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Vorrede. 


Cicero erzählt von L. Crassus dem Redner, man habe ihn 
oft äussern hören, dass er nichts so sehr bereue, als den C. 
Papirius Carbo angeklagt zu haben. Denn sich selbst habe er 
dadurch für sein ganzes Leben die Freiheit des Handelns be- 
nommen und eine Lebensregel sich vorgeschrieben, deren 
strenger Befolgung er sich nicht habe entziehen können, ohne 
in den damals ausgesprochenen Grundsätzen seine eigene Ver- 
urtheilung zu finden. — Fast möchte ich sagen, dass mich eine 
ähnliche Empfindung anwandele, indem ich diese Arbeit der 
gelehrten Welt übergebe. Je unumwundener ich mich mehr als 
ein Malüber das Ungenügende mancher fremden Leistungen auf 
demselben Gebiete ausgesprochen und je höher ich die Anfor- 
derungen an eine neue Bearbeitung der römischen Alterthümer 
gestellt habe, desto lebhafter fühle ich, welche Ansprüche an 
mein eigenes Werk gemächt werden dürften. Zwar bin ich 
nicht in dem Falle, jene früheren Erklärungen zu bereuen, 
und an jenen Grundsätzen kann ich nichts ändern; wohl aber 
bin ich oft bedenklich geworden, ob ich den selbstgemachten 
Anforderungen genügen, ob ich das erreichen werde, was ich 
gern erstreben möchte. 

Dass ein Handbuch der römischen Alterthümer als Ueber- 
sicht der Ergebnisse neuerer Forschung gegenwärtig wirkli- 
ches Bedürfniss 'sei, darüber glaube ich kein Wort verlieren 
zu müssen. Man würde es selbst unbegreiflich finden, dass 
seit 50 Jahren, wo Alexander Adam seine planlose Compila- 
tion herausgab, bei so ganz verändertem Stande der Wissen- 
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schaft niemand zu solchem Unternehmen sich entschlossen hat, 
wenn es sich nicht aus der grossen Bewegung und dem Kampfe 
widerstreitender Meinungen erklärte, die seit dreissig Jahren 
auf diesem Gebiete geherrscht und den ruhigen Standpunkt, 
den die Bearbeitung eines Handbuchs erfordert, schwierig ge- 
macht haben. Die Gährung, welche Niebuhrs unsterbliches 
Verdienst in die träge Masse vermeintlichen, auf langverjähr- 
ter Ueberlieferung bequem ruhenden Wissens gebracht hatte, 
musste sich erst beruhigen ; der hitzige Paroxysmus, der auf 
den langen Torpor gefolgt war, musste erst vorübergehen, um 
die römische Alterthumskunde aus ihrem lethargischen Zustande 
durch eine heilsame Krisis zur Genesung zu führen. Eine 
Menge angeregter Fragen wollte erst beantwortet, specielle 
Untersuchungen geführt sein, ehe sich eine festere und allge- 
mein gültigere Ansicht bilden konnte. 

Ob nun gegenwärtig ein solcher Zeitpunkt ruhigen Ueber- 
blicks eingetreten sei, darüber lässt sich freilich verschieden 
urtheilen. Eine Zeit lang schien es, als wollte man anfangen, 
an etwas Bestimmtem festzubalten; aber die neuesten, zum 
Theile sehr verdienstlichen Bestrebungen haben wieder grös- 
sere Bewegung in der Beurtheilung der staatsrechtlichen Ver- 
hältnisse und der Religionsverlassung hervorgebracht. Ueber- 
haupt aber braucht man bloss an die Namen Huschke, 
Göttling, Rubino, Ambrosch, Clausen, Geib, 
Rein, Peter, Merkel u. A. zu erinnern, um das rege 
Leben anzudeuten, das in den letzten Jahren auf diesem Ge- 
biete eine sehr erspriessliche Thätigkeit entwickelt hat und 
auch für die folgende Zeit erfreuliche Fortschritte hoffen lässt. 
Demungeachtet müsste ich es für thörig halten, den Augen- 
blick abwarten zu wollen, wo alle diese Angelegenheiten völ- 
lig durchgesprochen und zur Entscheidung gebracht sein wür- 
den, und so die Abfassung eines übersichtlichen Handbuchs 
vielleicht ad Graecas Ralendas hinauszuschieben. Vielmehr 
ist in der That die vielseitige Forschung so weit gediehen, dass 
es dringendes Bedürfniss wird, endlich einen Gesammtüberblick 
zu erlangen und des im Einzelnen Gewonnenen sich im Zu- 
sammenhange bewusst zu werden. 

Auch sind wirklich in der letzten Zeit zwei Versuche die- 
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sem Bedürfnisse zu genügen durch Ruperti's Handbuch und 
Zeiss römische Alterthumskunde gemacht worden. Es thut 
mir leid, Ersteres noch ein Mal als eine höchst voreilige 
und fehlerhafte Arbeit nennen zu müssen, wie ıch das in 
Jahns Jahrbüchern, 33. B. 2. H. zum Ueberflusse nachgewie- 
sen habe: hinsichtlich des Letzteren möchte ich gern eines 
Urtheiles überhoben sein. Was ich wenigstens als Aufgabe 
einer neuen Bearbeitung der römischen Alterthümer anerken- 
nen muss: ‚‚auf der Basis eigener Forschung und ausgerüstet 
mit der Sicherheit des Urtheils, welche nur ein langes und 
ernstes Studium der gesammten schriftlichen und in möglich- 
ster Ausdelinung der monumentalen Quellen verleihen kann, 
die Ergebnisse bisheriger Forschungen auffassend und mit um- 
sichtiger Rritik sichtend und berichtigend, das Zerstreute und 
Vereinzelte sammelnd, ordnend und verknüpfend, das Vernach- 
lässıgte und Vergessene ergänzend und neu begründend — mit 
solchem Streben sich für die Wissenschaft selbst zu bethätigen 
und die gelehrte Welt auf dem Boden des römischen Alter- 
thums einen Schritt weiter zu führen‘‘, diese Aufgabe hat der 
Verfasser sich gewiss nicht gestellt. 

Was nun gegenwärtigen ersten Theil meines Handbuchs 
anlangt, so bedarf es über die beiden Abtheilungen,, die er 
enthält, einiger Bemerkungen. Es schien unerlässlich, eine 
Uebersicht der Quellen vorauszuschicken, und zwar verstand 
es sich von selbst, dass von den als Urquellen bezeichneten 
an irgend einem Orte gesprochen werden musste, da sie selbst 
zu den Alterthümern gehören. Die Uebersicht der erhaltenen 
Quellen aber wird an sich zwar Vielen entbehrlich, Manchem 
doch auch erwünscht sein; ich aber konnte mich der Verpllich- 
tung nicht entziehen, Rechenschaft von dem Gebrauche zu ge- 
ben, den ich von diesen Quellen machen zu müssen glaube. 
Es hat mir ganz fern gelegen, einen literaturgeschichtlichen 
Abriss geben zu wollen; es galt mir nur, mich darüber zu er- 
klären, wie die einzelnen Schriftsteller von mir angesehen 
würden, welcher Werth und welche Gültigkeit ihnen von mir 
in Bezug auf die antiquarische Untersuchung zugestanden wer- 
de. Und das schien um so nöthiger, als über mehrere das Ur- 
theil keinesweges feststeht; manche überschätzt werden, an- 
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dere, besonders von Niebuhr, in nicht verdienter Weise ver- 
unglimpft worden sind. Ich will nur den einen Appian nennen, 
der von ihm als geistloser und urtheilsunfähiger Schriftsteller 
behandelt wird, während ich in ihm gesunden Verstand nicht 
vermisse und ihm, mit Berücksichtigung seiner Zeit, trotz 
unvermeidlicher Irrthümer, die historische Befähigung nicht 
absprechen mag. Aus diesem Gesichtspunkte möge man die 
vorausgeschickte Quellenübersicht betrachten. 


_ Die zweite Abtheilung umfasst die Topographie der Stadt. 
Sie gehört zu den schwierigsten Aufgaben, und doch war es 
mir ganz besonders darum zu thun, sie genügend zu lösen. Es 
ist mir längst zur festen, tiefgefühlten Ueberzeugung gewor- 
den, dass eine klare und lebendige Anschauung des römischen 
Lebens — das letzte Ziel unserer darauf bezüglichen For- 
schung — gar nicht möglich ist, ohne mit der Oertlichkeit ver- 
traut zu sein, auf der sich dieses Leben bewegt. Darum muss 
ich diesen Theil als einen der wichtigsten in der römischen Al- 
terthumskunde betrachten und es war gleich anfangs beschlos- 
sen, ihn mehr zu berücksichtigen, als gewöhnlich in Handbü- 
chern zu geschehen pflegt. Eine Reise nach Italien, deren 
Dauer mir zwar nur einen fast dreimonatlichen Aufenthalt in 
Rom gestattete, hat mich hinlänglich belehrt, was ich freilich 
auch früher schon hatte bemerken müssen, dass die römische 
Topographie bisher sehr leichtsinnig behandelt worden ist; 
dass die neuesten Bearbeiter, die als gültige Autoritäten ange- 
sehen werden, sich mit den von den älteren Topographen ge- 
sammelten alten Zeugnissen begnügt und sich der Mühe eines 
für diesen Zweck gellissentlich anzustellenden eigenen Studiums 
der Schriftsteller überboben; dass sie ihre durch nichts be- 
gründeten Phantasien als sichere Thatsachen hingestellt und so 
bei vielem unbestrittenem Verdienste dennoch ein falsches Rom 
aufgebaut haben’). Zugleich aber habe ich lebhaft erkannt, 
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*) Wem dieses Urtheil vielleicht hart scheinen möchte, der wird 
leicht aus den von mir gegebenen Nachweisungen sich überzeugen 
können, dass es vollkommen gerecht ist. Ich habe über die einzelnen 
Leistungen mich in der Schrift de Romae veteris muris atque porlis, 
Lips. 1842. andeutend erklärt. Eine weitere Begründung wird in ei- 


‘dass, so unentbehrlich auch die unmittelbare Anschauung der 
Oertlichkeit im Allgemeinen ist und so viel Unterstützung die 
Kenntniss der einzelnen trümmerhaften Denkmäler gewährt, 
dennoch die zerstreuten Nachrichten der alten Schriftsteller in 
ihrer Vereinigung bei weitem die sicherste Grundlage der Un- 
tersuchung gewähren. Ist ja doch das republikanische Rom, 
das unsere Theilnahme vorzugsweise in Anspruch nimmt, ganz 
verschwunden, und die prachtvollen Anlagen der Raiserzeit 
lassen sich grösstentheils nur aus unsicheren, vieldeutigen 
Mauerresten oder aus ungenauen Berichten einer Zeit, die 
noch mehr davon sah, einigermassen errathen. Ich weiss 
nicht, wie ich den Muth gehabt habe, über römische Topogra- 
phie schreiben zu wollen, ohne noch Rom geselien zu haben; 
aber so unschätzbar mir die eigene Anschauung als Bedingung 
der Untersuchung gewesen ist, so kann ich die reichste Quelle 
der Erkenntniss doch nur in der alten Literatur finden. Das 
Manuscript, das ich nach Rom mitgenommen hatte, ist ganz 
bei Seite gelegt worden; ein zweites nach meiner Rückkehr 
vollständig ausgearbeitetes hat vielfältig umgearbeitet werden 
müssen, nachdem ich es unerlässlich gefunden hatte, mich 
gänzlich von der italjänischen Unkritik und den leichtfertigen 
Annahmen der ‚‚Beschreibung der Stadt Rom‘‘ loszusagen ‘) 
und die ganze römische Literatur, so wie den hieher einschla- 
genden Theil der griechischen noch ein Mal für diesen speciel- 
len Zweck zu excerpiren, eine Mühe, die mir sehr belohnend 
gewesen ist. Dadurch ist das Erscheinen dieses Bandes ver- 
zögert worden; zugleich aber hat er einen grösseren Umfang 
erhalten, als ich selbst erwartet hatte. Habe ich indessen den 
Zweck erreicht, die römische Topographie von einer Menge 
fest eingewurzelter Irrthümer und willkühglicher Annahmen zu 


ner nächstens erscheinenden kritischen Uebersicht dessen, was in den 
letzten 25 Jahren für römische Topographie geschehen ist, erfolgen. 

*) Damit soll keinesweges gesagt sein, dass ich nicht Manches 
den Schriften Nibby’s, Canina’s, Piale’s, Bunsens u. A. verdanke. 
Mein Buch selbst weiset das nach, und ich habe mit gebührendem 
Lobe anerkannt, wo der Eine oder der Andere das Richtige getroffen 
hat. Aber des Unbegründeten ist mehr, und die gasze Behandlungs- 
weise muss ich verwerfen. 
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befreien und ein möglichst vollständiges und wahres Bild von 
der alten Roma zu entwerfen, so hoffe ich, es wird die aus- 
führliche Behandlung, welche ich diesem Abschnitte gewidmet 
habe, keine Missbilligung finden, im Gegentheile erwünscht 
kommen. Ich möchte so gern mir einen Dank von meinen 
deutschen Landsleuten verdienen und die deutsche Forschung 
auf einem Gebiete, wo jeder geglaubt hat, sich Alles erlauben 
zu dürfen, von ausländischer Oberflächlichkeit und inländischem 
Dilettantismus unabhängig machen: deshalb war es mir vor 
Allem darum zu thun, die Nachrichten der alten Schriftsteller 
als die sicherste Basis sorgfältig gesammelt und geordnet vor- 
zulegen, damit jedermann über den Grund oder Ungrund der 
daraus gezogenen Ergebnisse selbst urtheilen könne. Wie 
ich dabei bemüht gewesen bin, ältere und neuere Schriften 
möglichst zu benutzen, um das Brauchbare daraus zu gewin- 
nen, weiset die Arbeit selbst nach. So ansehnlich übrigens 
die Literatur ist, welche ich durch die bereitwilligste Unter- 
stützung, sowohl beider hiesigen und der königlichen Biblio- 
thek zu Dresden, als mehrerer werthen Freunde vereinigt 
habe, so ist doch Manches ungern von mir entbehrt wor- 
den: namentlich Piale’s Ausgabe des Venuti, Martinel- 
li’s Roma ex eihnica sacra und Cassio, Corso delle ac- 
que. Dass neuerlich ein von Nibby nachgelassenes Werk 
über Rom erschienen sei, habe ich erst kürzlich durch Sta- 
nisl. Aloe aus Neapel bei seinem Besuche erfahren. — Eben 
aber bei Beendigung meines Buchs kömmt mir endlich der 
letzte Theil der „Beschreibung der Stadt Rom“ zu, 
worin sich die Abschnitte über das Marsfeld und die Trans- 
tiberina, von Urlichs bearbeitet, finden. Der Theil trägt 
die Jahrzahl 1842 und die Vorrede ist vom 3. August 1842 
datirt; ich muss aber zu meiner Rechtfertigung erklären, dass 
die Auslieferung eben erst jetzt (18. September) erfolgt ist, 
so dass ich mir jene Jahrzahl nicht recht erklären kann. Es 
bleibt mir nicht so viel Zeit, Urlichs Aufsätze vollständig zu 
lesen; aber ein Nlüchtiger Ueberblick hat mir gezeigt, dass 
ich in einigen Punkten mit ilım zusammentreffe, während ich 
in vielen anderen direkt und auf das Bestimmteste widerspre- 
chen muss. 


Wenn übrigens an einigen Stellen die Weise der Be- 
handlung nicht ganz der Form eines Handbuchs entsprechend 
gefunden werden sollte, so wird sich das aus der Natur der 
behandelten Materien erklären. Es soll zwar überhaupt ein 
Handbuch von einem Lehrbuche sich dadurch unterscheiden, 
dass es nicht nur Resultate, sondern auch deren Begründung 
kurz, aber möglichst vollständig giebt: nur die eigentliche Un- 
tersuchung soll davon ausgeschlossen sein. Das habe ich nun 
auch, wie ich konnte, zu vermeiden gesucht; wo aber, wie 
auf diesem Gebiete, gar nicht zu Resultaten zu gelangen ist, 
ohne langverjährte Irrthümer zu berichtigen und falsche Be- 
hauptungen zu widerlegen; wo die Beantwortung einer Frage 
nothwendig von der Entscheidung mehrerer anderer abhängt, 
wie die Oertlichkeiten selbst sich gegenseitig bestimmen, da 
ist es unvermeidlich, dass die neue Begründung des für richtig 
Erkannten, um ihm dem hergebrachten Irrthume gegenüber 
Geltung zu verschaffen, etwas ausführlicher wird. Ich habe 
mich dabei übrigens, so viel sich dazu Aufforderung fand, so 
fern als möglich von Polemik gehalten, und wenn ich einige 
Male mich unwillig gegen jene vornehm tihuende Ungründlich- 
keit erklärt habe, welche die Quellen ignorirt, die Denkmäler 
willkührlich deutet, Unerwiesenes und Unerweisliches täu- 
schend als Thatsachen hinstellt und so den irre führt, der die 
Untersuchung eben nicht selbst führen kann, so ist es nur ge- 
schehen, um die Strenge meines Urtheils über die Topogra- 
phen, welche jetzt als Autoritäten angesehen werden, voll- 
kommen zu rechtfertigen. Es handelt sich da nicht um ein- 
zelne Irrthümer, die jederzeit verzeihlich sind, sondern um die 
ganze wissenschaftliche Bestrebung. Es möge mir niemand 
die Anmassung zutrauen, als könnte ich glauben, nirgends ge- 
irrt zu haben; aber erst wenn man mir Mangel an Gewissen- 
haftigkeit in der Forschung, wenn man mir nachweisen kann, 
dass ich auf Schleichwegen mit Umgebung der Zeugnisse mei- 
nen Hypothesen Geltung zu verschaffen gesucht habe; dass es 
mir überhaupt um etwas Anderes zu thun gewesen, als die 
Renntniss des römischen Bodens zu fördern, dann erst werde 
ich das Urtheil selbst verdienen, das ich über Andere unum- 
wunden, wie ich gewohnt bin, ausgesprochen habe. Was 
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aber die Punkte anlangt, in denen ich geirrt haben kann, so 
möge man sie nicht einzeln herausheben, um einen Tadel zu 
begründen, ohne ihnen gegenüberzustellen, was die römische To- 
pographie, wie ich hoffe, durch meine Arbeit gewonnen hat. 
Eine der einflussreichsten Entdeckungen — wenigstens 
ist mir nicht bekannt, dass die Bemerkung schon irgendwo an- 
gezeigt sei — wurde von mir leider zu spät gemacht, um zur 
sofortigen recht nachdrücklichen Entscheidung "mehrerer der 
bedeutendsten Fragen dienen zu können. Sie betrifft die ca- 
pitolinischen Fragmente. Der Zweifel über die rich- 
tige Anwendung des Stücks mit der Inschrift Libertatis (s. 
Taf. IV.) veranlasste mich nachträglich zu einer genauen Prü- 
fung der mit Inschriften versehenen Fragmente und es ergab 
sich auf das Schlagendste, dass der antike Plan nicht die bei 
uns übliche Orientirung gehabt hat, nach welcher Norden oben, 
Osten zur Rechten und Abend zur Linken ist, sondern gerade die 
umgekehrte. Es ist bei dem Entwurfe die Eintheilung des Him- 
mels als templum berücksichtigt, wobei die pars sinistra ab orien- 
te, dextra ab occasu, anlica ad meridiem, postica ad septemtrio- 
nem war. Das ergiebt sich entschieden aus einigen ihrerLage nach 
unzweifelhaften Gebäuden, deren Namen sich auf Fragmenten 
finden: erstlich die Scene des Theatrum Marcelli (Bel- 
lorı Taf. XII.), dann das Theatrum Pompeii (s. unsere 
Taf. IV.) und das Hecatostylum (Bellori ebend.). Die 
Inschriften dieser Fragmente würden unserer Orientirung nach 
sämmtlich verkehrt, auf dem Kopfe stehen, und dasselbe würde 
bei den Inschriften der Porticus Octaviae Statt finden; 
so dass sich daraus auf das Gewisseste die Orientirung ergiebt, 
bei welcher Süden oben, Osten zur Linken ist. Von dieser 
Thatsache ausgehend hat man die unsicheren Fragmente zu be- 
urtheilen, und es folgt nun, dass jene beiden Stücke (s. uns. 
Taf. IV.) nicht die Basilica Julia und den Saturntempel ange- 
ben können (Anm. 628.); denn nunmehr würde deren Inschrift 
verkehrt stehen; es folgt dasselbe für die angebliche Basilica 
Aemilia (Anm. 538.), denn auch hier würde Libertatis ver- 
kelırt stehen; vielmehr ist es offenbar, dass Canina (dem ich 
in Anm. 958. Unrecht gethan habe) dieses Fragment ganz rich- 
tig angewendet hat. Es ist mir sehr erfreulich gewesen, durch 
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diese Bemerkung die sicherste Bestätigung dessen erhalten zu 
haben, was ich aus anderen Gründen annehmen musste. 


Hinsichtlich der in Bezug auf topographische Ereignisse 
befolgten Chronologie bemerke ich, dass ich mich fast durch- 
gängig nach den Fasli Capitolini gerichtet habe, wenn nicht 
ein besonderer Grund zur Abweichung vorlag. Auch dann be- 
trägt die Differenz nur etwa ein oder zwei Jahre, und sollte 
dann und wann die Rechnung weniger richtig gefunden wer- 
den, so wüsste ich doch keinen Fall, wo davon eine Entschei- 
dung abhinge. 


Noch habe ich mich über den beigefügten Plan der Stadt 
zu erklären. Es hat durchaus nicht meine Absicht sein kön- 
nen, einen vollständigen Plan des alten Rom zu liefern, wo 
alle bekannten Gebäude an bestimmter Stelle eingetragen wä- 
ren. Ein solcher Plan ist allemal eine Unwahrheit; denn wo 
man auch den Ort, den ein verschwundenes Gebäude einge- 
nommen haben mag oder muss, im Allgemeinen nachweisen 
kann, bleibt doch die ganz genaue Bestimmung (die in den mei- 
sten Fällen auch ganz unwesentlich ist) höchst misslich, und 
wo nicht deutliche Reste vorhanden sind, finde ich es ganz un- 
statthaft, eine bestimmte Form des Gebäudes nach eigener 
Phantasie einzutragen. Vielmehr musste es mir darum zu 
thun sein, die modernen Punkte anzugeben, auf die sich bei 
der topographischen Bestimmung bezogen werden musste, so 
dass jedermann sofort die Stelle auffinden könne, wo ein anti- 
kes Gebäude angenommen wird. Deshalb habe ich den Plan 
in zwei Farben drucken lassen, damit sich das Moderne von 
dem Antiken deutlich unterscheide 5). Die allgemeinen Formen 
der Hügel sind nur zart angedeutet, um nicht der Uebersicht- 
lichkeit und Deutlichkeit Eintrag zu thun. Sonst erscheint in 
Schwarz nur das sicher Bestimmbare und in Resten Vorhan- 
dene. Für das System der Fora und das Capitol sind beson- 


*) In dem Theile, den die neue Stadt hauptsächlich einnimmt 
(Marsfeld und Trans Tiberim), war das Angeben aller beachtenswer- 
then modernen Oertlichkeiten unausführbar: ich kann da nur empfeh- 
len, einen Plan des neuen Rom zu Hülfe zu nehmen. 


dere Pläne beigegeben ; letzterer in der Hauptsache wie Bunsen 
ihn nach Bufalini geliefert hat. Die Zahl der auf Taf. IV und 
V beigegebenen Fragmente und Münzen hätte ich gern ver- 
mehrt, wenn ich geglaubt hätte, der Bereitwilligkeit der für 
die Ausstattung des Werks ohnehin rühmlichst besorgten Ver- 
lagshandlung noch mehr ansinnen zu dürfen. 

Der zweite Theil, die Staatsalterthümer enthaltend, wird 
unmittelbar nachfolgen. 


Leipzig im September 1843. 


Der Verfasser. 


1. 


Inhalt des ersten Theills. 


Die Quellen. A. Urquellen. 

Annales Pontificum. 5, 4. Libri pontifleii. $. 11. Leges regıae. 
$.13. Libri lintel. Libri magistratuum. 5. 16. Tabulae foede- 
rum. ὃ, 18. Fasti Kalendares. δι 19. Fasti consulares. $. 24. 
Commentarii censorum. ὃ. 25. Tabulae publicae. 1) Leges. 
δι. 26. 2) Senatusconsulta. 5. 29. 3) Acta senatus und magistra- 
tuum. $. 31. Acta publica. Diurna populi Romani. 5. 32. Lau- 
dationes funebres. ἔτι imaginum. δι 34. Inschriften. $. 85. 

B. Die Annalisten. 5. 37. 

C. Die erhaltenen Quellen. S. 45. 

Cicero. S. 46. Die Geschichtschreiber. S. 48. Grammatiker, Ency- 
klopädiker, Theoretiker. 5. 57. Die Dichter. 5. 64. 
Literatur. 5. 67. 


Topographie der Stadt. 

Besondere Hülfsmittel und Literatur. 8. 71. 

Lage, Weichbild und Klima. 5. 81. 

Allgemeines Bild der Oertlichkeit. S. 86. 
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Die Kenntniss des römischen Alterthums wird im We- 
sentlichen aus den Schriftstellern geschöpft, deren Werke ganz 
oder theilweise aus dem Alterthume auf uns gekommen sind. 
Bei weitem die meisten dieser Schriftsteller verfolgen ganz an- 
dere Zwecke als geflissentliche Belehrung über römische Ein- 
richtungen und römisches Leben, und die Aufgabe des Alter- 
thumsforschers ist es, die zerstreuten Nachrichten und gele- 
gentlichen Andeutungen zu sammeln, kritisch zu sichten und 
auf combinatorischem Wege zum organischen Ganzen zu ge- 
stalten. Das Mühevolle dieser Arbeit wird noch bedeutend 
gesteigert durch die Ungleichheit und den Widerstreit der 
Schriftsteller, die nach Zeit und Verhältnissen, Charakter und 
Streben, Fähigkeiten und Bildung, Fleiss und Gewissenhaftig- 
keit, in hohem Grade verschieden, nicht selten unter einander 
in offenem Widerspruche stehen; das im Wechsel der Jahr- 
hunderte Veraltete und unkenntlich Gewordene, jeder nach sei- 
‚ner Weise, oft nur eben wie es der Augenblick eingiebt, er- 
klären und deuten; die bunten Sagen der frühesten Zeit ohne 
weitere Reflexion mit treuherziger Leichtgläubigkeit nach- 
sprechen, oder, was noch hinderlicher wird, mit unzeitiger 
Pragmatik in nüchterne Geschichte zu verwandeln und daraus 
ein nie gewesenes Alterthum aufzubauen bemüht sind. 

Um daher mit einiger Sicherheit über die einzelnen Fra- 
gen urtheilen und, wo Gewissheit nicht zu erlangen ist, doch 
das Wahrscheinlichere ausmitteln zu können, ist es unerläss- 
‚ lich, sich strenge Rechenschaft von dem Werthe und der Gül- 
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tigkeit der verschiedenen Quellen zu geben. Es genügt aber 
keinesweges, nur die Schriftsteller einer Prüfung zu unterwer- 
fen, die gleichsam als einzelne Denksteine späterer Zeiten aus 
dem unendlichen Reichthume gerettet auf uns gekommen sind, 
ohne in den meisten Fällen selbst Kunde zu geben von ihrer 
Abstammung: vielmehr ist eine Würdigung derselben nicht 
wohl möglich, ohne zugleich zu untersuchen, welcher Art die 
Quellen gewesen, aus denen sie flossen und fliessen konnten. 
Deshalb muss man zurückgehen auf die Urquellen, so weit noch 
ihre Spuren zu entdecken sind, und dann erst kann in Frage 
kommen , in wie weit und in welcher Weise die einzelnen 
Schriftsteller davon Gebrauch machen konnten und nachweis- 
lich gemacht haben. Als solche Urquellen sind zu betrachten 
alle öffentlichen Urkunden und Denkmäler, welche Nachricht 
geben konnten von der Zeit, in welcher sie entstanden ; ausser 
ihnen aber auch manche Privatdocumente und Zeugnisse , die 
Gemeingut gewisser Familien waren. 

Die älteste solche Urquelle der römischen Geschichte — 
und die römische Geschichte hört nie auf zugleich Verfassungs- 
geschichte zu sein — sind nach der übereinstimmenden Ansicht 
des Alterthums die 

Annales pontificum; jedoch ist die Zeit ihres Be- 
ginnens, so wie ihre Dauer keinesweges völlig im Klaren. 
Annales pontificum wurden sie genannt, weil es der Pon- 
tifex maximus war, der jährlich die merkwürdigeren Ereig- 
nisse, also eine Art Chronik der Stadt aufzeichnete. Aus dem- 
selben Grunde wurden sie auch Annales maximi genannt. 
Paul. Diac. p. 126 Müll. Maximi annales appellabantur 
non magnitudine, sed quod eos pontifex maximus confecisset. 
Die Hauptstelle über sie, welche den Zeitpunkt ihres Anfan- 
gens und den ihres Aufhörens nennt und von der Weise ihrer 
Abfassung und Veröffentlichung Nachricht giebt, ist bei Ci- 
cero.de or. II, 12. Erat enim historia nihil aliud, nisi an- 
nalium confectio, cuius rei memoriaeque publicae retinendae 
causa ab initio rerum Romanarum usque ad P. Mucium , pon- 
tiicem maximum, res omnes singulorum annorum mandabat 
literis pontifex maximus efferebatque in album et proponebat 
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tabulam domi, potestas ut esset populo cognoscendi, üque 
etiam nunc annales maximi nominantur !). So war also der 
jedesmalige Pontifex maximus der eigentliche Historiograph 
oder vielmehr Chronist der Stadt, und indem die jährlichen 
Aufzeichnungen geordnet zusammengestellt wurden, bildete 
sich eine magere Geschichte des Volks. Dass eine solche Samm- 
lung und chronologische Anordnung Statt gefunden habe, und 
dass in dieser Form die Annalen in achtzig Bücher abgetheilt 
waren, berichtet zwar nur ein Schriftsteller später Zeit 2); 
aber es zeuget dafür die Erwähnung bei Cicero und Varro, 
und mehr noch wörtlich aus den einzelnen Büchern angeführte 
Stellen. — Ausser den angeführten Namen werden sie auch 
Annales publici oder schlechthin Annales genannt 3). 
Der Zeitpunkt, wo diese Aufzeichnungen begannen, ist 
nichtsdestoweniger ungewiss. Zwar sagt Cicero: ab inilio 
rerum Romanarum, und so weit hinauf reichten also die ihm 
bekannten; wie denn auch Varro*) wahrscheinlich aus ihnen 
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1) Vgl. Macrob. Sat. Ill, 2 extr. Pontificibus enim permissa 
est potestas memoriam rerum gestarum in tabulas conferendi et hos 
annales appellant equidem maximos, quasi a pontificibus maximis 
factos. Ungewisser ist es, ob man an sie zu denken habe bei Dio- 
nys. Halic. 1, 73. παλαιὸς μὲν οὖν οὔτε συγγραφεὺς, οὔτε λογογράφος 
ἐσεὶ Ρωμαίων οὐδὲ eis. ἐκ παλαιῶν μέντοι λόγων ἐν ἱεραῖς δέλτοις σωζο- 
μένων ἕκαστὸς τις παραλαβὼν ἀνέγραψε. So ist auch bei demselben 
Schriftsteller, 1, 74. ἐπὶ τοῦ παρὰ τοῖς "Ayyıosoaı κειμένου πένακος, die 
Conjeetur Niebuhrs (Höm. Gesch. I. S. 2068. 3 Ausg.): παρὰ τοῖς 
ἀρχιερεῦσε, sehr zweifelhaft. Zwar möchte von dem Namen weniger 
ein Bedenken zu entlehnen sein; aber wie sich weiterhin zeigen wird, 
wöchte schwerlich zugegeben werden können, dass in Dionysius Zeit, 
die Annales maximi noch in den Originaltafeln vorhanden gewesen seien. 

2) Serv. z. Virg. Aen. I, 377. Ita autem Annales conficie- 
bantur: tabulam dealbatam quotannis Pontifex maximus habuit, in 
qua praescriptis coss. nominibus et aliorum magistratuum digna 
memoratu nolare consueverat domi militiaeque terra marique gesta 
per singulos dies. Cuius diligentiae annuos eommentarios in LXXX 
libros veteres retulerunt eosque a Pontificibus maximis Annales ma- 
zimos appellarunt. Andere Anführungen 5. weiter unten. 

3) Cic. de rep. Il, 15. Diomed. p. 480 Putsch. Annales pu- 
bliei, quos pontifices seribaeque conficiunt. Indessen können darunter 
auch noch andere weiterhin zu nennende Aufzeichnungen verstanden 
werden, worauf namentlich die scribae hinzuweisen scheinen. 

4) L.L.V, 10. p. 79 Sp. nam ut Annales dieunt, vovit Opi Flo- 
raeve; Diovi Saturnoque etc. (Müller nach dem Havn. Florae, Ve- 
dio, Jovi. Noch näher lag: Florae, Vediovi Sat.) Aurel. Vict. de 
orig. gent. Rom. 17. führt sie selbst weit über den Ursprung Roms 
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die Namen der Gottheiten anführt, denen Tatius heilige Oerter 
weihete, und noch in Constantins Zeit wusste Vopiscus >), 
dass sie von den ersten Anfängen Roms Nachricht gegeben 
hatten. Gleichwohl wird es niemand für glaublich halten; man 
wird es vielmehr ganz gegen den natürlichen Gang der Dinge 
finden, dass man gleich bei dem ersten Entstehen des Staats 
an eine solche Aufzeichnung sollte gedacht haben, wenn auch 
sonst angenommen werden dürfte, dass aus dieser ältesten Zeit 
die Gedenktafeln, oder auch nur Abschriften derselben, bis auf 
Cicero sich gerettet hätten. 

DenInhalt dieser Annalen machten, neben den wichtigsten 
politischen Ereignissen, Prodigien und überhaupt auffallende 
Naturereignisse aus. _Das erfahren wir besonders durch Cato 
b. Gell. II, 28. Verba Catonis ex Originum IV. haec sunt: 
Non lubet scribere, quod in tabula apud pontificem maximum 
est, quotiens annona cara, quotiens lunae aut solis lumini ca- 
ligo aut quid obstiterit. Und diess findet seine Bestätigung 
durch Cic. de rep. I, 16. Eine Geschichte, die sich mit der 
Statue des Horatius Cocles zugetragen habe, führt Gell. IV,5. 
aus ihnen nach Verrius an. — Ihre Form blieb natürlich auch 
für die spätere Zeit höchst einfach: ein ganz trockenes und 
mageres Verzeichniss dessen, was im Laufe des Jahrs vorge- 
fallen war $). 


hinaus, indem er von den frühesten albanischen Königen sagt: μέ 
seriptum est in Annali Pontifieum IV. Das würde, als gänzlich mit 
dem Begriffe der Annalen in Widerspruch stehend, notbwendig gegen 
ihre Aechtheit misstrauisch machen, wenn nicht vielmehr die ganze 
Schrift als unächt anzusehen wäre. 

5) Taeit. 1. Quod post excessum Romuli novello adhuc Roma- 
nae urbis imperio factum pontifices, penes quos scribendae historiae 
potestas fuit, in literas retulerunt, ut interregnum — iniretur etc. 

6) Baher sagt Cic. de leg. I, 2. Nam post annales pontificum, 
quibus nihil potest esse iucundius, si aut ad Fabium, aut ad eum, 
qui tibi semper in ore est, Catonem, aut ad Pisonem, aut ad Fan- 
πέμπειν, aut ad Vennonium venias; quamquam ex his alius alio plus 
habet virium, tamen quid tam exile, quam isti omnes? Wie man 
auch über das iueundius denken mag, so ist doch aus dem Zusammen- 
hange klar, dass Trockenheit und Dürftigkeit als Charakter der Anna- 
len angegeben werden und so sagt auch Quintil. I. 0. X, 2. Nam 
rursus quid erat futurum, si nemo plus effecisset eo, quem sequeba- 
tur? Nihil in poetis supra Livium Andronicum, nihil in ἀϊδίου ἐξ 
supra Pontificum Annales haberemus, 
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Das Aufhören der Annalen, das nach Cicero unter dem 
Pontificate des Mucius erfolgte, im ersten Viertheil des sieben- 
ten Jahrhunderts, erklärt sich zum Theile wohl daraus, dass 
Rom in dieser Zeit bereits eine nicht unbedeutende Geschichts- 
literatur erhalten hatte, deren weitere Fortsetzung nicht unter- 
bleiben konnte, und dass dadurch die Anfertigung jenes magern 
Verzeichnisses entbehrlich, auch wohl unter der Würde des 
Pontifex maximus gehalten wurde. Indessen scheint diess der 
alleinige Grund nicht gewesen zu sein und wahrscheinlich ist 
er darin zu suchen, dass damals, und jedenfalls nicht zum er- 
sten Male, die Tafeln, welche die Annalen enthielten, ihren Un- 
tergang fanden. Denn wenn die Annahme ihres Bestehens in 
den frühesten Zeiten der Stadt und während der Könige über- 
haupt aller Wahrscheinlichkeit entbehrt, so wird jenes ab 
initio rerum Romanarum fast zur Unmöglichkeit durch die 
Schicksale, welche die Tafeln gehabt haben sollen und müssen. 
Sie befanden sich nach dem einstimmigen Zeugnisse der Schrift- 
steller in der Wohnung des Pontifex maximus, d. h. in der 
bei dem Vestatempel am Forum gelegenen Regia’). An Ab- 
schriften ist in der frühesten Zeit nicht zu denken: die Regia 
war das einzige Geschichtsarchiv für Rom, wenn nicht etwa 
sonst religiöse Körperschaften in besonderen CGommentariis 
diess und jenes verzeichnet hatten. Nun ist es, wenn auch 
historische Zeugnisse fehlten, sehr natürlich, dass dieses 
schwerfällige Geschichtsbuch in dem gailischen Brande unter- 
ging. Dass man bei dem eiligen Verlassen der Stadt auf die 
Rettung desselben sollte bedacht gewesen sein, ist nicht denk- 
bar. Wusste man doch in dem panischen Schrecken die Hei- 
ligthümer des Vestatempels nicht anders zu retten, als indem 
man sie vergrub : kann es doch selbst zweifelhaft scheinen, ob 
nicht die XII tabulae, die wichtigste, theuer erkaufte Urkun- 
de, Preis gegeben wurde. Viel weniger wird man an jene 
Holztafeln gedacht haben; und dass es nicht geschah, dass die 
Chronik der Stadt damals vernichtet wurde, erkennen einige 


7) Den Beweis, dass die Regia Amtswohuung des Pontifex maxi- 
mus war, 5. in der Topographie. 
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Schriftsteller mit Entschiedenheit an 3). Schlagender noch, als 
diese direkten Aussagen, ist ein indirektes Argument °): die 
Erwähnung der ersten als beobachtet in den Annalen verzeich- 
neten Sonnenfinsterniss. Cic. de rep. I, 16. Alque hac in 
re tanta inest ratio atque solertia, ut ex hoc die, quem apud 
Ennium et in maximis annalibus consignatum videmus (a. U. 
350.), superiores solis defectiones reputatae sint usque ad ül- 
lam, quae nonis Quintilibus fuit regnante Romulo. Es folgt 
daraus nicht nothwendig, dass die Annalen erst mit dem Jahre 
350 begonnen haben; aber waren die früher vorhandenen im 
gallischen Brande verloren gegangen, der 365 Statt fand, so 
erklärt es sich leicht, warum die früheren Finsternisse nicht 
verzeichnet waren. Die 15 Jahre vor der Einnahme eingetre- 
tene fast totale Finsterniss war noch im Andenken: die frühe- 
ren konnten nicht in gleicher Weise, wie andere in Gedächt- 
niss und Sage fortlebende Begebenheiten, angegeben werden: 
man musste sie astronomisch berechnen. 

Als man aber in ruhigerer Zeit an die Wiederherstellung 
der verlorenen Annalen ging, wohei die erhaltenen Verzeich- 
nisse der Magistrate die wesentlichsten Dienste mögen gelei- 
stet haben, da erst dachte man wohl daran, sie in die sagen- 
haften Zeiten bis zum Ursprunge Roms hinaufzuführen,, und 
die spätere Zeit nahm die Chronik des Romulus mit derselben 
Treuherzigkeit für ächt hin, als sie den Untergang der ächten 
Tafeln übersah. — Wahrscheinlich aber hatten die Annalen 


8) Liv. VI, 1. Quae ab condita urbe Roma ad captam eandem 
urbem Romani — gessere — res quum vetustate nimia obscuras, vel- 
ut quae magno intervallo loci vix cernuntur; tum quod parvae et 
rarae per eadem tempora literae fuere, una custodia fidelis memo- 
riae rerum gestarum, et. quod, etiamsi quae in commentarüis pontificum 
aliisque publieis privatisque erant monumentis, incensa Urbe plera- 
que interiere etc. Darauf bezieht sich Plutarch. de fort. Rom. 
13. Derselbe führt aber auch noch einen älteren dasselbe berichtenden 
Gewährsmann an, Num. 1. Αλωδιός τις Ev ᾿Ελέγχῳ χρόνων (οὕτω γάρ 
πως ἐπιγέγραπται τὸ βιβλίον) ἐσχυρίζεται τὰς μὲν ἀρχαίας ἐκείνας ἀνα- 
γραφὰς ἐν τοῖς Κελτικοῖς πάϑεοι τῆς πόλεως ἠφανίσθαι" τὰς δὲ νῦν φαι- 
γνομένας οὐκ ἀληθῶς συγκεῖσϑαε x. τ. λ. Sind auch hier zunächst Schrif- 
ten gemeint, welche kunde gaben von der Abstammung Numa's, so 
wird doch dadurch anerkannt, dass keine Denkmäler der Art sich aus 
der Verwüstung der Gallier gerettet hatten. 

9) Niebuhr, Röm. Gesch. Th. 1. S. 279. 3. Ausg. 
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auch späterhin mehrmals dasselbe Schicksal. Denn nieht nur 
im ersten punischen Kriege, 512 d. St., brannte das Vestahei- 
ligthum ab 19), sondern auch 32 Jahre später die Regia aber- 
mals 1}). Und dieselbe Calamität wiederholte sich in oder kurz 
vor der Zeit, wo der von Cicero genannte Mucius Pontifex 
maximus war, im Jahre 605 d. St. 13) Spur. Postumio L. Pi- 
sone Coss. Gingen damals die Tafeln der Annalen verloren, 
so konnte in solcher Zeit allerdings ihre Wiederherstellung und 
Fortsetzung unnütz erscheinen, während man früher bei dem 
Mangel anderer Geschichtsbücher dieselbe nicht unterliess. 
Jedenfalls aber mussten sie damals bereits in Abschriften vor- 
handen sein, aus denen vielleicht später erst die Sammlung in 
80 Büchern hervorging. 

Demungeachtet sind der Stellen, durch welche ihr späte- 
res Vorhandensein bezeugt wird, nur wenige. Für eines der 
ältesten Beispiele könnte gelten Liv. XXVII, 7. aus dem 
Jahre 544, wo C. Flacceus, um das Recht des Flamen Dialis, 
im Senate zu sitzen, zu beweisen, sich auf die Annalen beru- 
fen zu haben scheint: Praetor non ewoletis vetustate anna- 
kium exemplis stare ius — volebat. Indessen kann auch der 
Ausdruck nur Livius selbst angehören und überhaupt von Bei- 
spielen aus alter Zeit verstanden werden. Dann folgt der Zeit 
nach die schon angeführte Erwähnung durch Cato b. Gell. 
II, 28. Dass Polybius sie benutzt habe, würde nur dann aus 
Dionys. I, 74. folgen, wenn dort wirklich ἀρχιερεῦσι zu 
lesen wäre. Dass aber Cicero sie kannte, folgt aus den an- 
geführten Stellen, de rep. I, 16. de orat. II, 12. und de 
leg. I, 2. unzweideutig. Vgl. auch p. Rabir.5. So wird 
auch Varro sie gebraucht haben, obgleich die Stellen V, 10. 


10) Liv. Epit. XIX. Dionys. II, 66. Plin. N.H. VII, 43, 45. 
Val. Max. 1,4, 4. Plut. Parall. c. 17. p. 186 Wytt. Augustin. 
d. οἷν. d. III, 18. Oros. IV, 11. Vgl. überh. Ambrosch, Studien 
u. Andeut. im Gebiete d. altröm. Bod. u. Cult. 8. 16. 

11) Im J. d. St. 544. Liv. XXVI, 27. pluribus simul locis eirca 
‚forum incendium ortum. — comprehensae Lautumiae forumque pisca- 
torium et atrium regium. Aedes Vestae vix defensa est etc. 

12) [ἃ]. ΟΡ 564. 78. Yasto incendio Romae cum Regia quoque 
ureretur, sacrarium etex duabus altera laurus inviolata exstiterunt. 
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p- 79. und 20. p. 103. weniger streng beweisend sind. An- 
ders verhält es sich mit Livius, bei dem man vergeblich 
Zeugnisse dafür zu finden meint 13). Dagegen benutzte sie 
Verrius Flaccus. Gell. IV, 5. Ea historia de haruspici- 
bus ac de versu isto senario scripta est in Annalibus maximis 
libro AI. et in Verri Flacei I. I. Rerum memoria digna- 
rum 13). Gellius selbst kannte sie schwerlich und berichtet 
wohl nur aus Verrius. — So lässt sich auch aus Plin. 
AXXIV, 5, 11. Meritum eius (Tarraciae) in ipsis ponam An- 
nalium verbis: quod campum Tiberinum gratificata esset ea 
populo. nicht erweisen, dass er die Nachricht selbst aus ihnen 
geschöpft habe, und kaum bedarf es der Erinnerung, dass aus 
der Erwähnung bei Quintilian, geschweige denn bei Vo- 
piscus und Servius nichts für ihr Bestehen in dieser Zeit 
folge. So würde also das letzte ziemlich sichere Zeugniss über 
ihre Fortdauer das desVerrius Flaccus zur Zeit des Augustus sein. 

Was die Zuverlässigkeit und Glaubwürdigkeit dieser An- 
nalen anlangt, so ergiebt sich aus dem oben Gesagten, dass für 
die ältere Zeit sie nicht das Gewicht authentischer Urkunden 
haben konnten und demnach nicht über anderen aus Tradition 


13) Gar nicht hieher gehörig ist zunächst I, 32. Ancus Marcius — 
longe antiquissimum ratus sacra publica, ut ab Numa instituta erant, 
Sacere, omnia ea ex commentarüs regis pontificem in album relata 
proponere in publico iubet. Offenbar ‚sind die religiösen Satzungen 
Numa’s gemeint, wie sich noch klarer ergiebt aus Dionys. Ill, 36. 
καὶ τὰς περὶ τῶν ἱερῶν συγγραφὰς, ἃς Πομπίλεος συνεστήσατο, rap αὖ- 
τῶν (τῶν ἱεροφαντῶν) λαβὼν, ἀνέγραψεν εἰς δέλτους καὶ προὔϑηκεν ἔν 
oe πᾶσι τοῖς βουλομένοις σκοπεῖν, ἂς ἀφανισθϑῆναε συνέβη τῷ χρόνῳ. 

enn er ferner IV, 7. von den Namen zweier Consuln sagt: qui ne- 
que in annalibus priscis, neque in libris magistratuum inveniuntur ; 
so sind damit allerdings wohl die Annales maximi gemeint; nicht aber 
als ob er sie selbst benutzt hätte. Vielmehr ist es die Angabe des 
Licinius Macer, der er folgt. Dasselbe gilt von cap. 20., und wo sonst 
noch Annalen von ihm genannt werden, da sind römische Annalisten 
gemeint, wie VIII, 9. 18. u. s. w. Vgl. Lachmann de font. hist. 
T. Livii ὃ. 6—9. 

14) Wann diese, so viel ich weiss, anderwärts nicht erwähnte 
Geschichte sich zugetragen habe, ist nicht bekannt; indessen weiset 
die Stelle, die sie im eilften Buche der Annalen einnahm, auf eine 
sehr frühe Zeit hin. Um so auffälliger ist der wohlgeglättete Senar: 
Malum consilium consultori pessimum est. In ächten Annalen aus 
solcher Zeit würde man höchstens einen rauhen Saturnias zu erwarten 
haben. 
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und Sage hervorgegangenen Annalen standen. Für die spätere 
Zeit ist kein besonderer Grund ihnen Treue und Glaubwürdig- 
keit abzusprechen, obwohl bei den mancherlei Verfälschungen, 
welche man sich zum Ruhme der Vorfahren und der eigenen 
Familie anderwärts erlaubte, auch hier die Möglichkeit der In- 
terpolation nicht ausgeschlossen bleibt 5). 

Dass aber, wie behauptet worden, die Annales maximi 
geheim gehalten worden seien, beruht auf dem falschen Ver- 
ständnisse der Stelle bei Liv. IV, 3., wo Canuleius spricht: 
Obsecro vos, si non ad fastos, non ad commentarios pontifi- 
cum admittimur : ne ca quidem scimus, quae omnes peregrini 
eliam sciunt? Es liegt ganz fern, hier an die Annales ponti- 
ficum zu denken, in denen nichts enthalten sein konnte, was 
man Ursache gehabt hätte vor der Plebs zu verbergen, und 
überdiess widerspricht es geradezu dem, was Cicero von dem 
öffentlichen Ausstellen der Tafeln sagt‘). Vielmehr sind die 
geheimen Bücher der Pontifices zu verstehen, Commentarii | 
pontificum und Libri pontificum, die nur in den Hän- 
den der Patricier waren. Diese Commentarii pontifi- 
cum, von denen die Libri pontificii wohl noch verschie- 
den waren, dürfen durchaus nicht mit den Annalibus ponti- 
ficum verwechselt werden. Jedenfalls mussten die Collegia 
pontificum, augurum, die Haruspices, überhaupt jede geistliche 
Körperschaft ihre heiligen Bücher haben, welche ihre Wissen- 
schaft und das ganze Ritual enthielten, und nur in solcher 
Beziehung auf Cultus und geistliches Recht werden die Libri 
pontificii oder pontificales, auch Indigitamenta 
(Serv. z. Georg. I, 21. Vgl. Censor. d. die nat. 3.) ge- 
nannt 17). Dagegen ist es natürlich, dass die Pontifices noch 


15) Vgl. Niebuhr, Höm. Gesch. 1. S. 277 #. Beck, Epier. 
quaest. de antig. Rom. hist. font. et verit. L. 1812. Leclerc, Des 
Journaux chez les Homains. Par. 1838. 

16) Cie. de or. Il, 12. proponebat tabulam domi, potestas ut 
esset populo cognoscendi. 

17) Cie. de nat. deor. I, 30. Deinde nominum non magnus 
numerus, ne in pontificiis quidem nostris, deorum autem innumera- 
bilis. Varro ἢ, L. V, 19. p. 100 Sp. Haec sunt, quorum (quarum) 
in sacr{ficiis exta in ollo, non in veru coquuntur, quas et Accius 
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besondere Bücher führten, in denen sie alles aufzeichneten, 
was in näherem oder entfernterem Bezuge auf sie und ihr Amt 
geschah. Das sind jedenfalls die Commentarii pontifi- 
cum, ganz dem Sinne des Worts gemäss, wenn es auch viel- 
leicht zuweilen in weiterer Bedeutung steht 18). ---- In gleicher 
Weise hatte das Collegium augurum seine Libros augura- 
les und Commentarios!°), und aus Etrurien hatten die 


scribit, et in pontificiis libris videmus. Fest. p. 356. (Tesca) sed 
sancta loca undique septa docent pontificü libri, in quibus scriptum 
est: [Templum]que sedemque tescumque [sive deo, sive deae] dedica- 
verit, ubi eos acl[cipiat volentes] propitiosque. Serv. z. Virg. 
Georg. 1, 21. (studium quibus arva tueri) Nomina haec numinum 
in Indigitamentis inveniuntur, ἐς e. in libris pontificalibus, qui et 
nomina deorum el rationem ipsorum numinum continent etc. loann. 
Lyd. de mens. IV, 20. ἀλλὰ μὴν καὶ φεβρουᾶρε τὸ καϑᾶραι τὰ ποντι- 
φικάλια βιβλία καλεῖ, Φέβρον τὸν Πλούτωνα. Wenn diese Stellen auf 
eigentlich theologischen Inhalt hinweisen, so theilen andere eben daher 
entnommene Bestimmungen über geistliches Recht mit. Fest. p. 189. 
testimonio esse libros pontificum , in quibus sit: Pro primis spolüs 
bove, pro secundis solitaurilibus, pro tertiis agno publice ‚fieri. de- 
bere. Serv. z. Georg. 1, 272. führt aus den Libris pontificalibus 
an: Feriis denicalibus aquam in pratum ducere nisi legitimam non 
licet, caeteris ferüs omnes aquas licet deducere. Vgl. Macrob. 
Sat. I, 16. Eben so Serv. z. Aen. XII, 603. quia cautum fuerat 
in pontificalibus libris, ut, qui laqueo vitam finivisset, insepultus ab- 
iiceretur, Jedenfalls gehört hieher auch CGic. de rep. Il, 31. Pro- 
vocationem autem etiam a regibus fuisse, declarant pontifieü libri., 
womit man Seneca epist. 108. vergleiche, und ausserdem Cic. de 
or. 1, 43. Horat, epist. ll, 1, 27. Serv. z. Aen. VIl, 190. 

18) Als solchen fabalts erscheinen sie in der Rede " domo 53. 
habetis in commentariüis vestris, C. Cassium censorem de signo Con- 
cordiae dedicando ad pontificum collegium retulisse οἷς. Cic. Brut. 
14. (Possumus suspicari disertum) Ti. Coruncanium, quod ex ponti- 
ficum commentariis longe plurimum ingenio valuisse videatur. Das 
sind denn auch bei Dionys. VIII, 56. αἱ τῶν ἑεροφαντῶν γραφαὶ, in 
denen das zweimalige Erscheinen der Fortuna muliebris aufgezeichnet 
war. Wenigstens ist es auffallend, dass aus den Libris pontihieiis nur 
religiöse Satzungen angeführt, die Commentarii nur in Bezug auf That- 
sachen genannt werden; und will man auch Jiese ganzen Schriften als 
ein Corpus betrachten, so würden doch immer die in sich abgeschlos- 
senen Indigitamenta von den fortlaufenden Commentariis zu unter- 
seheiden sein. 

19) Cie. p. dom. 15. Venio ad augures, quorum ego libros, si 
qui sunt reconditi, non scrutor. Seneca epist. 108. Praeterea 
notat (philologus) eum, quem nos dietatorem dieimus et in historiis 
ita nominari legimus, apud antiquos magistrum populi vocatum. 
Hodieque id exstat in auguralibus libris. \gl. Cic. de nat. deor. 
11,4. Val. Max. I, 1,3. Gell. ΧΙ, 14. Serv. z. Aen. IX, 20. 
Dagegen sagt Cic. de div. Il, 18. Jtaque in nostris commenlariüis 
scriptum habemus : love tonante, fulgurante, comitia populi habere 
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Haruspices mannigfaltige Schriften der Art mitgebracht: Li- 
bri haruspicini 39). — Zu solchen heiligen Büchern ge- 
hören endlich auch die Sacra Argeorum, aus denen Var- 
ro L. L. V, 8. das berühmte Fragment ?’) aufbewahrt hat, 
und die Tabulae fratrum arvalium 2). 

Konnte nun nach dem oben Gesagten an ächte Annalen 
vom Ursprunge des Staats an und selbst aus den frühesten Zei- 
ten der Republik nicht gedacht werden, so würden den näch- 
sten Anspruch darauf, die ältesten ‚Urkunden zu sein, die 
Commentarii regum und Leges regiae haben, wenn 
ihre Authentie gewisser wäre. Erstere werden allerdings er- 
wähnt von Cic. p. Rab. 5. cum iste omnes et suppliciorum 
et verborum acerbitates non ex memoria vestra ac patrum 
vestrorum, sed ex annalium monumenlis alque ex regum 
commentarüs conquisierit ; allein gesichert sind sie durch eine 
solche Aeusserung keinesweges, und die ὑπομνήματα des 
Numa b. Plutarch. Marcell. 8. sind nichts anderes als die 
Libri pontifici, wie die Vergleichung mit Festus p. 189. 
lehrt. — Leges. regiae aber werden mehrfach angeführt, 
namentlich die des Numa. Dionys. II, 27. (sauralaußavo- 
usv) μάλιστα δ᾽ ἐκ τῶν Νομὰ Πομπιλίου τοῦ μετὰ ἱῬω- 
μύλον ἄρξαντος νόμων, ἐν οἷς καὶ οὕτω γέγραπται" ἐὰν 
σιατὴρ υἱῷ συγχωρήσῃ γυναῖκα ἀγαγέσϑαι --- μηκέτι τὴν 
ἐξουσίαν εἶναι τῷ πατρὶ πωλεῖν τοὺς υἱούς. Mit dieser Be- 
rufung auf die Gesetze Numa’s, als authentisch vorhandener, 
stimmt freilich schlecht überein, was derselbe an einem ande- 
ren Orte sagt. X, 1. κομιδῇ δ᾽ ὀλίγα τινὰ ἐν ἱεραῖς ἦν Pi- 


nefas., wo allerdings die Bedeutung von Commentarii in weiterem Sinne 
verstanden werden kann, wie denn auch Plutarch. Marcell. 5. 
von Ti. Gracchus in Bezug auf das von Cicero und Val. Max. erzählte 
Factum sagt: ἑερατικοῖς ὑπομνήμασιν ἐντυχών. 

20) Cic. de div. I, 33. quod Etruscorum declarant et haruspi- 
cini et fulgurales et rituales Libri. Vgl. Varro R. R. 1,40. Ma- 
erob. Sat. ΠῚ, 7. führt an: Üiber Tarquitii transcriptus ex osten- 
tario Tusco. und V, 19. libri Tagetici. 

21) S. ausser den Ausgaben bes. Otfr. Müllers Abhandl. in 
Böttig. Archäol. u. Kunst. S. 69 ff. und Bunsen, Berichtig. τ. 
Th. I. der Beschreib. ἃ, Stadt Rom. ὃ. 638 ff. 

- 22) Marini, Gli Atti de’ fratelli arvali. Rom. 1795. Einzelnes 
bei Orell. /nser. I. p. 388. II. p. 442. 
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βλοις ἀποκείμενα, ἃ νόμων εἶχε δύναμιν, ὧν οἱ πατρίκιοι 
τὴν γνῶσιν εἶχον μόνον. Vgl. cap. 57. οὗτοι οἱ ϑέκα ἀν- 
δρες συγγράψαντες νόμους ἔκ ve τῶν ᾿Βλληνικῶν νόμων 
καὶ τῶν παρὰ σφίσιν αὐτοῖς ἀγράφων ἐϑισμῶν 
πιροὔϑηκαν ἐν δέκα δέλτοις τῷ βουλομένῳ σκοπεῖν. Jeden- 
falls meint er in der ersten Stelle die Fasten und priesterli- 
chen Bücher, wobei der Gedanke an eine bürgerliche Gesetz- 
sammlung ausgeschlossen zu werden scheint; und die von C. 
Papirius veranstaltete Sammlung enthielt auch in der That 
nicht die Gesetze der lüönige 33), sondern lediglich die den 
Cultus betreffenden Institutionen Numa’s. Wie man aber dem- 
ungeachtet Gesetze Numa’s wörtlich anführen konnte, dafür 
könnte zur Beurtheilung dienen Fest. p. 273. (Reus) Numa 
in secunda tabula secunda lege, in qua scriptum est: [si] 
quid horum wit (fuat) unum iudiei, arbitrore, reove, eo die 
diffensus esto., wenn der königliche Name, wie das freilich 
nicht unmöglich ist, wirklich richtig steht. Denn da die Worte 
des Gesetzes, wie sich aus der Vergleichung mit Gell. XX, 1. 
und Cie. de off. 1, 12. ergiebt, jedenfalls in die XI tabb. 
gehören, so liesse sich annehmen, dass die unter Numa’s Na- 
men in diese Tafeln aufgenommenen Gesetze, aus diesen, wie 
aus anderen Nachrichten, zusammengestellt wurden 33), Denn 


23) Niebuhr, Röm. Gesch. I. S. 277. „und an dem hohen Al- 
ter einer Sammlung der Gesetze der Könige, die ein Papirius verfasst, 
ist kein Grund zu zweileln.‘‘ Allein Dionysius spricht nur von den 
durch Ancus Mareius öffentlich bekannt gemachten, dann wieder un- 
tergegangenen und von Papirius neu zusammengestellten religiösen 
Satzungen. III, 36. καὶ τὰς περὶ τῶν ἑερῶν συγγραφὰς, ἃς Πομπίλιος 
συνεστήσατο, παρ αὐτῶν (τῶν ἱεροφαντῶν) λαβὼν, ἀνέγραψεν εἰς δέλτους 
καὶ προὔϑηκεν ἐν ἀγορᾷ πᾶσε τοῖς βουλομένοις σκοπεῖν, ἃς ἀφανεσϑῆναι 
συνέβη τῷ χρόνῳ. --- μετὰ δὲ τὴν ἐκβολὴν τῶν βασιλέων εἰς ἀναστροφὴν 
δημοσίαν αὖϑις ἤχϑησαν im ἀνδρὸς ἱεροφάντου Τ᾽ αἴου Ilarıplov, τὴν 
ἁπάντων τῶν ἱερῶν ἡγεμονίαν ἔχοντος. In welcher Beziehung zu dieser 
angeblichen Sammlung des C. Papirius das von Pomponius de orig. 
iur. Dig. I, 2, 2. einem Sextus Papirius zugeschriebene ius civile 
Papirianum stehen könne, dessen Existenz allerdings auch ausser- 
dem durch den Commentar des Granius Flaccus (Dig. L, 16, 144.) 
und Macrob. Sat. III, 11. beglaubigt ist, das ist eine von jenen 
Fragen, deren Beantwortung wahrscheinlich alle Zeiten schuldig blei- 
ben werden. Vgl. Glück, de iure civili Papiriano. Hal. 1780. Ei- 
nert, de Papirio et iure Papiriano. Lips. 1798. z 

24) Vgl. die gründliche Erörterung b. Dirksen, Zwölf-Tufel- 
Frgmte. ὃ. 199 ff. Ohne eben dagegen streiten zu wollen, scheint 
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so viel ist gewiss, dass es in Augustus Zeit eine Sammlung 
der Leges regiae, namentlich derer Numa’s gegeben haben 
muss, was die häufigen Anführungen bei Festus beweisen. Es 
müssen allerdings zunächst die Stellen ausgeschieden werden, 
in welchen gewisse Gesetze nur im Allgemeinen dem einen 
oder dem anderen Könige zugeschrieben werden; denn solche 
Nachrichten konnten sich auch auf andere Weise, nicht noth- 
wendig durch eine Sammlung, erhalten haben: vielmehr kom- 
men hauptsächlich die Stellen in Betracht, wo .die Gesetze 
wörtlich oder als aus der Sammlung entlehnt angeführt wer- 
den. Solche Stellen sind ausser den angeführten: Fest. 
p- 230 Müll. Plorare (Romuli). p. 178. Occisum. Paul. 
Diac.p. 6. Aliuta. p. 221. Parrici quaestores. p. 222. Pel- 
lices. Plin. XIV, 12, 14. (Numae). Dabei ist übrigens nicht 
zu übersehen, dass sämmtliche von Numa angeführte Gesetze 
(mit Ausnahme des oben erwähnten problematischen Gesetzes 
aus den XII und etwa des bei Festus unter Occzsum) solche 
sind, die ihrem Inhalte zufolge in den Libris pontificiis enthalten 
sein mussten, und so kömmt es denn, dass dasselbe Gesetz 
über die Opima spohia (Fest. p. 189.) eben so wohl aus den 
Libris pontificum, als aus den Legibus Pompilii regis und endlich 
aus den Commentariis Numae angeführt wird. Plutarch. 
Marcell.8. Καίτοι φασὶν ἐν τοῖς ὑπομνήμασι Νουμᾶν 
Πομπίλιον καὶ πρώτων ὑπιμείων καὶ δευτέρων καὶ τρίτων 
μνημονεύειν. Vgl. besonders Dirksen, Versuche z. Rrit. 
u. Ausl. d. Quell. d. röm. Rechts. S. 234 ff. — Ausserdem hat- 


mir doch zu bedenken, wie es wenigstens unzweifelhaft und selbst 
durch Dionys. Il, 27. X, 57. erwiesen ist, dass früher gültige Ge- 
setze und solche, die den Königen zugeschrieben wurden, in die XII 
aufgenommen wurden, und dass nichts unuatürliches darin gefunden 
werden kann, wenn dieselben mit den Namen der früheren Gesetzgeber 
bezeichnet waren. Und wenn auch Papinian die XII genannt haben 
sollte, so führt er doch immer das Gesetz als lex regia an. Coll. 
leg. Mos. et Rom. Tit. IV.$. 8. Cum patri lex regia dederit in 
Alium vitae necisque potestatem εἰς. Uebrigens darf man nicht über- 
sehen, dass Festus excerpirt, und dass, wenn Verrius nach Capito je- 
nes Zwölftafelgesetz als von Numa herstammend angeführt hatte, er 
gar wohl Numa selbst citiren konnte. Wie dem auch sei: ganz un- 
statthaft wenigstens ist die von Turnebus vorgeschlagene und auch 
von Müller gutgeheissene Veränderung in: Nam in sec. tab. 


ne AR 2 


ten sich auch dem Glauben nach Gesetze des Königs Tullus 
erhalten. Tacit. Ann. XII, 8. Addidit Claudius: sacra ex 
legibus Tulli regis piaculaque apud lucum Dianae per ponti- 
fices danda. Vgl. IH, 26. Am bestimmtesten aber wird das 
Classengesetz des Servius Tullius erwähnt. Fest. p. 246. 
„Pro censu classis iuniorum‘“ Servius Tullius cum dixit in 
descriptione centuriarum, accipi debet in censu. und p. 249. 
Procum patricium in desceriptione classium , quam fecit Ser- 
vius Tullius, significat procerum. Dass indessen noch in Au- 
gustus Zeit Commentarii Servii Tullii authentisch vorhanden 
gewesen 35), folgt daraus keinesweges. Festus selbst setzt in 
der ersteren Stelle hinzu: ut ait M. Varro in I. Fl. rerum 
humanarum. So nahm also Verrius seine Notiz aus Varro und 
dieser wahrscheinlich aus einem Aelteren; vielleicht auch nur 
aus den Tabulis censorüs. Cic. Orat. 46. 

Wirkliche sehr alte Urkunden hingegen waren die Li- 
bri lintei, welche auf der capitolinischen Burg im Tempel 
der Moneta aufbewahrt wurden, und die von ihnen wahr- 
scheinlich noch zu unterscheidenden Libri magistratuum. 
Der erste Ursprung der Libri lintei kann allerdings auch 
nicht angegeben werden ; doch reichten sie über den gallischen 
Brand hinaus und waren also älter als der Tempel der Juno 
Moneta, der erst im Jahre 409 geweihet wurde. Jedenfalls 
aber waren sie auch vorher auf dem Capitole verwahrt wor- 
den, und das eben rettete sie vom Untergange. Ihre früheste 
Erwähnung geschieht aus dem Jahre 310 bei Livius IV, 7. 
T. Quinctius Barbatus interrex consules creat L. Papirium 
Mugillanum, L. Sempronium Atratinum. His consulibus cum 
Ardeatinis foedus renovatum est; idque monumenti est, con- 
sules eos illo anno fuisse, qui neque in annalibus priscis, ne- 
que in libris magistratuum inveniuntur ; credo quod tribuni 
militum initio anni fuerunt, eo perinde ac si totum annum in 
imperio fuerint, suffectis his consulibus, praelermissa nomina 
consulum horum. Licinius Macer auctor est, et in foedere 


25) Niebuhr, Röm. Gesch. I. S. 277. Lachmann, De fontt. 
Livii. p. 12. 54. 
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Ardeatino, et in linteis libris ad Monetae inventa. In offe- 
nem Widerspruche mit dieser Stelle, in welcher die Libri lin- 
tei und Libri magistratuum ausdrücklich unterschieden werden, 
steht eine zweite cap. 20. quod tam veteres annales, guodque 
magistratuum libri, quos linteos in aede repositos Monetae 
Macer Licinius citat idemtidem auctores, nono post demum 
anno cum T. Quinctio Penno A. Cornelium Cossum consulem 
habeant etc. Hier wären es also nur zwei.verschiedene Na- 
men für dieselben Bücher, und es könnte die Identität dadurch 
noch wahrscheinlicher werden, dass auch die Libri lintei Ver- 
zeichnisse der Magistrate enthielten. Liv. c. 13. nzhil enim 
constat, nisi in libros linleos utroque anno relatum inter ma- 
gistratus praefecti nomen. Demungeachtet beweiset die erste 
Stelle unwidersprechlich die Verschiedenheit beider; denn die 
einzige, überdiess höchst gezwungene Weise sie mit der zwei- 
ten zu vereinigen, so dass Livius sage, die Namen fänden sich 
zwar nicht in den Libris magistratuum, aber Licinius gebe es 
so an, ist schon deshalb ganz unstatthaft, weil Livius jene 
Bücher selbst zuverlässig nicht kannte, und was er weiss, 
eben nur durch Licinius weiss. Wollte man aber annehmen, 
Macer habe eine von anderen Ännalisten abweichende Nach- 
richt gegeben, wie in der That IV, 23. er und Aelius Tubero 
sich bei ganz verschiedenen Angaben beide auf die Libros lin- 
teos berufen, so hätte in keinem Falle Livius den Widerspruch 
ohne ein Wort darüber zu verlieren können hingehen lassen. 
Daher mag wohl zu lesen sein: ei quos linleos.— Die Libri 
magistratuum, von denen wir nichts weiter erfahren, 
werden noch einmal von Liv. XXXIX, 52. gebraucht, um 
den Valerius Antias zu widerlegen. Vielleicht meint er sie 
auch IX, 18. Paginas in annalibus magistratuum fastisque 
percurrere licet, consulum dictatorumque, quorum nec vir- 
tutis, nec fortunae ullo die populum Romanum poenituit. 
Auch wie lange beide fortgeführt worden sind, ist unbekannt: 
die letzte Erwähnung der Libri magistratuum gehört in das 
Jahr 568. 

Zu den ältesten urkundlichen Denkmälern gehörten ferner 
die Tafeln, auf welchen die Bündnisse niedergeschrieben wa- 
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ren. Es ist indessen auffallend, dass solcher Urkunden sehr 
wenige erwähnt werden und noch wenigere sich bis auf Poly- 
bius erhalten zu haben scheinen. Das erste als niedergeschrie- 
ben erwähnte, natürlich sehr verdächtige Bündniss ist das an- 
geblich von Romulus mit den Vejentern geschlossene 36). Nicht 
viel sicherer ist das des Tullus Hostilius mit den Sabinern 37) : 
so dass das erste gewisse als Urkunde vorhandene das Bünd- 
niss des Servius mit den Latinern ist. Die Erztafel, in welche 
es eingegraben war, befand sich in dem Bundesheiligthume, 
dem Dianentempel auf dem Aventine. Von ihr sagt Dionys. 
IV, 26. αὕτη διέμεινεν ἡ στήλη μέχρι τῆς ἐμῆς ἡλικίας ἐν 
τῷ τῆς ᾿“ρτέμιδος ἱερῷ κειμιένη γραμμάτων ἔχουσα χαρα- 
κτῆρας  λληνικῶν, οἷς τὸ παλαιὸν ἡ λλὰς ἐχρᾶτο. Der- 
selbe führt ferner die im Tempel des Sancus aufbewahrte Ur- 
kunde des Bündnisses an, das derselbe König mit den Sabi- 
nern schloss. IV, 58. τούτων δ᾽ ἐστὲ τῶν ὁρκίων μνημεῖον 
ἐν Ῥώμῃ κείμενον ἐν ἱερῷ Διὸς Πιστίου, ὃν Ῥωμαῖοι 
Σάγκτον καλοῦσιν, ἀσπὶς ξυλίνη βύρσῃ βοείᾳ σερίτονος 
— γράμμασεν ἀρχαϊκοῖς ἐπιγεγραμιμένῃ τὰς γενομένας 
αὐτοῖς ὁμολογίας. Darauf bezieht sich Horat. epist. II, 
1,25. Ausser diesen beiden, welche Dionysius jedenfalls selbst 
sah, und deren Vorhandensein auch Horaz noch in seinen spä- 
teren Jahren bezeugt, ist erwiesen nur die authentische Er- 
haltung folgender Bündnisse: 1) das der neuen Republik mit 
Rarthago, von dem Polybius III, 22 ff. ausführlich handelt. 
Merkwürdig ist dabei sein Bekenntniss, dass es wegen der Al- 
terthümlichkeit der Sprache kaum noch genügend verstanden 
werden könne. 2) Das Bündniss mit den Latinern wurde im 
Jahre der Einnahme von Corioli erneuert, und die Erztalel 
auf dem Forum hatte sich bis auf Cicero erhalten 38). 3) Das 


26) Dionys. I, 55. ὑπομεινάντων δὲ τῶν Οὐϊεντανῶν ἅπαντα 
ταῦτα, σπονδὰς ποιησάμενος πρὸς αὐτοὺς εἰς ἑκατὸν ἔτη, στήλαις ἐνεχά- 
ραξε τὰς ὁμολογίας. 

27) Dionys. III, 33. καταλυσάμενοε τὸν πόλεμον οἱ «Σαβῖνοι καὶ 
τῶν ὁμολογιῶν στήλας ἀντιγράφους ϑέντες ἐν τοῖς ἱεροῖς. 

28) p. Balb. 23. Cum Latinis omnibus foedus ictum Sp. Cassio 
Postumo Cominio coss. quis ignorat? quod quidem nuper in columna 
aenea meminimus post rostra incisum et perscriptum fuisse. Damals 
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letzte endlich, das aus der alten Zeit genannt wird, ist das 
schon früher angeführte foedus Ardeatinum (Liv. IV, 7.), das 
wenigstens noch zu Licinius Macer (Sulla’s) Zeit vorhanden 
war. — Aus späterer Zeit, wo die zahlreichen Urkunden in 
den Staatsarchiven aufbewahrt wurden 39), fehlten sie natürlich 
nicht, und es wird sich häufig darauf bezogen ®°). ‘Der Unter- 
gang der alten Gedächtnisstafeln aber erklärt sich sehr natür- 
lich daraus, dass sie jede politische Bedeutung verloren hat- 
ten, wenn man auch die zahlreichen Verheerungen, welche 
Rom durch Feuersbrünste erfahr, nicht in Anschlag bringt. 
Die nächste Stelle nehmen ihres frühen Ursprungs wegen 
(seit Numa. Liv. 1, 19.) die verschiedenen Fasti ein. Der 
Name bedeutet öffentliche Documente sehr verschiedener Art; 
namentlich Fasti calendares und Fasti consulares 
oder magistratuum. Die ersteren, gew. Fasti schlechthin 
genannt, sind die frühesten und enthalten den römischen Ralen- 
der. Man unterscheidet wiederum Fasti urbani und Fasti 
rustici, von denen die ersteren ungleich höhere Wichtigkeit 
haben. Ist auch auf sie späterhin noch einmal zurück zu kom- 
men, so scheint es doch nieht unzweckmässig, gleich hier die 
allgemeinsten Bemerkungen über ihre Einrichtung mitzuthei- 
len. Diese Einrichtung ist von der Art, dass die sämmtlichen 


war es also nicht mehr vorhanden: Livius konnte es demnach. nicht 
mehr gekannt haben und so kann überhaupt zur Beurtheilung solcher 
Berufungen dienen, was derselbe Il, 33. sagt: fantumgue sua laude 
obstitit famae consulis Mareius, ut nisi foedus cum Latinis columna 
aenea insculptum monumento esset, ab Sp. Cassio uno, quia 
collega afuerat, ietum, Postumum Cominium bellum. gessisse cum 
Volscis memoria cessisset. Vorsichtiger sagt Dionys. VI, 95. 'Zyd- 
vorro δ᾽ ἐν τῷ αὐτῷ χρόνῳ καὶ πρὸς τὰς τῶν “ατένων πόλεις ἁπάσας 
συνθῆκαι καιναὶ us ὅρκων ὑπὲρ εἰρήνης καὶ φιλέας. ---ὴν δὲ τὰ γρα- 
φέντα τοιάδε ἐν ταῖς συνϑήκαις. 

29) Namentlich auf dem Capitole. Polyb. ΠῚ, 26. καὶ τηρου- 
μένων τῶν συνθηκῶν ἔτε νῦν ἐν χαλκώμασει παρὰ τὸν JIla τὸν Ka- 
πιτώλεον ἐν τῷ τῶν ἀγορανόμων ταμιείῳ κι τι 4. Liv. XXVI, 24. 
(Bündniss mit den Aetolern) Haee convenerunt consceriptaque bien- 
nio post Olympiae ab Aetolis, in Capitolio ab Homanis, ut testata 
sacratis monumentis. essent. Appian. Syr. 3%. p. 596 Schw. 
ταῦτα συγγραψάμενοί τε καὶ ἐς τὸ Καπιτώλιον ἐς δέλτους χαλκᾶς ἀνα- 
. ‚ οὗ nal τὰς ἄλλας συνθήκας ἀνατιϑέασιν, ἔπεμπον arriypapa 
κ. τ. λ. 


30) 8. z. B. Cic. p. Balb. 16. 20. 23. 
ω 9" 
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Jahrestage durch alle zwölf Monate fortlaufend von nundinis 
zu nundinis in Abschnitte getheilt und die einzelnen Tage mit 
Buchstaben je von A bis H bezeichnet werden, indem nach der 
gewöhnlichen Rechnungsweise der R ner jedesmal der Tag 
der Nundinae doppelt rückwärts und vorwärts gezählt wird 51). 
Ausser der Angabe der Kalendae, Nonae und Idus ist jedem 
Tage beigesetzt, ob er fastus oder nefastus (F oder N) 
war, d. h. ob an demselben der Praetor die solemnia verba: 
do, dico, addico sprechen, oder, mit einem Worte, Recht 
sprechen durfte. Varro L. L. VI, 4. p. 210. Fasti, per quos 
praetoribus omnia verba sine piaculo licet fari. — Nefasti, 
per quos dies nefas fari praetorem: do, dico, addico. Itaque 
non potest agi. Necesse est aliquo eorum uti verbo, cum lege 
quid peragitur ete. Vgl. 7. p. 229. Paul. Diac. p. 93. 
Eben so wird durch den Buchstaben C angegeben, ob der Tag 
comitialis war, was den Begriff des fastus einschliesst. We- 
niger entschieden ist die Bedeutung des vielen Tagen beige- 
schriebenen Zeichens N; indessen sprechen alle Gründe da- 
für, dass darunter Tage zu verstehen sind, deren ersterer 


31) Nicht als ob die Nundinae jederzeit auf die mit H oder gar 
die mit A bezeichneten Tage gefallen wären. Vielmehr scheint es un- 
zweifelhaft und nothwendig, was Merkel z. Ovid. Fast. p. XXXI 
f. mit Gründlichkeit durchgeführt hat, dass sie nie in dem folgenden 
Jahre auf die mit demselben Buchstaben, wie im vorhergehenden, be- 
zeichneten Tage fallen konnten. Denn da die Kalendae lanuariae den 
Buchstaben A haben, so schliesst das Jahr, der letzte December, mit 
dem Buchstaben E, und es fehlen also drei Tage, oder die Buchsta- 
ben F, G, H, um wieder auf denselben Buchstaben.za kommen. Fie- 
len demnach die ersten Nundinae des Jahrs z. B. auf den Buchstaben 
C, und daher das ganze Jahr auf die so bezeichneten Tage, so fan- 
den die letzten IV Ral. Ian. (29 Dec.) Statt. Da nun daran schwer- 
lich zu zweifeln ist, dass zwischen den letzten Nundiuis des vorher 
gehenden und den ersten des folgenden Jahrs ebenfalls acht Tage la- 
gen, so mussten letztere um drei Buchstaben vorrücken und in dem 
angenommenen Falle auf den Buchstaben F für das ganze Jahr fallen. 
Dann wären sie nun im nächsten Jahre auf den Buchstaben A getrof- 
fen und also auf die Kal. lan. Das aber durfte nie geschehen und in 
solchem Falle wurde zwischen dem letzten December und ersten Ja- 
nuar ein Tag eingeschaltet, wie Merkel aus Dio Cass. XLVIII, 33. 
nachgewiesen hat. Nun fielen die nächsten auf den mit H bezeichne- 
ten Tag. So konnten also an einem Tage, der die Nota A hatte, nie 
Nundinae Statt finden, es hätte denn mitten im Jahre intercalirt wer- 
den müssen. — Es ist hier zunächst auf den Julianischen Kalender 
Rücksicht genommen; allein es liegt am Tage, dass dasselbe bei ei- 
nem Jahre von 355 Tagen eintreten musste. 
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Theil nefastus, der übrige fastus war 33), es möge das nun 
durch nefastus prior, oder nefastus parte auszu- 
drücken :sein. Verschieden von diesen N, aber doch ven 
ähnlicher Geltung waren die mit EN bezeichneten Tage, d. i. 
endotereisi oder intercisi, deren mittlerer Theil fastus, 
Morgen und Abend nefasti waren. Varro L. L. VI, 4. In- 
tercensi (intereisi) dies sunt, per quos mane et vesperi est ne- 
‚fas, medio tempore inter hostiam caesam et exta porrecta fas. 
Vgl. damit die fragmentirte Erklärung des Verrius, Fast. 
Praenest. IV Id. Jan. — Noch finden sich zwei andere von 
den Grammatikern erklärte Sigla. Bei dem 24. März und 24. 
Mai stehen die Buchstaben: Q. R. C. F. Sie wurden schon 
in alter Zeit missverstanden, wie Verrius Flaccus in den 
Fastis Praenestinis dem ersteren Tage beigeschrieben 
hat, nämlich: guwod eo die rex: comitio fugerit. Mögen aueh 
die, welche so erklärten, nicht an das auf den 2%. Februar fal- 
lende Regifugium gedacht haben, das (übrigens auch zweifel- 
haft) doch nicht an mehr als einem Tage Statt gefunden haben 
konnte; sondern an einen uralten Opfergebrauch, nach wel- 
chem der Rex percussa hostia eilig das Comitium verliess 
(Plutarch. Quaest. Rom. 63.), gedacht worden sein, so 
ergiebt sich die Erklärung doch schon darum als falsch, weil 
das F nothwendig fastus bedeuten muss. Die richtige Er- 
klärung gab schon Varro ἢ. L. VI, 4. p. 212. Dies qui no- 
tatur sic: Q. R. C.F. Quando Rex Comitiavit Fas, 


32) Die deutlichste Erklärung giebt mit kunstreicher Gewandheit, 
wie sie fast nur ihm möglich ist, Ovid. Fast. I, 45 ff. 
Ne tamen ignores variorum iura dierum : 
Non habet officii lucifer omnis idem. 
llle nefastus erit, per quem tria verba silentur ; 
Fastus erit, per quem lege licebit agi. 
Nec toto perstare die σία iura putaris: 
Qui iam fastus erit, mane nefastus erat. 
Nam simul exta deo data sunt, licet omnia fari, 
Verbaque honoralus libera praetor habet. 
Est quoque, quo populum ius est includere septis, 
Est quoque qui nono semper ab urbe redit. 
Dagegen können die verstümmelten Reste der Stelle aus Festus 
p- 165., aus denen man auf nefastus posterior hat schliessen wollen, 
um so weniger in Betracht kommen als aus dem halben Worte riores 
eben so gut anteriores ergänzt werden kann, wie p. 258. 
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is dietus ab co, quod eo die rex sacrificiolus ital ad comi- 
lium, ad quod tempus est nefas, ab eo fas; ülaque post id 
tempus lege actum saepe 33). Endlich findet sich ein Tag 
(15. Juni) bezeichnet: Q. ST.D. F. d.h. Quando Ster- 
cus Delatum Fas. Varro ἃ. ἃ. 0. quod eo die ex aede 
Festae stercus everritur et per Capitolinum clivum in lo- 
cum defertur certum. Paul. Diac. p. 259. — Ausserdem 
waren die jedesmaligen feriae, ludi u. dgl. angemerkt, wovon 
anderwärts die Rede sein wird. 

Die Wichtigkeit dieser Fasti für das lus civile und das 
ganze öffentliche Leben springt in die Augen; gleichwohl be- 
fanden sie sich ursprünglich in den Händen der Pontifices und 
waren daher in der alten Zeit nur den Patriciern zugänglich. 
Darum eben sagt Canuleius (Liv. IV, 3.): δὲ zon ad fastos, 
non ad commentarios pontihcum admittimur, Allein im Jahre 
449 wurden sie durch (ὑπ. Flavius an das Volk verrathen. 
Liv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum 
evulgavil fastosque circa forum in albo proposuit, ut, quando 
lege agi posset, sciretur 3*). Diese jedoch, der frühere Ra- 
lender bis zum Untergange der Republik, sind für uns verlo- 
ren. Bekanntlich wurden durch Cäsar die Fasti calendares, 
welche durch willkührliche Intercalation in grosse Verwirrung 
gekommen waren, neu conslituirt, und diese erst kennen wir 
genauer, da glücklicherweise mehrere Exemplare, wenn auch 
meistens nur in Fragmenten sich erhalten haben. Das älteste 
Denkmal der Art sind die Fasti Maffeorum oder Calen- 
darium Maffeanum, angeblich im Jahre 1547 aufgefunden. 
Der sonst in Palazzo Maffei befindliche Marmor ist mehrmals 


33) Paul. Diac. p. 259 Müll. Quando rer comitiavit fas, in 
fastis notari solet, et hoc videtur significare, quando rex sacrificu- 
lus divinis rebus perfectis in comitium venit. 

34) Sehr launig spricht davon als von einer Calamität für die Ju- 
risten Cic. p. Muren. 1]. Posset agi lege neene, pauei quondam 
sciebant. fastos enim vulgo non habebant. erant in magna potentia, 
qui consulebantur, a quibus etiam dies, tamquam a Chaldaeis, pe- 
tebantur. Inventus est scriba quidam En. Flavius, qui cornicum 
oculos confixerit et singulis diebus ediscendos fastos pupulo propo- 
suerit et ab ipsis cautis lelis eorum sapienliam compilarit. Vgl. 


ad Att. VI, 1. Valer. Max. II, 5, 2. Macrob. Sat. 1, 15. 
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abgeschrieben worden und dann, wie Vieles der Art, verschwun- 
den. Es gehört, wie Merkel richtig angiebt, in die Zeit des Augu- 
stus, wenigstens dem Inhalte nach. Die ireueste Abschrift aus 
dem MS von Pighi ist bei Merkel abgedruckt. Es ist das ein- 
zige vollständige, d. h. für alle zwölf Monate, mit wenigen 
Lücken, enthält aber übrigens ausser den gewöhnlichen Siglen 
und den hauptsächlichsten Festen und Spielen nur wenige, 
meist auf Augustus sich beziehende Angaben. — Das zweite 
hochwichtige Calendarium sind die FastiPraenestini, ge- 
ordnet und zum Theile erklärt von dem berühmten Grammati- 
ker Verrius Flaccus. Leider sind nur die Monate Januar 
bis April und der December aufgefunden worden und auch diese 
unvollständig; vom Februar eine einzige Notiz. Der Verlust 
des Uebrigen kann nicht genug beklagt werden, da der gelehrte 
Grammatiker eine Menge schätzbarer Nachrichten, namentlich 
auch topographische Bestimmungen hineingetragen hat. Die 
Fragmente wurden 1774 zu Präneste (Palestrina) aufgefunden, 
wo das Calendarium durch ihn selbst aufgestellt worden war. 
Diese Nachricht hat Suet. de ill. gramm. 17. erhalten: 
Statuam habet Praeneste in inferiore fori parte contra he- 
micyclium, in quo fastos a se ordinatos et marmoreo parieti 
incisos publicarat 35). 

Aehnlich diesen Fastis Praenestinis, nur nicht ganz so 
reichhaltig ist das Calendarium Amiterninum, 1703 
aufgefunden und die Monate Mai bis December, jedoch nicht 
vollständig enthaltend. Eben so das Antiatinum, 1713 gef. 
Fragmente der letzten 6 Monate. Das Venusinum, Mai 
und Juni vollständig. Die Fasti Capranicorum (sonst in 
Palazzo Gapranica), August und September vollständig; und 


35) Herausgegeben von Foggini. Rom. 1781. fol. Bei Wolff 
z. Suet. Vol. IV. p. 315 f. Auch in der engl. Samminng d. Rlass. 
Ueberhaupt sind über die Fasti calendares folgende Werke zu ver- 
gleichen: Graevii Täes. Ant. Rom. τ. VIII. van Vaassen, Anim- 
adv. in Fast. Hum. saer. fgmta, dig. Christoph. Saxius. Trai. 
ad Rh. 1785. 4. Ideler, Handb. d. Chronol. 11. 8. 135. Orelli, 
Inser. Lat. Il. p. 379. (Eine zweckmässige Zusammenstellung aller 
Fragmente.) Endlich die gründlich gelehrte Untersuchung Merkels 
ἃ. ἃ. 0. 
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die Fragmente des Pincianum, Esquilinum, Vatica- 
num, Farnesianum und Alifanum. Nicht alle sind noch 
in den marmornen Fragmenten, sondern nur in Abschriften 
vorhanden. In eine viel spätere Zeit (Gonstantius) gehört das 
Wiener oder sog. Lambecianum. Graev. thes. p. 97 ff. 
Idelera. a. ©. — Dazu kommen noch mehrere andere, die 
sich nur in Abschriften erhalten haben, welche nach Merkel 
p. LIH. in das 9. 11. 13. u. 15. Jhdt. gehören. 

Anderer Art sind die sogenannten Fasti rustici, ein 
Kalender für den Landmann, mit Angabe dessen, was in jedem 
Monate in Bezug auf den Landbau vorzunehmen sei. Der Art 
ist das Calendarium rusticum Farnesianum (in Nea- 
pel); ein vierseitiges Prisma, auf dessen Seiten je drei Mo- 
nate summarisch verzeichnet sind. Es enthält schon die Ein- 
theilung des Tags in Aequinoctialstunden 3°). 

Von ganz anderem Inhalte waren die Fasti consula- 
res oder Fasti magistratuum, ein fortlaufendes Ver- 
zeichniss der jährlichen höchsten Magistrate, d. ἢ. der Con- 
suln, Dictatoren mit den Magistris equitum und den CGensoren. 
Bekanntlich wurden unter Paul III (1546) sehr bedeutende 
Reste solcher Fasti am Forum Romanum bei dem sog. Gebäude 
der drei Säulen 37) ausgegraben, die jetzt auf dem Capitole im 
Palazzo. de’ Conservatori die Wand des nach ihnen benannten 
Zimmers bekleiden, und daher auch Fasti Capitolini ge- 
‘nannt werden. Es sind Marmortafeln, in welche die Namen 
eingegraben sind 38), Einige neue Fragmente wurden an der- 
selben Stelle in den Jahren 1817 u. 1818 aufgefunden. Je- 
denfalls schmückten diese Tafeln die Wand eines öffentlichen 
Gebäudes, nach Niebuhrs sehr wahrscheinlicher Meinung die 
der Curia Iulia. — An diese jährlichen Verzeichnisse der Ma- 
gistrate schliessen sich die Fasti triumphales an, in 


36) Graev. thes. VIII. p. 19. Mus. Borbon. t. II. tav. 44. 
37) Bald Jupiter Stator, bald Castor- Tempel, bald Curia Julia, 
zuletzt von Bunsen Minerva Chaleidica benannt. 5. die Topographie. 
, 38) Fuss, Antig. Rom. p. 425. macht daraus unbegreiflicher- 
weise: „tabularum aerearum, olim iu Capitolio suspensarum, frag- 
mına. 
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chronologischer Folge die Namen der Triumphatoren enthal- 
tend, mit Angabe des besiegten Volks, und des Tags des 
Triumphs 3°). In gewisser Hinsicht glichen also diese Fasti 
den alten Libris magistratuum, nur dass diese unstreitig viel 
umfassender waren und wohl die sämmtlichen Magistrate 
enthielten. 

Die verschiedenen Magistrate aber hatten ihre besonde- 
ren Commentarios, welche ihre Amtsführung betrafen. 
Der Art waren die Commentarii censorum, Schriften 
doppelter Art: erstlich die Tabulae eensoriae, bei denen 
man freilich zunächst an die den Gensus betreffenden Regi- 
ster zu denken gewöhnt ist, die aber auch noch anderen In- 
halts waren. Sie erwähnt Liv. XLIH, 16., obgleich dort der 
Ausdruck tabellae publicae befremdend ist. Sie meint auch 
wohl Dionys. IV, 22. (von einer Volkszählung unter Ser- 
vius Tullius): ὡς ἐν τοῖς τιμιητικοῖς φέρεται γράμμασιν.: 
und dasselbe bedeuten auch wohl die censorü libri bei Gell. 
IH, 10. Ein ansehnliches Fragment aber theilt aus den tabu- 
lis censorüs mit VarroL.L. VI, 9. p. 262 Sp. Wie man 
daraus sieht, enthielten sie auch gewissermassen die Instru- 
etion für den Censor, und eben so findet es sich in den 
Commentariis consularibus und quaestoriis, aus denen Varro 
p. 265. u. p. 268. ebenfalls bedeutende Fragmente anführt. — 
Wenn aber diese Tabulae und Commentarii unter die Rate- 
gorie der Tabulae publicae überhaupt gerechnet werden kön- 
nen, so wurden von den gewesenen Magistraten, wie es na- 
mentlich von den Censoren angegeben wird, und ihren Nach- 
kommen im Tablinum des Hauses die Privataufzeichnungen 
aufbewahrt, und diese Schriften mögen eigentlich mit dem 
Namen Commentarii censorum genannt werden 40). 


39) Wenn ausser solchen Fastis triumphalibus noch besondere 
Tabulae triumphales angenommen werden (Lachmann. de 
fontt. Liv. p. 11.), so finde ich dafür keinen Grund. Liv. VI, 29. 
spricht von der Dedicationsinschrift des aus Präneste erbeuteten und 
von T. Quinctius auf dem Capitole aufgestellten Iupiter Imperator, und 
etwas Anderes sagt auch Fest. p. 363. Trientem. nicht. Eben so ist bei 
Liv. XL, 52. die Dedication der aedes Larum Permarinum gemeint und 
ΧΙ, 28. eine Votivtafel. — Aeta triumphorum nennt Plin.N.H. In. 

40) Dionys. 1, 74. δηλοῦται δὲ ἐξ ἄλλων τε πολλῶν καὶ τῶν xa- 
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Eine der wichtigsten Quellen für Geschichte und Verfas- 
sung waren natürlich die Urkunden, welche man unter dem 
allgemeinen Namen der Tabulae publicae begreifen kann, 
worunter leges, edicta, Senatusconsulta, plebis- 
cita, tabulae rationum u. s. w. zu verstehen sind. Von 
ihnen im Einzelnen zu sprechen ist hier nicht der Ort; da- 
gegen muss die Weise ihrer Bekanntmachung, ihre Aufbe- 
wahrung und Erhaltung, die Möglichkeit ihrer V erfälschung 
u. dgl. im Allgemeinen in Betracht gezogen werden. 

Die Leges, zunächst als blosse Gesetzvorschläge, über 
die erst zu verhandeln — und auch diese sind ja für die Eut- 
wickelung der Verfassung sehr wichtig — wurden gewöhnlich 
von dem Vorschlagenden auf dem Forum oder anderen Plätzen 
öffentlich ausgestellt, wo sie von dem Volke gelesen und von 
librariis, d. h. entweder Schreibern im Privatdienste, oder, 
und namentlich in etwas späterer Zeit, von Leuten, die sich 
mit dem Verkaufe der Abschriften, wie mit anderem Schrif- 
tenhandel befassten, abgeschrieben wurden. Cie. de leg. 
agr. 11,5. Aliquando tandem, me designato, lex in publi- 
cum proponitur. Concurrunt iussu meo plures uno tempore 
lbrarii; descriptam legem ad me afferunt. So wird schon 
von den X tabulis erzählt. Dionys. X, 57. προὔϑηκαν ἐν 
δέχα δέλτοις τῷ βουλομένῳ σκοπεῖν, πᾶσαν δεχόμενοι 
ἐπανόρϑωσιν ἰδιωτῶν. Das war wohl die regelmässige Weise 
der promulgatio, und wenn anderwärts erwähut wird, 
dass in der Volksversammlung das Gesetz durch einen Scriba, 
oder gar von dem Vorschlagenden vorgelesen wurde *:), so 


λουμένων Τιμητικῶν Ὑπομνημάτων, ἃ diadlyeras παῖς παρὰ πατρὸς 
καὶ περὶ πολλοῦ ποιεῖται τοῖς μεϑ' ἑαυτὸν ἐσομένοις, ὥσπερ ἱερὰ πα- 
τρῷα, παραδιδόναι. πολλοὶ δ᾽ εἰσὶν ἀπὸ τῶν τιμητικῶν οἴκων ἄνδρες 
ἐπιφανεῖς οὗ διαφυλάττοντες αὐτά. Darauf bezieht sich Plin. XXXV, 2. 
Tablina codieibus implebantur et monumentis rerum in magistratu 
gestarum., womit Fest. p. 356. Tablinum. zu vergleichen ist. In- 
dessen umlassten diese monumenta jedenfalls weit mehr. 

Al) Appian. B. C. I, 12. (T. Gracchus) ἐκέλευε τῷ γραμματεῖ 
τὸν νόμον ἀναγνῶναι. c. 12. Καὶ τότε μὲν αὐτῷ πολλὰ μεμψάμενος ὃ 
Τράκχος, ἐς τὴν ἐπιοῦσαν ἀγορὰν ἀνέϑετο. φυλακήν TE παραστησάμενος 
ἱκανὴν, ὡς καὶ ἄκοντα βιασόμενος Ὀκταούϊον, ἐκέλευε σὺν ἀπειλῇ τῷ 
γραμματεῖ τὸν νόμον ἐς τὸ πλῆϑος ἀναγινώσκειν. καὶ ἀνεγίνωσκε. Vgl. 
Cie. Phil. I, 10. In gleichem Zwiespalte ergriff der Tribun C. Cor- 
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widerspricht diess einer vorhergegangenen öffentlichen Aus- 
stellung der Tabula legis nicht. — Dasselbe geschah mit den 
Edietis magistratuum. Gic. ad Att. 11, 20. edieta eius 
(Bibuli) et conciones describunt et legunt. und deutlicher 
ep. 21. edieta Bibuli populo ita sunt iucunda, ut eum lo- 
cum, δὲ proponuntur, prae multitudine eorum, qui legunt, 
transire nequeant. Auf diese Weise mochten sich- viele Le- 
ges, die verworfen wurden oder Abänderungen erfuhren, und 
Edikte, die sonst nur vorübergehende Gültigkeit hatten, er- 
halten haben und späterhin Geschichtsquelle geworden sein. 
Die Leges perlatae aber wurden in frühester Zeit, 
wie man erzählt *2), in hölzerne, sehr bald aber in eherne 
Tafeln eingegraben und öffentlich aufgestellt: zum Theile auf 
dem Forum, wie die XlI tabulae *?); am häufigsten in einem 
Tempel, namentlich in und um den capitolinischen Jupiter- 
tempel und in dem Acrarium Saturni **). — Eine andere Si- 


nelius selbst den Codex legis und begann zu lesen: Ascon. in Cie. p. 
Corn. p. 58 Orell. Is (P. Servilius tr. pl.), ubi legis ferundae dies 
venit et praeco subiiciente scriba verba legis recitare populo coepit, 
et scribam subiicere et praeconem pronunciare passus non est. Tum 
Cornelius ipse codicem reeitavit. Vgl. p. 60. Εἷς. in Vatin. 2. Quint. 
I. 0. IV, 4, 8. 

42) Dionys. III, 36. χάλκεαε γὰρ στῆλαι οὔπω τότε ἦσαν, ἀλλ 
ἐν m ἐχαράττοντο σανίσιν οἵ TE νόμοε καὶ αἱ περὶ τῶν ἑερῶν δια- 
Y apa . 

e 43) Dionys. X, 57. ἐπικυρώσαντος δὲ καὶ τοῦ δήμου τοὺς νὸ- 
μους, στήλαις χαλκαῖς ἐγχαράξαντες αὐτοὺς ἐφεξῆς ἔϑεσαν ἐν ἀγορᾷ τὸν 
ἐπιφανέστατον ἐκλεξάμενοι τόπον. Jedenfalls auf dem Comitium. Ueber 
das Fortbestehen dieser Tafeln erinnere ich mich nirgend etwas gele- 
sen zu haben, und doch scheint ihre Erhaltung in der Verwüstung der 
Stadt durch die Gallier schr zweifelhaft, wenn man nicht annehmen 
will, sie seien auf das Capitol geschafft worden, was auch Vieles ge- 
gen sich hat. Wahrscheinlicher ist es, dass sie später wiederherge- 
stellt wurden. 

44) Daher sagt Cie. CGatil. Ill, 8. memoria tenetis — complu- 
res in Capitolio turres de coelo esse percussas, cum et simulacra 
deorum immorlalium depulsa sunt et statuae veterum hominum de- 
veclae et legum aera liquefacta. So auch Liv. ὙΠ, 3. Lex vetusta 
est priscis literis verbisque seripta, ut, qui praeltor mazimus sit, 
Idibus Septembribus clavum pangat. Fixa fuit dextro lateri aedis 
lovis Ὁ. M., ex qua parte Minervae templum est. Daher überhaupt 
die Ausdrücke: Zabulam ‚figere und refigere. Cie. Phil. Il, 36. /n- 
speclantibus vobis ἰοίο Capitolio tabulae figebantur., worunuter in- 
dessen auch andere tabulae, foedera ἃ. dgl. zu verstehen sind. Vgl. 
Υ, 4.1, 1. XII, 5. ad fam. ΧΙ, 1. Plutarch. Οἷς, 36. ἐπῆλϑε 
μετὰ πολλῶν τῷ Καπιτωλίῳ, καὶ τὰς δημαρχικὰς δέλτους, ἐν αἷς ἀνα- 
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cherstellung der so in einzelnen Tafeln aufgezeichneten Ge- 
setze, eine allgemeine oflicielle Gesetzsammlung gab es nicht; 
auch nicht einmal eine strengere Beaufsichtigung. Ausdrück- 
lich sagt das Cic. de leg. III, 20. Legum custodiam nullam 
habemus. itaque hae leges sunt, quas apparitores nostri vo- 
lunt. a librarüs pelimus: publicis literis consignatam me- 
moriam publicam nullam habemus. Graeci hoc dilirentius, 
apud quos νομοφύλακες creantur etc. Daher ist es denn 
natürlich, dass bei den häufigen Feuersbrünsten, die bald den, 
bald jenen Theil Roms von Grund aus vernichteten,, eine 
Menge Gesetze urkundlich untergingen und nur im Gedächt- 
nisse oder in Abschriften sich erhielten. So musste es un- 
fehlbar schon beim Brande des Capitols unter Sulla ergangen 
sein, wo ja selbst die werthvollsten Weihgeschenke und Denk- 
mäler der glorreichsten Triumphe untergingen #5), und so ge- 
schah es wieder bei der Stürmung durch die Vitellianer. 
Suet. Vesp. 8. Ipse restitutionem Capitolü aggressus ru- 
deribus purgundis manus primus adınovit —. aerearumque 
tabularum tria millia, quae simul conflagraverant, resti- 
tuenda suscepit; undique investigatis exemplari- 
bus instrumentum imperii pulcherrinum ac vetustissimum 
confecit, quo continebantur paene ab exordio Urbis Sena- 
tusconsulta, plebiscita de societate et foedere ac privilegio 
cuicunque concessis. Was unter jenen exemplaribus zu ver- 
stehen sei, erklärt in sehr erwünschter Weise eine in Aqui- 
leja gefundene Inschrift, die Concessionen enthaltend, die 
Vespasian gewissen Veteranen machte. Am Schlusse dersel- 
ben heisst es: Desceriptum et recognitum ex tabula aenea, 
quae fıxa est Romae in Capitolio ad aram gentis Iuliae, de- 
‚Joras, podio sinisteriore, tab. T. ρας. II. loc. AXALLII*°). 


γραφαὶ τῶν διωκομένων ἦσαν, ἀνέσπασε καὶ διέφϑειρεν. Es geschah 
aber auch an anderen Tempeln, wie an dem der Ops. Cic. Phil. II, 
14. u. s. w. Natürlich auch an den Orten, auf welche das Gesetz 
sich besonders bezog. 2. B. Cic. ad Att. III, 15. Tute seripsisti ad 
me, quoddam caput legis Clodium in curiae poste fixisse, ne re- 
ferri, neve diei liceret. 

45) S.Liv. VI, 4. XXV, 39. u ῥεν IV, 62. Plin. XXXV, 3,4. 

46) Gruter. p. DLXXIHI. Vgl. Lachmann, de fontt. Liv. 
p. 13. 
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Zur Vergleichung kann auch das Monumentum Ancyra- 
num dienen, ebenfalls eine Copie der in Rom aufgestellten 
Tafel, die Tabula Heracleensis, das Monumentum 
Aphrodisiense u. 5. w., und so wurden überhaupt, wie 
das natürlich ist, die Originale solcher Urkunden in Rom, die 
Copien an den Orten, welche sie betrafen, aufbewahrt 47). 
Daher konnte denn wenigstens ein Theil der untergegangenen 
Tafeln wieder hergestellt werden, und wahrscheinlich war 
das auch nach dem ersten Brande des Capitols geschehen, 
woraus sich Suetons Angabe erklärt. Ob aber Vespasian die 
neuen Tafeln sämmtlich wieder im capitolinischen Tempel, 
oder nicht vielmehr grossentheils in dem von ihm erbaueten 
grossen und prächligen Friedenstempel aufstellte, ist zweifel- 
haft; nur das ist gewiss, dass an dem einen oder dem an- 
deren Orte, früher oder später, die neue Sammlung auch wie- 
der unterging; denn das Capitol brannte ja bald nach Vespa- 
sians Tode zum dritten Male ab, und unter Commodus auch 
der Friedenstempel nebst einem Theile des Palatium und dabei 
gingen die wichtigsten öffentlichen Documente verloren 48). 
Die Senatusconsulta, welche Sueton auch unter den 
durch den Brand vernichteten Urkunden nennt, scheinen den 
Ort ihrer Aufbewahrung mehrmals gewechselt zu haben. In 
ältester Zeit scheinen sie in den Händen der Consuln geblieben 
zu sein; ungewiss ob für immer als zu den monumentis rerum 
in magistratu gestarum gehörig, oder nur während ihrer Amts- 
führung. Weil sie aber oft unterdrückt oder verfälscht wur- 
den, erfolgte im Jahre 304 die Verordnung, dass sie an die 
Aediles plebis in den Tempel der Ceres zur Aufbewahrung ab- 
geliefert würden 45). Späterhin war der eigentliche Ort ihrer 
Aufbewahrung das Aerarium oder Tabularium, und erst durch 


᾿ 2 Dirksen, Fers. z. Ärit. u. Ausl. d. Quell. d. τ. R. 
.141 f. 

48) Dio Cass. LXXII, 24. καὶ πολλὰ πάνυ αὐτοῦ κατέκαυσεν, 
ὥστε καὶ τὰ γράμματα τὰ τῇ ἀρχῇ προφήκοντα ὀλίγου δεῖν πάντα 
φϑαρῆναι. 

49) Liv. Ill, 55. /Institutum etiam ab iisdem consulibus (L. Va- 
lerio M. Horatio), ut Senatusconsulta in aedem Cereris ad aediles 


plebis deferrentur, quae antea arbitrio consulum supprimebantur 
vitiabanturque. 
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die Niederlegung daselbst erhielten sie Gültigkeit und Rechts- 
kraft 5%). Dass vor des Catulus Bau (674) kein besonderes 
Tabularium gewesen, scheint eine ganz ungegründete Behaup- 
tung zu sein 5’). Einen Brand des Tabularium erwähnt Ci- 
cero 52): es brannte wahrscheinlich auch unter Sulla mit ab, 
daher es Catulus zugleich mit dem Tempel wieder herstellte. 
Ein bestimmtes Zeugniss für sein früheres Bestehen giebt Po- 
Iybius III, 26., wo er vom Bündnisse mit Karthago sagt, es 
befinde sich: sreg« τὸν Δία τὸν Ἠαπιτώλιον ἐν τῷ τῶν 
ἀγορανόμων ταμιείῳ. Damals war es also wohl nahe am 
Jupitertempel, und erst durch Catulus wurde es über dem Cli- 
vus Capitolinus erbauet. 

Ausser den Senatsbeschlüssen wurden aber auch entschie- 
den bei allen wichtigeren Verhandlumgen, nicht nur im Senate, 
sondern auch von den Prätoren, wenigstens in den causis pu- 
blicis, Protokolle niedergeschrieben. Zu der irrigen Meinung, 
dass Senatsprotokolle erst durch Cäsar eingeführt worden 
seien, hat Suet. Iul. Caes. 20. verleitet: Inito honore 
primus omnium instituit, ut tam Senatus quam populi diurna 
acla conficerentur et publicarentur., wovon nachher die 
Rede sein wird 5). Vielmehr finden sich die sichersten Be- 


50) So erzählt in Bezug auf das Prodigiam, welches Octavians 
Geburt vorherging, Suet. Aug. 94. senaltum ewterritum censuisse, 
ne quis illo anno genitus educarefur: eos, qui gravidas uxrores ha- 
berent, quod ad se quisque spem traheret, curasse, ne Senalusconsul- 
tum ad aerarium deferretur. Darauf bezieht sich die heuchlerische 
Verordnung des Tiberius, scheinbar, damit kein Todesurtheil übereilt 
vollstreckt werde, b. Taeit. Ann. Ill, 51. Igitur factum Senatus- 
consultum, ne decreta palrum anle diem decimum ad aerarium de- 
‚ferrentur, idque vitae spatium damnatis prorogaretur. Aber dasselbe 
Verfahren findet sich schon viel früher. Liv. XXXIX, 4. klagt M. 
Fulvius Nobilior, dass sein Geguer M. Aemilius Lepidus ein ihm nach- 
theiliges Senatusconsultum erschlichen habe: quid ab eo quemquam 
posse aequi exspectare, qui per infrequentiam furtim Senatusconsul- 
tum factum ad aerarium detulerit: Ambraciam non videri vi captam, 

51) Lachmann. de fontt. Liv. p. 13. n. 4. 

52) De nat. deor. Ill, 30. und p. Rabir. perd. r. 3. ohne nä- 
here Bestimmung; nur kann damit nicht etwa die aedes Nympharum 
gemeint sein, wo sich damals die Tabulae censorum befanden; sie 
wurde erst später durch Clodius in Brand gesteckt. Cie. p. Mil. 27. 
de har. resp. 27. Parad. 4. Eben so wenig aber kann das von 
Catulus erbauete verstanden werden, das sich mit der Dedicationsin- 
sehrift bis auf unsere Zeit erhalten hat. 

53) Wie man sich dabei auf Plutarch. Cat. min. 23. berufen 
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weise in Cicero’s Zeit. (16. p. Sext. 61. Cuius (Pompeii) 
sententiam ita frequentissimus senatus secutus est, ut unus 
dissentiret hostis, idque ipsum tabulis publicis mandaretur 
ad’ memoriam posteri temporis sempiternam. ad Att. ΧΗ, 
23. quae omnia quia Cato laudibus extulerat in coelum per- 
scribendaque censuerat, idcirco in eius sentenliam est facta 
discessio. Endlich p. Sulla. 14. itaque introduetis in sena- 
tum indieibus constitui senatores, qui omnia indicum dicta, 
interrogatu, responsa perscriberent. Tabulae publicae 
in Bezug auf eine gerichtliche Verhandlung werden erwähnt in 
Vatin. 14. haec omnia sciasne diligentia C. Memmiüi (prae- 
toris) publicis tabulis esse notala alque testata. — Von den 
Tabulis rationum versteht es sich von selbst und Bezug auf 
sie (wegen locus et lautia) hat es wohl auch, dass die Namen 
fremder Gesandten im Aerarium aufgezeichnet wurden 69). 
Hinsichtlieh der Aufbewahrung dieser Acta senatus 
und magistratuum finden sich scheinbare Widersprüche. 
Cicero von den Vorsichtsmassregeln sprechend, die er bei 
den Verhandlungen über die Verschwörung genommen, sagt 
p- Sulla. 15. cum scirem, ita indicium in tabulas publicas 
relatum, ut illae tabulae privata tamen custodia more maio- 
rum continerentur, non occultavi, non continui domi, sed de- 
scribi ab omnibus statim librariis, dividi passim et pervulgari 
atque edi populo Romano imperavi. So heisst es auch p. 
Arch. 5. Nam cum Appiü tabulae negligentius asservatae 
dicerentur; Gabinü, quamdiu incolumis fuit, levitas, post 
danmnationem calamitas omnem tabularum fidem resignasset, 


könne, verstehe ich nicht. Es heisst dort, Cato’s Rede im Senate sei 
nachgeschrieben worden, von Schreibern , welche mit notis Ciceronia- 
nis (Tironianis) zu schreiben verstanden hätten. Denn Stenographen 
(das sind ganz eigentlich σημειογράφοι) habe es damals noch nicht 
gegeben : Οὔπω γὰρ ἤσκουν οὐδ᾽ ἐκέκτηντο τοὺς καλουμένους σημέεεο- 
γράφους, ἀλλὰ τότε πρῶτον εἰς ἴχνος τε καταστῆναι λέγουσιν. Hier ist 
gar nicht von Protokollen die Rede. 

54) Διὰ τί οἱ πρεσβεύοντες εἰς ἹΡώμην ὁποθενοῦν ἐπὶ τὸν τοῦ 
Κρόνου ναὸν βαδίζοντες ἀπογράφονται πρὸς τοὺς ἐπάρχους τοῦ ταμεείου.. 
Selbst die Zahl ihrer Begleitung und Dienerschaft wurde eingetragen. 
Cic. p. Flacco 18. Hi tres etiam aerarii nostri tabulas falsas esse 
voluerunt. nam servos novem se habere professi sunt, cum omnino 
sine comite venissent. 
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Metellus — tanta diligentia fuil, ut ad L. Lentulum prae- 
iorem et ad iudices venerit et unius nominis lilura se commo- 
tum esse dixerit. His igitur tabulis nullam lituram in no- 
men A. Liciniil videtis. Damit ist wieder die schon angeführte 
Stelle aus Plin. XXXV, 2. zu vergleichen, und man möchte 
daraus schliessen, dass die Protokolle der Verhandlungen in 
den Händen der jedesmaligen Magistrate geblieben seien 55). 
Dagegen sprechen andere Stellen wiederum entschieden von 
öffentlicher Aufbewahrung. Cic. Verr. IH, 79. (Scribarum) 
Ordo est honestus. — est vero honestus, quod eorum homi- 
num fidei tabulae publicae periculaque magistratuum commit- 
tuntur. Es käme demnach in Frage, was in jedem Falle un- 
ter dem viel umfassenden Namen der Tabulae publicae zu ver- 
stehen sei? Auch in der Verrina können allerdings speciell die 
Tabulae rationum gemeint sein, über deren öffentliche Nieder- 
legung im Aerarium kein Zweifel ist 56%). Demungeachtet 
mochten in dem einen, wie in dem anderen Falle Verfälschun- 
gen wohl vorkommen. S. ausser den angeführten Beispielen : 
Cic. de nat. deor. III, 30. 

Die Nachricht aber, welche Sueton von Cäsars neuer 
Einrichtung giebt, bezieht sich nicht sowohl darauf, dass er 
zuerst regelmässige Protokolle des Senats angeordnet habe, 
als dass dieselben für den Zweck öffentlicher Bekanntmachung 
redigirt wurden und nun als Acta senatus, Acta populi 
Romani oder publica einen Theil des römischen Tage- 
blatts, eines Diario di Roma, ausmachten. Wenn diese An- 
ordnung ein wesentliches Förderungsmittel der Oeffentlichkeit 
zu sein scheint, so muss man doch im Gegentheile bekennen, 
dass eben von dieser Zeit an die Acta publica an Glaubwürdig- 
keit verlieren, indem eine solche officielle Redaction natürlich 
nur das aufnahm, was dem Machthaber frommte, und in einer 


55) Wollte man annehmen, dass sie erst bei der Abdication an 
das Archiv abgeliefert worden seien, so haben Cicero’s Worte keinen 
rechten Sinn ; denn es war ja in den letzten Tagen des Jahrs, wo 
diese Veröffentlichung Statt fand, und es wären also ohnehin die Ta- 
bulae unmittelbar darauf der privata custodia entzogen worden. 

56) S. 2. B. Εἷς. in Pis. 25. Verr. 1, 21. ad fam. V, 20. 
u. 8. w. 
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ihm genehmen Weise darstellte. Darum konnte Dio Cassius 
über die Unzulänglichkeit und Unlauterkeit der Quellen: für die 
Kaiserzeit klagen 57). 

Uebrigens hatte sich unverkennbar schon vor Cäsars 
Herrschaft eine Art Journal oder Tageblatt gebildet, worin 
nicht nur alle öffentlichen Vorgänge, sondern auch andere Ta- 
gesneuigkeiten, Privatnachrichten über Todesfälle, Vermäh- 
lungen, Geburten, Spiele u. s. w. berichtet wurden. Dieses 
Journal, das durch Abschreiber vervielfältigt und auch in die 
Provinzen gesandt wurde, wird wenigstens in Cicero’s Zeit 
unter den Namen Acta diurna, oder Diurna populi 
Romani, Acta Urbis oder Commentarii rerum ur- 
banarum, häufig erwähnt 58). So war es also nicht sowohl 


57) Die ganze merkwürdige Stelle verdient hier za stehen. LIT, 19. 
οὐ μέντοι καὶ ὁμοίως τοῖς πρόσϑεν ra μετὰ ταῦτα πραχϑέντα λεχϑῆναε 
δύναται. πρότερον μὲν γὰρ ἔς τε τὴν βουλὴν καὶ ἐς τὸν δῆμον πάντα, 
καὶ εἰ πόῤῥω που συμβαίη, εἰφεφέρετο" καὶ διὰ τοῦτο πάντες τε αὐτὰ 
ἐμάνϑανον καὶ πολλοὶ συνέγραφον. κἀκ τούτου καὶ ἡ ἀλήϑεια αὐτῶν, 
εἰ καὶ τὰ μάλιστα καὶ φόβῳ τινὰ καὶ yapırı, φιλίᾳ τε καὶ ἔχϑρᾳ τισὶν 
ἐῤῥέϑη, παρὰ γοῦν τοῖς ἄλλοις τοῖς τὰ αὐτὰ γράψασι, τοῖς τε ὑπομνή- 
μασι τοῖς δημοσίοις τρόπον τινὰ εὑρίσκετο. ἐκ δὲ δὴ τοῦ χρόνου ἐκεί- 
vov τὰ μὲν πλείω κρύφα καὶ δὲ ἀποῤῥήτων γίγγεσθαε ἤρξατο. εἰ δέ 
που καί τινα δημοσιευϑείη, ἀλλὰ ἀνε Merard γε ὄντα ἀπισοτεῖται. καὶ 
γὰρ λέγεσθαι καὶ πράττεσθαι πάντα πρὸς τὰ τῶν ἀεὶ κρατούντων τῶν TE 
παραδυναστευόντων σφίσι βουλήματα ὑποπτεύεται. καὶ κατὰ τοῦτο πολλὰ 
μὲν οὐ γιγνόμενα ϑρυλλεῖται, πολλὰ δὲ καὶ πάνυ συμβαίνοντα ἀγνοεῖται. 
πάντα δὲ, ὡς εἰπεῖν, ἄλλως πως, ἢ ὡς πράττεται, διαϑροεῖται. 

58) Ausführlich handelt davon, doch ohne gehörige Sichtung: Le- 
clerc, Des journaux chez les Romains. Par. 1838. und Lieber- 
kühn de diurnis Romanorum actis. Vim. 1840. — Hauptstellen, aus 
denen namentlich auch der Inhalt sich ergiebt, sind: Cic. ad fam. 
VIII, 1., wo es freilich scheinen könnte, als habe Coelius diese Nach- 
richten nur eben sammeln lassen, um sie an Cicero in die Provinz zu 
schicken: Neseio quoius otiül esset, non modo perscribere haec, sed 
omnino animadvertere. Omnia enim sunt ibi Senatusconsulta, edicta, 
Jabulae, rumores etc. ep. 11, Quam quisque sententiam dixerit, in 
commentario est rerum urbanarum, ex quo tu, quae digna sunt, se- 
lige; multa transi: inprimis ludorum explosiones et funerum et in- 
eptiarum caeterarum. Darauf antwortet Cicero Il, 8. Quid? tu me 
hoc tibi mandasse existimas, ut mihi gladiatorum compositiones, ut 
vadimonia dilata et Chresti compilationem milteres, et ea, quae no- 
bis, cum Romae sumus, narrare nemo audeat? ebend. XII, 23. schreibt 
Cicero an Cornifieius: ARerum urbanarum aeta tibi mitti certe scio. 
quod ni ita putarem, ipse perscriberem etc. Vgl. auch Lipsius, 
Exc. z. Tacit. Aun. V, 4. Böttiger, Sabina. Il. 5. 99., wo in- 
dessen aus lächerlichem Missverständnisse die comptlatio Chresti für 
die Sammlung selbst erklärt wird. 
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eine neue Einrichtung Cäsars; sondern was vorher olıne öf- 
fentliche Autorität geschehen war, das wurde nun officiell 
fortgesetzt, und von dieser Zeit an wird die Erwähnung dieser 
Diurna allerdings noch häufiger 59). 

Ausser diesen öffentlichen Documenten gab es aber auch 
monumenta privata, die als Quellen für die Kenntniss der frü- 
heren Zeit gelten konnten. Dahin gehören zunächst die Lau- 
dationes funebres und die Tituli imaginum; beides 
allerdings verdächtige Quellen, wie die alten Schriftsteller 
selbst mehrfach anerkennen. Die Laudationes, eine schon 
den ersten Zeiten der Republik angehörende und vielleicht 
noch ältere Sitte 6°), mochten wohl schon bei der Leichenfeier 
selbst zum Rulıme des Verstorbenen und der ganzen Familie 
manches in einem anderen Lichte als dem der Wahrheit Jar- 
stellen, und wenn sie, wie gewöhnlich, schrif:lich aufbewahrt 
wurden, mochte wohl noch gar manches darin verändert wer- 
den, was in späterer Zeit den Glanz des Hauses erhöhete. So 
sagt Cicero, Brut. 16. quamyuam his laudationibus histo- 
ria rerum nosirarum facta est mendosior. Eben so Liv. 
VII, 40. Yitiatam memoriam funebribus laudibus reor fal- 


59) Tacit. Ann. Ill, 3. (beim Tode des Germanicus) Matrem 
Antoniam non apud auctores rerum, non diurna acltorum seriptura 
reperio ullo insigni oficio functam. ΗΠ, 31. pauca memoria digna 
evenere. nisi cui libeat laudandis fundamenlis et trabibus, quis mo- 
lem amphitheatri apud campum Martis Caesar exstruxerat, volu- 
mina implere; cum ex dignitate populi Romani repertum sit, res 
illustres annalibus, talia diurnis Urbis actis mandare. XVI, 22. 
Diurna populi Romani per provinecias, per ewercitus curatius legun- 
tur, ut noscatur, quid Thrasea non fecerit. Vgl. Suet. Claud. 
41. Iuven. Il, 136. Senec. de benef. Ill, 16. Petron. 53. Lam- 
prid. Comm. 15. u. s. w. 


60) P. Valerius Poplicola ist der Erste, von dem berichtet 
wird, dass er bei seines Collegen Brutus Begräbniss die Laudatio ge- 
halten habe, Plutarch. Popl. 9.; und vun da soll der Gebrauch 
seinen Ursprung genommen haben. Indessen mag Dionysius nicht 
entscheiden, ob nicht unter den Königen dasselbe Statt gefunden habe. 
V, 17. εἰ μὲν οὖν Οὐαλέριος πρῶτος κατεστήσατο τὸν νόμον τόνδε Ῥω- 
ualoıs, ἢ κείμενον ὑπὸ τῶν βασιλέων παρέλαβεν, οὐκ ἔχω τὸ σαφὲς εἰ- 
πεῖν. ὅτι δὲ ἹΡωμαίων ἐστὶν ἀρχαῖον εὕρεμα τὸ παρὰ τὰς ταφὰς τῶν ἐπε- 
σήμων ἀνδρῶν ἐπαίνους τῆς ἀρετῆς αὐτῶν λέγεσθαι, καὶ οὐχ “Ἕλληνες 
αὐτὸ κατεστήσαντο πρῶτοι, παρὰ τῆς κοινῆς ἱστορίας οἶδα μαϑών κ. τ. Κλ. 
Ausführlich spricht darüber Polyb. VI, 53. 
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sisque imaginum tilulis®'), dum familia ad se quaeque fa- 
mam rerum gestarum honorumque fallente mendacio tra- 
hunt 6°). — Ausserdem aber hielten sich, wie es scheint, be- 
deutende Familien eine Art Hauschronik, oder irgend einer des 
Hauses verfasste vielleicht eine particuläre Geschichte seiner 
Familie. Etwas der Art wird wenigstens von der familia 
Poreia berichtet: Gell. XIH, 19. quae postea ita esse, uti 
diverat, cognovimus, cum et laudationes funebres et librum 
commentarium de familia Poreia legeremus., und auch des 
Messala Bücher de familiis lassen so etwas voraussetzen 55). 
Ausserdem gaben die zahllosen Oeffentliches sowohl als 
Privatverhältnisse betreffenden Inschriften eine überaus reich- 
haltige Quelle ab. Wir verstehen jetzt unter Inschriften Al- 
les, was von schriftlichen Aufzeichnungen aus dem Alterthume, 
sei es in Erz oder auf Stein, durch Malerei, Mosaik, oder 
sonst auf eine Weise im Originale oder Copie materiell zu 
unserer Renntniss gelangt ist, mit alleiniger Ausnahme der 
Handschriften, welche die Werke der Literatur enthalten; so 
dass, wenn sich z. B. unter den Herculanischen Rollen wirk- 
liche Autographen erhalten hätten, sie doch in keinem Falle 
hieher gezählt werden könnten. Allein nicht Alles, was wir 
darunter rechnen, wird von den Alten mit gleichen Augen be- 
trachtet worden sein, wie eben jene Tafeln , welche Gesetze, 
Bündnisse, Senats- und Volksbeschlüsse enthielten. Dagegen 


61) In wiefern diese imagines zur Geschichtsquelle werden konn- 
ten, ergiebt sich aus dem, was wir über ihre Anordnung im Atrium 
des Hauses erfahren. Plin. XXXV, 2. aliter apud maiores in atrio 
haec erant, quae spectarentur: — expressi cera vultus singulis dis- 
ponebantur armariis —. Stemmata vero lineis discurrebant ad ima- 
gines pictas. Seneca de benef. IIl, 28. Qui imagines in atrio ex- 
ponunt et nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum 
illigata flezuris in parte prima aedium collocant, noti magis quam 
nobiles sunt. Auct. eleg.-ad Messal. 30. quid quaque index sub 
imagine dicat. 

62) Vgl. Liv. XXII, 31., wo es sich darum handelt, ob Fabius 
pro dictatore oder Dictator gewesen: res inde gestas gloriamque in- 
signem ducis et augentes titulum imaginis posteros, ut, qui pro di- 
etatore, dietator diceretur, facile obtinuisse. und Plin. XXXV, 2. 
Sed pace Messalarum dixisse liceat, etiam mentiri elarorum imagines 
erat aliquis virtutum amor, 

63) Plinius 1. I. Similis causa Messalase seni expressit volu- 
mina illa, quae de familiüs eondidit οἷς. 
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gab es aber eine Unzahl weniger selbständiger Gedenkschrif- 
ten, als Dedicationen, Grabschriften, Votivtafeln, Danksagun- 
gen u. dgl., die vielfälig über Thatengeschichte sowohl als 
politische Einrichtungen, religiöse Satzungen, Sitten und Ge- 
bräuche Auskunft geben konnten und noch geben 59). 

Endlich müssen als Quelle unzweifelhaft auch mündliche 
Ueberlieferungen betrachtet werden, namentlich in wiefern 
sich dieselben in Gesängen fortpflanzten. Dahin werden zu- 
erst heilige Gesänge gehören, wie die carmina Saliorum und 
die Lieder der fratres arvales, von denen sich eines erhalten 
hat 6°). — Dann wird aber auch mehrfach bezeugt, dass es in 
alter Zeit üblich war, bei festlicher Tafel Lieder zum Ruhme 
ausgezeichneter Männer zu singen 56), so dass es dem römi- 
schen Volke nicht an epischen, wenn auch rohen, National- 
gesängen gefehlt haben kann. 


64) Leider hat die verkehrte Ansicht früherer Jahrhunderte einen 
grossen -Theil der wichtigsten Inschriften materiell untergehen lassen. 
Man schrieb sie ab, nicht selten höchst fehlerhaft, und liess sie dann 
unbekümmert liegen oder der Marmor wurde auch anderweit verwen- 
det. Einzelne kostbare Stücke, die längst durch Abschriften bekannt 
waren, sind zuweilen wieder aufgefunden worden, wie der Stein, der 
vor Allem über die Lage der Basilica Julia und somit das Forum ent- 
scheidend ist. — Die bedeutendsten römische und italische Inschriften 
enthaltenden Sammlungen sind: lani Gruteri /Inser. antigq. tot. orb. 
Rom. off. Commel. 1603. fol. Amst. 1707. IV tmi. fol. Reinesii Syntagma 
inser. Lips. et Franc. 1082, fol. Fabretti, /nser. antig. Rom. 1707. 
Gori, Inser. ant. Gr. et Rom. quae exstant in Etrur. urbb. Flor. 
1727. 3 tmi. 4. Muratori, Nov. thes. vet. inser,. Mediol. 1739 — 42. 
IV voll. Musei Capitolini ant. inser. Rom. 1775. 3 voll. fol. Mor- 
celli, Operum epigr. Voll. V. Pat. 1819.4. Osann, Sylloge inser. 
Jen. 1822. fol. Orelli, /nser. Zat. Turic. 1828. 2 voll. 4. Lepsius, 
Inser. Umbr. et Ose. Lips. 1841 fol. — Die älteste Inschriftensamm- 
lung (aus Rom) ist die des Anonymus von EinsiedIn aus dem 
Anfange des 9. Jhdts. s. die Topographie. 

65) 5. Marinia.a. Ὁ. Lanzi, Saggio di Lingua Eitrusca. 1. 
p. 142. Hermann, Elem. Meitr. p. 613. 

66) Davon spricht Οἷς. Tusc. I, 2. quamquam est in Originibus, 
solitos esse in epulis canere convivas ad tibicinem de clarorum ho- 
minum virtutibus. und IV, 2. gravissimus auctor in Originibus dixit 
Cato, morem apud maiores hunc epularum fuisse, ut deinceps,, qui 
accubarent, canerent ad tibiam clarorum virorum laudes atque vir- 
tutes. Vgl. Brut. 19. Varro ap. Non. p. 76 Merc. p. 54 Gerl. 
(Assa voce.) Valer. Max. 11, 1, 10. besonders auch Horat. IV, 15, 
25 544. — Niebuhr, ARöm. Gesch. I. S. 283 ff. Beck, Epier. 
quaest. de ant. Rom. hist. p. 9. Wachsmuth, 4Aelt. Gesch. d. 
röm. St. S. 20 Γ᾿ 
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Von diesem ganzen unendlich reichen Stoffe sind uns nur 
wenige verhältnissmässig höchst unbedeutende, aber immer 
noch höchst wichtige Bruchstücke übriggeblieben, die hier ein- 
zeln zu verzeichnen um se weniger nöthig scheint, als das We- 
sentlichste davon schon bisher angeführt worden ist. Vgl. 
CGreuzer, Abriss d. röm. Ant. ὃ. 4. Zu diesen wenigen 
urkundlichen Denkmälern kömmt die grosse Masse der In- 
schriften, die zwar meistens nur dureh gelegentliche Erwäh- 
nung einzelne Beiträge liefern, aber dennoch als authentische 
Quellen von hoher Wichtigkeit sind; ausser ihnen die bildli- 
chen Denkmäler und die Münzen, von denen weiterhin beson- 
ders gehandelt wird. 


Die Annalisten. 


Den Uebergang zu der römischen Literatur, welche vor- 
zugsweise von römischer Geschichte und römischem Leben 
handelte, bilden die Annalisten oder ältesten für uns verlore- 
nen Geschichtschreiber. Sie beginnen indessen erst mit dem 
zweiten punischen Kriege, während anerkanntermassen in der 
früheren Zeit kein Versuch der Art gemacht worden war. 
Das meint Dionys. I, 73. παλαιὸς μὲν οὖν οὐδὲ συγγρα- 
φεὺς, οὐδὲ λογογράφος ἐστὶ Ῥωμαίων οὐδὲ εἷς. 

Vor den Römern hatten allerdings Griechen Einiges von 
römischem Wesen berichtet, zunächst, wie es scheint, durch 
den Krieg mit Pyrrhus dazu veranlasst, oder durch das Ver- 
hältniss Roms zu den grossgriechischen Städten: etwa wie 
Theopompus, nach Plinius III, 5, 9. der Erste, welcher 
von Rom sprach, es nur als von den Galliern eingenommen 
erwähnte, oder nach ihm Kleitarch in Bezug auf eine Ge- 
sandtschaft an Alexander. Dass die Politien des Aristoteles 
sich auch auf Rom erstreckt haben sollten6’), ist durchaus 
nicht erweislich, auch nicht einmal wahrscheinlich. Plutarch. 
Camill. 22. sagt nur "Agıororeing δ᾽ ὁ φιλόσοφος τὸ μὲν 
ἁλῶναι τὴν πόλιν ὑπὸ Κελτῶν ἀκριβῶς δῆλός ἐστιν ἀκη- 


67) Wie Niebuhr, A. G. I. 5. 14. annehmen möchte. 
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xowg. Eben so wenig folgt aus Quaest. Rom. 6. und Dio- 
nys. 1,72. Man kann nur sagen, dass er von Rom gewusst. 
Wenn Pliniusa. ἃ. O. sagt: T’heophrastus, qui primus ew- 
'ternorum aliqua de Romanis diligentius seripsit (nam Theo- 
pompus, ante quem nemo mentionem habuit, Urbem dumtaxat 
a Gallis captam dixit, Clitarchus ab eo proximus legationem 
tantum ad Alexandrum missam) ete., so übersieht er aller- 
dings, dass vor Theopompus schon Aristoteles Rom erwähnt 
hatte; aber eben diess kann als Argument dienen, dass in den 
Politien von Rom nicht die Rede war, 

Dionysius nennt als den Ersten, der von den alten Zeiten 
Roms geschrieben habe, den Hieronymus von Rardia; 
nach ihm Timaeus*®). Selbständiger scheint Diocles von 
Peparethos namentlich von -der ältesten römischen Zeit ge- 
handelt zu haben und ausser ihnen, wie Dionysius sagt, μυρίοι 
ἄλλοι. Diese Schriftsteller mögen leider zum Theile Vorbil- 
der und Quellen für die ältesten römischen Annalisten gewor- 
den sein, während die einheimischen Quellen, die eigenen Ur- 
kunden, und mehr noch die italischen, wenig beachtet wur- 
dens°). Von dem ältesten römischen Annalisten, @. Fabius 
Pictor, sagt diess bestimmt Plutarch. Rom. ὃ. Τοῦ δὲ 
πίστιν ἔχοντος λόγου καὶ πλείστους μάρτυρας τὼ μὲν κυ- 
ρεώτατα πρῶτος εἰς τοὺς Ἕλληνας ἐξέδωκε “ιοκλῆς ὁ Πεπα- 
ρηήϑιος, ᾧ καὶ Φάβιος Πίκτωρ ἐν τοῖς πλείστοις ἐσιηκολού- 
ϑησε. Gleichwohl lässt es sich erwarten, dass diese Rom 
fern stehenden Griechen die römischen Zustände nicht gehörig 
begriffen und ihre Angaben wenig Zuverlässigkeit hatten, und 
so sagt Dionys. I, 6. ὧν ἕκαστος ὀλίγα καὶ οὐδὲ αὐτὰ dıe- 
σπουδασμένως, οὐδὲ ἀκριβῶς, ἀλλ᾽ ἐκ τῶν ἐπιτυχόντων 


08) Dionys. I, 6. Πρῶτον μὲν, ὅσα κἀμὲ εἰδέναι, τὴν ἹΡωμαϊκὴν 
ἀρχαιολογίαν ἐπιδραμόντος ᾿ἹΙερωνύμου τοῦ Καρδιεανοῦ συγγραφέως, ἐν 
τῇ περὶ τῶν ᾿Επιγόνων πραγματείᾳ" ἔπειτα Τιμαίου τοῦ «Σικελεώτου, τὰ 
μὲν ἀρχαῖα τῶν ἱστοριῶν ἐν ταῖς κοιναῖς ἱστορίαις ἀφηγησαμένου, τοὺς δὲ 
πρὸς Πύῤῥον τὸν ᾿ηπειρώτην πολέμους εἰς ἐδίαν καταχωρίσαντος πραγ- 
parsiav. 

69) Niebuhr, Röm. Geseh. I. 5. 11; ‚‚aber die Römer waren 
blind für ihre eigenen Urkunden, und die italischen können kaum zu 
Cato’s Materialien gezählt werden.‘‘ 
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ἀκουσμάτων συνϑεὶς ἀνέγραψεν., was nur in keinem Falle 
in solcher Allgemeinheit und namentlich von dem auch vorher- 


genannten grossen Polybius gesagt werden durfte. Von Ande- 
ren erkennt es dieser selbst an ?°). 

Die älteren römischen Annalisten hingegen sollten eigent- 
lich schon dadurch besondere Geltung haben, dass es durchaus 
angesehene und im Staate hochgestellte Männer waren, wie 
Fabius, Cato, Piso u. A., wie denn überhaupt erst gegen das 
Eude der Republik aus den niederen Ständen Geschichtschrei- 
ber hervorgegangen sein sollen ?). Demungeachtet kann diess 
keinesweges unbedingt zugegeben werden. Namentlich bat die 
oben erwähnte Angabe Plutarchs dazu Veranlassung gegeben, 
die Selbständigkeit und Glaubwürdigkeit der ältesten Annali- 
sten und zunächst des Fabius zu bezweifeln, und wenn es auch 
möglich ist, dass Plutarch nur aus der Uebereinstimmung 
schloss, dass Fabius den Diokles benutzt habe, so kann diese 
Nachricht, natürlich nur in Betreff der älteren Zeiten, doch 
dadurch an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn es gewiss ist, 
worüber sich allerdings streiten lässt, dass Fabius griechisch 
geschrieben hat 72). Uebrigens greifen auch Polybius und Dio- 


70) Polyb. Ill, 20. Πρὸς μὲν οὖν τὰ τοιαῦτα τῶν συγγραμμάτων, 
οἷα γράφει er καὶ Zus, οὐδὲν ἂν δέοε πλέον ae οὐ γὰρ 
ἑστορίας ἀλλὰ κουρεακῆς καὶ πανδήμου λαλεᾶς ἐμοί γε δοκοῦσε τάξιν ἔχεεν 
καὶ δύναμεν. 

71) διαοῖοα. de clar. rhet. 3. L. Otacilius Pilitus — primus 
omnium libertinorum, ut Cornelius Nepos opinatur, scribere histo- 
riam orsus, nonnisi ab honestissimo quoque scribi solitam. Er war 
Lehrer des Con. Pompeius Magnus. 

72) Die Frage, ob Fabius, der älteste römische Geschichtschrei- 
ber, griechisch oder lateinisch, oder in beiden Sprachen geschrieben 
habe, und ob die verschiedenen Fabischen Aunalen, welche sich ge- 
nannt finden, einem oder mehreren Verfassern zuzutheilen seien, ist 
von Vossius, de hist. Lat. 1. I. ec. 3. und de hist. Graec. 1. IV. 
e. 13. p. 162 Westerm. und neuerdings von Krause, Fitt. et fgmta 
vett. hist. Rom. p. 38 ff. ausführlich behandelt worden, ohne, wie es 
scheint, dadurch ihrer Lösung näher gebracht worden zu sein. So 
viel ist zuvörderst gewiss, dass der älteste römische Historiker, der 
Zeitgenosse Hannibals war, Q. Fabius Pictor, Annalen in grie- 
ehischer Sprache geschrieben hat. Dionys. I, 6. ὁμοέας δὲ τούτοις 
καὶ οὐδὲν διαφόρους ἐξέδωκαν ἱστορίας καὶ Ρωμαίων ὅσοε τὰ παλαιὰ ἔργα 
τῆς πόλεως Ἑλληνικῇ διαλέκτῳ συνέγραψαν" ὧν εἰσε πρεσβυτα- 
τοι Köivros Φάβιος, «“εύκιος Κίγκεος κι τ. Δ. Dazu Appian. ἁ. 
b. Annib. 27. ἡ δὲ βουλὴ Koivrov μὲν Φαβιον, τὸν συγγρᾶ- 
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nysius den Fabius öfter, selbst wo er die Geschichte seiner 
Zeit schreibt, wegen falscher Auffassung der Ereignisse oder 


φέα τῶνδε τῶν ἔργων, ἐς Δελφοὺς ἔπεμπε χρησόμενον περὶ τῶν 
παρόντων. Liv. XXIl, 57. XXI, 11. Derselbe ist es also auch, der 
von Polybius I, 14. 58. III, 8. 9. schlechthin Φάβεος ὁ ἹΡωμαϊκὸς 
συγγραφεὺς genannt wird; denn er eben schrieb ja die Geschichte des 
zweiten punischen Kriegs, als seiner Zeit: διότε κατὰ τοὺς καιροὺς ὁ 
γράφων γέγονε. und eben so sagt Livius XXII, 7. Haec est nobilis 
ad Trasimenum pugna — Fabium aequalem temporibus 
huiusce belli potissimum auctorem habui. Andere Stellen aus 
Dionysius beweisen nichts für die Sprache; eben so wenig das Frag- 
ment aus Diod. Sic. VII. b. Georg. Syncell. p. 155 Ven. u. a. 
Deun wenn auch das Praenomen angegeben und die eigenen Worte des 
Fabius angeführt wären, so könnten sie doch in das Griechische über- 
getragen sein. — Dagegen sagt Cic. de div. I, 21. (Jeneae somnium) 
quod in Numerii Fabii Pietoris Graecis Annalibus eiusmodi est εἴς. 
Da nun der älteste römische Annalist von Dionysius und Appian aus- 
drücklich nicht Numerius sondern Quintus genannt wird (ausser 
den angel. St. auch Dionys. I, 79.) und eine Verwechselang der 
Vornamen bei Cicero ganz unaanehmbar scheint, so hat man zwei An- 
nalisten des Namens Fabius Picter angenommen, die beide griechisch 
geschrieben hätten und nach Voss als Bruderssöhne fast gleichzeitig 
gelebt habeu würden. Dadurch wird indessen für die Hauptfrage nichts 
gewonnen; denn diese ist darauf gerichtet, ob jener von Diouysius 
als ältester Annalist bezeichnete 69. Fabius nur griechisch geschrieben 
habe? Lateinische Annalen eines Fabius erkennt offenbar an Cic. de 
or. II, 12. /taque qualis apud Graecos Pherecydes, Hellanieus, Adeu- 
silas fuit aliüique permulti, talis noster Cato et Pictor et Piso εἴς. 
und noch deutlicher de leg. I, 2. abest enim historia a literis no- 
siris —. Nam post Annales pontificum — si aut ad Fabium, aut ad 
eum, qui tibi semper in ore est, Catonem, aut ad Pisonem, aut ad 
Fannium, aut ad Vennonium venias, quamquam ex his alius alio 
plus habet virium, tamen quid tam exile, quam isti omnes? Der 
Sinn der ganzen Stelle erlaubt nicht, hier an etwas Anderes als an la- 
teinisch geschriebene Annalen zu denken, und daher ist auch Cincius 
mit Anderen, die griechisch schrieben, übergangen. Auch hat offenbar 
Cicero in der Stelle de div. nicht ohne Grund ausdrücklich gesagt: in 
Graecis Annalibus. Endlich werden auch Stellen aus den lateinischen 
Annalen wörtlich angeführt von Quint. 1. 0. 1, 6. Gell. V, 4., viel- 
leicht aus denselben b. Non. u. Pieumnus. p. 518 Mere. p. 355 Gerl. 
Wollte man annehmen, Num. Fabius Pietor habe die Annalen des Quin- 
tus in das Griechische übergetragen,, was an sich bedenklich scheint, 
so steht dein entgegen, dass dann ja der Traum sich auch in den la- 
teinischen Annalen gefunden haben würde. Diese Schwierigkeiten hat 
Krause so zu heben geglaubt, dass Q. Fabius nur griechische Annalen 
geschrieben habe, und ebenfalls griechische Num. Fabius; die lateini- 
schen Annalen aber weiset er, da der Vorname nirgend genannt wird, 
dem Servius Fabius zu, dessen Cicero Brut, 21. gedenkt: Sed 
vino Catone minores natu multı uno tempore oratores floruerunt. 
Nam et A. Albinus; is qui Graeoe sceripsit historiam, qui consul 
cum L. Lueullo fuit, et literatus et disertus fuit, et tenuit cum 
hoc locum quendam etiam Ser. Fulvius, et una Ser. Fabius Pictor, 
et iuris et literarum et antiquitatis bene peritus. Allein das scheint 


chronologischer Irrthümer an 783), und überhaupt scheinen die 
grossen Abweichungen der verschiedenen Annalisten auch noch 


durchaus nicht annehmbar zu sein; denn wenn auch Ser. Fabius noch 
mit Cato gleichzeitig war, so war er doch jünger und schrieb jeden- 
falls später. Nun konnte zwar, wo nur beispielsweise einige Annali- 
sten angeführt werden, wie de orat. Il, 12., Cato als der bei wei- 
tem Angesehenste zuerst genannt werden; aber in Jder Stelle de leg. 
I, 2., wo von den Annalibus pontifieum an die Ännalisten in chrono- 
logischer Reihenfolge angegeben werden, konnte in keinem Falle Ser. 
Fabius der erste sein und dann erst Cato folgen, sondern diese An- 
nalen müssen als die ersten nach den Annalibus pontificum angesehen 
werden, und als ältesten Annalisten nennt nun eben Dionysius den 
0. Fabius, und keinen anderen wird Livius meinen; vielmehr scheiat 
überall, mit Ausnahme jener Stelle bei Cicero, nur ein Fabius Pictor 
angenommen zu werden. Daher findet sich denn auch bei Dionys. 
I, 7., wo fast alle bedeutenderen lateinischen Annalisten, welche von 
der alten Zeit geschrieben hatten, aufgezählt werden, kein Fabius Pictor 
genannt. Dionysius giebt dort Rechenschaft von seinen Vorbereitungen 
zu dem Geschichtswerke, das er beginnt. Nachdem er von den grie- 
chischen Schriftstellern und den Römern, die griechisch geschrieben, 
(Fabius Pictor und Cineius. cap. 6.) gesprochen hat, erzählt er wie 
er nach Rom gekommen, der römischen Sprache mächtig worden sei 
und so theils durch den Umgang mit kundigen Männern, theils durch 
das Studium der römischen (lateinischen) Geschichtschreiber den Stoff 
gesammelt habe. Da sagt er: ra δὲ ἐκ τῶν ἱστοριῶν ἀναλεξάμενος, ἃς 
οἱ πρὸς αὐτῶν ἐπαινούμενοι Ρωμαῖοι συνέγραψαν, Πόρκιός re Κάτων 
καὶ Φάβιος Μάξιμος, καὶ Οὐαλέριος Avrıas, καὶ “ικέννιος Mansp, Aikıol 
τὲ καὶ 1 ἴλλιοι, καὶ Καλπούρνιοι, καὶ ἕτεροι κι τ. Σ. Muss es zugegeben 
werden, dass die Annalen des Fabius Ρ᾽εΐον jedenfalls zu den bekann- 
testen und bedeutendsten gehörten, so muss man sich in der That 
wundern, sie hier nicht zu finden, wenn sie von einem anderen Ver- 
fasser als (). Fabius herrührten. — Auf diese Weise mag man aller- 
dings dahin kommen, dreifache Fabische Annalen anzunehmen; uichts 
aber scheint zu nöthigen, drei verschiedene Schriftsteller vorauszu- 
setzen, vielmehr kann ich in der Annahme, Q. Fabius Pictor habe 
doppelte Annalen, griechisch und lateinisch, geschrieben, das Unwahr- 
scheinliche oder gar Unmögliche nicht finden. Vgl. Baehr, Gesch. 
d. röm. Lit. 1. 8. 346 f. auch wegen Diocles. — Uebrigens ist bei 
Krause, p. 44 f. die aus argem Missverständnisse entsprungene An- 
gabe zu berichtigen, dass Polybius If, 9. des Fabius Annalen βέβλους 
ὑπομνήσεως, commentarios, geuannt habe. Offenbar ist ja zu verbin- 
den: (ἕνεκα) τῆς ὑπομνήσεως τῶν ἀναλαμβανόντων τὰς ἐκείνου βίβλους, 

73) Polyb. Ill, 9., nachdem er des Fabius Darstellung der Ur- 
sachen zum zweiten punischen Kriege angeführt hat, sagt: 7Τίνος δὲ 
χάρεν ἐμνήσϑην Φαβίου καὶ τῶν ὑπ᾽ ἐκείνου γεγραμμένων; Οὐχ ἕνεκα τῆς 
πιϑανότητος τῶν εἰρημένων ἀγωνιῶν, μὴ πιστευϑῇ παρά τισιν" ἡ μὲν 
γὰρ παρὰ τούτων ἀλογία καὶ χωρὶς τῆς ἐμῆς ἐξηγήσεως αὐτὴ δὲ αὐτῆς 
δύναται ϑεωρεῖσϑαε παρὰ τοῖς ἐντυ) άνουσιν' ἀλλὰ τῆς τῶν ἀναλαμβα- 
vovrov τὰς ἐκείνου βίβλους ὑπομνήσεως" ἵνα μὴ πρὸς τὴν ἐπιγραφὴν, 
ἀλλὰ πρὸς τὰ πράγματα βλέπωσιν. Man solle nämlich nicht meinen, 
weil er Zeitgenosse sei, müsse Alles wahr sein, was er sage. Dio- 
nys. IV, 30. ἐνταῦϑα πάλιν ἀναγκάζομαι μεμνῆσϑαι Φαβίου καὶ τὸ 
ne a περὶ τὴν ἐξέτασιν τῶν γρόνων ἐλέγχειν. Vgl. Βα ΘΒ τ a. 
ἃ. Ὁ, not. A. 
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in der späteren Zeit das Urtheil Niebuhrs’”*) zu rechtferti- 
gen, dass mit Ausnahme Weniger, wie Cincius und Licinius 
Macer, man sich um die vorhandenen authentischen Urkunden 
wenig bekümmerte, so wie wiederum die späteren Historiker 
dieselben vernachlässigten und sich mit eben diesen Annalen 
als erster Hauptquelle begnügten. Diesen Vorwurf macht ih- 
nen in der Tlıat im Allgemeinen Dionysius VII, 1., wo er 
bei Nachweisung eines groben Anachronismus, einer Verrech- 
nung um zwei bis drei Menschenalter, sagt: λλ᾽ ἔοικεν ὁ 
σιρῶτος ἐν ταῖς χρονογραφίαις τοῦτο καταχωρίσας, W πάν- 
τες ἠχολούϑησαν οἱ λοιποί —. 

Die namhaftesten dieser Annalisten sind, wenn man von 
den epischen Dichtungen des Naevius und Ennius absieht, 
ausser Fabius Pictor, im zweiten punischen Kriege, der 
gleichzeitige L. Cincius Alimentus, meistens rühmlich 
erwähnt, besonders von Livius als Benutzer von: öffentli- 
chen, nicht bloss römischen Urkunden. VI, 3. Yolsinüis quo- 
que clavos, indices numeri annorum fixos in templo Nortiae, 
Etruscae deae, comparere, diligens taltum monumentorum 
auctor Cincius afkrmat. In der ältesten sagenhaften Zeit, wo 
ihm dergleichen Monumenta nicht zu Gebote standen, scheint 
er dem Fabius gefolgt zu sein oder dieselben Quellen gebraucht 
zu haben, wie er denn auch ebenfalls griechisch schrieb; und 
dieser Theil war daher in Kürze behandelt. Dionys. I, 79. 
σερὶ δὲ τῶν ἐκ τῆς Ἰλίας γενομένων Koivrog μὲν Φάβιος 
ὁ Πίκτωρ λεγόμενος, ᾧ Δεύκιός τε Κίγκιος καὶ Κάτων 
Πόρκιος, καὶ Πείσων Καλπούρνιος, καὶ τῶν ἄλλων συγγρα- 
φέων οἱ πλείους ἠκολούϑησαν, τῆδε γράφει. 1, 6. τούτων 
δὲ ἀνδρῶν ἑκάτερος (Fabius und Cincius), οἷς μὲν αὐτὸς ἔρ- 
γοις παρεγένετο διὰ τὴν ἐμισεειρίαν ὠκριβῶς ἀνέγραψε" τὰ 
δὲ ἀρχαῖα va μετὰ τὴν κτίσιν τῆς πόλεως γενόμενα κεφω- 


74) Röm. Gesch. I. 5. 276. ‚‚Dean nur was sich Annalen nannte, 
ward, als Geschichtschreiber entstanden, beachtet; Denkmäler und Ur- 
kunden hingegen blieben unbenutzt.‘‘ In der That lässt es sich nur 
auf diese Weise erklären, dass es jederzeit pur Cincius und Macer 
sind, auf welche sich Livius beruft, wenn es einer Nachweisung aus 
Urkunden bedarf. 
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λαιωϑεὶς ἐπέδραμιδ. Gewiss liegt darin ein Grund, weshalb 
auch Livius mit gleicher Kürze über diese Zeit hinwegeilt. 

Zu den bedeutendsten Geschichtswerken gehörten nach 
der Ansicht des Alterthums des M. Porcius Gato Orig:i- 
nes (ölter auch Annales oder Historiae, doch weniger schick- 
lich genannt), der, wenn man dem Q. Fabius Pictor die latei- 
nischen Annalen abspricht, der Erste gewesen sein würde, der 
in lateinischer Prosa die Geschichte seines Volks geschrieben 
hätte. Die hohe Geltung, welche diese Origines bei den Rö- 
mern, auch der späteren Zeit, hatten 15), mag durch die ernste 
Tendenz und verständige Erwägung begründet gewesen sein, 
aber mehr noch gewiss durch das grosse Ansehen, das dieser 
Muster-Römer genoss. Für uns ist es eben auch unbekannt, 
welche Quellen er benutzte, aber das wird sich schwerlich 
bezweifeln lassen, dass er auch schon vorhandene Geschichts- 
bücher gebrauchte und dass für die Zeit, aus welcher zuver- 
lässige Berichte nicht vorhanden sein konnten, sein Urtheil 
leicht durch jene bestimmt werden mochte 16). 

Häufiger werden die Annalisten nach dem dritten puni- 
schen Kriege, oder in der Zeit zwischen den Gracchen und 
Sulla. Hieher gehören namentlich: L. Calpurnius Piso 
Frugi im Anfange des siebenten Jahrhunderts, von Plin. 
“Nat. H. II, 53. gravis auctor genannt, von Dionysius den 
λογεωτάτοις beigezählt; nach Niebuhrs Meinung der Vater 
jener Manier, welche die Dichtung von der frühesten Zeit in 
nüchterne Geschichte umwandelte, worauf allerdings Stellen, 
wie Dionys. II, 39. 40. IV, 7. führen können. Ferner L. 
Goelius Antipater, nach Valer. Max. I, 7, 6. certus 
Romanae kistoriae auctor, womit indessen Liv. XXIX, 25, 


75) Auch Dionys. I, 11. sagt: Oi δὲ λογιώτατοε τῶν 'Paualum 
συγγραφέων, ἐν οἷς ἐστε Πόρκιός τε Κάτων — καὶ Iaios Σεμπρώνιος 
κι τ. 4. Unbillig scheint doch Niebuhrs Urtheil, R. G. 1. 5. 261. 
dass sie ihm deshalb als Vernünftige gälten, weil sie das Fabelhafte 
der alten Sagen zur Geschichte gestaltet hätten, indem sie darin das 
Glaubliche, einen historischen Kern gesucht hätten. 

‚ 76) Dionys. I, 79. Περὶ δὲ τῶν ἐκ τῆς ᾿Ιλίας γενομένων Koivros 
μὲν Φάβιος, ὁ Πίκτωρ λεγόμενος, ᾧ Asunıos re Κίγκιος καὶ Κάτων Πόρ- 
κιος καὶ Πείσων Καλπούρνιος — ἠκολούϑησαν a. τ. λ. 
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27. verglichen werden mag. — Gleichzeitig Cn. Gellius, 
von Dionysius vielfältig gebraucht, von Livius übergangen. — 
P. Sempronius Asellio aus derselben Zeit, dessen Ge- 
schichte indessen die ältere Zeit schwerlich berührte, und 
darum von Dionysius nicht erwähnt, während ein Anderer des- 
selben Namens C. Sempronius Tuditanus mit besonde- 
rem Lobe von ilım genannt wird, I, 11. — Eines der bedeu- 
tendsten Geschichtswerke scheinen die von den ältesten Zeiten 
beginnenden Annalen des C. Licinius Macer, aus Sulla’s 
Zeit, gewesen zu sein. Er wird mehrmals von Livius (IV, 
7. 20. 23.) als Beachter der alten Urkunden genannt; freilich 
auch zuweilen gegen Andere zurückgesetzt (VII, 9. X, 9.) 
und von Dionysius (VI, 11. VII, 1.) wegen chronologischer 
Irrthümer getadelt. — Sein Zeitgenosse war L. Cornelius 
Sisenna (Vell. 11,9. Cic. Brut. 64.): seine Historiae 
schlossen ebenfalls die ältere Zeit aus, und umfassten wahr- 
scheinlich die Begebenheiten seit der Einnahme der Stadt. — 
Aehnliches Lob, wie dem Lieinius Macer, wird auch dem Q. 
Aelius Tubero zu Theil; wenigstens erhellt aus Liv. IV, 
23. (vgl. X, 9.), dass er die kbros linteos und wohl auch an- 
dere alte Urkunden benutzte. Indessen stimmte seine Angabe 
mit Macer nicht überein. Von ihm sagt auch Dionys. I, 80. 
Τουβέρων Alhıos, δεινὸς ἀνὴρ καὶ περὶ τὴν συναγωγὴν 
τῆς ἱστορίας ἐπιμελής. --- Weniger Glaubwürdigkeit scheint 
nach Livius (VI, 42. VIII, 19. IX, 5.) der mit Sisenna 
gleichzeitige Q. Claudius Quadrigarius gehabt zu haben, 
der die Geschichte Roms von der Einnahme der Stadt an 
schrieb; bei weitem der verdächtigste aber ist sein Zeitge- 
nosse, Q. Valerius Antias, der häufig wegen lächerlicher 
Uebertreibungen und allen Anderen widersprechenden Nach- 
richten getadelt wird 77). 

Die Form dieser Annalen scheint im Ganzen unverändert 
dieselbe geblieben zu sein, wenn auch Coelius und mehr noch 


17) S. z. B. Liv. XXX, 18. XXXVII, 55. XXXIX, 43. XL, 29. 
XLIT, 11. Gell. VI, 8. VII, 19. Diese Stimmen haben unstreitig mehr 
Gewicht, als die Erwähnung bei Dionys. I, 7 


παν ee 


Claudius Quadrigarius zu etwas mehr oratorischer Schreibart 
oder breiterer Darstellung übergegangen sein mögen. Denn 
dass Cato den Originibus seine Reden einschaltete (Liv. 
XLV, 25. Epit. XLIX.), wird in der übrigen Abfassungs- 
weise nichts geändert haben. Sämmtliche Schriften dieser Art 
werden als trocken und dürftig geschildert. Lelhrreich sind da- 
für die aus Cicero angeführten Stellen de leg. I, 2. und de 
orat. II, 12., wo sie mit den griechischen Logographen ver- 
glichen werden, wie es auch Dionys. I, 7. thut: εἰσὶ δὲ 
ταῖς ξδλληνικαῖς χρονογραφίαις ἐοικυῖαι. 


Die erhaltenen Quellen. 


Diese ganze ältere Literatur ist bis auf unbedeutende in 
die Werke späterer Schriftsteller verwebte oder durch Anfüh- 
rung der Grammatiker erhaltene Fragmente für uns verloren. 
Die sämmtlichen gegenwärtig unseren hauptsächlichsten Quel- 
lenschatz bildenden Schriftsteller gehen mit wenigen Aus- 
nahmen (Polybius, Cato de re rustica, Plautus 
u. Terentius) nicht über die letzten Decennien der Republik 
hinaus. Auch sie sind freilich in den meisten Fällen nur als 
Bruchstücke auf uns gekommen und ein böses Geschick hat 
sehr oft gerade die Theile untergehen lassen, deren Erhaltung 
am wünschenswerthesten gewesen wäre; aber doch ergänzen 
sie sich vielfältig und liefern so ein Material, welches reichhal- 
tig genug ist, um damit ein ziemlich bestimmtes und deutliches 
Bild von dem römischen Leben in seinen verschiedenen Bezie- 
hungen zu entwerfen. Zu diesem Materiale tragen sämmtliche 
römische und die von römischem Wesen berichtenden griechi- 
schen Schriftsteller bei und es ist nicht leicht einer so unbedeu- 
tend und für diesen Zweck so steril, dass sich nicht einzelne 
oft höchst schätzbare Notizen aus ihm entnehmen liessen. 
Wenn daher eine vollständige Aufzählung der Einzelnen un- 
nöthig erscheint, so ist es doch zweckmässig eine Uebersicht 
der wichtigsten mit kurzer Bezeichnung ihres Werths zu ge- 
ben. — Eine der wichtigsten Quellen und in gewisser Hinsicht 
die wichtigste von allen ist 
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Cicero, nicht nur weil er der lebendige Zeuge seiner 
eigenen Zeit ist, einer Zeit, in welcher das römische Staats- 
leben die vollendetste Ausbildung erlangt hatte, zwar dem Ver- 
falle schon nahe oder eigentlich darin begriffen, aber doch ohne 
dass im Wesentlichen der Formen eine bedeutende Verände- 
rung vorgegangen wäre; sondern auch weil wir die Kenntniss 
eines der wichtigsten Theile der Staatsalterthümer, der römi- 
schen Gerichtsverlassung mit dem Rechte selbst, hauptsächlich 
und in mancher Beziehung fast ausschliesslich aus ihm entneh- 
men. Für diesen Theil 5151 allerdings und natürlich die Reden 
unter allen übrigen Schriften die wichtigsten. Indessen, wenn 
auch Cicero als ein durchaus rechtlicher Charakter dasteht, 
wollen doch diese Reden mit einer gewissen Vorsicht ge- 
braucht sein, da er als Sachwalter besondere Zwecke verfol- 
gend im Interesse seiner Clienten nicht selten der Wahrheit 
zu nahe tritt, nicht nur durch falsche Darstellung der That- 
sachen und falsche Charakteristik der Persönlichkeiten, son- 
dern auch durch unrechte Anwendung und Auslegung, ja Ver- 
drehung der Gesetze. Wie konnte es auch anders sein, da er 
oft aus anderen Rücksichten ganz gegen seine Ueberzeugung 
eine schlechte Sache zu vertheidigen hatte. Man denke sich 
übrigens dabei den Redner vor den Richtern und in der corona 
populi, die lebhaften Antheil an der Verhandlung nahm und 
deren Aeusserungen nicht selten Einfluss auf die Entscheidung 
hatten 78). Es galt, wie bei allem mündlichen Verfahren, den 
Eindruck des Augenblicks zu benutzen und durch die Macht 
der Rede die günstige Stimmung zu erzeugen, ohne zur kalten 
Prüfung der Gründe Zeit zu lassen. So waren denn seine Ar- 
gumente auf die relative Befähigung und den Charakter derer, 
vor denen er sprach, berechnet, wie zum Theile aus seinen 


78) p. Rosc. Amer. 22. iudices diligenter attendere: populo 
rem indignam videri. Act. I. in Verr. 14. Ex quo mihi venit in 
mentem illud dicere, quod apud Μ᾿. Glabrionem nuper cum in reüi- 
eiendis iudieibus commemorassem, intellexi vehementer populum Ro- 
manum commoveri. Verr. ΠῚ, 34. animadvertistis, iudices, gemitum 
populi Romani, cuius frequentia huie causae nunquam defuit. \Vgl. 
Ρ- Flacco 28. 33. p- Sulla 10. . 
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eigenen Geständnissen hervorgeht 7°). Gemindert wird eini- 
germassen dieses Bedenken durch die Erwägung, dass die mei- 
sten Reden in keinem Falle so, wie sie uns vorliegen gehalten 
worden sind. Von einigen ist diess sogar unmöglich; von an- 
deren bekannt, dass sie nie gehalten worden sind; aber auch 
die übrigen sind wohl meistens erst nach der Verhandlung aus- 
gearbeitet oder überarbeitet worden. So sagt er ja selbst, 
Brut. 24. pleraeque enim scribuntur orationes habitue tam, 
non μέ habeantur. Vgl. Tusc. IY, 25. Von der Rede p- Mi- 
lone sagen es ausdrücklich Asconius und Dio Cass. ΧΙ, 
54. χρόνῳ od’ ὕστερον καὶ κατὰ σγολὴν ἀναϑαρσήσας 
ἔγραψε. und wie oft gedenkt er der Bearbeitung und Heraus- 
gabe in den Briefen. Indessen konnten auch diese späteren 
Ueberarbeitungen sich nicht zu auffallend von der mündlichen 
Vertheidigung entfernen, zumal da Ja bekanntlich auch der 
mündliche Vortrag von Geschwindschreibern nachgeschrieben 
wurde. So hatte man z. B. die Rede pro Milone doppelt. 
Ascon. Argum. fin. Manet autem illa quoque excepta eius 
oratio. scripsit vero hanc, quam legimus, ita perfecte etc. 
Andere dagegen sind wohl völlig ausgearbeitet, die im Senate 
nach der Rückkehr gehaltene sogar abgelesen worden. p. 
Planc. 30. guae propter eius magnitudinem dicta de scripto 
est. Die welche wir jetzt dafür unter Cicero’s Namen haben, 
ist freilich gerade eine der kürzesten. — Uebrigens machen 


79) de fin. IV, 27. non ego tecum iam ita loquar, ut üsdem 
his de rebus, cum L. Murenam te accusante defenderem. apud im- 
peritos tum illa dieta sunt: aliquid etiam coronae datum. Wie er 
für Milo u. A. gegen seine Ueberzeugung gesprochen hatte, bezeugt er 
selbst ad Att. IX, 7. beneficium sequor, mihi crede, non causam, 
ul in Milone, ut in — sed hactenus. Stärker noch ist die ihm bei- 
gelegte Aeusserung bei Plutarch. Cie. 25, Movvaria μὲν γάρ more 
συνηγορήσας, ὡς ἀποφυγὼν τὴν δίκην ἐχεῖνος ἐδίωκεν ἑταῖρον αὐτοῦ, 
aßtvor, οὕτω λέγεται προπεσεῖν ὑπ᾽ ὀργῆς ὁ Αικέρων, ὥστ᾽ εἰπεῖν" σὺ 
γὰρ ἐκείνην, ὦ Μουνάτιε, τὴν δίκην ἀπέφυγες διὰ σαυτὸν, οὐκ ἐμοῦ πολὺ 
σκότος ἐν φωτὶ τῷ δικαστηρίῳ περιχέαντος ; Solche Beispiele von Ent- 
stelluug lassen sich denn auch nachweisen. z. B. p. Caec. 10. ver- 
glichen mit p. Cluent. 37. Dem Vorwurfe des Widerspruchs wusste 
er nur durch einen Witz zu entgehen. cap. ὅθ. 51. In Folge einer 
ähnlichen Doppelzüngigkeit sagt Aseonius, p. Corn. p. 69 Or. 
esse oratoriae calliditatis, ut, cum opus est, eisdem rebus ab utra- 
que parte vel a contrarüs utantur. 
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sich die Stellen, wo etwa durch eine sophistische Auslegung 
der Gesetze oder eine kecke Behauptung das Urtheil der Rich- 
ter oder des Volks gefangen genommen werden soll, leicht be- 
merklich; und dann wird man freilich nicht ohne strenge Prü- 
fung und Abwägung anderer Zeugnisse dem Redner folgen 
dürfen. — Unbestrittenes Gewicht hat dagegen, was in seinen 
vertrauten Briefen hieher einschlagendes eingestreut ist; nur 
dass die Andeutungen häufig sehr dunkel sind und als wahre 
Aenigmen erscheinen. — Von den abhandelnden Schriften ha- 
ben natürlich die Reste der Bücher de republica besonders 
hohen Werth; hauptsächlich aber doch in so weit, als uns 
Polybius verloren ist; denn aus ihm scheint nicht nur das 
Meiste die ältere Zeit betreffende entnommen zu sein, sondern 
man wird, wie seltsam es auch klingen mag, doch behaupten 
dürfen, dass Cicero, zwar nicht zur Kenntniss, aber doch 
zum recht klaren Bewusstsein des römischen Verfassungssy- 
stems erst durch diesen tiefblickenden Staatsmann gekommen 
sei. — Mit den Büchern de legibus verhält es sich auf 
ähnliche Weise, wie mit Plato’s Republik und Gesetzen, nnd 
es muss das Positive von dem Idealen sorgfältig geschieden 
werden. — Die übrigen Schriften haben zwar untergeordneten 
Werth; doch liefern fast alle, mit Ausnahme weniger ganz ab- 
stracter, mehr oder weniger Beiträge. 


Die Geschichtschreiber. 


Unter den Historikern würde auch als Quelle für die 
Staatsalterthümer der grosse Polybius den ersten Platz ein- 
nehmen, wenn uns nicht das sechste Buch, worin er von der 
römischen Verfassung im weitesten Sinne handelte, nur in 
Bruchstücken erhalten wäre, die auch so noch von unschätz- 
barem Werthe sind. Kein anderer Schriftsteller kömmt ihm 
gleich an tiefer Einsicht in die römischen Verhältnisse, wie an 
sicherem und umfassendem Ueberblicke des ganzen Staalsge- 
bäudes. Geborener Staatsmann und selbst als solcher thätig, 
namentlich als Vermittler zwischen Rom und seinem Vater- 
lande, dann aber auch durch vertrauten Umgang mit den be- 


Lo Mn 


deutendsten Männern der Republik in ihrer glorreichsten Zeit, 
war er tief eingeweiht in die gesammten Verhältnisse des rö- 
mischen Staats; dabei ruhig, unbefangen und klar, wie We- 
nige, und mit scharfem, sicherem Urtheile prüfend, mit Be- 
nutzung authentischer Quellen, wo es deren gab. Wenn man die 
meisterhafte Auseinandersetzung der Befugnisse und gegenseiti- 
gen Beschränkung der verschiedenen Gewalten (cap. 12 — 18.), 
und die treflliche Würdigung des Eiuflusses der römischen ds+- 
σιδαιμονία auf alle Verhältnisse lieset (cap. 56.), so fühlet man 
schmerzlich die Grösse des durch nichts ersetzten Verlustes. 
Nicht ganz so lässt sich über Dionysius von Hali- 
karnass urtheilen, so werthvoll auch im Ganzen seine Ae- 
χαιολογίω Ῥωμαϊκὴ ist. Als subtiler Grammatiker und Dia- 
lektiker von der ältesten Zeit schreibend, über die sich die 
mannigfaltigsten und bedeutendsten Widersprüche fanden, un- 
ternahm er das Unmögliche, die sich entgegen stehenden Nach- 
richten, so viel es immer geschehen könnte, zu vereinigen 
und aus dem Gewirre der Sagen das Walıre oder Glaubhafte 
herauszufinden. Diese aus falscher Ansicht von der Sagen- 
geschichte hervorgegangene, übrigens gutmüthige aber sehr 
gefährliche Pragmatik, der sich indessen doch eine gewisse, 
Andere mit Neid betrachtende Eitelkeit beigesellt, hat natür- 
lich nicht nur auf die geschichtliche Darstellung, sondern auch 
auf die Entwickelung der ältesten Verfassungsformen einen 
nicht vortheilhaften Einfluss haben müssen, und daher muss 
man immer vorsichüg bei seinem Gebrauche sein, wenn er 
nicht von noch bestehenden Verhältnissen spricht. Und doch 
hat er auch diese vielleicht nicht immer gehörig begriffen. 
Wiewohl er seit dem Ende der Bürgerkriege (vom J. 723 d. 
St.) 22 Jahr in Rom lebte, hat er doch die Schwierigkeiten, 
welche dem Ausländer fremde Sprache und fremde Sitte in den 
Weg stellten, nicht vollständig überwunden. Daher lassen sich 
denn einzelne schlimme Missverständnisse nachweisen, wie 
wenn er IV, 27. das templum Fortis Fortunae durch «v- 
δρείας Τύχης wiedergiebt 59); oder II, 70. von den KoAkı- 


80) Diesen Irrthum theilt mit ihm freilich auchPlutarch de fort. 
Rom. 5. τὴν δὲ πρὸς τῷ ποταμῷ Τύχην Φόρτιν καλοῦσιν, ὅπερ ἐστὶν 
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yoıs Σαλίοις sprechend sagt: ὧν τὸ ἱεροφυλώκιον ἐσὶ τοῦ 
Κολλίνου λόφου ®?); oder vom Dius Fidius IV, 58. ἐν ἱερῷ 
Διὸς Πιστίου, ὃν ἹΡωμαῖοι Σάγκτον καλοῦσιν #2). Auch die 
doppelte Erzählung von Cincinnatus X, 17. und 24. ist je- 
denfalls ein Missverständniss 583). Wo solche Irrthümer sich 
nachweisen lassen, da kann man auch den Verdacht nicht un- 
terdrücken, dass, wo ausserdem seine Nachrichten einzeln 
dastehen oder Anderen widersprechen, ein Missverständniss 
möglich sei. Uebrigens verdient sein grosser Fleiss und sein 
eifriges Streben, zu möglichster Gewissheit zu gelangen, alle 
Anerkennung. Dass er Urkunden nachging, wenn sich deren 
fanden, beweiset die mehrmalige Berufung darauf (s. S. 18.); 
und es würde das jedenfalls deutlicher hervortreten, wenn die 
Bücher erhalten wären, welche von Zeiten handelten, wo es 
mehr öffentliche Quellen der Art gab. Auch Privatdocumente 
waren ihm nicht unzugänglich, wie er sich denn namentlich 
auf die Commentarios Censorum als solche beruft ®*). 

Neben diesen Ausländern steht der grösste römische Ge- 
schichtschreiber Livius. Seine poetische Auffassung und 
Darstellung; das ethische Element, welches das Ganze durch- 


ἐσχυρὰν, ἢ ἀριστευτικὴν, ἢ ἀνδρείαν. Wie aber beide aus der Fors 
Fortuna, welcher Servius an dem Tiber einen Tempel weihete, eine 
Fortuna Fortis gemacht haben, so hat die neuere Zeit wiederum un- 
ter der Tuyn ἀνδρεία die Fortuna Firilis verstanden und ihr die schö- 
nen Tempelreste am Flusse (S. Maria Egiziaca) zugewiesen. Allein 
die Fortuna Virilis nennt Plutarch noch ausserdem als Τύχη Adenv. 
Quaest. Rom. 74. de fort. Rom. 10. Nur hatte sie schwerlich 
in Rom einen Tempel. S. d. Topogr. 

81) Vorausgesetzt, dass die Lesart richtig ist; denn noch liegt der 
Text des Dionysius sehr im Argen. Vom Tempel des Dius Fidius 
anf dem Quirinale sprechend sagt derselbe IX, 60. ἐπὲ τοῦ ᾿Ενυαλίου 

φου. 

82) Freilich findet sich der Name Sanctus statt Sancus auch in 
allen Handschriften bei Varro L. L. V, 10. p. 72 Sp., bei Festus 
p- 241. Praedia (aber offenbar verderbt, während p. 229. Propter. 
die richtige Form steht) u. A. Fast möchte man annehmen, der Name 
sei späterhin aus Missverständniss in der Volkssprache verstümmelt 
worden. 

" an Verstösse 5. bei Wachsmuth, Aelt. Gesch. d. r. 

84) B. I, 74. δηλοῦται δὲ ἐξ ἄλλων re πολλῶν καὶ τῶν καλουμέ- 
vov Τιμητικῶν ὑπομνημότων —. πολλοὶ δ᾽ εἰσὶν ἀπὸ τῶν τιμητικῶν 
οἴκων ἄνδρες ἐπιφανεῖς οἱ διαφυλάττοντες αὐτά. ἐν οἷς εὑρίσκω x. τ. A. 
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dringt, machen sein Werk zu einem der herrlichsten. Dage- 
gen ist es nicht zu verkennen und vielfältig nachgewiesen, dass 
er, vielleicht ohne alle Benutzung öffentlicher Urkunden, nur 
den älteren Geschichtschreibern,, den Annalisten folgte, dass 
er auch diese nicht immer mit der gehörigen Kritik benutzte, 
auch wohl eben der anmuthigen Darstellung wegen manche 
Erzählung aufgenommen hat, die er gewiss selbst verwarf. 
Unbedingte Glaubwürdigkeit wird man ihm also eben so wenig 
zugestehen, als absichtliche Verfälschung oder eigenmächtige 
Verarbeitung widerstreitenden Stofls. Er gab, was er eben 
fand und kleidete den dürren Stoff in anmuthiges Gewand. 
Was man aber bei ihm zu tadeln und zu berichtigen finden 
mag, das wird weit mehr die geschichtlichen Thatsachen, 
als die Nachrichten über Staatseinrichtungen betreffen. 8. 
Wachsmuth ἃ. a.0.8.32 ff. Lachmann de fontt. Li- 
vül., besonders die Schlussübersicht, II. p. 102 f. 

Von den übrigen römischen Historikern geben Caesar 
(mit Ausnahme der Rriegsalterthümer), Salustius, Florus 
nur wenige Beiträge. Reichhaltiger für unseren Zweck wer- 
den erst die Schriftsteller seit Tiberius. Unter ihnen giebt der 
geistreiche Velleius Paterculus einzelne schätzbare 
Winke; die Anekdotensammlung des Valerius Maximus, 
nach ethischen Gesichtspunkten geordnet, hat wenigstens das 
Verdienst, eine Menge Nachrichten aus älteren grösstentheils 
verlorenen Schriftstellern, aus den Annalisten selbst, erhalten 
zu haben. Neben ihm kömmt die ähnliche, aber viel spä- 
tere und weit mehr Griechisches als Römisches berücksich- 
tigende Jloıxi)ny ἱστορία Aelians kaum in Betracht. — 
Von grösserer Wichtigkeit und zu den reichhaltigsten Quel- 
len zu rechnen ist Plutarch; allein von ihm lässt sich mit 
Entschiedenheit behaupten, dass die Mittel, welche ihm zu 
Gebote standen, keinesweges ausreichend waren, um zur kla- 
ren Einsicht in die römischen Verhältnisse zu kommen, na- 
mentlich wo es die früheren Zeiten galt. Hatte er sich auch — 
aber schwerlich längere Zeit — in Rom aufgehalten, so ge- 
steht er doch selbst, dass ihm damals die lateinische Sprache 

4" 
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fremd geblieben war®®) und dass er erst spät anfing sich da- 
mit zu beschäftigen. Mochte nun auch in jener Zeit in-Rom 
die griechische Sprache für den gewöhnlichen Verkehr voll- 
kommen genügen, so ist es doch offenbar, dass der die la- 
teinische nicht entbehren konnte, der gründlichere Studien 
über Geschichte und Verfassung machen wollte, und dass, zu- 
mal bei einem kürzeren Aufenthalte, für Plutarch der’ grösste 
Theil der römischen Einrichtungen unverständlich bleiben 
musste, ja nicht einmal gehörig wahrgenommen werden konn- 
te. Es lässt sich selbst nachweisen, dass in topographischer 
Hinsicht ihm nur ein sehr allgemeines undeutliches Bild der 
Stadt geblieben war. So hat er denn auch unstreitig in den 
meisten Fällen nur griechische Schriftsteller als Quellen seiner 
Biographien gebraucht und der Mangel an gründlicheren Stu- 
dien spricht sich am auffallendsten in denen aus, für welche 
ein überreiches römisches Material vorhanden war, wie in dem 
Leben Cicero’s, das zu den unbefriedigendsten gehört. Wenn 
er ausserdem lateinische Schriftsteller und namentlich für die 
ältere Zeit Annalisten benutzt hat, so befand er sich nicht auf 
dem Standpunkte, um sich die sichersten Führer wählen zu 
können, und wohl mag Valerius Antias viel von ihm gebraucht 
worden sein 86). — Von grosser Wichtigkeit sind allerdings 
seine Quaestiones Romanae, weniger durch die oft sehr 
ungenügende Lösung der Probleme, als durch die uns erhal- 
tene Nachricht von Einrichtungen und Gebräuchen. Sie sind 
indessen keinesweges durchgängig aus eigener Beobachtung 
hervorgegangen, sondern grossentheils von Varro und Ande- 
ren entlehnt, aus deren Schriften Plutarch sich später über 
römische Verhältnisse zu unterrichten suchte. Sodann gehört 
auch hieher die Schrift regt τῆς Ῥωμαίων τύχης, und Ein- 
zelnes findet sich in den übrigen Schriften zerstreut. 

Nach ihm mögen zwei andere Historiker genannt wer- 


85) Demosth. 2. ἐν δὲ Ῥώμῃ καὶ ταῖς περὶ τὴν ᾿Ιταλίαν διατρι- 
βαῖς οὐ σχολῆς οὔσης γυμνάζεσθαι περὶ τὴν a... διάλεκτον ὑπὸ 
χρειῶν πολιτικῶν καὶ τῶν ‚a φιλοσοφίαν πλησιαζύντων, ὀψέ ποτε καὶ 
πόῤῥω τῆς ἡλικίας ἠρξάμεϑα Ῥωμαϊκοῖς γράμμασιν ἐντυγχάνειν. 

86) 8. Heeren, de fontt. et auct. vitt. parall. Plutarchi. p. 99 I. 
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den, welche ihre Geschichte von den ältesten Zeiten Roms 
begannen, Appian, dessen grosses Geschichtswerk zwar 
nur eine Compilation genannt werden mag, aber mit vielem 
Verstande geschrieben ist. Die uns gebliebenen Bücher be- 
treffen grossentheils auswärtige Kriege und sind daher für 
die innere Geschichte weniger wichtig; dagegen ist die Er- 
haltung von fünf Büchern der Kupviı oder Bürgerkriege, 
zumal bei der Dürftigkeit anderer Quellen, um so schätzba- 
rer. — Sodann das grosse Geschichtswerk des Dio Cas- 
sius, eines Mannes von redlichem Streben und meistens un- 
befaugenem, leidenschaftlosem Urtheile 87). Selbst römischer 
Senator und die höchsten Würden bekleidend, hatte er wäh- 
rend seines langen Aufentlalts in Rom (von Commodus bis 
auf Alexander Severus) hinlängliche Gelegenheit, die damali- 
gen Verhältnisse und die Geschichte Roms kennen zu lernen. 
Indessen begann er für die ältere Geschichte und überhaupt 
den ganzen Zeitraum von der Gründung der Stadt bis auf die 
Antonine, wie er selbst LAXXII, 23. sagt, erst die Materia- 
lien zu sammeln, nachdem seine Geschichte des Commodus 
namentlich bei Septimius Severus Glück gemacht hatte, und 
schwerlich werden seine Studien über die älteren Historiker 
und Annalisten hinausgegangen sein. Welchen Quellen er 
vorzugsweise gefolgt sein möge, lässt sich um so schwerer 
ermitteln, als er selbst gänzlich darüber schweigt; aber wenn 
er auch ältere Schriftsteller, wie Fabius Pictor gebraucht ha- 
ben. mag, so ist doch auf einen kritischen Gebrauch dersel- 
ben schwerlich zu rechnen 88). Von der älteren Geschichte 
bis zum mithridatischen Kriege haben wir nur einzelne Bruch- 
stücke; von da an sind B. 36— 60 fast vollständig erhalten 
(bis Claudius); von den letzten 20 Büchern (bis Alexander 


87) So erscheint er wenigstens, wo er die Geschichte seiner Zeit 
schreibt. Wenn ihm dagegen missgünstige Urtheile über bedeutende 
Männer der Republik vorgeworfen werden (Vossius de hist. Gr. 
p. 283. mit Westermanns Anm.), so ist doch wohl nicht gehörig be- 
dacht, dass es zum Theile sehr controverse Sätze sind, auf denen die- 
ser Tadel beruht. 

88) Vgl. Wilmans, de fontt. et auctoritate Dionis Cassü. 
- Berol. 1835. 
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Severus) besitzen wir nur den im I1ten Jahrhunderte gefer- 
tigten Auszug des Xiphilinus. Die Behandlung der Ge- 
schichte in diesen Büchern ist sehr ungleich. Bis auf Caesar 
giebt er fast nur einen ziemlich mageren Abriss; von da an 
aber und besonders in der Geschichte seiner Zeit ist er auch 
noch im Auszuge sehr ausführlich. Er schaltete die früher be- 
kannt gemachte Geschichte der Regierung des Commodus ganz 
ein, und fuhr in der späteren Zeit auf ähnliche Weise fort. 
Sein Urtheil über die Quellen von Augustus bis auf die An- 
tonine ist schon oben ($. 33.) angeführt worden. Als seinen 
Grundsatz giebt er in Bezug darauf an, zu geben was ihm 
bekannt geworden, es möge wahr oder falsch sein; aber 
auch sein eigenes Urtheil beizufügen #9). — Auch Diodo- 
rus Siculus ist hier zu nennen, obgleich er für die Kennt- 
niss der römischen Alterthümer von geringer Bedeutung ist. 
Wie die römische Geschichte an den uns erhaltenen Büchern 
überhaupt geringen Antheil hat, so findet sich über Verfas- 
sung und Sitte bei ihm kaum mehr als Nüchtige Andeutungen. 

Unter den Geschichtschreibern der Raiserzeit ist im er- 
sten Jahrliundert und überhaupt bei weitem der wichtigste 
und gediegenste Tacitus. Nahe stehend der Zeit, von der 
er schreibt, und zum Theile in derselben lebend ; voll Ein- 
sicht in die Staatsverhältnisse und ohne Partheilichkeit ; aber 
mit gerechtem Schmerze den tiefen Verfall des römischen Le- 
bens empfindend, steht er als gültigster Zeuge da, und wird, 
indem er ölter zwischen der älteren und seiner Zeit Verglei- 
chungen anstellt, auch für die Beurtheilung der früheren Zu- 
stände wichtig. 

Suetonius ist weder Geschichtschreiber noch eigent- 
licher Biograph. Seine Vitae sind nur eine ziemlich unvoll- 
kommen geordnete Sammlung der manniglaltigsten Notizen, 
unter welche eben so wohl urkundlich beglaubigte Nachrich- 


89) B. LII, 19. ὅϑενπερ καὶ ἐγὼ πάντα τὰ ἑξῆς — ὡς που de 
δήλωται, φράσω, εἴτ᾽ ὄντως οὕτως, εἶτε καὶ ἑτέρως πὼς ἔχει. προςέσται 
μέντοι τε αὐτοῖς καὶ τῆς ἐμῆς δοξασίας ἐς ὅσον ἐνδέχεται, ἐν οἷς ἄλλο Tu 
μᾶλλον ἢ τὸ ϑρυλούμενον ἠδυνήϑην ἐκ πολλῶν ὧν ἀνέγνων, ἢ καὶ ἤκουσα, 
ἡ καὶ εἶδον, τεκμήρασϑαι. 
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ten, als blosses Stadtgeklätsch aufgenommen sind. Daher wi- 
dersprechen sich denn auch nicht selten die Angaben auf das 
Entschiedenste. An seiner Wahrheitsliebe mag man nicht 
zweifeln; allein er gab, wie Dio Cassius, was er erfahren 
hatte. 
Von da an wird die Geschichte immer dürftiger und es 
bleibt im Grunde, wenn man Herodian ausnimmt, nur eine 
magere und unerquickliche Hofgeschichte übrig, die für das 
öffentliche Wesen wenig darbietet. Der Art sind die soge- 
nannten Scriptores historiae Augustae: Spartianus, Vo- 
piscus, Trebellius Pollio, Aelius Lampridius, 
Iulius Capitolinus, Volcatius. Unter ihnen verdienen 
die beiden zuerst genannten noch die meiste Beachtung. Wie 
aber überhaupt die Geschichtschreibung zu einer dürftigen 
Hofchronik herabgesunken war, bezeugt aın besten Iul. Ca- 
pitol. Gord. I. 21. (Iunius Cordus) φμὲ dieöt et quos servos 
habuerit unusquisque principum, el quos amicos, el quot pae- 
nulas, quotve chlamydes, quorum eliam scientia nemini prod- 
est. Und doch lässt sich eben diesen Schriftstellern häufig der- 
selbe Vorwurf machen. Die bedeutenderen Beiträge, welche 
sie für die Antiquitäten liefern, betreffen die Topographie und 
das Privatleben. — Ganz anderer Art ist zwar der umständ- 
liche Ammianus Marcellinus, jedoch für den hier ver- 
folgten Zweck wenig ergiebig, wie denn überhaupt aus den 
späten Historikern, Epitomatoren und Chronisten 9°) die Bei- 
träge sehr einzeln sich sammeln lassen. Nur zwei sind noch 
besonders hervorzuheben: zuerst Sext. Aurelius Victor, 
ein Schriltsteller, welchem gemeiniglich wenig Autorität zu- 
gestanden wird, der aber dennoch keinesweges der Beachtung 
unwerth ist. Freilich muss man ganz von der Schrift de ori- 
gine gentis Romanae absehen, die wahrscheinlich ein Produkt 
der neueren Zeit ist ; dagegen aber tragen die Bücher de viris 
ilustribus und de Caesaribus, namentlich die erstere, unver- 
kennbar das Gepräge einer besseren Zeit. Die Vermuthung 


90) Roncalli, YVetustiora Latinorum scriptorum chronica. Pat. 
1782. 2 tmi. 
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Borghesi’s°!) (oder Morcelli’s°2)), die auch Niebuhr 
und Bunsen beifällig aufgenommen haben, dass den Yiris 
Ülustribus die Tituli der von Augustus auf seinem Forum auf- 
gestellten Statuen grosser römischer Feldherrn zu Grunde lie- 
gen möchten, kann wohl nur als ein witziger Einfall bezeich- 
net werden ; denn dagegen sprechen theils manche Unrichtig- 
keiten °°), die in den Inschriften undenkbar sind, theils, dass 
unter den Römern auch deren erbittertste Feinde sich finden, 
von denen genau in derselben Weise Nachricht gegeben 
wird 99). Leugnen lässt sich allerdings nicht, dass diese kur- 
zen Notizen in einer Art Lapidarstyl abgefasst sind; allein es 
lässt sich diess auch daraus erklären, dass das ganze Buch nur 
ein gedrängter Auszug aus einem grösseren Werke ist. Trotz 
einzelner Unrichtigkeiten spricht sich durch das Ganze ein ge- 
sunder Sinn aus und die Hauptmomente im Leben der einzel- 
nen Personen sind mit Geschick und richtigem Takte hervor- 
gehoben, so dass man Grund hat, ein gutes Vorbild anzuneh- 
men und diesen Schriftsteller nicht geradehin zu verwerfen, 
wo er von anderen abweicht. 

Der zweite nach besonders zu erwähnende Historiker ist 
Procopius. Wiewohl er von Ereignissen schreibt, welche 
schon weit über die hier zu berücksichtigende Zeit hinans lie- 
gen, so wird er doch dadurch, dass er von den Angriffen der 
germanischen Völker auf Rom erzählt, für einige Theile der 
Topographie eine der bedeutendsten Quellen. 

An die Geschichtschreiber schliessen sich an theils die 
Geographen, von denen jedoch selbst Strabo für Topographie 
der Stadt in den früheren Perioden vor der Kaiserzeit nur we- 


91) Borghesi, Giorn. Arcadico. 1819. 1. p- 60. Niebuhr‘, 
Rom, Gesch. Bunsen, Beschr. d. St. Rom. Ill. B. 8. 151. 

92) S. Leelere, des Journaux ches les Rom. p-. 19. 

93) Wie wenn cap. 34. von AppiusClaudius Caecus gesagt 
wird: Viam usque Brundisium lapidibus stravit, und noch 
schlimmer: Aquam Anienem in Urbem induzit. oder ec. 21. von 
Virginius: eorpus eius (fillae) humero gerens ad exercitum pro- 
Sugit. und von der Cloelia cap. 13. Huic statua equestris in 
Soro posita. und dgl. 

94) Nicht nur Pyrrhus, sondern Hannibal, Antiochus, Viriath, Mi- 
Ihridat. Vgl. die ee 
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nige wichtige Beiträge liefert, während für die spätere Aus- 
dehnung des Reichs die sogen. Itineraria und die Cosmo- 
graphia des Aethicus oder lulius Orator, nebst der 
Tabula Peutingeriana mehr Bedeutung haben 95): theils 
diejenigen, welche geflissentlich und systematisch von römi- 
scher Verfassung gehandelt haben. Dahin gehört namentlich 
Ioannes Laurentius Lydus. Sein im Jahre 1784 aufge- 
fundenes Werk περὶ ἀρχῶν τῆς Ῥωμαίων πολιτείας, wie- - 
wohl erst im sechsten Jahrhunderte verfasst, bleibt trotz aller 
Mängel dennoch eine sehr wichtige Quelle für römische Ver- 
fassung, und gewährt doch einigen Ersatz für den Verlust ei- 
ner Menge von Schriftstellern, aus welchen der Verfasser 
seine Nachrichten nahm. Freilich stand er der älteren Zeit 
und Rom selbst viel zu fern, um jene Zustände und Einrich- 
tungen gehörig begreifen zu können, und es lassen sich überall 
schwere, zum Theile lächerliche Missverständnisse nachwei- 
sen, aber selbst aus diesen lässt sich mancher Nutzen ziehen. 
Auch seine Schrift über den Kalender, περὶ μηνῶν, bietet man- 
che interessante Notiz. — Ihm schliesst sich an die Notitia 
dignitatum utriusque imperii, von hoher Wichtigkeit 
namentlich für die Topographie der Stadt, wegen des Grenz- 
verzeichnisses der Regionen. Darüber und über die sogenann- 
ten Regionarier s. die Topographie. 


Grammatiker, Encyklopädiker, Theoretiker. 


Nach den Geschichtschreibern sind bei weitem die wich- 
tigste Quelle für die römischen Antiquitäten die Grammatiker, 
unter denen nicht bloss die zu verstehen sind, welche von den 
Gesetzen der Sprache handeln, sondern alle, welche durch 
Erklärung alter und dunkeler Ausdrücke, durch Erläuterung 
veralteter oder ihrer Bedeutung nach unklar gewordener Ge- 
bräuche und Einrichtungen, durch Erklärung der klassischen 
Schriftsteller, Aufschluss über einzelne Theile geben. Unter 


95) 5. Ritschl, Ueber die Vermessung des Agrippa und die 
Cosmographie des Aethicus im Rhein. Mus. 1842. 4 H. 
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ihnen steht oben an M. Terentius Varro, vom Alterthume 
selbst als der gelehrteste Römer anerkannt. Leider sind seine 
wichtigsten Schriften, Aerum divinarum et humanarum an- 
tiquitates und de vita populi Romani bis auf wenige, noch 
immer sehr werthvolle Fragmente verloren. Was uns ausser 
dem Werke de re rustica geblieben ist, die sechs Bücher de 
lingua Latina, hat zwar, wiewohl hauptsächlich etymologi- 
schen Inhalts, durch Erörterung zahlreicher Antiquitäten be- 
sonders für die frühere Zeit unbestritten hohen Werth; indes- 
sen ist nicht zu verkennen, dass beim Aufsuchen der Stamm- 
wörter sein Gesichtskreis sehr beschränkt ist und dass daher 
eine grosse Menge der absurdesten Erklärungen unterlaufen 96). 


— 


96) Wiewohl dieses Urtheil niemanden befremden kann, der eini- 
germassen nur sich mit Varro bekannt gemacht hat, so mügen doch 
statt vieler einige recht auffallende Beispiele angeführt werden. Ich 
übergehe solche, in welcher zwar Varro's Erklärung lächerlich oder 
höchst unwahrscheinlich, die Etymologie selbst aber dunkel ist, wie 
wenn er Avenlinus ab advectu ableitet, der Sümpfe wegen, welche 
den Berg von der übrigen Stadt getrennt hätten: /aque ex eo urbe 
advehebantur ratibus ; oder Velia: quod ibi pastores Palatini ex ovi- 
bus ante tonsuram inventam vellere lanam sint soliti. oder Fra- 
tres Arvales a ferendo et arvis u. s. w., und hebe nur einige aus, 
bei denen die wahre Abstammung offen am Tage liegt. Dahin gehört, 
dass er VII, 5. p. 362. pellieula in der Bedeutung von meretricula 
von pellis (scortum) statt von pellex, παλλακὴ, ableitet: Scortari 
est saepius meretrieulam ducere, quae dieta a pelle; id enim non 
solum antiqui, qui dicebant scortum, sed nune eliam dieimus scorlea 
ea quae ex curio et pellibus sunt facta. — In Alellanis licet anim- 
advertere , rusticos dicere, se adduzxisse pro scorto pelliculam. 
Dann, wenn er V, 7. p. 50. Quadrantis ratiti bei Lucilius von 
jener Fahrt nach dem Aventine herleitet, für die ein Quadrans be- 
zahlt worden sei, während es klar wie das Sonnenlicht ist, dass das 
römische Münzzeichen gemeint ist, wie Fest. p. 274. richtig erklärt 
hat. Ferner VI, 3. p. 206. die entschieden irrige Erklärung von Se- 
plimonlium, von den sieben Hügeln der nachmaligen Stadt. 5. ἃ. 
Topogr. und die schon im Alterthume (Quint. I. ©. I, 6, 37.) ver- 
lachten Etymologien von ager ab agendo (V, 4, p. 35.) und gr α- 
culi, quod gregatim volitant (V, 11. p. 81.). Endlich leicht die 
unsinnigste von allen, von der nuw iuglans: V, 21. p. 104. Eadem 
nuzx, quod, ut nox aerem, huius succus corpus faeit atrum ! Frei- 
lich ist das überhaupt Charakter der alten Grammatiker, dass sie beim 
Etymologisiren gewöhnlich den Wald vor Bäumen nicht seheo. Darüber 
klagt schon Plinius XXXV, 3, 4. bei Erklärung der e/ypealae ima- 
gines: Scutis enim — continebantur imogines, unde et nomen ha- 
buere clypeorum, non, ul perversa grammaticorum subtilitas vo- 
luit, a eluendo., womit Quintilian a. a. Ὁ. zu vergleichen ist, 
und in diesem Sinne mag Athenaeus XV. p. 666. A. mit Recht sa- 
gen: Ei un ἰατροὶ ἦσαν, οὐδὲν ἂν ἣν γραμματικῶν μωρότερον. 
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Uebrigens trägt das ganze Werk unverkennbar das Gepräge 
grosser Eilfertigkeit und Flüchtigkeit, die zu gründlicher Un- 
tersuchung und bedachtsamer ÜUeberlegung nicht kommen lässt, 
sondern sich mit dem nächsten Einfalle begnügt; und soll man 
Varro nach diesen Büchern, wie sie uns vorliegen, beurtheilen, 
so wird man gestehen müssen, dass er zwar als ein Mann von 
vielem Wissen, aber von wenig Scharfsinn und gesundem Ur- 
theile erscheint. Indessen lässt es sich kaum bezweifeln, dass 
das Werk, wie wir es besitzen, keinesweges vollendet ist. Es 
ist, wie es scheint, nicht viel mehr als ein Entwurf, Commen- 
tar, in welchen eine Menge Material zusammengetragen ist, 
die aber vermuthlich noch eine neue Bearbeitung oder wenig- 
stens Ueberarbeitung haben erfahren sollen 97). Bei dieser An- 
nahme erklärt es sich, wie oft von einem Worte mit gleichem 
Rechte mehrere ganz verschiedene Stämme angeführt werden 
können, von denen doch nur einer möglich ist. Wie dem auch 
sein möge, so viel ist gewiss, dass die unbegrenzte Autorität, 
welche diesen Büchern beigemessen worden ist und wird, man- 
nigfaltiger Einschränkung bedarf. 

Wenn daher Verrius Flaccus der gelehrteste Römer 
nach Varro genannt wird, so ist doch nicht zu verkennen, 
dass selbst das, was uns Sex. Pompeius Festus im Aus- 
zuge aus seinem Werke de verborum significatione und an- 
deren erlıalten hat, von weit grösserer Gediegenheit ist. Den 
kläglichen Zustand, in welchem die einzige erhaltene Hand- 
schrift auf uns gekommen ist, hat erst Müllers sehr verdienst- 
liche Ausgabe zur allgemeineren und besseren Henntniss ge- 
bracht. Für den Verlust bei weitem des grössten Theils ge- 


97) Müller hat wohl das Richtige getroffen, wenn er (Praef. 
VII sqq.)- meint, es seien diese Bücher nie von Varro herausgegeben 
worden und vielleicht gegen seinen Willen unvollendet ins Publikum 
gekommen. — Uebrigens sieht der varronische Text noch einer tüch- 
tigen Bearbeitung entgegen, auf den Grund der Nlorentiner Haudschrift, 
welche, wie man hie und da dureh Niebuhr erfährt, noch ganz Ande- 
res bieten muss, als die von Spengel gebrauchte Collation des Victo- 
rius. Am allerwenigsten wird man die Müllersche Kritik gut heissen 
mögen, vielmehr zugeben müssen, dass der grosse Gelehrte in die ei- 
genthümliche Denk- und Ausdrucksweise Varro's durchaus nicht genü- 
gend eingedrungen ist, 
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währt der im achten Jhdt. gefertigte nochmalige von Paulus 
Diaconus veranstaltete Auszug nur sehr geringen Ersatz, 
da die Excerpte oft ohne Verstand und Kenntniss gemacht 
sind. Nicht nur dass, wie die Vergleichung mit dem erhalte- 
nen Festus lehrt, eine grosse Menge der wichtigsten und 
schwierigsten besonders Topographie und Sacra betreffenden 
Artikel und die nicht unter einem ausdrücklichen Stichworte 
stehenden historischen und antiquarischen Notizen ganz aus- 
gelassen sind; sondern Festus Worte sind oft gänzlich miss- 
verstanden oder es ist nur das zunächst und zu Anfange des 
Artikels Stehende beibehalten, gleichviel, ob die richtigere Er- 
klärung oder die nothwendige Begründung erst in dem Nach- 
folgenden enthalten ist). Man hat daher bei dem Gebrauche 
sorgfältig zu unterscheiden, was des Festus eigene Worte 
sind, was dem Paulus angehört, und was endlich von den Her- 
ausgebern zur Ergänzung der lückenhaften Theile hinzugefügt 
worden ist 99). 

Aehnlichen Inhalts, aber nicht gleich an Werth, sind die 


98) Es mögen einige wenige Beispiele genügen, um die Zuverläs- 
sigkeit und Sorgfalt des Paulus in helles Licht zu setzen. p. 157. 
sagt Festus: Municipalia sacra vocantlur, quae ab initio habuerunt 
ante civitatem Romanam acceptam, quae observare eos vo- 
Zuerunt Pontifices et eo more facere, quo adsuessent antiquitus. 
Dafür findet sich bei Paulus Folgendes: Mun. sacra vocabantur, 
quae ante Urbem conditam colebantur. p.254. Festus: Quiri- 
tium fossae dieuntur, quibus Ancus Martius eircumdedit urbem, 
quam secundum ostium Tiberis posuit, ex quo etiam 
Östiam. et quia populi opera eas fecerat, appellavit Quiritium. Da- 
für Paulus: (uiritium fossae dietae, quod eas Ancus Martius, 
quum Urbem circumdedit, (uiritium opera fecit. p. 282. 
Festus: ARetrieibus cum ait Cato — significat aquam eo nomine, 
quae est supra viam Ardeatinam inter lapidem secundum et 
tertium. qua irrigantur horti infra (?) viam Ardeatinam et Asinariam 
usque ad Latinam. Paulus: FHetr. q. a. Ü. aquam eo nomine si- 
gnificat, qua horti irrigantur. Vgl. Nota. Nixi dii. Opis. Offendi- 
ces. Praetextatum sermonem. Rodus. Sacra via. Tapullam, Tintin- 
nare u. 8. W. 

99) Bis auf den heutigen Tag geschieht es häufig, dass des Pau- 
lus Excerpte unter Festus Namen angeführt und sogar die Supple- 
mente der Herausgeber als sein Text angeführt werden. In älteren 
Schriften findet sich Letzteres gewöhnlich und eine Menge Irrthümer 
sind daraus hervorgegangen. Diese Ergänzungen aber können grossen- 
theils nur als ein gelehrtes Spiel angesehen werden; denn welchen 
Zweck können Supplemente haben, wie z. B. unter Posimerium, Pri- 
migeniae Fortunae u. dgl. 
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Bücher des Nonius Marcellus. Bei der weit mehr lexi- 
ealischen als antiquarischen Tendenz des Werks, erhält es 
seine Wichtigkeit hauptsächlich durch die zahlreichen, als Be- 
lege dienenden Fragmente sonst verlorener Schriftsteller. Aus 
ihnen, namentlich den varronischen, ist allerdings mannigfal- 
tige und reichere Belehrung zu schöpfen, als aus den Erklä- 
rungen des Grammatikers selbst, obwohl die kurzen aus dem 
Zusammenhange gerissenen Stellen oft sehr änigmatisch da- 
stehen. — Viel wichtiger und überhaupt eine der reichhaltig- 
sten und nutzbarsten Quellen sind- die Noctes Atticae des ge- 
lehrten und verständig abwägenden Gellius. Ein grosser 
Theil der behandelten Materien betrifft das römische Staats- 
leben, und die besonnenen Erörterungen werden durch ausführ- 
liche Belege aus den gewichtigsten Schriftstellern in einer 
Weise gesichert, wie sich kaum bei einem anderen Gramma- 
tiker nachweisen lässt. Neben ihm ist, freilich aus viel spä- 
terer Zeit und nicht von gleich ruhiger Besonnenheit und Un- 
befangenheit, aber doch als fleissiger Sammler zu nennen Ma- 
crobius, dessen Saturnalia besonders für die Sacra eine 
ziemlich reichhaltige, freilich nicht ungetrübte Quelle abgeben, 
und das ähnliche Werk des Gensorinus de die natali. — 
Untergeordneten Werth haben die Origines des Isıdorus 
von Sevilla, welche vielfältige Proben der Unwissenheit jener 
Zeit (7. Jahrhundert) enthalten. 

Von den alten Erklärern ‘der Schriftsteller ist vor Allen 
zu nennen Asconius, dessen Commentare zu fünf Reden Ci- 
cero’s einen wahren Schatz von Belehrung enthalten, welche 
um so höher anzuschlagen ist, als der Grammatiker in einer 
Zeit lebte, wo noch genauere Kunde von den Verhältnissen 
in Cicero’s Zeit zu erlangen war, und die römischen Institu- 
tionen noch nicht so gänzlich untergegangen waren, um nicht 
mehr richtig begriffen werden zu können. Gänzlich davon zu 
unterscheiden und von viel geringerem Werthe sind die ehe- 
mals auch unter Asconius Namen gedruckten Scholien zu den 
vier ersten Reden der Acta in Verrem, jetzt gewöhnlich unter 
dem Namen Pseudo-Asconius angeführt, und ziemlich auf 
einer Stufe mit ihnen, wenn nicht noch niedriger stehen die 
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beiden Scholiastae Gronoviani. Selten findet sich unter 
dieser Spreu ein nutzbares Korn. Dagegen sind allerdings von 
grösserer Bedeutung die von Angelo Maio aus dem Codex 
Bobiensis herausgegebenen Scholien, aber doch nicht mit Asco- 
nius zu vergleichen und sicher nicht von ihm herrührend. 

Zahlreicher, aber sämmtlich einer späten Zeit angehörig, 
sind die Erklärer der Dichter. Unter ihnen ist besonders in- 
haltreich der gelehrte Erklärer Virgils, Servius Maurus 
Honoratus, der, wie Macrobius, häufiger als recht ist, in 
dem Dichter Beziehungen auf Staatseinrichtungen findet und 
daher Veranlassung nimmt, darüber zu sprechen. Er selbst, 
wahrscheinlich unter Theodosius lebend, erscheint allerdings . 
Rom in jeder Beziehung sehr fern stehend, und aus mehrfa- 
chen Irrthümern, die sich in Bezug auf Topographie nachwei- 
sen lassen, möchle man schliessen, dass die Stadt ihm fremd 
geblieben sei; aber jedenfalls hat er auch ältere Erklärer be- 
nutzt und ihre Worte mögen es gewöhnlich sein, wenn er von 
noch dauernden Einrichtungen oder vorhandenen Denkmälern 
spricht, Dabei konnte es denn ohne Missverständnisse nicht 
leicht abgehen. — Ausserdem enthalten auch die Scholien zu 
Horaz manches-Brauchbare, namentlich der sogenannte Gom- 
mentator Cruquianus. Mit ihm stimmen zwar die Scho- 
lien des Acro und Porphyrio oft wörtlich überein, so dass 
es zweifelhaft wird, in welchem Verhältnisse man alle drei zu 
einander zu denken habe; aber gewöhnlich ist der Erstere der 
Reichhaltigere. Auch die Scholien zu Juvenal und Persius sind 
nicht ganz unbrauchbar. 

Eine sehr ergiebige Quelle ist die grosse Encyklopädie des 
Plinius. Wenn sie auch weit mehr Material für Topographie 
und Privatleben liefert, so findet doch der Verfasser in seinem 
die ganze Natur und alle menschliche Thätigkeit umfassenden 
Werke genug Veranlassung, auch vom öffentlichen Leben zu 
sprechen. Dass das Ganze fast nur eine geordnete Zusammen- 
stellung gesammelter Notizen ist, giebt ihm für den antiquari- 
schen Zweck eher noch höheren Werth, als dass er dadurch 
herabgesetzt werden könnte; nur ist es zu bedauern, dass 
nicht öfter die Gewährsmänner namentlich angeführt werden, 
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wofür die im ersten Buche gegebene Uebersicht der für jedes 
einzelne Buch gebrauchten Schriftsteller nur geringe Entschä- 
digung gewährt. — Von dem Compendium des Solinus, un- 
ter dem Namen Polyhistor bekannt, in der Hauptsache eine 
Compilation aus Plinius, gehört fast nur das erste CGapitel ei- 
nigermassen hieher, wegen der Nachrichten über die älteste 
Zeit. 

Was die theoretischen oder didaktischen Schriftsteller an- 
langt, so versteht es sich von selbst, dass jeder für die Disci- 
plin oder das Institut, wovon er gelflissentlich handelt, auch 
jederzeit Hauptquelle ist. So für den Landbau und was damit 
zusammenhängt, die Seriptores rei rusticae: Gato, Varro, 
Columella, Palladius; für die Lehre von den Gebäuden 
Vitruvius de architectura; für eines der wichtigsten 
Staatsinstitute, die Wasserleitungen, Frontinus de aguae 
ductibus, worin nicht nur von deren Anlage, sondern auch 
von der Verwaltung und Beaufsichtigung, von den darauf be- 
züglichen Rechten und Gesetzen gehandelt wird: ein halbofk- 
cielles Hauptwerk; für das Kriegswesen, des Flavius Ve- 
getius Renatus Zpilome institulionum rei militaris, Hy- 
ginus de castrametatione und andere kleinere Schriften ; für 
Aeckervermessung und Golonialwesen die Auctores rei agra- 
riae u. s. w. — Endlich bedarf es kaum der Erwähnung, dass 
die sämmtlichen juristischen Schriftsteller nicht nur für das 
Recht und dessen Anwendung, wenigstens in Bezug auf ihre 
Zeit die unantastbarste Autorität haben, sondern dass auch die 
Grundbedingungen der Verfassung am klarsten und bestimmte- 
sten durch sie aufgestellt sind. 

Von den noch übrigen Schriften, theils rhetorischen, theils 
philosophischen, oder endlich gemischten Inhalts, liefern Quin- 
tilians Werke nur sehr einzelne, aber nicht unwichtige Bei- 
träge. Ein viel reicheres Material, namentlich für die Privat- 
alterthümer, lässt sich sowohl den ethischen Schriften als und 
besonders den Briefen Seneca’s entnehmen; nur dass das 
Bild, welches er entwirft, nicht selten durch rhetorischen 
Schwulst und affektirten stoischen Ingrimm entstellt und über- 
trieben wird. Vielfältige Belehrung gewähren auch die Briefe 
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des jüngeren Plinius, weniger Fronto; aber auch selbst 
die Epistolographen der spätesten Zeit, Symmachus, Si- 
donius Apollinaris und Gassiodorus sind, wenn auch 
meistens nur eben für diese Zeit, nicht ganz unbedeutend, 
jedoch viel wichtiger nicht wenige apologelische und polemi- 
sche Schriften der christlich - theologischen Schriftsteller, na- 
mentlich des Augustinus, Tertullianus, Minucius 
Felix, Arnobius und Lactantius. Was von der rö- 
mischen Literatur noch übrig bleibt 
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so können diese, mit wenigen Ausnahmen, natürlich nur als 
untergeordnete Quellen betrachtet werden; indessen geben 
doch häufig ihre gelegentlichen Beziehungen auf Oertlichkei- 
ten, Verfassung und Sitte eine sicherere Bürgschaft als man- 
che gellissentliche Erklärung eines späten Grammatikers. Lei- 
der ist uns von den älteren Dichtern eben: so wenig erhalten 
als von den frühen Annalisten, und namentlich ist der Unter- 
gang der historischen Gesänge des Naevius und Ennius, 
so wie der Sittenschilderungen des Lucilius zu beklagen.. 
Um so wichtiger sind die auch übrigens zu dem Trefllichsten 
der römischen Literatur gehörenden Komödien des Plautus, 
der, wiewohl griechischen Stoff bearbeitend, doch überall mehr 
die römischen Zustände ins Auge fasst und fast für alle Theile 
der römischen Antiquitäten höchst schätzbares Material lie- 
fert. Bedarf es auch einiger Vorsicht, um das, was von grie- 
chischer Sitte aus dem Originale beibehalten ist, von der rö- 
mischen zu scheiden, so ist es doch höchst thörig und be- 
schränkt, deshalb sein Zeugniss zu verwerfen, so oft es von 
dem Gewöhnlichen abweichend dem bequemen Beharren bei 
dem Hergebrachten hinderlich wird. Auf der anderen Seite 
ist freilich auch Manches, was nur scherzlhafte Fiktion sein 
mag, für baare Wahrheit hingenommen worden. -— Terenz 
hingegen ist für diesen Zweck sehr unbedeutend. — Von den 
Dichtern des Augusteischen Zeitalters hat die grösste Bedeu- 
tung Ovidius, durch seine kunstreiche Erklärung der ersten 
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Hälfte des römischen Kalenders; aber auch seine übrigen 
Schriften, namentlich die Amores, die Bücher de arte amandi, 
die Tristia, enthalten viel Brauchbares. Neben ihm sind der 
gelehrte Virgil, dem freilich die Erklärer, und besonders 
Macrobius, Manches unterlegen, woran er gewiss nicht dach- 
te; der geistreich seine Zeit schildernde Horaz und der ge- 
lehrte Properz (besonders im vierten Buche) die reichhal- 
tigeren. Für die zweite Hälfte des ersten Jahrhunderts aber 
liefern Persius, Juvenalis in seinem unvergleichlichen 
Zeit- und Sitten - Spiegel, der alle Verhältnisse besprechende 
und bewitzelnde Martialis, einige Schilderungen bei Sta- 
tius und das freilich karikirte Bild, welches Petronius auf- 
stellt, besonders für die Kenntniss des Privatlebens ein über- 
reiches Material. — Mit diesen Namen ist indessen die Reihe 
der Schriftsteller, welche als Quellen für die römischen Al- 
terthümer zu nennen sind, keinesweges geschlossen; sondern 
es gilt, was schon früher gesagt worden, dass alle, auch 
die hier nicht besonders genannten, römischen und viele grie- 
chische Schriftsteller der späten Zeit, wie Dio Chrysosto- 
mus, Lucianus, Athenaeus, Libanius, Apollo- 
"nius von Tyana, Julianus, Pollux, Suidas u. a. 
hie und da gelegentlich einzelne Beiträge liefern. 

Wenn nun aus der hier gegebenen Uebersicht hervor- 
geht, dass aus den uns zu Gebote stehenden Quellen zwar 
ein massenhaftes und kaum zu bewältigendes Material sich ge- 
winnen lässt, dennoch aber nicht nur bedeutende und sehr 
empfindliche Lücken bleiben, sondern auch bei der Weise, 
wie von Anfange an die (Geschichte des römischen Volks ge- 
schrieben worden ist, diese Quellen selbst, was die älteste 
Zeit anlangt, keinesweges über jeden Zweifel erhaben sind, 
vielmehr, indem sie sich mannigfaltig widersprechen, auf die 
Unsicherheit ihrer Nachrichten hinweisen, so wird man aller- 
dings besorgen müssen, dass unsere Kenntniss des römischen 
Alterthums, namentlich wenn es die älteste Verfassung gilt, 
nur sehr unvollständig und schwankend sein könne. Denn 
wenn es gewiss scheint, dass bis zu dem Jahre 365 d. St. 
den Annalisten kaum erhebliche Urkunden zu Gebote stehen 
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konnten, und dass die Vernichtung aller schriftlichen und an- 
derer Denkmäler, welche eine Ermittelung der Wahrheit mög- 
lich gemacht hätten, der Sage einen um so freieren Spiel- 
raum eröffnete; wenn jene ältesten Geschichtschreiber, von 
Fabius an, diese Sagen für wirkliche Geschichte nahmen und 
pragmatisirend zu vereinigen bemüht waren, oder auch wohl 
den leichtfertigen Combinationen griechischer Schriftsteller zu 
treuherzig Glauben schenkten; wenn sie auch in der Zeit, 
wo es an urkundlichen Nachrichten weniger fehlen konnte, 
nur ausnahmsweise darauf ihre Aufmerksamkeit richteten ; 
wenn die folgenden Geschichtschreiber sich noch weit weni- 
ger zu einem solchen Studium veranlasst fanden und jene An- 
nalisten vielleicht zu ihren einzigen Quellen machten, so mag 
allerdings eine solche Befürchtung gerechtfertigt erscheinen. 
Indessen lässt sich dem entgegenstellen, dass es doch haupt- 
sächlich nur die Thatengeschichte, die Begebenheiten waren, 
welche von Mund zu Mund sich fortpflanzend entstellt und 
mit Sagen durchwebt werden konnten ; an deren durchgängi- 
ger Glaubwürdigkeit man daher mit Recht zweifeln mag: in 
geringerem Maasse aber konnten, zumal in Rom, die politi- 
schen Institutionen davon berührt werden, die, wenn auch 
immer in fortschreitender Entwickelung begriffen, doch ihrem 
wesentlichsten Gehalte nach fortdauerten und so voraussetzen 
lassen, dass die Kenntniss ihrer ursprünglichen Form, von 
Geschlecht zu Geschlecht durch Tradition und Monumente 
mannigfaltiger Art fortgepflanzt, nie ganz untergehen konute. 
Und sind wir auch freilich in Hinsicht auf die frühesten römi- 
schen Zustände hauptsächlich auf das verwiesen, was die spä- 
tere Zeit für wahr annahm, so fehlt es doch nicht an Andeu- 
tungen, welche gestatten, durch Combinationen und Erwägung 
dessen, was möglich und naturgemäss, nach zwei Jahrtausen- 
den tiefere Blicke in das älteste römische Staatswesen zu ihun, 
als die sorglosen Schriftsteller der Republik und ihre Nachfol- 
ger versucht haben. Solche Winke nicht unbeachtet zu lassen, 
aber eben so wenig sich in einem Meere von Hypothesen und 
Consequenzen zu verlieren; dem Vulgärglauben nicht unbe- 
dingt zu huldigen, aber auch nicht an die Stelle eines um man- 
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cher falschen Züge willen missfälligen Bildes ein noch nichti- 
geres Lufigebilde zu setzen; hauptsächlich aber mit besonne- 
ner Kritik und redlicher Gewissenhaftigkeit den Sinn und Werth 
jeder einzelnen Nachricht zu erwägen: das sind Forderungen, 
die ernstlicher als je in unserer Zeit an einen Bearbeiter der 
römischen Alterthümer zu stellen sind. 


Literatur. 


Die römischen Alterthümer sind seit dem Wiederaufleben 
der Wissenschaften Gegenstand vielfältiger und fleissiger Un- 
tersuchung gewesen und die sie betreffende Literatur enthält 
zahlreiche treflliche Schriften, namentlich was Staatsverfas- 
sung und Rechtsalterthümer anlangt, Diese einzelue Theile 
behandelnden Werke werden jedoch sehicklicher in den Ab- 
schnitten, welche sie betreffen, genannt; hier sind zunächst 
nur diejenigen zu erwähnen, welche sich die Darstellung der 
gesammten römischen Alterthümer zur Aufgabe gemacht haben, 
oder doch sich als solche allgemeine Handbücher ankündigen. 
Ihrer sind überhaupt wenige, und sie gehören fast sämmtlich 
den früheren Jahrhunderten oder den letztvergangenen Jahren 
an. Weber jene älteren Werke jetzt ein Urtheil abzugeben, 
würde ganz nutzlos und überflüssig sein. Wer auch nur von 
fern gehört hätte, welchen Gang in unserem Jahrhunderte die: 
Untersuchungen üher römische Geschichte und Verfassung ge- 
nommen haben, der würde sich doch sagen können, dass. jene 
älteren Schriften, wenn sie auch nach verständigerem Plane 
angelegt und mit mehr Kritik und Sorgfalt gearbeitet wären, 
als sie wirklich sind, dach für den jetzigen Stand der Wissen- 
schaft höchst ungenügend erscheinen müssen. Leber die neue- 
sten Handbücher ist das Urtheil in der Vorrede nachzusehen.. 
Es genügt also hier, mit Uehergehung der nur für den Schul- 
gebrauch berechneten Gompendien, die ausführlicheren Werke 
dieser Art zu nennen: 


Rosini, antiquitatum Romanarum corpus absolutissi- 
num c. not. Dempsteri. Amst. 1743. A. (zuerst Bas. 1583.) 
ΗΝ 
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Mit ihm mag verglichen werden: Sam. Pitisci Lea:- 
con antiquitatum Romanarum. Leov. 1713. 2 Voll. fol. zu- 
letzt Hag. Com. 1737. 3 Voll. fol. 

Nieupoort, Rituum, qui olim apud Romanos obtinue- 
runt, succincta explicatio. Trai. ad Rh. 1712. 8. oft wieder- 
holt: ein kurzer Abriss, der aber zu gelehrten Commentaren 
Veranlassung gegeben hat: (ὦ. G. Schwarzii Odservatt. 
ad Nieupoorli comp. ant. Rom. Altorf. 1757. Haymann, 
Anmerk. z. Nieup. Alterth. Dresd. 1786. 

Beaufort, La republigue Romaine, ou plan general 
de l’ancien gouvernement de Rome. A laHaye. 1766. 2 Voll.4. 

Maternusvon Cilano, Ausführl. Abhandl. der röm. 
Alterth. herausg. von Adler. Altona. 1775. 4 Bde. 

Nitsch, Beschreib. des häuslichen, wissenschaftl., got- 
tesdienstl., polit. u. krieger. Zustandes der Römer. 3. Ausg. 
Erf. 1807 —11. 4 Bde. 

Alex. Adam, The Roman Antiquities. Lond. 1791. 
92. Deutsch von Joh. Leonh. Meyer: Handbuch d. röm. 
Alterth. 4. Aufl. Erl. 1832. 2 Bde. 

Reiz, Vorlesungen über die röm. Alterth. nach Ober- 
lins Tafeln. L. 1796. (Wenig geordnet, aber Vieles gute ent- 
haltend.) 

Creuzer, Abriss der röm. Antiquitäten. 2. Aufl. L. 
u. Darmst. 1829. (Nur für den Gebrauch bei Vorträgen be- 
rechnet und keinesweges alle Theile umfassend.) 

Fuss, Antiquitates Romanae. Leod. 1820. 3. Ausg. 
1836. 

G. F. F. Ruperti, Handbuch der röm. Alterth. Th. 1. 
Hanov. 1841. Th. II. 1842. (siehe die Recens. in d. Neuen 
Jahrb. für Philol. u. Pädag. 1841. 33. Bd. 2. H.). 

Bojesen, Handb. d. rüm. Alterih. a. d. Dänischen 
übers. von Hoffa. Giess. 1841. (Vielmehr ein Compendium.) 

Zeiss, Römische Alterthumskunde. Th. 1. Jen. 1842. 


Topographie der Stadt. 
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Besondere Hülfsmittel und 
Literatur. 


Wenn es sich von selbst versteht, dass die sämmtlichen 
Quellen der römischen Alterthumskunde im Allgemeinen, fast 
ohne Ausnahme auch für die Topographie von Wichtigkeit 
sind, so giebt es für diese noch besondere, speciell sie betref- 
fende Hülfsmittel, deren Werth am schicklichsten hier erwo- 
gen wird, ehe die neuere Literatur in Betracht kömmt, auf 
welche sie zum Theile den bedeutendsten Einfluss geübt haben. 
Unter ihnen gebührt die erste Stelle dem Regionenverzeich- 
nisse der unter dem Titel: Notitia dignitatum utrius- 
que imperii oder inpartibus OrientisetOccidentis 
bekannten statistischen Uebersicht des römischen Reichs. Die 
unbestreitbare hohe Wichtigkeit dieser einzigen auf uns gekom- 
menen authentischenBeschreibung Roms wird es indessen recht- 
fertigen, wenn der Text derselben in einer besonderen Beilage 
diesem Bande angehängt und eine kurze Untersuchung über 
den Plan, die ursprüngliche Gestalt und die Zeit der Abfassung 
beigefügt wird; denn es wird kaum eine zweite (uelle geben, 
deren Gebrauche sich bei gleicher Wichtigkeit so viel Beden- 
ken und Schwierigkeiten in den Weg stellten. 

Aus diesem Regionenverzeichnisse sind durch vielfältige, 
grossentheils mit falscher Gelehrsamkeit gemachte Interpola- 
tionen jene für die römische Topographie so unheilvollen Re- 
gionare hervorgegangen, denen man die erlogenen Namen P. 
Victor und S. Rufus gegeben hat. Die Würdigung der- 
selben lässt sich von der Untersuchung über die authentische 
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Beschaffenheit ihrer gemeinschaftlichen Grundlage nicht wohl 
trennen, und ist daselbst nachzusehen. 

Von besonderem Interesse sind zwei in einem Miscella- 
neenbande der Bibliothek zu Rloster Einsiedlen enthal- 
tene, wie es scheint zusammengehörige Handschriften, in wel- 
chen ein Unbekannter, der wahrscheinlich zu Anfange des 
neunten Jahrhunderts Rom besuchte, topographische Notizen 
doppelter Art aufgezeichnet hat. Die erstere ist eine Samm- 
lung von Inschriften, von öffentlichen Bauwerken und Denk- 
mälern verschiedener Art, auch christlichen aber weit mehr 
altrömischen entnommen. Leider scheint ein Theil davon ver- 
loren gegangen zu sein. Das zweite Werkchen giebt eine Be- 
schreibung verschiedener Wege durch die Stadt. Der Vf. giebt 
jederzeit den Punkt, von dem er ausgeht, an und das Ziel des 
Weges, und nennt nun die auf demselben zur Rechten und 
Linken gelegenen bedentenderen Gebäude, namentlich Kir- 
chen, aber eben so auch antike Bauwerke. Diess ist indessen 
im weitesten Sinne zu verstehen, nicht nur von den unmiltel- 
bar an dem Wege, sondern oft in ansehnlicher Eutferaung da- 
von gelegenen Gebäuden, so dass sich z. B. auf dem Wege 
von Porta $,. Petri nach Porta Salaria die Rirchen S. Apol- 
linare und ὃ. Enstachio, 5, Lorenzo in Lucina 
und die Rotunda (Pantheon), anderwärts das Pantheon 
und das Theatrum Pompeii, die Columna Traiani 
und der Umbilicus Romae (Miliarium aureum) entgegen- 
stehen, Den Beschluss macht eine genaue Beschreibung der 
Stadtmauer mit ihren Thoren unter summarischer Angabe aller 
Pförtchen, Thürme, Brustwehren, Schiessscharten u. 8. w. — 
Das Alter dieser Notizensammlungen lässt sich in so weit be- 
stimmen, als sie offenbar vor Anlage der Cittä Leonina, also 
vor der Mitte des neunten Jahrhunderts gemacht sind; in einer 
Zeit, wo Roms Herrlichkeit noch keinesweges verschwunden 
war. — Beide Schriften sind zuerst von Mabillon, Yet, 
Anal. p, 359 ff. herausgegeben, Er hat indessen die Einrich- 
tung der zweiten Schrift ganz unbeachtet gelassen. Sie ist der 
Art, dass in dem aufgeschlagenen Buche, auf der Seite zur 
Linken die links, auf der zur Rechten die rechts vom Wege 
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gelegenen Punkte angegeben sind; nur dass der Abschreiber 
zuweilen sich darin versehen und die richtige Stellung ver- 
wechselt hat. Mabillon nun hat die Seiten hinter einander ab- 
drucken lassen, wovon eine grenzenlose Verwirrung die noth- 
wendige Folge war. Den Irrthum hatte schon Bianchini, 
Anastas. t. II. bemerkt; richtig erkannt ist die Anordnung 
von Gust. Haenel und durch ibn die Handschrift diploma- 
tisch genau in dem Archive f. Phil. u. Pädag. Bd. V. H.1. 
S. 115 ff, abgedruckt worden, wo sich auch die sorgfältigste 
Nachricht über die Beschaffenheit der Handschrift findet 00), 
Wie ungemein schätzbar aber diese Notizen sind, wird sich 
bei der Erörterung der einzelnen Stellen vielfältig erweisen. — 
Dasselbe gilt von der durch Osann, Syloge Inser. p. 502 ff. 
bekannt gemachten ähnlichen, freilich viel späteren Sammlung, 
welche ein Manuscript der Riccardiana zu Florenz enthält. 
Dass sie aus der Sammlung des Jucundus geflossen sein kön- 
ne, lässt sich zwar nicht geradebin verneinen; aber eben so 
möglich ist es, dass sie von dem Liber epigrammatum 
abstammt, welches der Florentiner Poggio veranstaltet hat- 
te ’). Für eine der wichtigsten Fragen über die Tempelrui- 
nen am Clivus Capitolinus, wo der Anonymus Einsiedlensis 
noch einen Zweifel lassen könnte, ist sie entscheidend. 

Anders verhält es sich mit einigen anderen mittelalterli- 
chen Nachrichten über den damaligen Zustand der Stadt. Un- 
ter ihnen ist das Buch de mirabilibus Romae der schla- 
gendste Beweis von der grenzenlosen Unwissenheit und Bar- 
barei jener Zeit (wie es scheint des XII. Jahrhunderts). Wenn 
es nicht geleugnet werden mag, dass in dieser Beschreibung 
Roms manche richtige Angaben enthalten sein können, so 


‚, 100) Durch die Güte des verdienstvollen Herausgebers ist mir die 
diplomatisch genaue Abschrift selbst zur Benutzung mitgetheilt worden. 

1) Poggio in der gleich anzuführenden Schrift lässt selbst 
den Antonius sprechen: ‚‚In quo laudo (inquit Antonius) curam et di- 
ligentiam tuam, Poggi: qui ista tum publicorum tum privatorum ope- 
rum epigrammata intra Urbem et foris quoque multis in loeis eonqui- 
sita atque in parvum volumen coacta literarum studiosis legenda tra- 
didisti.‘“ Vielleicht ist diess eben der Jiber epigrammatum, den 
Sigonius wiederholt anführt, s. Osana p, 502. 
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ist doch kaum abzusehen, welchen Gebrauch man von einer 
Schrift macheu dürfe, welche die tollsten und lächerlichsten 
Namen, Erklärungen und Nachrichten in Massen häuft. Man 
darf höchstens darauf hin zuweilen eine Vermuthung äussern, 
nie einen Beweis daher entlehnen wollen, wenn nicht an- 
dere damit übereinstimmende gültigere Nachrichten vorhanden 
sind ?92), Aus diesem durch seinen Unsinn wahrhaft merkwür- 
digen Büchelchen scheint auch grossentheils, aber nicht allein, 
der kürzere, angeblich vonMartinusPolonus ( 1278 2) her- 
rührende topographische Abriss entlehnt zu sein. In mehre- 
ren Handschriften nämlich (ob je gedruckt, weiss ich nicht zu 
sagen: es müsste denn in der Antwerpener Ausgabe von 1574 
sein; wenigstens fehlt es bei Schilter) gehet der Chronica Pon- 
tiicum et Imperatorum eine kurze römische Geschichte bis auf 
die Geburt Christi oder Augustus voraus. Ob dieselbe wirk- 
lich von Martinus Polonus verfasst sei, oder wenigstens ob sie zu 
dem Chronicon gehöre, ist mir sehr zweifelhaft. In hiesiger 
Universitätsbibliothek befinden sich drei Handschriften des 
Chronicon, und zwei derselben enthalten auch jene historische 
Einleitung. Die eine ist Ende des 13, oder Anfang des 14, 
Jhdts. schön auf Pergament in Ato. geschrieben. Sie beginnt 
mit einem einzelnen Blatte, das an eine Lage von sieben an- 
deren Blättern angeleimt ist. Dieses Blatt enthält von dersel- 
ben Hand wie das Chronicon selbst den gewöhnlichen ‚‚Prolo- 
gus Cronice. Quoniam scire tempora summorum pontüfi- 
cum‘‘ ete., wovon 41 Zeilen (die regelmässige Zahl) die erste 
Seite füllen, 9 auf der zweiten stehen, mit den Worten schlies- 
send: ‚,‚et alia ex decreto et passionibus sanctorum.‘‘ Der 
übrige Theil der Seite war ursprünglich unbeschrieben geblie- 
beu, und wahrscheinlich ging es unmittelbar dem 9, Blatte der 
Handschr. voraus, auf der das Chronicon beginnt: „‚Incipit 
᾿ eronica Romana. Anno XLII Octaviano augusto‘‘ etc. Un- 
mittelbar an jenen Prologus aber ist von ähnlicher aber doch 
verschiedener Hand uud mit blässerer Tinte, auch weniger re- 


102) Das vielfältig und in verschiedenen Sprachen gedruckte Büchel- 
ehen findet sich auch in Montfaucon, Diarium Italicum. p. 283 #, 
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gelmässig,, die genannte historische Einleitung angeschrieben, 
mit den Worten beginnend: ‚‚Primo igitur dicendum est de 
ΠῚῚ regnis maioribus‘‘ etc. Sie füllt die folgenden sieben Blät- 
ter mit Ausnahme der letzten Seite, auf welche von viel spä- 
terer zwiefacher Hand ein Revers des Kaiser Sigismund an 
Martin V. und ein Breve von Calixt III. geschrieben sind. 
Aus dieser Beschaffenheit der sehr vorzüglichen und nahe an 
Martinus Zeit selbst hinanreichenden Handschrift (in der auch 
die Geschichte von der Johanna fehlt) scheint hervorzugehen, 
dass jener Abriss der älteren römischen Geschichte wenigstens 
nicht zu dem Chronicon Pontificum gehört, wenn es überhaupt 
dem Vf. desselben beizulegen ist; sondern nur hier zur Er- 
gänzung, da Martinus erst von Augustus beginnt, eingeschaltet 
wurde, wie es denn auch in anderen Handschriften fehlt. Vgl. 
Laccaria, Dissertazioni a Storia eccl. t. Il. p. 301. Die 
Schrift ist übrigens eben so voll der seltsamsten Angaben, wie 
die Mirabilia Romae ; indessen werden unsere Hdsehr. in einem 
die Mauern betreffenden Punkte eine, wenn auch nur negalive, 
doch nicht unwichtige Hülfe leisten. Ueberhaupt ‚aber sind 
diese und andere ähnliche Schriften in so: fern lehrreich, als 
man daraus die aus grober Unwissenheit ‚stammenden Benen- 
nungen einzelner Stellen und Gebäude im Mittelalter würdigen 
lernt. — Für die Bestimmung der Thore ist auch nicht ohne In: 
teresse, was Wilhelm von Malmesbury (ΧΙ. Jhdt.) in 
dem vierten Buche de gestis regum Anglorum davon berichtet. 
S. Blanchini z. Anastas. t. II. p. CXLI f. — Ausser- 
dem ist es natürlich, dass es eine Menge in Urkunden und an- 
deren Schriften des Mittelalters enthaltene Nachrichten geben 
muss, deren Benutzung nicht jedermann möglich wird. Durch 
ihre Bekanntmachung in dem längst versprochenen Codex 
topographicus werden sich die Herausgeber der Beschr, 
d. St. Rom unstreitig das grösste Verdienst erwerben. 
Wichtiger aber als alle diese Hülfsmittel und entscheidend 
fir die meisten, wo nicht sämmtliche Fragen und Zweifel, würde 
der vermuthlich unter Septimius Severus entworfene und in Mar- 
mortafeln gegrabene Plan der Stadt sein, wenn die Missgunst des 
(seschicks uns davon mehr als klägliche Fragmente erhalten 


hätte. Sie wurden im 16. Jahrhunderte unter Pius IV. 195) 
als Bekleidung der Wand in der Rirche SS. Cosma e Damiano 
entdeckt und kamen in den Besitz der Familie Farnese. Ueber 
100 Jahr lagen sie dort unbeachtet und vergessen, und wahr- 
scheinlich ging davon verloren. Erst 1673 machte Bellori, 
wie es scheint, mit Benutzung früherer von dem Augenzeugen 
des Fundes, Fulvius Orsini, entinommener Zeichnungen, 
das Hauptsächlichste davon in 20 Tafeln zusammengestellt be- 
kannt *). Als späterhin die Fragmente mit den übrigen 
Schätzen des Hauses Farnese an Neapel gekommen waren, er- 
hielt sie Benediet XIV. von dem Könige und schenkte sie 1742 
an dass Museum Capitolinum, Allein mehrere von Bel- 
lorı bekannt gemachte Stücke fehlten schon wieder ; sie wur- 
den nach seinen Zeichnungen ergänzt und mit Sternchen be- 
zeichnet 5). Ausserdem waren noch viele kleine Stücken 
vorhanden, die ebenfalls willkührlich in 6 Tafeln zusammen- 
gesetzt wurden, und das Ganze bekleidet jetzt die Wand der 
Treppe im Museo Capitolino. Manche dieser Fragmente sind 
nun allerdings für die Topographie von nicht geringer Wich- 
tigkeit, indem sie entweder mehrere namentlich bezeichnete 
Gebäude in ihrem Zusammenhange darstellen, oder doch den 
Plan einzelner erkennen lassen ; die meisten aber liegen selbst 
mit ihren beigeschriebenen Namen als unverständliche Räthsel 
vor uns, welche die Neugierde reizen ohne die Kenntniss zu 


103) In Ermangelung gewisserer Nachrichten gebe ich diess nach 
Bunsen, Beschreib. d. Stadt Rom. 1. Vorr. 5. XL. Anders spricht 
daruber Melchiorri, Guide de Rome. p. 565. ‚‚Ce trait topographi- 
que de la ville ancienne £tait place sur le pave& du temple de Romulus 
et Remus (nach der gewöhnlichen irrtbümlichen Meinung) sur la voie 
sucree, maintenant &glise de St. Cosme et St. Damien : il fut trouve 
auXYV siecle. Ces fragmens resterent longtems fixes sur les murail- 
les pres le lieu, ou on les avait trouves. Paul Ill. les transporta dans 
les edifices des Farnese etc." 

4) Fragmenta vestigüi veteris Romae ex lapidibus Farnesianis 
etc. Rom. 1673. fol. auch in Graevii thes. t. IV. Neu herausge- 
geben von Amaduzzi (alle 26 Tafelu). Rom. 1764. fol. Ausserdem 
findet sich das Bedeutendste in Piranesi, Antichitd di ἢ. t. 1. 
und auf Ganina’s grossem Stadtplane. 

5) Ob Bellori die sämmtlichen Fragmente noch vorfand, oder 
ob er nur das Vorhandene durch Orsini’s Zeichnungen ergänzte, 
lässt sich wohl nicht zur Gewissheit bringen. Vgl. Bunsen, Besechr. 
ἡ. St. R. III. B. S. 33. 
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fördern, und der topographische Zusammenhang der einzelnen 
Stücke ist mit wenigen Ausnahmen gar nicht mehr nachzu- 
weisen. 

Aus der grossen Zahl der für Topographie wichtigen In- 
schriften verdienen zwei besonders hervorgehoben zu werden. 
Erstlich das Monumentum Ancyranum, die bekannte 
zu Ancyra aufgefundene Copie der von Augustus in Rom auf- 
gestellten Erztafeln, worauf nebst allem Uebrigen, was er für 
Rom gethan, auch sämmtliche von ihm aufgeführte, beendigte 
oder wiederhergestellte Gebäude verzeichnet sind. Die zweite 
‚Inschrift ist die der sogen. Basis Capitolina, worauf die 
Namen der Vici aus fünf Regionen verzeichnet sind, deren Cu- 
ratores und Vicomagistri dem Tiberius ein Denkmal setzen 
liessen. Es schien zweckmässig sie zugleich mit dem Regio- 
nenverzeichnisse der Notitia abdrucken zu lassen. 

Die neuere Literatur, welche sich ziemlich nahe an jene 
mittelalterlichen Nachrichten anschliesst, gehört zu den um- 
fangreichsten, und enthält gleichwohl kein Werk, welches für 
die jetzige Zeit auch billigen Ansprüchen genügen könnte. Die 
älteren Topographen, welche zum Theile nicht ohne Fleiss ein 
ziemlich bedeutendes Material aus den alten Schriftstellern zu- 
sammengetragen haben, sind noch viel zu befangen in den 
thörigen Traditionen der vorhergegangenen Zeit, und über- 
haupt ist Kritik und sorgfältige Interpretation ihrer Zeit viel 
zu fremd, als dass sie zur richtigen Ansicht und Rlarheit hät- 
ten kommen können, so sehr sie auch durch die Anschauung 
der damals noch viel bedeutenderen Reste des alten Roıns ge- 
gen unsere Zeit im Vortheile waren. Die aber, welche vom 
17. Jhdte an mit Eifer eine vollständigere Bearbeitung der rö- 
mischen Topographie unternahmen, schlugen den verkehrte- 
sten aller Wege ein, indem sie die unächten Regionare zur 
Grundlage ihrer Behandlung machten, wodurch die Verwir- 
rung nur noch grösser und unheilvoller werden musste. Die 
neueste deutsche Forschung aber, die zu den grössten Erwar- 
tungen berechtigte, hat sich der Mühe überhoben, den reichen 
Stoff, den die alte Literatur bietet, zu sammeln, der gleich- 
wohl die einzig sichere Grundlage bietet und in den meisten 
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Fällen zu viel sicherern Resultaten führt, als undentliche 
Mauerreste und aus den Zeiten der tiefsten Barbarei stam- 
mende Namen. — Eine sehr verdienstliche Uebersicht der 
Leistungen auf diesem Gebiete, von den ältesten Versuchen 
an, enthält die Vorrede zum 1. Theile der Beschr. d. St. Rom: 
Eine kurze Würdigung der bedeutenderen habe ich in der 
Schrift: De Romae veteris muris atque portis. Lips. 1842. 
gegeben. Hier mögen daher nur die Schriften selbst nament- 
lich aufgeführt werden. 

Poggius Florentinus, (Poggio. c. 1440.) de fortu- 
nae varietate urbis Romae ei de ruina eiusdem descriptio. ‚In 
der Sammlung seiner Schriften, 

Blondus Flavius (Biondo. + 1463), Roma instaurata. 
Bas. 1513. fol. 

Andreae Fulvii Sabini Antiquarii de Urbis antiquita- 
tibus libri V. Rom. 1527. Bresc. 1545. 8. 

Bartholomaeus Marlianus, Urbis Romae topogra- 
phia. Rom. 1534. fol, Um vieles verbessert: Rom. 1544. 
Dagegen ist die Ausgabe von 1588 ein Abdruck der ersten. 
Auch in Graevii thes. t, III. 

Georgii Fabricii Roma. Bas. (1550.) 8. Graev. 
thes. t. II. 

Lucio Fauno, delle antichita della citta di Roma. 
Ven. 1548. 8. 

Onuphrii Panvinii Comsmentar. Reipubl. Rom. 1}. 
II. lib. I. Antiquae urbis imago. Ven. 1558. 8. in Graev. 
thes. t. Il. 

Janus Jac. Boissard, Topographia Romanae urbis, 
Francof. 1597. fol. 

Guid. Panciroli, de AIF regionibus urbis Romae. 
(Ein Commentar zu dem Regionenyerzeichnisse der Netitia.) 
auch in Graev. thes. t. ΠῚ, 

Alex. Donatus, Roma vetus ac recens. Rom, 1638. 
4. Graer.l.l. 

Famiano Nardini, Roma antica, Rom. 1660. 4. 
Vierte Ausgabe von Anton. Nibby. Rom. 1818. 4 Bde. 8, 
Graey.t.IV. 


_— 7 — 


Olaus Borrichius, de antiqua Urbis Romae facie: 
Hafn. 1687. Graev.t. IV. 

Ridolfino Venuti, Accurata e succinta descrizione 
topografica delle antichita di Roma. Rom. 1763. 2 Bde. 4. 
Vierte Ausgabe von Stefano Piale. Rom. 1824. 2 Bde. 4. 

Andr. Lumisden, Remarks on the antiquities of Rome 
and its environs, Lond. 1797. 4. 

Gius. Ant. Guattani, Roma descritta ed ülustrata. 
Rom. 1806. 2 Bde. 4. 

Antonio Nibby, del Foro Romano, della Via sacra 
etc. Rom. 1819. 8. Le mura di Roma, disegnate da Sir Will. 
Gell, illustr. da A. Nibby. Rom. 1820. 

C.Fea, Nuova descrisione di Roma antica e moderna. 
pubbl. da Ang. Bonelli. Rom. 1820. 3 Bde. 8. Von demsel- 
ben: Miscellanea filologica, crilica ed antiquaria.. Rom. 
1790. t. I”. 

Ed. Burton, Deser. ofthe Antiquities etc. of Rome. 
' Oxf. 1821. Lond. 1828. 2 Voll. 8. Uebers. v. Sickler. 
Weim. 1823. 8. 

Sachse, Gesch. u. Beschr. d. Stadt Rom. Hanov. 1824. 
2 Bde. 8. 

Platner, Bunsen, Gerhard u. A., Beschreib. d. 
Stadt Rom. Stuttg. 1830. bis jetzt 3 Bde in 5 Abtheilungen. 

Etudes stalistiques sur Rome p. le comte de Tour- 
non. Par. 1831. 2 Bde. 8. mit Atlas. Der Vf. war römischer 
Präfekt von 1810 bis 1814. Das Werk betrifft in der Haupt- 
sache nur das neue Rom, ist aber von Interesse für die Topo- 
graphie der alten Stadt besonders wegen der vergleichenden 
Ansichten vor und nach der durch die Franzosen veranstalte- 
ten Ausgrabungen. Der grosse Plan der Stadt dient vielfach 
zur Ergänzung des Deutschen. 

Lud. Canina, Indicazione topogr. di Roma antica. 
Rom. 1831. te Ausg. 1841. mit grossem Plane des alten Rom 
und vielen Ansichten restaurirter Gebäude. Von demselben: 
Del foro Romano e sue adjacenze. Rom. 1834. 

Ausserdem sind theils viele topographische Untersuchun- 
gen in andere Werke, wie von Gaetano Marini, Fea 
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u. 5. w. verwebt, theils giebt es eine grosse Zahl einzelne 
Punkte betreffender Schriften, die am gehörigen Orte werden 
genännt werden. - 

Noch sind zu erwähnen mehrere Kupferwerke, von denen 
namentlich die älteren, in wie fern sie damals noch erhaltene, 
jetzt verschwundene Ruinen darstellen, von nicht geringer 
Wichtigkeit sind. Der erste Platz gebührt unstreitig dem 
grossen 1551 von Leonardo Bufalini in 24 Holztafeln 
herausgegebenen Plane der Stadt, wie sie damals war. Leider 
ist davon nur ein unvollständiges Exemplar auf der Bibliotheca 
Barberina inRom noch vorhanden unddieses jetzt, wie die ganze 
Bibliothek, dem Fremden völlig unzugänglich. Ferner 

Du Perac, /vestigi dell’ antichita di Roma etc. Rom. 
1674. quer fol. Wie anders sahen damals noch die Trümmer 
aus; wie Vieles jetzt ganz verschwundene stand noch, z. B. 
das Forum Nervae, das Septizonium, die Trophäen des Ma- 
rıus. Das Werk ist ziemlich selten; sämmtliche das alte Rom 
betreffende Tafeln (39) aber sind stark retouchirt wieder abge- 
druckt worden mit dem Bilde Jacob Schletzers auf Taf. 2. statt 
des ursprünglichen (nur veränderten) von Giomb. Rossi. In 
dieselbe Zeit gehört 

Desgodetz (von Colbert nach Rom gesandt), Les edi- 
fices antiques de Rome mesures et dessines. Par. 1682. [0]. 

Mich. d’Overbeke, Les Restes de lancienne Rome. 
A la Haye. 1763. 2 Bde. gr. fol. Eines der grossartigsten 
Werke. 

Giamb. Piranesi, Antichitä Romane. Rom. 1784. 
4 Bde. fol. hat in seiner bekannten geistreichen Manier die 
wichtigsten Ruinen herausgegeben. Leider ist er nicht ganz 
zuverlässig und der Text ist ganz unbrauchbar. In ähnlicher 
vortrefllicher Weise ist das neueste grosse Werk: 

LuigiRossini, Antichita Romane. Rom. 1822. 23. gr. fol. 


Topographie der Stadt. 


Lage, Weichbild und Klima. 


Die Stelle, auf welcher sich, von kleinen Anfängen aus- 
gehend, die nachmalige ‚Weltbeherrscherin Roma erhob, liegt 
an der nordwestlichen Grenze des alten Latium, hart an dem: 
linken Ufer des Flusses, der in der vorrömischen Zeit Albula 
geheissen haben soll 196), nachher Tiberis oder Tybris ge- 


106) Plin. N. H. III, 5, 9. Tiberis, anfea Tybris appellatus et 
prius Albula. Ueber die Abstammung des Namens gab es eine dop- 
elte Tradition, eine etruskische und eine römische oder latinische. 
arroL.L. V, 5. p. 45 Sp. Sed de Tiberis nomine anceps histo- 
ria. nam suum Etruria et Latium suum esse credit, quod fuerunt 
qui ab T'hebri vicino regulo Veientum dixerunt appellatum Thebrim: 
sunt qui Tiberim priscum nomen Latinum Albulam vocilatum literis 
tradiderunt; posterius propter Tiberinum regem Latinorum muta- 
tum, quod ibi interierit; nam hoc eius, ut tradunt, sepulerum. Der 
römischen Ableitung folgen: Liv. I, 3. εὐ Etruscis Latinisque fluvius 
Albula, quem nune Tiberim vocant, finis esset. und nachher: Tibe- 
rinus, qui in traiectu Albulae amnis submersus celebre ad posteros 
nomen flumini dedit. Dionys. I, 71. (Τιβερῖνος) mapeveydeis δὲ ὑπὸ 
τοῦ ῥεύματος ἐπώνυμον ἑαυτῷ κατέλιπε τὸν ποταμὸν, ᾿Αλβουλαν κα- 
λούμενον πρότερον. Eben so Paul. Diac. p. 4. Albula. Ovid. Me- 
- tam. XIV, 614. Fast. Il, 389. Der etruskischen scheint zu folgen 
Virg. Aen. VIII, 330. wo Evander spricht: 
— — — asperque immani corpore Tybris, 
A quo post Itali fluvium cognomine Tybrim 
Diximus: amisit verum velus Albula nomen. 
wenigstens kann er nicht an einen albanischen König gedacht haben, 
wie auch Servius gegen Livius bemerkt. Derselbe sagt: Hic Tusco- 
rum rex fuit, qui iuxta hunc fluvium pugnans cecidit et ei nomen 
imposuit. Absurd ist die von ihm ebenfalls hier und zu Ill, 500. an- 
geführte Ableitung von ὕβρις, wenn man auch vielleicht veranlasst 
werden kann, den Ursprung des Namens auf die Siculer zurückzufüh- 
ren, was auch Virgil uicht widersprechen würde. Die Herleitung von 
Tiberinus ist allerdings der Forın nach fast unglaublich ; gleichwohl 
ist sie die in Rom, selbst in den heiligen Büchern angenommene. 
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nannt wurde, etwa 15 Miglien von seinem Ausflusse ins Meer. 
Der Umfang der späteren Stadt schliesst eine Gruppe von sie- 
ben, oder in weitester Ausdehnung acht Hügeln ein, denen 
auf dem jenseitigen Ufer zwei andere Höhen entsprechen. Die 
nächsten Umgebungen sowolıl als das eigentliche Stadtgebiet 
werden, namentlich was die Niederungen anlangt, schon im 
Alterthume als eine ungesunde Gegend bezeichnet. Cic. de 
rep. Il, 6. Locumgue delegit et fontibus abundantem et in 
regione pestilenti salubrem: colles enim sunt, qui cum per- 
‚flantur ipsi, tum afferunt vallibus umbram. Daher die Klage 
derer, welche gern sich nach Capua gewendet hätten, bei Liv. 
VII, 38. se — in pestilenti atque arido circa urbem solo ἐμ- 
ctari. Aber nicht nur die Niederungen, sondern auch die Hö- 
hen selbst haben und hatten zum Theile ungesunde Luft, was 
der lucus Mephitis, vielleicht auch der Altar der Mala 
Fortuna auf dem Esquilin, die ara Orbonae und die arae 
Febris sattsam beweisen, deren eine selbst auf dem Palatin 
lag !0?). Gegen diese Zeugen mögen daher die Worte, welehe 
Livius V, 54. den Camillus sprechen lässt: Non sine causa 
dii hominesque hunc Urbi condendae locum elegerunt, salu- 
berrimos colles, flumen opportunum, quo ev mediterraneis 
locis fruges devchantur, quo maritimi commeatus accipian- 
tur; mare vicinum ad commoditates nec expositum nimia 
propinquitate ad pericula classium externarum; regionum 


Serv. z. VIII, 330. nam et a Pontificibus indigitari solet. — Wenn 
übrigens bei Dichtern sich häufig der Name Tiberinus findet, Virg. 
Aen. VII, 30. Ovid. Fast. IV, 68. 292. VI, 105. Prop. IV, 2, 7., 
so ist es wohl der Name des Flussgottes, der für den Fluss selbst 
steht. : 

107) Varro L.L. V, 5. p. 54. nennt den /ucus Mefitis auf dem 
Esquilin, Festus p. 351. eine aedis Mafitis ebendaselbst. Jene Al- 
täre werden angeführt von Cic. de nat. deor. Ill, 25. Febris enim 
fanum in Palatio et Orbonae ad aedem Larum, et aram Malae For- 
tunae Esquiliis consecratam videmus. und de leg. Il, 11. Araque 
vetus stat in Palatio Febris, et altera Esquiliis Malae Fortunae. 
Plin. 11, 7, 5. /deoque etiam publice Febris fanum in Palatio di- 
calum est, Orbonae ad aedem Larum et ara Malae Fortunae Esqui- 
liis; Aber Altäre der Fiebergöttin werden auch auf dem Esquilin und 
dem Quirinal genannt. Valer. Max. II, 5, 6. Febrem — templis co- 
lebant, quorum adhuc unum in Palatio, alterum in area Mariano- 
rum monumentorum (Esquilin), dertium in summa parte Pici longi 
(Quirinal) ewstat. 
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Italiae medium, ad incrementum urbis natum unice locum. 
kein grosses Gewicht haben. So musste freilich das Urtheil 
in seiner Zeit ausfallen. 

Jedenfalls ist vielmehr Strabo’s Urtheil sehr richtig, 
dass der Ort nicht gewählt wurde, weil er besonders geeignet 
schien, sondern weil sich eben kein anderer darbot. V, 3, 2. 
p. 229. ἀπελθόντας οἴκαδε (Ῥω μύλον καὶ Ῥῶμιον) κτίσαι 
τὴν Ῥώμην ἐν εὐποις οὐ πρὸς αἵρεσιν μᾶλλον ἢ πρὸς 
ἀνάγκην ἐπιτηδείοις. οὔτε γὰρ ἐρυμνὸν τὸ ἔδαφος, οὔτε 
χώραν οἰκείαν ἔχον τὴν πέριξ ὅση πόλει πρόσφορος. vgl. 
8. 7. p. 234. In der That haben die Hügel Roms keine bedeu- 
tende Höhe: sie schwankt zwischen 150 und 170 Fuss und 
nur der Pincius erhebt sich auf etwa 200 Fuss, so wie der 
Wall des Servius Tullius in Villa Negroni, wo der höchste 
Punkt des jetzigen Rom an der Stelle, wo die Statue der Dea 
Roma ist, 236 Fuss über dem Meeresspiegel 198), Und doch 
ist die jetzige Höhe keinesweges überall die der alten Hügel, 
indem der Boden fast allenthalben bedeutend erhöhet ist; ja 
schon in Nerva’s Zeit erkennt es Frontinus an, dass die 
Hügel nicht mehr ihre ursprüngliche Höhe hätten. de aquaed. 
18. nam nunc colles qui sunt, propter frequentiam incendio- 
rum excreverunt rudere. 

Das zu der Stadt gehörige, ihr Weichbild ausmachende 
Land, der ursprüngliche ager Romanus, war allerdings, 
wie Strabo sagt, sehr beschränkt. Als der Sage nach durch 
Numa die Grenzbestimmung erfolgte, war unstreitig durch 
glückliche Fehden mit den benachbarten Städten schon ein 
grösseres Gebiet gewonnen worden °), und dennoch lagen 


108) Bestimmungen der Höhe verschiedener Punkte, aber nach 
sehr verschiedenen und sehr unter einander abweichenden Messungen 
8. bei Bunsen, Beschreib. d. Stadt Rom. Th. I. 5. 34 f. Die ge- 
nauesten Messungen von George Shuckburgh in den Philosophi- 
cal Transactions. 1777. Vol. 67. P. 2. p. 594. auch bei Lumisden, 
Remarks on the antiquities of Rome. p. 137. 

9) Man wusste, dass der Gründer der Stadt kein Weichbild ab- 
gesteckt hatte und dass die dtermini erst durch Numa aufgerichtet 
seien. Plutarch. Num. 16. Joxei δὲ καὶ ὅλως αὐτὸς ὁρίσαι τὴν χώ- 
ραν ὁ βασιλεὺς, Ῥωμύλου μὴ βουληϑέντος ἐξομολογήσασϑαι τῷ μέτρῳ 
τοῦ οἰκείου τὴν ἀφαίρεσιν τοῦ ἀλλοτρίου" δεσμὸν γὰρ εἶναι τῆς δυνάμεως 
τὸν ὅρον, ἂν φυλάττηται, μὴ φυλαττόμενον δὲ τῆς ἀδικίας ἔλεγχον. Οὐ 
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diese Grenzen der Stadt sehr nahe. In Westen machte der 
Fluss selbst die Grenze; in Nordost und Osten lagen ganz 
nahe mit ihrem Gebiete die Städte Collatia, Antemnae, Fidenae, 
Labicum und andere ?!°). Daher erstreckte sich denn das rö- 
mische Gebiet nicht über den fünften oder sechsten Meilenstein 
hinaus, wie aus der Angabe einiger Stellen, an denen die Amb- 
arvalien gefeiert wurden, hervorgeht '!), Am weitesten 
reichte das städtische Weichbild südwestlich nach der Meeres- 
küste hin. Fest. p. 213. Pectuscum Palati dicia est ea regio 
Urbis, quam Romulus obversam posuit ea parte, in qua pluri- 
mum erat agri Romani ad mare versus, cum Etruscorum 
agrum a Romano Tiberis discluderet, caeterae vicinae civi- 
tates colles aliquos haberent oppositos. Dieses kleine Gebiet 
ist der eigentliche alte ager Romanus, den Trebatius ager 
antiquus nennt 332), Von ilm zu unterscheiden, aber eben- 
falls als ager Romanus zu betrachten, sind die durch spätere 
Eroberungen weithin über Italien sich erstreckenden Staats- 
güter. Daher konnte im zweiten punischen Kriege bei dem 
Streite zwischen M. Valerius Laevinus und dem Senate we- 
gen Ernennung eines Dictators behauptet werden, dass der 
ager Romanus seine Grenzen innerhalb Italiens habe. Liv. 


μὴν οὐδὲ ἣν δαψιλὴς χώρα τῇ πόλει κατ᾽ ἀρχὰς, ἀλλὰ τὴν πολλὴν αἰχμῇ 
προφεκτήσατο Ῥωμύλος. Achulich Ben 15. 

110)Strabo a.a.0.p. 230. Χολλατία δ᾽ ἦν, καὶ ᾿Αἀντέμναι, καὶ Φιδῆ- 
ναι, Aaßırov καὶ ἄλλα τοιαῦτα, τότε μὲν πολίχνια, νῦν δὲ κῶμαε, κτήσεις 
ὐδιωτῶν, ἀπὸ A ἢ μ' μικρῷ πλειόνων τῆς Ρώμης σταδίων. 

41) Eia solcher Ort ist z. B. Festi zwischen dem fünften und 
sechsten Meilensteine. Strabo a. a. Ὁ. Μεταξὺ γοῦν τοῦ πέμπτου 
καὶ τοῦ ἕκτου λίϑου τῶν τὰ μίλια διασημαινόντων τῆς Ρώμης καλεῖ- 
ται τόπος Φήστοε'" τοῦτον δ᾽ ὅριον ἀποφαίνουσι τῆς τότε Ῥωμαίων 
γῆς. οἱ 9° ἱερομνήμονες ϑυσίαν ἐπιτελοῦσιν ἐνταῦϑά Te καὶ ἐν ἄλλοις 
τόποις πλείοσιν, ὡς ὁρίοις, αὐθήμερον, ἣν καλοῦσιν ᾿Α μβαρουέαν. Eben 
darauf bezieht sich die Feier der Terminalien am sechsten Meilen- 
steine der Via Laurentina. Ovid. Fast. Il, 677. 

Est via, quae populum Laurenles dueit in agros, 
Quondam Dardanivo regna petita duei, 

Jlla lanigeri pecoris tibi, Termine, fibris 
Sacra videt fieri sextus ab urbe lapis. 

12) Servius z. Virg. Aen. ΧΙ, 316. (Es? antiquus ager εἰς.) 
Sane antiquus potest et nobilis accipi vel secundum Trebatium, qui 
de religionibus libro septimo ait: „‚Luci qui sunt in agris, qui con- 
eilio capti sunt, ἦδος lucos eadem caerimonia moreque conquiri ha- 
berique oportet, ut caeteros lucos, qui in antiquo agro sunt.‘‘ An- 
tiquum agrum Romanum cogit intelligi. 
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AXVI, 5. Illa disceptatio tenebat, quod consul in Sicilia se 
M. Valerium Messalam, qui tum classi praeesset, dictatorem 
dicturum esse aiebat: Patres extra Romanum agrum (eum 
autem in Italia terminari) negabant dictatorem dici posse. 
Wie diess zu verstehen sei, erhellt am deutlichsten aus der 
Botschaft, welche der Senat an den schwer verwundet zu Ca- 
pua liegenden Consul T. Quinctius Crispinus sendet. Liv. 
XXVII, 29. ut, si ad comitia ipse Romam venire non posset, 
dictatorem in agro Romano diceret comitiorum causa. In sol- 
chem Falle wurde auch geradehin ein Theil des ager captivus 
für ager Romanus erklärt. Serv. z. Aen. Il, 178. Dagegen 
ist XLIV, 18. Bis in ewitu anni eius lapidatum esse nuncia- 
tum est; in Romano agro, simul in Veientibus. der ager Ro- 
manus im engeren Sinne zu verstehen, man möge übrigens 
interpungiren wie man wolle. Vgl. VarroL.L. V,4. p. 34. 
9. p. 61. 

Was das römische Klima hinsichtlich der Temperatur an- 
langt, so scheint es in alter Zeit strenger als jetzt gewesen zu 
sein. Hat auch vor wenigen Jahren Rom das neue und unge- 
wohnte Schauspiel von Schlittschuhläufern gehabt, so scheinen 
sich doch so ausserordentliche Beispiele strenger Winter, wie 
sie aus dem Alterthume berichtet werden, in neuerer Zeit nicht 
wiederholt zu haben. Von einem solchen unerhört harten Win- 
ter erzählt Dionys. fgmta lib. XII, 8. ἣν Ῥώμῃ χειμῶνος 
γενομένου βιαίου, ἐνϑα ἡ ἐλαχίστη γιὼν κατένιψεν, οὐκ 
ἐλάττων ἦν ἑπτὰ ποδῶν τὸ βάϑος. Er giebt an, dass Men- 
schen dadurch umgekommen, Schaafe und anderes Vieh erfro- 
ren sei. Viele Häuser seien gänzlich verschneiet worden; an- 
dere beim Wegthauen des Schnees eingestürzt. Weahrschein- 
lich spricht er von dem Winter des Jahrs 353 d. St., von dem 
Livius V, 13. berichtet; Insignis annus hieme gelida ac 
nivosa fuit, adeo ut viae clausae, Tiberis innavigabilis fwe- 
rit. Wenn er aber hinzusetzt: τοῦτο τὸ πάϑος οὔτε σπιρρό- 
«ερόν ποτε γενόμενον ἐν ἱστορίας γραφῇ περὶ ταῦτα τὼ 
χωρία παρειλήφαμεν, οὔϑ᾽ ὕστερον ἕως τοῦ nad“ ἡμᾶς 
χρόνου, 'μετρίῳ γέ τινι βορειότερω τοῦ μέσου κατὰ τὸν 
ὑπὲρ ᾿“ϑηνῶν γραφόμενον δ Ἑλλησπόντου παράλλη- 
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λον 118), τότε δὲ πτρῶτον καὶ μόνον ἐξέβη τῆς εἰωϑυίας κρώ- 
σεως ἢ τοῦ περιέχοντος τήνδε τὴν γῆν φύσις., So wider- 
spricht dem μόνον Augustin, de οἷν. dei. III, 17., der 
aus dem Jahre 483. C. Genucio, En, Cornelio (055. von ei- 
nem nicht minder strengen Winter berichtet, wo das Forum 
vierzig Tage mit hohem Schnee bedeckt blieb. So ausseror- 
dentliche Beispiele werden freilich späterhin nicht mehr er- 
wähnt; indessen schreibt doch Cicero ad Quint. fr. II, 12. 
prid. Id. (lanuar.) cun Appius senatum infrequentem coegis- 
set, tantum fuit frigus, ul populi convicio coactus sit nos 
dimittere., und es giebt bei Horaz !*) und Anderen genug 
Andeutungen einer strengeren Kälte als man jetzt in Rom zu 
erfahren gewöhnt ist. 


Allgemeines Bild der Oertlichkeit. 


Ehe man sich der Betrachtung der einzelnen Bezirke, in 
welche die ganze Masse der städtischen Anlagen nach dem ein- 
fachsten Eintheilungsprincipe zerfällt, zuwendet, ist es nütz- 
lich, einen Gesammtüberbliek der Oertlichkeit im Allgemeinen 
zu erhalten, und sich derselben in ihrem natürlichen Zusam- 
menhange, wie sie sich, abgesehen von den darauf entstehen- 
den Anlagen, an sich darstellt, deutlich bewusst zu werden. 
Für diesen Zweck fassen wir die Stadt in ihrer weitesten Aus- 
dehnung, wie sie durch die Mauer Aurelians bestimmt ist, so 
dass auch ein Theil des rechten Ufers entweder zur Stadt 
selbst gezogen wird, oder wegen ausserhalb ihrer Grenzen 
liegenden aber doch topographisch wichtigen Punkte in Be- 
tracht kömmt. In diesem Sinne umfasst die Stadt auf dem lin- 


113) Rom (die Sternwarte des Collegio Romano im Marsfelde, in 
der Gegend der Septa Iulia) liegt nach der Bestimmung von Calan- 
drelli und Gonti, 41° 53° 54° nördl. Br. 30° 39° 20° Länge (Ferro) 
oder 10° 4’ 30 (Paris). Bunsen, Besehr. d. St. R. 1. S. 26. 

14) Od. I, 9. Yides, ut alla stet nive candidum Soraete, neo 
tam sustineant onus Silvae laborantes, geluque Flumina constiterint 
acuto. Ill, 10, 7. — et positas ut glaciet nives Duro numine Iu- 
tee u. 8. ö. Auch der Eiszapfen, der schwer genug war, um einen 

naben zu tödten (Mart. IV, 18.), dürfte in jetziger Zeit etwas Un- 
gewöhnliches sein. 
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ken Ufer (wenn man die Höhe von S. Sabba und S. Balbina 
einstweilen unberücksichtigt lässt) acht Hügel. Der nördlichste 
dieser Hügel ist der Gollishortorum, später Mons Pin- 
eius, von der älteren Stadt gänzlich ausgeschlossen. Seine 
nordwestliche Abdachung reicht nahe an den Fluss, von dem 
er sich südöstlich hinziehend entfernt. Ein anfänglich ziemlich 
breites, dann in östlicher Richtung schmäler werdendes Thal 
trennt ihn von dem zunächst gelegenen Quirinal, der an- 
fänglich von Nordost nach Südwest ziehend sich dann südlich 
und südöstlich wendet, wo seiner Spitze die südlichere breite 
Zunge des Esquilin, die man als die Carinae bezeichnet, 
entgegentritt. Dieser sich östlich ausdehnende Berg theilt sielı 
in zwei von einer gemeinschaftlichen Höhe auslaufende Zun- 
gen, deren nördliche um Vieles schmälere und kürzere eben 
so, wie der gleichfalls zurücktretende Viminal, von: den 
scheerenartig sich zusammenbiegenden Carinen und Quirinal 
eingeschlossen wird. In Osten vereinigen sich Esquilin, 
Viminal und Quirinal fast gänzlich zu einer einzigen 
Hochebene, so dass sie nur als verschiedene von einem Berg- 
rücken ausgehende Zungen erscheinen. Der von den End- 
spitzen dieser drei Hügel begrenzte Raum ist die Tiefe der 
Subura. — Südwestlich vom Quirinal, nach dem Flusse hin, 
liegt der kleinste von allen Hügeln, der Mons Capitolinus, 
dessen höherer nordöstlicher Gipfel von dem südwestlichen, der 
Rupes Tarpeia, durch einen beträchtlichen Sattel getrennt 
ist. Von dem Quirinal war der Capitolinus in der älteren Zeit 
durch keine so bedeutende Tiefe, wie jetzt, geschieden; viel- 
mehr mögen beide mit ihren Wurzeln sich berührend gedacht 
werden, bis grossartige Anlagen eines prachtliebenden Raisers 
dazu führten, den Raum zwischen beiden Höhen zu ebenen. 
Von dem Fusse der Rupes Tarpeia mögen etwa 300 Schritte 
bis zum Tiberis gerechnet werden, der von hier. an eine 
Strecke lang eine niedere Ebene begrenzt, bis er. den südlich- 
sten der Hügel, den dicht am Flusse gelegenen Aventin er- 
reicht. Durch ein weites Thal von diesem getrennt zieht sich 
weithin nach Osten der Caelius, dessen nördliche Seite in 
ihrer ganzen Ausdehnung dem Esquilin gegenüber liegt, und 
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so den Kranz der Hügel schliesst. In der Mitte derselben aber 
erhebt sich das Trapezium des Palatin, dem in Osten der 
Caelius, in Nordost und Norden der Esquilin und Quirinal, in 
Nordwest der Capitolinus und in Südwest der Aventin entge- 
gentreten. Von dem nördlichen Abhange des Palatin zieht sich 
eine minder beträchtliche, anfänglich schmale, dann sich er- 
weiternde Höhe nach der westlichen Spitze des Esquilin, den 
Carinen hin. Ihr Name war Velia. Durch sie wird das öst- 
lich hinziehende Thal des Colosseum von der westlich bis 
an den Capitolinus reichenden Ebene des Forum geschie- 
den. Zwischen dem Palatin und Aventin liegt die Vallis 
Murcia oder das Thal des Circus Maximus; die Fläche 
aber zwischen Palatin, Capitol und dem Flusse war in ältester 
Zeit vielleicht grösstentheils mit Sumpf und selbst Seen bedeckt, 
wie das theilweise vielleicht selbst vom Forum gilt. Hier war 
das Velabrum und das Forum Boarium. — Der Gapi- 
tolinus, Palatinus, Aventinus und Caelius sind 
ganz isolirte, durch Thäler geschiedene Hügel, während der 
Esquilinus, Viminalis und Quirinalis sich in einem 
Rücken vereinigen. Die ersteren vier und der Esquilin als 
fünfter werden gewöhnlich montes, der Quirinal und Viminal 
colles genannt. 

Den diesseitigen Höhen entsprechen auf dem rechten Ufer 
der Mons Vaticanus und Mons Ianiculus. Der erste- 
re nördlichere, dem Pincius gegenüber gelegene tritt weiter 
nach Westen und zum Theile hinter den Janiculus zurück ; die- 
ser aber, nahe am Flusse sich erhebend, zieht sich fast in der 
ganzen Breite der alten Stadt in südlicher Richtung hin, bis er 
dem Aventin gegenüber in die Ebene abläuft. Auf diese Weise 
wird durch den Pincius, Quirinal, Capitolinus und Aventin auf 
dem linken, und den Janiculus und Vatican auf dem rechten 
Ufer eine ziemlich weite Ebene eingeschlossen, welche der 
Tiberis in zwei grossen Krümmungen durchschneidet und so in 
drei Felder abtheilt, von denen das obere und untere auf 
dem rechten, das mittlere auf dem linken Ufer liegt. Denn 
noch ehe der Fluss die Stadt erreicht, wendet er sich der lın- 
ken Hügelkeite zu und lässt so zwischen seinem Ufer und den 
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Höhen des Vatican eine beträchtliche Ebene. Diess ist der 
ager Vaticanus und. ein Theil davon die Prata Quin- 
ctia. Von da strömt er westlich ausbiegend gerade auf das 
nördliche Ende des Ianiculus zu und beschreibt von diesem sich 
wieder abwendend einen grossen Bogen bis zur südwestlichen 
Spitze des Capitols. Die dadurch zwischen dem Flusse und 
der linken Hügelkette (Gapitolinus, Quirinalis und Pincius) ge- 
bildete weite Ebene ist zum grössten Theile der Campus 
Martius; den kleineren südlichen Theil machen die Prata 
Flaminia, nachher Circus Flaminius, aus. Ehe noch 
der Fluss das Capitol erreicht, 'theilt er sich in zwei bald sich 
wieder vereinigende Arme und bildet so die Insula Tiberi- 
na. Bald darauf, wo er sich am weitesten von dem Janiculus 
entfernt hat, wendet er sich diesem, am Aventin vorbeiströ- 
mend, wieder zu. So entsteht die untere Abtheilung der Ebene 
auf dem rechten Ufer, das Transtiberinische Gebiet. 
Südlich vom Aventin und ausserhalb der ganzen Hügelgruppe 
schliesst die spätere Mauer noch eine andere Ebene ein, wo 
sich ganz isolirt der räthselhafte Scherbenberg (Monte Te- 
staccio) erhebt. 


Ueber den Plan, den man bei der speciellen Betrachtung 
der die Stadt ausmachenden Theile zu befolgen hat, um ein 
möglichst anschauliches Bild zu erhalten, kann kein Zweifel 
obwalten. Denn wenn die Topographie Roms (wie das von je- 
der Stadt gilt) die Darlegung der auf dem oben geschilderten 
Raume entstandenen städtischen Anlagen in ihrem Zusammen- 
hange sein soll, so ist dadurch schon ausgesprochen, dass man 
die zusammengehörigen Massen ungetrennt zn betrachten hat. 
Wo nun, wie in Rom, die natürliche Beschaffenheit des städti- 
schen Raums das Ganze in einzelne deutlich gesonderte Grup- 
pen zerfallen lässt, da wird man unbedingt sich dieser natür- 
lichen Leitung überlassen und jede andere nicht aus derselben 
Rücksicht hervorgegangene Eintheilung verwerfen müssen. 
So wird man also die Anlagen des Capitols, des Palatin, 
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des Aventin und Caelius, des Marsfeldes u. 5. w. für 
sich als vermöge ihrer natürlichen Begrenzung von anderen 
Theilen abgeschlossene Gomplexe zu betrachten, und die klei- 
neren von den Hügeln begrenzten Ebenen und Thäler diesen an- 
zuschliessen haben: es giebt aber auch noch andere Gruppen, 
deren Zusammenhang ein künstlicher durch die Anlagen selbst 
bedingter ist, und die demnach als künstliche Systeme erschei- 
nen. Der Art sind die Fora, die an einander sich reihend 
vom Forum Romanum bis zum Forum Traiani unge- 
trennt behandelt sein wollen: der Art auch die Wasserlei- 
tungen, die über die ganze Stadt das’ grossartigste Netz bil- 
den. Wollte man sie aus einander reissen, so würde man nie 
zu einer ohnehin schwierigen Uebersicht des ganzen Systems 
gelangen. Sodann aber giebt es gewisse gleichartige Anlagen, 
die in der Stadt zerstreut liegen, aber dennoch besser in ihrer 
Gesammtheit behandelt werden: das sind die Thermen, die 
CGireci, die Theater und Amphitheater, dieBrücken. 
Sie sind freilich jedes auch an seinem Orte als einen Theil der 
Bezirksanlagen ausmachend zu erwähnen, aber die genauere 
Erörterung findet besser in gemeinsamen Abschnitten Platz. 
Schwierig ist allerdings die Aufgabe bei der ewig wechselnden 
Gestalt der Stadt, wo eine Anlage die andere verdrängt, das 
Gleichzeitige herauszufinden, und streng genommen ist sie gar 
nicht zu lösen; denn während das Eine entsteht, ist das An- 
dere schon nicht mehr, und das neu Entstandene macht einem 
noch Neueren Platz. Für manche Theile, wie das Forum Ro- 
manum, lassen sich wolıl gewisse Hauptperioden annehmen; 
aber auch in diesen gehen nach und nach die mannigfaltigsten 
Veränderungen vor, und es würde auch nichts nützen, wenn 
man noch kürzere Zeitabschnitte annehmen wollte. Hier muss 
man nun freilich auf das Unausführbare verzichten und nur das 
zu erreichen suchen, was überhaupt möglich ist. — Wenn es 
aber nur nach dem so dargelegten Plane möglich scheint, ein 
zusammenhängendes Bild der Stadt zu entwerfen, so ist doch 
eine andere politische Eintheilung derselben nicht ganz zu ver- 
nachlässigen:: ich meine die durch Augustus eingeführte und 
bis in die späteste Zeit festgehaltene Eintheilung in die vier- 
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zehn Regionen. Sie ist als Grundlage der topographischen 
Anordnung ganz unbrauchbar, erstlich, weil sie auf die ganze 
frühere Zeit, sieben Jahrhunderte von grösserer Bedeutung als 
die ganze folgende Kaiserzeit, gar keine Anwendung leidet; 
zweitens weil, wenn sie auch keinesweges willkührlich war, 
doch bei der Vervielfältigung der Bezirke aus polizeilichen 
Rücksichten nothwendig natürlich zusammen Gehörendes aus- 
einander gerissen werden musste; drittens, weil spätere Bau- 
lust keinesweges auf diese Grenzen Rücksicht genommen hat 
und also die Anlagen einer Region in die andere übergriffen, 
Endlich kennen wir auch die ursprünglichen Grenzen der Au- 
gusteischen Regionen nur unzureichend und selbst die späte- 
ren sind zum Theile sehr zweifelhaft. Indessen ist es doch 
zweckmässig, wenn erst das Bild der Stadt vollendet ist, eine 
kurze Uebersicht dieser Bezirke und dessen, was sie umfass- 
ten, zu geben. 

Das Erste aber, wovon überhaupt die Betrachtung der 
Stadt als solcher auszugehen hat, ist ihre Begrenzung durch 
Mauern oder andere Befestigungsanlagen. Wie oft diese in 
der königlichen Zeit bis auf Tarquinius Priscus mögen gewech- 
selt haben, ist eine durch keine Untersuchung zu lösende und 
also unnütze Frage. Es ist natürlich, dass bei fortwährender 
Erweiterung des städtischen Gebiets auch mehrfache Einfriedi- 
gungen sich succediren mussten; aber die Nachrichten über 
diese Vergrösserungen widersprechen sich hinsichtlich der Zeit 
und der Urheber vielfältig und der Gang, den solche Befesti- 
gungen könnten genommen haben, bleibt uns gänzlich unbe- 
kannt. Daher lassen sich für die ganze Dauer des römischen 
Staats nur drei Hauptepochen annehmen, in welchen die Stadt, . 
natürlich in sehr verschiedener Ausdehnung, durch neue 
Mauern begrenzt wurde. Die erste dieser Epochen fällt mit 
der dem Romulus zugeschriebenen Gründung der palatini- 
schen Stadt zusammen ; in der zweiten erhielt durch Servius 
Tullius das städtische Gebiet, in so weit es durch die Be- 
festigungslinien bestimmt wird, den Umfang, welcher über acht 
Jahrhunderte lang unverändert derselbe blieb, indem erst Au- 
relian der weit über die Grenzen der servischen Mauer aus- 


ας , SEHE 


gedehnten Stadt die dritte, ihrem damaligen Umfange entspre- 
chende Befestigung gab. Wenn 125 Jahr später Honorius 
eine neue Mauer erbauet haben soll, so mag das weit mehr von 
Wiederherstellung der aurelianischen als von einer neuen Be- 
grenzung verstanden werden und im Allgemeinen wird man 
behaupten dürfen, dass der Linie jener Befestigung die heuti- 
gen Mauern Roms entsprechen, obgleich es schwer nachzu- 
weisen ist, was nach unzähligen und zum Theile sehr umfas- 
senden Restaurationen etwa noch der Zeit Aurelians angehö- 
ren möge. 


Pomoerium der ältesten palatinischen Stadt. 


Ob vor der Gründung Roms durch Romulus schon auf 
dem Palatin und den umliegenden Höhen Ansiedelungen gewe- 
sen; was von der Niederlassung der Arkader uuter Evan- 
der!!5) und einer mehrmaligen Gründung der Stadt 16), von 
einem Oppidum auf oder an dem Mons Saturnius (Capito- 
linus), Saturnia 17) genannt; von einem anderen auf dem 
Ianieulus, Aenea oder Antipolis!®); was von den 
neuerlich vermutheten Quirium auf dem Quirinal, Vatica 
oder Vaticum'!®) zu halten sei, das ist für die römische To- 
pographie von geringer Erheblichkeit, da wenigstens sich ein 
Zusammenhang zwischen solchen frühen Ansiedelungen und 
dem später hier sich entfaltenden Leben durchaus nicht nach- 
weisen lässt. — Eben so sind hier die über die Persönlichkeit 
des Gründers angeregten Zweifel völlig gleichgültig, da es sich 
nur darum handelt, die Begrenzung der Stadt aufzufinden, 
. welche die Römer selbst als das älteste Rom kannten und be- 
trachteten. Diese Stadt aber galt ihnen als von Romulus ge- 


115) Varro L. L. V, 4. p. 31. 8. p. 59. Dionys. I, 31. Serv. 
z. Virg. Aen. Vlil, 51. 

16) Dionys. I, 73. Serv. z. Virg. Εο]. 1, 20. Aen. VI, 
773. VII, 678. Festus. p. 266. Romam. 

17) Varro V, 7. p. 48. Fest. p. 322. Saturnia. Serv. z. 
Virg. Aen. VIII, 319. 

18) Dionys. I, 73. Plin. N. H. Ill, 5, 9. n. 68. Serv. z. 
Aen. VIII, 319. 

19) Niebuhr, Röm. Gesch. I. S. 320 f. (3. Ausg.). 


_— 3 — 


gründet und darüber hinaus gab es kein Rom. So kann denn 
auch die Topographie der Stadt nur mit dem Pomoerium 
des Romulus beginnen. 

Wie sehr sich nun auch die Nachrichten der Geschicht- 
schreiber und Grammatiker über das älteste Bestehen und 
Wachsen der Stadt widersprechen, so stimmen doch alle darin 
überein, dass die erste Gründung vom Palatin ausging, und 
dass das älteste Pomoerium nur diese Höhe und ihre Ab- 
hänge umschloss. Gell. XII, 14. Antiquissimum autem po- 
moerium, quod a Romulo institutum est, Palalini monlis ra- 
dicibus terminabatur. Dasselbe sagt, nur weniger genau die 
Grenze bestimmend, Dionys. I, 88. περιγράφει τετράγω- 
γον σχῆμα τῷ λόφῳ. Diese Angaben sind im strengsten Sinne 
zu nehmen und nur die irrige Bestimmung einiger Punkte hat zu 
der zweifelnden Ansicht führen können, dass in der Stelle, welche 
die Grundlage jeder Untersuchung über den Umfang der älte- 
sten Stadt bilden muss, nicht dieselben Grenzen vorgezeichnet 
würden. Tacit. Ann. XII, 24. Sed initium condendi et, 
quod pomoerium Romulus posuerit, noscere haud absurdum 
reor. Igitur a foro Boario, ubi aereum tauri simulacrum 
aspicimus, quia id genus animalium aratro subditur, sulcus 
designandi oppidi coeptus, ut magnam Herculis aram am- 
plecteretur. Inde certis spatüs interiecti lapides per ima 
montis Palatini ad aram Consi, mox ad Curias veteres, tum 
ad sacellum Larum: forumque Romanum et Capitolium non 
a Romulo, sed a Tito Tatio additum urbi credidere. Wir 
wissen nicht, woher Tacitus seine Nachricht entnommen hat; 
aber jedenfalls stammt sie aus einer Zeit, wo man die Grenzen 
der alten Stadt noch sehr genau kannte, und sie sind mit sol- 
cher Bestimmtheit angegeben, dass sie nicht nur für Römer 
vollkommen deutlich sein mussten, sondern auch uns leicht er- 
kennbar sind. Nur in neuerer Zeit haben Missverständnisse 
Zweifel darüber entstehen lassen, und man hat geglaubt, in 
dem von Tacitus beschriebenen Pomoerium eine Ausdehnung zu 
finden, die nur auf eine schon erweiterte Grenze der Stadt An- 
wendung leiden könne. Um diess als unrichtig zu erkennen, 
zugleich aber zu der Gewissheit zu gelangen, dass in den Wor- 
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ten des Geschichtschreibers etwas fehlerhaft sein müsse, endlich, 
dass dieselbe Linie, welche er beschreibt, auch die Linie der 
Mauer sei, ist es nöthig zunächst den Begriff des Pomoe- 
rium genau festzustellen. 

Die Gründung Roms geschah, wie übereinstimmend aner- 
kannt wird, nach etruskischem Ritus 139), Demzufolge spannte 
der Gründer, nach Cato 31) angethan mit der Toga einctu 
Gabino, und zwar die auspicato, einen Stier und eine Kuh, 
ersteren rechts, nach aussen, letztere links, nach innen 22), 
an den Pflug und zog mit dem ehernen Zahne desselben (χαλκῆ 
ὥὕνις) den primigenius sulcus 33), die Furche, welche 
symbolisch Mauer und Graben vorstellend, die Sicherheit der 
Stadt nach aussen andeuten sollte. Dabei wurde sorgfältig 


120) Plutarch. Rom. 11, Ὁ δὲ Ῥωμύλος --- ᾧκιζε τὴν πόλιν ἐκ 
Τυῤῥηνίας μεταπεμψάμενος. ἄνδρας ἱεροῖς τισι ϑεσμοῖς καὶ γράμμασιν 
ὑφηγουμένους ἕκαστα καὶ διδάσκοντας, ὥσπερ ἐν τελετῇ. Vgl. Varro 
L. L. V, 32. p. 144 Sp. Liv. I, 44. 

21) Bei Serv. z. Aen. V, 755. (urbem designat aratro) (Quem 
Cato in Originibus dicit morem fuisse. Conditores enim eivitatis 
taurum in dextram, vaccam intrinsecus iungebant, et incincti ritu 
Gabino, id est, togae parte caput velati, parte suecincti, tenebant 
stivam incurvam, ut glebae omnes intrinsecus eaderent: et ita sulco 
ducto loca murorum designabant, aratrum suspendentes circa loca 
portarum. Vgl. Isidor. Orig. XV, 2, 3. Ausserdem sind Haupt- 
stellen: Varro L. L. V, 32. p. 144. Oppida condebant in Latio 
Etrusco ritu multi, id est, iunctis bobus tauro et vacca interiore 
aratro eireumagebant suleum. Hoc faciebant religionis causa die au- 
spicato, ut fossa et muro essent muniti. Terram unde ewsculpserant 
‚fossam vocabant et introrsum factam murum. Plutarch. Rom. 11.'0 
δ᾽ οἰκιστὴς ἐμβαλὼν ἀρότρῳ χαλκῆν ὕνεν, ὑποζεύξας δὲ Boiv ἄῤῥενα καὶ 
ϑήλειαν αὐτὸς μὲν ἐπάγει περιελαύνων αὔλακα βαϑεῖαν τοῖς τέρμασι, 
τῶν δ᾽ ἑπομένων ἔργον ἐστὶν, ἃς ἀνίστησι βώλους τὸ ἄροτρον καταστρέ- 
a καὶ μηδεμίαν ἔξω περιορᾶν ἐκτρεπομένην. Vgl. Ovid. Fast. 

‚825. 

22) Dadurch sollte angeblich des Mannes kräftiges Handeln nach 
Aussen, des Weibes Wirken und Schaffen im Innern angedeutet wer- 
den. loann. Lyd. de mens. IV, 50. μετὰ δὲ τὴν ἐπὶ τῇ drayo- 
ρεύσει τῆς πόλεως τελετὴν ζεύξας ταῦρον μετὰ δαμάλεως περιῆλθε τὸ 
τεῖχος, τὸν μὲν ἄῤῥενα ἐπὶ τὴν τοῦ Bo πλευρὰν ζεύξας, τὴν δὲ ϑὴ- 
λειαν ἐπὶ τὸ τῆς πόλεως μέρος, ὥστε τοὺς μὲν ἄῤῥενας τοῖς ἔξω γίνε- 
σθαι φοβεροὺς, τὰς δὲ ϑηλείας τοῖς ἔνδον γονίμους. Auch Varro 
sagt vacca interiore, wie am richtigsten verbunden zu werden scheint. 
Da übrigens Cato ausdrücklich angiebt, dass der Stier rechts, die Kuh 
links gegangen sei, so folgt daraus, dass die Furche stets in dersel- 
beu Richtung (nach der Linken) gezogeu wurde. 

23) Paul. Diac. p. 236 Müll. Primigenius suleus dieitur,, qui 
in condenda nova urbe tauro εἰ vacca designationis causa impri- 
mitur, 
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darauf geachtet, dass die Erdschollen sämmtlich nach innen 
fielen, und die doch etwa nach aussen fallenden wurden von 
hinter dem Pfluge Hergehenden einwärts geworfen ; wo aber 
die Mauer ein Thor erhalten sollte, wurde der Pflug ausgeho- 
ben und über den profan bleibenden Raum lıiinweggetragen 1523). 

Aus dem allen geht notwendig hervor, dass bei der 
Gründung einer neuen Stadt Pomoerium und Mauer unzertrenn- 
lich waren, wenn es auch nicht ausdrücklich gesagt würde ?°); 
was man aber unter Ersterem sich vorzustellen habe, darüber 
. hätte bei der Klarheit so vieler davon sprechender Stellen kein 
Zweifel sein sollen. Als authentische Interpretation kann gel- 
ten, was Gellius wahrscheinlich aus den Abris auguralibus 
anführt; XI, 14. Pomoerium quid esset, augures populi 
Romani, qui libros de auspieüs sceripserunt, istiusmodi sen- 
tentia definierunt: Pomoerium est locus intra agrum effatum 
per lotius urbis circuitum pone muros regionibus certis deter- 
minatus, qui facit finem urbani auspieü. Damit stimmt über- 
ein VarroL.L. V, 32. Postea qui fiebat orbis urbis prin- 
cipium ; qui quod erat post murum postmoerium dietum, eius- 
que ambitu auspieia urbana finiuntur. _Cippi pomoeri stant 
et circum Ariciam et circum Romam. und Liv. I, 44. Po- 


124) iatarch. ΟἿ 506 Ὲ Rom. 27. ὅϑεν οἱ πόλιν ἀπ᾿ ἀρχῆς 
κιίζοντες ὅσον ἂν μέλλωσι τόπον ἀνοικοδομεῖν ἐπίασιν ἀρότρῳ βοῦς 
ἄῤῥενα καὶ ϑήλειαν ὑποζεύξαντες. ὅταν δὲ τὰ τείχη περιορίζωσι, τὰς 
τῶν πυλῶν χώρας διαμετροῦντες τὴν ὕνεν ὑφαιροῦσε καὶ μεταφέρουσεν 
οὕτω τὸ ἄροτρον, ὡς τὴν ἀρουμένην πᾶσαν ἱερὰν καὶ Border ἐσομένην. 
Noch deutlicher giebt er den Grund an Rom. 11. Ὅπον δὲ πύλην zu- 
aktiv διανοοῦνται, τὴν ὕνιν ἐξελόντες καὶ τὸ ἄροτρον ὑπερϑέντες διά- 
uua ποιοῦσιν. Ὅϑεν ἅπαν τὸ τεῖχος ἱερὸν πλὴν τῶν πυλῶν νομίζουσι" 
τὰς δὲ πύλας ἱερὰς νομίζοντας οὐκ ἦν ἄνευ δεισιδαιμονίας τὰ μὲν δέχε- 
σϑαι, τὰ δ᾽ ἀποπέμπειν τῶν TE ἀναγκαίων καὶ τῶν μὴ καϑαρῶν. Vgl. 
n μος ἃ. ἃ. 0. aratrum suspendentes circa loca portarum. und 
; : 

25) Dionys. I, 88. πε ἀφεε τετράγωνον σχῆμα τῷ λόφῳ, βοὸς 
ἄῤῥενος ἅμα ϑηλείᾳ Eben ὑπ Tel os. nt ἣν 
μέλλουσαν ὑποδέξεσϑαι τὸ τεῖχος. Plutarch. Rom. 11. Tr μὲν οὖν 
γραμμῇ τὸ τεῖχος ἀφορίζουσι, καὶ καλεῖταε κατὰ συγκοπὴν πωμήριον, 
οἷον ὄπισϑεν τείχους ἢ μετὰ τεῖχος. Leider ist die von Festus ge- 
gebene Erklärung so verstümmelt, dass der Sinn nicht errathen wer 
den kann, und was Paul. Diac. p. 248. giebt: Posimerium ponti- 
ficale pomerium, ubi pontifices auspicabantur. Dietum autem po- 
moerium quasi promurium, id est proximum muro. lässt auf mehr 
als ein Missverständniss schliessen. 
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moerium verbi vim solam intuentes postmoerium interpretan- 
tur esse. Est autem magis circa murum locus, quem in con- 
dendis urbibus quondam Etrusci, qua murum ducturi erant, 
certis eirca lerminis inaugurato consecrabant: ut neque in- 
teriore parte aedificia moenibus continuarentur , quae nune 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab huma- 
no cultu paterei soli. Hoc spatium quod neque habitari ne- 
que arari fas erat, non magis quod post murum esset, quam 
quod murus post id, pomoerium Romani appellarunt et in Ur- 
bis incremento semper, quantum moenia processura erant,. 
tantum termini hi consecrati proferebantur. Aus allen diesen 
Stellen ergiebt sich auf das Unzweifelhafteste, dass Pomoe- 
rium keinesweges den ganzen von der Mauer umscllossenen 
Raum 135), auf dem die Stadt sich erhebt, bedeutet; nicht also 
die Mauer sich um das Pomoerium zog, sondern vielmehr von 
diesem nach aussen umgeben wurde. Es war ein aller mensch- 
lichen Benutzung entzogener Raum zu beiden Seiten der Mauer, 
wiewohl als Grenze der städtischen Auspicien vorzugsweise 
der ausserhalb derselben liegende Theil so genannt worden zu 
sein scheint. Seine Grenzen waren durch Marksteine, Cippi, 
bezeichnet 37), wenigstens nach aussen. 

Noch irriger ist es, wenn das Pomoerium als gleichbedeu- 
tend mit dem ager effatus genommen wird 38). Davor 
hätte schon die einfache Bedeutung des ager warnen sollen, 
der ganz eigentlich der urbs entgegengesetzt wird. Es ist aber 
auch ganz unvereinbar mit dem, was über den ager effatus 
berichtet wird. Denn wenn die Definition der Augurn angab: 
Pomoerium est locus intra agrum effatum, und 
das Pomoerium der geweihte, die Stadt umgebende Raum war, 


126) Huschke, Verf. d. Serv. S. 102. Göttling, Gesch. d. 
röm. Staatsverf. S. 17. 

27) Daher bei Varro: Cippi pomoeri stant et circum Ariciam 
et circum Romam. Dasselbe meint Tacitus, wenn er sagt: Inde 
certis spatüis interiecti lapides. Aus späterer Zeit haben sich der- 
gleichen Cippi gefunden. 5. Panvin. Deser. urb. Rumae in Graev. 
thes. Ill. p. 223. Dempster, Etruria regal. Ill, 16. p. 291. Nar- 
dini, Roma antica ed. Nibby. 1. p. 41. Brotier ad Taeit. t. Il. 
. 376 5. 

e 28) Otfr. Müller, Etrusker. JI. S. 148. Göttling a. a. 0. 
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so ist offenbar, dass der ager effatus noch über dasselbe hin- 
ausreichen musste, wenn es izfra agrum effatum sein sollte. 
Das wird aber auch ausdrücklich gesagt von Varro L. L. 
VI, 7. p. 229. Hinc (a fando) effata dieuntur, quia augures 
finem auspiciorum coelestum extra urbem agris sunt 
effati, ut esset. und eben so deutlich Serv. z. Aen. VI], : 
197. ager post pomoeria, ubi captabantur auguria, di- 
cebatur effatus. Etwas ganz anderes sind also bei Gellius 
effati urbis fines, d. i. der vom Pomoerium eingeschlossene 
Stadtraum,, während der ager effatus ein ausser der Stadt 
und um dieselbe gelegener, für die Auspicien geweiheter Raum 
ist.— Das Pomoerium macht die Grenze der auspicia urbana, 
d. h. doch wohl solcher, welche den inneren Angelegenheiten 
der Stadt galten: dagegen ist es kein Zweifel, dass Auspicien, 
welche sich auf auswärüge Angelegenheiten, selbst auf die 
ausserhalb des Pomoerium gehaltenen Wahlen 129) bezogen, 
auch ausserhalb desselben gesucht wurden. Für sie galt nun 
auch nicht jeder beliebige Ort im ager Romanus, sondern es 
war im Umkreise der Stadt ein gewisser Bezirk ausdrücklich 
dazu bestimmt und geweiht, innerhalb dessen das Tabernacu- 
lum aufgeschlagen sein musste, wenn die Auspicien Gültigkeit 
haben sollten. Das ist der Grund, weshalb in älterer Zeit, so 
lange die Kriege nicht ausser Italien geführt wurden, die römi- 
schen Feldherrn so oft nach Rom neuer Auspicien wegen 
zurückkehrten 3°). Solche Auspicien wurden sicher nicht in- 
nerhalb des Pomoerium genommen ; hätte aber das Taebernacu- 
Zum nicht eben in agro effato sein müssen, so würde jeder Ort 


129) Laelius Felix nach Labeo bei Gell. XV, 27. centu- 
riata aultem comitia intra pomoerium fieri nefas esse, quia ewerei- 
tum extra urbem imperari oporteat; intra urbem imperari ius non 
sit ete. Vgl. Liv. ÄXXIX, 15. Huschke, Verf. d. Serv. S. 415. 

30) Serv. z. Aen. Il, 178. (Omina ni repetant Argis) respewit 
Romanorum morem: nam si egressi male pugnassent, revertebantur 
ad captanda rursus auguria. Mehr im Fuldensis: sed hoc serva- 
tum a ducibus Romanis, donec ab his in Italia pugnatum est propter 
vieinitatem; ‚postquam vero imperium longius prolatum est, ne dux 
ab exercitu diutius abesset, si Romam ad renovanda auspicia de lon- 
Einquo revertisset, constilutum ut unus locus de captivo agro Roma- 
nus fieret in ea provincia, in qua bellabatur, ad quem, si renovari 
opus esset auspicia, dux rediret. 5, Liv. Vill, 30. X, 3. XXIII, 
49. u. ö. 
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in agro Romano für dazu geeignet gegolten haben, und man 
hätte nicht nöthig gehabt, deshalb nach Rom zurückzureisen. 
Ein Beispiel, wo ausdrücklich von dem Tabernaculum ausser- 
halb des Pomoerium gesprochen wird, ist die Erzählung von 
dem Consul Ti. Sempronius Gracchus, der bei den Auspicien 
für den Zweck der comitia consularia ein Versehen begangen 
hatte, und nachher brieflich darüber an das Collegium augu- 
rum berichtete. Cic. de nat. deor. II, 4. se, guum lege- 
ret libros, recordatum esse, vitio sibi tabernaculum captum 
fwisse hortos Scipionis, quod, quum pomoerium postea intras- 
set habendi senutus causa, in redeundo, quum idem pomoe- 
rium transiret, auspicari esset oblitus. Etwas anders äussert 
sich darüber Plutarch. Marcell. 5. ὅταν» ἄρχων ἐπ᾽ ὄρνισι 
καϑεζόμενος ἔξω πόλεως ἔχων οἶκον ἢ σκηνὴν μεμισϑὼω- 
μένην ὑπ᾽ αἰτίας τινὸς ἀναγκασϑῆ μήπω γεγονότων ση- 
μείων βεβαίων ἐπανελϑεὶν εἰς σπεόλιν, ἀφεῖναι ἐχρῆν τὸ 
προμεμισϑωμένον οἴκημα καὶ λαβεῖν ἕτερον. Vgl. Cie. 
de div. I, 17. ad Quint. fr. II, 2. Val. Max. I, 1, 3. 
Wie man auch über die horti Scipionis denken möge: jeden- . 
falls war das Tabernaculum ausserhalb des Pomoerium ir agre 
effato. 

Was nun das Pomoerium des Romulus anlangt, so lässt 
Tacitus mit dem Ziehen der Furche den Anfang am Forum 
Boarium, an der westlichen Ecke des Palatin machen, etwa 
in der Gegend des sogen. Janus Quadrifrons und des von 
den Argentariis fori Boarii dem Septimius Seve- 
rus errichteten Bogens. Von da zog sich das Pomoerium, 
die Ara Maxima einschliessend, am nördlichen Rande der 
Vallis Murcia oder des Circus Maximus dicht am 
Fusse des Berges hin bis zur Ara Consi, die gegen das un- 
tere Ende des Circus zu suchen ist. Hier bog es um die sül- 
östliche Ecke des Bergs (S. Gregorio gegenüber), wo Septi- 
mius Severus das Septizonium aufführte, und zog sich 
durch das Thal zwischen Palatin und Caelius (die Via di 8. 
Gregorio entlang) bis zu der Stelle, wo die Curiae veteres 
lagen. Niemand hat seitAndreas Fulvius bis in die neueste 
Zeit in Zweifel gezogen, dass diese Curiae veteres eben- 
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falls am Abhange des Palatin gelegen haben, wie es die Rei- 
henfolge der von Tacitus angegebenen Punkte nothwendig for- 
dert; dagegen haben Niebuhr undBunsen 23!) höchst seltsa- 
mer und irriger Weise ihnen ihren Platz jenseit des Thals des 
Colosseum am Esquilin (Carinen) in der Gegend der Titusther- 
men angewiesen. Allein diese nur auf eine zweideutige Tra- 
dition gestützte Annahme wird auf das Bestimmteste widerlegt, 
nicht nur durch Tacitus selbst, der doch unmöglich von der 
Ara Gonsi bis zu den Titusthermen alle Zwischenpunkte unge- 
nannt überspringen konnte, und durch die Lage des Sacel- 
lum Larum, das wir weiterhin ebenfalls am Fusse des Pa- 
latin finden werden; sondern auch besonders durch das Grenz- 
verzeichniss der Notitia, welche, indem sie die Grenzpunkte 
der zehnten Region (Palatium) angiebt, fast von derselben 
Stelle, wie Tacitus, ausgeht, aber nach der entgegengesetzten 
Seite, und folgende Namen nennt: Casam Romuli. Aedem 
Matris Deum et Apollinis Rhamnusü. Pentapylum. Domun 
Augustanam et Tiberianam. Aedem Iovis. Curiam vete- 


131) Niebuhr, Röm. Gesch. I. S. 319 f. Bunsen, Beschr. d. 
St. R. 1. 5. 138. Auch Otfr. Müller, Etrusker. II. S. 143. hat 
sich durch Niebuhr verleiten lassen, diess für möglich zu halten. Aber 
Niebuhr hatte keinen anderen Grund, der ihn veranlasste das ‚‚Un- 
glaubliche‘‘ anzunehmen, als dass Bloudus Flavius anführt, die 
Ruine der Titusthermen selbst finde sich: ia Notarialschriften und dem 
gemeinen Leben als curia vetus bezeichnet. So giebt sie denn auch, 
wahrscheinlich nach ihm, Lucius Faunus an, Antichita della Cittd 
di Roma. p. 106. ‚‚Nella parte μοὶ delle Carine, che ὁ volta a mezzo 
giorno fu gia la Curia Veechia —. E vogliono che fusse in quel 
mezzo, che & tra il giardiao di S. Maria Nuova e ὅ. Pietro in Vin- 
coli. E fra le altre congietture v’hanno questa principale, che in 
molti istromenti antichi di notai si truova questo luogo cognominato 
alla Curia Vecchia.‘‘ Dagegen sagt schon Andreas Fulvius, De 
Urb. antiquitt. p. 307. ,‚‚Curia autem vetus fuit in angulo Palatii 
versus Colosseum, ut quidam tradunt.‘‘ Wenn er hinzufügt: ,‚Varro 
tamen iuxta Carinas fuisse ait, unde caput Viae Sacrae.‘‘ so ist der 
Irrthum wahrscheinlich aus dem falsch gelesenen Namen Cerionia 
'V,8.p. 53.) entstanden. Ob sich aus jener Angabe bei Biondo und 
ucio Fauno etwas für die Lage der Curiae Novae schliessen 
lasse, wird sich weiterhia zeigeu. — Niebuhr hatte uoch übrigens eine 
ganz falsche Ansicht von dem Laufe der Sacra via, die er von dem 
Abhange der Carinen fast in gerader Linie nach der Basilica Constan- 
tini gehen liess. Dann musste freilich hier auch das SacellumLa- 
rum (in summa Sacra via) sein, wohin das Pomoerium des Romulus 
ebenfalls reichte, und das stimmte dena mit der Lage der Curiae 
veteres bei den Titusthermen überein, 
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ren 138). Fortunam Respicientem. Septizonium Divi Severi. 
Victoriam Germanieianam. Lupercal. Nichts kann genauer 
mit Tacitus übereinstimmen. Bei ihm liegen die Curiae 
veteres zwischen der südöstlichen Ecke des Bergs (Se- 
ptizonium)und dem Sacellum Larum: nach der Notitia 
zwischen dem Septizonium und dem Tempel des Iupiter 
(Stator); dieser Tempel lag ganz in der Nähe des Sacel- 
lumLarum, wie sich bei der Bestimmung der Sacra via 
zeigen wird, Da nun die Notitia zwischen der Curia ve- 
tus und dem Septizonium noch einen Punkt, die For- 
tuna Respiciens 35) nennt, so scheint es ganz gewiss, 
dass die Curiae veteres nahe an dem Triumphbogen Con- 
stantins lagen 33). — Endlich ist eben so entscheidend die 


132) Dass die Notitia statt Curiae veferes den Singular Cvria 
vetus hat, wird in solcher Zeit und bei der übrigen Latinität dersel- 
ben niemanden befremden. Es war ja doch jedenfalls ein Gebäude. 
Uebrigens sagt ja schon Ovid. Fast. Ill, 139. 

lanua tunc Regis posita viret arbore Phoebi: 
Ante tuas fit idem, curia prisca, fores. 
Das sind aber eben die Curiae veteres: Macrob. Sat. I, 12. eodenr 
quoque ingrediente mense lam in Regia Curiisque atque flaminum 
domibus luureae veteres novis laureis mutabantur. 

33) Dass Plutarch. de fort. Rom. 10. auf dem Esquilin ein 
ἑερὸν Tiyns ᾿πιστρεφομένης genannt wird, kömmt hier nicht in Be- 
tracht: es sind ja die Grenzen der zehnten Region, die nur deu Pa- 
latin enthält. 

94) Es wäre in der That auch unbegreiflich, wie diese Curien, 
welche mit der ältesten Eiutheilung des römischen Volks in die drei 
Tribus und 30 Curien gleichzeitig gedacht werden müssen, an einen 
für die alte Stadt so entlegenen Ort hätten gelegt werden können. 
Ursprünglich war es das Gebäude, wo alle 30 Curien ihren Versamm- 
lungsort hatten; als aber dessen Räumlichkeit nicht mehr ausreichend 
war, wurde an einem anderen Orte ein neues ebenfalls gemeinschalt- 
liches Gebäude aufgeführt, Daher Curiae veteres und Curiae 
novae. Varro L.L.V, 32. p. 155. Curiae duorum generum: nam 
ei δὲ curarent sacerdotes res divinas, ut euriae veteres, εἰ ἰδὲ 
senatus humanas, ut guria Hostilia. Fest. p. 174. Novae curiae 
proximae (e) compitum Fabricium aedificatae sunt, quod parum am- 
plae erant veteres a Homulo faetae, ube is populum et sacra in par- 
tes AAX distribuerat, ut in is ea sacra eurarent. quae cum ex ve- 
teribus in novas evocarentur, septem curiarum per religiones evo- 
cari non potuerunt. Itaque Foriensis, Raptae, Veliensis, 
Velitiae res divinae fiunt in veteribus curüs. Dass in diesen Wor- 
ten etwas fehlerhaft sein müsse, liegt am Tage, da Festus siebeu 
Curien als zurückgeblieben angiebt und doch nur vier Namen nennt. 
Am nächsten liegt es unstreitig, anzunehmen, dass für ΗΠ, geschrie- 
ben worden sei VII. Anders hat Göttling, Gesch. d. rom. Staats- 
verf. S. 59. (vgl. S. 191.) den Text herzustellen versucht. Von der 
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Inschrift der Basis Capitolina, welche unter den Vieis 
der zehnten Region einen Vicus Curiarum nennt 135). 

Von den Curien ging das Pomoerium weiter zu dem Sa- 
eellum Larum, welches ebenfalls am Fusse des Palatin, in 
summa Sacra via, lag®‘). Von da aber wird, wie ge- 
wöhnlich bei Tacitus interpungirt ist, kein Punkt weiter ange- 
geben, den das Pomoerium berührt hätte. Gleichwohl ist die 
letzte Stelle, das Sacellum Larum, etwa in der Mitte des 


Voraussetzung ausgehend, dass die Namen Veliensis und Velitia nicht 
zwei verschiedene Curien bezeichnen, sondern der letztere durch eine 
Dissograpbhie entstanden sei, emendirt er: (Quae quum ex veteribus 
in novas evocarentur septem et ÄX, Ill curiarum per reli- 
gionem evocari non potuerunt. itaque Foriensis, Raptae, Ve- 
diensis res divinae fiunt in veteribus curiis. Ich gestehe, dass 
mir auf diese Weise die Worte grammatisch gar nicht erklärbar schei- 
nen; denn worauf soll man das Pronomen (uae beziehen? Es müsste 
noch mehr eingeschaltet werden, etwa: septem et AX addixerunt 
oder ähnlich; aber auch dann wäre es hart, septem et XX (wobei sa- 
era gedacht werden muss) als Genitiv zu nehmen. Der Grund aber, 
weshalb Göttling die Velitia streicht und annimmt, es seiea nur drei 
zurückgeblieben, liegt in der eigenthümlichen Ansicht, dass die ve- 
teres Curiae gleichbedeutend mit den Sacrariis Argeorum 
seien, deren Zahl Varro V,8. eben auf siebeu und, zwanzig angiebt. 
Da nun diese Sacrarien in den vier servischen Regionen vertheilt wa- 
ren (Suburana, Esquilina, Collina, Palatium), so folgte daraus noth- 
wendig, dass auch die alten Curien in der ganzen Stadt als „‚locale 
Curien‘‘ zerstreut gelegen hätten und erst als Novae Curiae ver- 
einigt an einem Orte erbauet worden seien. Es klingt diess allerdings 
sinnreich, ist aber nichtsdestoweniger schlechterdings unmöglich. Dena 
abgesehen davon, dass die Sacraria Argeorum sich über Hügel ver- 
breiten, die entschieden vor Servius Tullius nieht zu der Stadt gehör- 
ten 0 der eigentliche Esquilin, Mons Cispius und M. Oppius, und 
der Yiminal), so müsste dann ja auch angenommen werden, dass die 
drei zurückgebliebenen Curien ebenfalls nicht beisammen, sondern in 
verschiedenen Bezirken gelegen hätten. (Varro: Reliqua Urbis olim 
discrefa, cum Argeorum sacraria in septem et XX partes urbis εἰπὲ 
disposila.) Und unter diesen CGurien ist die Veliensis, die also 
identisch mit dem Saerarium Veliense sein würde : von diesem 
aber kennen wir die Lage genau: Varro p. 60. Veliense sezti- 
ceps in Velia apud aedem Deum Penatium. Wüssten wir 
aber auch nicht, wo die Velia und der Tempel der Penaten gewesen 
sei, nicht, dass Jie Guriae veteres an der Ostseite des Palatiu lagen, 
so bliebe es ja doch immer unmöglieh, dass mit dem Sacrarium Ve- 
liense noch zwei, anderen Bezirken angehörige, hätten verbunden sein 
können. 

135) Gruter. Inser. CCL. Ueber den schweren Irrtbum Bun- 
sens, der glauben konnte, die von der Notitia erwähute Guria vetus 
sei die Curia Julia, s. den Abschnitt über das Forum. 

36) 5. meine Schrift: De Romae veteris muris atque portie. 
p- 23 ff, und den. Abschnitt über die. Sacra via, 
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nordöstlichen Abhanges zu denken, so dass fast ein Drittheil 
der Stadtgrenze unbestimmt bleibt. Es ist nicht denkbar, dass 
Tacitus die Beschreibung so unvollendet gelassen haben sollte; 
und mit Niebuhr und Bunsen 137) anzunehmen, es habe 
von da an keiner Mauer bedurft, weil dort See oder Sumpf 
gewesen sei, ist unstatthaft: weil erstlich das Sacellum Larum 
noch auf der Höhe der Velia lag und dann, wenn man auch 
wirklich die Tiefe sich als allgemeinen See oder Sumpf denken 
wollte, und deshalb die Stadt auf dieser Seite keiner Befesti- 
gung bedurft hätte, doch das Pomoerium (und nur dieses be- 
schreibt ja Tacitus) nothwendig geschlossen werden musste. 
Daher scheint es unzweifelhaft, dass zu interpungiren ist: tum 
ad sacellum Larum forumgue Romanum., man möge nun mit 
Brotier das folgende et streichen, oder glauben, dass etwas 
ausgefallen sei 88). Denn das Forum Romanum endet eben 
an der nördlichen Ecke des Palatin: war vom Sacellum Larum 
bis dahin die Grenze gezogen, so ergab sich die Linie bis zum 
Anfangspunkte von selbst. 

Wenn nun oben erwiesen worden ist, dass bei einer neu 
gegründeten Stadt Pomoerium. und Stadtmauer -unzertrennlich 
waren, so ist es entschieden, dass der Furche, welche Taei- 
tus ziehen lässt, auch durchaus der Gang der ältesten Mauer 
entspricht, und dass wir die Thore der romulischen Stadt auf 
dieser Linie zu suchen haben. Bei späterer Erweiterung der 
Stadt konnte es allerdings geschehen, dass entweder Theile in 
die Mauer eingeschlossen wurden, die man nicht mit in das 
Pomoerium aufnahm, wie der Aventin innerhalb der servischen 
Ringmauer lag, ohne zu dem für die Auspicien 'geweiheten 
Raume zu gehören 39): oder dass im Gegentheile das Pomoerium 


137) Es wird mir nicht klar, wie beide die Sache gedacht haben. 
Wean Niebuhr sagt: ‚‚von dort auf die Höhe der Velia an die Ka- 
pelle der Laren : endlich längs der via sacra bis an das Forum: hier 
war Sumpf bis zum Velabrum.‘‘ so scheint es, als habe auch er nach 
Sorumque Romanum interpungirt. Bunsen aber folgt der gewöhnli- 
chen Interpunktion und scheint gleichwohl den ganzen Ablauf der Ve- 
lia bis zum Forum einzuschliessen. 

38) S. die angef. Schr. De Romae vet. mur. atq. port. p. 14. 
Noch ist es mir das Wahrscheinlichste, dass man zu lesen hat: dum 
ad sacellum Larum forumque Romanum. forum et Capitolium etc. 

39) Es ist auch zweifelhaft, ob je das Pomoerium ganz die Aus- 
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weit über die Grenzen der Stadtmauer hinausgelegt wurde. 
Der letztere Fall ist der häufigere, indem nach altem Herkom- 
men dem Feldherrn, der erobernd die Grenzen des Reichs er- 
weitert hatte, auch das Recht proferendi pomoerü zustand. 
Gleichwohl hatte seit Servius bis auf Sulla niemand davon 
Gebrauch gemacht, nach ihm Augustus, dann Claudius. 
Taecit. Ann. XI, 23. Et pemverium auzit Caesar (Clau- 
dius), more prisce, quo is, gui protulere imperium, eliam 
terminos Urbis propagare datur. Nec tamen duces Romani, 
quamguam magnis nationibus subaclis, usurpaverant, nisi L. 
Sulla et D. Augustus. regum in eo ambitio vel gloria varie 
vulgata. Von Anderen wird indessen auch C. Iulius Cae- 
sar als Erweiterer des Pomoerium genannt, wie schon 
Lipsius zu Tacitus bemerkt hat. Gell. XII, 14. sagt vom 
Aventin sprechend: zeque id Ser. Tullius rex, neque Sulla, 
qui proferendi imperü titulum quaesivit 150), neque Divus Iu- 
Uus, cum pomoerium proferret, intra effatos Urbis fines in- 
cluserint. Eben so Dio Cass. XLII, 50. (von Cäsar) τὸ 
τὲ πωμήριον ἐστὶ nielov ἐπεεξήγαγε. καὶ ἐν τούτοις ἄλλοις 
τέ τισεν ὅμοια τῷ Σύλλᾳ πράξαε ἔδοξεν. und nochmals in 
des Antonius Rede XLIV, 49. ἐν τῇ πόλει ἐνεδρευϑεὶς ὃ 
καὶ τὸ πωμήρεον αὐτῆς ἐπαυξήσας. Letztere Stelle könnte 
vorzüglich beweisend scheinen, wenn anzunehmen wäre, dass 
Dio aus des Antonius Rede selbst geschöpft habe. Indessen 
kann doch an einer Erweiterung durch Cäsar gezweifelt wer- 
den. Bekanntlich hatte er den Plan, das Marsfeld zur Stadt 
zu ziehen. Cic. ad Att. XII, 33. 35. Er blieb unausgeführt 
und doch scheint damit die beabsichtigte Veränderung des Po- 
moerium zusammen zu hängen. Vielleicht hat auch der zwei- 
deutige Name Cäsar zu einer Verwechselung mit Augustus Ver- 


dehnung erhielt, weiche die Stadt seit Aurelian hatte. Wenigstens 
erweiterte es dieser anfänglich nieht. Vopise. Aurel. 21. Neo ta- 
men pomoerio addidit eo lempore, sed postea. 

140) Sachse, Gesch. d. Stadt Rom. I. 5. 52. 82. übersetzt 
das: ‚‚der einen Rechtsgrund (titulum) zu Erweiterung des Pomoe- 
rium zu haben wünschte!‘‘ Derselbe meint unter Divus Julius könne 
auch Augustus verstanden werden! Er führt auch Scaligers Ergänzung 
als Festus Worte an. 
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anlassung gegeben +1). Von Letzterem bezeugt 'die Vergrös- 
serung ebenfalls Dio Cass. LV, 6. und am gewissesten die 
gleich anzuführenden Inschriften. Wenn man aber-auch die 
Erweiterung durch Sulla hat in Zweifel ziehen wollen, weil 
Dionys. IV, 13. sagt: οὗτος ὁ βασιλεὺς (Ser. Tullius) re- 
λευταῖος ηὔξησε τὸν περίβολον τῆς πόλεως, τοὺς δύο τοῖς 
σιέντο προςϑεὶς λόφους., so liegt darin gar kein Beweis; denn 
Dionysius spricht bloss von der Mauer, wie die folgenden 
Worte zeigen: προσωτέρω Mt οὐκ ἔτει προῆλϑεν ἡ κατα- 
σκευὴ τῆς πόλεως, οὐκ ἐῶντος, ὡς φασι, τοῦ δαιμονίου" 
ἀλλ᾽ ἔστιν ἅπαντα Ta περὶ τὴν πόλιν οἰκούμενα χωρία ---- 
γυμνὰ καὶ ἀτείχιστα. Das hat gar keinen Bezug auf 
das Pomoerium. — Nach Claudius werden noch Nero, Tra- 
jan und Aurelian als solche genannt, welche die Grenze 
des Pomoerium hinausrückten. Vopise. Aurel. 21. Nee ta- 
men pomoerio addidit eo tempore, sed postea. Pomoerio au- 
tem nemini principum licet addere, nisi ei, qui agri barbariei 
aligta parte Romanam rempublicam locupletaverit. Addidit 
autem Augustus, addidit Traianus, addidit Nero etc. Selt- 
sam in zweifacher Hinsicht ist dagegen eine Stelle bei Seneca 
de brev. vit. 14. Sullam ultimum Romanorum protulisse 
imperium, quod nunquam provinciali, sed Italico agro ac- 
quisito mos proferre apud antiquos fuit. Wenn der von Se- 
neca mit Tadel erwähnte Gelehrte Sulla als den Letzten nann- 
te, so mag das weniger auf sich haben; schwer erklärlich aber 
ist die letztere, wie es scheint Seneca selbst angehörende Be- 
hauptung. Denn wenn vor Sulla überhaupt niemand das Po- 
moerium erweitert hatte, wie konnte jemals dabei der ager 
Italicus in Frage kommen? Will man aber an die früheste 
königliche Zeit denken, so konnte wiederum von ager pro- 
vincialis nicht die Rede sein. 

Räumlich kann man die verschiedenen Erweiterungen nicht 
genauer verfolgen; doch lassen sich einzelne Punkte durch 


141) Auch Vopiscus Aurel. 21. nennt C. Iulius Cäsar nicht 
nnter den Erweiterern des Pomoerium. Er lässt indessen auch Clay- 
dius aus, 
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aufgefundene Cippi bestimmen. Ein solcher Cippus, auf die 
Erweiterung durch Augustus bezüglich ist auf dem Pincius 
bei der Kirche 5. Trinitä de’ Monti gefunden worden 153) : 
von anderen aus derselben Zeit, mit den Namen der: CGonsuln 
C. Mareius Censorinus und C. Asinius Gallus (745 d. St.) 
scheint sich die ursprüngliche Stelle nicht nachweisen zu las- 
sen +). Von Claudius aber sind Cippi im Marsfelde bei Campo 
di Fiore und in der Nähe der Porta Latina gefunden wor- 
den **). 

Der palatinische Hügel bildet ein unregelmässiges Viereck 
und natürlich musste das am Fusse desselben gezogene Pomoe- 
rium dieselbe Form haben. Darauf wird von den meisten 
Schriftstellern der der ältesten Stadt beigelegte Name Roma 
quadrata bezogen. So haben ihn Ennius und Varro ver- 
standen, deren Worte nachher anzuführen sind; so auch Dio- 
nysius, wenn er sagt, der Tempel der Vesta könne nicht 
von Romulus erbauet sein, weil er ausserhalb der Roma qua- 
drata gelegen sei*’). Allein es gab auch noch eine andere 
Tradition, nach welcher die Roma quadrata von der romuli- 
schen Stadt verschieden und älter als diese gewesen sein sollte. 
So berichtete nach Tzetzes z. Lycophr. v. 1232. Dio 
Cassius fgmta. Vales. 3, 5. p. 10 St. πρὸ δὲ τῆς μεγάλης 
ταύτης Ῥώμης, ἣν ἔκτισε ἹΡωμύλος περὶ τὴν Φαυστύλου 


142) Bunsen, Beschr. d. Stadt Rom. 1. 8. 139. 

43) Gruter. p. CXCVI. 1. 2. Die letztere Inschrift lautet: C. 
MARCIVS. L. F.L. N. CENSORINVS. ET. C. ASINIVS. C. F. GALLVS. 
EX. 5. C. FIN. POMER, TERMIN. Gehört bieber auch der Cippus 
n. 3. mit der Inschrift: IMP. CAESAR DIVI F. AVGVSTVS PONTIFEX 
MAXIMVS TRIBUNIC. POTEST. XVII. EX 5. C. TERMINAVIT. R. 
PROXIM. CIPP. PED. CLXVI. S,? Vgl. Panvin. Deser. urb. Romae 
in Graev. thes. Ill. p. 223. Nardini, ARoma antica ed. Nibby. 
l. p. 42. Brotierad Taeit. τ. II. p. 376 f. . 

44) Gruter. I. I.n. 4. TI. CLAVDIVS DRVSI F. CAESAR AVG. 
GERMANICVS PONT. MAX. TRIB. POT. VIII. IMP. XVI. COS. 1Π|. 
CENSOR P. P. AVCTIS POPVLI ROMANI FINIBVS POMERIVM 
AMPLIAAIT TERMINAAITQ. Dieser im Marsfelde gefundene Stein 
wurde vor nicht langer Zeit von neuem an derselben Stelle als Thür- 
pfoste eines kleinen Hauses wieder entdeckt, 5. Bunsen, Beschr. d. 
St. R. I. S. 140. 

45) II, 65. οὔτε γὰρ τὸ χωρίον τοῦτο, ἐν ᾧ τὸ ἱερὸν φυλάττεται 
πῦρ, Ῥωμύλος ἣν ὁ καϑιερώσας τῇ ϑεῷ. μέγα δὲ τούτου τεκμήριον, 
ὅτε τῆς τετραγώνου καλουμένης Ῥώμης, ἣν ἐκεῖνος ἐτείχεσεν, ἐκτός 
ἐστιν. 
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οἰκίαν ἐν ὄρει Παλατίῳ, τετράγωνος ἐκτίσϑη Ῥωμή παρὰ 
Ῥώμου ἢ Ῥώμους παλαιοτέρου τούτων. Nach diesen Wor- 
ten könnte es scheinen, als werde diese Poum τετράγωνος 
an einem ganz anderen Orte gedacht, da ihr eben die Stadt auf 
dem palatinischen Berge entgegengesetzt wird. Dieselbe Tra- 
dition scheint auch zu Plutarchs Kenntniss gekommen, von 
ihm aber missverstanden worden zu sein. Er sagt Rom. 9. 
Ῥωμύλος μὲν οὖν τὴν καλουμένην Ῥώμην κουαδράτην, 
ὅπερ ἐστὶ τετράγωνον, ἔκτισε καὶ ἐκεῖνον ἐβούλετο πολίζειν 
«τὸν τύπον. Er bezieht also die Roma quadrata auch auf den 
Romulus und lässt doch denselben nachher die Stadt in weite- 
rem Umfange gründen und zwar in einer Ausdehnung, die erst 
bei einer viel späteren Erweiterung möglich gefunden werden 
kann. Was er sich dann aber bei den Worten ἔκεισε τὴν 
Ῥώμην κουαδράτην gedacht haben möge, ist ganz dunkel. 
Die Römer selbst scheinen von einem solchen vorromulischen 
Rom keine Ahnung gehabt zu haben, und die ganze Nachricht 
stammt aus den dunkeln Sagen bei griechischen Schriftstellern, 
welche vielfältig von einer mehrmaligen Gründung Roms be- 
richtet hatten; Sagen, über deren Gehalt kaum zu einem Ur- 
theile zu gelangen ist, s. Dionys. ], 72. 

Der Name Roma quadrata hatte aber auch noch eine 
engere Bedeutung. Auf der Höhe des Palatin befand sich ein 
viereckig aufgemauerter Platz, der vorzugsweise diesen Na- 
men führte. Von ihm sagt Festus p. 258 Müll. Quadrata 
Roma in Palatio ante templum Apollinis dicitur , ubi repo- 
sita sunt, quae solent boni ominis gralia in urbe condenda 
adhiberi, quia saxo munilus est initio in speciem quadra- 
tam. Eius loci Ennius meminit, cum ait: „Et quis est 
erat (qui se sperat. Müll.) Romae regnare quadratae.‘‘ Die 
Stelle ist, wie oft, unrichtig angewendet; denn regnare kann 
sich doch nur auf Rom selbst beziehen. Mehr Schwierigkeit 
als Festus Worte hat, was nach Varro darüber Solin. 1, 
17. sagt: nam, ut affirmat Varro, auctor diligentissimus, 
Romam condidit Romulus, Marte genitus et Rhea Silvia, 
vel, ut nonnulli, Marte et Ilia: dictaque est prinum Roma 
guadrata, quod ad aeqguilibrium foret posita. Ea incipit 
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a silva, quae est in area Apollinis et ad supereilitm sca- 
larum Caci. habet terminum, ubi tugurium fuit Faustuli. 
Nach Gerhard, Beschr. d. St. Rom. III. A. p. 81. ad su- 
percilium scalarum Cai habel terminum, ubi tugurium οἷο. 
Sind nun auch die scalae Cail topographisch kaum bestimmba- 
rer als die freilich noch viel unerklärlicheren sealae Caci, so 
scheint doch so viel gewiss, dass hier ein Raum von grösserer 
Ausdehnung als bei Festus mit dem Namen belegt wird, und 
gleichwohl rühren die Nachrichten von fast gleichzeitigen 
Schriftstellern her. Allein die Angabe des Festus oder Verrius 
Flaccus scheint auf eine Weise Bestätigung zu erhalten, die 
ihr entschieden das Uebergewicht über die dunkeln Worte So- 
lins verschafft. Unter den Fragmenten des capitolinischen Plans 
(Bellori. tab. XVI.) befindet sich ein kleines Stück mit der 
fragmentirten Inschrift: REA APO (Area Apollinis) 146). Auf 
dem übrigens leeren Raume ist eine viereckige Erhöhung, zu 
welcher von zwei Seiten eine Anzahl Stufen heraufführen. 
Entsprechender kann nichts der von Festus gegebenen Be- 
zeichnung sein; denn es ist ein locus δάσο munitus in speciem 
quadratam und diese Stelle liegt iz area Apollinis, wie es 
Varro angiebt, die area aber natürlich ante templum Apol- 
linis, wie Festus sagt. Man darf also wohl mit Sicherheit 
diesen erhöheten viereckigen Platz für die Roma quadrata 
halten. Es ist sehr natürlich anzunehmen, dass nachdem die 
kaiserlichen Anlagen den ganzen Palatin occupirten, der Raum 
der Roma quadrata beschränkt wurde; und so bezieht sich 
Varro’s Angabe vielleicht auf eine frühere Zeit. 

Was die Bedeutung dieser Roma quadrata auf dem Pala- 
tin sei, ist aus Festus Worten vollkommen klar. Es ist der 
mundus des alten Roms, wie ihn jede nach etruskischem Ri- 


146) Auf derselben Tafel befindet sich noch ein Fragment mit der 
Inschrift: AREA und darunter POL. Bellori erklärt es für Area 
Pollueis ‚ von der niemand etwas weiss. Vielmehr ist auch hier zu 
ergänzen Area Apollinis; denn die Notitia nenat auch in der 
ersten Region (Porta Capena) eine Area Apollinis. Jene viereckige 
Erhöhung nimmt Bellori für einen Altar, zu dem von beiden Seiten 
Treppen hinaufführen ! 
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tus gegründete Stadt haben musste 147). Denn bevor man die 
Furche zu Bestimmung des Pomoerium zog, wurde in der Mitte 
des für die Stadt ersehenen Raums eine Grube gegraben, in 
welche man die Dinge warf, welche, wie Festus sagt, sole- 
bant boni ominis gratia in urbe condenda adhiberi. Worin 
diese bestanden, ist nicht zweifelhaft 45): es waren Feld- 
früchte als das Unentbehrlichste für das Leben und die erste 
Bedingung für das Gedeihen, und einige Würfe aus der näch- 
sten Umgebung geholter Erde, deren auch wohl, wo, wie in 
Rom, zur Gründung der Stadt aus verschiedenen Orten Leute 
zusammentraten, jeder aus seiner Heimath etwas mitbrachte, 
um durch die Vermischung die enge Vereinigung der verschie- 
denen Elemente anzudeuten und zugleich des heimathlichen 
Bodens an dem neuen Wohnorte nicht zu entbehren. 


Thore der palatinischen Stadt. 


Jede nach etruskischem Ritus gegründete Stadt musste, 
wie Servius ausdrücklich sagt), wenigstens drei Thore 


147) Ueber Göttlings Meinung (Gesch. d.röm. Staatsverf. S. 47.), 
dass dieser Ort gruma oder groma genannt worden und dass daher 
der Name der Stadt entstanden sei, s. meine Schrift: De Romae vet. 
muris atq. portis. p. 20. und was künftig über den Namen Roma ge- 
sagt werden wird. 

48) Ausdrücklich sagen es Ovid. Fast. IV, 821. 

Fossa fit ad solidum. fruges iaciuntur in ima 
Et de vicino terra petita solo. 
Fossa repletur humo plenaeque imponitur ara, 
Et novus accenso fungitur igne focus. 
Inde premens stivam designat moenia sulco: 
Alba iugum niveo eum bove vacca tulit. 
und Plutarch. Rom. 11. Βόϑρος γὰρ ὠρύγη περὶ τὸ νῦν xouirıov 
κυχλοτερὴς, ἀπαρχαὶ δὲ πάντων, ὅσοις νόμῳ μὲν ὡς καλοῖς ἐχρῶντο, 
φύσει δ᾽ ὡς ἀναγκαίοις, ἀπετέϑησαν ἐνταῦϑα. Καὶ τέλος ἐξ ἧς ἀφῖκτο 
γῆς ἕκαστος ὀλίγην κομίζων μοῖραν ἔβαλλον εἰς ταῦτα καὶ συνεμέγνυον. 
καλοῦσε δὲ τὸν βόϑρον τοῦτον ᾧ καὶ τὸν ὄλυμπον ὀνόματι μοῦνδον. Εἶτα 
ὥσπερ κύκλον κέντρῳ περιέγραψαν τὴν πόλιν. Müller, Etrusker. 1. 
S. 145. versteht unter jenen im Mundus geborgenen Dingen ‚‚die Ge- 
räthe, welche mau bei der Gründung solcher urbes zu brauchen pfleg- 
te‘‘: nämlich das urvum aratri ἃ. 5. w. Nicht nur sagen davon Ovid 
und Plutarch nichts, sondern es ergiebt sich auch aus ihren Worleu 
die Unmöglichkeit der Annahme, indem der Mundus geschlossen wurde, 
ehe man an das Ziehen der Furche ging. . 

49) Zu Virg. Aen. 1, 422. quoniam prudentes disciplinae aiunt, 

apud conditores Etruscarum urbium non putatas iustas urbes fuisse, 


.-- 109 ..... 


haben, und damit stimmt überein, was von den Thoren der 
palatinischen oder romulischen Stadt berichtet wird. Plin. N. 
H. IH, 5, 9. Urbem tres portas habentem Romulus religuit, 
aut (ut plurimas tradentibus credamus) quatuor. Die Lage 
der uns bekannten Thore macht es wahrscheinlich, dass ih- 
rer nur drei waren; aber auch von diesen dreien werden 
uns nur zwei näher bekannt; von dem dritten hat sich nicht 
einmal der Name erhalten, obwohl sich die Stelle, wo es sich 
befunden haben mag, mit ziemlicher Gewissheit angeben lässt. 
Wenn aber die früheren Topographen, um die Zahl der von 
Plinius genannten Thore vollständig zu haben, die Porta 
IJanualis und Carmentalis hieher gezogen haben, so 
wird sich in der Folge zeigen, dass diese ihrer Lage nach 
durchaus nichts mit der romulischen Stadt gemein haben konn- 
ten, ja dass der eine Name nicht einmal ein wirkliches Thor 
bezeichnet. 

Die beiden uns namentlich und örtlich bekannten Thore 
sind: die Porta Mugionis oder Mugonia und die Porta 
Romanula oder Romana. Um ihre Lage richtig zu be- 
stimmen, muss man zunächst den unabänderlichen Grundsatz 
festhalten, dass sie sich an den Stellen werden befunden ha- 
ben, wo sich natürliche Aufgänge zu der Höhe des Berges 
darboten, indem es undenkbar ist, dass man mit Uebergehung 
derselben künstliche Zugänge angelegt haben sollte. Es steht 
aber allen Nachrichten zufolge unzweifelhaft fest, dass sich 
die beiden Thore an dem nördlichen und westlichen 250) Ab- 


in quibus non tres portae essent dedicatae et votivae et tot templa, 
lovis, Junonis, Minervae. Damit ist nicht nothwendig gesagt, dass der 
Thore nicht mehr sein konnten; aber für die palatinische Stadt scheint 
kein Grund vorhanden zu sein mehr anzunehmen. Vgl. Micali. 1. 
: > Müller, Etrusker. 11. S. 146. Göttling, Röm. Staatsverf. 
150) Die vier Seiten des Palatin entsprechen keinesweges genau 
den Himmelsgegenden. Um daher Missverständnissen vorzubeugen sei 
hier-bemerkt, dass die eigentlich nach Nordost gewendete Seite, wo 
sich der Aufgang zu den Farnesischen Gärten und der Titusbogen be- 
findet, als die nördliche ; die dem Capitole zugewendete, wo die Rirche 
5. Teodoro, als die westliche; die über dem Circus Maximus gelegene 
als die südliche, und die dem Caelius entgegeustehende als die öst- 
liche angenommen wird. 


’ 
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hange des Berges befunden haben, und auf beiden Linien ist 
nur je ein Hauptaufgang zu demselben, so dass man hier die 
Thore anzunehmen hat, wenn die von den Schriftstellern über 
ihre Lage gegebenen Andeutungen damit übereinstimmen, was 
vollständig der Fall ist. Diese Andeutungen aber sind nur 
relativ: es werden die Stellen nur mittels anderer in der 
Nähe befindlicher Oertlichkeiten bezeichnet und deshalb ist es 
nöthig, diese vorher kennen zu lernen; überhaupt sich ein 
möglichst deutliches Bild von den angrenzenden Räumlichkei- . 
ten zu entwerfen. 

Von dem nördlichen Abhange des Palatin erstreckt sich, 
wie schon gesagt, hinüber nach dem Esquilin die mehr und 
mehr sich erweiternde .und nach dem Forum, den Carinen 
und der Tiefe des Colosseum in die Ebene ablaufende Höhe 
der Velia. Auf ihrem höchsten Punkte und dicht am ei- 
gentlichen Abhange des Palatin stelıt der Arcus Titi und 
diess ist der Punkt, wo die Sacra via, vom Colosseum her- 
kommend, die Velia überstieg. Daher hiess sie hier mit dem 
ganzen angrenzenden Theile der Höhe Summa Sacra via, 
Von dem Titusbogen wendete sich die Sacra via etwas rechts 
und lief dann mehr und mehr sich senkend in gerader Linie 
bis an die Grenze des Forum Romanum, welches sie an 
dessen südöstlicher Ecke (unweit 5, Maria Liberatrice) er- 
reichte. Ihr weiterer Fortgang ist hier gleichgültig. Eben- 
falls von der Gegend Jes Titusbogens an und entweder hier 
mit der Sacra via zusammentreflend oder ohne sie unmittel- 
bar zu berühren von der Höhe herabkommend, zog sich eine 
zweite Strasse dicht an dem Abhange des Berges, ebenfalls 
in der Richtung des Forum, aber hinter dem Vesta- Heilig- 
thume (S. M. Liber.) hinweg, wo sie ebenfalls nach allmäh- 
liger Senkung die Tiefe des Forum erreichte, dann um die 
nördliche Ecke des Berges umbiegend am Fusse desselben fast 
die ganze westliche Seite entlang fortlief. Ihr Name war 
Nova via und in der Nähe des Titusbogens wird sie ganz 
analog der Summa Sacra via als Summa nova via bezeich- 
net. — Unter dem westlichen Abhange des Palatin, zwischen 
ihm und dem Capitole lag naclı der Seite des Forum zu der 
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Vicus Tuscus und weiter westlich angrenzend an das Fo- 
rum Boarium das Velabrum, noch jetzt durch die Kirche 
S. Giorgio in Velabro bezeichnet 151). 

Hält man dieses Bild der unter dem Palatin gelegenen 
Oertlichkeit fest, so lässt sich die Lage beider Thore ohne 
alle Schwierigkeit bestimmen, während bei den älteren Topo- 
graphen und den Italiänern bis auf den heutigen Tag die un- 
gereimtesten Meinungen darüber herrschen und auch die deut- 
sche Forschung nicht zur Rlarheit gedrungen ist 2). — Was 
zuerst die Porta Mugionis anlangt, so wird sie mit dieser 
Form des Namens genannt von VarroL.L.V, 34. p. 164 
Sp. Praeterea intra muros video portas diei: in Palatio 


Mucionis 53) eie. Ders. b. Nonius XII, 51. p. 531 M. 


151) Die Rechtfertigung dieser Bestimmungen über den Lauf der 
Sacra via und der Nova via, so wie über die Lage der Velia 
findet sich in dem folgenden Abschovitte. Die ganze zusammenhängende 
Beweisführung aber ist in der mehrfach angeführten Schrift: De Ko- 
mae vet. mur. atq. portis. p. 21 —52. nachzusehen. 

52) Es würde unnütz sein, die unsinnigen und verworrenen An- 
gaben der Topographen vor Donati anzuführen. Dieser hat zuerst 
die Porta Mugonia ganz richtig bestimmt, aber die Porta Ro- 
mana dachte er sich ganz irrig auf der Südseite über dem Circus 
Maximus. Durch Nardini wurde auch die Stelle der Romanula 
richtig angegeben; dagegen Donati’s richtige Ansicht wieder verlassen 
und die Mugonia jenuseit des Titusbogens an die dem Colosseum 
entgegenstehende Ecke des Bergs gelegt. So war man der Wahrheit 
ziemlich nahe; allein Nibby’s unbegreifliche Verblendung führte von 
neuem zu der verkehrtesten aller Ansichten, dass die Mugonia bei 
5. Teodoro, die Romana auf der Seite des Titusbogens gewesen sei, 
und das hat auch Canina bei seinem Unvermögen die Untersuchung 
selbst auzustellen treulich nachgesprochen, ohne zu bedenken, dass 
bei seiner Annahme von der Lage des Forum und dem Laufe der Sa- 
era via der Widerspruch der Schriftsteller noch viel weniger auszu- 
gleichen sei, als bei Nibby. — Der deutschen Forschung hat über die 
Frage, an welchen Seiten die Thore zu suchen seien, kein Zweifel 
bleiben können; aber die eigentlichen Stellen sind auch durch sie 
nicht klar und richtig nachgewiesen. 

53) Mucionis ist nur alte Schreibart für die später wahrschein- 
lich allein gebräuchliche Form Mugionis, indem C und G ursprüng- 
lich ein Buchstabe waren. Eben so verhält es sich mit Cermalus 
und Germalus, Caius und Gaius τ. 8. w. 8. Schneider, 
Ausführl. Lat. Gramm. 1. p. 231 ff. Müller, Etrusker. I. S. 269. 
Fest. p. 202. Orcum quem dieimus, ait Verrius ab antiquis dietum 
Uragum (Urgum), quod et U literae sonum per Ὁ efferebant: [et] 

er € literae formam nihilominus ἃ usurpabant. Plutarch. Quaest. 

om. 54., wo er macellum von uäysıpos ableitet, καὶ τὸ K πρὸς τὸ 
Ῥ συγγένειαν ἔχεε παρ αὐτοῖς" ὀψὲ γὰρ ἐχρήσαντο τῷ Γ΄, Καρβιλίον 
“Σπορίου προφεξευρόντος. 
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p- 363 Gerl. Ancum in Palatio ad portam Mugionis secun- 
dum viam sub sinistra. Dagegen heisst sie Mugionia b. 
Paul. Diac. p. 144Müll. Mugionia porta Romae dieta est a 
Mugio‘s*) quodam, qui eidem tuendae praefuit. Die Form 
Mugonia endlich findet sich bei Solin. 1, 24. Targuinius 
Priscus ad Mugoniam portam supra summam Novam viaın. 
Dionysius II, 50. übersetzt: Μυκωνίδες πύλαι. Das 
Thor bestand bis in späte Zeit, aber mit verändertem Namen. 
Es bildete fortwährend den Haupteingang zu den Anlagen des 
Palatin auch in der Zeit, wo die Raiserpaläste ihn grössten- 
theile eingenommen hatten, und daher wird es von Livius, 
Dionysius und Ovid: Vetus porta Palatii genannt. 
Die Identität dieser Namen ergiebt sich zunächst aus Liv. I, 
12. confestim Romana inclinatur acies fusaque est ad Ve- 
terem portam Palatü. und Dionys. II, 50. (ἱερὰ) ἹΡωμύλος 
μὲν Ὀρϑωσίῳ Διὶ παρὰ ταῖς καλουμέναις Μυκωνίσε σιύ- 
λαις, αἵ φέρουσιν εἰς τὸ Παλάτιον ἐκ τῆς ἱερῶς ὁδοῦ., wo- 
mit wiederum übereinstimmt Ovid. Trist. 1Π], 1, 31. 
Inde petens dextram: Porta est, ait, ista Palati: 
Hic Stator, hoc olim condita Roma loco est. 

Hiedurch ist zugleich die Stelle des Thors genau bezeichnet ; 
denn der Tempel des Iupiter Stator wird uns eines Theiles ge- 
nannt als an der Summa Nova via gelegen: Liv. I, 47. 
ec superiore parte aedium per fenestras in Novam viam 
versas (habitabat enim rex ad Iovis Statoris) populum Ta- 
naquil adloquitur., verbunden mit Solin. 1, 24. Tarquinius 
Priscus ad Mugoniam portam supra summam Nova viam.; 
anderen Theiles ist seine Lage in der Nähe der Summa $a- 
cra via gewiss. Denn hier auf der Höhe stand die Reiter- 
statue der Cloelia®5), und ihr gegenüber war der Tem- 


154) Es sollte wenigstens heissen: a Mugione quodam ; wiewohl 
die ganze Etymologie absurd zu nennen sein möchte. Varro leitet 
den Namen ab a mugitu, und darauf weiset auch die griechische Form 
bei Dionysius hin: Moxemwides πύλαι. Allein das ist auch eben 
nichts anderes als ein Versuch den Namen zu erklären und überhaupt 
ist aus den meisten dieser Etymologien wenig reeller Gewiun zu ziehen, 

55) Liv. II, 13. in summa Sacra via fuit posita virgo insidens 


equo. Dionys. V, 35. Αλοιλίᾳ δὲ τῇ παρϑένῳ στάσιν εἰχόνος χαλκῆς 


ἔδοσαν, ἣν ἀνέϑεσαν ἐπὶ τῆς ἱερᾶς ὁδοῦ τῆς εἰς τὴν ἀγορὰν φερούσης, 
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pel 156): nicht an der Sacra via selbst, aber nahe jedenfalls 
der Stelle, wo beide Strassen sich entweder vereinigten oder 
einander (jede als summa) am nächsten kamen 5”). Diese Lage 
des Tempels bezeugt endlich ausdrücklich Plutarch. Cie. 16. 
ἐκάλει τὴν σύγκλητον εἰς τὸ τοῦ Στησίου Διὸς ἱερὸν, ὃν 
Στάτωρα Ῥωμαῖοι καλοῦσιν, ἱδρυμένον ἐν ἀρχῇ τῆς ἱερᾶς 
ὁδοῦ πρὸς τὸ Παλάτιον ἀνιόντων 55). — Wenn man sich 
nun erinnert, dass der Name Summa Sacra via den Theil 
der heiligen Strasse bezeichnete, wo dieselbe die Velia über- 
stieg, d. h. bei dem Titusbogen, so ist dadurch die Stelle der 
Porta Mugionis sehr genau bestimmt und entspricht auf 
das Erwünschteste der allgemeinen Forderung, nach welcher 
die Thore an natürlichen Aufgängen zu suchen sind. Denn 
eben hier, bei dem Titusbogen, ist der Hauptaufgang der nörd- 
lichen Seite, wo jetzt der Weg zu 5. Bonaventura und Villa 
Mills (sonst Spada) führt. Auf der ganzen Strecke von da bis 
zum Forum kann nur auf künstlichem Wege über Stufen zur 
Höhe gelangt werden. 

Weniger Berühmtheit hatte das zweite Thor, Porta Ro- 
manula, wie Varro es nennt, während es bei Festus 
Romana heisst; aber die Nähe gewisser heiliger Stätten und 


οἱ τῶν παρϑένων πατέρες. Plutarch. Popl. 19. !Avassıras δὲ τὴν 
ἑερὰν ὁδὸν πορευομένοις εἰς Παλάτιον ἀνδριὰς αὐτῆς ἔφιππος, ὅν τινὲς 
οὐ τῆς Κλοιλίας, ἀλλὰ τῆς Οὐαλερίας εἶναι ae Wenn Plutarch von 
der Statue als noch vorhanden spricht, so ist das eutschieden unrich- 
tig und kann als Probe seiner Zuverlässigkeit und RKenntniss Roms 
dienen. Gerade so sagt auch Serv. z. Aen. VIll, 646. quam in Sa- 
era via hodieque conspicimus. Aber schon Dionysius fand sie nicht 
mehr: ταύτην ἡμεῖς οὐκέτε κειμένην εὕρομεν. ἐλέγετο δὲ, ὅτε ἐμπρήσεως 
περὶ τὰς πλησίον οἰχίας γενομένης ἠφανίσϑη. Eben so spricht Plinius 
davon, als in früherer Zeit vorhanden gewesen. Υ]. De Romae vet. 
mur. atq. port. p. 33 f. 

156) Plin. XXXIV, 6, 13. E diverso Annius Fetialis, equestrem, 
quae fuerit contra lovis Staloris aedem in vestibulo Su- 
perbi domus, Valeriae fuisse Publicolae consulis filiae (tradit). 

57) S. De Rom. vet. mur. p. 38 ff. Es ist mir jetzt das Wahr- 
scheinlichste, dass die Nova via die Sacra via nicht unmittelbar be- 
rührte, sondern von dem Thore aus an dem Abhange hinlief. Dann 
bildete der Aufgang von der Sacra via zum Thore die Verbindung 
beider. 

58) Ueber den Sinn der Worte: ἐν ἀρχῆ τῆς ἑερᾶς ὁδοῦ πρὸς ru 
Παλάτιον ἀνιόντων, woran Bunsen und Ambrosch Anstoss nahmen, $- 
De Romae vet. mur. atq. port. p. 5l. 
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daran sich knüpfende Opfergebräuche haben Veranlassung ge- 
geben, dass nicht nur der Name sich erhalten hat, sondern 
auch hinreichende Kunde von der Stelle, wo es sich befand, 
uns zugekommen ist. Die wichtigste Stelle, welche sie nennt, 
ist bei Varro L. L. VI, 3. p. 205. Hoe sacrifieium fit in 
Velabro, qua in Novam viam exitur, ut aiunt qui- 
dam, ad sepulerum Accae, ut quod ibi prope faciunt Diis 
Manibus servilibus sacerdotes ; qui uterque locus exira ur- 
bem antiquam fuit, non longe a porta Romanula, de 
qua in priore hibro dixi. Die Worte, auf welche er sich 
bezieht, stehen V, 34. p. 164. Alteram Romanulam, ab Roma 
dictam, quae habet gradus in Nova via!) ad Vo- 
lupiae sacellum. Diese Angaben sind vollkommen hinreichend, 
um die Stelle des Thors mit Sicherheit za bestimmen. Das Ve- 
labrum ist durch die kürche δ. Giorgio, die noch den Namen 
in Velabro führt, einer der gewissesten Punkte des alten Rom: 
bis hieher reichte also die Nova via und unmittelbar über 
ihr, da wo ihr Ausgang in das Velabrum war, lag die Porta 
Romanula, etwas höher als die Strasse, so dass Stufen zu 
ihr vom Thore herabführten. Eben an der von Varro bezeich- 
neten Stelle ist nun in der That der einzige westliche Aufgang 
zur Höhe, unweit der Kirche S. Teodoro nach Sta. Anastasia 
hin. Das war der GClivus Victoriae, von dem auf dem 
Palatin gelegenen uralten Heiligtliume der Victoria benannt, 
wie weiterhin gezeigt werden wird. Die Stufen, von denen 
Varro spricht, gehören wohl nicht der alten Zeit an, sondern 
nachdem dort schon längst kein eigentliches Thor mehr war, 
wurde die Stelle durch eine Art Treppenspiegel bezeichnet, der 
nach drei. Seiten hin Stufen hatte, die vielleicht in die Nova 
via selbst hinein reichten ; denn im alten Rom, wo mit Aus- 
nahme festlicher Opferzüge, welche ihre bestimmt vorgezeich- 
neten Wege hatten, an ein Fahren mit Wagen nicht zu den- 
ken ist, kann es nichts auffallendes haben, wenn hie und da 
die Strassen durch Stufen unterbrochen wurden. Obiges Re- 


159) Nach Scaligers unzweifelhafter Verbesserung. Die Vul- 
gata lieset: habet grudus in navalia, was an sich absurd is. und in 
keiner guten Handschrift sich findet: alle haben novalia. 


/ 
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sultat aber, das die varronischen Stellen ergeben, erhält zuletzt 
seine Bestätigung und weitere Erklärung durch eine dritte 
Hauptstelle bei Festus p. 262 Müll. Romanam portam vul- 
gus appellat, δὲ ex epistylio defluit aqua 359), qui locus 
ab antiquis appellari solitus est Statuae Cinciae, quod: in 
eo fuit sepulerum eius familiae. Sed porta Romana iusti- 
tuta est a Romulo infimo clivo Fietoriae, qui lo- 
cus gradibus in quadram formatus est. Appel- 
lata autem Romana a Sabinis praecipue, quod ea pro.xime 
aditus erat Romam. Es ist offenbar, dass der locus gradibus 
in quadram formatus dasselbe bezeichnet, was bei Varro die 
gradus in Nora via; wegen des Tempels der Victoria aber, 
nach dem sich der Clivus benannte, s. den von der Velia han- 
delnden Abschnitt. — Die kaiserlichen Bauten, welche all- 
mählig den ganzen Palatin umfassten, mögen auch dieser Stelle 
eine sehr veränderte Gestalt gegeben haben ; aber ein Aufgang 
zur Höhe findet sich hier auch späterhin. Deutlich geht es her- 
vor aus Tacitus Hist. I, 27., der an dieser Stelle den Otho 
herabsteigen lässt: per Tiberianam domum in Velabrum, inde 
ad Miliarium aureum sub aedem Saturni. Die oben für die 
Porta Romanula angenommene Stelle ist hier unverkennbar : 
denn dass die domus Tiberiana auf dieser Seite des Berges 
lag, über dem Velabrum, wird in dem vom Palatin handelnden 
Abschnitte nachgewiesen werden. 

Dass die palatinische Stadt noch ein drittes Thor gehabt 
haben werde, lehrt schon die Lage der beiden bekannten. Es 
ist undenkbar, dass von dem einen zum anderen auf der gan- 
zen südlichen und östlichen Seite die Stadt keinen weiteren 
Zugang gehabt haben solle, zumal da gerade in Süden der 
grösste Theil des ager Romanus sich ausdehnte. Es hat sich 
indessen keine Nachricht davon erhalten und Varro selbst hatte 


160) Wahrscheinlich also war es irgend ein Monument einer Was- 
serleitung, welches im gemeinen Leben porta Romana genannt 
wurde, und jedenfalls lag es ausserhalb der servischen Stadt, da sich 
dort die Grabstätten der Cineier befanden; denn mit sehr wenigen 
Ausnahmen war es nicht gestattet, in der Stadt zu beerdigen. 85. De 
Romae vet. mur. p. 69, 

8’ 
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offenbar keine Kunde davon, da er, wo er die innerhalb der 
Stadt gelegenen Thore nennt, nichts davon erwähnt. Bei den 
älteren Topographen findet sich ein Name, Porta Trigonia, 
den auch Dacier zu Festus anführt, ohne dass man angeben 
könnte, woher er genommen ist. Wahrscheinlich ist es der 
verstümmelte Name Mugonia. Wo aber das dritte Thor ge- 
wesen sein möge, lässt sich zwar nicht mit Gewissheit sagen; 
wahrscheinlich ist es indessen, dass es an der südlichen Ecke 
des Berges, S. Gregorio gegenüber lag. Noch Septimius Se- 
verus, als er dort sein Septizonium erbauete, soll die Absicht 
gehabt haben, den Haupteingang zum Palatium dahin zu ver- 
legen !°). 


Erweiterungen der Stadt. Porta Ianualis. 
Septimontium., 


Die dunkelen und verworrenen Sagen, welche von mehr- 
fachen bald nach der Gründung der Stadt und fernerhin un- 
ter den vier ersten Königen geschehenen Erweiterungen der- 
selben sprechen, sind für die Topugraphie von geringer Wich- 
tigkeit. Wollte man Dionysius folgen, in dessen Angaben 
die meiste, aber sehr verdächtige Consequenz ist, so hätte in 
Voraussicht des Sabinerangriffs Romulus nicht nur das Pala- 
tium mit einer stärkeren Mauer umgeben, sondern auch den 
Capitolinus und selbst den Aventin in die Befestigung 
gezogen, weniger als eigentliche Stadttheile, als um die Land- 
bewohner und Hirten mit ihren Heerden aufzunehmen 55). 
Sonderbar mag immerhin die Vereinigung dieser drei Berge 


161) Spartian. Sever. 24. Quum Septizonium faceret, πίλεΐ 
aliud cogitavit, quam ut ex Africa venientibus suum opus occurre- 
ret, et nisi absente eo per praefectum Urbis medium simulacrum 
eius esset locatum, aditum Palatinis aedibus, i. e. regium alrium 
ab ea parte facere voluisse perhibetur. 

62) Dionys. Il, 37. τοῦ μὲν Ilakariov τεῖχος, ὡς ἀσφαλέστερον 
εἶναι τοῖς ἔνδον, ὑψηλοτέροις ἐρύμασιν ἐγείρων, τοὺς δὲ παρακειμένους 
αὐτῷ λόφους, τὸν τε Avsvrivor καὶ τὸν Καπιτωλῖνον νῦν λεγόμενον ἀπο- 
ταφρεύων καὶ χαρακώμασε καρτεροῖς περιλαμβάνων, ἐν οἷς τὰ ποίμνια 
καὶ τοὺς γεωργοὺς αὐλίζεσθαι τὰς νύκτας ἐπέταξεν, ἐχεγγύῳ φρουρᾷ κατα- 
λαμβάνων ἑκάτερον, καὶ εἴ τε ἄλλο χωρίον ἀσφάλειαν αὐτοῖς παρέξειν 
ἔμελλεν, ἀποταφρεύων καὶ περισταυρῶν x. τ. λ 
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namentlich für die klingen, welche sich zwischen dem Palatin 
und den beiden letzteren in jener Zeit nichts als Sumpf und 
See denken; dass aber wenigstens zwischen der palatinischen 
Stadt und dem capitolinischen Hügel irgend eine Verbindung 
Statt fand, scheint wegen der Sage des nicht hinwegzuleug- 
nenden Asyls und des Templum Iovis Feretrii nicht 
verkannt werden zu dürfen. Zugleich wurde derMons Quer- 
quetulanus von verbündetem etruskischem Volke unter C ae- 
lius oder Caeles Vibennus besetzt und daher Caelius 
benannt: indessen ist damit schwerlich gemeint, dass er zur 
Stadt selbst gezogen wurde, und die bald darauf erfolgte Ver- 
setzung seiner Bevölkerung in die Tiefe zwischen Palatin und 
Capitol, wo eben dadurch der Vicus Tuscus entstanden 
sein soll, macht es glaublich, dass der Caelius bis auf den 
dritten König nicht dauernd zur Stadt gehörte 163), — Durch 
ein von der Sage auf das Verschiedenste gestaltetes Ereig- 
niss kam die capitolinische Burg in die (sewalt der Sabiner, 
wobei die Fragen, ob man darunter nur die Höhe von Ara- 
celi (die damals mit dem Quirinale zusammenhängend gedacht 
werden muss) oder den ganzen Hügel zu verstehen habe, und 
was in letzterem Falle das Schicksal des auf dem Sattel zwi- 
schen beiden Spitzen gelegenen Asyls gewesen sei, unbeant- 
wortet bleiben. — Als aber Römer und Sabiner sich zu ei- 
nem bürgerlichen Wesen vereinigt hatten, behielten die Letz- 
teren den capitolinischen Hügel und den Quirinal (oder 
einen Theil desselben) zu ihren Wohnsitzen inne; Romulus 
aber fügte angeblich zu dem Palatin den Caelius hinzu 53). 


163) Dionys. II, 36. ὧν ἐφ᾽ ἑνὸς ἡγεμόνος ἐκ Τυῤῥηνίας ἐλϑόντος, 
ᾧ Καίλιος ὄνομα ἦν, τῶν λόφων τις, ἐν ᾧ καϑιδρύνθη, Καίλιος εἰς τόδε 
χρόνου καλεῖται. Vgl. ἃ. folg. Anm. wie aueh 171. und den vom Cae- 
[1.5 handelnden Abschnitt. 

64) Ders. cap. 50. Or δὲ περὶ τὸν ἹΡωμύλον καὶ Τάτιον τὴν τε 
πόλιν εὐϑὺς ἐποίουν μείζονα, προςϑέντες ἑτέρους αὐτῇ δύο λόφους, τόν 
τε Kvpiviov κληϑέντα καὶ τὸν Καίλεον" καὶ διελόμενοι τὰς οἐκήσεες χωρὶς 
ἀλλήλων δίαεταν ἐν τοῖς ἰδίοις ἑκάτερος χωρίοις ἐποιοῦντο. ἹΡωμύλος μὲν 
τὸ Παλάτιον κατέχων καὶ τὸ Kaikıav ὅρος" ἔστε δὲ τῷ Παλατίῳ προσεχές' 
Τάτιος δὲ τὸ Καπιτώλιον, ὅπερ ἐξ ἀρχῆς κατέσχε, καὶ τὸν Κυρίνεον οχϑον. 
Dionysius denkt sich alse die Sabiner früher im Besitze des Capitols 
als des Quirinals und daraus erklärt sich zum Theile seine Disposi- 
tion des romulischen Heers, von dem ein Theil den Esquiliu, ein an- 
derer den Quirinal besetzt. cap. 37 extr, 


Der Aventin, wenn er auch wirklich in die Befestigung ge- 
zogen war, wurde von keinem der beiden Theile bewohnt. 
Aber diese Befestigung soll nicht einmal den Quirinal einge- 
schlossen haben, vielmehr dieser erst durch Numa mit einer 
Mauer umgeben worden sein 166), Die Tiefe zwischen dem 
Capitolinus, dem Palatium, der Velia und dem Quirinale wurde 
zum gemeinsamen Marktplatze ersehen. 8. d. Abschn. über 
das Forum. 

In die Zeit dieser Erweiterungen wird das Entstehen der 
Porta lanualis gesetzt: des dritten Thors, welches Varro 
als im Innern der Stadt gelegen nenut. L. L. V, 34. p. 165. 
Tertia est Ianualis dieta ab lano, et ideo ibi positum lani 
signum, et dus instilulum a Pompilio, ut seribit in Annalibus 
Piso, ut sit aperta semper, nisi quom bellum sit nusquam. 
‚Es ist diess die einzige Stelle, welche die Porta Ianualis 
ausdrücklich nennt, wenn auch die dunkele Sage von der 
durch Janus den Römern gegen die Sabiner geleisteten Hülfe 
auch von einem Thore spricht. Offenbar ist aber auch aus 
dieser einzigen Erwähnung, dass man unter der Porta Ianua- 
lis nichts anderes zu verstehen hat als den berühmten Tem- 
pel des Janus Geminus oder Bifrons, der nach uraltem 
(sebrauche nur dann geschlossen wurde, wenn das römische 
Volk nirgend in Krieg verwickelt war, ein Zustand, der zwi- 
schen Numa und Augustus nur einmal auf kurze Zeit einge- 
treten war. — Wenn sich nun unzweifelhaft ergeben wird, 
dass dieser Tempel schon in Numa’s Zeit mitten in der Stadt 
und zwar an der nördlichen Längenseite des Forum Roma- 
num lag, so folgt daraus, dass die sogen. Porta Ianualis nim- 
mermelhr ein eigentliches Stadtthor sein konnte. Zwar ist 
sinnreich von Niebuhr “) und nach ihm von Bunsen an- 


165) Ders. cap. 62, καὶ τῆς πόλεως τὸν περίβολον αὐξήσας τῷ 
Ἀυρίνῳ λόφῳ" τέως γὰρ ἔτε ἀτείχιστος ἦν. Mit der nationalen Gewohu- 
heit der Sabiner in offenen Flecken zu wohnen stimmt diess allerdings 
überein. 

66) Röm. Gesch. I. 8. 324. „Als beide Städte mit Gleichheit ver- 
bunden waren, erbauten sie auf der Strasse vom Quirinal zum Pala- 
tium, als Thor der doppelten Landwehre, welche ihre Weichbilder 
schied, den doppelten Janus, jeder Stadt mit einem Thore zugewandt: 
offen in Kriegszeiten, damit von der einen der andern Beistand zuzie- 
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genommen worden, die beiden Städte der Römer und Sabiner 
hätten auch nach geschlossenem Frieden getrennt von einan- 
der bestanden, und zwischen ihnen sei eben die Porta Janua- 
lis eingerichtet worden, die man im Kriege geöffnet habe zu 
gegenseitiger Hülfsleistung, im Frieden aber geschlossen zu 
Verhütung zu enger Gemeinschaft; allein bei dieser schönen 
Deutung ist es ganz übersehen worden, dass dieses Thor ge- 
rade die entgegengesetzte Lage hatte, als für solchen Zweck 
nöthig gewesen wäre, Denn die beiden Thüren des Tempels 
waren, wie das Doppelgesicht des Gottes selbst, nach Morgen 
und Abend gewendet !°7), während, um eine Verbindung zwi- 
schen Quirinal und Palatin herzustellen, sie nach Mittag und 
Mitternacht hätten gekehrt sein müssen. Es scheint daher un- 
zweifelhaft, dass der. jederzeit offene und einen Durchgang bil- 
dende Tempel nur. katächrestisch Porta lanualis genannt wor- 
den, und es gehört Jaher die nähere Erörterung der Lage, eine 
der fo'gereichesten, nicht hieher, sondern in den vom Forum 
handelnden Abschnitt. _Bemerkt sei hier nur, dass die Benen- 
nung als porta sich um 80 leichter erklärt, als ein sehr ge- 
wöhnlicher Ausdruck für die Doppelthüren des Tempels Por- 
tae belli gewesen zu sein scheint 68), 

Hier möge zugleich auch der Porta Pandana gedacht 
werden, obgleich sie eben so wenig als ein römisches Stadt- 
thor betrachtet werden kann. Durch Varro und Solinus 55) 


hen könne; geschlossen im Frieden: sey es um unbeschränkten Ver- 
kehr nicht zuzulassen, woraus Fehden entstehen konnten, oder als 
Symbol verbundener Geschiedenheit.““ Bunsen, Besehr. d. St. R. 
175. 145. Vgl. Ill. B. S. 116. Les Forum de Rome. 1. p- 65. An- 
nali d. Inst. VIIL. p. 207 τ. 

167) Procop. Bell. Goth. 1, 25. καὶ τοῦ προσώπου ϑάτερον μὲν 
πρὸς ἀνίσχοντα, τὸ δὲ ἕτερον πρὸς δύοντα ἥλεον τέτραπται. ϑύραι τε 
χαλκαῖ ἐφ᾽ ἑκατέρῳ προσώπῳ εἰσίν. So auch Ovid. Fast. 1, 139. 

Sie ego prospicio coelestis ianilor aulae 
Eoas partes Hesperiasque simul. 

68) Virg. Aen. VII, 607. Sunt geminae belli portae. 1; 294. 
Claudentur belli portae. Plutarch. Num. 20. Ἔστε δὲ αὐτοῦ med 
νεὼς ἐν Ρώμῃ δίϑυρος, ὃν πολέμου πύλην καλοῦσι. de fort. Rom. 9. 
De δ᾽ οὖν τότε καὶ τὸ τοῦ ᾿Ιανοῦ δέπυλον, ὃν πολέμου πύλην και 

ὕσιν. 

69) VarroLL. L. V,T.p. 48. antiquum oppidum in hae (hoc) 
fuisse Saturnia scribitur. eius vestigia etiam nune manent tria : 
quod Saturni fanum in faucibus , quod Saturnia porta, quam 
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erfahren wir nur, dass ein Durchgangsbogen am capitolinischen 
Hügel (Mons Saturnius) diesen Namen geführt hat, dass aber 
derselbe in alter Zeit Porta Saturnia genannt worden sei 
und zu der angeblich dort gewesenen Stadt Saturnia gehört 
habe. Es nennt sie auch Paul. Diac. p. 220 Müll. Pandana 
porta dicta est Romae, quae semper pateret. Mit dieser Er- 
klärung trifft seltsam zusammen eine abenteuerliche Erzählung 
bei Polyaen. Strateg. VII, 25. Eine Bedingung des gal- 
lisehen Bündnisses sei gewesen, dass ein Thor der Burg jeder- 
zeit geöffnet sei. Um dieser gefährlichen Blosstellung zu ent- 
gehen und doch die Bedingung nicht unerfüllt zu lassen, hätten 
die Römer an einer schroffen unzugänglichen Stelle ein Thor 
erbauet: iva δὲ κατὰ τὰς συνϑήκας ἄπαντα σοιῆσαι δο- 
xolev, ἐπὶ πέτρας ἀπροσβάτου πύλην ἠνεωγμένην κατε- 
σκεύασαν. Noch auffallender ist es, dassDionysius diePorta 
Pandana mit der Carmentalis zu verwechseln scheint, 
und diese geradezu das unverschlossene Thor nennt !7°). Mit 
Polyaens Erzählung hat das nichts gemein; denn es ist von der 
Einnahme durch Herdonius die Rede, lange vor dem Ueberfalle 
der Gallier ; aber irgend ein Zusammenhang dieser Nachrich- 
ten scheint doch angenommen werden zu müssen. 

Unter dem dritten Könige, Tullus Hostilius, der die 
Bevölkerung der zerstörten Alba Longa nach Rom verpflanz- 
te, wurde der Caelius wirklich der Stadt einverleibt und mit 
einer Mauer umgeben "!). . Damals schon entstand wahrschein- 


Junius seribit ibi, quam nune vorant Pandanam ete. Solin. I, 
13. Jidem (lerculis comites) et montem Capitolinum Saturnium no- 
minarunt. Castelli quoque, quod excitawerunt, portam Saturniam 
appellaverunt, quae postmodum Pandana vocitata est. 

, 170) Dionys. X, 14. καὶ διὰ τῶν ἀκλείστων πυλῶν ᾿εἰσὶ γάρ τενεῷ 
ἱεραὶ πύλαι τοῦ Καπιτωλίον κατά τε ϑέσφατον ἀνειμέναι' Καρμεντίνας 
αὐτὰς καλοῦσιν) ἀναβιβάσας τὴν δύναμιν, εἶχε τὸ φρούριον. 

11) Liv, J, 30. Roma interim cerescit Albae ruinis. duplicatur 
eivium numerus. Coelius additur mons etc. Dionys. Ill, 1. ἵνα δὲ 
um οἰκίας ἀμοιρὸς τις Ein, προφετεέχεσε τῇ πόλει τὸν καλούμενον Kai 
λον λόφον. ἔνϑα ὅσοι Ῥωμαίων ἦσαν ἀνέστιοι, λαχόντες τοῦ χωρίου τὸ 
ἀρκοῦν, κατεσκεύασαν οἰκίας, Strabo V, 3. p. 234. lässt auch den 
Caelius erst durch Ancus Marcius zur Stadt gezogen werden: "47x09 
τὰ Μάρκιον προςλαβὼν τὸ Κέλλιον ὄρος καὶ τὸ ᾿Αβεντῖνον ὄρος καὶ τὸ 
μεταξὺ τούτων πεδίον διηρτημένα καὶ τὰ ἀπ᾽ ἀλλήλων καὶ ἀπὸ τῶν προν 
τετειχισμένων προφέϑηκεν ἀναγκαίως, 
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lich die Porta Capena, wodurch das an der südlichen Ecke 
des Palatin angenommene Thor seine Bedeutung als solches 
verlor. Mit Piale anzunehmen, dass letzteres schon den Na- 
men Porta Capena geführt habe, ist nirgend ein Grund vor- 
handen ?72°), — Eine neue Vergrösserung der Stadt erfolgte 
unter Ancus Marcius nach der Einnahme der Städte Poli- 
torium, Tellenae und Ficana. Den von dort Uebergesiedelten 
wurde nach übereinstimmenden Nachrichten der Aventin 
zum Wohnsitze angewiesen 72), eine Disposition, die aller- 


171) Erst jetzt sind mir Piale’s Dissertationen zugekommen, 
welche trotz einer Menge unhaltbarer Annahmen dennoch das Verstän- 
digste zu enthalten scheinen, was bisher über die Thore Roms ge- 
schrieben worden ist. Hieher gehört zunächst die 6. Abhandlung: 
Della fondazione di Roma, del Pomerio, Mura e Porte fattevi da 
Romolo. Rom. 1833. Darin werden die Porta Mugionis und die Ro- 
manula richtig bestimmt; nur dass man schwerlich wird beistimmen 
können, wenn der lanus am Forum Boarium als die Stelle des letzte- 
ren Thors bezeichnend angegeben wird. Die Annahme einer Porta 
Capena aber ao der Stelle des Septizonium gründet sich lediglich 
auf Liv. I, 26., wo von des Horatius Schwester gesagt wird: obvia 
ante portam Capenam fuit. Da nun der Gaelius erst durch Tullus 
Hostilias nach dieser That mit einer Mauer umgeben worden sei, und 
demnach auch die spätere Gapena damals noch nicht vorhanden gewe- 
sen sein könne, so müsse eine ältere desselben Namens am Palatin 
gelegen haben. Wie unstatthaft diese Folgerung sei, fällt in die Au- 
gen. Weder ist von Livius irgend eine Reflexion darüber, ob die Porta 
Capena damals schon bestanden habe, zu erwarten, noch folgt aus sei- 
nen Worten, dass er es so annehme. Das Grabmal der Horatia war 
vor der Capena: Horaliae sepulerum , quo loco corruerat icla, con- 
siruetum est saxo quadralo. So bezeichnet er also den Ort, unbe- 
kümmert um die damaligen Thore. Auch Dionysius III, 21., wenn 
er sagt: ws γὰρ ἐγγὺς ἐγένετο τῶν πυλὼν (Piale schreibt: ἐγγίς τῶν 
πελῶν!), und weiterhin: ἔξω δὲ γενομένη τῆς πόλεως, denkt dabei nur 
an die Porta Capena seiner Zeit, vor welcher das Grabmal war. — 
Uebrigens hat Piale in einer besonderen Abhandlung (XII) Dei se- 
condo recinto di Roma fatto da Numa e delle aggiunte degli altri 
re fino a Servio Tullio. sich die unnütze Mühe gegeben, alle Mauer 
und Thore betreffenden Veränderungen von Romulus bis auf Servius 
genau nachzuweisen, Mit etwas unbefangener Kritik kömmt man bald 
dahin, zu gestehen, dass uns zwar im Allgemeinen die allmähligen 
Erweiterungen der Stadt bekannt werden, über den Gang der Mauern 
aber und die Entstehung der Thore sich nur unsichere Vermuthungen 
aufstellen lassen. 

72) Liv. I, 33. quum circa Palatium ,„ sedem velerum Romano- 
rum, Sabini Capitolium atque arcem, Coelium montem Albani im- 
plessent, Aventinum novae multitudini datum. Dionys. ΠῚ, 43. 
Πρῶτον μὲν τῇ πόλει μοῖραν οὐ μεκρὰν προςέϑηκεν, ἐντειχίσας τὸν λεγό- 
μένον Ausvrivov, — τοῦτον δὴ τὸν λόφον ἐπιτείχισμα κατὰ τῆς πόλεως 
ὁρῶν ἐσόμενον, εἴ τις αὐτῇ, ἐπίῃ στρατὸς, τείχει καὶ τάφρῳ περιέβαλε, 
καὶ τοὺς μεταχϑέντας ἐκ Τελλήνης τὲ καὶ Πολιτωρίου καὶ τῶν ἄλλω ν πὸό- 
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dings sehr befremdlich erscheint, wenn man bedenkt, dass über 
50 Jahre nach Abschaffung des Königthums erst die Lex leilia 
de Aventino publicando erfolgte 113), Als dann das leere Polito- 
rium wieder von Jen priscis Latinis besetzt und endlich von 
Ancus gänzlich zerstört worden war, soll wiederum eine grosse 
Zalıl Latiner nach Rom geführt und ihr der Raum zwischen 
Aventin und Palatin überlassen worden sein 73). Darunter 
kann man indessen wohl nicht das eigentliche Thal zwischen 
beiden Bergen verstehen, da in diesem gleich darauf von Tar- 
quinius Priscus der Circus Maximus angelegt wurde, Liv. I, 
35., oder der Ort wohl schon längst diese Bestimmung hatte 
und damals nur die regelmässige Anlage erfolgte. Dionys. 
III, 68. 

Das ungefähr war die Ausdehnung der Stadt, als Tar- 
quinius Priscus den Plau fasste, in ihrem ganzen Umfange 
eine neue stärkere Mauer zu erbauen. Ehe jedoch dieses Un- 
ternehmen weiter besprochen wird, ist noch der dunkele und 
in alter Zeit schon missverstandene Name Septimontium 
zu berücksichtigen. Der Name bezeichnet keinesweges einen 
Complex von sieben Bergen, streng genommen nicht einmal 
eine Räumlichkeit, sondern ein Fest, einen Tag, an welchem 
in Rom an sieben Stellen (nicht Höhen) geopfert wurde, wes- 
halb auch Sueton. Domit. 4. Septlimontiale sacrum sagt. 
Es lag aber in dem Zusammentreffen mit der nachmals ange- 
nommenen Zahl der Hügel Roms eine zu grosse Versuchung 
für Düchtige Etymologen, wie Varro, um nicht zunächst den 
Namen auf sie zu beziehen. So erklärt ihn denn dieser L. L. 
YI, 3. p: 206 Sp. Dies Septimontium neminatus ab his seplem 
montibus, in quis sila Urbs est; feriae non populi, sed mon- 
tanorum modo, ut Paganalibus 15), qui sunt alicuius pagi. 


λεων, ὅσων ἐκράτησεν, ἐν τούτῳ τῷ χωρίῳ καϑίδρυσεν. Früher hatte 
Dionysius den Berg schon durch Romulus befestigen lassen, worunter 
er also wohl nichts als eine vorübergehende Verschanzung verstag- 
den hat. 

173) Liv. III, 31. 32. Dionys. X, 31. 32. S. d. Abschn. üb. 
den Aventin. 

74) Liv. 1, 33. quibus, μὲ iungeretur Palatio Aventinum, ad 
Murciae datae sedes. ᾿ 

75) Müller schreibt mit der Aldina: Paganalia. Wer mit Var- 
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So erklärt sich darüber auch Plutarch. Quaest. Rom. 69. 
τὸ δὲ Σεπιομούντιον ἄγουσιν ἐπὶ τῷ τὸν EBdouov λό- 
φον τῇ πόλει προρκαταψεμηϑῆναι καὶ τὴν Ῥώμην ἑπτά- 
λοφον γενέσϑαι. und ein verstümmeltes Fragment des loan- 
nes Lydus ?76), 

Dass aber der Name in keinem Zusammenhange mit die- 
‚sen sieben Hügeln stehe, lehrt uns glücklicherweise Anti- 
stius Labeo, nach welchem Festus p. 348. also berich- 
tet: Seplimontio, ut ait Antistius Labeo, hisce montibus fe- 
riae. Palatio, cui sacrificium quod fit, Palatuar dieitur. Ve- 
liae, cui item sacrificium. Fagutali, Suburae, Cermalo, Op- 
pio, Caelio monti, Cispio monti. In diese Reihe ist offenbar 
ein Name eingeschoben, da nicht sieben, sondern acht Stellen 
genannt werden. Niebuhr (I. S. 430.) hat daher die Sudu- 
ra, deren Bewohuer als pagari (pagus Sucusanus) nicht zu 


ro'’s Ausdrucksweise vertraut ist, wird keine Aenderung nöthig finden ; 
im Gegentheile wird die Rede durch den Nominativ noch ungeschick- 
ter. Der Satz ist so zu vervollständigen: ut Paganalibus eorum sunt 
‚feriae, qui sunt alicuius pagi. 


176) Mit der Handschrift der Bücher περὶ ἀρχῶν τῆς Ῥωμαίων 
πολιτείας erhielt der Graf Choiseul-Gouflfier zugleich zwei ein- 
zelne Blätter, welche nur theilweise lesbare Fragmente der Bücher περὶ 
μηνῶν euthalten. Diese nach dem Besitzer der Hdschr. fragmentaCa- 
seolina genannten Stücken sind von Hase in der Ausgabe des Buchs 
περὶ διοσημείων mit höchst seltsamen Ergänzungen herausgegeben und 
im Corp. script. hist. Byz. eben so abgedruckt worden. Die hie- 
her gehörige Stelle lautet mit den Ergänzungen also: p. 118 Bekk. 
ἔν ταύτῃ καὶ ἡ λεγομένη παρ᾽ [αὐτῶν «Σεπτεμούνδιος ἑορτὴ ἐπετελεῖτο, 
τουτέστιν ἡ περίοδος τῆς πόλεως, ὅτι ἐπὶ ἑπτὰ λ)όφους τὰ τείχη τῆς 
“Ρώμης ἐκτίταται. ὀνόμα[τα δὲ αὐτῶν ὄρος ΠΠαλ)ατῖνον, ᾿Εσκύλιον, Ταρ- 
πήϊον, Aßerrivor, Tißolgrivov τ ᾿Ιανοῦγλον, Kio)rıov, Βεμινάλιον. [παρὰ] 
δὲ τοῖς apyaloıs ἑτέρως οὐτίως" "Aßerrilvor, Καίλιος, [Εσκ]ύλεος, Karı- 
τωλῖνος, Βελινήνσιος, ΚυϊρινάἼλεος, Παλα[τῖνος}. Ich habe in der Schrift 
De Romae vet. mur. alq. port. p. 62. gezeigt, wie unstatthaft ein 
Theil dieser Ergänzungen ist; indem erstlich der Äiorıos, der in der 
lateinischen Uebersetzung für den Cispius genommen wird, ja schon 
unter dem Esquilinas begriffen ist; dann der Caelius und Quirinal feh- 
len und dagegen der laniculus, der, Missverständnisse später Zeit aus- 
genommen, nie zu der Urbs septicollis gerechnet worden, aufgenom- 
men ist; endlich, was das Seltsamste ist, dieser, der laniculus, Mons 
Tiburtinus genannt wird. Wahrscheinlich ist, wie dort bemerkt 
worden, also zu lesen: [Παλ)ατῖνον, Εσχύλεον, Ταρπήϊον, Adsırivor, 
Τιβεϊρεανὸν ἢ Καίλιον, Κυρινάλιον, Bınwvalıov. Wie aber der Caelius 
zu dem Namen Tiberianus komme, darüber ist neben der angef. 
Schrift der von diesem Berge handelnde Abschnitt nachzusehen. 
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den montanis gehört haben könnten, ausschliessen wollen. Al- 
lein gerade die Sudura wird auch in einer zweiten, leider sehr 
verstümmelten Stelle bei Festus p. 340. genannt, und der 
entsprechende Artikel bei Paul. Diac. lässt den besseren 
Handschriften nach den Caelius aus. Septimontium appella- 
bant diem festum, quod in septem locis faciebant sacrificium, 
Palatio, Velia, Fagutali, Subura, Cermalo , Oppio et Cispio. 
Es ist daher wahrscheinlich, dass dieser Name, Caelius, auch 
in der ersteren Stelle irrihümlich eingeschaltet ıst, um so mehr 
als man wie Cispio monti auch Oppio monti erwarten sollte; 
denn so werden beide Punkte gewöhnlich bezeichnet. Wenn 
man nun Jamit den Namen Caelimontium vergleicht, der 
noch der zweiten augustischen Region verblieb, während 
schon in alter Zeit die Porta Caelimontana davon ihren 
Namen erhielt, so mag man wohl Septimontium und Gae- 
limontium als getrennt neben einander bestehend betrach- 
ten, und daher haben Bunsen und Müller mit Recht die 
Subura beibehalten und den Caelius gestrichen 177), ---- Die 
Hauptfrage aber ist, in welche Zeit ein solcher Stadtverband, 
auf den indirekt denn doch der Name des Fests hinzuweisen 
scheint, gehören möge. Von Niebuhr und Bunsen 75) 
und namentlich von dem Letzteren ist es sehr bestimmt ausge- 
sprochen worden, dass das Septimontium diejenige Städiever- 
bindung sei, welche unmittelbar dem grossen Stadtvereine des 
Servius vorangegangen sei. Dem scheint zunächst zu wider- 
sprechen, dass darin der Oppius und Cispius enthalten waren, 
Theile der Esquilien, welche erst als von Servius zur Stadt 
gezogen angegeben werden. Zwar weichen die Nachrichten 
hierin ab. Dionys. IV, 13. sagt: τῇ re nolee προςέϑηκε 
δύο λόφους, τόν τε Οὐϊμινάλιον καλούμενον καὶ τὸν Ἰσκυ- 
Aivov. Damit stimmt überein Strabo V, 8. p. 234. Nach- 
dem er das Unzureichende der Befestigung, so lange die beiden - 


177) Bunsen, Beschr. d. St. R. I. 8. 685 δ. Müller z. Fest. 
. 341. Bunsen hatte früher mit Niebuhr die Subura ausscheiden wol- 
en. S. 141. 


78) Niebuhr, Röm. Gesch. 1. 8. 435. Bunsena.a. 0. S. 687. 
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Hügel ausgeschlossen gewesen, angedeutet hat, fährt er fort: 
Ἤλεγξε δὲ Σερούϊος τὴν ἔκλειψιν" ἀνεπλήρωσε γὰρ προς- 
ϑεὶς τόν τε Ησκυλῖνον λόφον καὶ τὸν Οὐϊμινάλιον. Dage- 
gen werden von Livius I, 44. der Quirinal und Viminal als 
die von Servius hinzugefügten Hügel und die Esquilien nur als 
in weiterer Ausdehnung eingeschlossen genannt: Addit duos 
colles, Quirinalem Viminalemque. inde deinceps auget Es- 
quilias, ibique ipse, ut loco dignilas fieret, habitat. Alle drei 
ohne Unterschied endlich nennt Aurel. Vict. Vir. ill. 7. 
collem Quirinalem et Viminalem et Esquilias urbi addidit. 
Wenn Niebuhr deshalb, weil die Esquilien schon zu dem Septi- 
montium gehören, der Viminal und Quirinal aber nicht, der 
ersteren Tradition den Vorzug giebt, so wird erstlich nicht 
klar, wie damit zu vereinigen sei, was eben von ihm mit Recht 
als entschieden angenommen wird, dass auf dem Quirinal die 
ursprüngliche und eigentliche Sabinerstadt war. Sodann aber 
sind der Oppius mons und Cispius mons gerade die äussersten 
Theile des Esquilin und dass dieser Berg vor Servius nicht in 
der ganzen späteren Ausdehnung zur Stadt gehörte, erkennt ja 
auch Livius an, wenn man nicht dazu seine Zuflucht nehmen 
will, den Ausdruck σωροί Esquilias von dort aufgeführten Ge- 
bäuden zu verstehen. Vielmehr ist die Sache wohl so zu den- 
ken. Vor Servius gehörte ein grosser Theil der südlicheren 
breiten Zunge des Esquilin als Carinae zur Stadt. Eben so 
umschloss die Stadtgrenze den vorderen Theil des Quirinal 
nebst der zwischen ihm und den Carinen gelegenen Subura. 
Als Servius den übrigen Esquilin, die eigentlichen Esquilien, 
Oppius mons und Cispius mons nebst dem Viminale mit zur 
Stadt zog, musste nothwendig auch der nördliche Theil des 
Quirinal, der mit dem Viminal in einer Höhe sich vereinigt mit 
eingeschlossen werden, woraus sich die verschiedenen Anga- 
ben hinreichend erklären. 

Wie aber Oppius und Cispius dennoch in einen vorservi- 
schen Verband gehören konnten, darüber geben vielleicht ei- 
nige dunkele Andeutungen Aufschluss, nach welchen der Name 
Septimontium selbst älter als Rom, das von Romulus gegrün- 


dete, war. Varro sagt L.L. V,7. p. 47. Ubinunc Ro- 
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ma, Septimontium 319), nominatum ab tot montibus, 
quos postea urbs muris comprehendit. Er sieht also den Na- 
men für älter an als Rom; es ist die Stelle, welche so heisst, 
abgesehen von der städtischen Anlage; doch denkt er dabei, 
wie in der oben angeführten Stelle, an die sieben Hügel. Da- 
mit trifft die merkwürdige Erklärung des Namens Sacrani 
zusammen, Fest. p. 321. Sacrani appellati sunt Reate orti, 
qui ex Septimontio Ligures Siculosque exegerunt, nam vere 
sacro nati erant. und die gleiche Nachricht bei Serv. z. Aen. 
ΧΙ, 317. (fines super usque Sicanos) Usque ad fines Sicanos, 
quos Siculi aligquando tenuerunt, id est, usque ad ea loca, in 
quibus nunc Roma est: haec enim Siculi habitaverunt, unde 
est: „el gentes venere Sicanae.““ Ill autem a Liguribus 
pulsi.sunt, Ligures a Sacranis, Sacrani ab Aboriginibus ®°). 
Wie auch diese Völker ‚historisch zu beurtheilen sein mögen, 
so viel scheint aus den drei auffallend übereinstimmenden Nach- 
richten hervorzugehen, dass der Name Septimontium als in 
eine Zeit gehörig betrachtet wurde, die über den Ursprung der 
romulischen Roma hinausreichte, und so bezöge sich das Fest 
vielleicht auf einen vorrömischen Zustand, dessen Andenken 
dadurch bewahrt wurde. 


Die Stadt des Servius Tullius. 


Ob die sämmtlichen Theile, über welche sich nach und 
nach der römische Stadtbau erstreckt hatte, von einer einzigen 
gemeinschaftlichen Mauer umschlossen wurden, als Tarqui- 
nius Priscus zur Herrschaft gelangte, das wird niemand 
entscheidend beantworten können. Aber darin stimmen die 


179) So hat nach Niebuhr I. S. 430. n. 930. vollständiger die 
Florentiner Handschr. Gewöhnlich fehlen die Worte: Ubi nunc Roma 
Septimontium. 

80) Vgl. dens. z. VI, 734. Bene urbem Romam dieit septem in- 
elusisse montes,, et medium tenuit: nam grandis est inde dubitatio, 
et alüi dieunt, breves septem colliculos a Komulo inclusos, qui tamen 
aliis nominibus appellabantur. Ali volunt, hos ipsos, qui nunc sunt, 
a Homulo inclusos, id est, Palatinum, (Quirinalem, Aventinum, Coe- 
lium, Viminalem, Aesquilinum et lanieularem. Ali vero volunt hos 
quidem fuisse aliis tamen nominibus appellatos etc. 
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Nachrichten überein, dass dieser König bald nach seinem Re- 
gierungsantritte einen neuen, starken und regelmässigen Mauer- 
bau begann, der indessen, durch dazwischen fallende Kriege 
unterbrochen, noch unbeendigt war, als er selbst unter den 
Beilen der Mörder fiel 18}), Servius Tullius beendigte den 
Bau und fügte eines der gewaltigsten Werke jener Zeit hinzu, 
den ungeheuern Wall, der die östliche leicht angreifbare Seite 
der Stadt decken sollte. Die Grösse seines Verdienstes als 
Ordner des inneren Staatslebens und Gründer einer neuen 
städtischen Eintheilung hat den Antheil des Tarquinius fast 
vergessen lassen, und in neuerer Zeit namentlich hat man sieh 
gewöhnt, von den Mauern und Thoren des Servius zu spre- 
chen, als ob sie allein sein Werk seien ®?). 

Servius theilte das ganze von der Mauer umschlossene 
Stadtgebiet, mit Ausschluss des Gapitols und Aventins in vier 
Bezirke, regiones, eine Massregel, welche mit der Ein- 
theilung der städtischen Tribus zusammenhängt, an die sich 
aber mehrere kaum zu beantwortende Fragen knüpfen. Die 
Kenntniss dieser Regionen verdanken wir Varro, der uns 
auch über die in denselben vertheilten Argeerkapellen Nach- 
richt giebt und leider nur einzelne Fragmente aus den heiligen 
sie betreffenden Schriften mittheilt 8). Die erste dieser He- 


181) Dionys. Ill, 67. καὶ τὰ reiyn τῆς πόλεως αὐτοσχέδια καὶ 
φαῦλα ταῖς ἐργασίαις ὄντα πρῶτυς ἐδοκίμασε λίϑοις ἁμαξιαίοις εἰργασμέ- 
γοις πρὸς κανόνα κατασκευάζειν. Liv. 1, 36. Muro quoque lapideo cir- 
cumdare Urbem parabat, quum Sabinum bellum coeptis intervenit. 
Das Unternehmen wurde aber in ruhiger Zeil fortgesetzt. cap. 38. 
Nam et muro lapideo, cuius exordium operis Sabino bello turbatum 
erat, urbem qua nondum munierat, eingere parat. 

82) Das Alterthum hingegen verkennt keinesweges den Antheil, 
welchen der ältere König daran hatte. Livius schreibt auch dem Ser- 
vius einen Theil der Mauer zu. |, 44. Aggere et fossis et muro eir- 
cumdat Urbem: ita pomoerium profert , wenn damit nicht nur die 
Mauer auf dem Walle gemeint ist; aber Aurel. Viect. de vir. ill. 
6. sagt von Tarquinius: Murum lapideum Urbi eircumdedit. und cap. 
7. von Servius nur: aggerem fossasque fecit. 

83) Varro L. L. V,8. p. 50 il. Das ganze Capitel ist nachzu- 
sehen. — Das Wesen der Argeer und die Bedeutung dieser Sacrarien 
kann hier nicht erörtert werden, in wie weit nicht topographische 
Fragen damit zusammenhängen. Viel Gutes ist darüber von Otfr. 
Müller in Böttig. Archäol. u. Kunst S. 69 f. und von Bunsen, 
Beschr. d. St. R. I. S. 146 δ΄, und 5. 688 ff. gesagt. Aber der var- 
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gionen war die Suburana. Sie umfasste den Caelius, das 
Thal des Colosseum mit einem Theile der Sacra via (im wei- 
teren Sinne), und reichte hinüber über den Theil des Esquilin, 
der als die Carinae erkannt werden muss, und wo sich (in der 
Gegend der Titusthermen) der mit dem dunkeln Namen Cero- 
liensis benannte Bezirk fand, zu der Subura, diese, wie die 
ganzen Carinen, einschliessend. Auffallend muss es immerhin 
scheinen und jedenfalls widerspricht es der Meinung, dass die 
Subura nur ein untergeordneter, den älteren Staditheilen an- 
geschlossener Bezirk gewesen sei, dass gerade sie der ganzen 
Region den Namen gab. Wenn aber Caelius und Subura zu 
einer Region gehörten, so ist das entschieden, dass der da- 
zwischen gelegene Theil des Esquilin (damals vermuthlich gar 
nicht so benannt) nothwendig in derselben begriffen sein musste; 
und da die Carinen ebenfalls in dieser Region lagen und der 
Ceroliensis dazu gehörte, so ist es klar, dass diese eben auf 
der Höhe der Titusthermen und δ. Pietro in vincoli zu suchen 
sind, wenn sie sich auch vielleicht in die Tiefe erstreckten. 
Die zweite Region war die Esquilina, oder Esqui- 
1186, die schmälere Zunge des Berges und den ganzen von 
Wall und Mauer begrenzten Rücken desselben umfassend. Sie 
muss unverhältnissmässig klein erscheinen, wenn man nicht an- 
nimmt, dass der östliche Theil der breiteren Zunge dazu ge- 
hört habe, und schwerlich wird man auch bis dahin den Be- 
reich der Carinen ausdehnen dürfen. — Die dritte Region, 
Collina, begriff in sich den Viminal und Quirinal und die 
dazwischen gelegene. Tiefe; die vierte, Palatium, den gan- 
zen Berg dieses Namens nebst der Velia und dem Germalus 
oder westlichen Abhang. Wie es mit der Tiefe des Forum 
Romanum, Velabrum und Forum Boarium gehalten worden 
sei, wird nicht klar; warum aber Capitol und Aventin (aus 


ronische Text bedarf noch einer anderen Bearbeitung. Schätzbarer 
als jede Uebersetzung und alle Versuche zur Herstellung würde ein 
Abdruck des Textes selbst nach der Florentiner Handschrift, wo mög- 
lich ein Facsimile gewesen sein. Jetzt ist ohne Uebersicht dessen, 
was diese Handschrift bietet, mit allen jenen Versuchen nichts anzu- 
fangen. 


—1%9 — 


verschiedenen Gründen) ausgeschlossen blieben, wird Berück- 
sichtigung finden, wenn von diesen Bergen gehandelt wird. 


Mauern und Thore der servischen Stadt. 


Die genaue Nachweisung des Ganges, welchen die Be- 
festigung des Servius Tullius genommen, gehört jetzt zu den 
Unmöglichkeiten. Schon Dionysius gesteht, dass sie in 
seiner Zeit nicht mehr genau verfolgt, sondern nur nach noch 
vorhandenen Resten beurtheilt und errathen werden könnten, 
da sie allenthalben von Gebäuden umschlossen, auch wohl 
durch solche Anlagen gänzlich verschwunden waren 183). Ge- 
genwärtig dürfte schwerlich noch ein sicherer Rest davon übrig 
sein, und es kann also nur theils aus den Nachrichten über den 
Umfang der Stadt, theils aus der Beschaffenheit des Terrains, 
theils und hauptsächlich aus dem, was man aus zerstreuten 
Nachrichten über die Lage der Thore erfährt, auf den Gang 
der Mauern geschlossen werden. Es knüpft sich daher die Er- 
wägung desselben am natürlichsten an die Erörterung der Lage, 
welche die einzelnen Thore hatten, aus deren Bestimmung 
sich der Zug der Mauer und endlich der Umfang der Stadt, 
wenn aüch freilich nicht mit Genauigkeit, von selbst ergiebt. 
Im Allgemeinen aber muss man immer im Auge behalten, dass 
Servius (oder sein Vorgänger Tarquinius), wo es möglich war, 
die natürlichen Befestigungen , welche steile oder leicht abzu- 
schroffende Felswände darboten, benutzte und nur zur Ver- 
bindung der Höhen in der Tiefe und durch die Ebene die Mauer 
zog. Das bezeugt auch mit klaren Worten Cicero de rep. 
II, 6. cuius is est tractus ductusque muri cum Romuli, tum 
etiam reliquorum regum sapientia definitus ex omni parte ar- 
duis praeruptisque montibus, ut unus aditus, qui esset inter 
Esquilinum Quirinalemque montem, maximo aggere obiecto 


‚ 184) Dionys. IV, 13. εἰ δὲ τῷ τείχει τῷ δυσευρέτῳ μὲν ὄντι 
διὰ τὰς περιλαμβανουσας αὐτὸ πολλαχόϑεν οἰκήσεις, ἴχνη δέ τινα pv- 
λάττοντι κατὰ πολλοὺς τόπους τῆς ἀρχαίας κατασκευῆς, βουληϑείη με- 


τρεῖν κι τ. λ. 
9 
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fossa vingeretur vastissima, alque ut ita munila ara circum- 
iectu arduo et quasi circumciso saxo niteretur 185). 

Die Zahl der Thore in der servischen Mauer wird sehr 
verschieden angenommen. Nibby (um älterer nicht zu ge- 
denken) nimmt deren 26 an, und sind darunter auch drei als 
nnsicher bezeichnet (trans Tiberim), so muss doch eines davon 
(P. Aurelia) als unzweifelhaft angenommen werden, da die Be- 
fesuigung des Ianiculus denn doch ein Thor haben und eine 
Strasse von dort ausgehen musste. So würde also immer die 
ausserordentliche Zahl von 24 Thoren bleiben. Bunsen zählt 
deren 19, wovon zwei in Wegfall kommen müssen, eine we- 
nigstens anders zu benennen ist. Ganz abzusehen ist vorläufig 
von Plinius Angabe, nach welcher in Vespasians Zeit die 
Stadt 37 Thore gehabt haben soll. Die Zahl, welche mit 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen sein dürfte, wird sich von 
selbst ergeben, wenn wir die gewisser beglaubigten im Um- 
kreise der Stadt ihrer Lage nach bestimmt haben und dann die 
etwa übrig bleibenden zweifelhaften Namen prüfen. Es ist 
aber auch bier der oben ausgesprochene Grundsatz festzuhal- 
ten, dass an den Stellen Thore zu suchen sind, wo das Be- 
dürfniss einer Verbindung nach Aussen hervortritt und na- 
mentlich, wo sich natürliche Aufgänge zu den Höhen, auf de- 
nen die Mauer sich hinzog, darbieten. Um aber von einem 
sicheren Punkte auszugehen, bedürfen wir eines der Lage nach 
unzweifelhaften Thors. Deren sind überhaupt etwa fünf: Car- 
mentalis, Trigemina, Capena, Esquilina und Col- 
lina. Die beiden letzten sind, wegen der aus ihnen führenden 
Strassen die gewissesten; da indessen der Wall, an dem sie 
lagen, das grosse Befestigungswerk beschloss, so scheint es am 
schicklichsten von den der Collina zunächst gelegenen Tho- 
ren auszugehen und die Stadt nach der Linken umkreiseud zu- 
letzt zu den Thoren am Walle zurückzukehren. 


185) Daraus erklärt sich, was er I, 26. sagt: locıis manuque se- 
pire. Eben so bestimmt spricht davon Dionys IX, 68. καὶ τὰ μεὲν 
ἐπὶ λόφοις κείμενα καὶ πέτραις ἀποτόμοις, ὑπ᾽ αὐτῆς ὠχυρωμένα τῆς φύ- 
σεως καὶ ὀλίγης δεόμενα φυλακῆς. 
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Die Thore am Quirinal. 
Salutaris. Sanqualis. Fontinalis. Ratumena? 


Die Porta Collina war das nördlichste Thor der Stadt 
und lag an diesem Endpunkte des Walls, etwa in der Gegend, 
wo die Via Salaria und ViaNomentana sich trenuten. 
Von dort hat man die Mauer auf der Höhe des Berges, über 
dem Thale, das ihn vom Pincius trennt, und der Ebene des 
Marsfeldes sich hinziehend zu denken, bis zu der Stelle, wo 
er dem capitolinischen Hügel am nächsten kömmt. Auf dieser 
Seite waren mehrere Thore, deren genauere Bestimmung je- 
doch nicht ohne Schwierigkeit ist. Die am besten beglaubigten 
sind die Porta Salutaris und die Sanqualis. Die er- 
stere, welche die nächste von der Collina her gewesen sein 
muss, hatte ihren Namen von dem Tempel der Salus und 
lag also wohl über dem dahin führenden Clivus Salu- 
ι15 1855), Paul. Diac. p. 327. Salutaris porta appellata 
est ab aede Salutis,, quae ei proxima fuit. Es ist diess der 
berühmte Tempel, den im Jahre d. St. 451. (ἃ. Ianius Bubul- 
cus geweihet und Fabius Pictor mit Gemälden von seiner Hand 
geschmückt hatte 86). Daraus folgt indessen keinesweges, dass 
das Thor erst seit dieser Zeit so geheissen habe; denn jeden- 
falls hatte schon in viel älterer Zeit die Salus dort, wenn kei- 
nen Tempel, doch ein Sacellum, wie das Fragment aus den 
Büchern der Argeer beweiset, wo schon eine aedes Salutis 
genannt wird 57), Uebrigens ist zwar jene dürftige Nachrieht 

185) Ganz in anderer Reihenfolge werden die Thore auf dieser 
Seite von Piale, Delle porte settentrionali del recinto di Servio. 
Rom. 1834. bestimmt. Indem er eine besondere Porta. Wuirina- 
lis, verschieden von der Gollina, und also zwischen Capitol und 
dem Walle, sechs Thore annimmt, lässt er sie, vom Capitol ausgehend 
so folgen: Ratumena, Fontiunalis, Quirinalis, Salutaris, 
Sanqualis, Collina. Wie darüber zu urtheilen sei, 8. bei der 
Porta Collina und im Abschnitte vom  υἱ γί ἢ ἃ]. 

86) Liv. IX, 43. X, 1. Plin. XXXV, 47. 

87) Varro L. L. V,8. p. 58. Collis Salutaris quarticeps adver- 
sum est pilonarois (Müll. Apollinar eis) uedem Salutis. Darüber kann 
kein Zweifel sein, dass diese Eintheilung nach den Argeercapellen und 
somit die Benennung Collis Salutaris, die wiederum eine Aedes 
oder ein Sacellum Salutis voraussetzt, älter ist als der Tempel 


des lunius Babuleus, der ihn nur neu bauete. Darin irrt also Sach- 
se, Gesch. d. Stadt Rom. 1. 8. 220., gänzlich. 
9 . 
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die einzige, welche uns überhaupt von dem nirgends weiter 
genannten Thore erhalten ist, und aus Festus selbst, so ver- 
stümmelt der Text ist, 'ersiehet man dennoch, dass er noch 
eine,andere Herleitung des Namens versucht hatte; demunge- 
achtetzaber ist kein Grund, der ersteren zu misstrauen, und es 
bedarf nur der Vergleichung mit der Porta Sanqualis, um 
sich zu überzeugen, dass die Salutaris jedenfalls von dem 
Tempel benannt war. Ueber dessen Lage aber würden wir 
gänzlich im Dunkel sein — denn die Reihenfolge der Argeer- 
kapellen (s. den Abschnitt über die Golles) kann wenigstens 
zweideutig scheinen — wenn nicht die Notitia in der Be- 
schreibung der sechsten Region (Alta semita, Quirinal) ihn er- 
wähnte. Sie geht von der nördlichen Grenze der Region aus, 
wie sich daraus ergiebt, dass sie eben dahin zurückkehrend 
zuletzt die Thermen Diocletians nennt, und nimmt ihren Weg 
nach Süden an der nordwestlichen Seite des Berges hin. Der 
erste Punkt, welcher genannt wird, ist die Aedes Salutis 
und daher ist es gewiss, dass diese unweit der Thermen lag 
und dass die Porta Salutaris das nächste Thor an der 
Porta Collina war. Welcher Aufgang zur Höhe aber der 
Clivus Salutis gewesen und wie also die Stelle des Tempels 
und Tlıors genauer zu bestimmen sei, ist weniger entschieden. 
Bunsen :®®) erklärt sich für die Via di Sta. Susanna (bei den 
Thermen Diocletians); ich möchte mich mehr zu der Meinung 
Canina’s hinneigen, den Clivus und das Thor in der Gegend zu 
suchen, wo man von Piazza Barberina auf der Via di quattro 
fontane zur Höhe aufsteigt, indem weiter nach Porta Collina 
hin, wo das Thal sich verenget, das Bedürfniss eines Thors 
weuiger anzunehmen scheint 88). 


188) Beschr. d. St. Rom. I. S.626. Bunsen nimmt drei erweislich 
nicht neue Aufgänge an: 1) vom Pincius nach der Kirche Sta. Susan- 
na. 2) den mittleren vom Marsfelde bei Fontana Trevi. 3) den südli- 
chen, wovon nachher. Warum bei Quattro fontane (wenn auch nicht 
ganz in derselben Richtung) kein alter Aufgang vorausgesetzt wird, 
ist nicht gesagt. Sprechen dagegen nicht entscheidende Gründe, so 
wird Canina’s Annahme annehmlicher scheinen müssen. 

88") Piale weiset mit Berufung auf Bufalini’s Plan noch einen 
Aufgang zwischen $. Susanna und Palazzo Barberini, bei ὃ. Nicola 
vorbei, nach, wohin er seiner Ansicht von der Reihenfolge der Thore 
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Das zweite Thor, Porta Sanyqyualis, hatte seinen Na= 
men von der Nähe der Aedes Sanci oder Dei Fidii. Paul. 
Diac. p. 345. Sanqualis porta appellatur proxima aedi 
Sanci. Auch diesen Tempel erwähnen die Fgmta Argeo- 
rum: Collis Muciabis quinticeps apud aedem Dei Fidi. Wird 
nun auch nichts zur Bezeichnung der Lage hinzugefügt, so 
ergiebt sich doch dieselbe theils aus der Reihenfolge, in wel- 
cher die Sacraria aufgezählt werden, theils aus einer anderen 
Erwähnung des Sancus - Tempels bei Livius !#°), der ihn dem 
Tempel des Quirinus gegenüber nennt. Da nun dieser Tem- 
pel mit Wahrscheinlichkeit in die Nähe von S. Andrea del No- 
viziato (di Monte Cavallo) gesetzt wird, so darf man anneh- 
men, dass die Porta Sanqualis sich da befunden habe, wo man 
von Fontana Trevi zu Piazza di Monte Cavallo aufsteigt (Via 
della Dataria) 99). 

Ausser diesen beiden Thoren lag ebenfalls nach dem Mars- 
felde zu die Porta Fontinalis. Ihrer gedenkt Livius 
XXXV, 10. alteram (porticum) a porta Fontinali ad Martis 
aram, qua in Campum iter esset, perduxerunt. und in Bezug 
auf die Fontinalia, ein in den Fastis Maffeorum und 
Amiterninis a. d. III Id. Octobr. angemerktes, auch von 
VarroL.L. VI, 3. p. 204. als Forztanalia und von Fron- 
tin. de aquaed. 4. erwähntes Fest, Paul. Diac. p. 85. 
Fontinalia, fontium sacra. Unde et Roımae Fontinalis porta. 
Ausserdem kömmt der Name auch auf einem an der Via Appia 
gefundenen jetzt im Lapidarium des Vaticans beiindlichen klei- 


gemäss die Sanqualis verlegt. Auch dort könnte die Salutaris gedacht 
werden. 


139) Liv. VIII, 20. qguodque aeris er üis (bonis Vitruvii) redactum 


est, ex eo aenei orbes facti positi in sacello Sunci, versus aedem Qui- 
rini. 

90) Man könnte freilich, wenn man die Porta Salutaris bei Sta. 
Susanna annimmt, die Sanqualis bei Quattro fontane denken, denn die- 
ser Punkt ist eben so nahe an S. Andrea; allein die Reihenfolge der 
Sacrarien scheint dagegen zu sprechen; denn schwerlich lag der Col- 
lis Mucialis (über den Namen 5. den Abschn. üb. den Quirinal) mit dem 
Salutaris und Quirinalis in solcher nahen Nachbarschaft. Dagegen würde 
die angenommene Stelle eben so gut mit Varro übereinstimmen, wenn 
der Tempel des Quirinus, wie Piale will, auf dem südlichen Theile des 
Quirinal, wo Andere den Sonnentempel Aureliaus annehmen, zu suchen 
wäre. 
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nen Grabeippus vor: Dis Manibus A. Apidi Maioris tabella- 
rii a porta Fontinali. So viel nun scheint unzweifelhaft, dass 
man dabei an ein nach dem Marsfelde zu gelegenes Stadtihor 
zu denken hat; denn dort war die ara Martis (Liv. XL, 45.), 
und nur das Marsfeld wird ohne Zusatz schlechthin Campus 
genannt '?'). An welcher Stelle man sie aber zu suchen habe, 
lässt sich nicht zur Gewissheit bringen. Die natürlichste An- 
nahme würde sein, dass sie zwischen dem Capitole und dem 
Quirinale gelegen zur Verbindung des Forum mit dem Mars- 
felde gedient habe; dafür aber entsteht eine Schwierigkeit da- 
durch, dass noch ein viertes ebenfalls sehr unsicheres Thor ge- 
nannt wird, welches man wegen der Verbindung, in die es 
mit dem Capitole gesetzt wird, hieher legen zu müssen meint. 
Diess ist die Porta Ratumena. Sie wird von mehreren 
Schriftstellern, aber immer nur in Beziehung auf eine und die- 
selbe Sage genannt. Ein Sieger in circensischen Spielen zu 
Veji soll heimkehrend von seinen scheu gewordenen Rossen 
bis Rom geführt worden und am Thore herabgestürzt sein. 
Die Rosse aber hätten erst vor dem Tempel des Jupiter Capito- 
linus still gestanden. Von dem Namen des Herabgestürzten 
habe das Thor den Namen erhalten 9). Sonst findet sich nir- 


191) Ganz anders urtheilt freilich Nibby, Mura di Roma. p. 178. 
Darauf fussend , dass der Pseudo-Rufus in der zweiten Region (Caeli- 
montium) einen Campus Fontinarum nennt, verlegt er hieher, an 
den Caelius, auch die Porta Fontinalis. Es liegt aber auch hier ganz 
am Tage, wie jener Verfälscher der Notitia durch die oben aus Livius 
angeführten Worte veranlasst worden ist, einen solchen Namen zu er- 
finden. Allerdings ist gerade die unter dem Caelius gelegene Gegend, 
besonders vor Porta Capena, sehr quellenreich, und da dort auch ein 
berühmtes Heiligthum des Mars lag, so war diess jn Verbindung mit 
den Fontinalibus hinreichend, um den Campus bei Livius auf pinen 
Campus Fontinarum zu beziehen. Aber wenn auch selbst jener Regio- 
nar ächt wäre, so könnte doch Campus allein bei Livius nimmer- 
mehr etwas anderes als das Marsfeld bedeuten, und vor Porta Gapena 
lag wohl ein Templum Martis, aber die Ara Martis war im 
Marsfelde. Vgl. Piale, Delle porte settentrionali, p. 9, 

92) Plin. N, H, VIII, 42, 65, Maius augurium apud priscos, ple- 
beüis Circensibus ezcusso auriga ita, ut si staret, in Capitolium cur 
currisse equos aedemque ter lustrasse; maximum vero, eodem perve- 
nisse a Feiis cum palma et corona, effuso Hatumena , qui ibi vice- 
rat, undeposteanomenportaeest. Plutarch,Pop!l. 13. τὸ δὲ 
γικῆσαν τέϑριππον ὁ μὲν ἡνίοχος ἐξήλαυνε τοῦ ἱπποδρόμου σχέδην ἐστε- 
φανωμένος, οἱ δ᾽ ἵπποι πτοηϑέντες ἀπ᾿ οὐδεμίας ἐμφανοῦς προφάσεως, 
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gend eine Andeutung weder über die Lage desselben, noch 
über den früheren Namen: auch das bleibt zweifelhaft, ob es 
nur eine Nebenbenennung eines noch anders benannten Thors, 
oder der gewöhnliche Name war. Wenn nun demnach sowohl 
für die Fontinalis als möglicherweise für die Ratumena 
Stellen auszumitteln sind, so ist zunächst das gewiss, dass an 
dem schon angedeuteten Orte, zwischen dem Quirinal und Ca- 
pitolinus ein Thor gewesen sein muss. Denn wenn man unter 
der Höhe von Araceli bei Macel de’ Corvi in die Via di Mar- 
forio eintritt, erblickt man zur Linken das Grabmal des €. 
Publicius Bibulus, eines der wenigen Denkmäler, die 
noch in die Zeiten der Republik gehören. Dass dieses Grab- 
ınal ausserhalb der Stadt gelegen habe, muss als entschieden 
angesehen werden; denn mit sehr wenigen Ausnahmen in der 
ältesten Zeit, war es niemandem gestattet, sich innerhalb der- 
selben beerdigen zu lassen !°°). In geringer Entfernung von 
dieser Stelle aber, nach dem Marsfelde hin, in der Via della 


ἀλλὰ κατά τι δαιμόνιον ἢ τύχην ἵεντο παντὶ τάχεε πρὸς τὴν Ῥωμαίων πό- 
λὲν ἔχοντες τὸν ἡνίοχον, ὡς οὐδὲν ἣν ἔργον αὐτοῦ κατατείνοντος οὐδὲ 
παρηγοροῦντος, ἀλλ ἥρπαστο, δόντα τῇ ῥύμῃ καὶ φερόμενον, ἄχρις οὗ τῷ 
Ἀαπιτωλίῳ προςμέξαντες ng are αὐτὸν ἐνταῦϑα παρὰ τὴν πύλην, ἢν 
viv’Parovuivar καλοῦσι. Fest. p.274. Ratumenaporta anomi- 
ne eius appellata est, qui ludicro eerlamine quadrigis victor, Etrusci 
generis iuvenis Vetis eonsternatis equis exeussus HRomae perüt, qui 
equi feruntur non anle eonslilisse, quam pervenirent in Capilolium 
conspeetumque ficlilium quadrigarum οἷο, Vgl. Solin. 45, 15. Alle 
diese Nachrichten stammen aus einer und derselben Quelle, von Ver- 
rius Flaceus, den Plinius im Verzeichnisse der für das achte Buch 
benutzten Schriftsteller nennt, den Festus exeerpirte, und von dem 
auch Plutarch gewiss direkt oder mittelbar die Erzählung entlehnt hat. 
Letzterer ist der Eiuzige, welcher das Thor als »och bestehend nenut; 
welcheu Werth aber bei ihm solche Angaben haben, ist schon bemerkt 
worden und wird weiterbia noch deutlicher hervortreten. Piale frei- 
lich (Delle porte settentrionali del rerinto di Servio. p- 5.) findet in 
Plinius und Plutarch den Beweis, dass das Thor noch in später Zeit 
vorhanden gewesen; ‘allein die totale Uukritik der Italiäner, bei wel- 
chen jedes van den alten Schriftstellera berichtete Wert unbedingte 
Gültigkeit hat, verdient bei uns gar keine Widerlegung. Vielmehr 
wird man annehmen dürfen, dass keiner dieser Schriftsteller weitere 
Kenntniss von dem Thore hatte, als durch jene von irgend einem al- 
ten Annalisten bewahrte Sage. — Müller, Etrusker. Il. S. 144. ver- 
steht unter der Batumena die Carmentalis; Sachse, Gesch, d. 
St. R. 1.5. 227. scheint sie auf dem Capitole selbst anzunehmen. 
Beides ist unstatthaft. 
193) S. meine Schrift: De Romae vet. muris alg. port. p. 69. 
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Ῥεάδοοϊα finden sich die Reste eines zweiten unbekannten 
Grabmals, woraus, wie schon von Anderen bemerkt worden 199), 
deutlich hervorgeht, dass hier eine Strasse war, über der na- 
türlich in älterer Zeit auch ein Thor stehen musste, das man 
um Weniges innerhalb des ersteren Monuments anzunehmen 
haben wird. Hieher würde man nun ohne alles Bedenken die 
Porta Fontinalis setzen können, wenn nicht die Ratumena nach 
der angeführten Erzählung diesen Platz zu forderu schiene. 
Sollte daher diese wirklich als besonderes Thor in die Reihe 
der servischen Stadtthore gehören, so würde man die Fonti- 
nalis zwischen dieser Stelle und der Sanqualis annehmen müs- 
sen ?°), etwa an dem von Piale angegebenen Orte. 


Porta Carmentalis. 


Vom Quirinale führte aller Wahrscheinlichkeit nach 
die Mauer da, wo er mit seinen Wurzeln den Capitolinus be- 
rührte, nach der Höhe des letzteren Berges; zog sich an der 
nordwestlichen Kante desselben, wo nirgend ein Aufgang war, 
hin und stieg dem Flusse gegenüber (das Theatrum Marcelli 


194) Canina, Indicaz. topogr. p. 137. Bunsen, Beschr. d. 
St. Rom. Ill. A. S. 35. Demungeachtet hat Letzterer irrig angenom- 
ınen, das Grabmal des Bibulus habe innerhalb der Manern gelegen. 

95) Ob sich indessen auf dieser Strecke ein schicklicher Platz ausmit- 
teln lasse, will ich nicht entscheiden. Bunsen 5. 626. nimmt als dritten 
alten Aufgang zum Quirinal an: „‚den südlicheu(TreCannelle) unweit 
vom Forum Trajans bei Tor di Milizia vorbei (Vicolo de’ Cor- 
nelj)‘“. Es ist zu beklagen, dass die angezogenen modernen Namen, wie 
oft, nicht auf dem Stadtplane bemerkt sind. Nur von dem inRom Lebenden 
ist zu erwarten, dass ihm die Namen aller Vicoli und einzelnen Stel- 
len gegenwärtig seien. Hier ist nun noch überdiess Tor di Milizia 
(bei Sta. Caterina di Siena) auf dem Plane als Torre de’ Conti be- 
zeichnet. So viel aber scheint gewiss, dass an diesem Aufgange die 
Porta Fontinalis nicht angenommen wird, wie auch aus dem kleinen 
Plane der servischen Stadt hervorgeht, wo vielmehr die Ratumena an 
diese Stelle gesetzt zu sein scheint. Wo aber jenes Thor gewesen 
sein solle, wird aus dem Texte nicht klar. Piale dagegen, Delle 
porte settentrionali, nimmt allerdings die Fentinalis bier an und be- 
zeichnet die Stelle genauer p. 7. „‚‚la quale doveva rimanere all’ in 
circa nel principio del monte detto in oggi Magnanapoli o Bagnanapoli 
sull’ alto ὁ prossima a quella sorgente descritta dal Cassio e tuttora 
esistente incontro la chiesa di 85. Silvestro e presso il palazzo Rospi- 
gliosi —, dalla qual porta scendendosi per le tre cannelle si veniva 
per la piazza de’ SS. Apostoli al Campo Marzo.‘“ 
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und Forum Olitorium ausschliessend) in die Ebene herab. 
Hier am Abhange des eigentlichen Capitols (der südwestlichen 
Spitze) lag die berühmte Porta Carmentalis, so genannt 
von dem dort gelegenen aus uralter Zeit stammenden Altare 
der Carmentis. Dionys. I, 32. καὶ βωμοὺς ἐϑεασώμην 
ἱδρυμένους Καρμέντῃ μὲν ὑπὸ τῷ καλουμένῳ Καπιτωλίῳ 
παρὰ ταῖς Καρμεντίσι “πύλαις κι «. Δ. Solin. 1, 13. Pars 
infima Capitolini montis habitaculum Carmenti fuit, ubi Car- 
mentis nunc fanum est, a qua Carmentali portae nomen da- 
tum est. Serv. z. Aen. VIII, 337. Haec ara est. iuxta por- 
tam, quae primo a Carmente Carmentalis dicta est etc. Die 
Lage des Thors wird unzweifelhaft durch die Gewissheit, dass 
vor demselben (beim Theatrum Marcelli) das Forum Olitorium 
war und dass man von ihr durch den Vicus Jugarius, der am 
Fusse des Capitols sich hinzog, zum Forum Romanum gelang- 
te 396). Da man nun wohl annehmen muss, dass sich das Thor 
bei einem Aufgange zum Capitole befunden haben werde, so 
möchte das Wahrscheinlichste sein, dass es zwischen ὃ. Omo- 
buono und Sta. Maria della Consolazione gelegen habe, viel- 
leicht bei dem Aufgange zu Monte Caprino, links von der bei 
5. ΝΜ. d. Consolazione hinaufführenden Via di Monte Tarpeo. 
Die Porta Garmentalis hatte zwei Bogen, fornices 
oder zani?’), und bekannt ist es, dass der rechts gelegene (von 


196) Asconius z. Cie. in toga cand. p. 90 Orell. Ne tamen 
erretis, quod his temporibus aedes Apollinis in Palatio fuit (? er 
meint seine Zeit.) nobilissima, admonendi estis, non hane a Cicerone 
significari, utpote quam post mortem etiam Ciceronis multis annis 
imperalor Caesar, quem nune Divum Augustum dieimus, post Actia- 
cam vieloriam fecerit: sed illam demonstrari, quae est extra portam 
Carmentalem, inter forum Olitorium et eireum Flaminium. Liv. 
AXIV, 47. (incendio) solo aequata omnia inter Salinas (am Aventin) 
ae portam Carmentalem eum Aequimelio Iugarioque vieo. in templis 
Fortunae ac Matris Matutae et Spei extra portam late vagatus ignis 
sacra profanaque multa absumsit. XXV, 7. (creati Illviri) refeien- 
dis aedibus Fortunae et Matris Matutae intra portam Carmentalem, 
sed et Spei extra portam. Die Tempel der Fortana und Matuta la- 
gen aber am Forum Boarinm (Liv. XXXII, 27.); der Tempel der 
Spes am Forum Olitorium. Dazu kömmt noch Liv. XXVH, 37. von 
dem Zuge der Jungfrauen zum Tempel der Iuno Regina auf dem Aven- 
tin: ab aede Apollinis (dem von Asconius bezeichueten) boves femi- 
nae albae duae porta Carmentali in urbem duetae. — A porta Iu- 
gario vico in forum venere. 

Y;) Iani sind überhaupt Durchgangsbogen. Cic. de nat. deor. 
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der Stadtseite) späterhin Porta Scelerata genannt wurde, 
weil durch ihn die Fabier gezogen und nicht zurückgekehrt 
waren. Liv. Il, 49. Infelici via dexiro Iano portae Car- 
menlalis profecti ad Cremeram flumen: perveniunt etc. Man 
müsste Livius eines schweren Missverständnisses beschuldi- 
gen, wenn man nicht damit wörtlich übereinstimmend finden 
wollte, was Ovid. Fast. II, 201. sagt: 
Carmentis portae dextro?°) est via proxima iano. 
Ire per hanc noli, quisquis es, omen habet. 

Späteres Missverständniss hat den Namen Scelerata auf das 
ganze Thor bezogen 9°), während doch nichts entschiedener 


ll, 27. quod ab eundo nomen est ductum, ea: quo transitiones per- 
viae iani, foresque in liminibus profanarum aedium ianuae nomi- 
nantur. Es ist also so viel als fornix, wie die Vergleichung folgen- 
der Stellen lehrt: Οἷς. Verr. ἢ, 63. Huius fornizx in foro Syra- 
eusis est, in quo nudus fillius stat (Verris). und Suet. Aug. 31], 
Pompeii quoque statuam — marmoreo iano supposuit, oder richti- 
ger superposuit, wie es aueh bei Cicero zu versteben ist. In dersel- 
ben Bedeutung steht ianus im fgmt. S. C. de hon. Germ. Rhein. Mus. 
1827. 4 H. 5, 353, Vgl. Tac. Ann. 11,83. — Die römischen Hauptthore 
hatten wohl gewöhnlich mehr als einen Durchgangsbogen, woraus sich 
such am natürlichsten der Name Trigemina erklärt. Es findet sich das- 
seibe bei mehreren Thoren in der Mauer, worüber bei Gelegenheit der 
Porta Praenestina gesprochen wird. 

198) Diese von Deinsles aufgenommene Lesart mag immerhin 
die geringere Autorität der Handschriften für sich haben: ieh kann sie 
Joch nur für die einzig richtige halten, und, wo die Sache selbst da- 
gegen spricht, liegt der Beweis vor, dass auch die besten Codices nicht 
zuverlässig sind. Die von Merkel wieder eingeführte Lesart: Car- 
menlis portae dezira est via proxima lano, trägt aber den Wi- 
derspruch in sich; denn der lanustempel lag am Theatrum Marcelli, 
wofür, wenn man auch ganz von dem schlecht unterrichteten Servius 
absieht, die Fasti Capranicorum, ΧΥ αὶ. Sept. und die Ami- 
ternini, XV Kal. Nov, den Beweis liefern; beide haben: απὸ ad 
Iheatrum Marcelli, Zwischen dem Theater aber und der Stadtmauer, 
also auch der Porta Carmentalis, lag das Forum Oliterjum; und 
wo man sich auch das Thor denken mag, se ist es Joch unmöglich, 
es in die Nähe des Theaters und mithin des Janustempels zu bringen. 
Wollte man aber sagen, der Weg habe sich vom Thore zum lanus 
gewendet, so ist zu entgegnen, dass nicht die via, sondern die porta 
als scelerata galt. Endlich giebt es auch keinen Beweis, dass die- 
ser lanustempel älter sei als Duilius und also zu der Fabier Zeit schon 
vorhanden gewesen sei. Aber man dachte wahrscheinlich an den lanus 
Nuimae, wie ihn Servius aus Missverständniss falsch angiebt. Vgl. 
was sogleich über den Zug der Fabier und im Abschn. vom Forum 
über den Janus gesagt wird. 

99) So besonders Festus p. 285. Aeligioni est quibusdam porla 
Carmentali egredi et in aede lani, quae est exira cam, senalum ha- 


— 19 — 


ist, als dass eben dieses Thor, die Verbindung des belebtesten 
Stadttheils mit dem Circus Flaminius bildend, jederzeit eines 
der gangbarsten blieb, an dem durchaus keine übele Vorbedeu- 
tung haftete, wie die feierlichen Aufzüge, welche hier- in die 
Stadt einzogen, schon allein hinreichend beweisen. 


Gang der Mauer zwischen Capitol und Aventin. 


Wie von dem Fusse des Capitols, an welchem die Porta 
Carmentalis lag, der weitere Gang der Mauer gewesen sei, 
darüber scheint bei den älteren Topographen keine Meinungs- 
verschiedenheit zu sein. Es wird allgemein angenommen, dass 
die Mauer in kürzester Linie zum Flusse geführt worden sei 
und dass von da bis zum Aventin die Stadt keine weitere Be- 
festigung gehabt habe, als welche der vorbeiströmende 
Tiberis ihr gewährte. Dieser Ansicht folgen auch ohne ir- 
gend einen Zweifel Nardini, Nibby, Canina und Pia- 
le. Zu ganz verschiedener Annahme hat sich dagegen (wohl 
durch Niebuhr, R. @. I. S. 439.) Bunsen veranlasst ge- 
sehen, und einen Mauerzug erdacht, der eine gänzliche Um- 
gestaltung dieses Theils der Stadt herbeiführt. Seiner Mei- 
nung nach wäre die Mauer von der Porta Garmentalis durch 


beri: quod ea egressi CCCVI Fabii apud Cremeram omnes interfeecti 
sunt, cum in aede lani 5. C. factum esset, ut proficiscerentur. Aehn- 
liches kehrt auch p. 337. Scelerata porta. wieder. Serv. z. Aen. 
VIII, 337. Haec ara est iuxta portam, quae primo a Carmente Car- 
mentlalis dieta est; postea Scelerata a Fabiis CCCFTI, qui per ipsam 
in bellum profeeti non sunt reversi. Oros. II, 5. infamibus usque ad 
nunc vocabulis testes sunt fluvius, qui perdidit, et porta, quae misit, 
Dass aber namentlich bei Festus ein schwerer Irrthum obwalten müsse, 
liegt am Tage. Denn wollte man auch zugeben, wofür es keinen Be- 
weis giebt, dass dieser lanustempel schon damals vorhanden und, was 
kaum glaublich ist, hinreichend gross gewesen sei, um den Senat zu 
fassen : wie will man es überhaupt erklären, dass der Senat in jener 
Zeit sich ausserhalb der Stadt versammelt haben soll, was nur ge- 
schah, wenn Feldherrn, welche an der Spitze des Heeres stehend das 
Pomoerium nicht überschreiten durften, oder fremden Gesandten ein 
Senat ertheilt werden sollte, und wovon vielleicht Liv. Ill, 63, das 
erste Beispiel berichtet. Es geschah dann gewöhnlich im Circas Fla- 
minius, an oder in (ad und in) dem Tempel der Bellona oder des 
Apollo. — Dass Livivs an keinen anderen Versammlungsort als die 
ewöhnliche Curie gedacht habe, geht aus seiner Erzählung deutlich 
ıervor, 
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die Ebene zwischen dem Palatin und dem Flusse so gezogen 
worden, dass sie den Circus Maximus an der Linie der Carce- 
res erreicht hätte. Diese Seite des Circus habe dann selbst 
als Mauer gedient und dann sei dieselbe weiter zur Porta Tri- 
gemina unter der nördlichen Ecke des Aventin geführt worden. 
Für diese Annahme, nach welcher die ganze zwischen dem 
Flusse und dem Circus gelegene Ebene von der Stadt ausge- 
schlossen gewesen sein würde, werden zwei Gründe ange- 
führt, während das eigentliche Motiv noch im Hintergrunde 
bleibt. Der erste ist von dem Auszuge der Fabier entlehnt. 
Sie zogen durch das Carmentalische Thor und indem nun vor- 
ausgesetzt wird, sie hätten den Weg ins etruskische Land über 
die hölzerne Brücke (Pons Sublicius) nehmen müssen, die am 
Aventin gelegen habe, folgt freilich daraus das Widersinnige, 
dass sie, wenn die Mauer zum Flusse geführt war, durch ein 
anderes Thor wieder hätten hineinziehen müssen, um an die 
Brücke zu gelangen. Das Argument beruht, wie man sieht, 
auf der Petitio principii, dass die Fabier über den Pons Subli- 
cius gezogen seien; und doch ist es offenbar, dass sie diesen 
Weg durchaus nicht nahmen. Denn wie wollte man es erklä- 
ren, dass geflissentlich die ganze Schaar durch den rechtsge- 
legenen Bogen des Thors hinauszog, wenn sie zu der weithin 
links am Aventin liegenden Brücke gelangen wollten? Vielmehr 
muss man jedenfalls annehmen, dass die beiden Bogen des 
Thors zu verschiedenen Strassen führten: der zur Rechten ge- 
legene nach den Flaminischen Wiesen und dem Marsfelde und 
dahin zogen die Fabier, die wohl auch dort, ausserhalb des 
Pomoerium sich erst zum exereitus bildeten. Wo sie dann über 
den Fluss gegangen seien, wird nicht erzählt; aber um an den 
Cremera zu gelangen, ist nicht nur nicht nothwendig, sondern 
nicht einmal wahrscheinlich, dass sie unmittelbar bei Rom 
übersetzten. Dass aber oberhalb Rom ein Uebergang über 
den Fluss war, wird kaum bezweifelt werden können, und 
wenn erzählt wurde, dass Ratumena von seinen Rossen von 
Veji bis Rom geführt wurde, so wird doch wohl niemand ge- 
glaubt haben, dass er über den Ianiculus und Pons Sublicius 
gekommen sei. — Endlich hätten die Fabier auch höchst selt- 
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sam ihren Weg durch die Carmentalis nach der vor der Trige- 
mina gelegenen Brücke genommen. 

Als zweiter Grund wird angeführt, dass aus alter Zeit 
nie etwas von Ueberschwemmungen der inneren Stadt, na- 
mentlich des Forum berichtet werde. Das erkläre sich durch 
die Annahme einer die Stadt von dem Flusse scheidenden Mauer. 
Es ist diess erstlich nicht richtig; denn einzelne bedeutende 
Ueberschwemmungen werden wirklich erwähnt 200), Dass es 
aber nur bei ausserordentlich hohem Wasserstande geschehen 
mochte, erklärt sich daraus, dass von der Könige Zeiten her 
die gewaltige Aufmauerung des Tiberufers die Stadt schützte, 
während eine Mauer mit zahlreichen Zugängen, wie Bunsen 
sie annimmt, unmöglich ein hinreichender Damm gegen die 
Fluthen gewesen wäre. Endlich konnten bei bedeutendem 
Anschwellen des Flusses alle diese Vorkehrungen die Madt 
nicht vor Ueberschwemmung bewahren, indem das Wasser 
ja selbst durch die Kloaken austreten musste. 

Wenn aber aus diesen Bemerkungen ersichtlich ist, dass 
es überhaupt für die Annahme einer Mauer auf dieser Seite 
keinen nöthigenden Grund giebt, so erscheint der von Bunsen 
erdachte Mauerzug als eine völlige Unmöglichkeit, wenn man 
damit vergleicht, was Livius !) von dem festlichen Zuge 


200) Liv. XXXV, 9. ver ingentes eo anno fuerunt et Tiberis 
loca plana urbis inundavit. So war es auch schon früher ge- 
schehen, denn XXX, 38. heisst es: Ludi Apollinares extra portam 
Collinam faeti Circo inundato. Dabei hat man freilich an den Circus 
Flaminius gedacht; allein so leicht man auch zu dieser Annahme ver- 
leitet werden könnte, so widerspricht ihr doch geradezu Liv. XXV, 
12. censuerunt patres, Apollini ludos vovendos faciendosque —. Lu- 
dos praetor inCirco Maxzimo quum facturus esset, edixit, ut po- 
pulus per eos ludos stipem Apollini, quantam commodum essel, con- 
‚ferret. Haec est origo ludorum Apollinarium etc. Aus noch früherer 
Zeit (507) erzählt Orosius IV, 11. Tiberis insolitis auctus imbribus 
et ultra opinionem vel diuturnitate vel magnitudine redundans omnia 
Romae aedificia in ar en delevit. 

1) Liv. XXVU, ab aede Apollinis boves feminae albae 
duae porta anahe in cs ductae. — A porta lugario vico in 
forum venere. in foro pompa constitit et per manus reste data virgines 
sonum vocis pulsu pedum modulantes incesserunt. inde vico Tusco 
Velabroque per Boarium forum in clivum Publicium 
atque aedem Junonis Reginae perrectum. Man vergleiche den Bunsen- 
schen kleinen Plan der Servischen Stadt oder ziehe sich die Linie auf 
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der Jungfrauen nach dem Tempel der Iuno Regina berichtet. 
Der Zug trat durch die Porta Carmentalis in die Stadt ein 
und gelangte durch den Vicus Jugarius auf das Forum. Von 
da ging er weiter durch den Vieus Tuscus und das Velabrum, 
um über das Forum Boarium auf dem Clivus Publicius auf- 
steigend zur Höhe des Aventin und dem Tempel der Juno zu 
gelangen. Wenn aber, wie Bunsen will, die Mauer vom Ca- 
pitol her sich an den Circus anschloss und die Seite der Car- 
ceres selbst ein Theil derselben, das Forum Boarium zwischen 
Mauer, Circus und Palatin eingezwängt war, so hätte ja der 
Circus den Weg nach dem Aventin versperrt; man hätte nur 
über ihn hinweg zum Clivus Publicius gelangen können, oder 
man hätte zu. der von Bunsen dort angenommenen Porta Flu- 
mentana wieder aus der Stadt hinaus und durch die Trige- 
mipä nochmals in dieselbe einziehen müssen. Diess alles ist 
durch und durch widersinnig und überdiess ist dadurch eine 
Beschränkung des Forum Boarium herbeigeführt worden, wel- 
eher alle Nachriehten auf das :Entschiedenste widerspre- 
chen 2°2). — Freilich aber musste sich Bunsen zu dieser selt- 
samen und völlig undenkbaren Führung der Mauer entschlies- 
sen, da er über die Porta triumphalis die irrthünlichste 
aller Ansichten gefasst hatte. 

Wenn nun von obiger Annahme ganz abzusehen ist, so 
bleibt noch die Frage, ob die vom Fusse des Capitols nach 
dem Flusse gezogene Mauer dort endete und erst am Aven- | 
tn, in gleicher Weise vom Flusse aufsteigend, wieder be- 


unserem Plane, um sieh von der Unmöglichkeit des von Livies vorge- 
schriebenen Wegs bei solchem Gauge der Mauer zu überzeugen. 

202) Man vergleiche aueh die schon erwähnte Nachricht von einer 
Feuersbrunst bei Liv. XXIV, 47. solo aequata omnia inter Salinas (am 
Aventin bei der Porta Trigemina) ac porlamCarmentalem eum Aeqwimelio 
Jugarioque υἱοῦ. in templis Fortunae ac Mutris Matutae et Spei extra 
porlam late vagatus ignis sacra profanaque multa absumsit. Dazu 
XXV, 7. (ereati triumviri) refieiendis aedibus Fortunae et Matris Ma- 
tutae intra portam Carmentalem, sed et Spei ertra portam. 
Die Tempel der Fortuna und Matuta lagen am Forum Boarium (Liv. 
XXXIH, 27. Ovid. Fast. VI, 473.); wie könnten sie nach dem Bun- 
sensehen Plane intra portam Carmentalem genannt werden, und hätte 
das Feuer diesen seltsamen Weg genommen, 50 hätte ja auch derCir- ᾿ 
cus mit abbrennen müssen. 
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gann, oder ob den Fluss entlang hinlaufend sie die Stadt votı 
diesem schied. Letzteres ist an sich nicht undenkbar; denn 
wenn auch Dionysius sagt, der Tiberis habe an dieser 
Seite als Befestigung gedient 2°), so ist doch daneben zu 
grösserer Sicherheit auch eine Mauer wohl möglich, wie ja 
auch Aurelian nach Procopius*) das Marsfeld durch eine 
den Fluss entlang diesseits gezogene Mauer sicherte. Allein 
schon wenn man bei Livius 5) die Erzählung von dem An- 
griffe des Porsena und der Vertheidigung des Pons Sublieius 
durch Horatius Goeles lieset, wo es ausdrücklich heisst, die 
Stadt sei theils durch Mauern, theils durch den Fluss ge- 
schützt gewesen, wird man sich überzeugen, dass sie auf 
dieser Seite offen und ohne Mauer war, und diess sagt end- 
lich ausdrücklich in einer unbegreiflicher Weise von Allen 
übersehenen Stelle Dionysius V, 23. φευγόντων δ᾽ εἰς τὴν 
σόλιν πάντων καὶ διὰ μιᾶς γεφύρας βιαζομένων ἀϑρόων, 
ὁρμὴ γίνεται «ὧν πιολεμίων ἐστ᾽ αὐτοὺς μεγάλη" ὀλίγου ze 
πάλι» (1) ἐδέησεν ἡ πόλις ἁλῶναι κατὰ κρώτος, dreiyt- 
στος οὖσα ἐκ τῶν παρὰ τὸν ποταμὸν μερῶν. 
Uebrigens würde auch ohne diese bestimmte Erklärung schon 
deshalb die Annahme einer die Stadt von dem Flusse scheiden- 
den Mauer hinwegfallen müssen, weil die unmittelbare Ver- 
bindung des Forum Boarium mit dem Flusse und seinen Brü- 


203) Dionys. IX, 68. καὶ τὰ μὲν ἐπὶ λόφοις κείμενα καὶ πέτραις 
ἀποτόμοις ὑπ αὐτῆς ὠχυρωμένα τῆς φύσεως καὶ ὀλίγης δεόμενα φυλα- 
une" τὰ δὲ ὑπὸ τοῦ Τιβέρεως τετειχισμένα ποταμοῦ. — ὃν οὐκ ἔνεστι πε- 
ζοῖς διελθεῖν εἰ μὴ κατὰ γέφυραν. ἦν δ᾽ ἐν τῷ τότε χρόνῳ μέα ξυλόφρα- 
κτος, ἣν ἔλυον ἐν τοῖς κεῖ re 

4) Bell. Goth. 1, 9. καὶ ἦν γάρ τις αὐτῷ ἐπίμαχος μάλιστα 
μοῖρα, ἡ τοῦ Τιβέριδος ἡ ὄχϑη ἐστὶν, ἐπεὶ ταύτῃ οἱ πάλαε ἹΡωμαῖοε ϑαρ- 
σοῦντες τοῦ ὕδατος τῷ ὀχυρώματε τὸ τεῖχος ἀπημελημένοι ἐδείμαντο. 

5) Liv. II, 10. Quwm hostes adessent, pro se quisque in urbem 
ex agris demigrant: urbem ipsam sepiunt praesidiis. alia muris, 
alia Tiberi obieeto videbantur tuta. Pons Sublieius iter 
paene hostibus dedit, ni unus vir fuisset, Horatius Coeles — qui posi- 


tus forte in statione pontis, quum captum repentino impetu laniculum ' 


atque inde eitatos deeurrere hostes vidisset, trepidamque turbam suo- 
rum arma ordinesque relinquere, reprehensans singulos, obsistens οὕ» 
testansque deum et hominum fidem testabatur: nequidquam deserto 
praesidio eos fugere. Si transitum ponltem a tergo reli- 
quissent, iam plus hostium in Palatio Capitoliogue 
quam in lanieulo fore. 
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cken sowohl von Ovid als von dem Verfasser der unter dem 
Namen des Aethicus oder Iulius Orator bekannten Cos- 


mographie bezeugt wird 206). 


206) Ovid. Fast. VI, 471. 
Pontibus et magno iuncta est celeberrima eirco 
Area, quae posito de bove nomen habet. 
Aethic. ad calc. Pomp. Mel. ed. Gronov. 1722. p. 716. schreibt vom 
Tiberis, nachdem er die Insel gebildet: Post iterum ubi unus effeetus 
per pontem Lepidi, qui nunc abusive a plebe Lapideus dieitur, iuxta 
Jorum Boarium— transiens adunatur. — Die einzige Schwierig- 
keit, welche etwa gegen den Wegfall der Mauer erhoben werden könnte, 
würde von der Erzählung von des Cajus Gracchus Flucht zu entlehnen 
sein; allein auch sie ist, wie ich in der Schrift De Romae veteris mu- 
τὶς alq. port. p. 76 |. gezeigt habe, nur scheinbar. Von jener Flucht 
erzählt Plutarch. ὦ. Gracch. 17. Φεύγοντει γοῦν τῷ Ταΐῳ τῶν 
ἐχϑρῶν ἐπερερομένων καὶ καταλαμιβανόντων περὶ τὴν ξυλίνην γέφυραν, οὗ 
μὲν δύο φίλοι προχωρεῖν αὐτὸν κελεύσαντες αὐτοὶ τοὺς διώκοντας ὑπέστη- 
σαν καὶ μαχόμενοι πρὸ τῆς γεφύρας οὐδένα παρῆκαν, ἕως ἀπέϑανον. 
Hier geschieht der Mauer keine Erwähnung; allein der Bericht ist je- 
denfalls ungenau, wie man aus anderen Schriftstellern ersieht: Valer. 
Max. IV, 7, 2. Pomponius — eoncitatum sequentium agmen in porta 
Trigemina aliquamdiu acerrima pugna inhibuit —; Laelorius autem 
in ponte Sublicio eonstitit et eum, donee Gracchus transiret, ardore 
spiritus sui sepsit. Noch ausführlicher und wahrscheinlich am richtig- 
sten erzählt endlich Aurel, Viet. de vir. ill. 65. armata familia 
Aventinum occeupavit. Ubi ab Opimio vielus, dum a templo Lunae 
desilit, talum intorsit et Pomponio amico apud portam Trigemi- 
nam, P. Laetorio in ponte Sublicio persequentibus resistente in lu- 
cum Furinae pervenit. Vgl. Appian. B. C. I, 26. Wäre es nun wahr, 
dass der Pons Sublicius vor dem Thore, ausserhalb der Stadtmauer ge- 
wesen sei, und dass man seine Trümmer in den Pleilern, welche bei nie- 
drigem Wasserstande unweit Sta. Sabina am Aventin sichtbar werden 
sollen, zu erkennen habe, so widerstritte obige Erzählung der Annahme, 
dass nach dem Flusse zu keine Mauer gewesen sei, nicht; denn Gracchus 
würde durch die Trigemina nach der ausser der Stadt gelegenen Brücke 
geflohen sein. Wenn sich aber diese Lage der Brücke falsch erweisen 
und sie vielmehr am Forum Boarium zu suchen sein wird, so entsteht 
allerdings die Frage, wozu es einer Vertheidigung der Porta Trigemina 
bedurfte ? Man mnss aber, um über den Weg, welchen Gracchus nahm, 
nicht in Irrthum zu gerathen, ihn von Anfang an verfolgen. Gracchus 
wurde von Opimius auf dem Aventin angegriffen und der Uebermacht 
weichend sprang er, wie Aurelius Vietor sagt, vom Tempel der Luna 
hinab. Darunter versteht Bunsen (Beschr. d. St. R. 111. A. 5. 412.) 
unbegreiflicherweise den berühmten Tempel der Diana, das alte latini- 
sche Bundesheiligthum , was freilich mit seiner Meinung, dass dieser 
"Tempel bei Sta. Sabina (und nicht Sta. Prisca) gelegen habe und in sei- 
ner Nähe der Pons Sublieius, wohl. übereinstimmte. Allein wenn diese 
Annalımen willkühbrlich sind, so ist noch viel unstatthafter die Identifici- 
rung zweier ganz verschiedenen Tempel. Auf dem Aventin war eben 
auch ein Tempel der Luna (5, d. Abscho. üb. diesen Berg) und aus 
Liv. XL, 2. lässt sich schliessen, dass derselbe auf der dem Circus 
zugewandten Seite des Berges stand. Wenn Gracchus hier herabsprang, 
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Porta Triumphalis. 


Von der Porta Carmentalis bis zum Flusse mögen etwa 
dreibundert Schritt gezählt werden, und auf dieser kurzen 
Strecke werden von allen italiänischen Topographen, Nar- 
dini, Nibby, Canina, Piale 2°), ausser der Garmen- 
talis noch zwei andere Thore angenommen: Triumphalis 
und Flumentana. Wenn diess auf den ersten Blick der 
geringen Entfernung wegen absurd erscheint, so dient doch 
zur Entschuldigung, dass sämmtliche genannte Topographen 
der Meinung zu sein scheinen, dass die Triumphalis ge- 
wöhnlich geschlossen gewesen sei und sich nur den Triumph- 
zügen geöffnet habe, so dass im Grunde doch nur zwei Thore 
(Carmentalis und Flumentana) gewesen wären. Entschieden 
aber hat sich gegen eine solche Lage Bunsen 5) erklärt, und 
je zuversichtlicher seine eigenthümliche und folgenreiche An- 
sicht vorgetragen und gutgeheissen worden ist, desto genauer 
will sie geprüft sein, zumal wenn eine neue, von allen frü- 
heren Annahmen verschiedene Bestimmung nöthig erscheint. 

Die erste Erwähnung der Porta triumphalis findet 
sich bei Cic. in Pis. 23. cum ego Caelimontana porla in- 
troisse dixissem, sponsione me, ni Esquilina introisset, homo 
promtissimus lacessivit: quasi vero id aut ego scire debue- 
rim, ut vestrum quispiam audierit, aut ad rem pertineat, 
qua tu porta introieris: modo ne triumphali, quae porta Ma- 


so war es natürlich, dass seine Verfolger den Clivus Publieius herab- 
stürmten und am unteren Ende desselben lag die Porta Trigemina. 
Frontin. de aquaed.5. /ncipit distribui Appia imo Publicio elivo 
ad porlam Trigeminam. Hier suchte Pompenius die Verfulgenden auf- 
zuhalten und daher sagt wohl richtig Aurelius Vietor: apud 
portam, während es bei Valerius Mayimus ungenauer heisst: 
in porta. Vgl. den Abschn, über die Brücken. 

207) Piale, Delle porte del monte Aventino ὁ delle αἰέν ocei- 
dentali. Rom. 1334. p. 19 #. — Nur Venuti, Desceris. topogr. U. 
p- 170 ff. hat es noch für möglich gehalten, dass sie bei dem Mauso- 
leum Hadriani gelegen habe, eine Meinung, welche schon seit Donati 
keiner Widerlegung mehr bedarf. Man hätte doch wenigstens beden- 
ken sollen, dass durch ein Thor, welches hart am Flusse oder gar 
jenseit desselben gestanden hätte, unmöglich der Weg nach dem Mau- 
soleum Augusti genommen werden konnte. 

8) Beschr. d. St. Rom. Ἰ. S. 628 ff. II. A. S. 440, 
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cedonicis semper proconsulibus ante te patuit. Auch später- 
hin wird sie selten erwähnt und mit Ausnahme einer Stelle 
nur in Bezug auf des Augustus Leichenbegängniss 20°). In- 
dem nun Bunsen die Annahme dreier Thore zwischen Ca- 
pitol und Fluss ungereimt fand, kam er auf den seltsamen 
Einfall, dass die Porta triumphalis das grosse Thor des Cir- 
cus Maximus gewesen sei, und ihm zu Liebe ist auch der 
sonderbare Mauerzug nach dem Aventin erdacht worden. 
Kann nun schon diese Meinung durch den oben geführten 
Beweis, dass es hier gar keine Mauer gab, widerlegt schei- 
nen, so müssen doch die für das Thor selbst angeführten 
Gründe gewürdigt werden, um überhaupt entscheiden zu kön- 
nen, ob es sich in dieser Gegend befand. Zuerst soll als 
Beweis dienen Varro L. L. V, 32. p. 153 Sp. In circo 
primum unde mittuntur equi, nunc dicuntur carceres, Nae- 
vius oppidum appellat. Carceres dieti, guod coercentur equi, 
ne inde exeant, antequam magistratus signum misit. (Quod 
a muri parte pinnis turribusque carceres olim fuerunt, 
scripsit poeta : 
dictator ubi currum insidit, 
Pervehitur usque ad oppidum. 

Die Worte a muri parte werden natürlich auf die Stadtmauer 
bezogen; allein es wird dabei übersehen, dass die Hand- 
schriften nicht so lesen, sondern ὦ muris partem, woraus 
Fulvius Ursinus richtig verbessert zu haben scheint: ὦ 
Murcis parte!°); deun eben hier war das Sacellum 
Murcis oder Murciae, wovon das ganze Thal Vallis 
Murcia hiess. Varro selbst sagt gleich darauf: Intumus 
eircus ad Murcim vocatum, ut Procilius aiebat, ab urceis, 
quod is locus esset inter figulos: alii dicunt a murteto de- 


209) Tacit. Ann. I, 8. ut porta triumphali funus duceretur. 
Sueton. Aug. 100. μέ inter alia complura censuerint quidam funus 
triumphali porta ducendum. Als wirklich geschehen giebt es an Dio 
Cass. LVI, 42. μετὰ δὲ τοῦτο τήν τε κλίνην οἱ αὐτοὶ, οἵπερ καὶ πρότε- 
ρον, ἀράμενοε διὰ τῶν ἐπιιεκίων πυλῶν κατὰ τἀτῇ βουλῇ δόξαντα διεκό- 

αν. 

10) Auch Scaliger ad Solin. p. 407. emendirte a Mureiae 
parte. Müller: ad muri speciem; dem Sinne nach zulässig, aber zu 
sehr von den Handschriften abweichend. 
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clinatum, quod ibi fuerit; quoius vestigium manet, quod ibi 
sacellum etiam nunc Murteae Veneris?.“). So folgt denn 
aus Varro’s und Naevius Worten nichts weiter, als dass in’ 
alter Zeit die Carceres burgartig mit Zinnen und Thürmen 
erbaut waren und deshalb dieser Theil des Circus Oppidum 
genannt wurde ??). 

Etwas mehr Gewicht kann auf den ersten Blick der 
zweite Grund zu haben scheinen. Er ist aus der Verglei- 
chung der Nachrichten gezogen, welche Sueton und Dio 
Cassius von dem phantastisch pomphaften Einzuge geben, 
den Nero als Sieger in den griechischen Spielen zurückkeh- 
cend in Rom hielt. Nach ersterem hatte Nero schon bei sei- 
nem Einzuge in Neapel, griechischen Gebrauch nachäffend ei- 
nen Theil der Stadtmauer niederreissen lassen. In ähnlicher 
Weise zog er darauf in Antium, in Albanum und endlich in 
Rom ein, und zwar auf dem Triumphwagen des Augustus, 
einen wirklichen Triumph gewissermassen parodirend, mit dem 
olympischen Kranze geschmückt, den pythischen in der Hand 
haltend. Vor ihm her wurde die übrige Menge der Sieges- 
kränze getragen; dem Triumphwagen aber folgte, wie bei 
dem Triumphe oder einer Ovatio, eine Beifall klatschende Men- 
ge, wahrscheinlich in üblicher Weise Triumphlieder auf den 
Raiser singend. Darauf zog er, nachdem ein Bogen des 
Circus Maximus niedergerissen worden war, durch das 
Velabrum und über das Forum nach dem Palatium zum 
Tempel des Apollo. So berichtet Sueton:3); Dio Cas- 


211) Wo man dieses Sacellum zu denken habe, bleibt unentschie- 
den. Auch Livius sagt von den durch Ancus Marcius nach Rom ge- 
führten Latinern I, 33. quibus, ut iungeretur Palatio Aventinum, ad 
Murciae datae sedes. Vgl. S. 122. und Plin. N. H. XV, 29, 36. 
Paul. Diac. p. 148. Mureiae. Plutarch. Quaest. Rom. 20. 
Serv. z. Aen. VIII, 636. 

12) So auch Paul. Diac. p. 184. Oppidum dieitur et locus in 
tirco, unde quadrigae emittuntur. 

13) Ner. 25. Reversus ὁ Graecia Neapolim, quod in ea primun 
artem protulerat, albis equis introiit, disieeta muri parte, ut 
mos hieronicarum est. Simili modo Antium, inde Alba- 
num, inde Romam. sed et Romam eo curru, quo Augustus οἷδε 
triumphaverat, et in veste purpurea etc. — praeeunte pompa caete- 
rarum (coronarum) cum titulis —: sequentibus currum ovantium ritu 
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sius?:*) aber sagt, bei dem Einzuge in Rom sei ein Theil 
der Mauer und des Thors niedergerissen worden; voran 
seien in die Stadt eingezogen die, welche die Siegeskränze 
und ihre Titel trugen; danu der Kaiser selbst auf dem Triumph- 
wagen, unter Acclamationen der Menge. Und so, fährt der 
Geschichtschreiber fort, zog er durch den Circus und das 
Forum nach dem Capitol und dann nach dem Palatium. — 
Weil nun Sueton einen Bogen des Circus niederreissen lässt 
und Dio einen Theil der Mauer und des Thors, so schliesst 
Bunsen, es sei diess eben die Porta triumphalis, das 
zwischen den Carceres in der Mitte gelegene Hauptthor des 
Circus gewesen und hier sei Nero, wie alle Triumphatoren 
eingezogen. Dabei ist erstlich ganz übersehen, dass, wenn 
der Zug hier in den Circus eintrat, sich ihm ja doch nirgend 
ein Ausgang in das Velabrum dargeboten haben würde, wenn 
nicht durch Niederreissen ein Weg geöffnet wurde 35). Sodann 
aber habe ich schon früher gezeigt, dass Sueton und Dio 
darin völlig übereinstimmen, dass ein Theil der Stadtmauer 
eingerissen worden sei; denn auch ersterer sagt: simill modo 
Antium, inde Albanum, inde Romam. In keinem Falle hat 
man sich den Zug, wie andere Triumphzüge aus dem Marsfelde 
kommend zu denken; vielmehr ist es nicht zu bezweifeln, dass 


plausoribus, Augustianos militesque se triumphi eius clamitantibus. 
Dehine diruto Circi Mazxzimi.arcu per Velabrum Forumque 
Palatium et Apollinem petült. 

214) LXI, 20. Ἐπεὶ οὖν ἐς τὴν Ρώμην ἐφήλασε, τοῦ τε rei- 
χους τε ἑκαϑῃρέϑη καὶ τῶν πυλῶν περεεῤῥ άγη — καὶ ἐφεφοί- 
τησαν πρῶτοι μὲν οἱ τοὺς στεφάνους, οὺς ἀνήρουν (ἀνήρει), κομίζοντες 
καὶ μετ αὐτοὺς ἕτεροε —. ἔπειτα αὐτὸς ἐφ᾽ ἅρματος ἐπινικίου ---. καὶ 
οὕτω διά τε τοῦ ἱπποδρόμου καὶ διὰ τῆς ἀγορᾶς --- ἐς τὸ Κα- 
πιτώλιον ἀνέβη καὶ ἐκεῖϑεν ἐς τὸ Παλάτιον. 

15) Veberhaupt ist es mir ganz unerklärlich, wie Bunsen sich 
den Weg der Triumphzüge gedacht habe. Th. I. S. 631. heisst es: 
„varro sagt: Der Zug geht um die Meten herum: man kam also 
wieder vorn heraus und zog dann weiter durch das Velabrum.‘‘ Aber 
wenn nach seiner Meinung das Thor des Circus das Stadtthor war, 
durch welches man einzog, und der Zug eben da wieder aus dem Cir- 
eus herausgezogen wäre, so hätte er sich ja nothwendig wieder ausser- 
halb der Stadt befinden und zu einem anderen Thore wieder in die- 
selbe einziehen müssen, um zu dem Velabrum zu gelangen. Uebrigens 
ist Varro ganz missverstanden. Die Worte: quod ibi circum melas 
Sertur pompa beziehen sich keinesweges auf den Triumph, sondera 
auf die Pompa Circensis. 


Nero von Albanum kommend zur Porta Capena einzog, von 
da in den Circus 216), und aus diesem in das Velabrum, was 
nur durch Niederreissen eines Bogens bewerkstelligt werden 
konnte, da, wenn auch hier ein Eingang in den Circus war, 
derselbe doch dem Triumphzuge keinesweges angemessen sein 
konnte. Dass aber derselbe durch den so geöffneten Circus 
nicht eintrat, sondern nachdem er schon längst sich durch 
die Stadt bewegt hatte, dort hinauszog, das geht aus Sue- 
tons und Dio’s Erzählung gleich unwiderleglich hervor. 

Eben so unbegründet ist endlich die Annahme Bunsens, 
dass die einige Male erwähnten XII portae die Carceres 
des Circus selbst seien. Das wären ja doch im Ganzen XIII 
portae, da in der Mitte das grosse Thor gewesen sein soll. 
Es wird aber im Abschnitte von den Circis gezeigt werden, 
wie es schon in der Schrift De Rom. vet. mur. geschehen ist, 
dass durchaus kein Grund vorhanden ist, in der Zeit, aus wel- 
cher die XII portae erwähnt werden, zwölf Garceres 
im Circus anzunehmen. Von dem Namen selbst wird mit den 
übrigen unsicheren gesprochen werden. 

Wenn demnach die ganze Annahme, dass die Porta 
Triumphalis mit dem Hauptthore des Circus identisch sei, 
sich nicht nur nichtig und haltlos, sondern mit dem Wegfalle 
der angeblichen Mauer selbst als wahre Unmöglichkeit erwei- 
set, so ist weiter zu untersuchen, wo denn nun aber das be- 
rühmte Thor gelegen haben möge. Eines ist gewiss und ausser 
allem Zweifel: dass nämlich der Triumphzug im Marsfelde ge- 
ordnet wurde und von da aus in Jie Stadt zog. Gehörte nun 
wirklich die Porta triumphalis als wirkliches besonderes 
Stadtthor in die Reihe der servischen Thore, so böten sich da- 
für zwei Stellen dar, wo es möglicherweise sich befunden ha- 
ben könnte: erstlich zwischen dem Quirinal und Gapitolinus, 
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216) Durch das grosse Thor in der Rundung des Cirens. Man wende 
dagegen nicht ein, dass im Circus Maxentii zu diesem Thore Stufen 
führen und es daher für Wagen unzugänglich ist. Dass es im Circus 
Maximus nicht so war, beweiset schon, dass der grosse Obelisk, den 
Constantius nach Rom führte, durch eben dieses Thor in den Circus 
gebracht wurde. Ammian. Mare. XVII, 4. per Ostiensem portam 
Piscinamque publicam Circo illatus est Maximo. 
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wenn man vielleicht die Ratumena in Wegfall bringen woll- 
te 317), Das ist indessen schon darum höchst unwahrschein- 
lich, weil man nicht annehmen darf, der Zug sei gleich an- 
fangs am Clivus Capitolinus vorüber quer über das Forum ge- 
zogen, wohin er zuletzt gelangte, um zum Capitole aufzustei- 
gen. Es bliebe also nur die gewöhnliche Annahme übrig, wel- 
che das Thor zwischen Capitol und Fluss setzt, und ihr würde 
in der That unter der Voraussetzung, dass davon kein anderer 
Gebrauch als für den Triumph gemacht wurde, nichts entge- 
genstehen, wenn überhaupt die Porta Triumphalis ein 
Stadtthor gewesen wäre, wenn es sich nicht vielmehr unzwei- 
deutig ergäbe, dass recht eigentlich ein Triumphbogen 
im Marsfelde den Namen führte, Es geht diess klar her- 
vor aus der allbekannten, aber leichtsinnig gemissbrauchten 
Erzählung vom Triumphzuge Vespasians bei Josephus®). 
Der Raiser hatte nach diesem Geschichtschreiber mit seinem 
Sohne Titus in einem öffentlichen Gebäude ?°) im Marsfelde 


217) Vgl. Nibby, Mura di Roma. p. 134. Piale, Delle porte 
del monte Aventino etc. p. 25. 

18) Bell. Iud. VII, 5, 4. p. 1305 Huds. Τοῦ δὲ στρατιωτικοῦ 
παντὸς Fre νύκτωρ κατὰ λόχους καὶ τάξεις ὑπὸ τοῖς ἡγεμόσε προεξωδευ-» 
κότος καὶ περὶ ϑύρας ὄντος οὐ τῶν ἄνω βασιλείων (dem kaiserli- 
chen Palaste auf dem Palatin), ἀλλὰ πλησίον τοῦ τῆς Ἴσεδος ἐε- 
ροῦ (ἐκεῖ γὰρ ἀνεπαύοντο τῆς νυκτὸς ἐκείνης οἱ αὐτοκράτορες), περὶ 
αὐτὴν ἀρχομένην ἤδη τὴν ἕω προΐασιν Οὐεσπασιανὸς καὶ Tiros δάφνῃ 
μὲν ἐστεφανωμένοι, πορφυρᾶς δ᾽ ἐσθῆτας πατρίους ἀμπεχόμενοι, καὶ 
παρίασιν εἰς τοὺς Οκταουΐας περεπάτους. ἐνταῦϑα γὰρ ἣ τε 
βουλὴ καὶ τὰ τέλη τῶν ἀρχόντων οἵ τε ἀπὸ τῶν τιμημάτων ἱππεῖς τὴν 
ἄφιξιν αἰτῶν ἀνέμενον. πεποίηται δὲ βῆμα πρὸ τῶν στρῶν, δίφρων 
αὐτοῖς ἐλεφαντίνων ἐπ' αὐτοῦ κειμένων, ἐφ᾽ ous παρελϑόντες ἐκαϑέσϑη- 
car καὶ τὸ στρατιωτικὸν εὐθέως ἐπευφήμει, πολλὰς αὐτοῖς τῆς ἀρετῆς 
μαρτυρίας ἀπο δένει ἅπαντες, κἀμεῖνος χωρὶς ὅπλων ἤσαν ἐσϑήσεσε 
σηρικαῖς, ἐστεφανωμένοι δάφναις. δεξάμενος δ αὐτῶν τὴν εὐφημίαν Ov- 
ἐσπασιανὸς, ἔτε βουλομένων λέγειν, τὸ τῆς σιγῆς ἐποιήσατο σύμβολον. 
καὶ πολλῆς ἐκ πάντων ἡσυχίας γενρμένης, ἀναστὰς καὶ τῷ περιβλήματε 
τὸ πλέον τῆς κεφαλῆς μέρος ἐπικαλυψάμενος εὐχὰς ἐποιήσατο τὰς νγενο- 
μεσμένας, ὁμοίως δὲ καὶ Τίτος ηὔξατο. μετὰ δὲ τὰς εὐχὰς εἰς κοενὸὺν ἅπα- 
σιν Οὐεσπασιανὸς βραχέα διαλεχϑεὶς τοὺς μὲν στρατιώτας ἀπέλυσεν ἐπὶ 
τὸ νενομισμένον ἄριστον αὐτοῖς ὑπὸ τῶν αὐτοχρατόρων εὐτρεπισϑέν. 
πρὸς δὲ τὴν πύλην αὐτὸς ἀνεχώρει ἀπὸ τοῦ πέμπεσθαι 
δι᾽ αὐτῆς ἀεὶ τοὺς ϑρίαμβους τῆς προσηγορίας ἀπ᾿ αὖ- 
τῶν τετυχυΐῖαν. ἐνταῦϑα τροφῆς τε προαπογεύοντες καὶ τὰς ϑριαμ- 
βικὰς ἐσθῆτας ἀμφιεσάμενοε, τοῖς δὲ παριδρυμένοις τῇ πυλῇ ϑύσαντες 
Dsois ἔπεμπον τὸν ϑρίαμβον διὰ τῶν ϑεάτρων διεξελαύ- 
vovrss, ὅπως Ein τοῖς πλήϑεσιν ἡ ϑέα baum. 

19) Ueber die Vermuthung, dass damit die Villa publica ge 


übernachtet, wo schon die Nacht über das Heer sich gesam- 
melt und geordnet hatte, um die Wohnung der Imperatoren 
selbst (sel ϑύρας τῶν βασιλείων), nahe beim Tempel der 
Isis. Mit Tages Anbruch traten die Imperatoren heraus und 
begaben sich nach der Porticus Octaviae, wohin nach alter 
Sitte der Senat und die Magistrate beschieden worden wa- 
ren 220), Nachdem dort Vespasian das übliche Gebet verrich- 


meint sei (De Romae vet. mur. atq. port. p. 91.), s. den Abschn. über 
das Marsfeld. 

220) Bunsen sagt, Beschr. d. St. R. 1. S. 631. „‚Vespasians 
Zug geht von den octavischen Säulengängen (Campo di Fiore) auf dem 
Marsfelde, dem eigentlichen Sammelplatze des Heeres, nach dem Thea- 
ter des Marcellus, von da durch den Circus.‘ Er versteht also wohl 
(obgleich Th. II. A. S. 440. wieder anders lautet) nicht die Porti- 
cus Octaviae, die berühmte von Augustus erbauete und in seiner 
Schwester Namen dedicirte Säulenhalle mit der Bibliothek und den 
treflichsten Kunstwerken, unweit des Theatrum Marcelli, wo noch jetzt 
die Reste gezeigt werden; sondern die Porticus Octavia, von 
Cn. Octavius nahe dem Theatrum Pompeii (nach Fest. p. 178 Müll.) 
erbaut, aber (nach Vellei. Il, 1, 2.) doch nicht im Marsfelde, son- 
dern im Circus Flaminius. Augustus soll sie wiederbergestellt haben 
(Fest. a.a.0. Monum. Ancyr. s. dar. den Abschnitt üb. d. Mars- 
feld). Josephus aber sagt ausdrücklich εἰς τοὺς Oxraovias περεπά- 
τους, und an seiner, des Augenzeugen, Genauigkeit ist in keinem Falle 
zu zweifeln, wie es denn auch hoffentlich niemandem einfallen wird, 
"Oxraoviovg emendiren zu wollen. Nun entsteht allerdings einige Schwie- 
rigkeit daraus, dass man denn doch wohl annehmen muss, in Vespa- 
sians Zeit habe die Portieus Octaviae innerhalb des Pomoerium gele- 
gen; und doch war es eigentlich der Grund, weshalb der Senat ausser- 
halb der Stadt versammelt wurde, weil more maiorum der Feldherr 
vor dem Triumphe das Pomoerium nicht überschreiten sollte. Man 
muss indessen bedenken, dass in dieser Zeit diess nur noch eine be- 
deutungslose Förmlichkeit war, und dass wohl viel mehr darauf gese- 
hen wurde, den Empfang (sonst die Bewilligung des Triumphs) vor 
der Stadt, als ausserhalb des Pomoerium zu halten. Von alter Zeit 
her war aber eben die Gegend der Portieus Octaviae die Region, in 
welcher für solche Fälle die Senatsversammlungen gehalten wurden: 
d. h. in Circo Flaminio, bald im Tempel der Bellona, bald in dem 
des Apollo. Nachmals geschah es aber eben auch in der Portieus 
Octaviae. So Tiberius bei Dio Cass. LV, 8. ἔς re τὸ Ὀκταούειον 
τὴν βουλὴν ἤϑροισε διὰ τὸ ἔξω τοῦ πωμηρίου αὐτὸ εἶναι. womit un- 
streitig die. Porticus Octaviae gemeint ist, welche gewöhnlich 
τὰ Ὀκταούεια οἰκήματα, Octaviae opera, genannt wird. Dazu kömmt, 
dass von Plin. XXXVI, 5. n. 28. eine Curia Octaviae angeführt 
wird, die nur in der Porticus Octaviae gedacht werden kann, wie die 
Curie in der Portieus Pompeii. Dio Cass. XLIV, 16. Das wäre also 
der Ort, wo der Senat sich versammelte. Wenn endlich das Pomoe- 
rium des Claudius bis Campo di Fiore reichte (s. 5. 105.), und gleich- 
wohl die Porticus Octavia, wie Plinius und Vellejus ausdrücklich 
sagen, im Circus Flaminius war, so lag ja jedenfalls auch diese in- 
nerbalb des Pomoerium. Ja noch mehr: es geht aus Plin. XXAIV, 
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tet und eine kurze Anrede gehalten hatte, entliess er die Trup- 
pen, welche ihn begleitet hatten, zu dem üblichen Frühstücke: 
er selbst aber kehrte zurück zu dem Thore, wel- 
ches seinen Namen von den Triumpben hatte, 
welche stets durch dasselbe geführt wurden. Dort 
frühstückten auch die Imperatoren, legten die Triumphgewän- 
der an, opferten den Göttern, deren Heiligthümer sich am 
Thore befanden, und liessen dann den Triumphzug durch die 
Circos (διὰ τῶν ϑεάτρων) ziehen, um der Menge das Zu- 
schauen bequem zu machen. 

Wie nun mit dieser ganz klaren und unzweideutigen Dar- 
stellung nicht nur die Bunsensche (allerdings die seltsamste) 
Ansicht, sondern auch der ruhige Glaube aller Topographen 
an eine Porta Triumphalis in der servischen Mauer vereinbar 
sein könne, ist, so lange nicht ὠναχωρεῖψ eine neue Bedeu- 
tung erhält, schwer abzuschen : vielmehr ist es offenbar, dass, 
wenn die Imperatoren im Marsfelde übernachtet hatten; wenn 
sie von da sich zu dem ausser der Stadt versammelten Senate 
begaben, und dann wieder zu dem Triumphalthore zurückkehr- 
ten, dass dieses sogenannte Thor ebenfalls ausserhalb der Stadt, 
und zwar im Marsfelde, jedenfalls nahe dem öffentlichen Ge- 
bäude, das zum Nachtlager gedient hatte, sein musste. Und 
das erhält zum Ueberflusse seine Bestätigung durch die zugleich 
gegebene Nachricht, dass der Zug nicht nur durch den Circus 
Maximus, sondern διὰ τῶν ϑεώτρων, das sind eben die Circi, 
ging. Diesen Plural von einem Circus zu verstehen, ist an 
sich unmöglich, und wer es thun wollte, würde die eben so 
klaren Worte Plutarchs gegen sich haben, der vom Triumph- 
zuge des Paullus Aemilius ganz dasselbe berichtet. Acmil. 
Paull. 32. Ὁ μὲν δῆμος ἔν τε τοῖς ἱππικοῖς de- 
άτροιςρ, ἃ Κίρκους καλοῦσιν; περί TE τὴν ἀγορὼν 
ἐχρία πηξάμενοι καὶ τἄλλα τῆς πόλεως μέρη καταλαβόν- 
τες — ἐϑεώνιο. Ja in einer zweiten ὅ16}16 322) wird aus- 


3, 7. entschieden hervor, dass in Vespasians Zeit die Porticus 
VOetavia gar nicht mehr vorhanden war. Sa τ ν (- πῶ 

221) Lucull. 37. πολλῇ δεήσει καὶ σπουδῇ μόλις ἔπεισαν τὸν δῆ- 
μὸν ἐπιτρέψαι ϑριαμβεῦσαι, οὐχ ὥσπερ ἔνιοι μήκει τε πομπῆς καὶ πλή- 


drücklich gesagt, Lucull habe bei seinem Triumphzuge den 
Circus Flaminius mit erbeuteten Waffen und Kriegsma- 
schinen ausgeschmückt, was doch niemand ernstlich von einer 
blossen Ausstellung an einem Orte, den der Triumphzug nicht 
berührt hätte, wird verstehen wollen, was auch dem Sinne 
der folgenden Worte durchaus entgegen sein würde. — So istes 
denn nicht unwahrscheinlich, dass ebendiePorta triumpha- 
lis jener Bogen war, den Domitian nach seiner lächerlich 
pomphaften Rückkehr aus Germanien prächtig erbauete, und 
neben ihm einen Tempel der Fortuna Redux 222), s. d. Abschn. 
vom Marsfelde. — Von diesem Thore also, das vielleicht 
auf der Grenze des Marsfeldes den Eingang zum Circus Flami- 
nius (dem Bezirke) bildete, zog man zuerst durch den Circus 
dieses Namens und jedenfalls durch die Porta Carmentalis in 
die Stadt. Welchen Weg man von da aus genommen, wird 
nicht ausdrücklich gesagt; ich möchte aber glauben, dass es 
kein anderer gewesen sei, als der des oben erwälinten Fest- 
zugs der Jungfrauen: nämlich durch den Vicus Jugarius bis 
zum Forum, dann an demselben hin (Sub Veteribus) und durch 
den Vicus Tuscus, das Velabrum und Forum Boarium in den 
Circus maximus. Wenigstens war das der sollenne Weg für 
die circensische Pompa, den deshalb Cicero eine οἵα tensarum 


θει τῶν κομιζομένων ἐκπληκτικὸν καὶ ὀχλώδη ϑρίαμβον" ἀλλὰ τοῖς orkoıs 
τῶν πολεμίων οὖσε παμπόλλοις καὶ τοῖς βασιλικοῖς μηχανήμασι τὸν 
φλαμίνειον ἱππόδρομον διεκόσμη σε. καὶ Va τις ἣν αὐτὴ 
za ἑαυτὴν οὐκ εὐκαταφρόνητος. Ἔν δὲ τῇ πομπῇ τῶν τε καταφρά- 
κτὼν μόνω ὀλίγοι καὶ τῶν δρεπανηφόρων ἁρμάτων δέκα παρῆλθον 
κ. τ. 


222) Martial. VIII, 65. 

Hie ubi Fortunae Redueis fulgentia late 
Templa nitent, felix area nuper erat. 

Hie stetit Arctoi formosus pulvere belli 
Purpureum fundens Caesar ab ore iubar. 

Hie lauro redimita comas et candida cultu 
Roma salutavit voce manuque Ducem. 

Grande loci meritum testantur el altera dona: 
Stat sacer et domitis gentibus arcus oval. 

Hie gemini eurrus numerant elephanta frequentem : 
Suffieit immensis aureus ipse iugis. 

Haeec est digna tuis, Germanice, porta triumphis: 
Hos aditus urbem Martis habere devet. 
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nennt 223), und da der Triumphzug ebenfalls das Velabrum be- 
rührte, so wird jede andere Richtung schwierig. 

Wer nun etwa noch nach so evidentem Beweise sich auf 
die oben aus Cicero angeführten Worte berufen wollte, dem 
würde zu entgegnen sein, dass in jener Stelle die Porta 
Triumphalis mit der Caelimontana und Esquilina 
keinesweges auf einer Linie steht. Cicero hatte gesagt, Piso 
sei dureh die Caelimontana in die Stadt gekommen : Was wet- 
test du, erwiedert dieser, dass es die Esquilina gewesen ist? 
Wenn nun gleich die Triumphalis kein wirkliches Stadtthor 
war: wer wird daran Anstoss nehmen, wenn Cicero fortfährt: 
„Als ob überhaupt etwas darauf ankäme, zu welchem Thore 
du eingezogen seiest; nur nicht durch die Triumphalis , die 
sonst immer den macedonischen Proconsuln offen gestanden 
hat.‘“ Das ist das einfachste Zeugma, das es geben kann; ja 
es ist im Grunde nicht einmal eine solche grammatische Figur 
vorhanden ; denn die Porta Triumphalıs ist ja doch das Thor, 
durch welches der Triumphator herkömmlich und gesetzlich 
seinen Einzug hält‘). Uebrigens ist es gewiss eine irrige 
und unrömische Vorstellung, wenn man sich dieses Thor für 
gewöhnlich geschlossen und nur für den Triumph geöffnet 
denkt. 


223) Verr. I, 59. Quis a signo Vertumni in Circum Maximum 
venit, quin in unoquoque gradu de avaritia tua commoneretur. quam 
tu viam tensarum atque pompae eiusmodi exegisti, ut tu ipse illa 
ire non audeas. Vgl. den Scholiasten und Ill, 3. V, 72. omnesque 
dii, qui vehieulis tensarum sollemnes coetus ludorum initis, quorum 
iter iste ad suum quaestum, non ad religionum dignitatem , facien- 
dum exigendumque euravit. Der Vicus Tuscus war zwischen dem 
Forum und dem Velabrum. Am Ende desselben stand die Bildsäule 
des Vertumnus. Eine gerade Strasse musste vom Forum dabin füh- 
ren; denn der Gott konnte auf das Forum sehen (Prop. IV, 2, 6.). 
Eben so geht aber auch der Triumphzug durch das Velabrum. Suet. 
Caes. 37. Galliei triumphi die Felabrum praetervehens paene curru 
excussus est axe diffracto. Wenn der Zug von dem Thore geraden 
Weges nach dem Circus gegangen wäre, so ist nicht abzusehen, wie 
das Velabrum berührt werden konnte ; selbst weno man, praelervehi 
im strengsten Sinne nehmen wollte. 


24) Vgl. De Romae vet. mur. atq. port. p. 93. 
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Porta Flumentana. 


Zu den Thoren, über deren Lage die neueren Topogra- 
phen 325) einig zu sein scheinen, gehört die Flumentana; 
indessen kann man sich nicht verbergen, dass doch auch sie 
mehrfachen Zweifeln unterworfen ist. Was zuerst den Namen 
anlangt, so ist er durch zahlreiche Erwähnungen hinlänglich 
beglaubigt 2%). Livius erzählt mehr als ein Mal von Verwü- 
stungen, welche das Austreten des Stroms in ihrer Nähe her- 
vorgebracht. XXXV, 9. 4quae ingentes eo anno fuerunt et 
Tiberis loca plana urbis inundavit. Circa portam Flumen- 
tanam eliam collapsa quaedam ruinis sunt. cap. 21. Tiberis 
infestiore quam priore impetu inlatus urbi duo pontes, aedi- 
fcia multa, maxime circa portam Flumentanam, evertit. 
Dazu kömmt ein wahrscheinlich ungeschicktes Excerpt des 
Paul. Diac. p. 89. Flumentana porta Romae appellata, quod 
Tiberis partem ea fluxisse affirmant?’). Wenn nun dadurch 


225) Unbegreifliche Sorglosigkeit älterer Zeit hat die Flumen- 
tana an die Stelle der Flaminia (Porta del popolo) gesetzt. Die- 
ses Thor hat man auch jederzeit in Gruters Thes. inser. zu ver- 
stehen. Man dachte nicht daran, dass ein von Cicero und Varro 
erwähntes Thor nicht in der Mauer Aurelians gesucht werden könne. 
Auch die Meinung Donati’s, dass sie zwischen Capitol und Quirinal 
gelegen habe, bedarf keiner weiteren Widerlegung. S. Nibby, Mura 
di Roma. p. 129. 

26) Ausser den oben angeführten Stellen, Cie. ad Att. VII, 3. 
cur, cum portam Flumentanam Coelius occuparit, ego Puteolos non 
meos faciam? Varro de re rust. Ill, 2. Nam quod extra urbem 
est aedificium, nihilo magis ideo est villa, quam eorum aedificia, 
qui habilant extra portam Flumentanam, aut in Aemilianis. In- 
schriften bei Marini, Atti d. frat. arv. p, 251. 

27) Schwerlich darf man darauf beziehen, was bei Prop. IV, 2, 
7. Vertumnus (im Viens Tuscus) spricht: 

Hac quondam Tiberinus iter faciebat, et aiunt, 
Itemorum auditos per vada pulsa sonos. 
At postquam ille suis tantum concessit alumnis 
Vertumnus verso dicor ab amne deus. 
Davon weiss auch Serv. z. Aen. VIII, 90. (ficus ruminalis) qguae 
Suit, ubi nune est Lupercal in Circo. Hac enim labebatur Tiberis 
antequam Vertumno factis saerifieiis averteretur. vgl. z. V. 98. Es 
scheint kaum glaublich, dass der Fluss jemals diesen seltsamen Lauf 
könne gehabt haben, und man muss wohl nur an den überfluthenden 
Strom denken. Aber wäre es auch je so gewesen, das ist gewiss, 
dass Jange vor Erbauung der Porta Flumentana daran nicht mehr zu 
denken ist, und in keinem Falle konnte also das Thor davon den Na- 
men haben. 
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unzweifelhaft auf die Nähe des Flusses hingewiesen wird, was 
auch schon in dem Namen selbst liegt, so hat man sich seit 
Nardini dafür entschieden, dass das Thor auf der Linie vom 
Capitole zum Tiberis und zwar demselben ganz nahe befunden 
habe. Die Nähe der Carmentalis würde kein Bedenken dage- 
gen sein; denn wie diese die Verbindung der Stadt mit dem 
Circus Flaminius machte, so ist gar wohl noch eine zweite mit 
dem Forum Olitorium und dem Ufer denkbar. Dagegen hat 
man mehrfach einen Widerspruch in der Erzählung von dem 
über M. Manlius Capitolinus gehaltenen Gerichte bei Li- 
viıus?28) gefunden. Als bei den Centuriatcomitien im Mars- 
felde der Angeklagte im Angesichte des von ihm geretteten 
Capitols sein Verdienst geltend machte, wählten die Consular- 
Tribunen einen anderen Ort, von dem aus das Capitol nicht 
sichtbar wäre, und dazu wurde der petilinische Hain vor 
der Porta Flumentana ausersehen. Nun ist es allerdings 
auffällig, dass diese Stelle nothwendig dem Gapito!e noch nä- 
her sein musste, während man einen entfernteren Ort erwar- 
ten sollte; man müsste denn annelımen, dass man einen dem 
Marsfelde, als dem eigentlichen Gomitienplatze, benachbarten 
Ort nothwendig habe wählen müssen. Die Nähe aber des Ca- 
pitols kann man zwar mit Bunsen einigermassen als ohne 
Einfluss betrachten, aus dem Grunde, weil die Bäume den An- 
blick desselben würden entzogen haben; allein recht genügen 


228) Liv. VI, 20. in Petelinum lueum extra portam Flumenta- 
nam, unde conspectus in Capitolium non esset, coneilium populi in- 
dietum est. Dasselbe sagt, leider ohne das Thor zu nennen, Plut- 
arch. Camill. 36. Ὃ δὴ συμφρονήσας ὁ Κάμελλος μετήγαγεν ἔξω 
πύλης τὸ δικαστήριον εἰς τὸ Πετηλῖνον ἄλσοφς' ὅϑεν οὐκ ὄντος τοῦ Κα- 
πιτωλέου καταφανοῦς, ὃ τε διώκων ἐχρήσατο τῇ κατηγορίᾳ καὶ τοῖς ngi- 
Ψνουσε παρεχώρησεν ἡ μνήμη τῶν γεγονότων. Der Name des Hains 
kömmt nirgend weiter vor. Ganz verschieden davon ist oflenbar der 
in dem Argeerfragmente bei Varro L. L. V, 8. p. 56. genannte lu- 
cus Poetelius; denn er lag ja (innerhalb der Stadt) in der Regio 
Esquilina, deren fünftes Sacrarium in seiner Nähe war. Demungeach- 
tet hat Nardini (Roma ant. Il. p. 53. ed. Nibby.) sich einfallen las- 
sen, beide zu identifieiren und bei Livius zu emendiren: ewtra por- 
tam Numentanam, was selbst in die Ausgaben übergegangen ist. Als 
ob es in der servischen Mauer eine Nomentana hätte geben können, 
die erst durch Aurelian entstand, während früher die Via Nomen- 
tana von der Collina ausging. Ueberdiess liegt ja die Nomentana 
am Quirinal. Vgl. Piale, Porte dell Avent. p. 21 ἴ. 
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will doch auch das nicht. Dazu kömmt, dass die Lesart kei- 
nesweges sicher steht; denn bei weitem die meisten Hand- 
schriften und die Ausgaben vor Rhenanus haben Frumenta- 
riam, was nach dem Aventin hinweisen würde. Und da auch 
XXXV, 9. dieselbe Variante wiederkehrt, (bei Varro de 
re rust. III, 2. ist es jedenfalls Schreibfehler) so kann 
man wirklich an dem Namen irre werden; nicht als ob es eine 
Flumentana nicht gegeben habe; denn sie wird ja durch 
Inschriften beglaubigt; aber wohl in Bezug auf Livius. Da- 
gegen scheint eine Nachricht, welche Plutarch von einer 
späteren Ueberschwemmung giebt, allerdings auf die gewöhn- 
lich angenommene Lage hinzuweisen. Er sagt Otho. 4. Καὶ 
τὸ περὶ τὸν Θύμβριν δὲ σύμσιτωμα ἐποιοῦντο οἱ πολλοὶ 
noysmoov. Ἦν μὲν γὼρ ὥρα, περὶ ἣν μάλιστα οἱ ποτα- 
pol σιλήϑουσιν. ἀλλ᾽ οὔπω τοιοῦτος ἤρϑη πρότερον οὐδ᾽ 
ἀπώλεσε τοσαῦτα καὶ διέφϑειρεν, ὑπερχυϑεὶς καὶ κατα- 
κλύσας πολὺ μέρος τεῆς σιόλεως" πλεῖστον δ᾽ ἐν ᾧ τὸν 
ἐπὶ πράσει διαπωλοῦσι σῖτον, ὡς δεινὴν ἀπορίαν 
ἡμερῶν συχνῶν κατασχεῖν. Hat man hier dieselbe Stelle 
zu verstehen, welche Livius als vorzugsweise den Üeber- 
schwemmungen ausgesetzt nennt, so würde daraus die Lage 
des Thors in der Nähe des Forum Olitorium folgen. Denn 
wenn es gleich gewiss scheint, dass der Getraidemarkt in älte- 
rer Zeit vor der Trigemina war, so muss doch späterhin eine 
Aenderung eingetreten sein. Denn die Porticus Minucia, 
welche den Beinamen Frumentaria führte, wird von der 
Notitia in der neunten Region (Circus Flaminius) genannt, 
und zwar in der Nähe des Forum Olitorium; denn von hier 
geht die Beschreibung aus. (Vgl. d. Abschn. vom Mars- 
felde.) Daher wird man sich woll immer am meisten be- 
stimmt fühlen, die Flumentana hier anzunehmen; aber doch 
auch gestehen, dass eine recht sichere Bürgschaft fehlt. 


Porta Trigemina. 


Gegenüber der nördlichen Ecke des Aventin muss die 
Mauer vom Flusse aufsteigend wieder begonnen lıaben ; denn 


an dieser Ecke selbst lag eines der sichersten Thore, die viel- 
erwähnte Porta Trigemina in der von den alten Salzlagern 
Salinae benannten Gegend. Es ergiebt sich diess auf das 
Entschiedenste aus der ausdrücklichen Bezeichnung dieser 
Stelle als des Punktes, wo die Vertheilung der Aqua Appia be- 
gann. Frontin. de aquaed. 5. Ductus eius habet longitu- 
dinem a capite usque ad Salinas, qui locus est ad 
portam Trigeminam, passuum Al. CXC. und nachher: 
Incipit distribui Appia imo Publicio celivo ad portam 
Trigeminam. Dazu Solin. 1, 8. Qui Cacus habitavit 
locum, cui Salinae nomen est, ubi Trigemina nunc porta. 
Daher irren entschieden alle die, welche Mauer und Thor wei- 
terhin an den westlichen Abhang des Berges (Seite von Sta. 
Sabina) verlegen22°). Dazu hat nur die allerdings sehr rich- 
tige Annahme Veranlassung gegeben , dass der Pons Sublicius 
innerhalb der Stadtmauern gelegen habe; aber mit ihr verband 
sich der falsche Wahn, dass man ihn in den Pfeilerresten un- 
weit Sta. Sabina zu erkennen habe. Dorthin aber wird doch 
niemandem einfallen, den Clivus Publicius zu legen ἀπά eben 
so wenig, dass die appische Wasserleitung um die Ecke des 
Berges herum dahin geführt worden sei. Gleichwohl sagt 
Frontin ausdrücklich, ihre Vertheilung habe am unteren End- 
punkte des Clivus bei der Trigemina begonnen. — Der Name, 
welchen die älteren Topographen bis auf Nardini lächerlich ge- 
nug von den drei Horatiern herleiten, wird mit Wahrschein- 
lichkeit von drei Durchgangsbogen erklärt, welche das Thor, 
sicher eines der lebhaftesten, wegen des ausserhalb desselben 
gelegenen Emporium, vermuthlich hatte. 


Porta Navalis. 


Weiterhin am Aventin wird von allen Topographen (mit 
Ausnahme Piale's, welcher sie jenseit des Flusses verwei- 


229) Canina setzt sie zwischen die Brücke und Sta. Sabina; 
Piale p. 15. weiter hinaus unter 5, Alessio; Nardini gar bei Sta. 
Maria in Aventino (del Priorato). 
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set) 23°) die Porta Navalis angenommen. Ihrer geschieht 
nur ein einziges Mal Erwähnung von Paul. Diac. p. 179. 
Navalis porta a vicinia navalium dicta. Ihre Bestimmung 
hängt also ganz von der der Schiffswerften ab, und diese wer- 
den allgemein mit der grössten Bestimmtheit 31) südlich vom 
Aventin in die Ebene des Monte Testaccio gesetzt. Einen Be- 
weis dafür findet man nirgends: überall wird diese Lage der 
Navalia als eine Thatsache vorausgesetzt, gleich als wären 
sie noch vorhanden. Und doch fehlt es in den alten Schrift- 
stellern durchaus nicht an Nachrichten, welche auf eine ganz 
andere Stelle mit Entschiedenheit hinweisen. Dahin gehört zuerst 
Liv. 1,26. Spes unica imperi populi Romani, L. Quinctius, 
irans Tiberim contra eum ipsum locum, ubi nunc 
navalia sunt, qualtuor iugerum colebat agrum, quae prata 
Quinctia vocantur. Wo nun diese prata Quinctia gewesen 
seien, sagt uns ausdrücklich Plin. XVII, 3, 4. Aranti qua- 
tuor sua iugera in Vaticano, quae prata Quinctia appellan- 
tur, Cincinnato viator attulit dictaturam. Allein die einmal, 
wenn auch ganz willkührlich gefasste Meinung hat mehr ge- 
golten, als des Römers bestimmtes Zeugniss, das man auf ver- 
schiedene Weise zu beseitigen gesucht δαὶ 335). Und doch 
müsste es allein schon entscheidend sein, wenn auch nicht noch 
andere Nachrichten es vollkommen bestätigten. Denn wenn 
Plutarch 33) erzählt, es sei dem jüngeren Cato übel genom- 


230) Etwas unterhalb des angeblichen Pons Sublicius auf der Li- 
nie der P. Portuensis. Del secondo reeinto di Roma. p. 17. Den Be- 
weis dafür scheint er schuldig geblieben zu sein. 

31) S. De Romae vet. mur. atq. port. p. 95. 

32) Der Verständigste ist hier immer noch Nardini (III. p. 369 
Nibby.), der doch wenigstens an den Worten beider Schriftsteller fest- 
hält und annimmt, die eigentlichen Navalia seien zwar am Aventia 
gewesen, allein bei Porto di Ripetta eiu Hafen für die den Fluss her- 
abkommenden Schiffe. Aber Navalia bedeutet ja doch nicht einen Ha- 
feo, sondern ein Arsenal. Was Bunsen (Beschr. d. St. ἢ. 11. A. 
8. 11.) darüber sagt, ist mir ganz unverständlich. Er verspricht den 
Beweis, dass die Navalia am Aventin gewesen; aber er ist nirgend 
gegeben worden. 

33) Cat. min. 39. Περαιωθεὶς δὲ ταῖς ναυσὶν οὐκ ἔλαϑε τοὺς 
Ῥωμαίους, ἀλλὰ πάντες μὲν ἄρχοντες καὶ ἱερεῖς, πᾶσα δ᾽ ἡ βουλὴ, πολὺ 
δὲ τοῦ δήμου μέρος ἀπήντων πρὸς τὸν ποταμὸν, ὥστε τας ὅχϑας ἀμφο- 
τέρας ἀποκεκρύφϑαι καὶ ϑριάμβου μηδὲν ὄψει καὶ φιλοτεμίᾳ λείπεσθαι 
τὸν ἀνάπλουν αὐτοῦ. Kasroı σκαιὸν ἐνίοις τότ᾽ ἐφαίνετο καὶ αὔϑαδες, 
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men worden, dass, als ihm bei seiner Rückkehr aus Cypern 
die Magistrate und der Senat bis an das Ufer des Flusses ent- 
gegengekommen seien, er nicht ausgestiegen sei und nicht eher 
angehalten habe, bis die Schiffe zu den Navalibus gelangt 
seien, so ist diess mit der Lage derselben vor der Stadt, un- 
terhalb des Aventin ganz unvereinbar. Jedenfalls war man 
nach alter Sitte 333) dem Rückkehrenden bis an die Grenze der 
Stadt entgegen gekommen, und wenn man nun auch hier, so- 
bald die Navalia ausserhalb dieser Grenze lagen, bis dahin als 
dem Landepunkte gegangen wäre, so ist doch ein weiteres 
Entgegengeben von Seiten der Behörden ganz undenkbar. 
Warteten diese aber an den Navalibus, wie war es möglich, 
dass Cato an ihnen vorbei nach denselben fuhr? Noch mehr: 
es wird ausdrücklich das Marsfeld als der Ort bezeichnet, wo- 
hin die kriegsgefangenen Schiffe gebracht wurden. Liv. XLV, 
42. Naves regiae (Persei) captae de Macedonibus invsilatae 
ante magnitudinis inCampo Martio subductae sunt End- 
lich giebt. völlige Gewissheit Procop. Bell. Goth. IV, 22. 
ἔτε μέντοι ὅσα μνημεῖα τοῦ γένους ἐλέλειπτο ἔτι, ἐν τοῖς 
„ah ἡ ναῦς τοῦ “Αἰνείου τοῦ τῆς πόλεως οἰκιστοῦ καὶ εἰς 
φόδε κεῖται, ϑέαμμια παντελῶς ἄπιστον. νεωσοικον γὼρ 
σοιησώμενοι ἐν μέσῃ τὴ πόλει παρὰ τὴν τοῦ 
Τιβέριδος ὄχϑην, ἐνταῦϑιξ τε αὐτὴν καταϑέμενοι, 
ἐξ ἐκείνου τηροῦσιν. Man wende nicht ein, dass vewooexog 
nur ein einzelnes Schiffshaus bedeute, für navalia νεώσοικοι 
stehen müsste. Ich will nicht darauf eingehen, ob auch der 
Singular theils durch die Analogie von reuge« und ψεωρίον, 
theils durch ähnliche Stellen sich rechtfertigen lasse: es be- 
darf dessen gar nicht: auch der einzelne vewoorxog würde ein 
schlagender Beweis für die Navalia an dieser Stelle sein. 


ὅτι τῶν ὑπάτων καὶ τῶν στρατηγῶν παρόντων οὔτ᾽ ἀπέβη πρὸς αὐτοὺς, 
οὔτ᾽ ἐπέσχε τὸν πλοῦν, ἀλλὰ ὁοΐλέῳ τὴν ὄχϑην παρεξελαύνων ἐπὶ νεὼς 
ἑξήρους βασιλικῆς οὐκ ἀνῆκε πρότερον, ἢ καϑορμίσαε τὸν 
στόλον εἰς τὸ νεώριον. 

234) Plutarch. Fab. 18. “Μάλεστα "a ἂν τις ny avaro τὸ φρόνημα 
καὶ τὴν πρᾳότητα τῆς πόλεως, ὅτε τοῦ ὑπάτου Βάῤῥωνος ἀπὸ τῆς φυ- 
γῆς (nach der Schlacht bei Cannae) ἐπανιόντος, ὡς ἄν τις aloyıora καὶ 
ἀποτμότατα πεπραχὼς ἐπανίοε, Taneı οὗ καὶ κατηφοῦξ, ἀπήντησεν αὐτῷ 
περὶ τὰς πύλας ij τε βουλὴ καὶ τὸ πλῆϑος ἅπαν ἀσπαζόμενοι. 
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Denn ich frage, woher dieses Schiff, an das sich die Sage von 
Aeneas knüpfte, und mit ihm dieser μεώσοικος stammte? Wurde 
es vielleicht in Folge alter Tradition aus früher Zeit her von 
Staatswegen dort aufbewahrt? Wie wäre es dann, nicht wahr- 
scheinlich, sondern möglich, dass seiner nie und nirgend ge- 
dacht wird, dass Dionysius, der mit wahrer Aengstlichkeit 
alle Punkte aufsucht, an die sich nur nirgend der Name Ae- 
neas knüpft, es mit keinem Worte erwähnt; wie hätte Pli- 
nius sich nicht veranlasst sehen mögen, seiner zu gedenken! 
Vielmehr ist es offenbar, dass dieses Schiff, welches Procop 
noch sah, ein Rest aus jener glorreichen Zeit war, wo die vom 
Feinde erbeuteten Schiffe zum Theile als Spolien in dem Staats- 
arsenale aufgestellt wurden. So sagt Liv. VIII, 14. Naves 
Antiatium partim in navalia Romae subductae, partim in- 
censae. Als. die Römer zur Zeit der Weltherrschaft Flotten 
auf anderen gelegeneren Punkten erbaueten, hörte jedenfalls 
Rom auf ein eigentliches Arsenal zu haben, aber die alten Zeu- 
gen früherer Grossthaten blieben dort. Ob in Procopius Zeit 
noch mehrere vorhanden waren, geht aus seinen Worten in 
keiner Weise hervor; aber das angebliche Schiff des Aeneas 
konnte nur daher stammen. Denn wenn es eine Gewissheit 
ist, dass im ersten Jahrhunderte man nichts von einem solchen 
Schiffe wusste, so ist ein späteres Entstehen der Sage ohne 
materiellen Grund, d. h. ohne Vorhandensein eines Schiffs, 
von dem man so etwas fabeln konnte, eine Unmöglichkeit. 
Man konnte ja doch in solcher Zeit nicht irgend ein Schiff brin- 
gen und sagen, es sei das Schiff des Aeneas; und wenn das 
Begehen einer solchen Lächerlichkeit denkbar wäre, so wird 
man doch nicht annehmen wollen, es sei publice ein vewoorxog 
dafür erbauet und für sorgfältige Aufbewahrung gesorgt wor- 
den. Wohl aber ist es leicht begreiflich, wie spätere Unwis- 
senheit und Fabelsucht einem aus alter Zeit vorhandenen Schiffe 
eine solche Bedeutung andichten konnte, wozu das mittelalter- 
liche wie das heutige Rom zahlreiche Gegenstücke aufzuweisen 
hat. Uebrigens erscheint das von Procopius beschriebene Schiff 
fast als ein Modell oder wenigstens als Guriosität; wo aber als 
im Arsenale wird man diese suchen wollen. — Nimmt man 
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nun hinzu, dass Livius die macedonischen Schiffe im Mars- 
felde ans Land bringen lässt; dass nach Plutarch Cato an 
den Behörden vorüber in die Navalia fährt; dass Plinius die 
Prata Quinctia an dem Vatican 335) und Livius dieselben den 
Navalıbus gegenüber gelegen nennt, so gehört in der That ei- 
nige Hartnäckigkeit dazu, um auf dem Zweifel zu beharren. 
Fragt man nun aber dagegen, aus welchen Gründen die Na- 
valia an den Aventin gesetzt werden, so ist auch nicht ein ein- 
ziger dafür angegeben worden, ausgenommen dass Donati 
meint — und so haben vielleicht auch Andere gedacht — es 
hätten ja der Brücken wegen Schiffe mit hohen Masten und 
Segeln nicht weiter den Strom hinauffahren können. Dabei 
bat man indessen nicht daran gedacht, dass die Maste der rö- 
mischen Schiffe (wie von Odysseus her üblich war) niederge- 
legt werden konnten 36), und wenn Livius ausdrücklich sagt, 
dass ‚Schiffe von ungewöhnlicher Grösse‘* in das Marsfeld ge- 
führt wurden, so wird man wohl zugeben müssen, dass auch 
die gewöhnlichen Schiffe der Römer trotz aller Brücken dahin 
gelangen konnten 37). Uebrigens muss man nicht vergessen, 
dass die Navalıa jedenfalls vorhanden waren, ehe es eine an- 
dere Brücke gab, als den Pons Sublicius, der seiner CGon- 
struction nach sehr weite Joche haben konnte. — Demnach 
wird man die nur von Paulus Diaconus erwähnte Porta Na- 
valis aus der Reihe der Stadtthore auszustreichen haben; die 
genauere Bestimmung der Navalia s. im Abschn. vom Mars- 
felde. 


235) Es ist schon von älteren Topographen geltend gemacht wor- 
den, dass noch immer die Fläche vom Grabmale Hadrians bis Ponte 
molle (Milvius) i prati genannt wird. Möglich ist ein Zusammenhang 
mit den pratis Quinctiis, doch muss von dergleichen Assonanzen ein 
sehr behutsamer Gebrauch gemacht werden. Bei Procop heisst dieser 
Strich Νέρωνος πεδία: das sind prata Neronis. 

36) S. z. B. Οἷς. Verr. V, 34. Princeps Cleomenes in quadri- 
remi Centuripina malum erigi, vela fleri, praecidi ancoras im- 
peravit. 

37) Dionys. IX, 68. sagt vom Tiberis, der der Stadt als Mauer 
diene: οὗ τὸ μὲν evpös ἐστε τειτάρων πλέϑρων μάλιστα: τὸ δὲ Bados 
οἷόν τε ναυσὶ πλεῖσθϑαε μεγάλαις. 
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Mauer und Thore am Aventin. 
Minucia? Naevia. Raudusculana. Lavernalis. 


Ueber keinen Theil der servischen Befestigung sind wir 
weniger unterrichtet, als über den Gang der Mauer von der 
Trigemina bis zu dem Caelius. Dass sie sich auf der Höhe des 
Berges bis S. Saba gegenüber hinzog, darüber ist wohl kein 
Zweifel; dagegen entstelt die Frage, ob eben dieser vom ei- 
gentlichen Aventin durch ein Thal getrennte Hügel, auf dessen 
zwei Spitzen die Kirchen S. Saba und Sta. Balbina liegen, 
zur Stadt gezogen war, oder gar zum Aventin gerechnet 
wurde. Letzteres scheint verneint werden zu müssen (s. d. 
Abschn. über d. Aventin); dagegen scheint die Annahme, 
dass die Mauer vom Aventin herab durch die Tiefe fortgeführt 
worden sei,.nicht nur bedenklich, weil sie dann von der so 
ausgeschlossenen Höhe bedroht gewesen wäre, sondern es 
würden von den drei Thoren, welche auf der Strecke vom 
Aventin bis zur Capena am Caelius uns durch Varro gewiss 
sind, kaum mehr als zwei Platz finden können. Wenn dem- 
nach im Allgemeinen die Topographen sich gegen das Aus- 
schliessen erklären, so sind doch die Meinungen in Hinsicht 
der Ausdehnung, in welcher der Hügel zur Stadt gehört habe, 
getheilt. Nibby und Canina haben beide die ganze Höhe, 
S. Saba sowohl als Sta. Balbina, zur Stadt gezogen, und 
so hat es wohl auch Piale gemeint, der nur die Thore anders 
bestimmt. Dagegen schliesst Bunsen die Höhe von ὃ. Saba 
aus, und zieht die Mauer von der westlichen Ecke der Ther- 
mae Antoninianae fast in gerader Linie zum Aventin. Bei 
dieser Ansicht bleibt indessen das südliche Ausbiegen der 
Mauer unerklärt und scheint nur angenommen zu sein, um die 
Porta Raudusculana unterzubringen 3235), Müssen wir nun 


238) Man vergleiche den zur Beschr. d. St. R. gehörigen Plan 
der servischen Stadt. Wenn es dagegen ὃ. 637. heisst: „Wenn dem- 
nach die Porta Lavernalis — der Tiefe zunächst an der Höhe Caelius 
lag, so haben wir für die Raudusculana die Höhe von Sta. Balbina und 
für die Naevia das Thal zwisehen diesem Hügel und dem Aventin,‘*, 
so scheint das mit dem Plane im Widerspruche zu stehen; denn da 
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auch gestehen, dass unsere Kenntniss in diesem Punkte sehr 
unsicher und mangelhaft ist, so scheinen doch die unzweifel- 
haft hier zu suchenden drei Thore für die grössere Ausdehnung 
der Mauer und die Einschliessung der Höhe von 8. Saba zu 
sprechen, wenn man nicht wegen der Richtung, welcher Varro 
bei Aufzählung jener Thore folgt, der Wahrscheinlichkeit ent- 
gegen sich der Meinung der italiänischen Topographen an- 


schliessen will. 
Was nun überhaupt die Thore in diesem Theile der Mauer 


anlangt, so lässt sich am eigentlichen Aventin keines mit Si- 
cherheit nachweisen, obgleich in keinem Falle bezweifelt wer- 
den darf, dass es deren gab, da unter der Höhe Hafen und 
Stapelplatz waren und deshalb eben hier der lebendigste Ver- 
kehr gedacht werden muss. Auch scheint in der That auf der 
Seite am Flusse, bei dem Priorate ein Aufgang gewesen zu 
sein, und unbezweifelt ist wenigstens der südliche bei der Ba- 
stione di Paolo III. An die erstere Stelle setzt Nibby die 
allerdings sehr problematische Porta Minutia, ein Name 
der uns nur durch Paulus Diaconus 339) bekannt und von 
einem Sacellum oder einer Ara Minuti abgeleitet wird. Ist 
nun auch von einem solchen Sacellum nichts bekannt, so hat 


ist die Laveroalis bei Sta. Balbina, die Raudusculana bei dem west- 
lichen Winkel der Thermen verzeichnet. Wo aber nach jenen Woer- 
ten die Lavernalis gesucht werden solle, verstehe ich nicht. — Der 
Grund aber, weshalb Bunsen die Höhe von ὃ. Saba ausschliessen zu 
müssen meint, ist daher entlehnt, dass Strabo, wo er die allmählich 
durch die verschiedenen Könige entstandene Befestigung würdigt, des 
Hügels nicht gedenkt. Er sagt V, 3. p. 234. 4yxos ze Μάρκιος προς- 
λαβὼν ro Κέλλιον ὄρος καὶ τὸ Aßevrivor ὅρος, καὶ τὸ μεταξὺ τούτων πε- 
δίον, διηρτημένα καὶ τὰ am ἀλλήλων καὶ ἀπὸ τῶν προτετειχισμένων 
προςέϑηκεν ἀναγχαίως. Da nun die Höhe von S. Saba nicht unter dem 
Aventin mitbegriffen sein könne, so folge, Jass sie nicht zur Stadt ge- 
zogeu worden sei. Allein wenn Ersteres auch richtig ist, so fragt es 
sich doch, ob bei dieser ganz allgemeinen Angabe der Befestigungs- 
linie eine solche Genauigkeit gefordert werden könne, und ob der Hü- 
gel von solcher Bedeutung s@hieu, um neben dem Aventin besonders 
genannt werden zu müssen. Uebrigens würde ja doch auch nach Bun- 
sen. ein Theil des Hügels, die nur durch eine geringe Vertiefung von 
S. Saba unterschiedene Spitze von Sta. Balbina, eingeschlossen gewe- 
sen sein, und auch ihrer gedenkt Strabo nicht. 

239) Paul. Diac. p. 122. Minutia porta Romae est dicta ab 
ara Minuti, quem deum putabant. und p. 147. Minucia porta appel- 
lata est co, quod proxima esset sacello Minutiüi, 
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man doch nicht mit Unrecht damit verglichen, dass nach Pli- 
nius 330) einem Praefectus annonae, L. oder P. Minutius 
Augurinus, von dem Volke in dieser Gegend eine Statue ge- 
setzt wurde, wegen bewirkter Wohlfeilheit des Getraides. 
Bedenkt man nun, wie oft Paulus den Festus ganz unvollstän- 
dig und mit groben Missverständnissen excerpirt hat, so wird 
man eine Beziehung zwischen jenem Sacellum und der Statue 
nicht unmöglich finden, wenn auch die Lage des Thors, ja 
selbst, dass es ein Stadtthor gewesen, dadurch keinesweges für 
hinreichend begründet gelteu kaun. Jedenfalls aber bleibt es 
‘zweifelhaft, ob es bei dem Priorate, oder an dem südlichen 
Aufgange, wohin gewöhnlich die Navalis gesetzt wird, anzu- 
nehmen sein würde. 

Ausserdem werden nun von VarroL.L. V, 34. p. 163. 
drei Thore genannt, welche auf der Strecke vom Aventin bis 
zum Caelius gelegen haben müssen. Leider hat der Text hier 
gerade eine bedeutende Lücke und das Verzeichniss der Thore, 
das vermuthlich vollständig gegeben war, ist verloren. Nach 
Ausfall von zwei Blättern folgen die Worte ... ligionem Por- 
cius designat, quom de Ennio scribens dieit eum coluisse Tu- 
tilinae loca. Sequitur Porta Naevia, quod in nemoribus 


240) N. H. XVII, 3, 4. Minutius Augurinus, qui Sp. Melium co- 
arguerat, farris pretium in trinis nundinis ad assem redegit unde- 
cimus plebei tribunus, qua de causa slalua ei extra porlam Trige- 
minam a populo stipe collata statuta est. Er wird L. Minueius ge- 
nannt von Liv. IV, 8. ἢ. Minucius bove aurato extra portam Tri- 
geminam est donatus ne plebe quidem invita, quia frumenlum Mae- 
lianum assibus in modios aestimatum plebi divisit., wo von jeher 
die Richtigkeit der Worte bove aurato mit Recht bestritten worden ist. 
Dass Minucius Praefectus annonae war, sagt ders. eap. 12. Zweilel- 
haft ist es aber, ob in einer zweiten Stelle Plinius von demselben 
Manne und derselben Auszeichnung spricht. ΧΧΧΙΝ, 5, 11., we von 
Ehrensäulen (columna Maenia, rostrata u. 8. w.) die Rede ist: tem 
P. Minucio praefeclo annonae extra portam Trigeminam unciaria 
stipe collata. Es scheint nieht nöthig, eine Verwechselung der Vor- 
namen und der columna mit der siatua anzunehmen; sondern man 
möchte glauben, das Verdienst des Ahnherrn habe in der Familie der 
Minucier fortgeerbt, worauf die von Piale, Porte del Aventino. 
p. 17. augeführten Münzen der gens Minucia hinweisen. Und so ist 
es auch in keinem Falle zufällig, dass die Porticus Frumenta- 
ria, wenn auch nicht vor der Trigemina, ebenfalls von einem Minu- 
eius erbaut wurde. Vellei. Il, 8. Was übrigens Piale über dieses 
Thor schreibt, das enthält mehr als einen lächerlichen Irrthum. 
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Naeviis. etenim loca, ubi ea, sic dieta®*). Deinde Porta 
Rauduscula, quod aerata fuit. — Hine Lavernalis 
ab ara Lavernae, yuod ibi ara eius. Es hängt nun Alles 
davon ab, wie man sich die Richtung denkt, welcher Varro 
bei der Verzeichnung der Thore folgt; ob man ihn vom Aven- 
tin oder vom Caelius ausgehen lässt. Die italiänischen Topo- 
graphen (Nibby, Canina, Piale, und mit ihnen Sach- 
se) nehmen an, er komme von der Porta Capena am Gae- 
lius, so dass diesem Thore am nächsten die Naevia gelegen 
habe. Diese Ansicht ist indessen wahrscheinlich irrig; denn 
obgleich der vorhergehende Satz nur ein Fragment ist, so sieht 
man doch, dass unmittelbar vorher von einer Stelle des Aven- 
tin gesprochen worden war, und dass in Bezug darauf der 
Wohnung des Ennius gedacht wird, welche auf dem Aventin 
war*2). Damit stimmt auch am besten überein, was von des 
Valerias Disposition der gegen die Etrusker aufgestellten 
Heerhaufen erzählt wird ; wonach der eine an der Collina, der 
andere an der Gaelimontana, der dritte an der Naevia stand, 
Jetztere würde nun nach der Annalıme der Italiäner der Cae- 
limontana viel zu nahe gewesen sein, während es wahrschein- 
lich ist, dass die Haufen in ziemlich gleicher Entfernung auf- 
gestellt waren. Daher scheint Bunsen richtiger anzunehmen, 
dass die Naevia dem Aventin, die Lavernalis dem Cae- 
lius am nächsten gewesen sei. Am Aventin selbst aber hat 
die Naevia nicht gelegen, wie sich mit Gewissheit daraus 
ergiebt, dass sie in die XII. Region (Piscina publica) gehörte. 


241) So scheint gelesen werden zu müssen. Spengel hat nach 
dem Flor, und Havn. drucken lassen: Sequitur Porta Naevia quod in 
nemoribus, (Naewius etenim loca, ubi ea) sie dieta. Das hat indes- 
sen keinen Sion. Die alten Ausgaben mit der princeps haben Newis 
oder Naeviis, und das ist das Richtige. Varro’s Ausdrucksweise ist’ 
es ganz angemessen zu verbinden: Porta Naevia, quod in nemoribus 
Naeviis, etenim sie dieta loca, ubi ea (porta). Daher ist Spengels 
von Müller aufgenommene Conjectur: in nemoribus Naeviis, Naewüü 
etenim οἷο. ganz überflüssig. Die nemora Naevia nennt auch Fest. 
p. 169, Erwähot wird das Thor auch von Iul. Obseg. 104. 

42) Hieron, Chron, Ol, 134. t. I. p. 369 Roncalli. Q. Ennius 
poeta Tarenti naseitur, qui a Catone quaestore Romam translatus 
habitavit in monte Aventino parco admodum sumtu contentus et 
μι ancillae minristerio. 
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Denn die Basis Capitolina nennt in dieser Region e'nen 
Vicus portae Naeviae, so wie einen zweiten portae 
Raudusculanae. Da man nun nothwendig annehmen muss, 
dass durch das Thal zwischen dem Aventin und S. Saba eine 
Strasse geführt habe, so ist es sehr wahrscheinlich, dass die 
Porta Naevia hier in der Tiefe lag. Ob dann die Rau- 
dusculana*) mit Canina auf die südliche Kante des Hü- 
gels (5. Saba gegenüber) und die Lavernalis*) über die 
westliche Ecke der Caracalla- Thermen, wo das Zusammen- 
treffen mehrerer Strassen jedenfalls einen alten Aufgang an- 
zeigt, zu setzen sei, oder ob an letzterem Orte, wie Bunsen 
glaubt, die Raudusculana, die Lavernalis hingegen 
bei Sta. Balbina war, muss unentschieder hleiben ; doch scheint 
die erstere Ansicht natürlicher. 


Die Thore am Caelius. 
Capena. Caelimontana. (QJuerquelulana ? 


Der Punkt, wo die von 5. Balbina herabsteigende und 
das Thal durchschneidende Mauer den Caclius erreichte, lässt 
sich mit ziemlicher Genauigkeit aus der Lage der Porta Ca- 
pena nachweisen und auch darüber ist kein Zweifel, dass sie 
an der Südseite des Berges auf der Höhe hinzog. Dagegen 
lässt sich ihr weiterer Fortgang bis zum Walle zwar nur ver- 
mulhungsweise, jedoch mit Wahrscheinlichkeit angeben. Als 
feststehend ist anzunehmen, was Piale*s) und Bunsen ge- 
zeigt haben, dass der Lateran und mithin auch die Villa Gie- 
stiniani (Massimi), so wie das kleine Thal, durch welches die 
Via Merulana führt, ausserhalb der servischen Befestigungs- 


243) Das Thor wird nur in Bezug auf den Namen erwähnt. Fe- 
stus (Paul. Diac.) folgt Varro’s Erklärung. Anders Valer. Max. 


44) Auch die Lavernalis wird nur noch von Paul Diac.p. 117. 
Laverniones. genannt. 

45) Delle porle meridionali etc. Rom. 1834. (1823) p. 5. Bun- 
sen, Beschr. 1. S. 637. IH. A. p. 477 ff. Anders, aber gewiss ivrig, 
er Canina, Indicas. topogr. p. 15. S. den Abschn. über den 

aolius. 
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linie liegen. Dann leuchtet es ein, dass die Mauer in der Nähe 
des Ospedale di S. Giovanni und bei SS. Pietro e Marcellino 
vorbei am westlichen Rande jener nicht bedeutenden Vertie- 
fung hin nach dem südlichen Endpunkte des Walles lief, und 
dieser Linie entspricht auch die wahrscheinliche Lage des 
Thors, welches allein mit Sicherheit auf dieser Strecke an- 
genommen werden kann. 

Was nun zunächst die Porta Gapena, eines der be- 
rühmtesten Hauptthore anlangt, so ist es schon an sich ein- 
leuchtend, dass sie nicht auf der Höhe des Caelius, sondern 
am Fusse desselben liegen musste, da sie die Hauptverbin- 
dung mit den Thälern zwischen Aventin, Palatin und Caelius 
machte. Es ergiebt sich aber die Gewissheit der tieferen 
Lage daraus, dass über sie, wo nicht die Aqua Appia, doch 
eine Abtheilung der Marcia, der Rivus Herculaneus, geleitet 
war, von dem ausdrücklich gesagt wird, dass er als tiefer 
geführt dem Caelius selbst nichts abgab 336). Für die ge- 
nauere Bestimmung aber der Stelle, wo das Thor stand, ist 
erstlich von grosser Wichtigkeit die Thatsache, dass nahe an 
der Stadt sich die Via Latina von der Appia, welche von 
der Porta Capena auslief, trennte *?). Dieser Trennungspunkt 
ist nun noch heute zuverlässig ohne Veränderung derselbe, 
zwischen SS. Nereo e Achilleo und S. Cesareo, wo die La- 
tina, die Appia rechts lassend, auf die Porta Latina der au- 
relianischen Mauer zuläuft. Das Thor lag also nothwendig 
noch weiter nach innen als die erstere Rirche und noch ge- 


246) Frontin. de aquaed. 19. Marcia autem partem sui post 
hortos Pallantianos in rivum, qui vocatur Herculaneus, deieit: is 
per Coelium ductus, ipsius montis usibus nihil, ut inferior, submi- 
nistrans finitur supra portam Capenam. Darauf bezieht sich Mar- 
tial. ΠῚ, 47. 

Capena grandi porta qua pluit gutta. 
und Iuvenal. 3, 11. 

Substitit ad veteres arcus madidamque Capenam. 
wozu der Scholiast sagt: quia supra eam aquae ductus est, quem 
nune appellant arcum stillantem. Primum enim usque ibidem 
fuerunt portae, quae (qua?) porta Capena vocabatur. In seiner Zeit 
lag freilich die Gapena im Innern der Stadt. 

AT) Strabo V, 3. p. 237. Ἄρχεται δὲ (ἡ Aarivn) ano τῆς ᾿4π- 
πίας ἐν ἀριστερᾷ ἀπ᾿ αὐτῆς ἐκτρεπομένη πλησίον Ῥώμης. 
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nauer ergiebt sich die Stelle durch die Auffindung der ersten 
Meilensäule der Via Appia *®), in der ersten Vigna rechts 
vor Porta 5. Sebastiano (Vigna Nari). Misst man die Ent- 
fernung von dieser Stelle, so erhält man für die Porta Ca- 
pena einen Punkt unter Villa Mattei, etwa Sta. Balbina ge- 
genüber. 

Unzweifelhaft ist es, dass etwas weiter östlich, wo man 
Villa Mattei links lassend zwischen S. Stefano rotondo und 
Sta. Maria in Domnica (della navicella) zur Höhe aufsteigt, 
sich ebenfalls ein altes Thor befunden haben wird, wie denn 
auch in der aurelianischen Mauer ihm die Metronia entspro- 
chen zu haben scheint; allein seinen Namen kennen wir 
nicht; denn der von Nibby und Piale darauf bezogene, 
Porta Ferentina, ist nur entweder aus einer falschen 
Lesart oder Missverständniss hervorgegangen #°). Demnach 
ist das nächste bekannte Thor die Porta Caelimontana. 
Wenn auf der einen Seite die östliche Lage des Thors sich 
aus der oben aus Livius (Il, 11.) angeführten Stelle un- 
zweideutig ergiebt, auf der anderen gewiss scheint, dass der 
Lateran ausserhalb der servischen Mauer zu denken ist, so 
giebt die Richtung der Via di SS. Quatro coronati, welche 
sich als die alte Gaput Africae genannte Strasse erwei- 
set, sehr bestimmt die Lage der Gaelimontana bei dem 
Öspedale di S. Giovanni an. Vgl. den Abschn. über den 
Gaelius. Von da durchschnitt die Mauer das Thal, wel- 
ches den Caelius vom Esquilin trennt und in dieser nach dem 
Colosseum hin führenden Tiefe wird von allen neueren Topo- 
graphen in der Nähe der Kirche SS. Pietro e Marcellino die 
einige Male olıne nähere Bestimmung genannte Porta Quer- 
quetulana oder Querquetularia angenommen 5°), Dass 
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248) Jetzt an der Balustrade des Aufgangs zum Capitolplatze auf- 
gestellt. 

49) S. was unten über die zweifelhaften Namen gesagt wird. 
Dass der Name untergegangen, kann nicht belremden, da es kein 
unne: sein konnte, soadero nur eine Verbindungsstrasse aus ihm 
ührte. 

50) Plin. XVI, 10, 15. Silvarum certe distinguebatur insigni- 
bus (Roma). Fagutali love etiam nunc, ubi lueus fageus fuit; porta 
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wenn ein Thor diesen Namen führte, es am Caelius zu suchen 
sei, ist darum wahrscheinlich, weil der Berg selbst in alter 
Zeit Querquetulanus geheissen haben soll, und in diese 
dem Esquilin benachbarte Gegend weiset allerdings hin, was 
VarroL.L.V, 8. p. 54. sagt: Secundae regionis Exqui- 
liae. alii has seripsere ab excubüs regis dietas; αἰϊὲ ab eo, 
quod excultae a rege Tullio essent. Huic origini magis con- 
einunt loca vicini (?), quod ibi lucus Facutalis et Larum 
Querquetulanum sacellum et lucus Mefitis et Iunonis 
Lucinae elc. Varro meint nämlich, Servius Tullius habe zu- 
erst den früher mit Wald bewachsenen Hügel bebaut; daher 
stammten noch die vielen benachbarten Haine. Will man nun 
das Sacellum Larum Querquetulanum und das Querquetum 
der Querguetulanae virae bei Festus mit dem Namen des 
Caelius, Mons Querquetulanus, combiniren, so muss man al- 
lerdings an den dem Esquilin zugewandten Abhang denken. 
Allein die Existenz einer besonderen Porta Querquetu- 
lana ergiebt sich daraus mit Gewissheit keinesweges. Denn 
auch die Gaelimontana liegt ja ganz nahe dem Abhange, 
von dessen Eichenwaldung man den Namen herleitet und wenn 
der Caelius selbst Querquetulanus hiess, so ist es ja doch das 
Natürlichste, dass auch das nach ihm benannte Thor in alter 
Zeit statt Gaelimontana Querquetulana genannt wurde. 
Will man aber geltend machen, dass eine Verbindung nach 
aussen durch das Thal doch am nächsten gelegen habe, so lässt 
sich entgegnen, dass sie eben entbehrlich war, wenn Wald 
den Ausgang des Thals füllte. So viel wird man daher zuge- 
stehen müssen, dass die Existenz einer Porta Querquetu- 
lana bei SS. Pietro e Marcellino keinesweges eine Gewiss- 
heit ist; denn dass es noch in Plinius Zeit ein Thor dieses 
Namens gegeben habe, geht aus seinen Worten durchaus nicht 
hervor, und selbst wenn das etiam nunc darauf bezogen werden 
müsste, wäre dadurch die Verschiedenheit von der Gaelimou- 


Querquetulana etc. Fest. 261. Querquetulanae virae putantur 
significari nymphae praesidentes querqueto virescenti, quod genus 
silvae indieant fuisse intra portam, quae ab 60 dieta sit Querque- 
tularia. 
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tana nicht erwiesen. Werden ja doch auch von anderen Tho- 
ren, wie der Collina, noch andere, aber auch nur alte unge- 
bräuchliche Namen angeführt. 


Der Wall und seine Thore. 


Esquilina. Wiminalis. Collina. 


Der unbeschützteste und künstlicher Befestigung bedürf- 
tigste Theil der Stadt war die östliche Seite, wo die vereinig- 
ten Rücken des Esquilin, Viminal und Quirinal allmählich in 
die Ebene ablaufen. Als daher Servius den Esquilin und Vi- 
minal zur Stadt zog, suchte er diese schwächste Seite durch 
eines der grössten noch in später Zeit bewunderten Werke zu 
sichern. Ihm wird dieses Werk von den Geschichtschreibern 
(5. S. 127.) so einstimmig zugeschrieben, dass wenn Plinius 
N.H. 11, 5, 9. sagt: Clauditur ab oriente aggere Tar- 
quinii Superbi, inter prüna opere mirabili,, man zwei- 
felhaft wird, ob Tarquinius erst den Bau beendigte, oder ob 
die gegen Gabii gerichtete verstärkte Befestigung Veranlassung 
geworden, dass das gauze Werk ihm zugeschrieben wurde 25'), 
Die Ausdehnung des 50 Fuss breiten Walls, der eine mit Thür- 
men versehene Mauer trug und unter sich einen über 100 Fuss 
breiten und 30 Fuss tiefen Graben hatte, wird uns nur durch 
die an den Endpunkten gelegenen 'Thore, Esquilina und 
Collina, bezeichnet, die von einander sechs oder sieben Sta- 
dien entfernt angegeben werden 52). Die Zerstörung der Zeit 


251) Dionys. IV, 54. καὶ τῆς πόλεως ra πρὸς τοὺς Γαβίους yi- 
povra τοὺ περιβόλου διὰ πολυχειρίας ἐξωχύρου, τάφρον ὀρυξάμενος εὑ- 
ρυτέραν καὶ τεῖχος Avsysipas ὑψηλότερον, καὶ πύργοις διαλαβὼν τὸ χω- 
υίον πυκνοτέροις. Was seit Marliani besonders Nardini und Venuti von 
einem doppelten Walle und einer Porta inter aggeres geträumt 
haben, bedarf nach dem von Nibby, Mura di Roma. p. 121 f. p. 217., 
von Piale, Delle porte — nella parte orientale di Roma. p. TI Υ, 
und Sachse, Gesch. d. St. Rom. I. S. 171. dagegen Bemerkten kei» 
ner Berücksichtigung mehr. Vgl, Niebuhr, Röm. Gesch. 1. S. 436. 
(3. Ausg.). 

52) Dionys. IX, 68. ὃν δὲ χωρίον, ὃ τῆς πόλεως ἐπειμιαχώτατόν 
ἐστιν, ἀπὸ τῶν ΒΕσκυλίνων καλουμένων πυλῶν μέχρε τῶν 
Κολλένων, χειροποιήτως ἐστὶν ὀχυρόν. τάφρος τε γὰρ ὀρώρυκται πρὸ 
αὐτοῦ, πλάτος, ἡ βραχυτάτη, μείζων ἑκατὸν ποδῶν, καὶ βάϑος ἐστὶν αὐὖ- 
τῆς τριακοντάπρυν' τεῖχος δ᾽ ὑπερανέστηκε τῆς τάφρου χώματε συγεχὸν 
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hat auch dieses gewaltige Werk grösstentheils verschwinden 
lassen; doch sind noch sehr deutlich erkennbare Reste beson- 
ders in der Nähe der Thermen Dioeletians und Villa Negroni 
vorhanden 353). 

Hinsichtlich der auf dieser Linie gelegenen Thore haben 
wir grössere Gewissheit als aufirgend einer anderen Strecke, 
und zwei derselben gehören zu den wichtigsten und bekannte- 
sten des alten Rom, die Esquilina und die Gollina. Er- 
stere, dem Caelius zunächst gelegen, lässt sich mit Sicherheit 
bestimmen. Wir wissen durch Strabo, dass aus ihr die Via 
Praenestina und die Labicana ausgingen und daraus 
folgt nothwendig, dass das Thor in der Nähe von ὃ. Giuliano, 
oder S. Vito, wo der Arcus Gallieni, oder doch entschieden 
zwischen Sta. Maria Maggiore und den sogen. Trofei di Mario 
liegen musste. Allein die gewissere Begründung dieser Be- 
stimmung lässt sich nicht von der weit schwierigeren Erörte- 
rung der Thore, welche der Esquilina in der aurelianischen 
Mauer entsprachen, trennen und kann daher erst weiterhin 
gegeben werden. — Für die Stelle der Collina giebt ent- 
schiedene Gewissheit, dass aus ihr, wie noch überdiess aus- 
drücklich Strabo 59) berichtet, zwei Strassen Salaria und 
Nomentana führten. Sie muss also über dem nördlichen 
Winkel der Diocletians-Thermen an dem Vereinigungspunkte 
der beiden Strassen (Via dı Porta Salara und Via di Porta Pia) 


μενον ἔνδοϑεν ὑψηλῷ καὶ πλατεῖ, οἷον μήτε κριοῖς κατασεισϑῆναι, μὴτε 
ὑπορυττομένων τῶν ϑεμελίων ἀνατραπῆναι. τοῦτο τὸ χωρίον ἑπτὰ μέν 
ἐστι μάλιστα ἐπὶ μῆκος σταδίων, πεντήκοντα δὲ ποδῶν τὸ πλά- 
τος. Damit vergleiche man Strabo V, 3. p. 234. der, nachdem er 
von der unzureichenden Befestigung durch die früheren Könige ge- 
sprochen hat, fortfährt: Ἤλεγξε δὲ «Σερούϊος τὴν ἐἔκλεεψεν" ἀνεπλήρωσε 
γὰρ προρϑεὶς τόν τε ᾿Ησκυλῖνον λόφον καὶ τὸν Οὐϊμινάλεον' καὶ ταῦτα 

᾿ εὐέφοδα τοῖς ἔξωϑέν ἐστι" διόπερ τάφρον βαϑεῖαν ὀρύξαντες εἰς τὸ 
ἐντὸς ἐδέξαντο τὴν γῆν, καὶ ἐξέτειναν ὅσον ἑξαστάδεον χῶμα ἐπὶ 
τῇ ἐντὸς ὀφρύϊ τῆς τάφρου καὶ ἐπέβαλον τεῖχος καὶ πύργους ἀπὸ τῆς 
Αολλίνης πύλης μέχρι τῆς ᾿Ησκυλίνας. 

253) Genauere Angaben darüber s. bei Bunsen, Beschr. d. St. 
R. 1. 8. 640 ff. 

54) Strab. V, 3. p. 228. Ἔστρωταε δὲ δι’ αὐτῶν (Zaßiveow) ἢ 
τε «Σαλαρία ὁδὸς οὐ πολλὴ οὖσα, εἰς ἣν καὶ ἡ Νωμεντάνη συμπίπτει κατὰ 
Ugnrov τῆς Σαβίνης κώμην ὑπὲρ τοῦ Τιβέρεως κειμένην, ὑπὲρ τῆς αὐτῆς 
αὐλὴς ἀρχομένη τῆς Kodkivns. 
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etwa da, wo der Anfang der Via del Maccao, gestanden ha- 
ben. Sie soll auch Agonensis und, wie es scheint, auch 
Quirinalis genannt worden sein 25°). — Ausser diesen bei- 
den die Grenzen des Walls bezeichnenden Thoren wird noch ein 
drittes in der Mitte des Walls, an dem Viminal gelegenes ge- 
nannt, die Porta Viminalis. Strabo sagta.a. 0. aus- 
drücklich: ὑπὸ μέσω δὲ τῷ Ywuarı τρίτη ἐστὶ πύλη 
ὁμώνυμος τῷ Οὐϊμιναλίῳ λόφῳ. Nie wird ausserdem nur 
noch von zwei Schriftstellern erwähnt 5°); allein auch ihre 
Stelle lässt sich mit vieler Sicherheit angeben. Sie ist bezeich- 
net durch eine an der rechten Seite der Diocletians - Thermen 
vorbei gerade auf den Wall zu führende alte Strasse, welche 
verlängert auf das verschlossene Thor in der aurelianischen 
Mauer zuläuft, das unstreitig der Viminalis entsprach. Wenn 
man daher vom Ende der Via di Strozzi an der südlichen Ecke 
der Thermen eine gerade Linie nach der Porta chiusa an den 
Castris Praetoriis zieht, so trifft dieselbe (in Villa Negroni) 
auf die Stelle des Walls, wo die Viminalis stand und wo 
noch der Einschnitt bemerklich ist. Genau in der Mitte des 
Walls liegt nun freilich dieser Punkt nicht; denn der südliche 
Theil, der in der Nähe der Esquilina, etwa hinter ὃ. Antonio 
Abbate, endigt, ist um ein Beträchtliches länger, aber so ge- 
nau sind auch Strabo’s Worte ὑπὸ μέσῳ τῷ ywuarı nicht 
zu nehmen. 

Je entschiedener sich nun aber aus Strabo’s Beschreibung 
ergiebt, was auch Nibby geltend gemacht hat und jedermann 
leicht einsieht, dass am Walle mehr als drei Thore durchaus 


255) Paul. Diac. p. 10. (Agonium) hine Romae mons (uirina- 
lis Agonus et Collina porta Agonensis. p. 255. Quirinalis 
porta dieta sive quod ea in collem (uirinalem itur, seu quod pro- 
wime eam est (QJuirini sacellum. Piale, del secondo recinto di Roma. 
p. 12. und delle porte settentrionali. p. 12. hat sich durch letztere 
Stelle veranlasst gesehen, ein von Numa herrührendes Thor dieses 
Namens, südlich am Quirinal anzunehmen. 9. darüber den Abschn. 
über den Quirinal. 

56) Fest. p. 376. WYiminalis et porta et collis appellantur, 
quod ibi viminum fuisse videtur silva, ubi est et ara lovi Viminio 
consecrata. Vgl. Paul. Diac. p. 163. Frontin. de aquaed. 19. 
(Iulia, Tepula, Marcia) Quae ad libram collis Viminalis coniunetim 
infra terram euntes ad Fiminalem usque portam deveniunt. 
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nicht lagen, um so mehr muss man sich wundern, dass manclıe 
Topographen gerade hier eine unglaubliche Zahl von Thoren 
haben annehmen können. Denn um derer nicht zu gedenken, 
welche auf dieser Seite noch eine rein erdichtete Porta in- 
ter aggeres, eine Gabiusa oder auch Sabiusa suchten, 
hat doch auch Piale nicht Anstand genommen, auf der kur- 
zen Strecke des Walls neben den drei Thoren Strabo’s noch 
drei andere, Metia, Collatina und Catularia Platz fin- 
den zu lassen °5’). Alle diese Namen, in wie fern sie servi- 
sche Thore bezeichnen sollen, beruhen auf falscher Lesart 
oder Missverständnissen und werden gleich näher geprüft 
werden. 


Falsche oder zweifelbafte Namen. 


An der Verwirrung, welche in diesem, die Thore betref- 
fenden Theile der römischen Topographie bis auf die neueste 
Zeit geherrscht hat, so dass jeder Plan verschiedene Thore 
und die gemeinschaftlichen oft an verschiedenen Stellen zeigt, 
hat nicht geringen Antheil der sorglose Glaube, dass alles, 
was von alten Schriftstellern mit dem Namen porta belegt 
wird, ein wirkliches Stadtthor gewesen sein müsse. Dane- 
ben hat man auch wenig beachtet, wiewohl die verschiedenen 
Benennungen der Collina darauf hinweisen konnten, dass ja 
ein und dasselbe Thor ausser seinem ursprünglichen Namen 
im gemeinen Leben noch einen zweiten haben konnte; dass 
auch vielleicht Namen veralteten und neue dafür aufkamen, 
die nun neben den früheren zweideutig dastehen. Dadurch hat 
sich die ohnehin nicht geringe Zahl der servischen Thore be- 
deutend vermehrt, während doch eine Vergleichung mit den 
wenigen Ausgängen der um so vieles erweiterten Stadt Au- 


257) Delle porte del recinto di Servio Tullio nella parte orien«- 
tale di Roma. etc. Rom. 1833. (1820) p. 15 ff. Was er zur Eur 
schuldigung anführt: dass bei den Römern manehe Thore ausdrücklich 
zu gottesdienstlichen Haudlungen bestimmt gewesen seien, oder doch 
davon ihren Namen erhalten hätten, enthält eine Lächerlichkeit. Mö- 
gen an manchen Thoren gewisse Sacra gehaftet haben : aber man wird 
doch nicht Thore gebaut haben, um daran zu opfern! 
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relians gegen eine so ungemessene Freigebigkeit hätte be- 
denklich machen sollen. Vergleicht mau die Hauptstrassen, 
welche von Rom ausgingen, so findet man in älterer Zeit nur 
etwa 9 oder 10, und für diese genügten, da aus der Capena, 
Esquilina und Collina mehrere Strassen (7) führten, 5 oder 
höchstens6 Thore vollkommen. Alle übrigen konnten also nur für 
Communicationswege bestimmt sein, und wenn nun auch die 
Beschaffenheit des römischen Bodens eine ungewöhnliche Ver- 
mehrung derselben nöthig machte, so ist doch eine Zahl von 
19, wie Bunsen, oder gar 23, wie Nibby und Piale, je- 
der in anderer Weise, annehmen, für eine 5 bis 6 Millia pas- 
suum im Umfang haltende Mauer allen Glauben übersteigend. — 
Dass aber der Name porta nicht immer von einem Stadtthore 
verstanden werden müsse ?5®), das beweisen zahlreiche Bei- 
spiele, wo andere Durchgangs- oder Eingangs-Bogen eben so 
benannt wurden. Das gilt z. B. von der bekannten Porta 
Stercoraria 5°) am ÜGlivus CGapitolinus; der Libitinen- 
sis im Amphitheater 6°); ferner gehört dahin die Fene- 
stella'), bei der man unbegreiflicherweise auch an ein Stadt- 


258) Serv. z. Aen. I, 87. sagt: Omnis ewitus vel introitus porta 
dieilur, quasi qua potest vel importari, vel exportari aliquid. 

59) Fest. p. 344. Stercus ex aede Vestae AVII Kal. Iul. de- 
fertur in angiportum medium fere elivi Capitolini, qui locus clau- 
ditur porla Stercoraria. Vgl. Varro L.L. VI, 4. p. 213. 

60) Dass es im Amphitheater ein Thor gab, welches PortaLi- 
bitinensis genannt wurde, hat schon Lipsius, Saturn. II, 22. 
gezeigt. Es ergiebt sich mit Gewissheit aus der Vergleichung des von 
Dio Cass. LXXII, 21. berichteten Anzeichens vom baldigen Tode des 
Commodus. ὅτε ἐν τῇ τελευταίᾳ ἡμίρᾳ (der vierzehntägigen Spiele) τὸ 
κράνος αὐτοῦ κατὰ τὰς πύλας, καϑ᾽ ἃς οἱ τελευτῶντες ἐκφέρονται, ἐξε- 
κομίσϑη. mit Lamprid. Commod. 16. Galea eius bis per porlam 
Libitinensem elata est. Vgl. Quint. Deecl. 9, 6. Plin. XXXVII, 
3, 11. Wenn dagegen XXXVl, 5. n. 26. apud Circum eundem ad 
Labicanam portam eunti. von Nibby das unsinnige Labicanam por- 
tam iu Libitinae verwandelt wird, so ist dagegen zu erinnern, dass 
es im Circus (auch Bunsen Ill. A. S. 635. irrt darin) schwerlich ein 
solches Thor gab. Vielmehr sind die Worte ad Lab. — eunti mit 
Recht gestrichen worden. 

61) Der Name wird von den Alten aus der Sage von den gehei- 
men Zusammenkünften der Fortuna mit Servius Tullius hergeleitet. 
Ovid. Fast. VI, 569. 

Arsit enim magno correpta cupidine regis, 
Caecaque in hoe uno non fuit illa viro: 

Nocte domum parva solita est intrare fenestra, 
Unde Fenestellae nomina porta tenet. 


thor oder Pförtchen gedacht hat; dahin eben die Triumpha- 
lis und die Ianualis; die vom Volke mit falschem Namen 
genannte PortaRomana (s. ὃ. 115.) bei den Gräbern der 
Cineier, und gewiss noch mancher Bogen, z. B. von Wasser- 
leitungen, der über einer Strasse stand 262). Auch von den 
auf unserem Plane angegebenen 17 Thoren bleiben mehrere 
zweifelhaft und es lässt sich die Zahl bis auf 14 oder 15 ver- 
ringern ; indessen lässt sich daraus, dass Varro auf der nicht 
bedeutenden Strecke vom Aventin zum Gaelius drei Thore an- 
führt, allerdings schliessen, dass die servische Mauer ausser 
den Hauptthoren nicht wenige andere Ausgänge hatte, wel- 
che man griechisch eher mit dem Namen πυλίς als στύλῃ 
nennen würde. 

Die fünf Thore aber, welche ausser den schon genann- 
ten von Piale und zum Theile auch Nibby noch zwischen der 
CGapena und Collina angenommen werden, verdanken ihr Da- 
sein entweder falschen Lesarten, oder einem Missverständ- 
nisse, oder es fehlt endlich so gänzlich an jeder näheren An- 
deutung über sie, dass man sich jeder Meinung enthalten 
muss. Der erste Fall gilt von der Porta Ferentina, wel- 


Man sieht schon hieraus, dass von nichts weniger als von einem Thore, 
auch nicht von dem Tempel der Göttin (Merk. p. CLII.), sondern 
von der Wohnung des Königs‘ die Rede ist. Aber weitere Auskunft 
giebt Plutarch. de fort. Rom. 10. ὥστε καὶ συνεῖναε δοκεῖν αὐτῷ 
τὴν Toynyv διά τινος ϑυρίδος καταβαίνουσαν ἐς τὸ δωμάτεον, ὃ vor 
Deveorii)av πύλην καλοῦσιν, und Quaest. Rom. 36. Ζεὰ τί πύλην 
μέαν ϑυρίδα καλοῦσι (τὴν γὰρ φαινέστραν τοῦτο σημαίνειν), καὶ παρ᾽ αὐ- 
τὴν ὁ καλούμενος Τύχης ϑάλαμός ἔστε; πότερον ὅτε Σέρβιος ὁ βασιλεὺς 
εὐτυχέστατος γενόμενος δόξαν ἔσχε τῇ Τύχη συνεῖναι φοιτώσῃ dıa ϑυρίς 
dos πρὸς αὐτόν; ἢ τοῦτο μὲν μῦϑὸς ἐστιν" ἐπεὶ δὲ Ταρκυνίου Πρίσχου 
τοῦ βασιλέως ἀποϑανόντος ἡ γυνὴ Ἱανακυλλὶς — διὰ ϑυρίδος προκύψασα 
τοῖς πολίταις ἐνέτυχε καὶ συνέπεισεν ἀποδεῖξαι βασιλέα τὸν Σέρβιον ἔσχε 
ταύτην ὁ τόπος τὴν ἐπωνυμίαν; das weiset also offenbar auf eine Stelle 
am Palatin hin. Demungeachtet hat Piale, Degli antiehi Arsenali 
detti Navalia, delle. porte Navale e Finestrale etc. Rom. 1833. (1830.), 
die Fenestella zu einem Stadtthore in der jenseitigen Mauer, der Gar- 
mentalis gegenüber, gemacht. 

262) So ist wahrscheinlich eben die Porta Romana „ubi ex 
epistylio defluit aqua‘ zu erklären und eben so Martial. IV, 18. 
Qua vieina pluit } ipsanis porla columnis. 

Bekanntlich wurde, wo Wasserleitungen über Hauptstrassen gingen, der 
Bogen ansehnlicher erbaut und erhielt gewöhnlich eine Inschrift. Der 
Art sind Porta Maggiore, der Arcus Dolabellae u. s. w. Vgl. Piale, 
Delle porte meridionali. p. 5. 
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che Nibby und Piale an den schon oben besprochenen Auf- 
gang zum Caelius (nach Sta. Maria della Navicella) setzen. 
Der Name findet sich bei Plutarch, welcher erzählt, wie 
Romulus nach der Ermordung des Tatius wegen der verhee- 
renden Pest, welche Rom und Latium betraf, und anderer Zei- 
chen des göttlichen Zorns die Städte (Rom und Laurentum) 
sühnte. Rom. 24. καὶ καϑαρμοῖς ὁ Ῥωμύλος ἤγνισε τὰς 
πόλεις, οὖς ἔτι νῦν ἱοτοροῦσιν ἐπὶ τῆς Φερεντίνης 
σιύλης συντελεῖσϑαι. Man kann es nun fast zu den Un- 
möglichkeiten rechnen, dass ein Sühnopfer, welches dem neu 
entstandenen Rom und einer altlatinischen Stadt galt, an ei- 
nem Thore zu Rom gebracht worden sein sollte; und wo hatte‘ 
die Stadt des Romulus eine Porta Ferentina? Noch weniger‘ 
Sinn aber würde es haben, wenn man annehmen wollte, das’ 
Opfer sei erst nachher an dieses Thor verlegt worden. Da-' 
gegen ist es bekannt, dass die Zusammenkünfte der latinischen 
Städte, die auch von Rom beschickt wurden, an einem gemein- 
schaftlichen Heiligthume, wohl in der Nähe des Albanersees, 
im /ueus Ferentinae (Liv. 1, 50. 52. VII, 25.) oder ad ca- 
put aquae Ferentinae (Liv. 1, 51.) oder caput Ferentinum 
(Liv. II, 38.), ἐν Φερεντίνω (Dionys. IV, 45.) gehalten 
wurden. Daher hat schon Doujatius bei Plutarch zu lesen 
vorgeschlagen ἐπὶ τῆς Φερεντίνης ὕλης, Cluver: ny- 
γῆς 393). Man könute allenfalls annehmen, dass an jenem 
Haine ein solches Thor gelegen habe; aber gerade in Plutarch 
hat die Unrichtigkeit der Schreibart mehr Wahrscheinlichkeit 

für sich. — Piale**) hat sich übrigens nicht mit einem Thore 
“an jener Stelle begnügt. Festus nennt eine Porta Pia- 
cularis. p. 213. Piacularis porta appellatur propter aliqua 
piacula, quae ibidem fiebant. Natürlich haben diese piacula 
auf das Sühnopfer an der Ferentina bezogen werden müssen ; 
nicht aber als habe das Thor beide Namen gehabt (denn dage- 
gen erklärt er sich ein für alle Male 6°)), sondern er nimmt 


263) S. Drakenborch z. Liv. II, 38. 
6.) Delle porte meridionali. p. 11. 
65) Degli antichi arsenali detti Navalia. p. 15. 
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ernstlich an, die Piacularis sei unmittelbar neben der Feren- 
tina lediglich für das Opfer erbaut worden. Solche Unge- 
reimtheiten bedürfen keiner Widerlegung. Nibby 366) setzt 
die Piacularis zwischen die Gollina und Salutaris, nur weil 
er eben keinen anderen Ort für sie hat. Richtiger ist es je- 
denfalls, zu gestehen, dass wir überhaupt von diesem Thore 
nichts wissen, nicht einmal ob es ein besonderes Stadt- 
thor war. 

Eben so beruht der Name Porta Metia, eines Thors, 
das Nibby zwischen die Querquetulana und die Esquilina, 
Piale in den Wall zunächst an der Esquilina setzt, nur auf 
ein Paar falschen Lesarten in Plautus, wo er nur von den 
Herausgebern erdacht ist’). — Dagegen wird uns wirklich 
eine Porta Gatularia genannt. Paul. Diac. p. 45. Ca- 
tularia porta Romae dicta est, quia non longe ab ea ad pla- 
candum Caniculae sidus frugibus inimicum rufae canes im- 
molabantur, ut fruges flavescentes ad maturitalem perduce- 
rentur. Es ist schon von den älteren Topographen bemerkt 
worden, dass sich diess beziehe auf das Opfer, welches der 
Flamen Quirinalis im /ueus Robiginis dem Robigus brachte. 
Das geschah, wie wir aus den Fasten mit Bestimmtheit wissen, 
am fünften Meilensteine der Via Claudia 68), und es ist daher 


-'« 


- 266) Mura di Roma. p. 145. An dem Aufgange nach Sta. Susanna. 

67) Plaut. Cas. 11, 6, 2. Pseud. 1, 3, 97. In beiden Stellen 
kennen die Handschriften einen solchen Namen gar nicht. Er ist für 
immer beseitigt durch Ritschl, /ndex scholarum aest. 1842. 

68) Es findet allerdings, wie schon von Nibby und Bunsen be- 
merkt worden ist, ein seltsam scheinender Widerspruch zwischen den 
beiden Notizen, welche uns neben Paulus über die Feier der Robigalia 
erhalten sind, Statt. Bei Ovid. Fast. IV, 905. wird das Opfer und 
der Lucus Robiginis mit der Via Nomentana in Verbindung gebracht: 

Hac ımihi Nomento Romam cum luce redirem, 
Obstitit in media candida turba via, 
Flamen in antiquae lucum Robiginis ibat 
Exta canis flammis, exta daturus ovis. 
Dagegen ist in den Fastis Praenestinis. VII. Kal. Mai. beige- 
schrieben: FERIAE. ROBIGO. VIA. CLAVDIA. AD. MILIARIVM. V.. 
NE. ROBIGO. FRVMENTIS. NOCEAT. Zunächst ist nun so viel ge- 
wiss, dass alle drei Nachrichten sich auf eine und dieselbe Feierlich- 
keit beziehen, wie diess in Bezug auf Ovid und die Fast. Praen. die 
Uebereinstimmung des Tags unwiderleglich beweiset, so dass nur Pia- 
le’s Kurzsichtigkeit und unkritische Flüchtigkeit zwei verschiedene 
Handlungen annehmen konnte (Porte orientali. p. 18.). Aber auch 
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offenbar, dass, wenn auch Paulus sagt: Romae dicta est, wir 
doch nicht an ein Thor in der römischen Stadtmauer denken 
dürfen. — Endlich hat Piale dem Walle des Servius auch 
noch eine Porta Collatina zugetheilt, nachdem dieselbe 
von allen Topographen als servisches Thor mit Recht verwor- 
fen worden war 26°). Allerdings sagt Paul. Diac. p. 37. 
Collatia oppidum fuit prope Romam, eo quod ibi opes alia- 
rum civitatum fwerint collatae, a qua porta Romae Collatina 
dicta est. Wenn es sich aber erweiset, dass die Via Tibur- 
tina und die Praenestina beide aus der Porta Εἰ 54] - 
lina führten, und die Collatina nothwendig in der Mitte 
zwischen beiden laufen musste, so ergiebt sich ‚sofort die Un- 
möglichkeit einer besonderen Porta CGollatina. Es folgt 
aber die Nichtigkeit der Annahme auch aus der angeführten 
Stelle Strabo’s, dessen Worte darüber, dass ausser der Es- 
quilina, Viminalis und Collina auf der Strecke des Walls wei- 
ter kein Thor war, gar keinen Zweifel zulassen. Woher also 
auch immer der letzte Theil jenes Artikels stammen möge 79), 


bei Paulus ist offenbar von derselben Sache die Rede und überdiess 
gehört die Notiz ja demselben Grammatiker an, von dem die Fasti 
Praenestini herrühren. Nun war aber die bekannte Via Claudia 
oder Clodia ein Zweig der Flaminia und kann nicht in der min- 
desten Beziehung zuNomentum, das in ganz anderer Richtung lag, 
stehen. Gleichwohl ist nicht zu bezweifeln, dass die Stelle Ovids, 
wenn gleich die Handschriften in gewohnter Weise variiren, durch 
und durch gesund ist, und auf der andern Seite ‚stehen die Fasti Prae- 
nestini als authentisches Monument über allem Zweifel, entbalten aber 
zugleich noch einen anderen Widerspruch, der zu einer ganz anderen 
Annahme zu nöthigen scheint. Denn das Opfer soll am fünften Milia- 
rium der Claudia Statt finden; diese Strasse trennte sich aber von der 
Flaminia erst am zehnten Miliarium, so dass ein dort zu vollbringen- 
des Opfer ganz widersinnig ist, zumal da unfehlbar der quintus ab 
Urbe lapis zu verstehen ist. Ueber diesen doppelten Widerspruch 
scheint man daher ohne Annahme einer anderen Va Claudia nicht hin- 
weg kommen zu können. Wie dem aber auch sei, das ist offenbar, 
dass von einem noch überdiess nicht sehr bedeutenden Feste, welches 
5 Miglien von Rom gefeiert wurde, nicht ein römisches Thor den Na- 
men erhalten konnte, und vielleicht hat man bei dem Namen eben nur 
an irgend einen Bogen im Haine der Robigo zu denken. 

269) So schon Marliani. I. cap. 8. Entschieden dagegen er- 
klärt sich auch Sachse, Gesch. d. St. R. I. S. 193. 225. Dass er 
aber auf Strabo sich berufend die Via Collatina von der Porta Collina 
ausgehen lässt, kann nur ein Gedächtnissfehler sein. 

70) Sachse a. a. 0. 8. 275. hält es für späteren Zusatz, was 
Müller verwirft. Aber von Verrius kann es wenigstens nichtherrühren. 


12° 
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eine Porta Collatina konnte erst in einer erweiterten Mauer 
Platz finden, nie in der servischen, in welcher überdiess kein 
Thor von einer Strasse benannt ist. — Ausserdem ist hier _ 
zurückzukommen- auf den Namen Duodecim portae, ein 
Ausdruck, welcher bei Plinius N. H. IN, 5, 9. (portae) 
quae sunt hodie numero trizinta septem, ita ut Duodecim se- 
mel numerentur. lange Zeit den Topographen Anstoss gegeben 
hat. Pjale (Della grandessa di Roma al tempo di Plinio. 
Rom. 1833. p. 21.) hat schon darauf aufmerksam gemacht, 
dass nicht zwölf verschiedene Thore darunter zu verstehen 
sind, sondern es der Name eines Orts ist. Denn es heisst bei 
lul. Obseq. 130. Mula Romae ad Duvdecim μονίας peperit 
(a. U. 711.). Aber in der irrigen Meinung, dass mit Erwei- 
terung des Pomoerium auch eine neue Maueranlage verbunden 
gewesen sei, lässt er sie von Sulla am Quirinale nach dem 
Marsfelde zu erbaut werden. Dabei ist übersehen, dass die 
Notitia sie in der eilften Region (Circus Maximus) nennt, 
und zwar das Curiosum zwischen dem Cerestempel und der 
Porta Trigemina; dagegen die gewöhnliche Notitia als er- 
sten Punkt der Region. Da nun das Verzeichniss von der Ge- 
gend der eilften Region ausgeht, wo sie mit der ersten, Porta 
Capena grenzt, so ist es höchst wahrscheinlich, dass die An- 
gabe der Notitia hier richtiger ist, und dass man die Bogen 
der Aqua Appia zu verstehen hat, welche pro.xime portam 
Capenam 60 pass. weit nach dem Aventin gingen. Frontin. 
de aquaed. 5. Dann erklärt sich auch, wie diese XII portae 
in Plinius Zeit für Stadtthore angesehen werden konnten ; denn 
sie lagen an der Grenze der alten Stadt. 

So wäre denn die Reihe der servischen Thore, die unsi- 
cheren mit eingeschlossen, folgende: Am Quirinal bis 
zum Capitolinus 1) Salutaris. 2) Sanqualis. 3) Fontina- 
lis. 4) Ratumera? Vom Capitol zum Flusse 5) Car- 
mentalis. 6) Flumentana.. Am Aventin 7) Trigemi- 
na. 8) Minucia? 9) Naevia. 10) Raudusculana. 11) Laver- 
nalis. Am Caelius 12) Capena. 13) Caelimontana. 14) 
Querquetulana? Am Walle 15) Esguilina. 16) Vimina- 
lis. 17) Collina. 
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Die Befestigung des Ianiculus. 


Auf das rechte Ufer des Tiberis hat sich die alte Stadt 
nicht ausgedehnt und der Janieulus hat nie zu derselben ge- 
hört, so dass Cicero dort die Gründung einer neuen Rom 
selbst bedrohenden Stadt als möglich denken konnte 371). In- 
dessen muss gegen das Ende der Republik die zwischen dem 
Hügel und dem Flusse gelegene Ebene ansehnlich bebauet und 
zahlreich bewohnt gewesen sein, da Augustus sie als Regio 
Transtiberina zu der Stadt hinzufügte. Aber schon in 
früher königlicher Zeit hatte das Janiculum, wie die Ge- 
schichte sagt, durch Ancus Marcius eine Befestigung erhalten, 
eine Massregel, die sich theils eben aus der militärischen 
Wichtigkeit des Punktes erklärt, theils mit dem gleichzeitigen 
Baue des Pons Sublicius zusammenhängt. Das wird auch an- 
gedeutet von Liv. I, 33. Janiculum quoque adiectum, non 
inopia locorum, sed ne quando ea arx hostium esset. id non 
muro solum, sed etiam ob commoditatem itineris ponte Subli- 
οἷο tum primum in Tiberi facto coniungi urbi placuit 13). 
Jedenfalls hat man also die Befestigungsmauer von der Höhe 
nach dem Flusse herablaufend zu denken, bis zu den Punkten, 
wo auf der Stadtseite die Mauern am Ufer endigten 173), Dass 


271) de leg. agr. I, 5. Ubi enim cavetur, ne in Janiculo co- 
loniam constituatis ? ne urbem hanc urbe alia premere atque urgere 
possitis? Il, 27. Quid igitur est causae, quin coloniam in laniculum 
possint deducere et suum praesidium in capite atque ccrvicibus ve- 
stris collocare ? 

72) Vgl. Dionys. IH, 45. ᾿Ετείχισε δὲ καὶ τὸ καλούμενον ᾿Ιανί- 
κολον, ὄρος ὑψηλὸν ἐπέκεινα τοῦ Τιβέριος ποταμοῦ κείμενον, καὶ φρου- 
ρὰν ἱκανὴν ἐν αὐτῷ κατέστησεν, ἀσφαλείας ἕνεκα κι τ. Δ. Ganz anders 
denkt sich die Sache Procopius. In seiner Zeit waren am Janicu- 
lus (wie noch jetzt) zahlreiche Mühlen, welche durch den herabstür- 
zenden Strom einer Wasserleitung getrieben wurden. Sie sieht er in 
völliger Unkunde der Zeiten als den Grund der Befestigung an. Bell. 
Goth. I, 19. τούτου δὲ ἀντικρὺ τοῦ χώρου, ἐκτὸς τοῦ Τιβέριδος λόφον 
τινὰ μέγαν ξυμβαίνει εἶναι, ἔνϑα δὴ οἱ τῆς πόλεως μύλωνες ἐκ παλαιοῦ 
πάντες πεποέηνται, ἅτε ὕδατος ἐνταῦϑα πολλοῦ διὰ μὲν τοῦ ὀχετοῦ 
ἀγομένου ἐς τὴν τοῦ λόφου ὑπερβολὴν, ἐς τὸ κάταντες δὲ ξὺν ῥύμῃ με- 
γάλη ἰόντος. διὸ δὴ οἱ πάλαε Ῥωμαῖοι τὸν re λόφον καὶ τὴν κατ΄ αὐὖ- 
τὸν τοῦ ποταμοῦ ὄχϑην τείχεε περιλαβεῖν ἔγνωσαν, ὡς μὴ τοῖς πολε- 
μέοις δυνατὰ εἴη τούς τε μύλωνας διαφϑεῖραι καὶ ποταμὸν διαβᾶυιν 
εὐπετῶς τῷ τῆς πόλεως περιβόλῳ ἐπιβουλεύειν. 

73) Mit welchem Rechte Niebuhr, Röm. Gesch. I. 8. 439. 
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nun hier es auch nicht an einem Ausgange gefehlt haben kann, 
ist natürlich; wenigstens musste auf der Höhe ein Thor sein, 
wo später sich die Porta Aurelia findet. Ob ausserdem 
in dem nördlichen oder südlichen Schenkel der Mauer nach 
dem Flusse hin Ausgänge waren, wissen wir nicht. Für die 
älteste Zeit möchten sie wohl entbehrlich scheinen, als aber 
auf dem ganzen rechten Ufer mehr und mehr bedeutende An- 
lagen erfolgten, lässt sich wohl nicht bezweifeln, dass sowohl 
nach dem Vatican als nach der südlichen Ebene Verbindungen 
nicht fehlten. 


Die Mauer Aurelians. 


Umfang der servischen und der aurelianı- 
schen Stadt. 


Es ist eine von mehreren Schriftstellern ausdrücklich be- 
merkte und von Allen stillschweigend anerkannte Thatsache, 
dass von der Könige Zeiten bis auf Aurelian Rom keine neue, 
ausgedehntere Begrenzungsmauer erhalten hat. Zwar wird 
einige Male, zuerst nach der Einnahme durch die Gallier, und 
in Zeiten schwerer Bedrängniss von aussen von erfolgter Wie- 
derherstellung der Mauern und Thürme berichtet 379); doch ist 


(3. Ausg.) trotz der ganz klaren Worte bei Livius sagen konnte: „auf 
dem Janiculum mochte eine Burg stehen: aber es ist ein ganz falscher 
Gedanke, dass von dort herab am rechten Ufer und entsprechend vom 
kapitolinischen Berg und Aventinus, Mauern sich an die Tiber ge- 
schlossen, und die Brücke gedeckt hätten.‘‘, ist sehwer zu sagen. 
Die versprochenen Beweise dafür scheint er schuldig geblieben zu sein: 
niemand wird sie geben können. Vielmehr ist das eine ganz falsche 
Ansicht, was er meint, Jass zwischen Circus und Fluss Mauer, die 
Brücke ausser der Stadt gewesen sei. S. 0. Wenn auf dem laniculus 
eine mit der Stadt nicht zusammenhängende Burg gelegen hätte, wel- 
chen Sinn könnte es dann haben, dass Marius nicht in die Stadt ge- 
langen kann, bevor ihm Appius Claudius das Thor des laniculus ge- 
öffnet hat. Appian. Bell. civ. I, 68. Αλαύδιον δ᾽ Anmıor χιλίαρχον 
τειχοφυλακοῦντα τῆς Ῥώμης τὸν λόφον τὸν καλούμενον ᾿Ιάνουκλον εὖ 
ποτὲ παϑόντα ὑφ᾽ ἑαυτοῦ τῆς εὐεργεσίας ἀναμνήσας ὁ Μάριος, ἐς τὴν 
πόλεν ἐφςῆλθϑεν, ὑπανοιχϑείσης αὐτῷ πύλης. 

274) Liv. VI, 32. von dem auf dem Volke lastenden Aufhaue 
nach der gallischen Verwüstung: tantum abesse spes veteris levandi 
Joenoris, ut tributo novum foenus eontraherelur in murum a censo- 
ribus locatum saxo quadrato faciundum. VII, 20. reliquum anni (40}) 
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es in allen Fällen eben nur eine refectio, und wenn auch spä- 
terhin das Pomoerium mehrfach erweitert wurde und die städti- 
schen Anlagen sich weithin ausbreiteten, so änderte das in Be- 
zug auf die Mauer nichts und die servische Befestigung bildete 
fortwährend die Umfangslinie der eigentlichen Stadt. War 
nun aber diese Mauer ganz eigentlich zur Antiquität geworden 
und war sie in einer Zeit, wo sie auch in Bezug auf das Po- 
moerium keine Bedeutung mehr hatte, vielfältig von Gebäuden 
umschlossen, auch wohl durch manche Anlagen stellenweise 
ganz verschwunden, während die städtischen Gebäude weit 
über ihre Linie hinausreichten, so erschien Rom allerdings als 
eine Stadt ohne Mauer, eine in jener Zeit ungewohnte Er- 
scheinung, die sich aber auf das Natürlichste daraus erklärt, 
dass seit den punischen Kriegen jede Besorgniss eines Angriffs, 
der die Stadt selbst gefährden könne, verschwunden war. Da- 
her erscheint Strabo’s 275) ethische Reflexion, als sei es 
römischer Grundsatz gewesen, dass Männer nicht durch Mauern, 
sondern Mauern durch Männer geschützt werden müssten, et- 
was unüberlegt ; denn gerade in der Heldenperiode des römi- 
schen Volks verschmähete man die Mauer keinesweges und 
vernachlässigte sie erst dann, als kein Hannibal mehr vor den 
Thoren zu fürchten war. 

Die wichtigste und ausführlichste Nachricht über die Be- 
schaffenheit der Mauer und den Umfang der Stadt unter Au- 
gustus giebt Dionysius’s). Nachdem er von der Vergrösse- 


muris turribusque reficiendis consumtum. XXV, 7. creati sunt quin- 
queviri muris turribusque reficiendis. 

275) V, 3. p. 234. 76 μὲν οὖν ἔρυμα τοιοῦτόν ἔστε τὸ τῆς πό- 
λεως, ἐρυμάτων ἑτέρων δεόμενον. Καὶ uoı δυκοῦσιν οὗ πρῶτοε τὸν αὐ- 
τὸν λαβεῖν διαλογισμὸν περί τε σρῶν αὐτῶν καὶ περὶ τῶν ὕστερον, διότι 
“Ρωμαίοις προφῆκεν οὐκ ἀπὸ τῶν ἐρυμάτων, ἀλλ᾽ ἀπὸ τῶν ὕπλων καὶ τῆς 
οἰκείας ἀρετὴς ἔχειν τὴν ἀσφάλειαν καὶ τὴν ἄλλην εὐπορίαν" προβλήματα 
γομέξοντας οὐ τὰ τεέχη τοῖς ἀνδράσιν, ἀλλὰ τοὺς ἄνδρας τοῖς τείχεσι. 

76) IV, 13. οὗτος ὃ βασιλεὺς τελευταῖος ηὔξησε τὸν 
περίβολον τῆς πόλεως τοὺς δύο τοῖς πέντε προςϑεὶς λόφους, ὀρνι- 
ϑευσάμενός τε, ὡς νόμος ἣν, καὶ τἄλλα τὰ πρὸς ϑεοὺς ὅσια διαπραξά- 
μένος. προσωτέρω δὲ οὐκ ἔτε προῆλϑεν ἡ κατασκευὴ τῆς 
πόλεως, οὐκ ἐῶντος, ὥς φασι, τοῦ δαεμονέου" ἀλλ ἔστιν ἅπαντα τὰ 
περὶ τὴν πόλεν οἰκούμενα χωρία, πολλὰ ὄντα καὶ μεγάλα γυμνὰ καὶ ἀτεί- 
χιστα, καὶ ῥᾷστα τοῖς πολεμίοις ἐλϑοῦσιν ὑποχείρια γενέσϑαε. καὶ εἰ μὲν 
εἰς ταῦτά τις ὁρῶν τὸ μέγεϑος ἐξετάζειν βουλήσεται τῆς Ῥώμης, πλα- 
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rung durch Servius gesprochen hat, setzt er hinzu:. dieser 
König sei der Letzte gewesen, welcher die Stadtgrenze (στερέ- 
BoAog) erweitert habe; weiter habe sich die Stadtanlage (κατα- 
σκευὴ τῆς πόλεως, oder ist es die Befestigung?) nicht ausge- 
dehnt, weil die Götter ihre Zustimmung versagten. Vielmehr seien 
alle die grossen und zahlreichen Anlagen um die Stadt durch 
keine Mauer geschützt. Der Gang der Mauer aber sei schwer 
mehr aufzufinden und man entbehre der sicheren Merkmale, 
um zu bestimmen, wie weit die Stadt noch Stadt sei. Wenn 
man indessen der Spur der Mauer folge, so lasse sich erken- 
nen, dass der Umfang Roms (der eigentlichen Stadt) nicht viel 
grösser sein möge als der von Athen. — Ein genaueres Maass 
des Umfangs wird nirgends gegeben und wie angemessen der 
noch einmal wiederkehrende Vergleich mit Athen («ozv) sein 
möge, können wir nicht beurtheilen. Wenn indessen die 
Länge des Walls von Dionysius auf sechs, von Strabo auf sie- 
ben Stadien angegeben wird, und diese Strecke etwa für den 
sechsten oder siebenten Theil der ganzen Befestigungslinie an- 
gesehen werden mag, so würde sich allerdings eine Zahl er- 
geben, welche ungefähr dem Umfange Athens entspricht, der 
von Thucydides (Il, 13.). auf 43 Stadien angegeben 
wird 277). 

Seit Augustus die ganze Stadt in vierzehn Regionen ge- 
theilt hatte und so auch die jenseit der Mauer und auf dem 
rechten Tiberufer entstandenen Anlagen als wirkliche Stadt- 
theile- anerkannt waren, gab es ein festes Grenzmaass nicht, 
da die in immerwährender Ausdehnung begriffene Stadt natür- 
lich auch von stets veränderlichem Umfange sein musste. Iu- 
dessen haben wir Nachricht von der Grösse derselben unter 
Vespasian, von dessen Vermessung Plinius ausführlich, 
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νἄσϑαί re ἀναγκασϑήσεται καὶ οὐχ ἕξει βέβαιον σημεῖον οὐδὲν, ᾧ δια- 
γνώσεται, μέχρε ποῦ προβαίνουσα ἡ πόλις ἔτε πόλις ἐστὶ καὶ πέϑεν 
ἄρχεται μηκέτε εἶναι πόλις. εἰ δὲ τῷ τείχεε τῷ δυσευρέτῳ μὲν ὄντε 
διὰ τὰς περιλαμβανούσας αὐτὸ πολλαχόϑεν οἰκήσεις, ἴχνη δέ τινα φυλάτ- 
rovrı κατὰ πολλοὺς τόπους τῆς ἀρχαίας κατασκευῆς, βουληϑείη μετρεῖν 
αὐτὴν κατὰ τὸν Adnvalov κύκλον τὸν περιέχοντα ἄστυ, οὐ πολλῷ τινε μείν 
ζων ὁ τὴς Ρώμης ἂν φανείη κύκλος, Vgl. IX, 68. : 
277) Mehr darüber 5. b. Nibby, Mura di Roma. p. 85 fl. 


n 
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wenn auch nicht ohne Dunkelheit berichtet. Er sagt III, 5, 9. 
Moenia eius collegere ambitu Imperatoribus Censoribusque 
Vespasianis anno conditae DECCKAFII pass. AL MCC. 
Complexa montes septem, ipsa dividitur in regiones quatuor- 
decim, compita Larum CCLAY. Eiusdem spatium, mensura 
currente a miüliario in capite Romani fori statuto ad singu- 
las portas, quae sunt hodie numero triginta septem, τία ut 
Duodecim semel numerentur praetereanlurgque ex veteribus 
septem, quae esse desierunt, effieit passuum per directum 
AAX M. DCCLAY. Ad extrema vero tectorum cum castris 
Praetorüs ab eodem milliario per vicos omnium viarum men- 
sura colligiü paullo amplius septuaginta millia passuum. Es 
liegt am Tage, wie auch Bunsen?’®) richtig urtheilt, dass 
wenn der Umfang auf 13%, Miglie angegeben wird, diess sich 
nicht auf die servische Mauer, sondern nur auf die ganze Aus- 
dehnung der 14 Regionen beziehen kann; indessen mag es 
immerhin sonderbar scheinen, dass bei der folgenden Messung 
der Entfernung vom Umbilicus Romae, eben jene Mauer mit 
ihren Thoren als Grenze angenommen wird. Es wird nämlich 
die Grösse der Stadt auf dreifache Weise anschaulich gemacht: 
erstlich durch das Maass des Umfangs; dann indem die Ent- 
fernung der 37 Thore vom Miliarium aureum unter dem Clivus 
Gapitolinus (iz capite fori Romani) in gerader Linie gemes- 
sen und die Summe der 37 Radien angegeben wird ?°); endlich 


278) Besehr. d. Siadt Rom. J. 8. 19% f. Vgl. Piale, Della 
grandezza di Roma al tempo di Plinio. Rom. 1833. (1827.), der in 
diesem Punkte die richtige Ansicht hat, übrigens die unstatthaftesten 
Annahmen häuft, 

79) Anders können doch wohl die Worte: Eiusdem spatium, 
mensura currente a milliario in capite Romani fori statulo ad sin- 
gulas portas — efficit passuum per directum AXX M. DCCLA. 
nicht verstanden werden. Gleichwohl kann ich das Bedenken nicht 
unterdrücken, ob in jener Zeit die Messkunst sich auf dem Punkte 
möge befunden haben, Jass die idealen Maasse von dem Miliarium au- 
reum zu den Thoren hätten ermittelt werden können. Auch ist es al- 
lerdings sonderbar, dass die beiden angegebenen Messungen auf ganz 
verschiedenem Prineipe berulen, so dass sie gar nicht vergleichbar 
sind, und doch sollen sie jedenfalls zur Vergleichung der engeren und 
weiteren Stadtgrenze dienen. Eine solche Vergleichung wäre aber nur 
eiuigermassen möglich, wenn die idealen Linien in Bezug auf die dop- 
ve Ausdehnung gemessen wären, oder allenfalls auch die wirkliche 

änge der 37 Wege, einmal bis zu den Thoren, dann bis an die äus- 
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durch die Summe aller Strassen in ihren Krümmungen von dem- 
selben Miliarium aus bis zu den äussersten Gebäuden (der Re- 
gionen) mit Einschluss der Castra Praetoria. Man kann nun 
allerdings fragen, welchen Werth eine Messung der Radien 
nach den Thoren der servischen Mauer haben konnte, wenn 
diese Mauer selbst als Antiquität betrachtet und der Umfang 
nach den 14 Regionen bestimmt wurde. Für die damalige 
Ausdehnung der Stadt (und das ist ja der Zweck der ganzen 
Messung) ergiebt sich daraus gar nichts. Gleichwohl kömmt 
Plinius noch einmal auf die servische Stadtgrenze zurück, in- 
dem er sagt: Clauditur ab oriente aggere Tarquinil Superbi, 
inter prima opere mirabili, was in keinem Falle so verstanden 
werden kann, als habe der Wall in Plinius Zeit die Grenze 
gemacht; vielmehr rechnet dieser ja selbst die Stadt bis zu 
dem jenseit des Walls gelegenen Lager der Prätorianer. Ob 
übrigens die angegebene Summe der Radien von 30765 Passus, 
wonach jeder Radius im Durchschnitte eine Länge von 831 1%, 
Pass. oder circa 3800 Fuss gehabt haben würde, der Ausdeh- 
nung der alten Stadt angemessen sei, wage ich nicht zu be- 
haupten; es scheint aber möglich. An der ausserordentlich 
scheinenden Anzahl der Thore aber darf man keinen Anstoss 
nelımen, um so weniger, als jede bedeutende Verringerung der 
Zahl eine ganz unangemessene Länge der Radien zur Folge 
haben würde. Es ist natürlich, dass, nachdem die Stadt selbst 
grossentheils ausserhalb der Mauer lag, die frühere Zahl der 
Thore, wenn sie auch nicht gering war, dennoch nicht genü- 
gen konnte; dass vielmehr so lange die Mauer überhaupt noch 
bestand, weit mehr Ausgänge nöthig wurden, um eine hinrei- 
chende Strassenverbindung zu erlangen. Eben daher aber er- 
klärt es sich, dass nach und nach die alte Mauer ganz ver- 


sersten Gebäude. Das Letztere würde man nun freilich erlangen, 
wenn man obigen Worten den Sinn unterlegte: ‚‚die Entfernung der 
37 Thore vom Miliarium betragen in eine gerade Linie gelegt‘‘; allein 
dann erklärt sich wieder nicht, warum bei dem zweiten Maasse aus- 
drüeklich hinzugesetzt wird per vicos, das doch den Gegensatz zu per 
direetum bilden soll. Uebrigens sagt Plinius auch V, 22, 18. Am- 
bitus (montis) ad cacumen ÄIX M. pass. est; altitudo per dire- 
etum IV. 
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schwand, und so konnte denn in der That gesagt werden, dass 
Rom vor Aurelian ohne Mauer gewesen sei 280). 

Von dieses Kaisers grossem Unternehmen, das 'erst durch 
Probus ganz erledigt wurde, geben mehrere Schriftsteller Nach- 
richt 51): nur einer aber hat eine Angabe über die Ausdehnung 
der neuen Befestigung hinzugefügt, eine Angabe, welche, als 
Unglaubliches berichtend, sehr verschieden beurtheilt worden 
ist. Es sind die Worte des Vopiscus Aurel. 39. muros 
urbis Romae sic ampliavit, ut quinquaginta prope 
millia eius ambitus teneat. Diese an das Fabelhafte 'gren- 
zende Nachricht, nach welcher die Stadt Aurelians einen Um- 
fang von 50 röm. Meilen und, wenn man auch 4 auf die Un- 
regelmässigkeit rechnet, demnach einen Durchmesser von mehr 
als 12 Meilen gehabt hätte, hat wirklich an Nibby®?2) einen 
Vertheidiger gefunden. Während im Allgemeinen die Topo- 
graphen darin übereiustimmen, dass die jetzigen Mauern mit 
geringen Ausnahmen der Linie der aurelianischen entsprechen, 
hat Nibby die seltsame Hypothese aufgestellt, Aurelian habe 
wirklich einen so ungeheuern Raum mit Mauern umgeben; die 
jetzige Mauer aber sei das Werk des Honorius, der nicht nur 
für Wiederherstellung des aurelianischen Werks gesorgt, son- 
dern die enorme Ausdehnung derselben auf den jetzigen Um- 
fang beschränkt habe. Das Ungereimte dieser auf nichts ge- 
gründeten Hypothese hat Bunsen®?) mit schlagenden Grün- 
den nachgewiesen. Das Wesentliche davon ist, dass erstlich, 
da auf dem rechten. Ufer eine Erweiterung vor Anlage der 
Citta Leonina (9. Jhdt.) entschieden nicht Statt gefunden hat, 
die Stadt sich auf eine unerhörte Weise in die Campagna aus- 
gedehnt haben müsste, so dass sie noch weit über den alten 
ager Romanus hinausgereicht haben würde; dass ferner es un- 
erklärlich bleibt, wie eine solche Mauer spurlos verschwinden 


280) Zosim. 1, 49. Ereıyiodn δὲ τότε ἡ ἹΡώμη πρότερον ἀτείχιστος 
ουσα. 

81) Vopise. Aurel. 21. 39. Aurel. Vict. Caes. 35. Eu- 
trop. IX, 15. Oros. VII, 23. Hieron. t. I. p. 481 Ronc. Cassiod. 
Chron. t. II. p. 214. 

82) Mura di Roma. p. 220 fi. 

83) Beschr. d. Stadt Rom. 1. p. 646 ΗΠ. 
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konnte; ja noch mehr: dass auch von allen durch sie um- 
schlossenen Anlagen kein Rest mehr übrig ist, da doch noth- 
wendig angenommen werden müsste, dass nur sehr wichtige 
und zahlreiche städtische Anlagen den Raiser zu einer so maass- 
losen Ausdehnung der Befestigung veranlassen konnten. End- 
lich kann auch darüber kein Zweifel scin, dass das Lager der 
Prätorianer einen Theil der aurelianischen Mauer bildete; denn 
nur daraus erklärt es sich, dass von Constantin, als er diese 
Truppe aufhob und ihr Lager zerstörte, die drei Seiten ver- 
schonte, welche noch jetzt die Stadtmauer bilden. Daher ist 
von einer solchen Mauer, welche der Stadt einen Umfang von 
quinquaginta millia passuum gegeben hätte für immer ab- 
zusehen, und es kann keinem Zweifel unterliegen, dass in 
Vopiscus irgend eine Unrichtigkeit sich eingeschlichen hat. 
Wenn man aber dem Missverhältnisse so hat abhelfen wol- 
len, dass man für qguinquaginta emendirte guindecim, so ist 
dadurch immer nicht genug gewonnen; denn auch 15 Miglien 
sind bei weitem zu viel für den jetzigen Umfang. Das einzig 
richtige hat Piale 2%*) getroffen, der zuerst bemerkte, dass 
Vopiseus nicht passus, sondern pedes meint. Das stimmt 
mit einem Umfange von ungefähr 11 Miglien, welche der 
Mauer des Honorius zukommen, ziemlich genau überein, und 
ein genaues Maass will ja Vopiscus nicht geben. 

Wenn auf diese Weise die Ungereimtheit in Vopiscus 
Angabe und die Annahme einer verschiedenen Ausdehnung 
der aurelianischen und der von Honorius wiederhergestellten, 


284) Delle mura Aureliane. Rom. 1833. p. 9. Ohne Piale’s Ab- 
handlung zu kennen, habe ich in der Schrift: De Romae veteris muris 
alque portis. p. 111. dieselbe Vermuthung ausgesprochen und freue 
mich durch den römischen Topographen die Uebereinstimmung dieses 
Maasses mit dem wirklichen Umfange der Stadt nachgewiesen zu fin- 
den. Bunsen hat wohl auch Piale’s Abhandlung nicht gekannt, da sie 
erst 1833 im Drucke erschienen, obgleich schon 1822 in der römischen 
Akademie vorgelesen worden ist. Die Gründe, welche der Vf. gegen 
die gewöhnliche Lesart aus Anastasius anführt, sind bei der zweideu- 
tigen Autorität dieser Vitae von weit weniger Gewicht als die von 
Bunsen geltend gemachten. Piale emendirt übrigens: quinquaginta 
prope millia pedum oder quinquaginta pedum millia. Wahrscheio- 
. ist es, dass ursprünglich stand: quinquaginta prope pedum 
millia. 
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d. h. der jetzigen Mauer beseitigt ist, so bietet eine neue 
Schwierigkeit die Messung des Mathematikers Ammon dar, 
von welcher Olympiodor b. Phot. Bibl. 80. p. 63 Bekk. 
berichtet: «0 δὲ τεῖχος τῆς Ῥωμὴς μετρηϑὲν παρὰ "Auuw- 
vog τοῦ γεωμέτρου nad ὃν καιρὸν Γότϑοι τὴν προτέραν 
κατ᾽ αὐτῆς ἐπιδρομὴν ἐποιήσαντο, εἴκοσε καὶ ἑνὸς uı- 
λίου διάστημα ἔχον ἀπεδείχϑη. Dass nun ein Umfang von 
21 Miglien auf die jetzige Mauer, welche durch die Thore 
mit ihren Inschriften sich als von Honorius herrührend kund 
giebt, gar keine Anwendung leide, liegt am Tage. Es hat 
aber scheinen können, als finde Olympiodors Nachricht eine 
Unterstützung durch das, was aus jener dem Chronicon des 
Martinus Polonus vorstehenden Einleitung (5. 8. 74 f.) 
von Nibby S. 280. angeführt wird: In circuitu vero eius 
sunt milliaria AÄII, praeter Transtiberim et civitatem Leo- 
ninam: cum quibus dieitur habere ALII milliaria. Allein 
woher auch immer Nibby das Citat entlehnt haben mag 3285), 
so ist das doch entschieden falsche Lesart, und beide Hand- 
schriften der hiesigen Universitätsbibliothek haben die Stelle 
also: In circuitu vero eius sunt miliaria AL, praeter trans- 
tyberim et civitatem Leonianam, cum quibus dicitur habere 
AÄLII miliaria. Die letztere unsinnige Zahl ist wahrschein- 
lich aus ÄVI entstanden ; die erstere aber wird ganz ange- 
messen erscheinen, da das ganze Tiberufer in das Maass ein- 
geschlossen ist. — Bei Olympiodor aber hat Nibby vorge- 
schlagen, statt x& zu lesen τώ, und dem stimmt Bunsen bei. 
Es wäre auch möglich, dass ungeachtet des Ausdrucks εἴκοσι 
καὶ ἑνὸς μελίου man hier nicht an römische Doppelschritte 
oder geometrische passus, sondern an gemeine Schritte zu 
denken hätte, wodurch sich der Widerspruch ebenfalls aus- 
gleichen würde. 

Der Gedanke, die Stadt nach acht Jahrhunderten durch 
eine neue Mauer zu sichern, der schlagendste Beweis des 
tiefen Verfalls, wurde von Aurelian gefasst, weil in der That 


285) Auch Casaubonus zu Vopisc. Aurel. 39. citirt so, 
und allerdings findet sich dieselbe Zahl im Lib. de mirab. Romae. 
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unter der Regierung des elenden Gallienus Rom schon vor 
einem Ueberfalle der germanischen Völker gezittert hatte 386). 
Die kurze Zeit seiner Regierung (270 --- 275) reichte für die 
Grösse des Werks nicht aus: erst Probus vollendete es 87). 
Demungeachtet erscheint der Zeitraum kurz und aus der 
Schnelligkeit, mit welcher wahrscheinlich der Bau betrieben 
wurde, so wie aus der steten Abwesenheit Aurelians (der 
nach Rom nur auf kurze Zeit des Triumphs wegen zurück- 
kehrte) erklärt es sich wohl, dass schon 125 Jahr nach Au- 
relian unter Honorius eine allgemeine Wiederherstellung der 
in Trümmern liegenden Mauer ®®) nöthig wurde, wobei alle 
aurelianische Thore verschwunden zu sein scheinen 8°). 


286) Vopisc. Aurel. 21. His actis, quum videret, posse fieri 
ut aliquid tale iterum, quale sub Gallieno evenerat, proveniret, ad- 
hibito consilio senatus muros urbis Romae dilatavit. Aurel. Vict. 
CGaes. 35, 7. de ne unquam, quae per Gallienum evenerant, uccide- 
rent, muris urbem quam validissimis laxiore ambitu eircumsepsit. 
Von jenem. Schrecken schreibt Zosimus I, 37. Zxudas δὲ ouoyrw- 

ονήσαντες καὶ ἐκ παντὸς ἔϑνους τε καὶ γένους εἰς ἐν συνελϑόντες τὴν τὲ 
Ἰλλυρέδα μοίρᾳ τινὶ σφῶν ἐληΐζοντο καὶ τὰς ἐν ταύτῃ πόλεις ἐπόρϑουν, 
μοίρᾳ δὲ ἄλλῃ τὴν ᾿Ιταλίαν καταλαβόντες καὶ ἄχρι τῆς Ῥώμης ἐπήεσαν. 

87) Zusim. I, 49. καὶ λαβὸν τὴν ἀρχὴν ἐξ Αὐρηλιανοῦ συνεπλη- 

von βασιλεύοντος Πρόβου τὸ τεῖχος. 

88) In der Dedicationsinschrift über Porta 5. Lorenzo heisst es: 
ob instauralos urbi aeternae muros, porlas ac turres egestis imınen- 
sis ruderibus. 

89) Es erklärt sich das wenigstens nicht hinreichend aus der Zer- 
störung, welche die Mauer theilweise durch Totilas erlitt. Allerdings 
sagt Procop. Goth. Ill, 22. τοῦ μὲν οὖν περιβόλου τοσοῦτον καϑεῖ- 
λὲν ὅσον ἐς τριτημόριον τοῦ παντὸς μάλιστα. und weiterhin spricht er 
gar von der Vernichtung aller Thore. c. 24. Ταῦτα ἐπεὶ Τοτίλας ἤκου- 
σεν, ἄρας αὐτίκα παντὶ τῷ στρατῷ ἐπὶ Βελισάριόν rs καὶ πόλιν ἤἦλϑεν, 
οὕπω Βελισαρίου τὰς πύλας ἐναρμόσασϑαι τῷ περιβόλῳ ἰσχύσαντος. πὰά- 
σας γὰρ διαφϑείρας Ἰοτίλας ἔτυχεν, ἅσπερ οὐκ ἔφϑη τεχνετῶν ἀπορίᾳ 
Βελισάριος τεκτηνάμενος. Diese Angabe ist indessen keinesweges ge- 
nau; denn es haben sich mehrere Thore erhalten, welche durch ihre 
Inschriften oder durch den gleichartigen Styl sich als des Honorius 
Baue augehörig ankündigen. Von den ersteren ist jetzt Porta 8. 
Lorenzo das kenntlichste. Die Inschrift lautet: δ. ἢ. Q. R. Impp. 
DD. NN. invietissimis prineipibus Arcadio et Honorio vietoribus et 
triumphatoribus semper Augg. ob instauratos urbis aelernae muros 
portas ac turres egestis immensis ruderibus ex suggestione V. Ü. 
et inlustris comitis et magistri utriusg. militiae Fl. Stilichonis ad 
perpetuitatem nominis eorum simulacra constituit curante Fl. Macrobio 
Longiniano Κ΄. C. Praef. Urbi D. N. M. 0. eorum. Dieselbe Inschrift 
aber findet sich nicht nur über dem geschlossenen Bogen vonPortaMag- 
giore,söondern war auchaufderOstiensis(S.Paolo) und deralten Por- 
tuensis bis zu ihrer Zerstörung dureh Urban ΝΗ]. zu lesen. Ausser 
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Ueberdiess sind wir über dieselben ohne alle Nachricht, 
indem aus der ganzen Zeit vor Honorius eine einzige sichere 
Notiz über ein ohnehin nicht zweifelhaftes Thor sich findet 290); 
denn die Erwähnungen bei Anastasius dürfen mit allem Rechte 
misstrauisch betrachtet werden. Daher kann von aureliani- 
schen Thoren nur in so fern die Rede sein, als man, aller- 
dings mit grosser Wahrscheinlichkeit, annehmen darf, dass 
ihre Stelle durch den Neubau unter Honorius nicht verändert 
worden ist. Von diesen Thoren aber hat sich bei weitem der 
grösste Theil bis auf den heutigen Tag erhalten, wiewohl die 
alten Namen meistens mit modernen vertauscht, oder die Thore 
selbst ausser Gebrauch gesetzt und vermauert worden sind. 
Es gilt daher hier nicht sowohl zu bestimmen, wo die Thore 
gelegen haben, als die alten Namen für die vorhandenen Thore 
auszumitten. Und bei den meisten ist darüber gar kein Zwei- 
fel; dagegen sind die Topographen hinsichtlich der östlichen 
Thore auf bedeutende Schwierigkeiten gestossen. 

Die hauptsächlichsten Quellen, aus denen wir die Benen- 
nungen der Thore erfahren, sind Procopius und der Ano- 
nymus Einsiedlensis. Der erstere wird durch Beschrei- 
bung der Angriffe der Gothen auf die Mauern Roms vielfältig 
veranlasst, einzelne Stellen derselben mit ihren Thoren zu be- 
schreiben. Leider geschieht es gerade an den wichtigsten 
Stellen nicht mit der Genauigkeit, dass seine Worte nicht ver- 
schieden gedeutet werden könnten. Der Letztere aber, wel- 
cher die genaueste Beschreibung der Mauern liefert 51}, ge- 


diesen vier Thoren scheint auch das verschlossene Thor an dem Lager 
der Prätorianer Honorius anzugehören. Vielleicht rührte auch die 1564 
mit der Pia vertauschte Porta Nomentana von ihm her. Die übrigen 
aber mögen höchstens aus den Zeiten des Exarchats herstammen und 
von einem aurelianischen Thore ist keine Spur übrig; denn Porta Mag- 
giore ist ein von ihm vorgefundenes Monument und der schöne Bogen 
bei der Bastione di Sangallo gehört auch in eine frübere Zeit. Für 
jene Thore aber, welche Honorius Namen tragen, würde die Inschrift 
allein zwar nicht beweisend sein, denn sie konnte auch auf restaurirte 
Tbore gesetzt werden; allein an Aurelian zu denken verbietet der mit 
seiner Zeit unverträgliche Baustyl. 

290) Ammian. Marcell. XVII, 4. erzählt, wie der Obelisk, 
welchen Constantius im Circus Maximus aufstellte, durch die Porta 
Ostiensis in die Stadt gebracht worden sei. 

91) Da die ganze folgende Erörterung sich hauptsächlich auf diese 
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hört wiederum einer späten Zeit, dem Anfange des neunten 
Jahrhunderts an, und so zuverlässig er auch jedenfalls für 
seine Zeit ist, so kann doch sein Alter in Anschlag gebracht 
werden, wenn man beweisen will, dass in früherer Zeit ei- 
nige von ihm genannte Namen anderen Thoren angehört ha- 
ben. — Neben diesen beiden können die Verzeichnisse der 
Thore im Liber de mirabilibus Romae, bei Mar- 
tinus Polonus und mehr noch bei Wilhelm von Mal- 
mesbury eigentlich nur als Curiositäten gelten und verdie- 


Beschreibung gründet, so nehme ich sie ganz auf ohne Beobachtung 
der eigenthümlichen Orthographie: A porta Sti Petri cum ipsa 
porta usque portam Flamineam turres ΠῚ. propugnacula 
DCCLAAAI. posternas III. Necessariae IIII. Fenestrae maiores fo- 
rinsecus C/II. Minores LXVI. A porta Flaminea cum ipsa 
portausqueadportamPincianamclausam turres AXF II. 
propugn. DCALIII. Necess. III. Fenest. maiores forins” LAAYV. ΜῈ 
nores CI I. A porta Pinciana elausa cum ipsaporta ad 
portam Salariam turres AAll. ppg. CCAÄLIT. Nevess. XVII. 
fenest. maior. forins. CC. Minor. CLA. A porta Salaria cum 
ipsa porta usque Numentanam ἐμ}. A. ppg. CXAC/ HI. Nee. 
II. Fen. mai. for. LXX. Min. LAY. A porta Numentana cum 
ipsa porta usque Tiburtinam tur. LYII. ppg. DCECCH. 
nec. II. fen.mai. for. CCAUI. Min.CC. A porta Tiburtina cum 
epsa porta usque ad Praenestinam turr. AFIIII. ppg. cum 
porta Praenestina CCCIH. Necess. I. fen. mai. for. LXAAX. maior. (sic.) 
CVIIH. A portaPraenestina usque Asinariam turr. AAFl. 
ppg. DIIII. πο. 771. fen. mai. for. CLAXX. min. CL. A porta Asi- 
naria usque Metroviam Lurr. AA. ppg. CCCALIH. nee. 111]. 
Sen. mai. for. CXAX. minor. CLXAX. A portaMetrovia usque 
Latinam turr. XX. ppg. CCACIII. nec. ΧΕ]. fen. mai. for. C. 
minor. CLAÄXAII. A porta Latina usque ad Appiam turr. 
AI. ppg. CLXAIIT. nec. VI. fen. mai. for. LAXX. minor. LAXAT.. 
A porta Appia usque ad OÖst(i)ensem turr. ALYIIT. ppg. 
DCXYV. Nee. AA. fen. mai. for. CCOXAA. Minor. CCLAXAIH. 
A porta Ost(i)ense usque ad Tiberim turr. ΧΑΧΊ΄. ppg. 
DCCXKAAII. nec. AV. fen. mai. for. CXAXA/ I]. Minor. CCX. 4 
Slumine Tiberi usque ad portam Portensi (Portuensem) 
turr. III. ppg. LYIII. fen. mai. for. X. minor. AT. A porta Por- 
t(u)ensi usque Aureliam turr. AAFIIII. ppg. CCCC. nee. 1. 
Sen. mai. for. CXXXVII. minor. CLAII. A porta Aurelia w;- 
que Tiberim turr. ΧΧΙΠ]. ppg. CCCXXFI. nee. ΧΙ. fen. mai.for. 
CLX. min. CAXXI. A flumine Tiberi usque ad portam Sei. 
Petri turr. VIII. ppg. CCCCLAXXAIN. fen. mai. for. XAl. et mis 
nor. VII. posternae 11. 
PORTA SCI. PETRI IN HADRIANEO 

Sunt turres VI. ppg. CLAIIII. fen. mai. for. AUlI. minor. AFIIN. 


Sunt simul turres CCCLAXXAIIH. Propugnacula VII. XX. Poster- 


nae 7΄. Necessariae OXVI. Fen. maior. forins. II. LXVI. Die Haupt- 
summen stimmen mit den einzelnen Ansätzen nicht völlig überein, was 
sich wohl aus einzelnen Schreibfehlern erklärt. 
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nen höchstens in Bezug auf zwei Thore einigermassen berück- 
sichtigt zu werden. 

Procopius ist der einzige alte Schriftsteller, welcher 
uns die Zahl der Thore in der aurelianischen Mauer nennt. Er 
zählt vierzehn Hauptthore, σεύλαε, und einige kleinere, συλί- 
δὲς 39). Der Anonymas führt ebenfalls 14 auf; allein dar- 
unter ist die Pinciana, welche von Procopius als πυλὶς be- 
zeichnet wird, so dass bei diesem ein anderes eintreten myss. 

Um nun den Gang der Mauer rings um die Stadt zu ver- 
folgen, gehen wir von dem Punkte im Marsfelde aus, wo die- 
selbe, dem Endpunkte der jenseitigen Befestigung gegenüber, 
begann und längs des Flusses sich hinzog. Denn da auf dem 
rechten Ufer von jenem Endpunkte an mit Ausnahme einer ein- 
zigen Stelle keine Befestigung war, so konnte der Schutz, 
welchen der vorbeiströmende Tiberis der Stadt gewährte, in 
Aurelians Zeit nicht hinreichend erscheinen und es wurde des- 
halb das ganze Ufer entlang eine, wenn auch weniger starke 
Mauer gezogen, welche sich an die von Porta Flaminia nach 
dem Flusse geführte anschloss ®®). Wo nun diese Mauer ihren 


292) Bell. Goth. I, 19. ἔχεε μὲν τῆς πόλεως ὃ περίβολος δὶς ἑπτὰ 
πύλας καὶ πυλίδας τινάς. Welchen Unterschied Procopius zwischen 
πύλη und πυλὶς mache, ergiebt sich nicht klar, da keine andere πυλὶς 
von ihm genannt wird. Die Pinciana aber wird fortwährend so be- 
zeichnet, so dass, wo sie mit der Salaria zugleich genannt wird, diese 
als πύλη ihr entgegensteht. 1, 28. ἐξῆγε τὸ στράτευμα διά τὲ πυλίδος 
Πιγκιανῆς καὶ Σαλαρίας πύλης. Eben so I, 19. p. 96. Nur einmal 
wird auch dieses Thor schlechthin πύλη genannt. II, 10. ἐξῆγε διὰ 
Πιγκιανῆς πύλης τὸ στράτευμα. Der jetzigen Beschaffenheit nach zu 
urtheilen, kann der Grund der Benennung nicht in der Grösse gefun- 
den werden; indessen ist dieser Bau gewiss nicht vor Belisar zu setzen 
und so könnte es allerdings später ansehnlicher aufgeführt worden sein. 
Demungeachtet ist es wahrscheinlicher, dass πυλέδες im Gegensatze zu 
den Hauptthoren diejenigen genannt wurden, aus denen keine Haupt- 
strassen, sondern nur Verbindungswege führten. Vgl. Nibby, Mura 
di Roma. p. 317. 

93) Procop. Goth. I, 19. p. 94 Dind. ὅντινα δὲ τρόπον 'Ῥω- 
paioı τοῦ ποταμοῦ ἐφ᾽ ἑκάτερα τὸ τῆς πόλεως τεῖχος ἐδείμαντο, ἐρῶν 
ἔρχομαι. πολὺς μὲν ὁ Ἰΐβερις παραῤῥέων ἐπὶ πλεῖστον τοῦ περιβόλον 
ἐφέρετο τῆδε. ὁ δὲ χῶρος οὗτος, ἐφ᾽ οὗ ὁ περίβολος κατὰ τὸν ῥοῦν τοῦ 
ποταμοῦ ἐνέχει, ὑπτιός τε καὶ λίαν eulgodus ἐστε. Dazu Il, 9. p. 183. 
καὶ ἣν γάρ τις αὐτῷ ἐπίμαχος μάλιστα μοῖρα, ἤ τοῦ Τιβέριδος ἡ ὄχϑη 
ἐστὶν, ἐπεὶ ταύτη οἱ πάλαι Ρωμαῖοι ϑαρσοῦντες τοῦ ὕδατος τῷ ὀχυρώ- 
ματι τὸ τεῖχος ἀπημελημένως ἐδείμαντο. und I, 22. p. 107. ἥκιστα γὰρ 
ταύτῃ ἐπιμάχου ὄντος τοῦ παρ ἰόν, ἅτε τοῦ ποταμοῦ παραῤῥέοντοε, 
οὐδεμίαν αὐτόϑε προσβολὴν ἔσεσϑαε ὑποτοπήσας κ. τ. λ. 


13 
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Anfang genommen habe, darüber scheint bei den Topographen 
keine Meinungsverschiedenheit zu sein, indem allenthalben die 
Stelle, wo sie begonnen, wenig unterhalb Palazzo Farnese an- 
genommen wird. Die Mauer selbst ist auf dem linken Ufer 
durch Anlage der neuen Stadt spurlos verschwunden und man 
hat sich zu jener Annahme nur durch den Gang der jenseitigen 
Mauer veranlasst gesehen, deren Spuren man von der Höhe 
des Ianiculus bis zu dem Ufer (Palazzo Farnese gegenüber) 
verfolgen zu können glaubt. Wie dem auch sei: dass in Pro- 
copius Zeit hier die End- und Anfangs-Punkte keinesweges 
waren, das geht aus seinen eigenen Worten unzweideutig her- 
vor. Nachdem er von der transtiberinischen Befestigung (sei- 
ner Meinung nach zum Schutze der Müblen) gesprochen und 
angegeben hat, dass der Hügel und die Ebene bis zum Flusse 
davon umschlossen gewesen, bestimmt er das näher und sagt: 
‚Da man nun dort eine Brücke über den Fluss geschlagen 
hatte, verband man die Mauer mit derselben‘‘ 2%). Darauf 
erzählt er weiter, wie die Gothen die Wasserleitung, durch 
welche die Mühlen getrieben wurden, zerstört und Belisar an 
der erwähnten ‚‚dicht an der Mauer gelegenen Brücke‘‘ Schiff- 
mühlen angelegt habe, da wo die Strömung durch die Bogen 
am stärksten war 35), und als die Gothen durch in den Fluss 
geworfene Baumstämme diese Vorrichtung zerstörten, zog er 
Reiten vor die Brücke, um nichts bis an die Mühlen gelangen 
zu lassen ?‘). Wenn nun daraus sich hinreichend ergiebt, dass 
die Mauer mit der Brücke zusammen hing, und nur so die Aus- 
drücke ξυνάπτειν τὸ τεῖχος τῇ γεφύρᾳ und γέφυρα ἡ πρὸς 
τῷ περιβόλῳ verstanden werden können, so erhält diess noch 


294) Ebend. I, 19. p. 95. διὸ δὴ οἱ πάλαι ἹΡωμαῖος τόν τε λόφον 
καὶ τὴν xar αὐτὸν τοῦ ποταμοῦ ὄχϑην τείχει περιλαβεῖν ἔγνωσαν, ὡς 
μὴ τοῖς πολεμίοις δυνατὰ ein τούς τε μύλωνας διαφϑεῖραε καὶ ποταμὸν 
διαβᾶσεν εὐπετῶς τῷ τῆς πόλεως περιβόλῳ ἐπιβουλεύειν. ζεύξαντες 
οὐν ταύτῃ τὸν ποταμὸν τῇ γεφύρᾳ, ξυνάπτεεν τε τὸ τεῖ- 
χος ἔδοξαν καὶ οἰκίας συχνὰς ἐν χωρίῳ τῷ ἀντιπέρας δειμάμενοι, 
μέσον τῆς πόλεως τὸ Τιβέριδο: πεποίηνται ῥεῦμα. 

95) Ebend. p. 96. ἔμπροσϑεν τῆς γεφύρας, ἧς ἄρτε πρὸς τῷ πε- 
ρεβόλῳ οὔσης ἐμνήσθην. — ἡ μάλιστα ἡ τῶν ὑδάτων ἐπιῤῥοὴ ἐκ τοῦ 
, τῆς Ἀρὰς Se κυρτώματος ἀκμάξουσα κατῆε. πὰ , 
96) Ebend. ἁλύσεις μακρὰς σιδηρᾶς πρὸς τῇ γεφύρᾳ ἤρτυσεν Er 
κνουμένας ἐς Τίβεριν ὅλον. 
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grössere Gewissheit durch Angabe des hauptsächlichsten Grun- 
des, aus dem Belisar die Ketten gezogen habe: ‚‚damit nicht 
etwa die Feinde auf Fahrzeugen durch die Brücke in die Stadt 
gelaugen könnten‘‘ 397). Das hätte gar keinen Sinn, wenn 
nicht die Brücke unmittelbar mit der Mauer verbunden gewe- 
sen wäre und so die Stadtgrenze gemacht hätte; denn reichte 
die Befestigung über die Brücke hinaus, so konnten ja eben so 
gut die Gotheu zwischen Mauer und Brücke landen und waren 
dann eben so ἐν μέσῃ τῇ πόλει. Daher scheint es ausser 
allem Zweifel zu sein, dass die Mauern auf beiden Seiten sich 
dicht an die Brücke (den jetzigen Ponte Sisto) anschlossen. 
Von diesem Punkte bis zu der Porta Flaminia war, mit 
Ausnahme von fünf zum Flusse führenden Pförtchen,, welche 
der Anonymus a!s posternae aufführt, nur ein Thor, welches 
Procopius wiederholt Porta Aurelia nennt°®). Doch 
kennt er:auch schon den späteren Namen Porta Sti. Petri 
und unter diesem Namen wird es jederzeit von dem Anony- 
mus angeführt 59). Die Benennung Aurelia findet sich nur 
bei Procopius und kann etwas befremdlich scheinen, da Rom 


297) Ebend. ταῦτα δὲ ἐποίει οὐ τοσοῦτον τῶν μυλῶν ἕνεκα, ἢ ὅτι 
ὅσον ἐνθένδε ἐς δέος τε καὶ ἔννοιαν ἦλθε, μὴ λάϑωσιν ἀκάτοις πολλαῖς 
οὐ πολέμιοι ἐντὸς τῆς γεφύρας καὶ ἐν μέσῃ πόλει γενόμενοι. 

98) Ebend. I, 19. p. 94. διὸ δὴ ἄλλας δύο τῆς πόλεως πύλας 
ἐνοχλεῖσθαι πρὸς τῶν πολεμέων ξυνέβαινε, τήν τὲ Avonkiav (ἢ νῦν Πές 
τρου τοῦ τῶν Χριστοῦ ἀποστόλων κορυφαίου, ἅτε που πλησίον κειμξς 
vov, ἐπώνυμός ἐστι) καὶ τὴν ὑπὲρ Tov ποταμὸν Τίβεριν. cap. 22. p. 
106. ᾿“δριανοῦ τοῦ Ρωμαίων αὐτοκράτορος τάφος ἔξω πύλης «Αὐρηλέίας 
ἐστὶν, ἀπέχων τοῦ περιβόλου ὅσον λίϑου βολήν. vgl. p. 108. und cap. 
= ὀλίγους δέ was διὰ πύλης Αὐρηλίας ἐς Νέρωνος πεδίον ἐκέλευεν 
ἐέναι. 

99) Der letztere Name findet sich auch bei Aethicus Cosmo- 
gr. am Pompon. Mela ed. Gron. 1722. p. 716. Bei den Schriftstel- 
lern des Mittelalters werden ihm die abentewerlichsten Benennungen er- 
theilt. Bei Wilhelm v. Malmesbury (Blanch. Anast. II. p. GCÄLI.) 
heisst es Cornelia; im Lib. de mirab. Romae (Montf. Diar. 
[τ]. p. 283.) Collina; bei Martinus Polonus nach unseren Hand- 
schriften Collatia. Darunter ist der Name Cornelia denn doch 
nicht aller Beachtung unwerth ; denn auf Inschriften (Grut. CCCCLVII, 
6. CCCCLXV, 5.) werden euratores viarum Aureliae veteris et novae, 
Corneliae et Triumphalis genannt, und der Lauf der Via Aurelia nova 
über den Pons Aelius scheint um nichts sicherer als der der Cornelia. 
Wenn aber Porta maggiore bald Praenestina bald Labicana genannt 
wird, warum könnte nicht die P. Sti. Petri ebenfalls bald Aurelia 
bald Cornelia geuanat warden sein? 
13° 
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noch ein Thor desselben Namens hatte, auf der Höhe des Ia- 
nieulus über der Via Aurelia. Dieses wird aber von demsel- 
ben Schriftsteller mit dem jetzigen Namen Pancratiana ge- 
nannt, während sonderbar genug der Anonymus nur den alten 
Namen zu kennen scheint, dagegen das Thor am Pons Aelius 
nur P. Sti. Petri nennt. Es erklärt sich aber der Name Au- 
relia daraus, dass eine zweite Via Aurelia, zum Unterschiede 
von der früheren Nova genannt, muthmasslich über diese 
Brücke führte. — Von diesem Thore ist jetzt keine Spur mehr 
vorhanden; nach den Angaben des Anonymus aber lässt es 
sich nicht bezweifeln, dass es auf dem linken Ufer unmittelbar 
vor der Brücke stand, obgleich die zweideutigen Erwähnun- 
gen bei Procopius sowohl über seine Lage als über die Weise, 
in welcher das Mausoleum Hadriani als ein das Thor be- 
schützendes Castell zu der Befestigung gezogen war, kaum zu 
einer klaren Vorstellung und sichern Ueberzeugung gelangen 
lassen 3°). Indessen ist auch durch ihn die Lage auf dem 


300) Ich leugne nicht, dass die Frage über diese Porta Aurelia 
und ihr Verhältniss zum Hadrianeum mir zu den allerdunkelsten ge- 
hört. Was Bunsen (Beschr. d. St. R. II. A. S. 9. 25 f.) darüber 
gesagt hat, ist so schwankend und allgemein gehalten, dass seine ei- 
gentliche Meinung schwer zu errathen ist. Dass Procopius die Porta 
Aurelia nur zweimal erwähne, ist vermuthlich aus Nibby, Mura di 
Roma. p. 295. entlehnt: er nennt sie wenigstens sechsmal, und der 
Name steht demnach allerdings fest. Ausserdem sagl er, das Grab- 
mal Hadrians habe vor dem Thore gelegen (ἔξω πύλης Avonkiag) 
und fügt hinzu einen Steinwurf entfernt (ὅσον λέϑου βολὴν). Ich weiss 
nun nicht, in wie weit dieses Maass passend erscheinen kann, wenn 
zwischen dem Thore und dem Grabmale der Strom floss. Die Ent- 
fernung mag leicht 450— 500 Fuss betragen und es scheint also der 
Ausdruck allerdings etwas hyperbolisch. Doch möchte das weniger 
auffallen: befremdlicher ist es, dass Procopius nicht auf andere Weise 
die Lage bezeichnete, dass er überhaupt der Brücke nicht mit einem 
Worte gedenkt. Ueberdiess weiss ich nicht, wie man sich die ur- 
sprüngliche Befestigung denken soll. Lag das Thor auf dem linken 

fer, so war die Brücke unbeschützt. Nun sagt freilich Procopius, 
dass das Grabmal zur Festung gemacht und durch zwei Schenkel- 
mauern mit der Befestigung der Stadt verbunden gewesen sei; allein 
dass diess schon durch Aurelian geschehen sein könne, scheint Nibby 
mit Recht zu verwerfen. Ein Honorius konnte das gut heissen, aber 
von jenem hochsinnigen Raiser lässt es sich schwerlich erwarten. — 
Nimmt man nun hinzu, was Procopius von den Angriffen der Gothen 
nicht nur auf das Castell, sondern auch auf das Thor berichtet, so 
wird die Sache noch verwickelter. Es heisst I, 22. p. 106. ᾽Βν τούτῳ 
δὲ Τότϑων προσβολὴ ἑτέρα ἐς πύλην Αὐρηλίαν ἐγίνετο τρόπῳ τοιῷδε. 
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linken Ufer gewiss, da er ausdrücklich sagt: τήν ve Avon- 
λίαν — καὶ τὴν ὑπὲρ τὸν ποταμιόν. 

Das nächste Thor war die Porta Flaminia, δὴ des- 
sen Stelle Pius IV. (1561.) die jetzige Porta del popolo 
(von der daranstossenden Kirche S. Maria del popolo) er- 
bauete. Es scheint indessen die alte Flaminia etwas weiter 
rechts an dem Abhange des Pincius gelegen zu haben, da die 
Gothen auf sie, als ein schwerzugängliches Thor, keinen An- 
griff richteten 391), Bald hinter dem Thore folgen die gewal- 


᾿Αδριανοῦ τοῦ Poualow αὐτοκράτορος τάφος ἔξω πύλης Αἀὐρηλίας ἐστὶν, 
ἀπέχων τοῦ περιβόλου ὅσον λίϑου βολὴν —. τοῦτον δὴ τὸν τάφον οὗ 
παλαιοὶ ἄνϑρωποε (ἐδόκεε γὰρ τῇ πόλει ἐπετείχισμα εἶναι) τειχίσμασι 
δύο ἐς αὐτὸν ἀπὸ τοῦ περιβόλου διήκουσε μέρος εἶναε τοῦ τείχους πες 
ποίηνται. ἔοικε γοῦν πύργῳ ὑψηλῷ πύλης τῆς ἐκείνῃ προβεβλημένῳ. 
Als die Gothen Miene machen (wahrscheinlich unterhalb des Hadria- 
neum) über den Fluss zu setzen und die dort schlecht vertheidigte 
Mauer anzugreifen, eilt Constantin, der Befehlshaber des Castells, da- 
bin: αὐτὸς μὲν κατὰ τάχος ἐκεῖσε ξὺν ὀλίγοις τισὶν ἐβοήϑει, τοῖς δὲ 
πλείοσρ τῆς ἐν τῇ πύλη τε καὶ τῷ τάφῳ φρουρᾶς ἐπιμελεῖσϑαι παρῆγε 
γειλεν. Da greilen die Gothen das aurelische Thor und den Thurm 
Hadrians an: ἐν τούτῳ δὲ οἱ Γύότϑοι πύλη τῇ «Αὐρηλίᾳ καὶ τῷ ᾿Αδρια- 
vov πύργῳ προςέβαλλον. wobei die Belagerten die Marmorstatuen, wel- 
che das Grabmal schmückten, zertrümmerten und auf die Angreifenden 
schleuderten, die so zurückgetrieden wurden. Dann heisst es: οὕτω 
τε ἐν τῷ ἀσφαλεῖ τὰ ἀμφὶ τὴν πύλην Avonklav ἐγένετο. Es ist nun 
allerdings sonderbar, dass von einem Angriffe auf das aurelische Thor 
gesprochen wird, wenn dieses über der Brücke lag und so lange nicht 
das davor gelegene Castell genommen war, gar nicht bedrängt werden 
konnte. Dazu kömmt ferner, dass, wenn vom Grabmale Mauern zum 
Flusse liefen, wenigstens in der einen, nach der Peterskirche hin, ja 
doch nothwendig auch ein Thor sein musste, wie es auch der Anony- 
mus, der die Befestigung jenseit der Brücke besonders beschreibt, an- 
giebt: Porta Sei. Petri in Hadrianeo. Procopius aber gedenkt seiner 
mit keinem Worte. Er kennt auf der ganzen Seite nur zwei Thore, 
die Aureliana und Pancratiana; denn dass er c. 19. διὸ δὴ 
ἄλλας δύο τῆς πόλεως πύλας ἐνοχλεῖσϑαι πρὸς τῶν πολεμίων ξυνέβαινε, 
τήν re “ὐρηλίαν --- καὶ τὴν ὑπὲρ τὸν ποταμὸν Τίβεριν. die letztere 
meint, ergiebt sich unzweifelhaft aus c. 18. p. 92. und c. 22. p. 109. 
Späterhin bei der Einnahme der Stadt durch Totilas wird das Hadria- 
neam und die Brücke von einer Schaar flüchtiger römischer Truppen 
besetzt; da ist aber wieder von keinem Thore die Rede. III, 36. p. 
434. οὗτος ὁ Παῦλος, ἁλισκομένης τότε τῆς πόλεως, ξὺν ἱππεῦσι TETPA- 
κοσίοις ἔς τε τὸν ᾿δριανοῦ τάφον ἀνέδραμε καὶ τὴν γέφυραν ἔσχε τὴν ἐς 
Πέτρου τοῦ ᾿Αποστόλου τὸν νεὼν φέρουσαν. vgl. IV, 33. p. 630. — Ich 
vermag dieses Dunkel nicht aufzubellen; aber auf die Widersprüche 
glaubte ich aufmerksam machen zu müssen. u 
301) Procop. I, 23. p. 109. οὐ μὴν οὐδὲ πύλης Φλαμινίας ans 
πειράσαντο, ἐπεὶ ἐν χώρῳ κρημνώδει κειμένη οὐ λίαν ἐστὶν εὐπρόσοδος. 
Es hat indessen Nibby p. 304. bemerkt, dass schon unter Gregor Il. 
(715— 731.) sie in der Tiefe gelegen haben müsse, da in dieser Zeit 
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tigen Substructionen des Pincius, deren Opus reticulatum be- 
weiset, dass Aurelian diesen älteren Bau als Theil der Mauer 
benutzte. Schon in Procopius Zeit, und wohl lange vor ihm, 
hatte sich dieses Stück gesenkt und nach aussen geneigt und 
wie es jetzt noch in diesem Zustande Muro torto genannt 
wird, hiess es damals schon Murus fractus oder incli- 
natus 302). — Von Ja kömmt man an die schon in des Ano- 
nymus Zeit vermauerte Porta Pinciana, welche von Pro- 
copius als σσυλὶς bezeichnet wird. Dass sie auch Belisaria 
genannt worden sei, beruht aul einer höchst zweifelhaften 
Stelle desselben Schriftstellers 3). 


sie den Ueberschwemmungen ausgesetzt war, wie Anastasius, Vit. 
Greg. p. 165 Blanch. erzählt. Unter Hadrian I. (792) wurde das 
Thor selbst durch die Flutben zerstört (ebend. p. 271.). Es müsste 
also die Versetzung schon frühzeitig erfolgt sein; oder meint Proco- 
pius uur, dass wegen des durch den dicht daneben gelegenen Berg 
beengten Raumes die Stelle dem Angrilfe ungünstig gewesen sei? 

302) Procop. Goth. 1, 23. ταύτης δὲ μεταξὺ τῆς πύλης (Fla- 
miniae) καὶ τῆς ἐν δεξιᾷ ἐχομένης πυλίδος, ἢ Πιγκιανὴ ὀνομάζεταε, 
μοῖρά τις τοῦ περιβόλου δίχα τὸ παλαιὸν ἀπὸ ταὐτομάτου διαιρεϑεῖσα, 
οὐκ ἐξ ἐδάφους μέντοι, ἀλλ ὅσον ἐς μῆκος τοῦ ἡμίσεος, οὐκ ἔπεσε μὲν 
οὐδὲ ἄλλως διεφϑάρη, ἐκλίϑη δὲ οὕτως Ep ἑκάτερᾳ, ὡς τὸ μὲν ἐκτὸς 
τοῦ ἄλλου τείχους, τὸ δὲ ἐντὸς φαίνεσθαι. καὶ ar αὐτοῦ τὸν περίβολον 
διεῤῥωγ ταὶ Ρωμαῖοι τῇ σφετέρᾳ γλώσσῃ ἐκ παλαιοῦ καλοῦσι τὸν χῶρον. 
Schon damals hatte sich die Legende gebildet, dass der Apostel Pe- 
trus diese Stelle beschütze. 

3) Nach dem Gefechte am Pons Milvius flohen die Römer den 
Mauern zu und die Gothen kamen bis vor die Stadt. [, 18. p. 89. 
οὕτω δὲ διαφυγόντες ἐς τὸν Ρώμης περίβολον ἦλθον, διώκοντές τὲ οἱ 
βάρβαροε ἄχρε ἐς τὸ τεῖχος ἵκοντο, ἀμφὶ τὴν πύλην ἢ Βελισαρέα 
ὠνόμασται νῦν. Dana kehrt der Name noch einmal wieder, cap. 
22. p. 106. ταῦτα μὲν ἀμφὶ Βελισαρίαν πύλην ἐγένοιτο. Den Grund 
der Benennung findet man darin, dass Belisar den nahe gelegenen 
„Palast der Pincier‘‘ (s. d. Abschn. über den Pincius.) bewohnt 
habe, wie allerdings bei Anast. vit. Silver. p. 104. 106 Blanch. 
gesagt wird. Vgl. Nibby, Mura di Roma. p. 248. Urlichs, Be- 
schr. d St. Rom. III. B. p. 572. Wenn man aber bedenkt, dass Pro- 
copius die Pinciana immer als πυλὶς bezeichnet (Anm, 292.), die an- 
gebliche Belisaria aber beide Male als πύλη, so wird der Name we- 
nigstens in Bezug auf dieses Thor sehr zweifelhaft, und wenn wegen 
der Worte 7 wvouaoras νῶν nothwendig zugegeben werden müsste, 
dass ein Thor mit Belisars Namen benannt worden sei, so würde viel- 
mehr Anspruch darauf die Salaria haben, als das Hauptthor, welches 
Belisar selbst vertheidigte. Denn davon, dass die Pinciana den vom 
Pons Milvius Herkommenden näher gewesen sei, lässt sich kein ent- 
scheidender Grund entlehnen, weil sich gar wohl das Gefecht seit« 
wärts gezogen haben konnte. Ueberdiess wird die Salaria ausdrück» 
lich das eigentliche Ausgangsthor gegen den Feind genannt. c, 19, p. 
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Dann folgen zwei unzweifelhafte Thore, Salaria und 
Nomentana, über den gleichnamigen Strassen, welche frü- 
her aus der Collina führten, so dass an deren Stelle zwei Thore 
nöthig wurden. Das erstere besteht, wiewohl in späterer Re- 
stauration, noch unter demselben Namen ; das zweite wurde 
von Pius IV. zerstört und dafür etwas weiter nach Porta Sa- 
laria hin die jetzige Porta Pia erbaut. Von der Zerstörung 
zeugt die Inschrift 394) des neuen Thors, und die Stelle der 
Nomentana ist durch eine Tafel mit der Jahrzahl 1564 bezeich- 
net. — Nahe diesem Thore beginnen die Mauern der Castra 
Praetoria, weit über die Linie der übrigen Mauer hinaus- 
tretend. Da sie durch Aurelian zu einem Theile der Befesti- 
gung gemacht waren, blieben diese drei Seiten stehen, als 
Constantin die der Stadtseite zugewandte Befestigung des La- 
gers niederreissen liess). Noch sieht man, wiewohl ver- 
mauert die Porta decumana und an den Seiten die princi- 
pales. 

Grosse Schwierigkeit hat dagegen die Bestimmung der 
Thore, welche hinter dem Lager auf der östlichen Seite der 
Stadt folgen, wo uns vier von da ausgehende Strassen, Tibur- 
tina, Collatina, Praenestina und Labicana, und wenigstens 
zwei sichere Thore, Tiburtina und Praenestina genannt 
werden 6). — Zunächst an dem Lager, und zwar dicht daran, 
sieht man jetzt ein der Grösse nach ungefähr der Pinciana, 
hinsichtlich der Bauart den honorischen entsprechendes ver- 
mauertes Thor, geschlossen seit undenklichen Zeiten, se dass 
niemand seiner je gedenkt; ja der Anonymus, der doch die 
Pinciana, wiewohl auch sie in seiner Zeit vermauert war, 


9. κατὰ ταύτης γὰρ ἐπίμαχός τε ὁ περίβολος ἦν καὶ ἹΡωμαίοις Efirnra 
ἐπὶ τοὺς πολεμίους. 

304) Pius IIH. Pont. Max. Portam Piam sublata Nomentana 
exstruxit, viam Piam aequata Alta Semita du«it. 

5) Zosim. Il, 17. τοὺς δὲ Π|ραιτωριανοὺς στρατεώτας ἐκτρέίψας᾽ 
καὶ τὰ φρούρια τὰ τούτους ἔχοντα καϑελών. 

6) Wiewohl ich auch hierüber in der Schrift De Romae vet. 
mur. atg. port. p. 116 ff. ausführlich gehandelt habe, so kann ich 
doch hier um so weniger die nochmalige Erörterung unterlassen, als 
der besondere Zweck jener Schrift nicht gestattete, meine wahre, 
nur im Zusammenhange mit anderen Ergebnissen hinlänglich begrün- 
det erscheinende Meinung aus einander zu setzen. 
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nicht vergessen hat, erwähnt es gar nicht. Daher wird es 
denn schlechthin das geschlossene Thor, Porta chiusa, ge- 
nannt. Weiterhin folgt die Porta 5. Lorenzo, so be- 
nannt von der ausser der Stadt an der Via Tiburtina gelegenen 
Basilika dieses Heiligen (S. Lorenzo fuori le mura). Sie 
muss als ein über einer Hauptstrasse stehendes Thor schon 
darum betrachtet werden, weil sie die schon oben erwähnte 
Dedicationsinschrift trägt. Das dritte Thor endlich auf dieser 
Seite ist Porta maggiore, ursprünglich ein Monument der 
Aqua Claudia, die hier über eine Hauptstrasse geführt war, 
weshalb natürlich bei dem Bau der aurelianischen Mauer es 
als Thor benutzt wurde. Fragt man nun, welche antike Na- 
men diesen Thoren entsprechen, so sind die Meinungen sehr 
verschieden. Die älteste unzweideutige Nachricht giebt uns 
der Anonymus von EinsiedIn. Er kennt, wie gesagt, 
das geschlossene Thor gar nicht; die Porta S. Lorenzo aber 
nennt er Tiburtina, Porta maggiore Praenestina; nicht 
nur in der Beschreibung der Mauer, sondern auch in der In- 
schriftensammlung und dem Verzeichnisse der Wege. — Zwei- 
felhafter kann es scheinen, ob auch Procopius unter dem 
Thore, welches er Praenestina nennt, die Porta Maggiore 
versteht. Er zählt überhaupt zwischen Porta Flaminia und 
Praenestina, beide eingeschlossen, fünf Thore 3°). Nun fin- 
den sich aber auf dieser Strecke nicht fünf, sondern sieben: 
Flaminia, Pinciana, Salaria, Nomentana, Clau- 
sa, Tiburtina, Praenestina. Von diesen fällt aller- 
dings die Pinciana aus, da er die nvAideg besonders rechnet; 
aber es bleibt die Frage, ob er dabei auch die Porta chiusa un- 
berücksichtigt lässt, und diess ist der eigentliche Gegenstand 
des Streits; denn sobald sie ausgeschlossen wird, ist es ent- 


307) Goth. I, 19. Tordos δὲ οὐχ οἷοί τε ὄντες ὅλον στρατοπέδῳ 
τὸ τεῖχος περιλαβέσϑαι κύκλῳ ἐξ ποιησάμενοι χαρακώματα πέντε πυλῶν 
χῶρον ἠἡνόχλουν ἐκ τῆς Φλαμινίας ἐς τὴν καλουμένην Ugawsorivar. 
Danu p. 96. Βελισάριος δὲ τὰ ἐς τὴν φυλακὴν τῆς πόλεως διεκόσμει ade: 
πυλίδα μὲν αὐτὸς τὴν Πιγκιανὴν καὶ πύλην τὴν ταύτης ἐν δεξιᾷ εἶχεν, ἡ 
Zahapia ὠνόμασται. --- Πραινεστίναν δὲ Βέσσᾳ ἔδωκε. καὶ τῇ Φλαμενίᾳ, 
ἡ Πιγκιανῆς ἐπὶ ϑάτερά ἐστι, Kovoravrivov ἐπέστησε. --- τὰς δὲ ἀειπο- 
μένας τῶν πεζικῶν καταλόγων τοὺς ἄρχοντας διαφυλάσσειν ἐκέλενσε, 
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schieden, dass Porta Maggiore als Praenestina gedacht wer- 
den muss. — In späteren Schriften, im Liber de mirabi- 
libus Romae, bei Martinus Polonus und Wilh. v. 
Malmesbury wird einstimmig P. S. Lorenzo Tiburtina ge- 
nannt: der Name Praenestina verliert sich ganz 395) und P. 
Maggiore erhält verschiedene andere, leicht erklärliche Be- 
nennungen. 

Die Mehrzahl der Topographen ist nun der allgemeinen 
Tradition gefolgt, und hat S. Lorenzo als Tiburtina angenom- 
men, P. Maggiore als Praenestina, wie denn auch jetzt die 
entsprechenden Wege aus diesen Thoren führen. Nibby, 
im Ganzen derselben Ansicht, hält dafür, dass von den beiden 
Bogen der Porta Maggiore der eine für die Via Praenestina, 
der andere für die Labicana bestimmt gewesen sci, und dass 
daher der eine Theil P. Praenestina, der andere Labicana ge- 
heissen habe. Diese in der That auf die Spitze getriebene 
Distinktion wird mit Recht von Niebuhr°), wenn auch ge- 
wiss nicht aus dem richtigen Grunde, die unhaltbarste von al- 
len genannt. — Dagegen hat der scharfsinnige, aber doch 
nicht selten zu rasch urtheilende Fabretti (De aquis et 
aquaeduct. n. 248 ff.) geglaubt, ein ganz anderes System an- 
nehmen zu müssen. Um jeder der oben genannten vier Stras- 
sen ein besonderes Thor anzuweisen, entschied er, das ver- 
mauerte Thor an dem Lager sei die ursprüngliche Tiburtina ; 
aus 8. Lorenzo sei die Via Collatina gegangen, aus P. Mag- 
giore die Labieana. Für die Praenestina aber, eine der be- 
deut Heerstrassen, blieb auf diese Weise nichts übrig 
als es gar nicht thorähnlich gebautes Pförtchen zwi- 
schen orenzo und Maggiore. Zu dieser Annahme war er 
hauptsächlich durch eine gleich zu erwägende Stelle aus Strabo 
veranlasst worden. Dem stimmte (wie gewöhnlich) im Gan- 
zen Piale:°) bei, nur dass er die Inconvenienz, die Via 


308) Wenigstens so weit mir bekannt worden ; doch wage ich kei- 
nesweges zu behaupten, dass er nicht irgendwo in mittelalterlichen 
Schriften vorkommen könne. 

9) Beschr. d. Stadt Rom. 1. 8. 657. Vgl. III. A. S. 572 δ᾽, 

10) S. Niebuhr a. a. Ὁ. Wahrscheiulich in seiner Ausgabe 
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Praenestina durch jenes Pförtchen, die unbedeutende Collatina 
durch ein grosses Thor zu führen, dadurch zu beseitigen such- 
te, dass er vielmehr die erstere Strasse von ὃ. Lorenzo aus- 
laufen liess, für die letztere kein besonderes Thor annahm. 
Späterhin, als man die Zahl der Thore möglichst zu beschrän- 
ken gesucht habe, sei das Thor an dem Lager geschlossen 
und die Via Tiburtina durch die Porta Praenestina (S. Lo- 
renzo) geführt worden. Dagegen habe man die Via Praene- 
stina nach Porta Labicana (Maggiore) gelegt und daher sei 
die Veränderung in den Namen der Thore erfolgt. So wäre 
denn das geschlossene Thor die Porta Tiburtina; S. Lorenzo 
die Praenestina; P. Maggiore die Labicana; und diese Mei- 
nung haben Niebuhr und Bunsen für die einzig richtige 
erklärt. 

Prüft man indessen die dafür beigebrachten Gründe, so 
findet sich, dass sie keinesweges eine solche Annahme recht- 
fertigen. Das Hauptargument ist, wie schon gesagt, von 
Strabo entlehnt. Er sagt V, 3. p. 237. Εἶτα συμιπίπτει 
(τῇ Aarivn ὁδῷ) καὶ ἡ Aaßızavn, ἀρχομένη μὲν ano 
φῆς Ἐσκυλίνης πύλης, ἀφ᾽ ἧς καὶ ἡ Πραινεστίνη" ἐν agı- 
στερᾷ δ᾽ ἀφεῖσα καὶ ταύτην καὶ τὸ πεδίον τὸ ᾿Εσκύλενον 
σιρύεισιν ἐπὶ σιλείους τῶν ρ΄ καὶ κ' σταδίων καὶ πλησιά- 
σασα τῷ παλαιῷ “αβικῷ κείσματε κατεσπασμένῳ, κειμέ- 
vo δ᾽ ἐφ᾽ ὕψους, τοῦτο μὲν καὶ τὸ Τούσχουλον ἐν δεξιᾷ 
ἀπολείσιει, τελευτᾷ δὲ πρὸς wis Πικτὰς καὶ τὴν “ατίνην. 
Wenn also, wie Strabo sagt, die Via Labicana vor der Porta 
Esquilina sich von der Praenestina trennte und: sie-sowohl 
als das esquilinische Feld zur Linken liess, so ist es aller- 
dings unmöglich, dass beide Strassen zu einem und demsel- 
ben Thore (Porta Maggiore) gelangten. Entweder kann also 
die Praenestina nicht diese Richtung gehabt haben, oder die 
Labicana muss noch weiter rechts abgegangen sein. — Der 
einzige Anhaltepunkt, welchen Strabo’s Worte darbieten, ist 
die Angabe, dass die Labicana das esquilinische Feld zur 


des Venuti, die ich nicht habe erlangen können. In den Dissertatio- 
pen kömmt darüber nichts vor. 
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Linken gelassen habe, während jedenfalls die Praenestina 
es durchschnitt, und es kömmt also darauf an, wie weit sich 
dieser Campus ausdehnte. Es ist früher von mir gezeigt 
worden 32), dass, wenn nach der gewöhnlichen Meinung die 
Ruine des Amphitheaters bei Sta. Croce, südlich von Porta 
Maggiore , dem angehört, welches die Notitia in der Regio 
Esquilina als Amphitheatrum Castrense nennt, und also diess 
der südliche Grenzpunkt der Region war, man auch berech- 
tigt sein wird, bis hieher den Campus Esquilinus auszudeh- 
nen. Es kann diess besonders dadurch unterstützt werden, 
dass der Campus Esquilinus nicht nur in früherer Zeit der 
Ort war, wo sich nicht nur der gemeinste Begräbnissplatz 
befand, sondern auch die gewöhnliche Richtstätte, und dass 
noch in später Zeit als Letztere das Sessorium (Sta, Croce) 
genannt wird. In dieser Voraussetzung nun könnte man an- 
nehmen, dass die Via Labicana in der Richtung der heutigen 
Via di Sta. Croce !?) gegangen sei, die Praenestina aber schon 
ursprünglich auf Porta Maggiore zu; dann konnte es wohl 
geschehen, dass bei dem Baue der aurelianischen Mauer für 
Erstere kein besonderes Thor geschaffen, sondern dieselbe 
nach der Porta Praenestina gelegt wurde. — Sollte es hin- 
gegen überhaupt bedenklich scheinen, jene Ruine als das Am- 
phitheatrum Castrense anzusehen (s. d. Abschn. über den 
Esquilin), und nicht wahrscheinlich gefunden werden, dass 
die Gegend von Sta. Croce, wenigstens in Strabo's Zeit, als- 
Campus Esquilinus gegolten habe, so lässt sich eine andere, 
wie ich meine, noch ansprechendere Anordnung der Strassen 
auffinden. 

Vor Allem muss man nicht in den Fehler verfallen, zu 
meinen, die alten Strassen müssten durchgängig in der Rich- 
tung gegangen sein, welche durch die nachherigen Thore ge- 
geben ist. In Strabo’s Zeit, wo keine Mauer ausserhalb der 
servischen Thore ihren Lauf unterbrach, war es natürlich, 


311) De Romae vet. mur. atq. port. p. 119 f. 
12) Ich kann indessen nicht behaupten, ob diese Strasse in der 
Richtung einer alten laufe; unwahrscheinlich ist es aber nicht, 
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dass ihnen die ihrem Ziele entsprechendste Richtung gegeben 
war, und so konnte es geschehen, dass aus einem Thore meh- 
rere Strassen in ziemlich spitzem Winkel divergirend auslie- 
fen. So ist es unstreitig bei der Porta Esquilina gewe- 
sen. Aus diesem Thore führten erweislich drei bedeutende 
Strassen: die Tiburtina (wie weiterhin gezeigt werden 
wird), die Praenestina und die Labicana. Die Tibur- 
tina trennte sich vielleicht gleich am Thore; die beiden an- 
deren kurz darauf. Die Ruine, welche gewöhnlich mit dem 
Namen Trofei di Mario belegt wird, zeigt durch die Linien 
ihrer Mauern unwiderleglich an, dass hier zwei Strassen sich 
schieden, in deren Winkel das Monument (um es vorläufig 
so zu nennen) hineingebaut ist. Die Strasse zur Linken führt 
jetzt nach Sta. Bibiana uud ich trage kein Bedenken anzu- 
nehmen, dass diess der Anfang der alten Praenestina 
war 3182), Als aber die erweiterte Mauer gezogen wurde, 
musste es jedenfalls unangemessen scheinen, auf einer so kur- 
zen Strecke drei verschiedene Thore zu haben und so wurde 
eine der Strassen mit einer anderen zusammengelegt. Nun 
könnte man freilich geneigt sein zu glauben, man werde die 
weniger wichtige Via Labicana nach der Praenestina verlegt 
haben; allein nicht nur wäre es viel unnatürlicher gewesen, 
die Erstere nördlicher zu leiten, sondern der Hauptgrund, 
weshalb man die Praenestina ihr zuführte, war unstreitig, 
weil sich das über der Labicana stehende Monument der Aqua 
Claudia von selbst als Thor darbot. Es ist nun natürlich, dass 
dieses gleich von Änfange seinen Namen von der wichtigsten 
Strasse erhielt und demnach Porta Praenestina hiess, 
wie es von Procopius und dem Anonymus genannt wird. Der 
Name Lavıcana wurde wohl erst im Mittelalter üblich, 


313) Eben diese Strasse, welche auf die oben erwähnte geschlos- 
sene Pforte geführt zu haben scheint, erkannte Fabretti als die 
Praenestina, und darin scheint er vollkommen Recht zu haben; aber 
jene Pforte konute doch nimmermehr das pränestinische Thor sein. 
Nardini (der weit davon entfernt war, das Richtige zu ahnen) sah 
noch den Gang der Strasse von dieser Pforte innerhalb der Mauern. 
Roma antica. t. I. p. 75. Nibb. Poco in la presso alla Maggiore ὁ 
oggi una porticina chiusa, ὁ dentro le mura si scorge fra Vigne il 
solco della strada, per cui vi si andava, 
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nachdem der Weg zur heil. Helena wichtiger erschien als der 
pränestinische. Darauf deutet Wilh. v. Malmesb. hin, 
wenn er sagt: Septima porta modo Maior dieitur, olim Si- 
rucrana, al. Siracusana dicebatur et via Lavicana dicitur, 
quae ad Beatam Helenam tendit. 

Bei dieser natürlichsten Annahme findet sich nun in Stra- 
bo’s Worten, ohne jene Ausdehnung des Campus Esquilinus 
anzunehmen, nicht der mindeste Widerspruch. Wenn man 
aber noch ausserdem sich auf Anastasıus berufen hat, der 
von einer Schenkung der Aecker zwischen der Porta Sesso- 
riana (Maggiore) und der Via Praenestina spreche, so ist 
schon von mir in der mehrfach angeführten Schrift (p. 122.) 
gezeigt worden, dass diess nur sinnlose Lesart einiger gerin- 
geren Handschriften ist und dass die Stelle vielmehr so lautet: 
(in vita Silvestri. p. 49 Blanch.) omnem agrum a porta 
Foforritana via itineraria usque ad viam Latinam ad mon- 
tem Albium. 

Was nun die Porta Tiburtina anlangt, für welche 
man die P. chiusa an dem Lager erklärt hat, so ist man von 
der ganz falschen Voraussetzung ausgegangen, dass die Via 
Tiburtina aus der Porta Viminalis der servischen Mauer ge- 
führt gewesen sei. Dann freilich wäre das Natürlichste, das 
ihr gerade entgegenstehende Thor am Lager für die Tiburtina 
zu halten. Es ist diess aber schon darum unwahrscheinlich, 
weil das viminalische Thor (s. δ. 173.) ganz unbedeutend ge- 
wesen zu sein scheint, so dass es uns gänzlich unbekannt sein 
würde, wenn nicht Festus und Strabo bei Beschreibung des 
Walls es erwähnten und Frontin veranlasst gewesen wäre, es 
in Bezug auf eine Wasserleitung zu nennen. Das liesse sich 
aber kaum erklären, wenn eine solche Hauptstrasse, wie die 
tiburtische, von ihm ausgegangen wäre. Sodann reicht auch 
ein Blick auf den Plan hin, um sich zu überzeugen, dass na- 
mentlich für die ältere Stadt die Führung durch das esquilini- 
sche Thor viel zweckmässiger war, als durch das abgelegene 
viminalische. Allein es wird auch ausdrücklich gesagt, dass 
diese Strasse auf das esquilinische Thor geführt war. Denn 
Ovid, wo er den auch von Livius berichteten Schwank er- 
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zählt, durch welchen die Tibicines von Tibur nach Rom zu- 
rückgebracht wurden, lässt den Zug durch die Esquilina in 
Rom eintreten 313). Daher würde denn in der That eine Ver- 
leugnung der bessern Ueberzeugung dazu gehören, um nicht 
Porta 8. Lorenzo für die Tiburtina zu erkennen. — 
Das Thor am Lager aber, das nicht einmal, wie alle anderen 
und selbst die Pinciana von Thürmen beschützt wird, ist nichts 
als eine der von Procopius erwähnten πυλίδες, und eben Jes- 
halb konnte es entbehrlich scheinen und vermauert werden. 
Dass der Anonymus es gar nicht erwähnt, kann in keinem 
Falle als Nachlässigkeit betrachtet werden, sondern wahr- 
scheinlich war es damals durch irgend einen Vorbau verdeckt. 
Ist doch auch jetzt Porta Asinaria in gleicher Weise versteckt 
und nur durch die Thürme kenntlich; jenes Thor hatte aber 
eben keine Thürme. — Dass aber von Strabo die Via Tibur- 
tina nicht genannt wird, ist ganz natürlich. Er spricht bloss 
von den Strassen, welche sich mit der Latina vereinigten, und 
das sind die Praenestina und Labicana, von denen die erstere 
bei Anagnia, die letztere ad Pictas in jene Hauptstrasse aus- 
lief. Hier konnte also der Tiburtina gar keine Erwähnung ge- 
schehen. 

Es bleibt nur noch ein Bedenken gegen die angenommene 
und, wie ich glaube, hinlänglich begründete Lage der Porta 
Praenestina zu berücksichtigen übrig. Es ist diess entlehnt 
aus Procopius, der bei Erzählung des Angriffs der Gothen 


314) Livius erzählt IX, 30. Tibieines, quia prohibili a pro:ri- 
mis censoribus erant in aede lovis vesci, quod traditum antiquitus 
erat, aegre passi, Tibur uno agmine abierunt: adeo ut nemao in Urbe 
esset, qui sacrificiis praecineret. Eius rei religio tenuit senatum, 
legatosque Tibur miserunt, ut darent opera, ut hi homines Roma- 
nis restituerentur. Tiburtini benigne pollieiti primum accitos eos 
in curiam hortati sunt, uti reverterentur Romam: posiquam per- 
pelli nequibant, eonsilio haud abhorrente ab ingenüis hominum eos 
adgrediuntur. Die festo alil alios per speciem celebrandarum cantu 
epularum causa invitant οἱ vino, euius avidum ferme genus est, one- 
ralos sopiunt: atque ita in plaustra somno vinclos coniiciunt ac Ho- 
mam deportant. nee prius sensere, quam plaustris in foro relictis 

lenos erapulae eos lux oppressit. Da sagt nun Ovid. Fast. 
ι, 677. 
Jamque per Esquilias Romanam intraverat urbem (turba), 
Et mane in medio plaustra fuere foro. 
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auf dieses Thor eines nahe dabei gelegenen Vivarıum oder 
(ehemaligen) Thierzwingers gedenkt, der äusserlich an die 
Mauer angebaut war 315). In der Ueberzeugung, dass das Am- 
phitheatrum Castrense bei Sta. Croce gelegen habe, hat man 
denn auch gewöhnlich in dieser Gegend das dazu gehörige Vi- 
varium angenommen 15). Dagegen mussten sich freilich die 
erklären, welche 8. Lorenzo für die P. Praenestina hielten, 
und es ist geltend gemacht worden, dass im Mittelalter die 
Gegend zwischen dem Walle an den Diocletiansthermen und 
dem Lager der Prätorianer il Vivaio oder Vivariolo geheissen 
habe 37). Wie weit diese Benennung auszudehnen sei, ist 
zweifelhaft; dass aber die Gegend um die Castra jedenfalls irr- 
thümlich so genannt wurde, erklärt sich daraus, dass man die 
Castra Praetoria selbst für das Vivarium hielt und vorzugs- 
weise il Vivariolo nannte 18). Allein die Castra und das von 
Procop genannte Vivarıum bestanden gleichzeitig, wie zum 
Ueberflusse eine ın dieser Gegend gefundene Inschrift aus der 
Zeit des jüngern Gordian bezeuget, s. d. Abschn. über den 
Esquilin. 

Die Porta Tiburtina ($. Lorenzo) ist an ein Monu- 
ment der Wasserleitung der Marcia, Tepula und lulia, die hier 
in drei verschiedenen Canälen über einander fliessend über die 
Via Tiburtina geführt waren, so angebaut, dass der Bogen 
des Thors dem des Monuments entspricht ; allein letzterer ist 
bedeutend verschüttet und erscheint daher sehr niedrig, wäh- 
rend das honorische Thor auf der Verschüttung selbst steht. 


315) Goth. I, 22. p. 106. aupi πύλην Πραινεστίναν ἐπὶ μοῖραν 
τοῦ περιβόλου, ἣν ῬΡωμαῖοε BıBagıov καλοῦσε. cap. 23. p. 111]. rer 
ua δὲ βραχὺ περιέβαλλον ἔξωϑεν αὐτῷ (τῷ Teiysı) οἱ πάλαε 
“Ῥωμαῖοι, οὐκ ἀσφαλείας τινὸς ἕνεκα --- ἀλλὰ τρυφῆς τίνος οὐκ εὐπρε- 
ποῦς χάριν, ὅπως δὴ λέοντάς τε καὶ τἄλλα ϑηρία καϑείρξαντες ἐνταῦϑα 
τηροῖεν. διὸ δὴ καὶ Bı Bapıov τοῦτο ὠνόμασται. Es lag nahe beim 
Thore; denn als die Gothen in diese Vormauer eingedrungen waren, 
machte Belisar von da einen Ausfall: p. 112. τοῦ περιβόλου τὰς πύλας 
ἀνακλίνας Βελισάριος ἐξαπιναίως, ἅπαν ἐπὶ τοὺς ἐναντίους ἠφίει τὸ 
στράτευμα. 

16) Nardini, Roma ant. ed. Nibby. t. II. p. 17. Nibby, 
Mura di Roma. p. 357. Canina, Indicas. topogr. p. 106. 111. 

17) Urlichs, Beschr. d. Stadt Rom. Π|. B. 5. 342. 

18) Lucio Fauno delle antichita di Roma. p. 15b. 165. 
Andr. Fulvius de Urb. antiquit. p. 25. 
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Es hiess im Mittelalter auch Porta Taurina, doch wird 
daneben immer auch der alte Name, so wie der jetzige 
erwähnt. — Von der hier auslaufenden Via Tiburtina 
oder Tiburs 319) war wahrscheinlich die Collatina ab- 
geleitet. 

In ähnlicher Weise ist auch für die Porta Praene- 
stina (Maggiore), wie schon erwähnt worden, das gross- 
artige Monument der Aqua Claudia und des darüber fliessen- 
den Anio novus benutzt. Es hat zwei Bogen, allein der eine 
(von der Stadtseite rechts) ist vermauert. Am besten lernt 
man es kennen aus Du Perac’s Abbildung der naclı innen ge- 
kehrten Fronte, ehe es späteres rücksichtsloses Anbauen ver- 
unstaltete. Auf der Aussenseite wird es von dem honorischen 
Vorbaue verdeckt. Beim Abbrechen eines mittelalterlichen 
Thurms kam hier vor einigen Jahren das bizarre Grabmal des 
Eurysaces zum Vorscheine. Ueber dem geschlossenen (hono- 
rischen) Bogen war dieselbe Dedication, wie auf der Tibur- 
tina, gesetzt; das Monument aber hat drei Inschriften, welche 
Claudius als Erbauer, Vespasian und endlich Titus als Wie- 
derhersteller der Wasserleitung nennen, s. d. Abschn. über 
die Wasserleitungen. Der Name des Thors hat vielfältig ge- 
wechselt. Der älteste, Praenestina, der sich noch beim Ano- 
nvmus findet, scheint, wie schon gesagt, späterhin ganz zu 
verschwinden. Der nächste dem Alter nach möchte Porta 
Sessoriana sein, von dem nahe gelegenen Sessorium (Sta. 
Croce). Darauf weiset schon der Schol. Crugq. zu Horat. 
Ep od. 5, 100. hin: Aöne Esquilina porta Romae dicitur ad 
Sessorium. und zu Sat. I, 8, 11. /n Esquiliis publicis se- 
pulti sunt extra porlam, in qua est Sessorium., und so 
wird das Thor mit mehrfachen Verstümmelungen von Ana- 
stasius und Anderen genannt. Bei Martinus Polonus 
und im Lib. de mir. Rom. heisst es Lavicana, aber 
dabei wird auch der Name Porta Maior erwähnt, der sich 


319) Plin. epist. VII, 29. Est via Tiburlina intra primum la- 
pidem — monimentum Pallantis. Dagegen Horat. Sat. 1, 6, 108. 
Cum Tiburte via praetorem quinque sequuntur Te pueri. 
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auch schon bei Wilh. v. Malmesb. findet 32°), Wahr- 
scheinlich rührt diese Benennung von der Basilica di Sta. Ma- 
ria Maggiore her und aus demselben Grunde wurde im 15. Jhdt. 
das Thor auch Porta dellaDonna genannt 2°). 

Von hier folgt die Mauer eine ziemliche Strecke der Lei- 
tung der Aqua Claudia und macht daher in gerader Linie eine 
bedeutende Ausbiegung. Darauf folgt die Ruine des schon 
erwähnten Amphbitheaters, gewöhnlich Amphitheatrum 
Castrense genannt, dessen Curve von 16 Bogen in die 
Mauer eingeschlossen ist. Das nächste Thor war die Porta 
Asinaria, an deren Statt Gregor XIII. im J. 1574. die heu- 
tige Porta di S. Giovanni erbauete, um Weniges näher dem 
Amphitheater. Das alte Thor wird jetzt durch einen zwischen 
seine beiden Thürme gebauten Schuppen verdeckt. Den Na- 
men erhielt das Thor, weil es über der Via Asinaria er- 
richtet war, die schon von Festus 35) erwähnt wird. Das 
Thor selbst nennt Procopius mehrmals 33). Im Mittelalter, 
beiMart. Pol. u. s. w., führt es auch den Beinamen Latera- 
nensis, von dem nahen Lateranpalaste. 

Nach diesem Thore wird in den Verzeichnissen ein jetzt 
verschwundenes Thor, Porta Metronis (Gregor.), Me- 
troni oder Metronii (Mir. Mart. Pol.) oder endlich Me- 
trovia (Anon.) genannt**). Nach dem Zusatze bei Mart. 
Pol. Porta Metroniü, ubi rivus influit civitatem. hat man 


320) Wenn Niebuhr, Beschr. d. St. R. III. A. 5. 574. angiebt, 
der Name finde sich schon bei dem Anonymus, so ist das wohl ein 
Irrthum. Jch finde ihn nicht. Dagegen heisst, was Niebuhr l:ugnet, 
bei ihm die Kirche 5. M. Maior. 

21) Nibby, Mura di Roma. p. 351. 

22) Fest. p. 232 Müll. Hetricibus cum ait Cato — significat 
aquam eo nomine, quae est supra viam Ardeatinam inter lapidem 
secundum et terlium. qua irrigantur horti infra viam Ardeatinam 
et Asinariam usque ad Latinam. Vgl. d. Abschn. über die Landstrassen. 

23) Goth. I, 14. III, 20. Woher der Name stamme, ist unbe- 
kannt. Eine Ableitung von Asinius ist unmöglich und eine Verstüm- 
melung aus Asinia wegen der Erwähnung bei Festus (Verrius) ebeo- 
falls nicht denkbar. Andere Versuche, iha zu erklären, verdienen gar 
keine Beachtung. 

24) Die älteste Erwähnung findet sich in einem Briefe Gregors 
d. Gr. (590 — 604) IX, 69. Dort heisst sie Metronis, 5. Nibby, 
Mura di Roma. p. 365. 


14 


— 210 — 


ihm den Bogen zugewiesen, unter welchem jetzt deMarrana 
(Agua Crabra) in die Stadt fliesst, oder, da derselbe in kei- 
nem Falle für ein Thor gelten kann, es doch in dieser Ge- 
gend, bei Piazza della Ferratella, angenommen, so dass es 
dem Aufgange zum Caelius zwischen S. Stefano rotondo und 
Villa Mattei (s. $. 169.) entsprochen hätte 325), 

Die beiden folgenden Thore, P. Latina und P. Appia 
traten an die Stelle der alten Capena, wie die Salaria und 
Nomentana die Collina vertraten, Tiburtina und Praenestina 
die Esquilina. Die Via Latina ging bei S, Cesareo links 
von der Appia ab (ὃ. 168.) und erforderte daher ein besonde- 
res Thor. Jetzt ist es vermauert und der Weg nach Frascati 
(Tusculum) führt aus P. S. Giovanni. Der Bau kann viel- 
leicht von Honorius herrühren, aber wohl nicht ohne spätere 
Restauration, vielleicht durch Belisar. Auf der Aussenseite 
über dem Bogen steht das christliche Monogramm. — Das 
zweite Thor, Porta Appia noch im Mittelalter genannt, 
jetzt P. di δ. Sebastiano, von der ausser der Stadt gelegenen 
Basilika, eines der ansehnlichsten, ist nach Nibby's Meinung 
späteren byzantinischen Ursprungs, wofür die griechischen 
Inschriften sprechen. Ueber den im Innern stehenden sogen. 
Bogen des Drusus s. d. Abschn. über den Gaelius. 

Weiterhin und kurz vor dem neuen Stücke Befestigung, 
Bastione di Sangallo, siehet man einen mit Halbsäulen ver- 
zierten und durch ein schweres Architrav unterbrochenen schö- 


325) Nibbya. ἃ. 0. Piale, Delle porte meridionali. p. 11. 
Bunsen, Beschr. ἃ. St. R. I. p. 665. Unerklärt bleibt jedoch. dabei 
die Angabe des Anonymus, bei dem sich Folgendes findet: 

- De sertem vis (beim Septizonium) ὕβουε rorra Merro Var (sic). 
In sinistra. lohannis et pauli In dextra. elivus tauri 


Forma lateranense Ad sem stephanum in celio monte 
Ad scm erasmum Item alia via de porta metrovia, In dextra 
Scq maria dominica ad sem syztum. In sinistra aeclesia 


Sei iohannis. 
Es ist aber wohl möglich, dass hier eine Verwechselung Statt gefun- 
den hat und sie würde sich vielleicht nachweisen lassen, wenn mir 
bekannt wäre, wo die hirche Sti. Erasmi gelegen hat. Denn dieser 
Punkt und Sta. Maria (della Navicella) gehören jedenfalls noch zu 
dem ersten Wege. Die zweite Angabe, $. Sisto und 85, Giovanni av. 
porta Latina, widerspricht nicht, 
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nen Bogen von Ziegelwerk aus sehr guter Zeit. Es ist von 
Nibby (p. 201.) überzeugend nachgewiesen worden, dass 
durch ihn die Via Ardeatina geführt war, welche in der 
servischen Mauer von der Raudusculana ausging. Dass diese 
Strasse selbstäudig von Rom auslief und nicht von einer an- 
deren abgeleitet war, dafür spricht auch die oben aus Festus 
angelührte Stelle. Weder der Anonymus, noch sonst ein an- 
deres Verzeichniss der Thore nennt dieses Thor, und wahr- 
scheinlich ist es schon in früher Zeit vermauert worden, “-- 
Dann folgt das letzte diesseitige Thor, Porta Ostiensis, 
jetzt Porta S. Paolo, von der berühmten an der Via Ostien- 
sis gelegenen Basilika. Den ersteren Namen nennt Ammian 
Marcellin (s. ὅδ. 191.); aber schon im sechsten Jahrhun- 
dert findet sich auch der Name P. S. Pauli ®2°6). Das Thor, 
ein honorisches, hatte zwei Bogen, und von der Stadtseite 
siehet man noch links den zweiten vermauert; von aussen aber 
erscheint des vorgebauten Thurms wegen nur einer. — Nahe 
dem Thore ist die Pyramide oder das Grabmal des Gestius in 
die Mauer eingeschlossen. Von da gingen die Mauern (jetzt 
späte Erneuerung) die Ebene des Testaccio einschliessend bis 
an den Fluss und liefen an demselben hin bis zu dem Punkte, 
wo die jenseitige Befestigung das Ufer erreichte, Jetzt sieht 
man auf der letzteren Linie nur noch einzelne Trümmer. 
Jenseit des Tiberis sind nur noch Spuren der alten Mauer 
vorhanden. Sie erstreckte sich weiter unterhalb (Vigna' Ce- 
sarini gegenüber) als die jetzige. Hier lag zunächst, nicht 
fern vom Flusse, die Porta Portuensis, welche Urban 
VI. (der bekannte Barberini) zerstörte, um (nach Bunsen 
550 Schritt) weiter aufwärts die jetzige Porta Portese anzu- 
legen. Das Thor hatte, wie die Ostiensis und Praenestina, eben- 
falls zwei Bogen und trug dieselbe Inschrift, wie die Tibur- 
tina (δ. 190.). Aus ihm führte die Strasse nach Portus. — 
Von da lässt sich die Spur der Mauer verfolgen bis zur Höhe 
des Janieulus, wo die Porta Aurelia stand, so benannt 
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3%) Aethie. CGosmogr. p. 716. Procop. Goth. III, 36. 
Ρ- 433. 


14° 
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von der Via Aurelia (vetus). Schon bei Procopius 827) 
wird sie mit dem jetzigen Namen Pancratiana genannt 
(P. S. Pancrazio); aber der alte findet sich noch beim Ano- 
nymus und selbst im Lib. de mirab. Romae. — Die 
Mauern stiegen darauf wieder hinab zum Flusse. Reste einer 
früheren Befestigung in Giardino Farnese haben zu der allge- 
meinen Annahme geführt, dass dort ihr nördlicher Endpunkt 
gewesen sei; aber es ist schon oben (8. 194.) gezeigt wor- 
den, dass in Procopius Zeit sie durchaus nicht so weit ausge- 
dehnt gewesen sein können. Denn wenn er ausdrücklich sagt, 
dass die Mauer mit der Brücke (P. Sisto) verbunden gewesen 
sei, so kann Letztere nicht über 500 Fuss unterhalb gelegen ha- 
ben, es müsste denn die Befestigung am Flusse bis zu der 
Brücke zurückgeführt gewesen sein. Es kömmt daher in Fra- 
ge, welcher Zeit jene bis an den Fluss reichenden Trümmer 
angehören mögen. — Auf diesem Trakte nun von P. Aurelia 
(S. Pancrazio) bis zu dem Flusse nennt der Anonymus kein 
Thor, sondern giebt nur die Zahl der Thürme, Zinnen u. s. w. 
an, und auch bei Wilh. v. Malmesb. ist das vierzehnte und 
letzte Thor die Aurelia oder Pancratiana. Ja auch Proco- 
pius, wo er erzählt, dass die Gothen ein sechstes Lager un- 
ter dem Vatican aufgeschlagen hätten, sagt ausdrücklich , dass 
dadurch ausser den fünf Thoren von der Flaminia bis zur Prae- 
nestina noch zwei andere, die Aurelia und die Pancratiana, 
bedrohet worden seien und erkennt also ein drittes Thor zwi- 
schen diesen beiden nicht an 38). Gleichwohl wird nicht nur 
von anderen Schriftstellern des Mittelalters ein drittes trans- 
tiberinisches Thor, Porta Septimiana, genannt, sondern 
es erwähnt dasselbe auch Spartian, der im Leben des 


327) Procop. I, 18. p. 92. ἢ ὑπὲρ ποταμὸν Τίβεριν Παγκρατίου 
ἀνδρὸς ἁγίου ἐπώνυμος οὖσα. cap. 23. πύλην τὴν ὑπὲρ ποταμὸν Tißegerv, 
ἢ Παγκρατιανὴ καλεῖται. Im Mittelalter hiess sie auch Aurea, ver- 
stümmelt aus Aurelia. Ei 

28) Goth. I, 19. p. 94. χαράκωμα δὴ ἕβδομον Τιβέριδος ἐκτὸς 
ἐν Νέρωνος πεδίοις ἐπήξαντο, ὅπως σφίσιν ἡ γέφυρα (Milvius) τῶν orga- 
τοπέδων ἐν μέσω εἴη. διὸ δὴ ἄλλας δύο τῆς πόλεως πύλας 
ἐνοχλεῖσϑαι πρὸς τῶν πολεμίων ξυνέβαεινε, τὴν τὲ Av- 
pnhlav (7 νῦν Πέτρου — ἐπώνυμός ἐστι) καὶ τὴν ὑπέρ Toy πο- 
εαμόν. 


— 213 — 


Septimius Severus cap. 19. sagt: Opera publica eius exstant 
Septizonium et thermae Severianae. Eius denique etiam in- 
nuae in Transtiberina regione ad porlam nominis sul, qua- 
rum forma intercidens statim usum publicum invidit. Ich 
habe in der Schrift De Romae vet. mur. atg. port. p. 127 #. 
gezeigt, dass das sinnlose Wort zanuae verderbt sein muss, 
und dass von einer wahrscheinlich ausgedehnten Anlage von 
Bädern die Rede ist, welche durch Einsturz der sie versor- 
genden Wasserleitung (forma) sehr bald wieder ausser Ge- 
brauch gesetzt wurden. Daher muss nothwendig statt zanuae 
gelesen werden balneae. Was nun das Thor anlangt, so ist 
jeder Gedanke an ein von Septimius erbautes Stadtthor ganz 
auszuschliessen, da es in seiner Zeit gar keine Stadtmauer 
gab ; noch weniger er selbst eine solche aufgeführt hat. Dem- 
ungeachtet kann die Porta Septimiana immerhin von die- 
sem Kaiser selbst herrühren. Die hier von ihm gemachten 
Anlagen waren wahrscheinlich sehr umfänglich und die No- 
titia nennt eben auf dieser Stelle eine Area Septimia- 
na 32%). Auch hat diese Gegend bis in neuere Zeit den auch 
jetzt noch nicht ganz unbekannten Namen il Settignano 
behalten. Es ist wohl denkbar, dass diese Anlagen nach dem 
Vatican hin einen Durchgangsbogen hatten, über dem sich 
die Dedication des Kaisers befand. Und in der That berich- 
ten Marliani und Lucio Fauno®°), dass in früherer Zeit 
der Name des Septimius daran zu lesen gewesen sei, bis 
Alexander VI. das halb verfallene Thor niederreissen liess 3). 


329) Die Handschrift, welche Curiosum urbis Romae betitelt 
ist (Murat. λον. inser. t. IV. p. 2132.) hat Corariam Septi- 
mianam. Sonst habe ich nur Aream Septimiam oder Septimianam 
gefunden und daraus erklärt sich auch die von älteren Astygraphen 
erwähnte Ara Septimiana. 

30) Marliani, ἐν. Romae topogr. I, 8. Graev. thes. III. p. 75. 
Lucio Fauno, Delle antichilä di Roma. cap. 21. ‚‚(dicono) che nel 
frontispieio di questa porta fusse anche il nome di Settimio“. So 
auch Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 45. 

3i) Dass das neue Thor nicht auf der Stelle des alten erbaut 
worden sei, sondern etwas weiter nach aussen, scheint ein Irrthnm zu 
sein. Es sagt Melchiorri, Guide methodique de Rome. p. 46. 
ἢ ancienne, que plusieurs appelaient fenestrale, fut un peu plus en 
dedans que la moderne.‘‘ Aber wahrscheinlich hat er die Worte des 
Lucio Fauno missverstanden, bei dem es heisst: ‚‚L’ ultima porta 
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Als daher Aurelian hier die Mauer zog, ist es sehr natürlich, 
dass dieser Bogen auch ferner den Eingang in der nunmeh- 
rigen Stadtmauer bildete 3533). Dass nun Procopius diese Porta 
Septimiana nicht nennt, lässt sich vielleicht daraus erklären, 
dass es kein grösseres Stadithor war; warum aber der Ano- 
uymus davon schweigt, ist schwer zu beurtheilen ; nur lässt 
sich kaum annehmen, dass hier eine Verbindung mit dem Va- 
tican dauernd gefehlt haben könne. 

Kommen wir nun zurück auf die Frage, welches die 14 
Thore seien, die Procopius angiebt, so ergeben sich allerdings 
mit Sicherheit nur 13. Es sind folgende: 1) Aurelia (8. 
Petri). 2) Flaminia. 3) Salarıa. 4) Nomentana. 5) 
Tiburtina. 6) Praenestina. 7) Asinaria. 8) Metro- 
nis. 9) Latina. 10) Appia. 11) Ostiensis. 12) Por- 
tuensis. 13) Pancratiana. Der Anonymus, Wilh. v. 
Malmesb., die Mirabilia, Martinus Pol. zählen allerdings auf 
dem linken Ufer 12 Thore; allein sie alle rechnen die Pin- 
ciana mit, welche Procopius zu den συλίδες zählt. Es 
scheint daher das Annehmbarste, zu jenen 13 Thoren noch die 
Ardeatina hinzuzufügen, zumal da die Entfernung von P. 
Appia bis P, Ostiensis, wenn sie ohne Thore gedacht wird, 
unverhältnissmässig gross erscheint; und bei den grossen Ver- 
änderungen, welche die Mauer in dieser Gegend schon früh 
erlitten zu haben scheint, ist es wohl auch möglich, dass sich 
dort ein dem beschriebenen Bugen entsprechendes honorisches 
Thor befunden habe. 


di Trastevere, che ἃ tra quella di San Pancratio ΟἿ fiume, ἃ stata 
per un gran tempo a dietro chiamata (come anco hora si chiama) Set- 
timiana.‘‘ Es ist ja doch ollenbar zu verbinden: un gran tempo ἃ 
dietro. 

332) Vielleicht ist damit auch die Nachricht in Verbindung zu 
setzen, dass Aureliau in der transtiberinischen Region Bäder habe an- 
legen wollen, weil es daran gefehlt habe. Vopise. Aurel. 45. Ther- 
mas in Traustiberina regione Aurelianus facere paravit, quod aquae 
frigidioris eopia illie deesset. 


u mn 


Die For». 


Das Forum Romanum und die Gebäude am 
Clivus Capitolinus. 


Der Campo Vaceino ist eine der denkwürdigsten Stellen 
des ganzen Erdkreises. Einst der Mittelpunkt des grossartig- 
sten politischen Getriebes und unmittelbare Zeuge des erha- 
bensten welthistorischen Schauspiels, das eigentliche Herz der 
allgebietenden Stadt, nach dessen Pulsen sich das Leben 
dreier Welten normirte, eine Stätte des Ruhms und des Glan- 
zes, umschlossen von Tempeln und Prachtgebäuden, ist es 
jetzt nur ein verödeter, wüster Platz; aber die grossen Erin- 
nerungen, die sich daran heften, machen dem Alterthumsfor- 
scher jede Spanne desselben zu einem Heiligthume, und welche 
Theilnahme auch der Palatin, theils als Wiege des Staats, 
theils als Thronstätte der Weltbeherrscher ; das Capitol als 
Sitz der Götter und Veste des Reichs; die Wunder des Mars- 
feldes und der kaiserlichen Fora erregen, so kömmt doch nichts 
an Bedeutung jener Tiefe zwischen dem capitolinischen Hügel 
und der Höhe des Titusbogens gleich. Alle übrigen Theile 
der Stadt scheinen sich nur als untergeordnete Glieder um 
das Forum als den eigentlichen Sitz der Seele, von dem alles 
Leben ausgeht, zu reihen, und so ist es natürlich, dass die 
Kenntniss desselben jeder Betrachtung der übrigen Stadt vor- 
angehen muss. 

‘ Leider sind die Verwüstungen in dieser Gegend so total 
gewesen, dass mit Ausnahme des Ruinenreichthums am Glivus 
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Capitolinus fast alle Gebäude, welche das Forum umgaben, 
spurlos verschwunden sind und nur einzelne spärliche ‘Reste 
ohne sichere Bürgschaft für ihre Bedeutung der Forschung we- 
niger zu Führern dienen, als ihr schwer lösbare Räthsel auf- 
geben; aber als ein glückliches Geschick muss es dennoch be- 
trachtet werden, dass nach jenen Verheerungen das städtische 
Leben sich von dieser Gegend wegwandte und kein neuer An- 
bau die Stelle noch unkenntlicher machte und die letzten Trüm- 
mer des alten Forum vernichtete. Vielleicht kömmt einst eine 
glückliche Zeit, welche den tief unter Schutt und Erde liegen- 
den alten Boden offen gelegt sieht und daraus mit Leichtigkeit 
und Sicherheit Resultate ziehen kann, die sich jetzt nur müh- 
sam und vermuthungsweise aus Jen Nachrichten der Schrift- 
steller gewinnen lassen: 

Bei diesem Mangel an sicheren Anhaltepunkten für die 
wichtigsten Fragen darf man sich denn auch nicht wundern, 
dass über die Anordnung der verschiedenen Gebäude und 
Plätze, welche uns genannt werden, bei den Topographen 33°) 


333) Ausser den allgemeinen topographischen Werken gehören 
hieher hauptsächlich folgende Schriften: Nibby, Del Foro Romano, 
della Via sacra etc. Rom. 1819. Gerhard, Della basilica Giulia 
ed aleuni siti del Foro Romano. Rom. 1823. Fea, Sulle rovine di 
Roma. Rom. 18283. Piale, Del Foro Romano, sua posizione ὁ gran- 
dezza non bene intese dal Nardini. Rom. 1832. (1818.) Ders. Della 
Basilica Giulia ete. 1833. (182%.) Ders. De’ temp) di Giano εἴς. 
1833. (1819.) Canina, Deser. stor. del Foro Romano e sue adja- 
eenze. Rom. 1834. Ders. Sur rostri del foro Romano. Dissertazioni 
dell’ Acad. Rom. (Ati Rom.) T. VII. p. 107 fi. Ders. Sugli antichi 
edifizj giü esistenti nel luogo ora oceupato dalla chiesa di S. Mar- 
tina εἴς. Rom. 1840. Bunsen, Le forum Romanum, explique selon 
{δαὶ des fouilles le 21 υν. 1835. Bulletino dell’ Inst. 1835 Maio. 
Ders. Les forum de Home restaures et ewpliques. Rom. 1837. (eu 
deux parties.) auch Annali d. I. τ VII. p. 207 M. Huschke, 
VUeb. d. Stelle des Varro v. den Lieiniern. Heid. 18355. Ambrosch, 
Studien u. Andeut. im Gebiet des altröm. Bodens u. Cultus. Bresl. 
1839. Darunter ist Nibby’s Arbeit bei weitem die fleissigste; aber 
von einer falschen Grundansicht (Nardini’s) ausgehend musste er lau- 
ter irrige Resultate erhalten. Piale hat das. Verdienst, zuerst die 
richtige Ansicht von der Lage des Forum wieder geltend gemacht zu 
haben: im Einzelnen aber ist seine Restauration höchst fehlerhaft. 
Die Ergebnisse früherer und besonders der wichtigen neuesten Ans- 
grabungen sind von Bunsen sehr vortheilhaft' benutzt worden; mehr 
noch als in den oben genannten Schriften in der Beschr. d. St. R. 
IH. B. Leider fehlt aber der sonst umsichtigen Behandlung der sichere 
Grund, den genanere Renntniss und richtiges Verstänsniss der alten 
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die mannigfaltigsten Ansichten herrschen; weniger verzeihlich 
aber ist es, dass bis in die neueste Zeit über die Lage des Fo- 
rum im Allgemeinen die irrthümlichsten Annahmen haben Platz 
finden können. Die ältesten Topographen haben richtig geur- 
theilt, dass sich das Forum seiner Länge nach von dem Fusse 
des Capitolinus oder dem Triumphbogen des Septimius Severus 
nach dem Titusbogen hin ausgedehnt habe. So giebt es Lu- 
cio Fauno 3%) an, der es nur fälschlich bis zur Höhe selbst 
reichen lässt; so hat es auch bei aller übrigen Unklarheit 
Blondus Flavius gedacht und so entschieden Marliani. 
Allein schon Donati verfiel in den Irrthum, die Linie vom 
Arcus Severi bis zum Faustinatempel (oder den 3 Säulen ge- 
genüber) für die Breite zu nehmen und das Forum der Länge 
nach sich in südlicher Richtung bis über Sta. Maria della Con- 
solazione ausdehnen. zu lassen. Diese ganz irrige Ansicht ist 
dann durch Nardini die allgemeingültige geworden und bis 
in die neuesten Zeiten geblieben. Veranlassung zu solcher 
Annahme gaben die Stellen der alten Schriftsteller, welche das 
Forum als zwischen dem Gapitolium und dem Palatin gelegen 
angeben. Allerdings sagt Dionys. II, 50. καὶ διελόμενοι 
τὰς οἰκήσεις γωρὶς ἀλλήλων δίαεταν ἐν τοῖς ἰδίοις ἑκάτεροι 
χωρίοις ἐποιοῦντο" Ῥωμύλος μὲν τὸ ]]αλάτιον κατέχων 
καὶ τὸ Καίλιον ὄρος" ἐστὶ δὲ τῷ ΠΙἊαλατίῳ προσεχές. 1ὠ- 
tıog δὲ τὸ Καπιτωλιον, ὃ ἐξ ἀρχῆς κατέσχε, καὶ τὸν Κυρί- 
γεον ὄχϑον. «τὸ δ᾽ ὑποκείμιενον τῷ Καπιτωλίῳ «πεδίον, ἐκ- 
κόψαντες τὴν ἐν αὐτῷ πεφυκυῖαν ὕλην καὶ τῆς λίμνης, ἢ 
διὼ τὸ κοῖλον εἶναι τὸ χωρίον ἐπλήϑυνε τοῖς κατιοῦσιν ἐκ 
τῶν ὁρῶν νάμασι, τὰ πολλὰ χώσαντες, ἀγορὰν αὐτόϑε κα- 
τεστήσαντο, ἡ καὶ νῦν ἔτε χρώμενοι Ρωμαῖοι διατελοῦσι. 
und noch bestimmter, indem er von der Gründung des Vesta- 
tempels spricht, cap. 66. zds μιὲν ἰδίας οὐκ ἐκίνησε, τῶν 
φρατριῶν ἑστίας, κοινὴν δὲ κατεστήσατο πάντων μίαν ἐν 
τῷ μεταξὺ τοῦ Παπιτωλίου καὶ τοῦ Παλατίου 


Schriftsteller gewährt. Ganz unbedeutend und unkritisch ist Hirt’s 
Abhandlung, Gesch. der Bauk. Ill. S. 211 Β΄. mit Taf. XXIM. 
334) Delle Antichitä della eittä di Roma. p. 46 f. 
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χωρίῳ συμπεπολεσμένων ἤδη τῶν λόφων evt περιβόλῳ 
καὶ μέσης ἀμφοῖν οὔσης τῆς ἀγορᾶς, ἐν ἡ κατεσκεύασται 
φὸ ἱερόν. Dazu hat man nun noch die Beschreibung der Sa- 
binerschlacht bei Liv. I, 12. gezogen: Mettus Curtius ab 
Sabinis princeps ab arce decueurrerat et effusos egerat Ro- 
manos toto quantum foro spatiumest; nec procul 
iam a porta Palatii erat etc. Allein auf diese Stelle 
hätte man sich am allerwenigsten berufen sollen; denn wenn 
es entschieden ist, wie früher gezeigt worden, dass die Porta 
Palatii oder Mugionis bei dem Titusbogen war, so dienen Li- 
vius Worte eben zum Beweise, dass das Forum dorthin (öst- 
lich) sich ausdehnte. Von jenen Stellen aus Dionysius aber 
widerspricht die erstere gar nicht; denn das Forum ist aller- 
dings ὑποκείμενον τῷ Καπιτωλίῳ ; die zweite aber ist nur 
etwas ungenau; denn wenn auch das Forum in der That vom 
Fusse des Capitolinus sich bis an den Palatin erstreckt, so 
liegt doch bei weitem der grösste Theil des von ihm eingenom- 
menen Areals seitwärts, wenn man nicht geltend machen will, 
dass die allerdings zum Palatin gehörige Velia wirklich dem 
Capitolinus gegenüber die Grenze macht. Dass aber Diony- 
sius durchaus nicht das Forum als zwischen dem eigentlichen 
Capitole (der rupes Tarpeia) und dem Palatin (auf der Seite 
von S. Teodoro) gelegen bezeichnet, dafür giebt den sicher- 
sten Beweis, dass er eben in diese Tiefe den Vicus Tuscus 
setzt 336), für den nach der Nardini-Nibby’schen Anordnung 
“gar kein Platz übrig bleiben würde, da sehr bald hinter $. 
Teodoro das Velabrum beginnt. — Wenn demnach die alten 
Ueberlieferungen der Lage des Forum zwischen dem Capito- 
linus und der Höhe des Titusbogens keinesweges widerspre- 
chen , so erhält sie ihre vollkommene Bestätigung durch die 
Ergebnisse der neuesten Ausgrabungen und überhaupt ist nur 


335) V, 36. τὸν μεταξὺ τοῦ Παλλαντίου καὶ τοῦ Καπιτωλίου τές- 
ταρσι μάλιστα «μηκυνόμενον σταδίοις αὐλῶνα, ὃς καὶ μέχρις ἐμοῦ Τυῤῥη- 
γὼν οἴκησις ὑπὸ Pu ὠμαίων καλεῖται κατὰ τὴν ἐπιχώριον διάλεκτον, ἡ 
φέρουσα δέοδος ἀπὸ τῆς ἀγ ορᾶς ἐπὶ τὸν μέγαν ἱππόδρομον. Die Un- 
richtigkeit des in dem jetzigen Texte gegebenen Maasses fällt übri- 
gens in die Augen; denn die ganze Westseite des Palatin wird nicht 
über 1200— 1300 Fuss messen, also etwa die Hälfte der vier Stadien, 
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unter dieser Voraussetzung eine Vereinigung der Nachrichten 
möglich , welche sich theils über einzelne Theile des Forum, 
theils über die es begrenzenden oder benachbarten Strassen 
und änderen Oertlichkeiten erhalten haben. Die Kenntniss 
der Letzteren muss nothwendig vorausgehen, elıe von einer 
genaueren Grenzbestimmung die Rede sein kann, und so ist 
hier der Ort, wo von dem Laufe der Sacra via und Nova 
via, so wie von der Bedeutung der Namen Velia, Argile- 
tum und einiger anderen gesprochen werden muss. 


Die Sacra via. 


Es war eine alte Ueberlieferung, dass das Bündniss zwi- 
schen Romulus und Tatius auf der Sacra via 336) geschlossen 
worden sei und dass sich der Name eben von dieser Handlung 
herschreibe 37). Diese Sage hat indessen nicht mehr Wahr- 
scheinlichkeit für sich, als die Nachricht Plutarchs®s), dass 
die Zusammenkunft auf dem davon benannten Gomitium Statt 
gefunden habe. Vielmehr ist es unverkennbar, dass die an 


336) Es ist schon in der Schrift de Romae vet. mur. atq. port, 
p. 23. bemerkt worden, dass nach gutem römischem Gebrauche durch- 
aus Sacra via, nicht Via sacra, zu schreiben ist. Ausser den 
angeführten Stellen, Plin. XIX, 1, 6. Suet. Vitell. 17. Ascon. 
z. Cie. p. Mil. 14. sind mir nur noch einige Inschriften (Grut. 
DCXXAI, 1. DCXXXVII, 5.) bekannt, wo sich ebenfalls Via sacra 
findet. Allein diese späten Grabschriften haben für den richtigen Ge- 
brauch nicht mehr Beweiskraft als die Notitia imperii, wo auch 
die Stellung dieselbe ist. Horat. Sat. ], 9, 1. /bam forte via sacra, 
ist nur durch das Metrum bedingt; etwa wie Ovid. Fast. V, 148. 
sagt: diva canenda Bona est, während der Name nie dea Bona lau- 
tete, noch lauten konnte. Schriftsteller der besseren Zeit aber schrei- 
ben nur Saera via und diese Form ist als die gültige auch durch den 
Namen Saeravienses und des Festus Vorschrift, man solle nicht Saeravia 
und Novavia, sondern beides getrennt schreiben, über allen Zweifel 
erhoben. 

37) Dionys. Il, 46. ταῦτα ὀμόσαντες καὶ βωμοὺς ἐπὶ τοῖς ὅρκοις 
ἐδρυσάμενοι κατὰ μέσην μάλιστα τὴν καλουμένην ἱερὰν ὁδὸν συνεκράϑη- 
σαν ἀλλήλοις. Appian. fgm. 1. 1. 5. συνελθόντες Ρωμύλος τε καὶ Ta- 
τιος ἐς τὴν ἐξ ἐκείνου ἱερὰν καλουμένην ὁδὸν, Fest. p. 290. Saeram 
viam quidam appellalam esse existimant, quod in ea foedus ἐσέμπι 
sit inter Romulum ac Tatium. Serv. z. Virg. Aen. VIN, 648. 
Huius autem fact in Sacra via signa stant: Romulus a parte Palatit, 
Tatius venientibus a Hostris. 

... 3) Rom. 19. Ὅπου δὲ ταῦτα συνέϑεντο, μέχρε νῦν Κομέτεον κα- 
köirae κομέρε γὰρ ἹΡωμαῖοε τὸ συνελϑεῖν καλοῦσι. 
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dieser Strasse haftenden heiligen Gebräuche die Benennung 
veranlassten, wie namentlich daraus erhellt, dass die Strecke, 
an welcher das Vestaheiligthum oder doch die dazu gehörige 
Regia als Wohnung des Pontifex Maximus und das Haus des 
Rex sacrificulus lagen, im gemeinen Leben vorzugsweise so 
genannt wurde 3°). Allein im Sacralsinne hatte die heilige 
Strasse eine grössere Ausdehnung. Sie begann bei dem Sa- 
cellum Streniae und endigte auf der Burg. Die Lage dieser 
Kapelle lässt sich mit Genauigkeit nicht bestimmen ; indessen 
gieht Varro*°) dafür die Gegend an, welche Ceroliensis ge- 
nannt wurde, und da diese zu den Garinen gehörte , zugleich 
aber in dem Argeerfragmente von einem Wege nach dem Cae- 
lius die Rede ist, so werden wir an den dem Gaelius zuge- 
wandten Abhang des Esquilin gewiesen, oder das zwischen 
beiden Hügeln gelegene Thal. Gewöhnlich nimmt man die Ge- 
gend nach den Titusthermen hin dafür an. Wie von da an in al- 
ter Zeit der Gang der Strasse gewesen sei, ist gänzlich unbe- 
kannt. Nachdem die Tiefe grossentheils durch das Amphithea- 
trum Flavium eingenommen war, ging sie dieses zur Linken 
lassend am Abhange des Esquilin fort und an dem Colossus 
Neronis 41) vorüber, so dass dieser zur Rechten, dann die 


339) Göttliug, Gesch. d. röm. Staatsverf. 8. 49. 202. 235. be- 
trachtet die Sacra via als den Ziümes decumanus der vereinigten Rö- 
mer- und Sabiner-Stadt. Dabei ist wohl angenommen, dass sie in ge- 
rader Richtung gegangen sei, was entschieden nicht der Fall gewesen 
ist. Es giebt für eine solche Bedeutung der Strasse nicht die leiseste 
Andeutung, so wenig als für eine Verlängerung der Linie durch Ser- 
vius Tullius. Jedenfalls bestand sie schon damals in ihrer ganzen 
Länge. 

40) L.L.V,8.p. 52 Sp. Carinae et inter eas quem locum Ce- 
roliensem appellatum apparet, quod primae regionis quartum sacra- 
rium scriptum sie est: ‚‚Ceroliensis quatriceps circa Minervium qua 
in Caelio monte itur in Tabernola est.‘‘ Ceroliensis a carinarum 
iunetu dietus Carinae, postea Cerionia, quod hinc oritur caput Sa- 
crae viae, ab Streniae sacello quae perlinet in arcem. Ueber die 
Schreibart des Argeerfragments 5. de Romae vet. mur. p. 24. und 
über den Namen (erionia ebend. p. 28. 

41) Der Coloss des Zenodorus, nach Sueton 120, nach Pli- 
nius 110, nach Hieronymus 107, nach dem Curiosum urb. ἢ. 
1021}. Fuss hoch, ursprünglich bestimmt den Nero darzustellen (Plin. 
XXXIV, 7, 18.) und nach Sueton. Ner. 31. im Vestibulum der au- 
rea domus aufgestellt (vgl. Mart. de 2. 2.). Die Bildsäule hat 
die mannigfachsten Schicksale gehabt. Vespasian, als er den unsinni- 
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Meta sudans zur Linken blieb. Von da stieg sie zwischen 
dem Palatin und dem Tempel der Roma und Venus auf zu der 
Höhe des Titusbogens, der über ihr erbaut war 333). Das Fo- 


gen Bau Nero’s verschwinden hiess, liess sie zum Sonnengotte umge- 
stalten (darauf bezieht sich Suet. Vesp. 18. colossi refeetor. vgl. 
Plin. 1. 1.) und weihete sie an der Sacra via. Dio Cass. LXVI, 15. 
Mart. 1, 70, 6. Hieron. p. 439 Ronc. Commodus setzte wiederum 
der Statue seinen Kopf auf und gestaltete sie zum Hercules um. Dio 
Cass. LXXII, 22. Exc. Mai. p. 225. Lamprid. Comm. 17. He- 
rod. J, 15. Hieron. p. 465. Aber später muss sie doch wieder zum 
Sol umgeschaffen worden sein; denn die Notitia nennt sie in der 
vierten Region: Colossum altum pedes ΟΠ] S. habet in capite radia 
(sie.) numero septem singula pedum ΧΧΙ S. Noch jetzt sieht 
man dieses Colosses Basis zwischen dem Templum Romae et Veneris 
und dem Colosseum. Allein das ist nicht die Stelle, wo Vespasian 
ihn aufstellte, sondern damals stand er höher und vielleicht war diess 
sein erster ursprünglicher Platz (Mart. de spect. 2.), so dass er 
durch Vespasian gar nicht.versetzt wurde. Als aber Hadrian den Tem- 
pel der Roma und Venus erbauete, liess er iho an die Stelle jener 
Basis bringen. Spart. Hadr. 19. δὲ colossum stantem atque 
suspensum per Detrianum (?) architectum de eo loco, ubinune 
templum Urbis est, ingenti molimine (transtulit), μὲ operi etiam 
elephantes XAIF esxhiberet. Et quum hoc simulacrum post Neronis 
vultum, οἱ antea dicatum fuerat, Soli consecrasset, aliud tale Apol- 
lodoro architeeto auctore facere Lunae molitus est. Das ist offen- 
bar irrig ; die Verwandelung war schon längst geschehen. — Der Co- 
loss stand also auch früher an der Sacra via; dass aber diese zwi- 
schen der noch vorhandenen Basis und dem Colosseum hindurch führ- 
te, ergiebt sich auf das Entschiedenste aus dem Grenzverzeichnisse 
der Notitia; denn danach gehörte er zur vierten Region (Sacra via), 
das Amphitheater zur dritten (Isis et Serapis). 

342) Dass die Strasse in dieser Weise geführt war, ergiebt sich 
mit der grössten Gewissheit daraus, dass der Coloss nicht nur, son- 
dern auch das Templum Urbis zu der von der Sacra via begrenzten 
und daher benannten vierten Region gehörte. Demungeachtet ist viel- 
faltig angenommen worden, sie sei von ihrem Anfangspunkte, das Am- 
phitheater und das Templum Urbis links lassend, fast in gerader Linie 
nach dem Friedenstempel (jetzt gewöhnlich Basilica Constantini ge- 
nannt) und Jem Forum gegangen. Es lohnt kaum die Mühe, das noch 
zu widerlegen. Wenn man auch keine Rücksicht auf die Notitia neh- 
men wollte, so hätte man doch bedenken sollen, dass der Tempel des 
Jupiter Stator und die Porta Mugionis der Sacra via ganz nahe lagen 
(5. S. 113.). — Canina, /ndicaz. topogr. p. 72. sagt, beim Auf- 
graben um den Tempel der Roma habe man wahrnehmen können, dass 
die Strasse früher gerade durch die Area des Tempels gegangen sei; 
Hadrian habe sie verlegt. Auch das ist gar nicht denkbar; denn der 
Titusbogen kaon nur über der Sacra via gestanden haben, und man 
wird doch nicht annehmen wollen, Hadrian habe auch diesen translo- 
eirt. Dagegen ist es unbegreiflich, wie Thiersch, Epochen d. bild. 
Kunst. S. 313. hat annehmen können, auch der Triumphbogen Con- 
staatins habe über der heiligen Strasse gestanden, indem diese zwi- 
schen dem Caelius und Palatinus hervorgekommen sei. Das ist das 
Seltsamste von Allem, was über diese Strasse gesagt worden ist. Der 
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rum liegt um ein Beträchtliches tiefer als das Thal des Colos- 
seum, und es musste daher die Strasse in ununterbrochenem 
Falle bis zu der Grenze desselben wieder hinabsteigen. Das 
ist die Strecke, über welche die meisten Zweifel entstanden 
sind und deren richtige Bestimmung für die Lage der Gebäude 
am Forum von grosser Wichtigkeit ist. 

Zwischen dem Titusbogen und dem Capitolinus sind uns 
zwei Punkte gegeben, hinsichtlich deren wir die entschiedenste 
Gewissheit haben, dass sie von der heiligen Strasse berührt 
wurden. Der erste ist das Vestaheiligthum, Tempel und Re- 
gia begreifend, und mit ihm mag vorläufig der Nähe wegen der 
Fornix Fabius, den man als dritten Punkt angeben könnte, 
zusammengedacht werden: der zweite ist der Triumphbogen 
des Seplimius Severus, hinter welchem der Clivus Capitolinus 
seinen Anfang nimmt. — Was den ersten Punkt anlangt, so 
geben darüber, dass er in unmittelbarer Verbindung mit der 
Sacra via stand, die sogleich näher zu erörternden Stellen aus 
Varro und Festus völlige Gewissheit: es folgt aber auch 
schon aus der Erzählung bei Horat. Sat. 1, 9. Ibam forte 
via sacra. und v. 39. Ventum erat ad Vestae. Es lag aber 
das Vestaheiligthum, d. ἢ. der ganze Complex der heiligen Ge- 
bäude am Forum und zwar an der Grenze desselben unter dem 
Abhange des Palatin 3°). Demnach kann dafür kein anderer 
Ort gedacht werden, als die Gegend von Sta. Maria Libera- 
trice (S. M. Liberaci dalle pene dell’ inferno), auf welche auch 
durch die vielfach bezeugte Nähe des Castortempels nothwen- 
dig hingewiesen wird +). Endlich setzen auch die hier gefun- 


Arcus Constantini steht allerdings über der Via triumphalis, denn 
diese kömmt vom Circus ber; aber sie mündet erst bei der Meta su- 
dans in die Sacra via ein. 

343) Dienys. I, 66. συμπεπολεσμένων ἤδη τῶν λόφων ἑνὶ περι» 
βόλῳ καὶ μέσης ἀμφοῖν οὔσης τῆς ἀγορᾶς, ἐν ἡ κατεσκεύασται τὸ ἱερὸν. 
vgl. Anm. 346. 5, 224. mit Anm. 348. 

4%) Dionys. VI, 13. berichtet die Sage, wie die Dieskuren nach 
der Schlacht am Regillus bei der dem Vestatempel benachbarten Quelle 
der Juturna erschienen seien; ἄραντες δὲ τῶν ἵππων ἑκάτεροι καὶ ἀπο- 
γίψαντες ἀπὸ τῆς λιβάδος, ἢ παρὰ τὸ ἱερὸν τῆς Ἑστίας ἀναδίδωσι, λέ- 
μγνὴν ποιοῦσα ἐμβύϑιον ὀλίγην κι τι Δ. An dieser Stelle, oder nahe da- 
bei wurde der Castortempel erbaut: ὅ rs νεὼς τῶν “εοσχούρων, ὃν ἐπὶ 
τῆς ἀγορᾶς κατεσχεύασεν ἡ πόλις, ἔνϑα ὥφϑη τὰ εἴδωλα, καὶ ἡ παρ᾽ αὖ- 
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denen zahlreiehen Inschriften von Gräbern und Ehrendenkmä- 
lern der Vestalinnen diese Lage ausser Zweifel 335). 

Der Tempel selbst aber reichte jedenfalls nicht bis an das 
Forun, sondern lag weiter zurück nach dem Abhange des Pa- 
latin; dagegen werden uns in unmittelbarer Beziehung auf das 
Forum und als neben (propter) dem Tempel gelegen, bald das 
Atrium Vestae oder Atrium regium, bald die Regia 
genannt +6). Die Frage, ob diese Namen em und dasselbe 
Gebäude, oder verschiedene bedeuten, ist von geringer Wich- 
tigkeit #7), und wird weiterhin ihre Beantwortung finden: hier 


τῶν κρήνη καλουμένη re τῶν ϑεῶν τούτων ἱερὰ καὶ εἰς τόδε χρόνου volt- 
ζομένη. Dasselbe erzählt mit bier gleichgültigem Anachronismus Ὗ ἃ - 
ler. Max. !, 8, I. Castorem vero et Pallucem etiam illo tempore 
pro imperio populi Romani excubuisse cognitum, quo ad lacum Iu- 
turnae suum equorumque sudorem abluere visi sunt; iunctaque fonti 
aedes eorum nullius hominum manu reserata patuit. Vgl. Plutarch. 
Aemil. Paul. 25. Lactant. de orig. error. 7. Dieselbe dem 
Castortempel benachbarte Lage bezeugen Ovid. Fast. I, 707. Fra- 
tribus illa deis fratres de gente deorum Circa luturnae composuere 
lacus. und Mart. I, 70, 2. Yieinum Castora canae Transibis Vestae 
virgineamque domum. 

345) H. Aldroandus, Memorie. ἃ. 3. Vicino a 5. Maria Libe- 
ratrice, dove vogliono che fosse il tempio di Vesta sono stati ritrovati 
da’ duwodieci sepoleri di virgini Vestali colle loro iserizioni. 5. Lucio 
Fauno, Antieh. diR.p. 46. Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 206. 
Niebuhr, Beschr. d. St. R. III. A. p. 67. 

46) Dass die Regia bei dem Vestatempel lag und einen Theil 
des ganzen τέμεγος ausmachte,, ergiebt sich, abgesehen von inneren 
Gründen, aus mehreren Erwähnungen. Ovid. Fast. VI, 267. 

Hie locus exiguus, qui sustinet atria Vestae, 
Tune erat inlonsi regia magna Numae. 
Trist. 11, 1, 29. 
Hie locus est T'eslae, qui Pallada servat et ignem: 
Hic fuit antiqui regia parva Numae. 
Plutarch. Num. 14. ἐδείματο πλησίον τοῦ τῆς Εστίας ἱεροῦ τὴν κα- 
λουμένην 'Pnylar, οἷον βασίλειον οἴκημα. Dio Cass. fgmta. Val. ΧΧ, 
τὰ δὲ δὴ ἀρχεῖα ἐν τῇ ἱερᾷ ὁδῷ εἶχε, καὶ τάς τε διατριβὰς πλησίον τοῦ 
ἩἙστεαίου ἐποιεῖτο. Schol. Gruq. z. Horat. I, 2, 15. Aegiam dieit 
Numae Pompilii, qui adV estae suam habuit regiam. Solin. 1,21. (ha- 
bitavit) in colle primum Quirinali, deinde propter aedem Vestae, quae 
adhue ita appellatur. Wenn dagegen Serv. 2. Aen. Vil, 153. sagt: 
templum Vestae non εἰ augurio consecratum, ne illue conveniret se- 
nalus, ubi erant virgines; nam haee fuerat regia Numae Pompilii ; 
ad atrium autem Vestae conveniebat, quod fuerat a templo remo- 
tum., so darf das nur so verstanden werden, dass die aedes und das 
alrium zwei getrennte Räumlichkeiten waren, die nichtsdestoweniger 
dicht bei einander lagen. 

47) Ausführlich handelt davon Ambrosch, Stud. u. Andeut; 

Sch kaun jedoch mit denı gelehrten Verfasser in den meisten und wich- 


—_ a — 


kömmt es nur darauf an zu zeigen, dass die Regia selbst an 
dem Forum lag. Das ergiebt sich aber nicht nur aus der Nach- 
richt, dass Cäsars Leichnam auf dem Forum vor der Regia 
verbrannt wurde 3.8), sondern ausdrücklich sagt Servius z. 
Aen. VIII, 363. Quis enim ignorat, Regiam, ubi Numa ha- 
bitaverit, in radicibus Palatii finibusque Romani fori esse. 
Dadurch ist die Stelle sehr genau bezeichnet. Denn wenn der 
Vestatempel bei Sta. Maria Liberatrice lag, so kann die Regia 
nur auf derselben Seite des Forum, d. h. auf der südlichen 
Längenseite und zwar als äusserstes Gebäude gedacht werden. 
Wer die Worte :n finibus fori Romani bei Servius so verste- 
hen wollte, als hätte die Regia die östliche Grenze des Forum, 
auf einer vom Faustinentempel nach dem Palatin zu ziehenden 
Linie, dem Capitolinus gegenüber, gemacht, der würde nicht 
bedenken, dass sie dann durch eine Strasse, welche an dem 
Castortempel vorüber nach dem Titusbogen hin (jedenfalls in 
die heilige Strasse) führte und von der sowohl bei der Phokas- 
säule als vor der Ruine der 3 Säulen Stücken aufgegraben 
worden sind, von dem Vestaheiligthume getrennt gewesen 
wäre, was ganz undenkbar ist. Vielmehr scheint darüber gar 
kein Zweifel möglich, dass sie als Theil des ganzen τέμενος 
auf derselben Linie, und zwar, da sie auf dieser Seite die 
äusserste Grenze des Forum bildete, etwas weiter als der 
Tempel nach dem Titusbogen hin gelegen habe, während der 
Tempel selbst dem Castortempel näher war. 

Hieher nun, zu der an der Grenze des Forum gelegenen 
Regia führte die Sacra via, wie durch Varro und Festus 
ausser allem Zweifel ist. Ersterer sagt L. L. V, 8. p. 52. 
Ceroliensis a carinarum iunctu dictus Carinae, post ea 
Cerionia, quod hinc oritur caput Sacrae viae*), ab Stre- 


tigsten Punkten nicht übereinstimmen. 5. De Romae vet. mur. atgq. 
port. p. 23 — 48, 

348) Appian. Bell. εἶν. Il, 148. ἐς τὴν ἀγορὰν αὖϑις ἔϑεσαν 
(τὴν κλίνην), ἔνϑα τὸ πάλαι Ρωμαίοις ἐστὲ βασίλεεον. Liv. Epit. 
l. ΟΧΥῚ. Caesaris corpus quum in Campum Martium ferretur, a 
plebe ante Hostra crematum est. Damit vergleiche man auch ein 
Fragment aus Festus p. 333 Müll. [Seribonianum ap]pellatur ante 
atria [puteal, quod fecit Scri]bonius. 

49) Welchen Zusammenhang der Name Cerionia mit dem Anfange 
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niae sacello quae perlinet in arcem, qua sacra quolquot 
mensibus feruntur in arcem et per quam augures ex arce 
profecti sulent inaugurare. Huius Sacrae viae pars haec 
sola vulgo ποία, quae est a foro eunti primoro οἰΐυο 359). 
Ueber den Sinn dieser Worte kann kein Zweifel sein. Varro 
hat die ganze Ausdehnung der Sacra via angegeben : ab Stre- 
niae sacello quae perlinet in arcem; allein, sagt er, im ge- 
wöhnlichen Leben wird nur der Theil als Sacra via betrach- 
tet, der von der Grenze des Forum (denn a foro eunti wird 
von dem gesagt, der das Forum verlässt) auf dem vorderen 
Clivus aufsteigt. Was für ein Clivus das sei, liegt am Tage: 
es ist die unmittelbar vom Forum beginnende Erhebung der 
Velia bis zum Titusbogen. Sie wird bezeichnet durch die 
Worte primore clivo, d. i. anteriore; denn jenseit des Ti- 
tusbogens liegt ja zur Tiefe des Amphitheaters hinabsteigend 
ein zweiter Clivus, der auch zur Sacra via gehört, aber im 
gewöhnlichen Leben nicht diesen Namen hatte. So ist es 
also die ganze Strecke vom Forum bis in die Nähe des Ti- 
tusbogens, welche vom Volke gewöhnlich und vorzugsweise 
Sacra via genannt wurde, und so erhalten wir nun für sie 
auch eine angemessene Ausdehnung für diese Strasse, wäh- 
rend sie in neuester Zeit aus irriger Ansicht von der Lage 
der domus regis sacrorum auf eine sehr kleine Strecke, wic- 
wohl in verschiedener Weise, beschränkt worden ist. Dem 
steht schon entgegen, was Horaz von seinem Spaziergange 


der Sacra via haben könne, ist schwer zu erklären. 5. Otfr. Mül- 
ler in Böttig. Archäol. u. Kunst. S. 81. Der von ihm nach Turne- 
bus aufgenommene Name Cerolia bessert die Sache um nichts. Noch 
weniger wird jemand mit Bunsen lesen wollen: posiea sacra via. Es 
bleibt immer möglich, dass Varro, der sich leicht mit jedem zufälligen 
Anklange begnügt, an eaerimonia dachte. 

350) Das ist die Lesart, welche am besten beglaubigt scheint; 
nach Victorius bei Spengel auch die des Florent. Dagegen scheint Nie- 
buhr in diesem (nach Bunsen, Beschr. d. St. R. 1. S. 693.) proxi- 
moro gefunden zu haben, was wohl, da sich auch pro.imo findet, nur 
aus der Vereinigung beider Lesarten primoro entstanden ist. Das 
frgmt. Casin. hat nach Ambrosch primoxo. Aus jenem proximoro elivo 
hat Bunsen in Folge schweren Missverständnisses gemacht: prorima 
sacro clivo (s. Ann. 371.); Ambrosch : proximo reziae elivo, was je- 
denfalls unnöthig ist. Für den Sinn macht es wenig Unterschied, oh 
man prowimo oder primore clivo lieset. 
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‘erzählt; weit melır aber, dass an einem Theile der Strasse, 
der Summa sacra via der Obstmarkt war, was eine grös- 
sere Ausdehnung voraussetzt 351). er 

Die zweite Hauptstelle, welche die gegebene Erklärung 
der Worte Varro’s vollkommen bestätigt, ist bei Festus 
p. 290. Sacram viam quidam appellatam esse existimant, 
quod in ca foedus ictum sit inter Romulum ac Tatium. gui- 
dam quod eo itinere utuntur sacerdotes idulium sacrorum 
conficiendorum causa. ilaque ne eatenus quidem, ul vulgus 
opinatur, sacra appellanda est a Regia ad domum Re- 


351) Varro de re rust. I, 2. Huiusce ingquam pomaria summa 
Sacra via, ubi poma veneunt. Ovid. Art. am. 11, 265. 
Hure suburbano poteris tibi dicere missa, 
Illa vel in Sacra sint licet emta via. 
Anthol. Lat. n. 1636. 
Quaeque tibi posui tamquam vernacula poma, 
De Sacra nulli dixeris esse via. 
Es scheint aber fast, als seien hier nicht nur poma feilgeboten worden, 
sondern auch allerhand Galanteriewaaren, Darauf könnte man beziehen 
Prop. Il, 24, 11. 
Et modo pavonis caudae flabella superbae, 
Et manibus dura frigus habere pila, 
Et cupit ingratum talos me poscere eburnos, 
Quaeque nitent Sacra vilia dona via. 
Den letzten Vers nicht eben auf poma zu beziehen, rätı Ovid. Amor, 
1, 8, 99. 
Munera praecipue videat quae miserit aller: 
Si tibi nil dederit, Sacra roganda via est. 
Wenigstens aber hielten hier die Rrauzwinderinnen feil. Ovid, Fast. 
ΥἹ, 783. 
Lueifero subeunte Lares delubra tulerunt, 
Hic ubi fit docta multa corona manu. 
Das Sacellum Larum lag nämlich in summa Sacra via. Ob hieher 
auch zu beziehen sei, dass auf Inschriften häufig aurifices, caelatores, 
eavatores, flaturarü, pigmentarii, tibiarii de Sacra via genannt 
werden (Gruter. DCXXU, 1. DCXXXVII, 5. 7. DCXXXIX, 11. 
MXXXII, 1. Murat. CMXIX, 1. Orell. 4149. 55. 56. 92. 93.) will 
ich nicht behaupten, da diess auch von der vierten Region, welche 
Sacra via hiess, verstanden werden kann; bemerkenswerih ist es in- 
dessen doch, dass fast ausschliesslich Luxusgegenstände genannt wer- 
den. — Uebrigens macht es eine Nachricht bei Varro wahrscheinlich, 
dass der bier betriebene Handel ein Rest eines früher in der Nähe 
gewesenen Verkaufs-Forum war. Er sagt V, 32. p. 148. dd corneta Fo- 
rum Cupedinis a Cupedio; quem (?) multi Forum Cupidinis a cupi- 
ditate. Haec omnia posteaquam contracta in unum locum, quae ad 
vietum pertinebant, et aedificatus locus, appellatum macellum εἰς. 
Die Corneta aber giebt derselbe in der Nähe der Sacra via an. p. 151. 
ut inter sacram viam et macellum editum (1) Corneta. Man möchte 
dabei an die Stelle des Templum Romae et Veneris denken. 
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δὶς sacrificuli, sed etiam a Regis domo αὐ sa- 
cellum Streniae, et rursus a Regia usque in ar- 
cem. Wahrscheinlich hat Verrius Varro’s Erklärung vor 
Augen gehabt, der in den Antiquitates rer. div. von der 
Sacra via ausführlicher als in den Büchern de ling. Lat. ge- 
handelt haben mag. Was oben durch die Worte a foro 
eunti primore clivo ausgedrückt war, das wird hier durch 
die beiden Endpunkte, Regia und domus Regis bezeichnet. 
So sagt also Festus: es werde fälschlich im gemeinen Leben 
nur die Strecke Sacra via genannt, welche zwischen der Re- 
gia und der domus Regis liege. Vielmehr gebülre der Name 
auch dem Wege von dem Hause des Rex sacr. zum Sacellum 
Streniae und wiederum von der Regia bis zur Burg, so dass 
die ganze Strasse vom Sacellum Streniae bis zur Arx Sacra 
via zu benennen sei. — Von jenen beiden Endpunkten nun 
ist uns die Stelle des einen bekannt: die der Regia, an der 
Grenze des Forum Romanum ; der zweite ist nirgend genauer 
nachgewiesen: nur das Eine ist gewiss, dass er in ziemlicher 
Entfernung von der Regia gewesen sein muss, da zwischen 
ihn und diese die ganze Ausdehnung der Sacra via (im en- 
geren Sinne) fällt. Daran muss man vor allen Dingen fest 
halten, um nicht irre zu werden durch eine Stelle bei Dio 
Cassius, welche durch ihre Zweideutigkeit zur Quelle zahl- 
reicher Irrthümer geworden ist. Er erzählt, dass Augustus, 
als er zum Pontifex Maximus ernannt war, die für diesen 
bestimmte Amtswohnung nicht annahm, sondern, weil nun 
einmal der Pontifex Max. in aedibus publicis wohnen musste, 
einen Theil seines Hauses (nachher das ganze) veröffentlichte. 
Das Haus des Rex sacrorum (τοῦ βασιλέως τῶν ἱερῶν) aber 
schenkte er den vestalischen Jungfrauen, da es unmittelbar an 
ihre Wohnungen stiess 3:2). Nun enthält diese ‚Nachricht, 


„359 LIV, 27. ἐπειδὴ τε τοῦ “1επίδου μεταλλάξαντος ἀρχιερεὺς 
ἀπεδείχϑη, καὶ διὰ τοῦϑ᾽ ἡ βουλὴ ψηφίσασθαι αὐτὸν ἠϑέλησεν, οὔτε τι 
αὐτὸν προφτήσεσθϑαι ἔφη, καὶ ἐγκειμένων οἱ ἐξανέστη re καὶ ἐξῆλϑεν ἐχ 
τοῦ συνεδρίου" καὶ οὔτε ἐχεῖνα ἔτ ἐχυρώϑη, οὔτ' οἰκίαν τινὰ δη- 
μοσέαν ἔλαβεν, ἀλλὰ μέρος τι τῆς ἑαυτοῦ, ὅτι τὸν ἀρχεέρεων ἐν 
κοινῷ πάντως οἰχεῖν ἐχρὴν, ἐδημοσίωσε. τὴν μέντοι τοῦ βασιλέως 
τῶν ἐρῶν (vulgo ἐἐρέων) ταῖς ἀειπαρϑένοις ἔδωκεν, ἐπει- 
δὴ ὁμότοεχος ταῖς οἰκήσεσιν αὐτῶν ἦν. 
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mit Festus verglichen, eine völlige Unmöglichkeit. Die Vesta- 
len wohnten ja doch ohne allen Zweifel ganz nahe dem Tempel 
der Vesta°°3), und wohin wir auch immer die domus Regis 
setzen mögen, so ist doch das gewiss, dass sie nach Verrius 
Erklärung nicht an die Wohnungen der Jungfrauen stossen, 
nicht mit ihnen ouororyog sein konnte, da ja die ganze Länge 
der Sacra via zwischen beiden lag, deren Ausdelinung sonst 
zu Nichts zusammenschwinden würde. Notliwendig muss sich 
also die Nachricht bei Dio Cassius auf ein anderes Gebäude 
beziehen als das von Verrius als domus Regis bezeichnete. 
Es kann aber dem, der unbefangen jene Stelle lieset, 
durchaus nicht zweifelhaft sein, dass zwischen jener Weige- 
rung die Amtswohnung des Pontifex Maximus zu beziehen und 
der Ueberlassung an die Jungfrauen ein Causalnexus Statt 
fand 53), und dass es eben diese Amtswohnung war, welche 
sie erhielten. Denn dass die mit dem Vestaheiligthume ver- 
bundene Regia das Staatsgebäude war, welches der jedesma- 
lige Pontifex Maximus bewohnte, ist zwar in neuester Zeit 
mit Aufwand grosser Gelehrsamkeit nicht nur bestritten, son- 
dern gerade hin verworfen worden 55), ist aber nichtsdesto- 
weniger eine nicht hinwegzuleugnende Thatsache. Zwar giebt 
es ein einziges ausdrückliches, aber unlauteres Zeugniss: Ser- 
vius z, Aen. VII, 363. sagt: domus enim, in qua Ponti- 
fex habitat, Regia dicitur, quod in ea Rex sacrificulus ha- 
bitare consuesset. Das widerspricht nun geradezu der Unter- 
scheidung, welche Festus zwischen Regia und domus Regis 
macht, erklärt sich aber sehr leicht daraus, dass Servius ver- 
leitet wurde, den Namen Regia auf den Rex sacrorum zu be- 
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353) Plin. epist. VII, 19. angit me Fanniae valetudo. Con- 
traxit hanc dum assidet Juniae, virgini Vestali, sponte primum, est 
enim afinis, deinde etiam ex auctoritate pontificum. Nam virgines, 
quumvimorbiatrio Vestae coguntur excedere, matro- 
narum curae custodiaeque mandantur. Gell. I, 12. Firgo autem 
Vestalis, simul est capta atque in atrium Festae deducta, et 
pontificibus tradita etc. Vgl. Serv. z. Aeu. VII, 153. 

54) Es liegt diess so nahe, dass es bis auf die neueste Zeit 
von niemandem verkannt worden ist; aber alle Versuche, die Schwie- 
rigkeit zu heben, sind durchaus unbefriedigend. Eine Uebersicht der 
verschiedenen Meinungen 5. bei Ambrosch. 85. 42 ff. 

55) Ambrosch, Studien u. Andeutungen. 1. Abhandl. 
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ziehen, mit dem er gar nichts gemein hat?‘‘). Diese Angabe 
wird man daher für falsch annehmen müssen ; aber die Regia 
für die Wohnung des Pontifex Max. auszugeben, dafür lag in 
dem Namen kein Grund, und so hat man alle Ursache zu glau- 
ben, dass die erstere Angabe: domus, in qua Pontifex habi- 
tat, Regia dieitur, auf sicherem Grunde beruhe. Aber auch 
abgesehen davon fehlt es nicht an schlagenden Beweisen. Es 
ist wohl wahr, dass Sueton nur sagt, Caesar als Ponlifex 
Max. habe in einem Staatsgebäude an der heiligen Strasse ge- 
wohnt 57): allein was liegt darin für ein Beweis, dass dieses 
nicht die Regia gewesen sei? Dagegen ergiebt sich diess aus 
anderen Stellen auf das Entschiedenste. Es ist eine bekannte 
Sache, dass sich in der Regia die heiligen Lanzen des Mars 
befanden, und dass es für ein bedeutungsvolles Zeichen gehal- 
ten wurde, wenn dieselben ohne äussere Veranlassung sich 
bewegten und ertönten. Der Ort, wo sie sich befanden, wird 
ein sacrarium in der Regia genannt. Davon spricht das Se- 
natusconsultum bei Gell. IV, 6. Quod C. Iulius L. Ε΄. Pon- 
tifex nuntiavit, in sacrario in Regia hastas Martias morisse, 
d. e.r.i.c. lul. Obs. 96. 104. 107. 110. sagt nur hastae 
Martis in Regia; aber c. 78. heisst es: Yasto incendio Ro- 
mae cum Regia quoque urerelur, sacrarium et ex duabus al- 
tera laurus ex medüs ignibus inviolata ewstiterunt. Daraus 
ergiebt sich, dass das dem Götterculte geweihete Heiligthum 


356) Eben so sagt er z. Aen. 11, 57. Flaminea autem domus 
flaminis dieitur, sicut regia regis domus. Gar nicht in Betracht 
kömmt Paul. Diac. p. 279. Πορία domus, ubi rex habilat. Wie 
wevig auch von Festus eigenen Worten übrig ist, so erkennt man 
doch leicht, dass Paulus, wie häufig, auf die elendeste Weise excer- 
pirt hat. 

57) Caes. 46. Habitavit primo in Subura modieis aedibus; 
post autem pontifcatum maximum in Sacra via domo publica. Wenu 
in gleicher Weise Cic. ad Att. I, 12. sagt: domi C. Caesaris. und 
ep. 13. apud Caesarem. wenn es p. dom. 39, heisst: ex pontificis 
maximi domo. und eben so de har. resp. 3. bei Plutarch. Cic. 
28. ἐν τῇ τοῦ Καίσαρος οἰκίᾳ. vgl. Caes. 63., so kann diess nicht nur 
nichts auffallendes haben, sondern es ist selbst passender, dass die 
Regia, die ja nicht allein Wohnung des Oberpriesters war, nicht ge- 
uannt wird, wenn nur diese bezeichnet werden soll, zumal da hier 
Caesar gar nicht als Pontifex Maximus, sondern als Praetor in Betracht 
kam. Plutarch. Caes. 9. Vgl. Klotz. de har. resp. 17. 
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nur eine Abtheilung der Regia war, so wie wahrscheinlich das 
Atrium auch dazu gehörte. Der übrige Theil war Wohnung 
des Pontifex und ganz in seiner Nähe musste sich das Sacra- 
rium befinden. Denn so sagt Dio Cassins von den Anzei- 
chen, welche Caesars Tode vorangingen, XLIV, 17. ««& τε 
γὼρ ὅπλα τὰ "Apsıa παρ᾽ αὐτῷ τότε, ὡς καὶ παρὰ ἀρ- 
χιερεῖ, κατά τι πάτριον κείμενα; ψόφον τῆς νυκτὸς ἐστοίησε, 
καὶ αἱ ϑύραι τοῦ δωματίου, ἐν ᾧ ἐκάϑευδεν, auronaras 
ἠνεῴχϑησαν. Mit der grössten Unwahrscheiulichkeit hat man 
das von den Ancilien der Salier verstehen wollen, wobei man 
voraussetzte, dass diese ebenfalls in der Regia aufbewahrt wor- 
den seien, zu gewissen Zeiten aber sich inder Wohnung des Ponti- 
fex befunden hätten 358), Die erstere Annalıme würde der Mei- 
nung, dass dieser in der Regia selbst gewohnt habe, nur günstig 
sein, und man könnte dafür anführen, dass der Sage nach das δείσεε- 
τὲς in dieRegia Numae gefallen sein sollte (Dionys. 1,71. vgl. 
Ovid.Fast. Ill, 357 ff. Plut.Num. 13.); allein erwiesen ist 
die Sache keinesweges. Wenn Dionys. II, 70. sagt (Σαάλεοι) 
ὧν ἐν Παλατίῳ κεῖται va ἱερώ. so wird man natürlich dabei an 
die Ancilia denken, und eben so sagt Plut. N um. 13. τούτων οὖν 
φύλακας καὶ ἀμφιςόλους ἀπέδειξε τοὺς Σαλίους ἱερεῖς. 
Auf das palatinische Sacrarium wird man auch, wenn nicht 
ein Missverständniss obwaltet, beziehen müssen, was Serv. 
z. Aen. VIII, 3. berichtet: is qui belli susceperat curam, sa- 
crarium Martis ingressus primo ancilia commovebat, post 
hastam simulacri ipsius, dicens: Mars vigila. Denn 
iv der Regia gab es kein simulacrum Martis, das eine hasta 
hielt, sondern es waren dort die hastae Martis. Wenn 
auch Plutarch, nicht der kundigste Gewährsmann, im Rom. 
29. sagt: ἐν δὲ τῇ Ῥηγίᾳ δόρυ καϑιδρυμένον ἥρεα προς- 
ἀγορεύειν (φασί)... so werden doch überall, wo von dem Pro- 
digium die Rede ist, hastae Martis genannt. So in dem SC. 
bei @ellius; so in den aus Jul. Obs. angeführten Stellen; 
so ebend. c. 60. und bei Liv. XL, 19. --- Wenn es aber 
auch wahr wäre, dass die Ancilia in der Regia ihren Platz 
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per, Observ. IV, 2. Gutberleth, de Sal, 16. (Polen. 
thes. V. p. 722.). 
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hatten, 80 ist doch in keiner Weise abzusehen, aus "welchem 
Grunde und zu welchem Zwecke sie zu gewissen Zeiten sich 
sollten in der Wohnung des Pontifex befunden haben, wenn 
diese nicht eben die Regia war. Die jährlichen Umzüge der 
Salier im März dauerten viele Tage. Dionys. II, 70. ἑορτὴ 
δ᾽ αὐτῶν ἐστε περὶ τὰ Πανωϑήναιω (Quinquatrus) τῷ κα- 
λουμένῳ Μαρτίῳ μηνὶ, δημοτελὴς ἐπὶ πολλὲς ἡμέρας ἀγο- 
μένη, ἐν αἷς διὰ τῆς πόλεως ἄγουσι τοὺς χοροὺς εἴς ve τὴν 
ἀγορὰν καὶ τὸ Ἠαπιτώλιον καὶ πολλοὺς ἄλλους ἰδίους Te 
καὶ δημοσίους τόπους. Ihr Ende war wenigstens nicht vor 
dem Tubilustrium, X Kal. April., wie die Fasti Praene- 
stini zeigen (vgl. Merkel z. Ovid. Fast. p. CLXIX.). 
Gesetzt nun, die Ancilia wären für gewöhnlich in der Regia 
aufbewahrt worden, so befanden sie sich doch diese Zeit über 
in den Händen der Salier und wurden erst am Schlusse der 
Ferien wieder au Ort und Stelle gebracht. Daraus erklärt 
sich Suet. Otho, 8. Exzpeditionem autem impigre alque 
etiam praepropere inchoavit, nulla ne religionum quidem 
eura, sedet motis necdum conditis ancilibus, quod 
antiquitus infaustum haberetur. und Tacit. Hist. I, 89. 
Fuere qui proficiscenti Othoni moras religionemque non- 
dum conditorum ancilium afferrent., womit Polyb. 
fgmta. 1. XXI, 10. und Liv. XXXVII, 33. zu vergleichen 
sind. Otho’s Aufbruch fand eben im März Statt, Prid. Id. 
Hält man nun damit noch zusammen, was Festus sagt, p. 
329. Salios, quibus per omnes dies, ubicunque manent, 
quia amplae ponuntur cenae, si quae aline magnae sunt, sa- 
liares appellantur., so wird es sehr einleuchtend, dass darauf 
(wie schon CGuper bemerkt hat) sich die Mansiones bezie- 
hen, welche die Iuschrift b. Grut, CLXXIU, 5. Murat. 
CCCCELXXXI, 5. Orell. 2244. nennt: Mansıones. Ba- 


LIORUM. PALATINOR. A. VETERIBUS. OB. ARMORUM. ANGILIUM 95°). 


359) Die Inschrift hat: armorum annalium, wahrscheinlich falsch 
gelesen. aneilium verbesserte Scaliger. Ganz entsprechend findet 
sich in Kalendarien a. d. VII. Id. arma ancilia movent. Das ist, 
was Plutarch. Num. 13. sagt: ὅταν τὰς ἱερὰς πέλτας ἀναλάβω- 
σεν ἐν τῷ Maprip umvi. 
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CUSTPDIAM. CONSTITUTAS. LONGA. ABTATE. NEGLECTAS. PECUNIA. 
SUA. REPARAVERUNT. PONTIFICES. VESTAE. etc. Will man nun 
nicht die Lächerlichkeit begehen, die Ancilia jeden Abend an 
den Pontifex Maximus abliefern zu lassen, so erweiset es sich 
als gewiss, dass sie in der Nacht vor den Idus des März sich 
weder in der Regia, noch in der eingebildeten domus Pontiß- 
eis befinden konnten 369). — Es ist aber auch ganz unnatür- 
lich, die ὅσελα "Sose« durch Ancilia, Schilde des Mars, zu 
übersetzen. Ein solcher Ausdruck, bei dem jedermann an arma 
Martis denken wird, liegt nicht nur dem Dio Cassius ganz 
fern, sondern er würde namentlich für die kleinen Schilde der 
Salier ganz unangemessen sein (vgl. Polyb. VI, 22 ff. Lv- 
dus de mag. 1, 10. 11.). Zwar brauchen Dionysius und 
nach ihm Plutarel 61) auch das Wort ὅπλα für die Ancilia; 
aber nur wo sie von ihnen im Allgemeinen als Waffenstücken 
sprechen. Wo sie hingegen eigentlich als Ancilia, als Schilde 
bezeichnet werden, steht durchaus und wiederholt der der 
Form entsprechende Name σέλεη. — Es wird nun zwar auch 
einmal die Bewegung der Ancilien als Prodigium erwähnt 93); 
allein bei Dio Cassius können, namentlich der Zeit wegen, die 
ὅπλα "Ageıa nur für arma Martis, ἃ. h. hastae Martiae gel- 
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360) Man hat besonderes Gewicht auf das Wort τότε gelegt, und 
gemeint, das beziehe sich eben nur auf den Tag. Allein das erklärt 
sich hinlänglich daraus, dass Dio Cassius den wahren Grund, weshalb 
sich die Lanzen des Mars in der Nähe des Pontifex befanden, die Rc- 
gia als Wohnung desselben gar nicht mehr kannte. 

61) Dionys. 11, 71. Ἔν δὲ ταῖς πέλταις, ἃς οἵ re Σάλιοι 
φοροῦσι, καὶ ἃς ὑπηρέται τενὲξ αὐτῶν ἠρτημένας ἀπὸ κανόνων κομίζουσε, 
πολλαῖς πάνυ οὔσαις, μίαν εἶναι λέγουσι διοπετῆ. εὑρεϑῆναι δ᾽ αὐτήν φα- 
σιν ἐν τοῖς βασιλείοες τοῦ Νομᾶ, μηδένος ἀνϑρώπων εἰρεγέγκαντος, und 
ἐγνωσμένου πρότερον ἐν ᾿Ιταλοῖς τοιούτου σχήματος. ἐξ ὧν ἀμφοτέρων 
ὑπολαβεῖν Ῥωμαίους, ϑεόπεμπτον εἶναε τὸ ὅπλον. und dann: ὅπλα 
λέγουσε πολλὰ κατασκευάσασϑαι τῷ διοπετεῖ παραπλήσια. Kben so 
Plutarch. Num. 13. ὡτορεῖται χαλκῆν πέλτην ἐξ οὐρανοῦ κατα- 
φερομένην εἰς τὰς Νομᾶ πεσεῖν χεῖρας. --- Τὸ μὲν γὰρ ὕπλον ἥκειν ἐπὶ 
σωτηρίᾳ τῆς πόλεως, Das ist etwas ganz anderes als wenn schlecht- 
hin gesagt wird za ὕπλα τὰ ἄρεια, wobei niemand zunächst an Schilde, 
am wenigsten an die Ancilia, jene βραχέα ἀσπίδια, sondern nur an 
arma Martis denken wird. Eben so verhält es sich mit Liv. 1, 20. 
coelestia arma, quae ancilia appellantur. vgl. Anm. 359. 

62) Liv. Epit. LAVIII. Anecilia cum strepitu mota esse, ante- 
yuam Cimbrieum bellum consummaretur, referuntur. Jul. Obs. 104, 
yon demselben Prodigium: Ancilia cum cerepitu sua sponte mota. 
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ten, und befanden sich diese, was notorisch ist, in der Regia, 
zugleich aber auch bei dem Pontifex Maximus, su ist es oflen- 
bar, dass dieser in der Regia selbst wohnte. 

Dasselbe aber ergiebt sich eben so schlagend aus einem 
Briefe Cicero’s. Er schreibt mit leisem Vorwurfe ad Att. 
X, 3. Fisum te aiunt in Regia: nec reprehendo, quippe quum 
ipse istam reprehensionem non fugerim. Der Sinn dieser 
Worte kann gar kein anderer sein, als dass Alticus eine Un- 
terredung mit Caesar, der eben als Pontifex Max. in der Regia 
wohnte, gehabt habe. Bei jeder anderen Erklärung haben die 
Worte: quum ipse istam reprehensionem non fugerim keinen 
Sinn. Denn Cicero hatte ja bei Gaesars Anrücken Rom ver- 
lassen und war in dieser ganzen Zeit nie dahin zurückgekehrt; 
wohl aber hatte er, als Caesar von Brundusium wieder nach 
Kom zog, in Folge der an ihn ergangenen Einladung in Si- 
nuessa oder Formiae eine Zusammenkunft mit ihm gehabt. 
Das ist die reprehensio, die ihn trifft, und befindet sich nun 
Alticus mit ihm in gleichem Falle, so muss auch er eine Zu- 
sammenkunft mit Caesar gehabt haben; wird als der Ort der- 
selben schlechthin die Regia genannt, so wird dabei voraus- 
gesetzt, dass Caesar nothwendig sich da müsse befinden, oder 
mit anderen Worten, dass es die domus Caesaris sei. Das 
Erscheinen in der Regia an sich kann keine reprehensio be- 
gründen, am wenigsten eine solche, wie Cicero trifft, wenn 
nicht Regia und Caesar zusammengedacht werden müssen ; 
sollte das Beiwohnen bei einer Feierlichkeit, die Caesar dort 
abhielt, gemeint sein, so konnte die nähere Bezeichnung nicht 
fehlen. 

Fragt man nun dagegen, welche Gründe dagegen spre- 
chen, so giebt es gar keinen; sondern man hat es lediglich 
verneint, um die Schenkung der domus Regis an die Vestalen 
erklären zu können. Ist es nun aber unbezweifelt, dass die 
Regia am Forum neben dem Vestatempel und also auch den 
Wohnungen der Vestalen lag; ist es eben so entschieden, dass 
die domus Regis weit von ihr entfernt, am anderen Ende der 
Sacra via war, so liegt es klar vor, dass bei Dio Cassius ein 
Irrthum obwalten muss, und dass die οἰκία φτοῦ βασιλέως, wie 
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er sagt, welche Augustus als ὁμότοιχος den Vestalen über- 
liess, nicht die domus Regis, sondern nur die Regia selbst, d.h. 
der Theil, welcher die ihm zukommende Amtswohnung aus- 
machte, sein konnte. Wie ein solches Missverständniss ent- 
stehen konnte, begreift sich leicht, wenn man bedenkt, dass 
sowohl die domus Regis, als die Regia, Letztere wenigstens 
der früheren Bedeutung nach, in Dio’s Zeit längst verschwun- 
dene und vergessene Gebäude waren. Die domus Regis sacri- 
ficuli wird uns gar nicht weiter genannt. Es hindert nichts 
anzunehmen, dass sie, auch nachdem Augustus den Sitz des 
Pontificats für alle Zeiten in das Palatium verlegt, oder viel- 
mehr an des Raisers Person geknüpft hatte, unverändert die- 
selbe blieb ; allein seit durch den grossen neronischen Brand 
alle Gebäude in dieser Gegend gänzlich zerstört worden waren 
und durch die unsinnige Anlage des weithin bis zum Esquilin 
sich erstreckenden goldenen Hauses der Raum, wo sie sich 
nur befunden haben kann, eingenommen wurde, muss noth- 
wendig die Wohnung des Rex anderswolin verlegt worden 
sein. Wie es mit der Regia, welche in demselben Brande 
nebst dem Vestatempel vernichtet worden war, gehalten wor- 
den, ob sie in derselben Weise, wie früher, wieder erbaut 
worden sei, und wie lange der Name Regia sich erhalten habe, 
ist ungewiss. Denn aus Plinius XXXIV, 8, 18. Alexan- 
dri quoque tabernaculum sustinere traduntur solitae sta- 
tuae, ex quibus duae ante Martis Ultoris aedem dicatae 
sunt, totidem ante Regiam., lässt sich kein sicherer Beweis 
ableiten, da die Worte dicatae sunt eben so gut von Statuen 
gesagt werden konnten, die einst dort aufgestellt worden wa- 
ren, und weil Plinius in gleicher Weise eine Menge anderer 
Kunstwerke nennt, die er zwar alle gekannt und früher ver- 
zeichnet hatte, die aber sämmtlich im neronischen Brande 
untergegangen sein müssen. Wenn aber ausserdem die Re- 
gia noch von späten Schriftstellern, als Plutarch, Soli- 
nus, Appian und Dio Cassius, erwähnt wird 3°), so 


363) Plutarch. Quaest. Rom. 97. «Τὰ τὶ ταῖς Δεκεμβρίαες 
(vielmehr Octobribus, s. Paul. Diac. p. 81. Fest. p. 178. October 
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ist wohl zu beachten, dass alle diese Erwähnungen sich auf 
Begebenheiten aus früherer Zeit beziehen, deren keine über 
Caesars Zeit hinausreicht. — Sehr beachtenswerth erscheint 
es dagegen, dass Martial, wo er seinem Buche den Weg 
nach dem Palatin beschreibt, die Regia nicht nennt, sondern 
auf den Castortempel die Wohnungen der Jungfrauen folgen 
lässt 3°). Will man dagegen geltend machen, dass aus der- 
selben Zeit der jüngere Plinius dennoch von der Regia 
spricht, und es als ein schweres Ungebührniss bezeichnet, 
dass Domitian, um über eine Vestale zu richten, die Ponti- 
fices nicht in dieselbe, sondern in seine Villa berufen habe 6°), 
so kann erstlich bezweifelt werden, ob die Versammlungen 
der Pontifices noch in der ehemaligen Regia gehalten wurden. 


equus.) εἰδοῖς ἱπποδρομίας γενομένης ὁ νικήσας δεξιὸς ἱερὸς "Apsı Hü- 
ἑτάι, καὶ τὴν μὲν οὐρὰν ἀποκόψας τις ἐπὶ τὴν ἹΡήγειαν καλουμένην xoule 
ζει κ᾿ τ᾿ Δ. Gründete sich das auf Plutarchs eigene Wahrnehmung, so 
würde man zugeben müssen, dass noch in seiner Zeit eine Regia be- 
standen habe; allein die meisten dieser Notizen sind aus Varro und 
anderer Lectüre zusammengetragen, als er in seiner Heimath anfing 
sich mit römischer Geschichte und römischen Antiquitäten zu beschäl- 
tigen (vgl. S. 52.), und dabei mag er nicht selten das früher Gewe- 
sene, aber längst Untergegangene, für noch Bestehendes genommen 
habeu. Wenn er daher sogar sagt im Rom. 18. ἔωσαν ὀπίσω τοὺς 
“Σαβίνους ἐπὶ τὴν νῦν Pnyeıav προφςαγορευομένην καὶ τὸ τῆς 
Ἑστίας iegov., so hat das nicht mehr Gewicht, als wenn er Poplie. 
19. von der Reiterstatue der Cloelia als noch vorhanden spricht (8. 
S. 113. Anm. 155.). Dasselbe gilt von Soplin. 1, 21. (Numa habita- 
vit) propter aedem Vestae in Regia, quae adhuec ita appellatur. 
Appian.B. C. Il, 148. ἔνϑα ro 2 Ῥωμαίοις ἐστὶ βασίλειον. Dio 
Cass. XLIIl, 24. von dem Menschenopfer unter Caesar, ἐν δ᾽ οὖν τῷ. 
᾿Αρείῳ πεδίῳ πρὸς τε τῶν Ποντιφίκων καὶ πρὸς τοῦ ἱερέως τοῦ "Apsws 
ἐτύϑησαν καί γε αἱ κεφαλαὶ αὐτῶν πρὸς τὸ βασίλειον ἀνετέϑησαν.- 
Alle diese Erwähnungen der Regia beziehen sich nur auf frühere Zei- 
ten, wo über das Bestehen derselben in ihrer ursprünglichen Weise 
kein Zweifel ist. Noch weniger wird man sich a er Ἐ δ on. 
z. Cie. Act. J. in Verr. 7. beziehen wollen; denn solche Bemer- 
kungen sind von früheren Erklärern entlehnt. 

364) I, 70, 3. 

Quaeris iter? dieam: vieinum Castora canae 
Transibis Vestae virgineamque domum, 
Inde sacro veneranda petes Palatia elivo. 

65) Epist. IV, 11. Nam quum Corneliam Maximillam Vesta- 
lem defodere vivam concupisset, ut qui illustrari saeeulum suum eius- 
modi exremplo arbitrarelur, Pontificis maximi iure, seu polius imma- 
nitale tyranni, licentia domini, reliquos pontifices non in liegiam, sed 
in Albanam villam convocavit. Nee minore scelere, quam quod ul- 
eisci videbalur, absentem inauditamque damnavit. 
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Schon Augustus hatte mit seiner Wohnung auf dem Palatin 
ein zweites Vestaheiligthum verbunden 36) ; offenbar aus kei- 
nem anderen Grunde, als weil es uraltes Herkommen war, 
dass der Pontifex Maximus neben der Vesta wohnte. Es ist 
wohl möglich, dass damit auch ein der alten Regia entspre- 
chendes Local verbunden war, wo seitdem die Kaiser die 
Funktionen des Pontifex versahen. Eine verworrene Bemer- 
kung des Ioann. Lydus scheint diess selbst zu bestätigen. 
Er sagt von Numa de mens. I, 16. ὠλλὰ μὴν καὶ τὴν 
βασιλέων οἰκίαν, ἢ καλεῖται Παλάτιον, κατὰ 
τὸν ἱερατικὸν διετάξατο ϑεσμόν. Lydus denkt sich oft 
die Einrichtungen später Zeit als uranfängliche, und so kann 
er gar wohl ein χατὰ τὸν ἱερατικὸν ϑεσμόν eingerichtetes 
Local auf dem Palatin für die Regia Numae gehalten haben. 
Wie in der Person des Kaisers sich alle Gewalten concen- 
trirten, so wurde das Palatium der Ort, wo diese Gewalten 
fungirten und auch die Senatsversammlungen wurden schon 
unter Tiberius dort gehalten 6”). Indessen mag immerhin 
bei Plinius an die alte Stelle der Regia gedacht werden: es 
widerspricht diess der Annahme, dass diese im Wesentlichen 
Wohnung der Jungfrauen geworden war, nicht. Denn ein 
Sacrarium blieb doch jedenfalls darin, so wie es sich bei 
der Wohnung des Pontifex befunden hatte, und es mag in 
Bezug auf den Cultus sich noch längere Zeit der Name Re- 
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366) Ovid. Fast. IV, 949. 
Aufert Vesta diem. cognato Vesta recepta est 
Limine. sic iusti eonstituere patres. 
Phoebus habet partem; Vestae pars altera cessit: 
Quod superest illis, tertius ipse tenet. 
Metamorph. XV, 864. 
Vestaque Caesareos inter sacrata Penates, 
Et cum Caesarea tu, Phoebe domestice, Vesta. 
Fast. Praen. IV Kal. Mai. QVOD. EO. DI....ET VESTAE. IN. 
DOMV. IMP. CAESARIS. AVGV....NTIF. MA. DEDICATAST. QVI- 
RINIO ET VALGIO COS. Με]. Merk. p. XLIX. CCLVI. 

67) Taeit. Ann. II, 37. quatuor filiis ante limen curiae ad- 
stantibus — quum in Palatio senatus haberetur. Serv. z. Aen.Äl, 
232. Ideirco etiam in Palatii atrio, quod augurato conditum est, 
apud maiores consulebatur senatus. Ioann. Lyd. de mens. ], 26. 
ἐδόκει μὲν μηκέτε ἐπ᾿ ἀγορᾶς, ἀλλ᾿ ἐν τῷ no, τὴν βουλὴν συνάγε- 
σϑαι., was natürlich viel zu allgemein gefasst ist. 
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gia erhalten haben. Aus späterer Zeit wird die Regia nie 
mehr erwähnt und Dio Cassius hat gewiss keine Kenntniss von 
dem wahren Verhältnisse gehabt, am allerwenigsten aber et- 
was von der längst verschwundenen domus Regis gewusst 368); 
und fand er nun, dass Augustus die Wohnung in der Regia 
den Vestalen geschenkt habe, so konnte er sehr leicht verlei- 
tet werden, diese als Wohnung des Rex anzusehen und den 
Namen durch οἰκία τοῦ βασιλέως τῶν ἱερῶν zu übersetzen, 
vielleicht nur eben getreu berichtend, was er fand und ohne 
das eigentliche Causalverhältniss einzusehen. Hätte er aber 
geradezu sagen wollen τὸ βασίλειον, so wäre diess keines- 
weges angemessen gewesen, da Augustus doch nicht die ganze 
Regia, sondern nur die Wohnung des Pontifex verschenken 
konnte, und so war vermuthlich in der Quelle, der er folgte, 
distinguirt. Uebrigens bedeutet bei Dio Cassius τὸ βασίλειον 
den kaiserlichen Palast 6%), so dass in den wenigen Stellen, 
wo die Regia verstanden werden muss 79), es zweifelhaft ist, 
was-er sich dabei gedacht hat. 

Wenn nun auf diese Weise der eine Endpunkt der Sacra 
via (im engeren Sinne) gewiss ist: die Regia neben dem Vesta- 
tempel, unter dem Palatin an der Grenze des Forum, so ist 
der zweite von V errius oder seinem Epilomator Festus ange- 
gebene, das Haus des Rex sacrificulus, nicht schwer zu fin- 
den. Denn wenn, wie Varro sagt, der Name Sacra via vor- 
zugsweise dem Theile der Strasse zukam, welcher auf dem 
vorderen Clivus (vom Forum aus) zur Höhe (des Titusbogens) 
aufstieg, und nach Verrius derselbe Theil zwischen Regia und 


368) Sie wird überhaupt gar nicht weiter genannt. Zweifelhaft 
kann es scheinen, wie man Herodians Worte verstehen solle, wo er 
vom Brande des Friedenstempels unter Commodus erzählend, wobei auch 
der Vestatempel ein Raub der Flammen wurde, I, 14. sagt: ἁρπάσασαι 
γὰρ τὸ ἄγαλμα (τῆς Παλλάδος) ai τῆς Ἑστίας ἱέρειαι παρϑένοι, διὰ μές 
σης τῆς ἱερᾶς ὁδοῦ εἰς τὴν τοῦ βασιλέως αὐλὴν μετεκόμισαν. 
Allein hier ist wahrscheinlich βασιλέως αὐλὴ der kaiserliche Palast, und 
das Bild wurde, wie es am angemessensten war, in das dort befindliche 
Vestaheiligthum gebracht. Bei einem früheren Brande (Dio Cass. 
LIV, 24.) retten es eben so die Vestalen auf den Palatin in die Woh- 
nung des Flamen Dialis. 

69) LX, 5. LXVI, 16. LXXVI, 4. LIT, 16. 

70) XLII, 24. XLVIIH, 42. 
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domus Regıs lag, so muss Letztere eben hier auf der Höhe, 
nahe dem Titusbogen gelegen haben. Die ganze Strecke wird 
von Dichtern auch sacer clivus genannt 3732), der obere Theil 
aber, und wahrscheinlich ein grösserer angrenzender Raum 
hiess summa Sacra via, was sich von selbst verstehen 
würde, wenn es sich auch nicht aus der Nähe des Jupiter 
Stator und der Porta Mugionis mit Gewissheit ergäbe. — Es 
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371) Diese missverstandene Benennung hat zu den seltsamsten 
Irrthümern Veranlassung gegeben. Sie findet sich bei Horat. IV, 
2, 33. 

Concines maiore poeta plectro 

Caesarem, quandoque trahet feroces 

Per sacrum clivum merita decorus 

Fronde Sygambros. 

und Martial. I, 70, 5 

Quaeris iter? dicam: vieinum Castora canae 

Transibis Vestae virgineamque domum. 

Inde saero veneranda petes Palatia clivo. 
Wiewohl nun zu Horaz die alten Scholiasten ganz richtig erklärt hat- 
ten: per sacram viam, und die Vergleichung mit Epod. VII, 7. 

Intactus aut Britannus ut descenderet 

Sacra catenatus via. 

edermann über die Richtigkeit dieser Erklärung belehren konnte, ha- 
I doch die Herausgeber sie mit einem ‚‚Male‘‘ verworfen, und höchst 
ungereimt den Clivus Capitolinus verstanden. Der schwerste Vorwurf 
aber trifft die Topographen, welche, obgleich Donati (ll, 12. p. 601 
Graev.) vollkommen richtig geurtheilt hatte, dennoch die Identität des 
Sacer celivus mit der Sacra via nicht erkaunt haben. So versteht denn 
Nibby, Del Foro Romano. p. 135. auch den Clivus Capitolinus; Ca- 
nina, Foro Rom. p. 78. einen von der Sacra via zum Palatin führen- 
den Steig, und eben so Bunsen, Le forum Romanum. p. 23 f. Les 
Forum de Rome. ].p. 33 #. Beschr. d. St. R.11I. B. S. 50 ff. Es ist 
schon durch Ambrosch, Stud. u. Andeut. S. 78. der Irrthum nach- 
gewiesen worden. Was Horaz und Martial sacer elivus nennen, das 
ist der elivus Sacrae viae und so wird er wirklich genannt in den von 
Nibbyp. 180. angezogenen Act. Sti. Pigmenii: Coepit Pigmenius 
ascendere per clivum viae sacrae ante templum Romuli. ὃ. 
wegen des letzteren Namens Fea, in den Effemeridi letter. di Roma. 
1820. Dec. p. 385. — Unter Allen aber hat Bunsen die irrthümlichste 
und unustatthalteste Vorstellung vom Laufe der Sacra via. Aus völli- 
gem Missverständniss der Nachricht bei Festus giebt er uns nicht nur 
eine doppelte Sacra via, wovon die eine vom Faustinatempel zum Ar- 
cus Septimii Sev. (sub novis), die andere vor dem Vesta- und Castor- 
Tempel (sub veteribus) vorbei führt, sondern ausserdem noch ein beson- 
deres Stück, das von der Regia nach dem Abhange des Palatin führt, 
wohin er die Wobnung des Rex setzt, und von dieser als Fortsetzung 
dieser Sacra via (also der im engern Sinne) seinen Clivus sacer be- 
ginnen lässt. Man sehe den grossen Plaa in den Monum. d. Inst. 
1836. T. XXXIIl., wo der Irrthum noch bestimmter ausgeführt ist, 
als in dem kleinen Plane der Beschr, d. St. ἢ, 
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hat nun aber Ambrosch 372) sehr treffend bemerkt, Jass 
dem Rex sacrorum, der ja in priesterlicher Beziehung an die 
Stelle des vertriebenen Königs trat (Liv. II, 2.), wahrschein- 
lich eines der alten Königshäuser zur Wohnung angewiesen 
wurde; und deren werden eben an der summa Sacra via meh- 
rere genannt. Denn hier soll Ancus Marcius gewohnt ha- 
ben 738), und ganz in der Nähe musste ja auch die Wohnung 
‘ des Tarquinius Priscus sein 13), Endlich giebt auch Pli- 
nius 15) das Haus des Tarqyuinius Superbus hier an. 

Nach dieser Bestimmung des Ganges der Sacra via vom 
Sacellum Streniae bis zur Regia, oder der Grenze des Forum, 
bleibt noch übrig, ihren weiteren Fortgang bis zum Arcus 
Severi nachzuweisen. Der nächste von der Sacra via berührte 
Punkt, welcher uns genannt wird, ist der Fornix Fabius 
oder Fabianus, ein von Q. Fabius Allobrogieus in seiner 
Censur, 645 d. St. erbaueter Bogen, der wenigstens bis auf 
Constantins Zeit sich erhalten hatte. Seiner gedenkt Cic. p. 
Plane. 7. Hoc tamen miror, cur tu hwic polissimum irasca- 
re, qui longissime ate abfuit. Equidem si quando, 
μὲ fit, iactor in turba, non illum accuso, qui est in 
summa Sacra via, cum ego ad Fabium fornicem 
impellor, sed eum, qui in me ipsum incurrit atque incidit. 
Aus Jiesen Worten ergiebt sich erstlich, dass der Fabius for- 
nix von der summa Sacra via in ziemlicher Entfernung liegen 
musste, und dann, dass die Strasse in jedem Falle in gerader 
Linie auf ihn zu lief. Schon dadurch werden wir also auf die 
Gegend des Vestaheiligthums hingewiesen; denn wollte man 
ihn an der entgegengesetzten Seite des Forum, bei dem Fau- 


372) a. a. Ο. S. 52. 

73) Solin. 1, 23. “ποις Marcius (habitavit) in summa Sacra 
via, ubi aedes Larum est. vgl. Anın. 351. 

74) Liv. I, Al. habitabat enim rex ad Iovis Statoris. Solin. 
1, 24. Tarquinius Priscus ad Mugoniam portam, supra summam No- 
vam viam. Vgl. S. 112. 

75) N. H. XXXIV, 6, 13. E diverso Annius Fetialis, equestrem 
(statuam), quae fuerit eontra lovis Statoris aedem in vestibulo Su- 
perbi domus, Valeriae fuisse Publicolae consulis filiae (tradit). Die 
Reiterstatue, welche für die Cloelia gehalten wurde, stand aber in 
summa Sacra via. Vgl. S. 112 f. Anm. 155. 
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stinatempel, denken, wo die Strasse, von der Regia kommend, 
fast in rechtem Winkel sich gewendet haben musste, so hinkt 
der ganze Vergleich. Und diese Stelle weisen ihm auch aus- 
drücklich drei von einander unabhängige Scholien zu einer an- 
deren Stelle Cicero’s an, indem sie ihn entweder nahe bei der 
Vesta, oder neben die Regia, oder endlich an den Anfang der 
heiligen Strasse setzen 576). Darunter macht besonders die 
letzte Erklärung: der Bogen stehe da, wo man hinter dem 
Castortempel, d. h. wenn man an demselben vorüber sei, die 
heilige Strasse betrete, die Sache sehr anschaulich und lässt 
darüber keinen Zweifel, dass er sich neben der Regia befand, 
wo die das Forum südlich begrenzende Strasse (sub veteribus) 
in die Sacra via einmündete. Demungeachtet ist er gewöhn- 
lich auf die andere Seite des Forum neben den Faustinatempel 
gesetzt worden 177), wozu eine höchst verwickelte Stelle bei 
Trebellius Pollio Veranlassung gegeben hat. Er sagt 
Salonin. 1. Fuit denique hactenus statua in pede montis 
Romulei, hoc est ante Sacram viam, intra templum Fau- 


376) Act. I. in Verr. 7. Fidet ad ipsum fornicem Fabianum 
Verrem. Dazu sagt der Pseudo-Ascon. p. 133 Or. Fornix Fabia- 
nus arcus est iuxta Regiam in Sacra via a Fabio censore constru- 
etus etc. Von den Scholiasten Gronovs aber hat der eine p. 393.: 
Arcus est prope Vestam. der andere, p. 399. Sacram ingredientibus 
viam post templum Castoris, in quo eius familiae nomen asceriptum 
est: Fabi, tu Maximus ille es. Arcus Latinum non est. Das Letz- 
tere kann nur in so fern gelten, als fornix der Ausdruck der besse- 
ren Zeit ist. Schon bei Seneca de const. sap. 1. heisst es von 
Cato: a rostris usque ad arcum Fabianum per seditiosae factionis 
manus tractus. und so oft von anderen Bogen, Erwähnt wird der Bo- 
gen des Fabius noch bei Cic. de or. II, 66. ἑέα οὐδὲ ipsum magnum 
vider! Memmium, ut in forum descendens caput ad fornicem Fabiti 
demitteret. Auch daraus ergiebt sich, dass es ein Eingangsbogen zum 
Forum war. 

77) Bunsen, Beschr. d. St. R. III. B. 5. δέ. hat in so weit 
richtig geurtheilt, als er zuletzt wenigstens sah, dass der Bogen auf 
der Seite der Vesta neben der Regia müsse gestanden haben. Allein 
bei ihm bildet er den Eingang zu der neu geschaffenen besonderen 
Sacra via, welche von der Regia nach der gegen den Palatin hin ge- 
setzten domus Regis führen soll. S. den grossen Plan aus den Mo- 
num. del Instit. 1836. τ. XAXIIL., der doch wohl eine Art Ultimatum 
seio soll. Der der Beschr. d. St. R. beigegebene Plan des Forum ist 
älter als der Text und steht mit diesem im Widerspruche. Dort findet 
sich der Bogen noch bei dem 0 So auch bei Canina, 
um Nibby’s und Fea’s nicht zu gedenken. Endlich hat auch Ambrosch 


ihn wieder dahin gewiesen. 
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stinae advecla ad arcum Fubianum, quae haberet inseri- 
ptum etc. Bei Erklärung dieser dunkeln Worte, ist zunächst 
zu beachten, dass der Bogen nicht über der Sacra via stehen 
konnte, denn sonst würde die Statue nicht ante Sacram viam, 
sondern ἐπ 5. v. gestanden haben. Sodann ist es offenbar, 
dass nicht, wie man gemeint hat, von einem doppelten Stand- 
orte derselben zu verschiedenen Zeiten die Rede ist, sondern 
dass sämmtliche Angaben: ἐᾷ pede montis Romulei, ante 
Sacram viam, intra templum Faustinae, ad arcum Fabia- 
num, zur Bezeichnung einer und derselben Stelle dienen sol- 
len; denn darauf kam ja doch gar nichts an, ob die Statue 
später an einem anderen Orte aufgestellt war. Jedermann 
hätte ja dann noch immer die Inschrift lesen können ; dage- 
gen folgt aus den Worten: Fuil hactenus statua — quae 
haberet insceriplum, dass sie in der Zeit, wo die Biographie 
geschrieben wurde, nicht mehr vorhanden war. Endlich ist 
so viel gewiss, dass eine Statue, welche im Tempel der Fau- 
stina gestanden hätte, unmöglich zugleich am Fornix Fabius 
stehen konnte, und ganz unstatthaft würde es sein, anzuneh- 
men, durch den Bogen solle die Stelle des allgemein bekann- 
ten Faustinatempels näher bezeichnet werden. Von den vier 
angegebenen Punkten nun stimmen drei: in» pede montis Ro- 
mulei, ante Sacram viam und ad arcum Fabianum vollkom- 
men überein, und die Schwierigkeit liegt nur in der vierten 
Angabe: ἐμένα templum Faustinae advecta. Von diesen 
Worten bleibt das letzte unerklärlieh, und ist jedenfalls ver- 
derbt; denn wer wird jemals von dem Versetzen einer Statue 
advehere gesagt haben 378), Ueber die Präposition aber, die 
man in zafra (was ganz unzulässig ist) oder in contra (was 
allerdings ganz entsprechend wäre) hat ändern wollen, habe 


378) Ueber dieses jedenfalls unzulässige Wort ist man am leich- 
testen hingegangen ; ich glaube aber, so hätte ‚selbst der schlechteste 
Schriftsteller nicht schreiben können. Ohne alle kritische Hülfsmittel — 
und vielleicht giebt es deren nicht einmal — scheint in diesem Falle 
jede Veränderung misslich; sollte indessen der Text eine grössere 
Enatstellung erlitten haben, so dürfte man vielleicht vermuthen, dass 
zu näherer Bestimmung der Worte intra templum Faustinae hinzu- 
gelügt gewesen sei: ὦ Vesta ad areum Fabianum (eunti). 
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ich mich schon früher 3179) dahin erklärt, dass sie wohl so 
viel bedeuten soll als citra, d. 1. nor ultra. Denn wenn 
der Fabius fornix an der heiligen Strasse (nicht über dersel- 
ben) neben der Regia an der Grenze des Forum stand und 
auf der anderen Seite der Faustinatempel die Grenze des Fo- 
rum machte, so kam es darauf an zu erklären, auf welcher 
Seite des Bogens die Statue sich befand. Dass nun ein auf 
der anderen Seite des (wiewohl hier schmalen) Forum ste- 
hender Tempel genannt ist, darf nicht befremden, da nach 
dem Verschwinden der Regia auf der Seite des Palatin kein 
besonders ausgezeichnetes Gebäude sein mochte. Ungeschickt 
bleibt der Ausdruck immer; aber er gehört auch einem der 
ungeschicktesten Schriftsteller an, und eben deshalb darf man 
sich dadurch nicht in der Ansicht irre machen lassen, wel- 
che durch Cicero und seine Scholiasten so sicher begrün- 
det ist. 

Der Fornix Fabius fällt demnach mit der Regia zusammen. 
(vgl. Anm. 459.). Von da muss sich die heilige Strasse dem Fau- 
stinentempelzugewandt haben, um zum Triumphbogen des Septi- 
mius Severus zu gelangen. Denn die Aufgrabung dieses Bo- 
gens und die Offenlegung des Clivus Capitolinus haben unwi- 
derleglich dargethan, dass die Sacra via durch ihn nach dem 
Clivus geführt war, woran auch überhaupt gar nicht gezwei- 
felt werden konnte. Sämmtliche Gebäude auf der Nordseite 
des Forum (als der Faustinatempel, die Basilica Aemilia) ge- 
hören der vierten Region Augusts an, welche durch die Sacra 
via von der achten Region (Forum Romanum) geschieden 
wurde, weshalb die Region selbst Sacra via hiess®°). Daher 


379) De Romae vet. mur, atq. port. p. 37. 

830) Die Notitia oder vielmehr das Curiosum (nach Mura- 
tori thes. IV. p. 2127.) nennt in der Grenzbeschreibung der vierten 
Region folgende an der Sacra via selbst gelegene Punkte: Colossum 
(s. Anm. 341.). Metam sudantem. Templum Romae (Romi). Aedem 
lobis. Viam sacram. Basilicam novam et Pauli. Templum Faustinae. 
Davon ist die Basilica Pauli das letzte Gebäude nach dem Arcus Severi 
hin, wird aber, wie oft, gleich mit der vor dem Tempel der Faustina 
gelegenen Basilica nova, d. i. wie die gewöhnlichen Handschriften ha- 
ben Basilica Constantiniana, genannt. Dass diese mit als Grenzpunkt 
angegeben wird, darf durchaus nicht so verstanden werden, als sei 
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ist es auch nicht möglich, dass die heilige Strasse über die 
Regia hinaus und dann quer über das Forum gegangen sei 
(wie Bunsen angenommen hat); denn dann hätte ein Theil 
des Forum zur vierten, der andere zur achten Region gehört. 
Vielmehr ergiebt sich aus allem bisher Gesagten, dass die 
Sacra via, von der Regia gerade nach dem Faustinatempel ge- 
hend, die östliche Grenze des Forum machte, so dass ihr auf 
ihrem Laufe bis zum Seyerusbogen das ganze Forum zur Lin- 


ken blieb. 


Die Nova via. 


Von weniger Wichtigkeit für die Construction des Fo- 
rum, aber doch wegen ihrer Beziehungen zu dem Vestaheilig- 
thume und der Sacra via hier zu berücksichtigen ist die mehr- 
fach unter dem Namen Noya via erwähnte Strasse. Von 
ihr ist schon zum Theile bei der Bestimmung der Porta Mu- 
gionis (S. 112 f.) die Rede gewesen und daraus, dass Livius 
den älteren Tarquinius bei dem Tempel des Iupiter Stator, 


die Sacra via dicht daran vorübergegangen; sondern es folgt nur dar- 
aus, dass zwischen ihr und der Basilika kein besonders hervorstechen- 
des Gebäude war, wie denn auch wahrscheinlieh deshalb unmittelbar 
vorher die Sacra via selbst genanat wird. Eben so wenig darf man 
daran irre werden durch Galen. de compos. medie. I, 1. Ἤδη 
μοι καὶ πρόσϑεν ἐγέγραπτο πραγματεία δυοῖν μὲν ἐξ αὐτῆς τῶν πρώτων 
βιβλίων ἐκδοϑέντων, ἐγκαταλειφϑέντων δὲ ἐν τῇ κατὰ τὴν ἱερὰν ὁδὸν 
ἀποϑήκη μετὰ τῶν ἄλλων, ἡνίκα τὸ τῆς Εἰρήνης τέμενος ὅλον ἐκαύϑη, 
καὶ κατὰ τὸ Παλάτιον αἱ μεγάλαι βιβλιοϑῆκαι, τηνικαῦτα γὰρ ἑτέρων 
re πολλῶν ἀπώλοντο βιβλία, καὶ τῶν ἐμῶν ὅσα κατὰ τὴν ἀποθήκην 
ἐκείνην ἔκειτο, μηδενὸς τῶν ἐν Ῥώμῃ φίλων ἔχειν ὁμολογοῦντος ἄντί- 
γραφα τῶν πρώτων δυοῖν. Denn wenn auch im Friedenstempel eine 
Bibliothek war und ἀποϑήκη βιβλίων eben so viel bedeuten kann als 
βιβλιοϑήκη, so ist doch hier damit unstreitig eine taberna libraria ge- 
meint, und es ist natürlich, dass bei jener Feuersbrunst der ganze 
Theil der Sacra via, welcher zwischen dem Friedenstempel und dem 
Palatio lag, abbrenuea musste. Um sich aber völlig von dem Irrthume 
derer, welche die Sacra via vom Titusbogen nach der Basilika gehen _ 
lassen, zu überzeugen, braucht man nur zu vergleichen, was Hero- 
dian eben von jenem Brande, der auch den Vestatempel vernichtete, 
erzählt: I, 14. ὅτε καὶ τῆς Ἑστίας τοῦ νεὼ καταφλεχϑέντος ὑπὸ τοῦ 
πυρὸς γυμνωϑὲν ὥφϑη τὸ τῆς Παλλάδος ἄγαλμα ---. ἁρπάσασαι γὰρ τὸ ' 
ἄγαλμα αἱ τῆς “Ἑστίας ἱέρειαι παρϑένοι διὰ μέσης τῆς ἱερᾶς ὁδοῦ εἰς τὴν 
τοῦ βασιλέως αὐλὴν μετεκόμισαν. Nach jener Annahme hätten die Jung- 
frauen nicht nur einen sehr seltsamen Umweg genommen, sondern sie 
wären geradezu in das Feuer hinein gelaufen. 
10" 


zugleich aber auch an der Nova via wohnen lässt, und über- 
einstimmend mit ihm, aber noch bestimmter Solinus an 
der Porta Mugionis und der summa Nova via, ist nachgewie- 
sen worden, dass diese Strasse entweder nahe beim Titus- 
bogen sich von der Sacra via trennte, oder, was noch wahr- 
scheinlicher ist, von dem Thore an am Berge sich hinzog. Es 
muss sich nämlich die heilige Strasse hinter dem Titusbogen 
etwas rechts gewendet haben und dann in gerader Linie nach 
der Regia gegangen sein, so dass zwischen ihr und dem Berge 
ein ansehnlicher Raum blieb. Darum kann Asconius, wo er 
das Haus des Scaurus bezeichnen will, von einer Strasse spre- 
elen, welche von der Sacra via nach dem Palatin führte 38), 
und also jedenfalls eine Verbindung mit der Nova via her- 
stellte. Die Letztere aber muss sich von dem genannten An- 
„fangspunkte, wo sie summa war und hiess, dicht an dem 
Berge hin und hinter dem Vestaheiligthume weg, mehr und 
mehr sich senkend hingezogen haben. Das erhellt aus den 
Stellen, welche von dem Altare berichten, welcher dem Aius 
T.oqueus oder Locutius an der Stelle gesetzt wurde, wo vor 
dem Einfalle der Gallier die warnende Stimme gehört worden 
war 92). Die Vergleichung dieser sich gegenseitig ergänzen- 
den und erläuternden Nachrichten lehrt, dass M. Caedicius, 
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381) Z. Cic. p. Scaur. p. 27 Orell. Demonstrasse vobis memini 
me, hanc domum in ea parte Palatii esse, quae, cum ab Sacra via 
descenderis et per proximum vieum, qui est ab sinistra parte, pro- 
dieris, posita est. 

82) Cie. de div. I, 45. Nam non multo ante Urbem captam 
exaudita vor est a luco YVestae, qui a Palatii radice in 
Novam viam devexzus est —. ara enim “το Loquenti, quam 
seplam videmus, exadversus eum locum consecralta est. 1, 32. 
er eo Aio Loquenti aram in ' Nova via consecratam. Liv. V, 32. 
Evdem anno M. Caedicius de plebe nuntiavit tribunis, se in Nova 
via, ubi nune sacellum est, supra aedem Festae vocem noctis 
silentio audisse elariorem humana οἷς. vgl. 50. 52. Varro b. Gell. 
XVI, 17. sieuf Aius deus appellatus araque ei statuta est, quae est 
in infima Nova via, quod in eo loco divinitus vox edita erat, 
Plutarch. Camill. 30. αὐτὸς δὲ ἱδρύσατο νεὼν Φήμης καὶ Kindo- 
γος ἀνευρὼν ἐκεῖνον τὸν τόπον ἔν ᾧ νύκτωρ ἡ καταγγέλλουσα τὴν τῶν 
βαρβάρων στρατιὰν ἐκ ϑεοῦ τῷ Κεδικέῳ Ῥήάρκῳ φωνὴ προςέπεσε. γε].14. 
de fort. Rom. 5. Φήμης ἱδρύσατο καὶ Κληδόνος ("εὼν) ἐκεῖ παρὰ τὴν 
Καινὴν ὁδὸν, ὕπου φασὶ πρὸ τοῦ πολέμου Μάρκῳ Καιδεκίῳ βαδίζοντι 
γύχτωρ φωνὴν γενέσϑαε κι. T. dr 
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als er jene Warnung zu vernehmen meinte, sich an dem Theile 
der Nova via befand, wo sie.von der Höhe bei dem Iupiter 
Stator sich bereits bis zur Tiefe des Forum gesenkt hatte, und 
dass auf dieser Stelle der Altar errichtet wurde, ἐμ infima 
Nova via (Varro). Die Stimme selbst aber ertönte an ei- 
nem höheren Punkte, a Zuco Vestae, wie Cicero, supra 
aedem Vestae, wie Livius sagt, und damit stimmt überein, 
dass der Altar exadversus eum locum (Ci cc.) stand. Der Hain 
der Vesta befand sich also oberhalb der Strasse am Abhange 
des Palatin und musste durch diese vom: Tempel geschieden 
werden; denn anders können Cicero’s Worte a ἐμοῦ Vestae, 
qui a Palatii radice in Novam viam devexus est, nicht ver- 
standen werden. Wie mit ihnen die Ansicht bestehen könne, 
der Hain habe zwischen der Strasse und dem Tempel gelegen, 
ist in keiner, Weise abzusehen. 

Bei dem Tempel,: wo die Nova via ihre tiefste Stelle er- 
reichte (infima Nova via), bog sie um die nördliche Ecke des 
Palatin und berührte das Forum Romanum, wie Ovid sagt 3833), 
wobei nur immer berücksichtigt werden muss, dass nicht nur 
der als der eigentliche Markt geltende freie Platz, der von 
den Tempeln und Basiliken eingeschlossen wird, sondern der 
ganze Raum, auf dem. diese .(xebäude aufgeführt sind, das 
Areal des Forum ausmacht. -In.diesem Sinne stiess allerdings 
die Nova via auf das Forum und von dem freien Platze dessel- 
ben führte zwischen dem Vestatempel und den drei Säulen 
eine Strasse nach ihr, ‚wie das aufgegrabene Pflaster gezeigt 
hat. Von da ging die Nova via wahrscheinlich tief am Ab- 
hange hin und reichte bis in die Nähe der Porta Romanula 
und des Velabrum, wie schon früher (S. 114.) gezeigt wor- 
Jen ist, | | 


333) Fast. VI, 389. 
Forte revertebar festis Vestalibus illac, 
Qua Nova Romano nune via iuncta foro est, 
Huc pede matronam nudo descendere vidi etc: 
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Die Velia. 


Unzertrennlich von der Untersuchung über das Forum 
ist die Erörterung der Frage, welcher Raum von den Römern 
mit dem Namen Velia benannt worden sei. Daher haben auch 
nur Biondo und Lucio Fauno, welche die Lage des Fo- 
rum richtig erkannt hatten, zum Theile auch Marliani, ein- 
gesehen, dass darunter die Höhe zu verstehen sei, welche vom 
Palatin (beim Titusbogen) ausgehend nach dem Esquilin sich 
erweiternd hinzieht und so die Tiefe des Forum von der des 
Colosseum scheidet 389), Aber schon Andreas Fulvius 
bezog den Namen auf die Höhe des Palatin selbst 85), auf den 
Theil nämlich, der über dem Vestatempel gelegen ist; und die 
verkehrte Ansicht von der Lage des Forum hat Nardini ge- 
nöthigt, das ebenfalls anzunehmen, dem Venuti, Nibby, 
CGanina ohne weitere Prüfung gefolgt sind. Dagegen strei- 
tet indessen schon, dass Varro ausdrücklich sagt, zur vier- 
ten servischen Region (Palatium) seien der Germalus und die 
Velia gezogen worden 86), was keinen Sinn hätte, wenn die 
Velia ein Theil der oberen Fläche des Palatin selbst gewesen 
wäre. Daher hat Niebuhr, und nach ihm Bunsen, sich 
mit Recht der früheren Meinung wieder zugewandt und die 
Höhe verstanden, worauf die sog. Basilica Gonstantini und der 
Tempel der Venus und Roma (templum Urbis) steht 57), Da- 
gegen ist Ambrosch aus lauter ungegründeten Bedenken 
der Annahme der Italiäner gefolgt. 

Es sind zwei Beziehungen, in welchen der Name Velia 
genannt wird: der Tempel der Penaten und das Haus des P. 


334) Blond. Flav. Roma instaur. III, 73. „‚Hine ergo diximus 
Veliam fuisse ea in Palatii parte, quae iuxta Palladium contra ecele- 
siam 8. Mariae Novae celsior insurgit‘‘“ Lucio Fauno, Anlich. 
di Roma. p. 67. Marliani, Urb. Rom. topogr. 11, 17. p. 98 Graev. 

85) De Urbis antiquit. p. 210. 

86) L.L. V, 8. p. 59 Sp. (Quartae regionis Palatium, quod Pa- 
lantes cum Evandro venerunt, qui et Palatini. — huic Cermalum 
et Velias coniunzerunt. 

87) Niebuhr, Röm. Gesch. I. 8. 431. Bunsen, Beschr. αἰ 
St. R. III. A. 5, 81. — Ambrosch, Stud. u. Andeut. ὃ. 119 f. 
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Valerius Poplicola. Der Penatentempel wird von den Schritt- 
stellern übereinstimmend mit dem Monumentum Ancyranum 
als auf der Velia stehend angegeben 38°), aber durch alle diese 
Erwähnungen würden wir nicht in den Stand gesetzt sein, den 
Ort, wo er sich befand und somit die Velia selbst genauer .zu 
bestimmen, wenn nicht eine Stelle bei Dionysius darüber 
erwünschten Aufschluss gäbe. In der bekannten Erörterung 
über die Bedeutung der römischen Penaten sagt er I, 68. νεὼς 
ἐν Ῥώμῃ δείκνυται τῆς ἀγορᾶς οὐ πρόσω κατὼ τὴν 
ἐπὶ Καρινὼς φέρουσαν ἐπίτομον ὁδὸν, ὑπεροχῇ. 
σκοτεινὸς ἱδρυμένος οὐ μέγας. λέγεται δὲ κατὰ τὴν ἐπιχώ- 
ριον γλώτεαν Ὑπελαίαις τὸ χωρίον. ἐν δὲ τούτῳ κεῖν- 
τῶι τῶν Τρωϊκῶν ϑεῶν εἰκόνες, ἄσιασιν ὁρᾶν, ΔΕΝΑ͂Σ 
ἐπιγραφὴν ἔχουσαι, δηλοῦσαν τοὺς Πενάτας. Diese 
Worte haben eine doppelte Corruptel erlitten, einmal in Be- 
treff der Inschrift 8), was hier gleichgültig ist, dann in dem 
Namen des Orts, Ὑπελαίαις 55), worin jedermann sogleich 
die Velia erkennen wird (sub Velia). Denn wenn es auch ir- 


388) Frgmt. Arg. b. Varro L.L.V, 8. p. 59. Veliense sexti- 
ceps in Velia apud ardem Deum Penatium. Varro b. Non. AI, 51. 
p: 531 Merc. p. 363 Gerl. Tullum Hostilium in Veliis ubi nunc est 
aedis Deum Penatium. Eben so Liv. XLV, 16. Solin. 1, 22. End- 
lich im Monum. Ancyr. AEDEM DEVM PENATIVM IN VELIA. 

89) 5. Ambrosch. S. 231 ff. Vgl. Clausen, Aeneas u. die 
Penaten. 11. S. 624. N. 1116. De Romae vet. mur. atq. port. p. 4%. 
Es bleibt mir immer noch wahrscheinlich, dass die Inschrift PENATI- 
BVS war, oder weil in der alten Schrift D und P sich kaum unter- 
scheiden, wie Dionysius las, DENATIBVS, was er, wie gewöhnlich, 
griechisch umformte, so dass er geschrieben baben mag JENA2]1, 
weshalb er hinzusetzte, es sei so viel als HIENd2 ST. Daon erklärt 
sich vollkommen die folgende Bemerkung : δοκεῖ γάρ μοι, τοῦ II μήπω 
γράμματος εὑρημένου, τῷ δέλτα δηλοῦν τὴν ἐκείνον δύναμιν τοὺς πα- 
λαιούὺς. Als der ursprüngliche Name in dEMIZ übergegangen war, 
musste natürlich auch geschrieben werden: rov © μήπω x. τ. 4. Auf 
diese Weise scheint sich Alles sehr leicht zu erklären. Der Einwand, 
dass schwerlich auf dem Denkmale bloss Penatibus möchte gestanden 
haben, würde nichtig sein. Wenn auch die Inschrift vollständig war 
D. PENATIBVS, oder D. M. PENATIBVS, so hatte doch Dionysius 
keine Veranlassung mehr als den Namen der Penaten anzuführen. 

90) Die Varianten bei Sylburg, Reiske und Ambrosch geben nichts 
als: ὑπ᾽ ἐλαίαις, ὑπελαῖες, ὑπελαίας. Schon Casaubonus zum Mo- 
num. Aneyr. emendirte: Ovfkıas. Cuiacius übersetzte richtig Sub 
Velia. Ws scheint geschrieben werden zu müssen: Ὑπελίαις oder 
Ὑπελίᾳ. ὃ. De Homae vet, mur. p. AA. 
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gend zweifelhaft sein könnte, ob Dionysius den Penatentempel 
meine, so dürfte man doch keinen Anstand nehmen, den Na- 
men der Velia wiederherzustellen, da nahe am Forum, wo 
jede Stelle durch ‘ein bekanntes Gebäude bezeichnet ist, die 
Annahme eines sonst nie und nirgends erwähnten Bezirks Sub 
olivis etwas ganz Unerhörtes wäre. 

Dagegen ist es so offenbar, dass Dionysius vom Penaten- 
tempel spricht, dass man sich des Zweifels daran gar nicht 
hätte versehen sollen 39’). Nachdem er im vorhergehenden 
Capitel von den geheimnissvollen layinischen Gottheiten ge- 
sprochen hat, sagt er: τοὺς δὲ ϑεοὺς τούτους Ῥωμαῖοι μὲν 
Ilevurug καλοῦσιν. Dann führt er an, was Timaeus von der 
Gestalt der Gottheiten zu Lavinium berichte und angeblich von 
den Einwohnern gehört habe, worauf er fortfährt: ἐγὼ δὲ 
ὅσα μὲν ὁρῶν ἅπασιν οὐ ϑέμις, οὔτε παωρὼ τῶν ὁρώντων 
ἀκούειν, οὐδ᾽ dv ἐπιγράφειν οἴομαι δεῖν. --- "A dt αὐτὸς 
τὸ ἰδὼν ἐπίσταμαι καὶ δέος οὐδὲν ἀποκωλύει μὲ περὶ αὐ- 
τῶν γράφειν φοιάδε ἐστί. νεὼς ἐν Ῥωμῃ δείκνυταε τῆς 
ἀγορῶς οὐ πρόσω κι τ. Δ. Man müsste Dionysius für den 
ungeschicktesten Schriftsteller halten, wenn man etwas An- 
deres erwarten wollte, als dass er nun von dem römischen 
Penatentempel zu sprechen anfange ; und in der That wäre es 
höchst seltsam, wenn er mit Uebergehung dieses hochwichti- 
gen und vor allen Anderen hier in Betracht kommenden Hei- 
ligthums von :einem Paar Statuen aus einem namenlosen Tem- 
pel spräche; höchst auffallend auch, dass sich die εἰχόνες 
τῶν Τρωϊκῶν ϑεῶν in einem anderen und nicht in dem Pena- 
tentempel, wohin sie gehörten, sollten befunden haben. Wenn 
aber das alles undenkbar ist, und wir mit völliger Gewissheit 
anzunehmen haben, dass der Tempel, den Dionysius be- 
schreibt, kein anderer ist als die aedes Deum Penatium in 
Velia, so ist eg auch offenbar, dass der letztere Name die 
Höhe bezeichnet, worauf die Basilica Constantini und der 
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391) Demungeachtet ist es lebhaft bestritten worden yon Am- 
brosch, Stud. u. Andeut. S. 127 . S. meine Schrift De Romae 
ver, mur, alq, port. p. 42 — 48, 
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Tempel der Roma und Venus stehen. Denn darauf weisen 
deutlich die Worte hin: τῆς ἀγορῶς οὐ «πρόσω κατὰ τὴν 
ent Καρινὲς φέρουσαν ἐπίτομον ὁδόν. Wo auch immer 
die Carinen gedacht werden mögen, auf der Höhe oder in Jer 
Tiefe; so viel ist durch Varro 392) gewiss, dass sie an die 
Subura grenzten und also nördlich vom Colosseum lagen. 
Dorthin konnte man nun jedenfalls auf mehreren Wegen na- 
mentlich-auf der Sacra via und auf der hinter dem Romatempel 
hinweg führenden Strasse gelangen; nennt aber Dionysius aus- 
serdem noch einen kürzeren Weg, so kann Jieser nur bei SS. 
CGosma e Damiano vorüber gegangen sein, was auch selbst von 
dem an der Basilika vorbei führenden gelten könnte, so dass 
die Vermuthung allerdings grosse Wahrscheinlichkeit hat, nach 
welcher man in dem antiken Rundgebäude, welches jetzt die 
Vorhalle jener Kirche bildet, eben den Tempel der Penaten 
erkennt. Für diese Gegend ist allerdings der Name Sub Velia 
ganz angemessen. 

Kann demnach über die Bedeutung und Lage der Velia 
kein Zweifel sein, so bleibt nur noch der Widerspruch zu be- 
seitigen, den man in den verschiedenen Nachrichten über das 
Haus des P. Valerius Poplicola hat finden wollen. Alle stim- 
men darin überein, dass Poplicola auf der Velia bauete, und 
zwar auf einer hochgelegenen Stelle, so dass das Haus gleich- 
sam das Forum zu beherrschen und eine feste Burg zu werden 
schien. Da diess aber bei dem Volke Verdacht erregte (die 
Häuser der Könige hatten ja auch hier auf der Höhe gestan- 
den), liess er das Gebäude niederreissen und bauete sich ein 
‚anderes tiefer unten, wo nachher die Kapelle der Vica Pota 
stand. Die Schriftsteller 93) schmücken das nun auf verschie- 


392) L. L. V, 8. p. 53. Eidem regioni attributa Subura, quod 
sub muro terreo Carinarum. Subura Junius seribit ab eo, quod 
Suerit sub antiqua ürbe; quoi testimonium potest esse, quod subest 
ei loco, qui Terreus murus vocatur. Sed ego a pago potius Succu- 
sano dietam puto Suceusam. — Pagus Succusanus, quod succurrit 
Varinis. 

93) Cie. de rep. II, 31. aedes suas detulit sub 1 eliam post- 
eaquam, quod in excelsiore loeo Veliae coepisset aedificare, 
vo ipso, quo rex Tullus habitaverat, suspieionem movisset etc, 
Liv, 1, 7. aedificabat in summa Velia. ibi alta munitoque loeu 
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dene Weise aus. Cicero sagt, das Haus sei excelsiore loco 
V eliae erbauet worden, und zwar auf der Stelle, wo das Haus 
des Tullus Hostilius gestanden habe. Livius bezeichnet den 
Ort in summa Velia, alto munitoque loco. Damit stimmen 
die Uebrigen im Allgemeinen überein, doch erwähnt keiner 
ausser Cicero die Regia Tulli. Für den Penatentempel nun 
und mitlıin für die Lage der Velia würde aus allen diesen An- 
gaben nichts folgen, wenn nicht Cicero sagte, das Haus habe 
da gestanden, wo die Regia Tulli gewesen sei, und Varro 
(b. Non. XH, 51.) und Solinus (l, 22.) den Tempel der 
Penaten an die Stelle derselben setzten. Dagegen ist zunächst 
zu bemerken, dass beides nicht wohl neben einander bestehen 
kann; denn der Penatentempel ist jedenfalls älter als die Re- 
publik und stand er auf der Stelle der Regia Tulli, so konnte 
Valerius dort nicht bauen. Es könnte aber auch das Argu- 
ment nur dann Bedeutung haben, wenn Cicero selbst den Pe- 
natentempel genannt hätte, denn dann hätte er ihn als in ex- 
celsiore loco Veliae bezeichnet. So aber verbindet er nur das 
Haus des Königs und das des Valerius, Varro nur das Rönigs- 
haus mit dem Tempel, so dass man mit Recht fragen kann, ob 
beide sich die Regia Tulli an derselben Stelle gedacht haben 
mögen; wie streng die Worte eo ἦρδο in loco zu nehmen sind ; 
woher endlich beider Nachrichten stammten. Bei allen Er- 
wähnungen alter Stätten, deren Andenken nur in der Sage 
sich noch erhielt, ist es ganz unstatthafl, topographische Ge- 
nauigkeit zu erwarten. Andere lassen ja selbst den Tullus 
auf dem Caelius wohnen (Liv. I,30.). Aber sein Haus mochte 


arcem inexpugnabilem fore. — Delata confestim materia omnis in- 
fra Veliam et, ubi nunc Ficaepotae est, domus in infimo 
clivo aedificata. Dionys. V, 19. ὅτε τὴν οἰκίαν Ev ἐπεφϑόνῳ τόπῳ 
κατεσκευάσατο, λόφον ὑπερκείμενον τῆς ἀγορᾶς ὑψηλὸν 
ἐπιεικῶς καὶ περίτομον, ὃν καλοῦσι Ρωμαῖοι λίαν, ἐκλεξά- 
μένος. Plutarch. Popl. 10. Kal γὰρ ὄντως ὁ Οὐαλλέριος wre τρα- 
γικώτειον ὑπὸ τὴν καλουμένην Οὐελίαν, οἰκίαν ἐπεκρεμαμένην τῇ ἀγορᾷ 
καὶ καϑυρῶσαν ἐξ ὕψους πάντα. — ᾿Ἐδέχοντο γὰρ οἱ φίλοι τὸν Οὐαλ- 
λέριον, ἄχρις οὗ τόπον ἔδωκεν ὁ δῆμος αὐτῷ καὶ κατεσκεύασεν οἰκίαν 
ἐκείνης μετριωτέραν, ὕπου νῦν ἱερόν ἐστιν Οὐΐκας Πότας. Vgl. Quaest, 
Rom. 91. Valer. Max. IV, 1, 1. de har. resp. 8. Leber die 
Namen ’Eiia und Ovixa Πότα 5. De Komae vet. mur. p. Ai. 


immer auf der Velia sein; es folgt daraus keinesweges, dass 
alle drei Gebäude auf einem Platze standen. Endlich würde, 
wenn man auch das zugeben wollte, sich Jaraus nichts weiter 
ergeben, als dass der Penatentempel nicht bei SS. Cosma e 
Damiano gelegen haben könnte, sondern höher hinauf 353), wo- 
bei er immer noch οὐ πρόσω τῆς «yogäg bliebe. Die ἐπί- 
zouog ὁδὸς könnte dann im Gegensatze zur Sacra via die 
hinter dem Tempel der Roma und Venus weg führende Strasse 
sein. — Erweisen sich nun auch diese Einwendungen als nich- 
tig, so sind noch viel irriger die Folgerungen, welche man aus 
einer Stelle des Asconius abgeleitet hat). Er bemerkt 
gegen Gicero’s Behauptung, dass ihm allein vom Staate ein 
Maus erbaut worden sei, Valerius Antias berichte, dass einem 
Valerius Maximus, Varro, dass einem M. Valerius 
(es war nach Dionysius V, 29. des Poplicola Bruder) ein 
Haus auf dem Palatin gegeben worden sei. Er selbst fügt 
hinzu, dass Poplicola eine Baustelle sub Yelia, ubi nunc ae- 
dis Victoriae est, erhalten habe. Mithin hat die Lage sub 
Velia mit der in Palatio gar nichts gemein: es sind verschie- 
dene Häuser. Was aber Asconius aedis Victoriae nennt, das 
ist offenbar die F’ica pota und wahrscheinlich ist dieser Name 
zu restituiren. Gleichwohl hat man dieses Sacellum als ei- 


394) Clausen, Aeneas u. die Penaten. 11. 5. 624. versteht un- 
ter ὑπεροχῇ σκοτεινὸς im eigentlichen Sinne den Vorsprung der Velia. 
Viel richtiger ist es wohl, das Wort als adverbialisch stehend zu be- 
trachten, 

95) Z. Cie. in Pis. 22. p. 13 Or. Antiquis enim temporibus 
idem contigit; nam Valerio Maxzimo, ut Antias tradidit, inter 
alios honores domus quoque publice aedificata est in Palatio, eu- 
ius ewitus, quo magis insignis essel, in publicum versus deelinare- 
tur, hoc est, exira privatum aperiretur. Varronem autem tradere, 
M. JValerio, quia saepius vicerat, aedes in Palatio tributas, 
Julius Hyginus dieit in libro priore de viris claris. P. Valerio 
NVolusi filio Publicolae aedium repul..... .... [loleum sub Ve- 
lia, ubinune aedis Fictoriae est, populum ex lege, quam 
ipse tulerat, concessisse fradunt. Valerius Antias, der unzuverlässig- 
ste aller römischen Annalisten, knüpft an den Namen Valerius Maxi- 
mus die Geschichte von den Thüren, die gewöhnlich in Bezug auf 
Poplicola erzählt wird (Plutarch. Popl. 20.); aber Pliu. XXXVI, 
15, 24. giebt an, dass ihm, wie seinem Bruder dieselbe Auszeichnung 
zu Theil geworden sei, und zwar setzt er in Betreff des Letzteren 
ebenfalls hinzu : qui bis in eodem magistratu Sabinos devicerat. 
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gentlichen Tempel der Victoria angesehen und den infimus cli- 
vus bei Livius für den Chvus Victoriae gehalten. Da nun 
dieser an der Westseite des Palatin (S. Teodoro) bei der Porta 
Romanula genannt wird (S. 114.), so musste daraus eine heil- 
lose Verwirrung entstehen, in Folge deren auch das Thor 
nicht an seiner einzig möglichen und ganz unzweifelhaften 
Stelle bleiben konnte. Allein der Clivus Vietoriae war kei- 
nesweges nach einem in der Tiefe gelegenen Sacellum benannt 
(wofür es überhaupt kein Beispiel giebt), sondern, wie der 
Clivus Capitolinus, Salutis, Martis, nach dem auf der Höhe 
des Palatin gelegenen Tempel der Victoria, dem uralten Hei- 
ligthume, das älter als die romulische Stadt gewesen sein 
soll 396), Was man sonst aus der gänzlich missverstandenen 
Stelle über die (falsche) Porta Romana bei Festus gefolgert 
hat, das bedarf keiner Widerlegung mehr ??). 

Wenn es übrigens scheinen könnte, als ob die Schilderung 
der Velia bei Livius, Dionysius und Plutarch, als einer be- 
trächtlichen Höhe, der Wirklichkeit nicht entspreche, so ist 
erstlich zu bedenken, wie genau solche Ausschmückungen zu 
nehmen sind, und dann nicht zu vergessen, welche Verände- 
rungen der Hügel durch die grossen Bauanlagen erfahren ha- 
ben mag, welche von Nero bis auf Maxentius hier ausgeführt 
wurden. Indessen ist auch so noch die Erhöhung keinesweges 
unbeträchtlich; denn das antike Pflaster unter dem Titusbogen 
erhebt sich über das Niveau des Forum um 53 Fuss, und der 
Boden der Basilica Constantini um 43 F., ganz nahe bei SS, 
Cosma e Damiano. Wer aber die Velia auf der Höhe des Pa- 
latin suchte, der hat sich keine Rechenschaft davon gegeben, 
wie Dionysius sie als einen selbständigen Hügel bezeichnen 


396) Angeblich vou den Arcadern gegründet. Dionys. I, 32. 
ἐπὶ δὲ τῇ κορυφὴ τοῦ λόφου τὸ τῆς Νίκης τέμενος ἐξελόν- 
τες, ϑυσίας καὶ ταύτῃ κατεστήσαντο διετησίους, ἃς καὶ ἐπ᾿ ἐμοῦ Pu- 
μαῖοε ἔϑυον. Das war der Tempel, welchen L. Postumius weihele 
(Liv. X, 33.) und wohin anfänglich die Magna Mater gebracht wurde. 
Liv. XXIX, 14. in aedem Victoriae, quae est in Palatio, 
pertulere deam. und hier weihete M. Porcius Cato die aedieula Ficto- 
riae Virginis, Liv. ÄXXV, 9. prope aedem Fictoriae. 

97) Ausführlich ist über den ganzen Irvthum gehandelt: De Ro- 
mae vet. mur. alq. port. p. 46 IT. 
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konnte 398): wie es möglich war, dass ausdrücklich Ὑ 61} 1ὰ 
und Palatium sich entgegen gesetzt wurden 9"). — Der 
Name lautet ‘gewöhnlich Yelia, bei Varro aber auch Ve- 
liae *°°), wobei vielleicht auf den doppelten Abhang, nach dem 
Forum und dem Amphitheater Rücksicht genommen ist. Er 
findet aber keine Anwendung auf die Gegend des Titus- 
bogens, weil für diese der Name summa Sacra via der übli- 
che wurde. 


Argiletum. Lautumiae. 


Es ist allgemeiner Charakter der römischen Topographen, 
dass sie die wichtigsten Fragen, über die nicht eben der Au- 
genschein belehren kann, entweder ganz übergehen, oder mit 
kurzen Worten abthun, dagegen die gleichgültigsten Dinge 
genauer Untersuchung unterwerfen. Das unbedeutendste Co- 
lumbarium, aus dessen Auffindung sich nicht der mindeste Ge- 
winn für die Kenntniss des römischen Bodens ziehen lässt, 
wird sich jederzeit einer grösseren Aufmerksamkeit zu erfreuen 
haben, als die aus alter Zeit stammenden bedeutungsvollsten 
Namen ganzer Bezirke, die sich freilich nicht aus noch vor- 
handenen Mauerresten erklären lassen. So ist es namentlich 
mit dem Argiletum geschehen, dem man auf eine schlechte 
Autorität hin ohne alle weitere Untersuchung und ohne Rück- 
sicht auf die manniglaltigsten Widersprüche seine Stelle anzu- 
weisen für gut gefunden hat. 

Die einzige Andeutung fast, aus welcher sich auf die 


393) V, 19. λόφον ὑπερκείμενον τῆς ἀγορᾶς ὑψηλὸν ἐπεεικῶς καὶ 
περίτομον. 

990) Monum. Aneyr. AEDEM. DEVM. PENATIVM. IN. VELIA. 
AEDEM. IVVENTATIS. AEDEM. MATRIS. MAG. DEIAE. IN. PALA- 
CIO. FECI. So heisst es auch in der Rede de har, resp. 8. P. 
Valerio — data domus est in Velia publice: at mihi in Palatio re- 
stitula., und eben so unerklärlich würde es sein, wie Livius, Diony- 
sius und Plutarch, überhaupt niemand den Palatin nennen mochte, 
wenn die Velia nicht eine besondere Höhe, sondern ein Bezirk auf 
der Höhe des Palatin war. 

400) L.L.V, ὃ, Auic Cermalum et Velias coniunzerunt. ebend. 
Veliae unde essent, plures accepi causas. b. Non. ΧΕ, δ]. Tuwl- 
lum Hostilium in Veliis. 
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Lage des mit diesem Namen bezeichneten Bezirks schliessen 
lässt, ist die Nachricht, dass an seiner tiefsten Stelle sich der 
von Numa erbauete Janustempel befand. Liv. I, 19. JZanum 
ad infimum Argiletum indicem pacis bellique 
Seeit. Da nun dieser Tempel, die porta belli (ὃ. 119.), am 
Forum war, so wäre über die Lage des Argiletum entschie- 
den, wenn nicht Servius ausdrücklich eine ganz andere 
Stelle angäbe. Er sagt z. Virg. Aen. VII, 607. „Sunt 'ge- 
minae belli portae.““ Sacrarium hoc Numa Pompi- 
lius fecerat circa imum Argiletum iuxta thea- 
trum Marcelli, quod fuit in duobus brevissimis templis. 
Duobus autem propter Ianum Bifrontem. Postea capltis 
Faliscis, civitate Tusciae, inventum est simulacrum Iani cum 
‚Frontibus quatuor. Unde quod Numa instituerat, translatum 
est ad forum Transilorium et quatuor portarum unum tem- 
plum est institutum. Offenbar sind hier die verschiedensten 
Dinge auf die ungehörigste Weise vermengt. Denn das Fo- 
rum Transitorium wurde ja nebst dem Janus Quadrifrons erst 
durch Domitian erbauet, und Letzterer kann gar. keine Bezie- 
hung mit dem angeblich bei der Einnahme von Falerüi oder Fa- 
lisca gefundenen gemein haben. Die Hauptsache aber ist, dass 
Servius den Janustempel im Argiletum und zugleich am 
Theatrum Marcelli gelegen angiebt. Diese ausdrück- 
liche Erklärung war nun viel zu bequem und überhob in viel 
zu erwünschter Weise die Topographen aller weiteren For- 
schung, als dass sie nicht allgemein als gültig hätte anerkannt 
werden sollen. Durch den entschiedenen Widerspruch viel 
bedeutenderer Autoritäten, die nur nicht auf so ausdrückliche 
Weise vom Argiletum sprechen, und von unlösbaren inneren 
Widersprüchen liess man sich nicht irre machen: es war ent- 
schieden, dass das Argiletum bei dem Theatrum Marcelli sein 
müsse. Ä 

Um das unrichtig zu finden, muss man sich zuvörderst 
überzeugen, dass der Tempel, von dem Servius spricht, kein 
anderer ist, als der des Janus Bifrons*:) oder ITanus 


401) Virg. Aen. VII, 180. XII, 198. Bei Ovid. Fast. I, 89. 


Janus biformis. 
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Geminus*), oder Janus Quirinus ®), welche Namen 
jederzeit auf den Tempel bezogen werden, dessen Thüren im 
Kriege geöffnet, bei allgemeinem Frieden geschlossen wa- 
ren *), und eben diesen Tempel des Janus Geminus nennt 
Servius allenthalben als den von Numa erbaueten. Nun ist 
aber darüber kein Zweifel, dass dieser Krieg und Frieden an- 
zeigende Tempel am Forum stand. Es sagt diess ausdrücklich 
Procopius :) und erzählt, wie die Römer in der Bedräng- 
niss der Belagerung zu dem alten Aberglauben zurückkehren 
und die Thüren des Tempels hätten öffnen wollen. Es sagen 
dasselbe eben so bestimmt andere Schriftsteller 5) der ver- 


402) Das ist der gewöhnlichste Name. Varro L.L. V, 32. p. 156. 
Lautolae a lavando, quod ibi ad Ianum Geminum aquae caldae fue- 
runt. Plin. XAXIV, 7, 16. Janus Geminus a Numa rege dicatus. 
vgl. XXXII, 3, 13. Flor. I,2. 10]. Gapit. Gord. Ill. 26. Oros. 
IV, 12. Macrob. Sat. 1, 9. Serv. z. Aen. I, 294. 

3) Hor. IV, 15, 8. vacuum duellis lanum Quirinum celusit. 
Suet. August. 22. Macrob. Sat. Ι, 9. 

4) Um der daraus entstehenden Verlegenheit zu entgehen, hat 
man angenommen, nicht nur Numa, sondern schon Romulus habe einen 
lanustempel erbauet, und das sei die belli porta, das der Janus (ui- 
rinus (Quirini, i. e, Romuli!). Sachse, Gesch. d. St. R. 1. 8. 90 f. 
127. Bunsen, Beschr. εἰ. St. R! UI B.S. 116. Man hätte sich doch 
fragen sollen, was römischer und was sabinischer Cultus sei, und über 
den Namen konnte allenfalls, wenn man nicht tiefer eingehen wollte, 
Macrobius belehren: Quirinum (lanum invocamus) quasi bellorum 
potentem, ab hasta, quam Sabini curim vocant., wiewohl da mehr 
als ein Mittelglied fehlt. Wenn vach Serv. z. Aen. I, 294. XII, 198. 
einige angaben, der lanustempel sei von Romulus und Tatius nach dem 
Bündnisse gestiftet, so geschah das zur Erklärung des Doppelgesichts; 
er selbst aber nennt ihn jederzeit als von Numa herrührend. Und 
auch in jener witzigen Auslegung ist immer das neue sabinische Ele- 
ment anerkannt. 

5) Bell. Goth. I, 25. p. 122 Dind. ἔχει δὲ τὸν ναὸν ἐν 

τῇ ἀγορᾷ πρὸ τοῦ βουλευτηρίου, ὀλίγον ..o. ra τρία Para, 
οὕτω γὰρ οἱ ἹῬωμαῖοε τὰς Μοίρας νενομίκασε καλεῖν. ὁ δὲ νεὼς ἅπας 
αλκοὺς ἕν τετραγώνῳ σχηματε ἕστηκε, τοσοῦτον μὲν ὅσον ἄγαλμα τοῦ 
Ἰανοῦ σκέπειν. ἐστε δὲ χαλκοῦν οὐχ ἧσσον ἢ πηχῶν πέντε τὸ ἄγαλμα 
τοῦτο, τὰ μὲν ἄλλα πάντα ἐμφερὲς ἀνθρώπῳ, διπρόσωπον δὲ τὴν κε- 
φαλὴν ἔχον, καὶ τοῦ προσώπου ϑάτερον μὲν πρὸς ἀνίσχοντα, τὸ δὲ ἕτερον 
πρὸς δύοντα ἥλιον τέτραπται. ϑύραε δὲ χαλκαῖ ἐφ᾽ ἑκατέρῳ προσώπῳ 
εἰσίν. 

6) Ovid. Fast. I, 257. 

Cum tot sint lani, cur δίας sacratus in uno, 
Hic ubi iuncta foris templa duobus habes ὃ 
Seneca, Apocoloc. p. 396 Ruhk. primus interrogatur sententiam 
Janus pater — qui semper videt ἅμα πρόσω καὶ ὀπίσω. Is multa di- 
serte, quod in foro vivat, dixit etc. Mit Procopius aber stimmt 
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schiedensten Zeiten, so dass darüber nicht der entfernteste 
Zweifel Statt finden kann, dass der Janus Geminus des Numa, 
die στολέμου πύλη, sich nirgend anders als am Forum befand. 
Dazu kömmt nun, dass Livius eben diesen index pacis belli- 
que ad infimum Argiletum erbauen lässt, so dass wir 
hinsichtlich dieses Namens nothwendig in die Gegend des Fo- 
rum hingewiesen werden. Und diess erhält die vollkommenste 
Bestätigung durch mehrfache Erwähnung des Argiletum aus 
einer Zeit, in welcher ein Irrthum unmöglich war, und in 
Verbindung mit anderen Namen, welche über seine Lage gar 
keinen Zweifel lassen. Martial redet I, 3. sein Buch an: 
Argiletanas mavis habitare tabernas, 

Cum tibi, parve liber, scrinia nostra vacent? 
woraus sich indessen nichts weiter ergiebt, als dass im Argi- 
letum der /ibrarius oder bibliopola, bei welchem Martials Epi- 
gramme verkäuflich waren, seine Taberne hatte. Dagegen be- 
zeichnet er diese genauer, wo Lupercus, welcher das Buch 
vom Dichter sich erbeten hatte, angewiesen wird es zu kaufen, 
I, 117, 8. 

Quod quaeris, propius peltas licebit. 
Arginempe soles subire letum: 
Contra Caesaris est forum taberna 
Scriplis postibus hinc et inde totis, 

Omnes ut cito perlegas poetas. 

llline me pete, ne roges, Atrectum ; 

Hoc nomen dominus gerit tabernae. 


ech: überein DioCass. LXXIII, 13., der von Didius Iulianus 
sagt: ἐπειδὴ πρὸς τὸ συνέδριον Tide καὶ τῷ Ιανῷ τῷ πρὸ τῶν 
ϑυρῶν αὐτοῦ ϑύσειν ἔμελλεν. und cap. 14. ὅτε τὰ εἰσιτήρια πρὸ 
τοῦ βουλευτηρίου ἔϑυεν ὁ ᾿Ιουλιανός., Stellen, welche man gar 
nicht berührt hat, vielleicht weil man glaubte, dass sie mit der Lage 
der Curie in dieser Zeit nicht vereinbar wären. Unberücksichtigt darf 
auch trotz allem Irrthume nicht bleiben, was sich bei dem Schol. 
Cruq. z. Hor. Sat. II, 3, 18. findet. Jani autem statuae tres erant: 
una in ingressu fori, altera in medio, ubi erat eius te mplum, 
prope basilicam Paulli, vel pro Rostris. huc coneurrebant et polissi- 
mum suas slationes habebant foeneratores, alii ad reddendum foe- 
nus, αἰϊὲ ad aceipiendum. Tertia autem statua erat ad eritum fori. 
vgl. dens. z. epist. I, 1, 54. 20, 1. So arg die Verwechselung der lani 
des Forum mit Bildsäulen des Gottes ist, so beruht doch die Augabe des 
lanustempels prope basilieam Paulli auf einer richtigeren Vorstellung, 
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und auf noch erwünschtere Weise durch zwei unzweifelhafte 
Punkte I, 2, 5. 
Ne tamen ignores, ubi sim venalis, et erres 
Urbe vagus tola, me duce tulus eris. 
Libertum docti Lucensis quaere Secundum 
Limina post Pacis Palladiumgue forum. 

Die genauere Bestimmung dieser Plätze kann erst weiterhin 
erfolgen; hier genügt die Gewissheit, dass sowohl der Frie- 
denstempel als das Forum Nervae, welches der Dichter von 
dem Tempel der Minerva Palladium forum nennt, kurz alle 
von ihm angegebenen Oertlichkeiten (man möge das Forum 
Caesaris erklären, wie man wolle) nordöstlich vom Forum Ro- 
manum nach dem (uirinal zu lagen. Befand sich nun jene Ta- 
berna Argiletana in der Nähe des Forum Nervae und des Frie- 
denstempels, so ist die nothwendige Folge, dass dort auch das 
Argiletum war 407), Und diess erhält zum Ueberllusse noch 
die vollkommenste Bestätigung durch eine vierte Stelle des 
Dichters II, 17., wo er sagt: 

Tonstriv Suburae faucibus sedet primis, 

Cruenta pendent qua flagella tortorum, 

Argique letum multus obsidet sutor. 
Die Subura ist eine der gewissesten Gegenden im alten Rom; 
es ist im Wesentlichen die vom Esquilin, Quirinal und Vimi- 
nal eingeschlossene Tiefe, wo noch jetzt eine Strasse und am 
Quirinal die nahe Kirche Sta. Agata alla Suburra (super Su- 


407) Niemand wird daran Anstoss nehmen wollen, dass in dem 
einen Epigramm der Buchhändler Atrectus, in dem anderen Secundus 
genannt wird. Jeder Gedanke an zwei verschiedene Tabernen ist schon 
dadurch ausgeschlossen, dass alle drei Epigramme sich auf die Her- 
ausgabe desselben Buchs beziehen. Wenn bei Horat. epist. 1, 20, 1. 

Verlumnum lanumque, liber, spectare videris : 

Scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus. 
es möglich scheinen kann, dass zwei verschiedene Verkaufsörter ge- 
meint seien, so ist das ein ganz anderer Fall. Denn es sind eben fra- 
tres Sosii, und so lässt es sich wohl denken (obgleich es keinesweges 
nöthig ist), dass sie den Handel in zwei verschiedenen Tabernen trie- 
ben. Martials Buchhändler hiess wahrscheinlich Atrectus Secundus. 
Wollte man übrigens denuoch gegen allen gesunden Siun die Identität 
nicht anerkennen, so käme darauf nicht einmal viel an; denn die Nach- 
barschaft des in dem einen Epigramme genannten Forum Caesaris und 
der Subura weisen dem Argiletum allein schon dieselbe Gegend an. 
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burram) den alten Namen bewahren. Was nun von Martial 
primae fauces Suburae genannt wird, das kann nur die Ge- 
gend sein, wo die Spitzen des Quirinal und Esquilin sich ge- 
gen einander biegen, und wahrscheinlich ist es gleichbedeutend 
mit der prima Subura, welche derselbe XII, 3, 9. nennt. Die 
- Subura hat man sich nicht als eine Strasse, sondern als einen 
grösseren Bezirk zu denken. Allerdings wurde sie von einer 
Hauptstrasse durchschnitten, welche vorzugsweise Subura ge- 
nannt werden möchte, und sie meint Appian. Bell. civ. ], 
58. ἑτέρους κατὰ τὴν καλουμένην Συβοῦῤῥαν ὁδὸν περιέ- 
σπεμστεν. (vgl. d. Abschn. über d. Esquilin). Diese Strasse 
ist es unslreilig, welche als Subura maior bezeichnet vor- 
kömmt *°8) ; woraus sich nicht schliessen lässt, dass ein ande- 
rer Theil Subura minor geheissen habe, sondern der ganze 
übrige Bezirk, jedenfalls mehrere Gässchen enthaltend, bildet 
den Gegensatz. Ihm gehört auch der von Martial. V, 22,5. 
genannte Clivus Suburanus an. — Grenzte nun das Argile- 
tum an die Subura, worüber nach Martials Worten gar kein 
Streit sein kann, und reichte es zugleich an das Forum Roma- 
num, wo der Janus stand, so ist es offenbar, dass keine an- 
dere Gegend gemeint sein kann, als die von der südlichen 
Spitze des Quirinal sich nach dem Capitolinus und dem Forum 
erstreckt. Die ausgedehnten Anlagen, welche die spätere 
Zeit hier entstehen sah, mögen freilich den Namen für den 
grössten Theil ausser Gebrauch gesetzt haben, so dass in Mar- 
tials Zeit hauptsächlich die von ihm bezeichnete Gegend zwischen 
der Subura und dem Forum Nervae und Templum Pacis so be- 
nannt werden mochte. 

Nach diesen Beweisen liegt es klar am Tage, dass Ser- 
vius sich eines schweren Irrthums schuldig gemacht hat, und 
es ist nicht schwer nachzuweisen, wie er entstehen konnte. 
Denn am Theatrum Marcelli war allerdings ein zweiter Tem- 


408) In einer Inschrift b. Marini, Atti de’ frat. Arv. 1. p. 347. 
Es ist nicht die einzige Erwähnung, wie Orelli, Inser. n. 8. meint. 
Die Benennung findet sich auch beim Sehol. Crugq. z. Hor. Sat. 
1, 6, 113. vespertinum hie forum dieitur aut Subura maier, in 
qua vesperi res furtivae vendebantur, aut minus frequens forum. 
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-pel des Janus, den im ersten punischen Kriege C. Duilius er- 
bauet hatte, und dessen Wiederherstellung Augustus anord- 
nete. Aber er erlebte seine Vollendung nicht, und Tiberius 
weihete ihn 499). Seiner gedenkt auch Festus, in anderer 
Art als Servius irrend !°), und in den Fasten ist der Tag be- 
zeichnet, wo hier dem Gotte geopfert wurde 11). Ausserdem 
wird nichts über ihn bekannt; es giebt kein Zeugniss, aus dem 
hervorginge, dass er älter sei als Duilius, und dieser ihn nur 
neu erbaut habe; denn der angeblich in diesem Tempel gefasste 
die Fabier betreffende Senatsbeschluss ist ein Missverständniss 
und eine Senalsversammlung in einem lanustempel überhaupt 
nieht denkbar. So viel ist aber gewiss, dass dieser Tempel 
nichts mit dem Janus Geminus des Numa dem index belli pa- 
cisque gemein hatte, und selbst das ist sehr zweifelhaft, ob 
sieh je dort ein Bild des Gottes befand 13), — Dieser zweite 
Jannstempel nun hat unstreitig zu dem Irrthume bei Servius 
Veranlassung gegeben. Der Grammatiker, der erweislich mit 
den Oertlichkeiten Roms sehr wenig vertraut war, wusste von 
einem Tanus am Theatrum Marcelli, den ja selbst die 
Fasten nannten; er fand aber auch, dass Numa den Tempel 
des Janus geminus ad infimum Argiletum erbauet 
habe. Der Name Argiletum, damals wohl lange sehon eine 


409) Taecit. Ann. II, 49. Jisdem temporibus deum aedes vetu- 
state aut igni abolitas eoeplasque ab Augusto dedieavit — lano tem- 
plum, quod apud forum Olitorium C. Duilius struxerat etc. 

10) P. 285. Aeligioni. S. darüber 5. 133. Anm. 198. 199. 

11) Fast. Gapran. XVI Ra). Sept. JANO AD THEATRVM 
MARCELLI. 
: 12) Es folgt diess fast mit Nothwendigkeit aus Ovid. Fast. 
„257. 
Cum tot sint Iani, cur δίας sacralus in uno, 
Hie ubi iuncla foris templa duobus habes ? 
Was darüber Merkel p. CCLXIII. bemerkt: der Tempel am Theater 
möge längere Zeit verfallen gewesen, oder der Aufbau langsam betrie- 
ben worden sein, woraus sich Ovids Stillschweigen erkläre, das hat 
um se weniger Wahrscheinlichkeit, als eben an den Ort sich ein jähr- 
lich wiederkehrendes Opfer knüpfte. Das Bild, dessen Plinius ge- 
denkt, XAXXVI, 5. n. 28. Janus pater in suo templo dicatus ab Au- 
gusto, ex Aegyplo adveclus οἷς. kann nur in dem eigentlichen Tem- 
pel des Janus Geminus am Forum gedacht werden, da der Tempel am 
Forum Olitorium erst drei Jahre nach Augustus Tode dedicirt wurde. 
‚Dabei ist es gleichgültig, ob man interpungirt, wie oben, oder mit 
Merkel verbindet: ab Augusto ex Aegyplo advectus. 
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Antiquität, war ihm seiner topographischen Geltung nach un- 
bekannt: kein Wunder, dass er den Janus Geminus des Numa, 
den index belli pacisque oder die porta belli, sammt dem Ar- 
giletum an das Theatrum Marcelli setzte. 

Wenn demnach seine Nachricht gegen die Zeugnisse 
Martials, der denn doch wusste, welcher Ort mit diesem Na- 
men genannt werde, gar nicht in Betracht kömmt, so ist nur 
noch nachzuweisen, dass einige andere Erwähnungen mit den 
aus Martial gezogenen Folgerungen wohl übereinstimmen. Zu- 
vörderst wird das Argiletum auch von Varro 415) genannt 
und zwar mitten unter anderen Namen, zum Theile bekannter 
Punkte. Dadurch hat man sich verleiten lassen zu glauben, 
es lasse sich daraus auf die Lage schliessen, indem man an- 
nahm, Varro erkläre die Namen nach einer bestimmten ört- 
lichen Reihenfolge. Ich habe aber schon früher gezeigt, dass 
diess keinesweges der Fall ist, dass vielmehr Varro nach ganz 
anderem Plane verfährt, wenn man dieses Hin- und Hersprin- 
gen überhaupt einen Plan nennen kann. Er fasst abschnitt- 
weise mehrere unter einen Hauptibegriff gehörige Namen zu- 
sammen, hie und da auch wohl Einzelnes einschaltend. So 
werden denn zuerst die Fora und Macella abgehandelt; dann 
arz und carcer, beides ab arcendo; dann mehrere an sehr 
verschiedenen Orten gelegene Haine: Lauretum, Corneta, 
Esculetum, Fagutal. Nach Einschiebung des Armilustrum 
folgen daun die Cirei, dann das Comitium. Darauf erklärt 
er fünf Namen, welche gewisse Gegenden der Stadt bezeich- 
nen: Lautolae, Aequimelium, Ad busta Gallica , Doliola, 
Argiletum. Endlich werden zwei Clivi (der eine am Aven- 
tin, der andere am Quirinal) und einige F’ici genannt. Dar- 
aus ist also offenbar, dass eine topographische Ordnung hie- 
bei durchaus nicht befolgt wird, wozu Varro in einem ety- 
mologischen Werke gar keine Veranlassung hatte, und dass 
aus der Zusammenstellung, Doliola und Argiletum, die Nach- 
barschaft beider eben so wenig folgt, als das Lauretum auf 


413) L. L. V, 32. p. 157. 8. darüber De Romae vet. mur. atq. 
port. p. 58 f. 
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dem Aventin und die Corzeta an der Sacra via, oder der 
Clivus Publicius und der Clivus des Capitolium vetus. — 
Dagegen stimmt mit der angenommenen Lage vortreflich 
überein und ist nur unter dieser Voraussetzung erklärbar die 
Stelle Virgils, wo Aeneas von Evander zu den denkwür- 
digen Stellen der nachmaligen Stadt führt. Aen. VIII, 345. 

Vix ea dieta: dehinc progressus monstrat et aram, 

Et Carmentalem Romano nomine portam. — 

Hinc lucum ingentem, quem Romulus acer asylum 

Retulit, et gelida monstrat sub rupe Lupercal, 

Parrhasio dictum Panos de more Lycaei. 

Nec non et sacri monstrat nemus Argileti 

Testaturque locum, et letum docet hospitis Argi. 

Hine ad Tarpeiam sedem et Capitolia duceit. 
Wenn Evander von der Porta Carmentalis kommend erst das 
Lupercal am Palatin (unweit δ. Teodoro) zeigte, und dann das 
Argiletum, so ist es dochwohl offenbar, dass dieses nicht beim 
Theatrum Marcelli vor der Carmentalis sein konnte. Wohl 
aber erklärt es sich, wie vom Lupercal, um nach dem Auf- 
gange zum Capitole zu gelangen, beide das Forum betreten 
mussten, in dessen unmittelbarer Nähe das Argiletum war, da 
der Janustempel ad Argiletum und in foro stand. 

Der Ursprung des Namens ist ganz ungewiss und dunkel. 
Am nächsten lag es an argilla, argilletum zu denken, und 
diese Ableitung, die nichtsdestoweniger höchst zweifelhaft er- 
scheint 413), giebt wirklich Varro ans). Aber er gedenkt 
auch einer anderen, nach welcher, wie hei Virgil, der Name 
sich von dem Tode eines hier begrabenen Heros herschreiben 


414) Bunsen, Beschr. d. St. R. ΠῚ B. S. 116. sagt von dem 
angeblichen romulischen Tempel: „Als Janus des Romulus bildete er 
einen Gegensatz mit dem Heiligthume desselben Gottes, welches Numa 
am entgegengesetzten Abhange des Berges, nach dem Flusse bin (wo 
allein auch sich Thonerde findet, von welcher die Stätte 
argiletum hiess) errichtet und welches unter Tiber (!) Duilius von 
neuem erbaut hatte.‘‘ Ich habe kein Urtheil über die Thonschichten 
Roms; aber die Behauptung scheint in geradem Widerspruche mit 
dem zu stehen, was Hoffmann in der Beschr. I. S. 61 f. sagt. 

15) L. L. V, 32. p. 157. Argiletum sunt qui scripserunt ab Ar- 
gola, seu quod is huc venerit ibique sit sepultus; alii ab argilla, 
quod ibi id genus terrae. 
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sollte, und die mannigfaltige Gestalt, in welcher diese Sage 
berichtet wurde 316). so wie die Tmesis (Argi nempe soles 
subire letum ete.), beweisen deutlich, dass diess die herr- 
schende Meinung war. 

Ein eben so missverstandener, leicht abgefertigter Name 
ist der der Lautumiae. Von Lucio Fauno an bis auf Bun- 
sen scheint niemandem ein Zweifel darüber beigegangen zu 
sein, dass es nur eine verschiedene Benennung des Garcer 
Mamertinus sei!?). Dieses in der römischen Geschichte 
so bedeutungsvolle Staatsgefängniss, erbaut von Ancus Mar- 
cius 28), und von Servius Tullius mit einem noch schauerli- 
cheren unterirdischen Berker, dem Tullianum, versehen 19), 
wo die Mitverschworenen Catilina’s erdrosselt wurden 2°) und 


410) Serv. z. Aen. VIll, 345. führt sieben verschiedene Erklä- 
rungen an. 

17) Blondus Flav. Roma instaur. III, 71. hat höchst seltsam 
die Lautumiae nach ὃ. Nicola id carcere, unweit Piazza Montanara, 
verlegt. 

18) Liv. I, 33. carcer ad terrorem inerescentis audaciae media 
urbe imminens foro aedifieatur. Der allgemein übliche Name Carcer 
Mamertinus ἃ. i. Martius lässt sich mit einer alten Autorität nicht 
belegen; aber zufällıg kaun es kaum sein, dass im Mittelalter nicht 
nur das Gefängniss so heisst, sondern auch die von da nach dem 
Marsfelde führeude Strasse (Salita di Marforio) mit demselben Namen 
genannt wird. Im Ordo Romanus vom Jahre 1143, bei Mabil- 
lon, Mus, Ital. 11. p. 118. Prosiliens per δ. Marcum ascendit sub 
arcu manus carneae per clivum Argenlarium inter insulam eiusdem 
nominis et Capitolium; descendit ante privalam (i. δ. carcerem) 
Mamertinictce. Auastas. in vita Anast. p. 62 Blauch. Hie 
feeit basilicam, quae dieiltur Crescentiana in regione secunda in viu 
Mamertinia in urbe Roma. vgl. Nibby, Foro om. p. 128. 154. 
Der Name ist viel zu gelehrt, um im Mittelalter entstanden sein zu 
können. 

19) Varro L.L. V, 32, p. 150. Carcer a coercendo, quod exire 
prohibentur. In hoc pars quae sub terra, Tullianum, ideo quod 
additum a Tullio rege. Fest. p. 356. Tullianum, quod dieitur pars 
quaedam carceris, Ser. Tullium regem aedificasse aiunt. Liv. ÄXAIV, 
44. Pleminius in inferiorem demissus carcerem est necatusque. Ders, 
XXIX, 22. (von demselben) patefacto dein scelere delegatum in Tul- 
lianum ex ὃ, C. 

20) Salust. Catil. 55. Est locus in oareere, quod Tullianum 
appellatur, ubi paullulum escenderis ad laevam , eirciter duodeeim 
pedes humi depressus. Eum muniunt undique parieles atque insuper 
camera lapideis fornieibus vineta; sed ineultu, tenebris, odore fveda 
atque terribilis eius facies est. In eum locum postquam demissus 
Lentulus, quibus praeceptum erat, laqueo gulam fregere. — De Üe- 
thego, Statilio, Gabinio, Caepario eodem modo supplisium sumlum. 
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logurtha sein ‚‚kaltes Bad‘‘ und den Hungertod fand +21), ist 
nach drittehalb tausend Jahren, was wenigstens den unteren 
Theil anlangt, noch heute wahrscheinlich in seiner Ursprüng- 
lichkeit am capitolinischen Hügel zur Rechten des jetzigen Aul- 
gangs vom Forum zu sehen, und auch die auf eine Wieder- 
herstellung vom Jahre 775 sich beziehende Inschrift ist erhal- 
ten 3). Nun werden aber auch die Lautumiae mehrmals 
als Staatsgefängniss genannt, und so hat man geglaubt, auch 
diesen Namen auf das der könige bezielen zu müssen. Am 
meisten schien dafür zu sprechen Yarro ἢ. L. V, 32. p. 100. 
Career a cvercendo, quod exire prohibentur. In hoc. pars 
quae sub terra, Tullianum, ideo quod additum a Tullio rege. 
Quud Syracusis ubi „.... de causa custodiuntur vocantur 
Latomiae, et de Lautumia translatum, quod hic quoque in eo 
loco lapidieinae fuerunt. Vgl. Paul. Diac. p. 117. Lautu- 
zniae. Etwas Unbequemlichkeit. entstand nun allerdings aus 
der Nachricht, dass Cato, um die Basilica Porcia zu bauen, 
ein Paar Grundstücke ἐμ Lautumiüs angekauft habe >), zumal 
da diese an die Guria Hostilia grenzende Basilika unmöglich 
bei dem Garcer am Gapitolinus angenommen werden konnte. 
Auch stimmte mit jener Annahme nicht wohl überein die Schil- 
derung einer am Forum ausgebrochenen Feuersbrunst, welche 
nicht nach dem Garcer hin, sondern in enigegengesetzter 
Richtung fortschreitend die Lautumien und den Fischmarkt, 
endlich auch das Vestaheiligthum ergriff’ ?*); allein durch sol- 


‚ 421) Plutarch. Mar. 12. καὶ μετὰ τὸν ϑρίαμβον εἰς τὸ δεσμω- 
τήριον ἐμπεσὼν --- 'Ηράχλεις, εἶπεν, ὡς ψυχρὸν ὑμῶν τὸ βαλα- 
v£io!. 

2?) C. VIBIVS. C. F. RVFINVS. M. COCCEIVS.... NERVA. 
EX. S.C. Jetzt steht zum Theile darüber die Kirche δ, Pietro in 
carcere e S. Giuseppe. 

23) Liv. XXXIX, 44. Cato atria duo, Maenianum et Titium 
in Lautumiis ei quatuor tabernas in publicum emit, basilicam- 
que ibifecit quae Porcia appellata est. 

24) Liv. XXVl, 27. pluribus simul locis eirca forum incendium 
urlum. eodem lempore septem labernae, quae poslea quinque, et ar- 
genlariae, quae nune novae appellantur, arsere. Comprehensa po- 
siea privata aedificia; neque enim tum basilicae erant: compre- 
hensae Lautumiae forumque piscatorium et atrium re- 
gium. JAedes Vestae vix defensa est etc. Man sieht deutlich, dass 
das Feuer auf beiden Seiten des Forum zugleich ausgebrochen war 
und sich nach der Velia hin wälzte. 
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che Bedenken haben sich die römischen Topographen nie in 
ihren einmal beliebten Ansichten stören lassen. Nur B unsen 
sah wohl, dass die Basilika und der Carcer Mamertinus nicht 
zusammengehören könnten, und nahm deshalb an, dieses Staats- 
gefängniss habe zwar den Namen Lautumiae geführt, aber der- 
selbe sei auf einen grösseren Bezirk ausgedehnt gewesen #25), 
Nur die letztere Behauptung enthält Wahrheit; dagegen wird 
es sich zeigen, dass das alte aus der königlichen Zeit stam- 
mende Staatsgefängniss nie den Namen Lautumiae führte. 
Eine aufmerksame Vergleichung der Stellen, in welchen 
des einen oder des anderen Namens Erwähnung geschieht, 
lehrt, dass der Carcer immer nur genannt wird, wenn von 
Einkerkerung Einzelner, schwerer Verbrechen Schuldiger oder 
Angeklagter die Rede ist. Es ergiebt sich auch diess schon 
als nothwendig aus der Beschaffenheit dieses Gefängnisses, von 
dem wohl mit Sicherheit angenommen werden darf, dass es 
nie grössere Ausdehnung hatte; und wenn man bedenkt , wie 
selten überhaupt und nur in ausserordentlichen Fällen öffent- 
liche Verhaftung Statt fand, dass selbst behauptet werden 
konnte, der Angeklagte dürfe vor Entscheidung der Centüriat- 
comitien nicht ins Gefängniss geführt werden 26); dass selbst die 
Mitverschworenen Catilina’s bis zu ihrer V erurtheilung 7» Zibe- 
ram custodiam gegeben wurden?) und überhaupt die Ein- 
kerkerung nicht selten erst nach gefälltem Urtheile erfolgt zu 


425) Beschr. d. St. R. ΠῚ B. 5. 28. „Dieser Name (lautumiae) 
ist durchaus nur der eines Stadtviertels am Forum, den Livius bei der 
grossen Feuersbrunst vom J. 544 ausdrücklich als solchen mit dem 
Forum piscatorium nennt. Man hat deshalb gar keinen Grund, an die 
unmittelbare Nähe des Mamertinischen Kerkers zu denken, welcher 
von den alten Steinbrüchen (Tufgruben) des Capitols, in denen er an- 
gelegt war, auch lautumiae genannt wurde.‘ 

20) Liv. IM, 13. 7 irginius adripi iubet hominem et in vincula 
duei. patrieii contra vi resistunt. T. Quinctius elamitat: Cui rei 
captlalis dies dieta sit, et de quo futurum propediem iudieium, eum 
indemnatum indieta causa non debere violari. Iribunus supplieium 
negal sumturum se de indemnato ; servaturum tamen in vinculis esse 
ad iudieii diem. — Appellati tribuni medio deereto ius auxilüi sui 
ezpediunt. in vineula conitei velant etc. Er giebt die ersten ‚va- 
des publ. 

27) Salust. Catil. 47. Senatus decernit, uti abdicatus magi- 
stratu Lentulus, item eaeteri in liberis custodüs haberentur. S. 
Lips. z. Tacit. Ann. VI, 3. 
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sein scheint 428), weil der Carcer zugleich auch der locus sup- 
plieii war, so ergiebt sich auch kein Bedürfniss eines umfas- 
senderen Gefängnisses, das olınehin nur bei schweren Ver- 
brechen Anwendung fand 2°), So mag denn längere Zeit der 
kleine Carcer Mamertinus mit dem Tullianum ausgereicht ha- 
ben, und darauf bezieht sich Iuven. Ill, 312. 

Felices proavorum atavos, felicia dicas 

Saecula, quae quondam sub regibus atque tribunis 

Viderunt uno contentam carcere Romam. 
Dagegen musste sich nach und nach das Bedürfniss eines 
zweiten Gefängnisses geltend machen und namentlich sobald 
man in den Fall kam, zahlreiche Fremde als Staatsgefangene 
zu bewachen, die gleichwohl nicht als Verbrecher behandelt 
werden konnten. Jedenfalls ist es ein deutlicher Fingerzeig, 
dass nur in Beziehung auf solche Fälle die Lautumiae genannt 
werden; nie wo es sich um Einkerkerung eines Verbrechers 
handelt. So im J. 555. bei Befürchtung einer Verschwörung 
der karthagischen Geiseln und Gefangenen : Liv. XXXI, 26. 
triumviri carceris Lautumiarum °°) intentiorem cu- 
stodiam haberi iussi.; und in gleicher Weise wird mit den ge- 
fangenen Aetolern verfahren. XXXVII, 3. principes Aetolo- 
rum ires et quadraginta — in Lautumias coniecti sunt. 
Wenn man ferner lieset, dass der Volkstribun L. Flavius den 
Consul Q. Metellus Geler auf Pompejus Anstiften ins Gefäng- 
niss führen liess, und Metellus daselbst den Senat versammeln 
wollte, ja, als der Tribun vor dem Eingange sitzend jedermann 
den Zutritt wehrte, Anstalt machen liess die Mauer zu durch- 
brechen, um so den Senatoren den Weg zu öffnen ®!), so 


428) Sal. Cat. 55. Auct. adHer. I, 13. Cic. de inv. II, 50. 
Taeit. Ann. Ill, 51. Anders ist es bei Manlius, den Decemvirn u. 8. w. 
5. Geib, Gesch. d. rüm. Crim. Proc. S. 118. 

29) Cic. Gat. II, 12. esse carcerem, quem vindicem nefariorum 
ac manifestorum scelerum maiores nostri esse voluerunt. 

30) Schon Duker hat hiezu bemerkt, dass diese Benennung un- 
gewöhnlich und einer der beiden Namen überflüssig sei. Sehr richtig, 
wenn nur ein Gefängniss gewesen wäre; aber eben zur Unterschei- 
dung ist Lautumiarum hinzugesetzt. 

‚„ 81) Dio Cass. XXXVIH, 50. ἐπὶ πᾶν ὁ Μέτελλος ἀνθιστάμενος 
ἐπεξῆλθεν. ὥστε καὶ ἐς τὸ οἴκημα im αὐτοῦ ἐμβληϑῆναε καὶ τὴν γερου- 
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wird man sich leicht überzeugen, dass diess auf den Kerker 
am Capitole gar keine Anwendung leidet. Aber mit völliger 
Gewissheit ergiebt sich die Verschiedenheit des Carcer und der 
Lautumiae aus dem Antrage des lulius Sabinus, der aus dem 
Gefängnisse vor den Senat gefülırt nach bitteren Klagen über 
die Behandlung im Carcer bittet, man möge ihn von da hinweg 
in die Lautumien bringen. Senec. Controv. 27. p. 300 Bip. 
Cum introductus esset ex carcere in senalum, postulaturus ut 
diaria acciperet, tunc dixit de fame questus: Nihil onerosum 
a vobis pelo, sed ut me aut mori velitis, aut vivere. — Ei 
cum dixisset Senianus, locupletes in carcere esse: Homo, in- ' 
quit, adhuc indemnatus, ut possim vivere parricidas pa- 
nem rogo. Cum movisset homines et flebili oratione et 
diserta, redit tamen ad sales. rogavit, ut in Lautu- 
mias transferretur. Non est, inquit, [quod] quem- 
quam vestrum decipiat nomen ipsum Lautumiae: illa ani- 
mo meo lauta res est. Diese Stelle erweiset so klar, 
dass der Carcer Mamertinus der härtere Berker für 
schwere Verbrecher (wie die parricidae, welche sich mit Sa- 
binus dort befanden), die Lautumiae ein leichteres Gefäng- 
niss waren, und die Versetzung aus dem Ersteren in die Letz- 
teren als eine Wohlthat erschien, dass über die Verschieden- 
heit beider ein weiterer Zweifel gar nicht Statt finden kann. 
Es steht auch damit durchaus nicht im Widerspruche, was 
VarroL.L.V, 32. p. 151. sagt: Carcer a coercendo, yuod 
erire prohibentur. In hoc pars quae sub terra, Tullianum, 
ideo quod additum a Tullio rege. (Quod Syracusis ubi [simi- 
li] de causa (Müll. delicti causa) ewstodiuntur vocantur La- 
tomiae, et de Lautumia translatum, quod hic quoque in eo 
loco lapidicinae fuerunt. Das ist keinesweges so zu verste- 
hen, als ob Lautumiae nur ein zweiter Name für den Carcer 
wäre, sondern Varro musste nach der hier befolgten Methode 


σίαν ἐνταῦϑα ἀϑροῖσαι ἐθελῆσαι. ἐπεὶ δὲ ἐκεῖνος (.2οὐκιος δὲ δὴ Φλαούϊος 
ὠνομάζετο) τότε βάϑρον τὸ δημαρχικὸν ἐν αὐτῇ τῇ εἰσόδῳ αὐτοῦ ἔϑηκο 
καὶ ἐπ᾿ αὐτῷ καϑεζόμενος ἐμποδὼν ὥστε μηδένα ἐφιέναι ἐγίγνετο, τὸν 
τε τοῖχον τοῦ δεσμωτηρίου διακοπῆναε ἐκέλευσεν, ὅπως δὲ αὐτοῦ ἡ βουλὴ 
ἐρέλϑῃ. 
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(8, 260 fl.) beide Gefängnisse zusanımen nennen, so wie mit 
beiden wieder die Arx verbunden wird. Er brauchte freilich 
für Römer nicht zu erinnern, dass die Lautumiae ein besonde- 
res Gefängniss seien. — Dadurch hebt sich nun gänzlich die 
Schwierigkeit, welche in der Erwälnung der Lautumien an 
einer vom Garcer ganz verschiedenen Stelle liegt und man hat 
nicht nöthig, die ganze Gegend hinter der Nordseite des Fo- 
rum darunter zu verstehen. Was nun aber die Lage der Lau- 
tumiae, das heisst, des ganzen mit diesem Namen belegten Be- 
zirks anlangt,, so ist dafür die Nachricht entscheidend , dass 
Cato, um die Basilica Porcia zu bauen, Grundstücke in 
Lautumiis kaufte. Denn da die Basilica an die Curia 
Hostilia grenzte *?2), und diese, wie sich zeigen wird, auf 
der Nordseite des Forum, gegen den Faustinatempel hin gele- 
gen haben ınuss, so werden wir in die Gegend hinter eben die- 
sem Tempel und der Curie gewiesen, Damit stimmt überein 
die Nachbarschaft des Forum piscatorium, das bei jenem 
Brande (Anm. 424.) mit den Lautumien zugleich zerstört, 
dessen Wiederherstellung aber noch in demselben Jahre (544) 
unternommen wurde 33), und das M. Fulvius Nobilior (574) 
beim Baue der Basilica Fulvia neu einrichtete 83). Es lag 
ganz nahe bei der Basilica. Demnach grenzen die Lautumiae 
mit dem Argiletum und können vielleicht selbst als ein Theil 
desselben (denn der letztere Name ist unstreitig älter) angese- 
hen werden; so dass es nicht unwahrscheinlich ist, dass Mar- 
tial mit den Worten: Cruenta pendent qua flagella lorto- 
rum (ὃ. 257.) die Stelle des Career Lautumiarum be- 
zeichnet. — Die Erklärung des Namens Lautumiae, sei- 
nem Ursprunge nach, ist sehr zweifelhaft. Was Varro sagt: 


432) Daher wurde sie auch beim Brande der Curie von den Flam- 
men ergrifen. Ascon. z. Cie. p. Mil. Arg. p. 34 Or. Quo ἔβη 
et ipsa quoque curia flagravit, et item Porcia basilica, quae erat 
eiiuncta, ambusta est, 

33) Liv. XXVI, 11. Locaverunt inde reficienda, quae circa fo- 
rum incendio consumta erant (XXVl, 27.), septem tabernas, macel- 
lum, atrium regium. 

34) Liv. XL, 5l. M. Fulvius plura et maioris locavit usus. — 
basilicam post argenlarias novas et forum piscatorium. 
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quod hic quogue in eo loco lapidicinae [uerunt., das wird 
niemandem, der diesen Schriftsteller genauer kennen gelernt 
hat, von grossem Gewichte erscheinen. Es ist eben nur eine 
Folgerung, die er aus dem Namen zieht, und allenfalls ziehen 
konnte, wenn die Lautumien dicht unter der Velia lagen; und 
ob dort sich Steintuf oder Bröckeltuf fand, darauf Rücksicht 
zu nehmen wird ihm niemand zumuthen. Es trägt aber auch 
diese Erklärung den Widerspruch in sich selbst; denn wären 
wirklich an der Stelle, wo sich die Lautumien befanden, einst 
Steinbrüche gewesen, so könnte diess doch nur von uralten 
Zeiten gelten und dann wäre ein griechischer Name für einen 
Bezirk in Rom etwas Unerhörtes und fast Unmögliches. An- 
ders als mit dieser gelegentlichen Bemerkung verhält es sich 
mit der eigentlich von Varro abgegebenen Erklärung, dass 
der Name der Latomien bei Syrakus auf das römische Ge- 
fängniss übergetragen worden sei. Die Lautumiae werden 
erst seit dem zweiten punischen Kriege genannt, und so ist 
es allerdings möglich, dass der fremde Name dem neuen 
Staatsgefängnisse beigelegt wurde. Nimmermehr aber wird 
man zugeben können, dass der Bezirk früher als das Gefäng- 
niss und von alter Zeit her den griechischen Namen geführt 
habe; vielmehr ging er jedenfalls erst von diesem auf die 
Umgegend über. 

Erscheint nach diesen Ergebnissen das Forum in Osten 
(südost) von der Velia, in Norden (no.) von den Lautumien 
und dem Argiletum, in Westen (nw.) vom capitolinischen Hü- 
gel eingeschlossen, so.ist nur noch die südliche Seite (sw.) 
zu berücksichtigen. Hier zwischen dem Palatin und der Ru- 
pes Tarpeia hat sich sehr früh die Tiefe mit Wohnungen ge- 
füllt und es sind daher in unmittelbarer Nähe des Forum nur 
zwei Strassenquartiere (Stadtviertel) zu nennen, Vicus 
Tuscus gegen den Palatin und Vicus Iugarius gegen das 
Capitol. Weiterhin lag das Velabrum und darüber hin- 
aus, zwischen Circus und Fluss, das Forum Boarium. Doch 
diese Namen sind hier nur zu nennen, da die Betrachtung 
dieser ganzen Gegend einem besonderen Abschnitte vorbehal- 
ten bleibt. Sind nun aber durch das bisher Gesagte die be- 
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nachbarten Oertlichkeiten im Allgemeinen bestimmt, so kömmt 
es zunächst darauf an, die eigentlichen Grenzen des Forum 
und seine Ausdehnung genauer anzugeben. 


Grenzen des Forum. 


Die oben aus den Nachrichten der Schriftsteller gezoge- 
nen Folgerungen, für die Ausdehnung des Forum vom capito- 
linischen Hügel bis zur Velia, denen später noch ein evidenter 
aus Statius entnommener Beweis beigefügt werden wird, er- 
halten auf das Erwünschteste Bestätigung durch die Ergebnisse 
älterer sowohl, als und besonders der neuesten Ausgrabungen. 
Es haben dieselben erwiesen, dass das Forum keinesweges, 
wie man leicht anzunehmen geneigt sein kann, ein regelmässi- 
ges Viereck (Parallelogramm) bildete, und daher der Vorschrift 
Vitruvs +35), der ein Oblongum verlangt, nicht genügte. Es 
hat sich ferner ergeben, dass der freie Platz unstreitig auf al- 
len Seiten von begrenzenden Strassen 6) eingeschlossen war, 
die sich durch ihr Pflaster aus unregelmässigen Stücken Ba- 
saltlava zu erkennen geben, während der Platz selbst mit Tra- 


435) Er hat dabei natürlich die Fälle vor Augen, wo res integra 
war, d. h. die Anlage neuer Städte oder wenigstens Fora. Die ganze 
Vorschrift, wie sie für das italische Bedürfniss, im Gegensatze zu dem 
bei den Griechen Ueblichen, einzurichten seien, ist sehr dienlich, um 
sich ein deutlicheres Bild von einer solchen Anlage zu machen. Er 
sagt V, 1._ Italiae vero urbibus non eadem est ratione faciendum, 
ideo quod a maioribus consuetudo tradita est, gladiatoria munera 
in foro dari. Igitur eircum spectacula spatiosiora intercolumnia 
distribuantur, ceircaque in portieibus argentariae tabernae maeniana- 
que superioribus ceoazationibus collocentur, quae et ad usum et ad 
vectigalia publica recte erunt disposita. Magnitudines autem ad co- 
piam hominum oportet fieri, ne parvum spatium sit ad usum, aut 
ne propler inopiam populi vastum forum videatur. Latitudo ita 
‚finiatur, uti longitudo in tres partes cum divisa fuerit, ex his duae 
partes ei dentur: ita enim oblonga erit eius formatio, et ad specta- 
eulorum rationem utilis dispositio. Eia solches längliches Viereck 
von 482 Fuss Länge, und 144 Breite bildet das Forum in Pompeji. 

80) Auch darin weicht die Einrichtung von der Anlage in Pom- 
peji ab, indem dort jede Fahrstrasse vom Forum ausgeschlossen ist, 
wie die erhöheten Schwellen der Eingangsbogen alleia schon beweisen. 
Aber der Wiederaufbau Pompeji's und mithin die neue Anlage des 
Forum-fällt kurze Zeit vor der Verschüttung, und in dieser Zeit nahm 
man freilich diese Rücksicht, wie denn auch die später in Rom ent- 
staudenen Fora von allen Strassen freie abgeschlossene Räume sind. 
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vertinplatten belegt ist. Dass diese Strassen wirklieh die Gren- 
zen des Forum ausmachten, darüber kann kein Zweifel sein; 
denn wenn die Lage desselben mitten in der Stadt und zwi- 
schen Höhen es unvermeidlich machte, dass verbindende Stras- 
sen durch diese Tiefe geführt wurden, so ist es doch ganz un- 
denkbar, dass das Forum selbst von ilınen durchschnitten wor- 
den sei. 

Die eine dieser Strassen, welche die nördliche Längen- 
seite des Forum begrenzt, war die oben nachgewiesene Sacra 
via. Ihre Linie ist durch das Pflaster vor dem Arcus Severi, 
durch dessen mittleren Bogen sie führte, und ein ihm entspre- 
chendes Stück gleichen Pflasters, das in den Jahren 1810 und 
1830 vor dem Faustinatempel aufgegraben wurde, bestimmt. 
Völlig damit übereinstimmend wurde bereits im Jahre 1742, als 
man den Rloaken nachgrub, unter den Ulmen vor S. Adriano 
ein gleiches Stück entdeckt, dass schon Ficoroni richtig 
für die Sacra via erkannte 437. Hiedurch ist die nördliche 
Grenzlinie gegeben, welche vom mittleren Durchgange des 
Arcus Severi nach dem Faustinatempel zu ziehen ist, so dass 
dieser das äusserste Gebäude am Forum ist, wie auf der ent- 
gegenstehenden Seite die Regia. — Mit gleicher Sicherheit 
lässt sich nun auch die südliche Grenze bestimmen, Bei den 
Ausgrabungen um die Phokassäule, in Folge deren 1835 die 
wichtige Entdeckung der Basilica Iulia Statt fand, wurde zwi- 
schen der Säule und den Stufen der Basilica ebenfalls eine 
zweite gepllasterte Strasse aufgedeckt, welche das offen gelegte 
Travertingetäfel des Forum abschliesst. Diese Strasse verlän- 
gert führt an den Stufen des Gebäudes der drei Säulen vorbei, 
bei deren früher schon erfolgter Ausgrabung ebenfalls ein Stück 


437) Vestigie di Roma ant. p. 75. „Nel ultimo scavo, che tra- 
versaya la Via saera per gli alberi fino a ὃ. Adriano, si trovo un 
pezzo di grossa colonna di granito rosso, che fu tagliata in mezzo in 
detto Iuogo. Ivi il chiavicone maestro del condotto, come sopra, si 
osservöo sotterra meno di 40 palmi; e con maraviglia si vidde conti- 
guo, e non tanto basso il pavimento della Via sacra composto di grossi 
pezzi di selei; mastrando, che a retta linea veniva dall’ Arco di Tito 
tra le file degli olmi verso il Foro Romano.‘ Vgl. Fea, Miscell. 1. 
p- 157 f. Bunsen, Beschr. d. St. R. UI B. p. 19. 
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des Pflasters zum Vorscheine kam. Von da hat man die Linie 
der Strasse bei der Stelle des Vestaheiligthums vorüber (Sta. 
Maria Liber.) bis zu dem Punkte zu verlängern, wo oben, 
dem Faustinatempel gegenüber der Fornix Fabius angenommen 
worden ist (5. 242.). Sind auf diese Weise die beiden Län- 
genseiten des Forum gefunden, so ergeben sich die übrigen 
Grenzlinien von selbst; denn in Westen schliesst es mit dem 
Abhange des capitolinischen Hügels ab, in Osten machte die 
von der Regia zum Faustinatempel unter der Velia weg füh- 
rende Sacra via die Grenze. In gleicher Weise muss auch 
unter den Tempeln des Clivus Capitolinus eine Strasse vorüber- 
gegangen sein. Die Längenlinien laufen aber nicht parallel, 
sondern convergiren nach der Velia hin, so dass sich die Breite 
des Forum allmählich bedeutend verringert. Es misst in der 
Länge 630 Fuss pariser Maass; unter dem CapitoJe beträgt 
die Breite 190 Fuss, beim Faustinatempel nur 110 +28), Wenn 
ein solcher für das Forum bestimmter Raum für die colossale 
Stadt und die politische Wichtigkeit unverhältnissmässig klein 
erscheinen mag, so muss man nicht vergessen, dass diese 
Stelle gewählt wurde, ehe die kühnsten Hoffnungen nur ahnen 
lassen konnten, es werde einst hier sich ein Leben entfalten, 
dem dieser Raum nicht genügen könne, und dass späterhin 
eine Erweiterung an sich schwierig und durch des Römers so 
eharakteristisches Festhalten an dem alten Herkommen, durch 
die hohe Bedeutung der vielen geweiheten und darum unverän- 
derlichen Stätten ganz unthunlich war. Indessen ist allerdings 
seit dem zweiten punischen Kriege viel für die Erweiterung 
des Forum gethan worden: nicht durch Vergrösserung des 
freien Platzes — das war unmöglich geworden — wohl aber 
durch Anlage von Basiliken, welche eben auch für den öffent- 
lichen Verkehr bestimmt waren, Diese Basiliken aber standen 
nicht auf dem ursprünglichen Areal des Forum, sondern es 


438) So giebt es Bunsen, Le forum Romanum. p. 7. und Les 
‚forum de Rome. I. p. 15. an. In der Beschr. d. St. KR. ΜΠ B. S. 20. 
wird die grösste Breite auf 110 Fuss angegeben, die sich allmählich 
auf 100 Fuss verringere. Dass das nicht richtig sei, lehrt der Au- 
genschein, und es widerspricht dem auch der Plan. 
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wurden für diesen Zweck am Forum gelegene Grundstücke 
von Privaten angekauft. Daher kann Cicero (ad Att. IV, 
16.) von einem solchen Ankaufe sagen, er sei geschehen: ut 
forum laxaremus. Jeder Annahme eines grösseren freien 
Platzes widersprechen. die Thatsachen auf das Bestimmteste 
und eben so geht aus den Nachrichten über die älteste Be- 
schaffenheit des Forum deutlich hervor, dass die es umgeben- 
den Hallen und Tabernen auf denselben Linien standen, wo 
sich nachher die Basiliken und Tempel fanden 439). 


439) Es wird ausdrücklich gesagt, wie weiterhin ausführlicher nach- 
gewiesen wird, dass Tarquinius Priscus das Forum mit Hallen und 
Tabernen umgab. Dass diese auf den oben angegebenen Grenzlinien 
standen und nicht erst später die Gebäude weiter in das Forum her- 
einrückten, das ergiebt sich erstlich aus der Erzählung von Virginius, 
der seine Tochter bei der Cloacina erstach, indem er aus der Taberne 
eines Fleischers das Messer nahm; deutlicher noch daraus, dass die 
Basiliken auf beiden Seiten (Liv. XL, 5l. XLIV, 16.) anfänglich hin- 
ter den Tabernen des Forum lagen. Für die Nordseite ist übrigens 
schon der Lauf der Sacra via entscheidend, die ja doch in keinem 
Falle das Forum durchschneiden konnte. Daher ist es eine ganz ir- 
rige Vorstellung, wenn man meint, die Area des Forum sei durch Er- 
bauung von Tempeln und Basiliken immer kleiner geworden (Canina, 
Sugli ant. edif. giä esist. nel luogo ora occup. dalla chiesa di 5. 
Martina. p. 5.); vielmehr gewann das Forum durch diese Anlagen 
mehr und mehr Ausdehnung. — Die unstatthafteste Anwendung aber 
ist von einer Stelle Varro’s gemacht, und dadurch dem Forum ein 
Flächeninhalt zngetheilt worden, welchen die Oertlichkeit gar nicht 
hergiebt. Es sind die bekannten schwierigen Worte de re rust. |, 
2, 9. Eiusdem gentis C. Liecinius tribunus pleb. cum esset, post reges 
exactos annis CCCLAV. primus populum ad leges accipiundas in 
septem iugera forensia 6 comitio eduwit. Huschke, Ueber die Stelle 
d. Yarro von den Lieciniern. Heid. 1835. S. 21 M. hat nach Pighius 
Vorgange kein Bedenken getragen, die septem iugera forensia auf den 
Flächeninhalt des ‚‚plebejischen Forum‘‘ d. h. mit Ausschluss des 
(patrieischen) Comitium, zu beziehen. Es ist nicht nöthig, hier auf 
den Sinn der dunkeln Stelle einzugehen ; es bedarf auch nicht der 
Erinnerung, dass eine solche Messung nach lugera etwas beispielloses 
sein würde; dass das ‚‚plebejische Forum‘‘ ja längst der Ort der Co- 
mitia tributa geworden war; dass endlich, was Cicero von C. Licinius 
Crassus, Plutarch von C. Gracchus erzählt: es bedarf dessen nicht, 
weil nur einige Kenntniss der Oertlichkeit hinreicht, um bestimmt ver- 
neinen zu können, dass ein solches Forum von sieben lugera, wozu 
überdiess noch das Comitium und dann die umgebenden Gebäude kom- 
men müssten, schlechterdings zwischen Capitol und Palatin nicht Platz 
finden kann. Legen wir Jie sieben lugera in ein Oblongum, so dass 
die Breite zu 240 Fuss angenommen wird, so beträgt die Länge 840 F. 
und nimmt man an, das Comitium habe nur ”/, des Ganzen betragen, 80 er- 
hält man. 1120 F., und soviel mag etwa die gauze Entfernung vom 
Capitolinus zum Titusbogen betragen. Will man aber an der Länge 
kürzen und der Breite zulegen, so geräth man entweder auf der einen 
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Das Comitium. 


Bei weitem die wichtigste, aber auch die schwierigste der 
das Forum und vielleicht aller die römische Topographie be- 
treffenden Fragen ist die, in welchem Verhältnisse man sich 
das Comitium zum Forum denken solle. Um dasselbe ver- 
einigen sich die bedeutsamsten Punkte des Forum: die Ro- 
stra, dieCurie, das Tribunal, und nach ihnen bestim- 
men sich wiederum andere, so dass zuletzt die gesammte 
Anordnung von der Beantwortung dieser Frage abhängig wird. 
Da nun gleichwohl jede Spur des ehemaligen Comitium mit 
den glorreichen Denkmälern der Republik im Alterthume selbst 
schon verschwunden war, und seiner zwar sehr häufig, aber 
immer nur in unbestimmter und zweideutiger, ja oft anschei- 
nend widersprechender Weise Erwähnung geschieht, so liegt _ 
eben darin der Grund, dass eine Restauration des Forum, na- 
mentlich für die Zeit der Republik nicht mit der völligen Si- 
cherheit gegeben werden kann, welche gerade in diesem 
Theile am wünschenswerthesten wäre. Um nun wenigstens 
der Wahrheit so nahe, als die flüchtigen Erwähnungen es 
möglich machen, zu kommen, ist zunächst die Frage darauf 
zu richten, was das Comitium war? 

Uebel angewendete Subtilität, der das nahe Liegende 
nicht genügte, leitete den Namen Gomitium von der Zu- 
sammenkunft zwischen Romulus und Tatius und dem auf die- 
ser Stelle geschlossenen Bündnisse ab +). Richtiger sagt 


Seite in die kaiserlichen Fora, oder auf der andern ist der Palatin 
im Wege. Huschke scheint freilich noch mit Nardini das Forum zwi- 
schen Gapitol und Palatin nach dem Forum Boarium hin zu legen; 
allein auch hier würde es den Vicus Tuscus und das ganze Velabrum, 
Ja wohl auch noch ein Stück vom Forum Boarium verschlingen, zumal 
da hier die Breite gänzlich fehlt. Kurz die ganze Erklärung ist ohne 
Erwägung des vorhandenen Raums und dessen, was möglich ist, ge- 
macht, und es folgt daraus nothwendig, dass Varro von etwas ganz 
Anderem spricht, als von dem Forum Romanum im Gegensatze zum 
Comitium. 5. Niebuhr, Röm. Gesch. I11.S. 13 Ὁ Göttliug, de 
loco M. Ter. VYarronis de re rust. etc. Jen. 1831. 

440) Plutarch. Rom. 19. Ὅπου δὲ ταῦτα συνέϑεντο, μέχρε νῦν 
Κομέτιον καλεῖται. κομέρε γὰρ ἹΡωμαῖοι τὸ συνελθεῖν καλοῦσι. Zon. VII, A. 
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VarroL.L.V, 32. p. 154. Comitium ab eo, quod coibant 
eo comitüs curialis et litium causa. Es kann indessen diese 
Erklärung leicht zu der ganz irrigen Meinung Veranlassung 
geben, als sei das Gomitium lediglich ein patrieischer Ver- 
sammlungsort gewesen 442). Es hat seinen Namen allerdings 
von den Zusammenkünften der Curien erhalten; in einer Zeit, 
wo es andere Comitien als curiata nicht gab, und als nach- 
her die centuriata im Marsfelde, die tributa auf dem Forum 
(im engern Sinne) gehalten wurden, blieben die curiata un- 
verändert auf dem Comitium, wenn sie nicht in gewissen 
Fällen auf dem Capitole vor der Curia Calabra Statt fan- 
den 32). Dagegen war das Comitium von jeher der gewöhn- 
liche Ort der Cozciones, und nicht nur für die Patricier, oder 
den populus, sondern nachher auch für die plebes, wie sich 
das bei Bestimmung des Vulcanal zeigen wird. Das eigent- 
liche Forum war anfänglich unstreitig blosser Verkaufsort, 
durch keine Auspicien für Zusammenkünfte geweiht: für sie 
war das Comitium abgesondert. Späteres Bedürfniss hat die- 
sen Verkauf vom Forum Romanum weg auf besondere Plätze 
gewiesen, und der frei gewordene Raum ist eigentliches ple- 
bejisches Forum geworden. — Schon daraus ergiebt sich, wie 
ganz irrig die Annahme derer ist, welche sich unter dem 
Comitium ein Gebäude vorstellen oder wenigstens einen mit 
Säulen umgebenen, überdachten Raum 43). Vielmehr ist es 


441) Spätere Unkunde hat es wirklich so verstanden. Pseudo- 
Ascon. z. Cic. Verr. 1, 22. Comitium: Locus propter senatum, 
quo coire equitibus et populo Romano licet. Es ist richtig, wenn es 
nur auf die Comitien bezogen wird. 

42) Ich denke dabei nicht nur an die Comitia calata, sondern 
auch an den Nothfall bei der Belagerung durch die Gallier. Liv. V, 
Ab. Accepto inde senatus decreto, ut et comitis curiatis revocatus 
de exsilio iussu populi Camillus dictater extemplo diceretur etc. 

43) Die ältesten Astygraphen haben auch hierin viel richtiger ge- 
urtheilt. S. Blond. Flav. Aom. instaur. Il, 67. Lucio Fauno, 
Antich. di R. p. 62 ff. und besonders Marliani, Urb. Rom. topogr. 
ΠῚ, 1. (Graev. thes. III. p. 101.). Unklarer ist Donati. Im unendli- 
chen Gewirre seiner Irrthümer kam Nardini, Roma ἀπέ. ἃ. II. p. 
151. ed. Nibby. auf den Einfall, die Ruine der drei Säulen für das 
Comitium zu halten, und obgleich Venuti, Deser. di Roma ant. ]. 
Ρ- 54. zur früheren richtigeren Ansicht zurückgekehrt war, ist ihm 
doch Nibby, For. Rom. p. 60. in dieser thörigen Meinung beigetre- 
ten. Auch Canina, For. Rom. p. 60. 165. Indicas. topogr. p. 153. 
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ein Theil des Forum selbst, der von seiner politischen Be- 
stimmung den Namen erhalten hat, während der übrige zu 
anderem Verkehre angewiesene Theil schlechthin Forum heisst, 
und dieser Name auch beides, die ganze ἀγορὰ, bezeichnet. 
Daher wird häufig das Comitium dem Forum entgegenge- 
setzt +++), und Ersteres der wichtigste Theil des Markts ge- 
nannt 45). Es ist ein freier unbedeckter Platz, wie das übrige 
Forum, wie sich daraus ergiebt, dass Truppen darüber zie- 
hen 46), das es Blut und Milch darauf regnet 47), dass darauf 
der heilige Feigenbaum (ficus Ruminalis) stand 45) und die 


umschliesst es mit Mauern und giebt ihm Säulen und Bedachung. Die 

richtige Ansicht haben zuerst Piale, Del Foro Rom. Rom. 1832. 

(1818.) p. 15 |. und Niebuhr, Beschr. d. St. R. III A. S. 61. in 

u genommen. Vgl. Huschke, Ueber d. Stelle des Varro u. s.w. 
. 47. 

444) Auct. ad Her. II, 13. Rem ubi pagunt, orato; ni pagunt, 
in comitio aut in foro ante meridiem causam conicito. aus den XII 
tab. (Gell. XVII, 2. Quint. /. 0. 1,6.) Cic. p. Sext. 35. cum fo- 
rum, comitium, curiam multa de nocte armatis hominibus ac servis 
plerisque occupavissent. Verr. I, 22. vidi simul cum populo Romano 
forum comitiumque adornatum εἰς. III, 4. Liv. XXXIV, 45, in foro 
et comitio et Capitolio sanguinis guttae visae sunt. Plin. XV, 18, 
20. in foro ipso ac comitio. Suet. Caes. 10. Aedilis praeter co- 
mitium ac forum basilicasque etiam Capitolium ornavit portieibus 
ad tempus exstructis. Vgl. Anm. 455. 

45) Dionys. I, 87. τὸν λέοντα τὸν λίϑινον, ὃς ἔκειτο τῆς ἀγορᾶς 
τῆς τῶν Ῥωμαίων ἐν τῷ κρατίστῳ χωρέῳ παρὰ τοῖς ἐμβόλοις. 11, 29. χω- 
οἷον τε, ἐν ᾧ καϑεζόμενος ἐδίκαζεν ἐν τῷ φανερωτάτῳ τῆς ἀγορᾶς. 1Π],1. 
καὶ ϑάπτεται πρὸς τῶν βασιλέων ἐν τῷ κρατίστῳ τῆς ἀγορᾶς τόπῳ (Ho- 
stilius). 

46) Liv. V, 55. Die bekannte Erzählung, als nach dem galli- 
schen Brande das Volk nach Veji auswandern wollte: quum senatus 
post paullo de his rebus in curia Hostilia haberetur cohortesque ex 
praesidiis revertentes forle agmine forum transirent, centurio in co- 
mitio exclamavit: Signifer, statue signum : hie manebimus optime. 

AT) Liv. XXXIV, 45. in foro et comitio — sanguinis gutlae 
visae sunt. Vgl. Iul. Obs. 83. in Graecosiasi et comitio sanguine 
Sluxit. e. 103. in comitio lacte pluit. 

48) Taeit. Ann. ΧΗ, 58. Eodem anno Ruminalem arborem in 
comitio, quae super octingentos et quadraginta ante annos Hemi Ro- 
mulique infantiam texerat, mortuis ramalibus et arescente trunco de- 
minutam prodigii loco habitum est, donee in noros fetus reviresceret. 
Fest. p. 169 Müll. Navia: ‚fieus quoque in comitio appellatur Navia 
ab Atto Navio augure. Plin. XV, 18, 20. Colitur fieus arbor in foro 
ipso ac comitio Romae nata εἰς. Dionys. Ill, 7]. εἰκόνα κατασκευάσας 
αὐτοῦ (Νεβίου) χαλκῆν, ἀνέστησεν ἐπὶ τῆς ἀγορᾶς" ἢ καὶ εἰς ἐμὲ ἦν ἔτι 

πρὸ τοῦ βουλευτηρίου κειμένη, πλησίον τῆς ἱερᾶς συκῆς. Die Statue 
stand aber in eomitio. Liv. I, 36. Statua Atti — in comitio in gradi- 
bus ἐρεῖς ad laevam curiae fuit. Plin. XXXIV, 5. Vgl. 5. 277. 
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Rostra selbst #9); und wie könnte überhaupt ein Ort, wo 
Versammlungen (conciones) gehalten wurden, zu denen man 
von der Rednerbühne sprach 5%), bedeckt gewesen sein. — 
Veranlassung zu dem Irrthume hat eine missverstandene Stelle 
bei Livius gegeben. XXVII, 36. Eo anno (546) primum, 
ex quo Hannibal in Italiam venisset, comilium tectum esse 
memoriae proditum est, et ludos Romanos semel instaura- 
tos etc. Von dieser Zeit an also, glaubte.man, sei das Comi- 
tium mit Bedachung versehen gewesen. Es hat aber schon 
Piale darauf aufmerksam gemacht, dass auf diese Weise die 
Worte: eo anno primum ex quo Hannibal in Italiam ve- 
nisset, gar keinen Sinn haben würden. Vielmehr ist nichts 
anderes gemeint, als dass nach zehn Jahren der grössten Be- 
drängniss zum ersten Male das römische Volk wieder freier 
aufathmete, zum ersten Male die Spiele wieder mit grösserem 
Aufwande und in gewohnter Weise feierte. Dabei war denn 
schon früher das Comitium mit Segeltüchern (vela) überspannt 
worden, wie es auch später geschah und wie es im Theater 
und Amphitheater üblich wurde 51), damit die Zuschauer der 
auf dem Forum Statt findenden Gladiatorenkämpfe gegen die 
Sonnenhitze geschützt wären; denn die /udi Romani fielen in 


449) Ascon. z. Cic. p. Mil. 5. p. 43 Or. (Trib. pl.) concio- 
nali sunt eo ipso tempore — quo propter Clodii corpus curia incensa 
est; nec prius destiterunt, quam flamma eius incendii fugati sunt e 
concione. Erant enim tune Rostra non eo loco, quo nunc sunt, sed 
ad Comitium, prope iuneta curiae. Daraus erklärt sich 
Cic. p. Sext. 35. cum ad fratris salutem a populo Romano depre- 
candam venisset, pulsus e rostris in comitio iacuit. Plin. 
XXXIV, 6, 11. /n qua legatione interfecto (Octavio) senatus statuam 
poni iussit ‚„‚quam oculatissimo loco‘“‘; eaque est in Rostris. Das ist 
es, was Dionysius (s. Anm. 445.) ἐν τῷ φανερωτάτῳ τῆς ἀγορᾶς nennt. 
Vgl. Cie. Phil. IX, 2. 

50) Man vergleiche z. B. Liv. X, 24. III, 10. 11. VIII, 33. 

51) Plin. XIX, 1, 6. Posiea in theotris tanlum umbram fecere, 
quod primus omnium invenit Q. Catulus, eum Capitolium dedicaret. 
Carbasina deinde vela primus in theatro duxisse traditur Lentulus 
Spinther Apollinaribus ludis. Mox Caesar dietator totum forum Ro- 
manum intezit viamque sacram ab domo sua ad clivum usque Capito- 
linum. Dio Cass. LIII, 31. καὶ τὴν ἑορτὴν ἣν ἐκ τῆς ἀγορανομίας 
ἐπετέλεε συνδιαϑεὶς λαμπρῶς, ὥστε τήν τε ἀγορὰν ἐν παντὶ τῷ ϑέρεε ἐν 
παραπετάσμασε κατὰ κορυφὴν διαλαβεῖν x. τ. A. LIX, 23. τοσαύτη γὰρ 
ὑπερβολὴ αὐτῶν (τῶν καυμάτων) ἐγένετο, ὥστε καὶ παραπετάσματα ὑπὲρ 
τῆς ἀγορᾶς ὑπερταϑῆναι. Wegen der Theater vgl. Becker, Gallus 
oder röm. Scen. 1. S. 245 ἢ, 
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die heissen Tage des Spätsommers. Darum setzt auch Livius 
beides in Verbindung. 

Kann nun darüber kein Zweifel sein, dass das Comitium 
ein freier Platz, wie das Forum selbst war, so entsteht die 
Frage, ob es in dem oben abgegrenzten Raume, vom Fusse 
des Capitolinus bis zur Velia in der angegebenen Breite, ent- 
halten war, oder ob man sich ausserdem einen daneben gele- 
genen Platz denken müsse? Es ist nicht zu leugnen, dass die 
meisten Stellen, in welchen des Comitium gedacht wird, der 
letzteren Annahme günstiger scheinen können. Dahin rechne 
ich zuerst die, welche von der Curie in einer Weise sprechen, 
als habe sie auf dem Comitium selbst gestanden. Cic. de rep. 
II, 17. Fecitque idem et saepsit de manubiis comilium et cu- 
riam (Tullus Host.); wo man unstreitig saepsit am natürlich- 
sten auf eine gemeinschaftliche Umfassung beider bezieht, wel- 
che nur dann möglich ist, wenn die Curie auf dem Comitium 
selbst erbaut war, nicht an der Seite desselben, wo sie durch 
eine Strasse von ihm getrennt werden musste. Ferner Liv. 
1, 36. Statuwa Att! — in comitio in gradibus ipsis ad laevam 
curiae fuit: zumal, wenn man damit Plin. XXXIV, 5, 11. 
vergleicht: dit! Navi statua fuit ante curiam , cuius basis 
conflagravit curia incensa P. Clodi funere. Eben so auf- 
fällig ist es, was über den Standort der Bildsäulen des Py- 
thagoras und Alcibiades gesagt wird. Plin. XXXIV, 6, 12. 
Invenio et Pythagorae et Alecibiadi in cornibus comitüi 
positas (statuas) — ea (simulacra) stelere, donec Sulla di- 
ctator ibi curiam faceret. Die Curie aber wurde von Sulla 
nur wiederhergestellt, nicht an einem anderen Orte erbaut; 
denn bis sie abbrannte grenzte sie ja an die Basilica Poreia. 
So sagt denn auch Plutarch. Num. 8. ἔστησαν ni τῆς 
dyogas εἰκόνας χαλκῶς δύο, τὴν μὲν "Alnıßıadov, τὴν 
δὲ Πυϑαγόρου.: also nicht geradezu ἐν τῇ ἀγορᾷ. Dazu 
kömmt Varro’s freilich höchst unklare Beschreibung, in wel- 
cher die Graecostasis ein locus substructus a comitio ge- 
nannt wird 4532), Sie aber und das darüber gelegene Sena- 


men 


‚ 452) Die ganze, für den Römer freilich verständliche, uns, denen 
die Autopsie fehlt, mehr verwirrende als aufklärende Stelle lautet so: 
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culum stehen in der nächsten Beziehung zur Curie. End- 
lich ist es auch allerdings auffallend, dass nie ein Gebäude 
auf der Südseite des Forum (wenigstens aus der Zeit der Re- 
publik), nie das Vestaheiligthum und die Regia als am Comi- 
tium, sondern schlechthin am Forum liegend angeführt wer- 
den. Ausserdem wird zuweilen das Comitium in einer Weise 
genannt, nach der es als ein ganz vom Forum getrennter 
Platz erscheinen kann. So z.B. in der Erzählung von der 
Bestürzung, welche die Nachricht von der Niederlage am 
Trasimenus verursachte. Liv. XXII, 7. Romae ad primum 
nuntium cladis eius cum ingenti terrore ac tumultu concur- 
sus in forum populi est factus. Matronae vagae 
per vias, quae repens clades adlata, quaeve fortuna exerci- 
tus esset, obvios percunctantur. et quum [requentis concionis 
modo turba in comitium et curiam versa magisira- 
tus vocaret, tandem etc. Man kann hier mit Recht fragen, 
warum die auf dem Forum versammelte Menge nach dem 
Comitium und der Curie gewendet die Magistrate 
rief, nicht das Comitium selbst füllte, wenn es nur eine Ab- 
theilung des Forum war. Wer sich etwa die Menge, ob- 
gleich Livius sagt populi concursus, als Plebejer denken 
wollte, die auch in solchem Tumulte respektvoll sich fern 
vom Comitium gehalten hätten, den würde, wenn auch nicht 
überhaupt eine solche Sonderung sich als ganz unstatthaft er- 
wiese, eine ganz ähnliche Stelle widerlegen. Es ist der Fall, 
wo die Abgesandten der in der Schlacht bei Cannae Gefan- 
genen im Senate um ihre Loskaufung bitten. Liv. XXII, 60, 
Ubi is finem fecit, extemplo ab ea turba, quae in comitio 
erat, clamor flebilis est sublatus, manusque ad curiam len» 


L.L. V, 32. p. 154. Comitium ab eo, quod coibant eo comitiis euriatis 
et litium causa. Curiae duorum generum ; nam et ubi curarent sacer- 
dotes res divinas, ut curiae veteres, et ubi senatus humanas, ut curia 
Hostilia, quod primus aedificavit Hostilius rex. Ante hanc rostra, 
quoius [loci Müll.) id vocabulum , [quod Sp. M.] ex hostibus capta 
fixa sunt rostra. Sub destra huius a comitio locus substruclus, ubi 
nationum subsisterent legati, qui ad senatum essent missi. Is Grae- 
costasis appellatus a parte, ut multa. Senaculum supra Graecosta- 
sin, ubi aedis Concordiae et basilica Opimia. 
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debant vrantes, ut sibi liberos, fratres, cognalos redderent. 
Feminas quoque metus ac necessitas in foro lurbae huic viro- 
rum ünmiscueral. 

Diese Stellen, denen sich noch mehrere, nur weniger 
significante beifügen liessen, können allerdings auf den Ge- 
danken bringen, dass das Comitium ein vom Forum ganz un- 
abhängiger, d. h. nicht in dem oben begrenzten Areale ent- 
haltener Platz, auf dem sich die Gurie befunden habe, gewe- 
sen sei, jenseit einer der begrenzenden Strassen und also 
doch dicht am Forum gelegen, und man würde vielleicht an 
der Nordseite des Forum, in der Gegend des Faustinatempels 
einen hinreichenden Raum dafür ermitteln können. Allein 
demungeachtet scheint es nicht, als ob einer solchen Vor- 
stellung Raum gegeben werden dürfe. Hauptsächlich spricht 
dagegen die Lage ‚der Rostra, welche unmittelbar an, oder 
vielmehr wohl auf dem Comitium waren. Von ihnen wird 
nun aber auch ausdrücklich gesagt, dass sie sich ungefähr in 
der Mitte des Forum befanden +53), und jedenfalls war ihre 
Stelle auf der Grenze zwischem dem Comitium und dem ei- 
gentlichen Forum. Das ergiebt sich besonders daraus, dass 
bei der Rednerbühne als Auszeichnung für besondere Ver- 
dienste Plätze zum Zuschauen bei den auf dem Forum gege- 
benen Gladiatorenspielen verliehen wurden 5). Hält man da- 
mit zusammen, dass eben bei diesen Spielen das Comitium be- 
deckt wurde (S. 276.), so ersieht nıan daraus deutlich, dass 
bier der zum Comitium bestimmte Theil des Forum begann, 
der natürlich von den Kämpfen frei blieb und nur mit Zu- 
schauern sich füllte. Nur so erklärt sich auch die Neuerung, 
welche C. Licinius Crassus oder C. Gracehus einführte, in- 
dem er als Redner auf den Rostris sich dem Forum zuwandte, 
während es bis dahin üblich gewesen war, nach dem Comi- 


453) Dio Cass. ÄLIIT, 49. καὶ τὸ βῆμα ἐν μέσῳ mov πρό- 
τερον τῆς ἀγορᾶς ὃν ἐς τὸν νῦν τόπον ἀνεχωρίσϑη. Appian. B. 
Civ. I, 94. ἐν ἀγορᾷ a πρὸ τῶν ἐμβόλων. 

54) Cie. PRittık senalui placere, Ser. Sulpicio statuam 
pedestrem aeneam in oc ex huius ordinis sententia stalui, cir- 
eumque eam statuam ludis gladiatoribusque liberos posterosque eius 
quoquo versus pedes quinque habere. 


. φῷ — 


tium und der Curie hin zu sprechen 455), und nur unter dieser 
Voraussetzung ist der Vergleich bei Fronto ad Anton. 
Aug. I, 2. p. 148 Rom. passend: guanto rostra foro et co- 
mitio superiora sunt5°). Eine solche Lage des Comitium ist 
aber auch darum nothwendig, weil auf demselben sich das ur- 
sprüngliche Tribunal praetoris befand 57), das aber auch 
schlechthin auf dem Forum genannt wird 5®). Bei dem Tri- 
bunal aber war das Puteal Libonis oder Scribonia- 
num und dieses wird ausdrücklich als in der Nähe des For- 
nix Fabius und des Atrium Vestae, auch der Rostra, 
endlich der aedes ἢ. Iulii angegeben 5°). — Bei dieser 


455) Cic. de amic. 25. (ὦ. Licinius Crassus) ἐς primum insti- 
tuit in forum versus agere cum populo. Dagegen erzählt es Plut- 
arch von C. Gracchus. c. 5. καὶ τῶν πρὸ αὐτοῦ πάντων δημαγω- 
γῶν πρὸς τὴν σύγκλητον ἀφορώντων καὶ τὸ καλούμενον κομέτιον, TOU- 
τος τότε στραφεὶς ἔξω πρὸς τὴν FA In Önunyopijvar, καὶ τὸ λοιπὸν 
οὕτω ποιεῖν ἐξ ἐκείνου, μικρᾷ παρεγκλίσει καὶ μεταϑέσει σχήματος μέγα 
πρᾶγμα κινήσας a. τ. 4. 

56) Niebuhr, ARöm. Geseh. I. S. 470. hat dieses Verhältniss 
des Comitium zum Forum richtig erkannt; dagegen ist irrthümlich 
das Getäfel von Giallo antico, von dessen Auffindung Ficoroni (Fea, 
Miscell. I. p. 157.) berichtet, auf das Comilium bezogen und daraus 
auf die prächtigere Einrichtung der „‚patrieischen Mahlstatt‘‘ im Ge- 
gensatze zu dem Forum geschlossen worden, das mit Travertinplatten 
getäfelt ist. Niebuhr, der noch in der Nardinischen Ansicht von der 
Lage des Forum befangen war, konnte das für möglich halten ; wie 
mau aber trotz der richtigeren Ansicht darauf sich berufen konnte, 
ist unbegreillich, da jene Nachgrabungen gar nicht im Bereiche des 
Forum Statt fanden. 

57) Liv. VI, 15. (Dictator) sella in comitio posita viatorem ad 
M. Manlium misit: qui dietatoris iussu vocatus — agmine ingenli 
ad tribunal venit. XXIX, 16. Decem legati Loerensium — in eomitia 
sedentibus consulibus — ante tribunal cum flebili vociferatione humi 
procubuerunt. Gell. XX, 1, 11. 47. (aus den Äll tab.) ad praetorem 
in comitium, Varro L.L. V, 32. p. 154. Plaut. Poen. Ill, 6, 1]. 
Macrob. Sat. II, 12. 

58) Liv. XXVI, 50. XL, 2. 44. 

59) Porphyr. z. Horat. epist. 1,19, 8. Puteal autem Li- 
bonis sedes praetoris fuit prope arcum Fabianum, dielumque 
quod a Libone illie primum tribunal et subsellia locata sint. Schol. 
Urugq. ‚puteal Libonis‘‘; tribunal. quod aulem ait Libonis, hinc 
sumsit, quod is primus tribunal in foro statuerit. Ders. z. Sat. 
H, 6, 35. puteal locus erat in foro, ad quem conveniebant mercatores 
et foeneratores ad tradendum et recipiendum. alii dieunt fuisse pro 
rostris, ubi tribunal erat praetoris. Fest. p. 333. [Scribonianuum 
ap] pellatur ante atria [puteal, quod fecit Seri]bonius ete. Damit kann 
nichts anderes gemeint sein, als das Atrium Vestae, und das stimmt 
mit der Nähe des Fornix Fabius vortreflich überein, welche auch der - 
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Uebereinstimmung mannigfaltiger Andeutungen muss man sich 
allerdings bestimmt fühlen, die Anordnung Bunsens, nach 
welcher er den oberen Theil des Forum, etwa von den drei 
Säulen bis zur Velia als das Comitium annimmt, im Allgemei- 
nen für richtig anzuerkennen, und die oben angeführten un- 
klaren Aeusserungen über das Verhältniss der Curie zu dem 
Comitium dürfen daran nicht irre machen. Auch lässt sich 
vielleicht der scheinbare Widerspruch in der Hauptsache durch 
die Erwägung beseiligen, dass, wenn auch der Raum, wel- 
chen die begrenzenden Strassen einnahmen, sich durch Pfla- 
sterung von dem inneren geläfelten Platze abzeichnete, er doch 
nichtsdestoweniger zum Forum selbst gehörte, und also die am 
Gomitium hinlaufende Sacra via eben auch als Theil des Go- 
mitium galt. Auf diese Weise kann dann die Curie immerhin 
unmitlelbar an demselben gelegen genannt werden. Dass aber 
das Gomitium erhöhet gewesen und Stufen zu ihm hinauf ge- 
führt hätten, wie Huschke und Bunsen#°°) meinen, ist 
eine durch nichts gerechtfertigte Annahme. 


Das Forum der Republik. 


Die hauptsächlichste Schwierigkeit, welche dem Entwurfe 
eines Plans vom Forum oder der topographischen Bestimmung 
der es umgebenden Stellen und Gebäude entgegensteht,, liegt 
in dem vielfältigen Wechsel derselben. Die Republik sieht 
nach und nach die Anlagen der königlichen Zeit mit Ausnahme 
des Vestaheiligthums und der Curie verschwinden und der An- 
fang der Raiserherrschaft findet die wichtigsten Denkmäler der 
Republik nicht mehr oder doch an verändertem Platze. Das 
Comitium hat seine Bedeutung verloren und an der Stelle des 
Tribunal erhebt sich ein Heroon; die Curie ist einem Tempel 


Scholiast z. Pers. Sat. IV, 49. bezeugt: Foeneratores ad puteal 
Seribonis Lieinii (Scribonii Libonis), quod est in porticu Julia ad 
Fabianum arceum, consistere solebant. Diese portieus Julia kann 
nur als zum Tempel des Divus Julius gehörig betrachtet werden, und 
dieser wurde auf dem Forum vor der Regia erbaut. 

460) Huschke,. Ueber d. Stelle d. Varro. S. 47. Bunsen, 
Beschr. d. St. R. 11 B. 5. δύ. Richtiger urtheilte Niebuhr a. ἃ, ©. 
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gewichen und die Rostra sind an einen anderen Ort gebracht. 
Der neronische Brand zerstört wiederum einen Theil der 
neuen Anlagen und der Wiederaufbau geschieht unter wesent- 
lichen Veränderungen. Neue Tempel entstehen; zuletzt der 
des Antonin und der Faustina, und von dieser Zeit an scheint 
keine bedeutende Veränderung mehr eingetreten zu sein; nur 
dass unter Commodus der Vestatempel abbrannte und gegen 
das Ende des dritten Jahrhunderts der westliche Theil des Fo- 
rum, dessen Gebäude Diocletian wiederherstellte. Daher ge- 
hört denn der Entwurf eines einzigen das Forum durch alle 
Zeiten darstellenden Plans zu den Unmöglichkeiten ; aber auch 
eine geschichtliche Darstellung der Veränderungen, in wiefern 
sie mit topographischer Bestimmung der einzelnen Anlagen 
verbunden sein soll, hat grosse Schwierigkeiten. Sie würde 
sich leicht geben lassen, wenn jeder Punkt an sich oder durch 
Monumente seiner Zeit bestimmbar wäre; hingegen lässt sich 
die Lage mancher uralter heiliger Stätten nur mit Hülfe von 
späten Denkmälern ermitteln, für deren Bedeutung es wiederum 
des Beweises bedarf. Die Frage über den Castortempel hängt 
genau mit der über die Basilica Julia und das Gebäude der drei 
Säulen zusammen ; die Tempel am Clivus, zum Theile der frü- 
hen Republik, zum Theile der Kaiserzeit angehörig, erklären 
sich nur gegenseitig; die räthselhafte Zweiheit der Basilica 
Aemilia lässt sich nicht aufhellen, ohne die Julia zu berühren. 
Es ist daher unvermeidlich, dass entweder manches in eine 
spätere Zeit Gehörige voraus genommen, oder mancher Beweis 
ausgesetzt wird, bis die Denkmäler an die Reihe kommen, mit 
deren Hülfe er nur geführt werden kann. Unumgänglich nö- 
thig aber ist es gewisse Perioden anzunehmen, welche durch 
wesentliche Umgestaltung des Forum bedingt sind, und deren 
lassen sich hauptsächlich drei festsetzen. 

Die erste zeigt uns das Forum der Republik; denn 
diese fand die Anlagen der königlichen Zeit noch unverändert 
vor und schuf sie den Bedürfnissen des mehr und mehr sich 
entwickelnden Lebens gemäss um. Als Römer und Sabiner 
den Bund der Vereinigung sehlossen, soll die Tiefe zwischen 
Capitol und Velia mit Gehölz bewachsen gewesen sein und 
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sumpfige Stellen gehabt haben, weshalb man jedoch nicht an- 
zunelimen braucht, die ganze Fläche sei Sumpf oder Bruch 
gewesen. Vielmehr ist es hauptsächlich wohl von dem Forum 
im engeren Sinne zu verstehen, das erst durch den Cloaken- 
bau völlig trocken gelegt worden sein mag. Darauf weiset 
auch die Deutung des Lacus Curtius hin, der sich ungefähr in 
der Mitte des Forum befand, und deshalb wurde wahrschein- 
lich der der Velia zunächst und ursprünglich wohl etwas höher 
gelegene Theil zum ältesten Forum oder Comitium gewählt 461). 
Daher werden zwar den ersten vier Königen auch mehrere 
Anlagen am Forum zugeschrieben, wie dem Romulus das Vul- 
canal, dem Numa der Vestatempel und die Regia, dem Tullus 
Hostilius die Curie, dem Ancus das Staatsgefängniss; aber mit 
Ausnahme des Letzteren, das nicht sowohl zum Forum als 
zum Capitolinus gehört, liegen alle diese Punkte am Comitium 
und von dem übrigen Raume ist gar nicht die Rede. Dagegen 
ist es jedenfalls bemerkenswerth, dass Tarquinius Priscus, der- 
selbe König, welcher das Riesenwerk der Cloaken unter- 
nahm 65), auch die ersten Anlagen am unteren Theile des Fo- 


46!) Varro L.L. V, 32. p. 149. Piso in Annalibus seribit, Sa- 
bino bello, quod fuit Romulo et Tatio, virum fortissimum Metium 
Curtium Sabinum, cum Romulus cum suis ex superiore parte im- 
pressionem fecisset, Curlium in locum palustrem, qui tum fuit in 
‚foro, antequam eloacae sunt factae, secessisse atque ad suos in Ca- 
pitolium recepisse; ab eo lacum invenisse nomen. (s. weiter unten) 
Dionys. II, 42. οὗτος ὁ τόπος ἀνακέχωσται μὲν ἤδη, καλεῖται δ᾽ ἐξ 
ἐκείνου τοῦ πάϑους Κούρτιος λάκος, ἐν μέσῳ μάλεστα ὧν τῆς Pur 
μαίων ἀγορᾶς. Plin. XV, 18, 20. Plutarch. Rom, 18. Liv.], 
12. Ueber die frühere Beschaffenheit des Forum: Dionys. Il, 50. 
(S. 217.) Ovid. Fast. VI, 395. 

Hoc, ubi πρὸ fora sunt, udae tenuere paludes: 
Amne redundatis fossa madebat aquis. 

Curtius ille lacus, siecas qui sustinet aras, 
Nune solida est tellus, sed lacus ante fuit. 

62) Liv. I, 38. infima urbis loca eirca forum aliasque in- 
feriectas eollibus convalles, quia ex planis locis haud facile evehebant 
aquas, cloacis e fastigio in Tiberim ductis siecat. Dioays. Ill, 67. 
ἤρξατο δὲ καὶ τὰς ὑπονόμους ὀρύττειν τάφρους. Vgl. fgmta. XV, 10. 
Plin. XXXVI, 15, 24. Aurel. Viet. Yi r. ill. 8. Strab. V,3.p. 
235. Dio Cass. XLIX, 43. Die Beendigung des Baues erfolgte erst 
unter dem zweiten Tarquinier. So ist zu verstehen, was Liv. I, 56. 
von diesem Könige sagt: er habe unternommen, cloacam mazximam, 
receptaculum omnium purgamentorum urbis, sub terram agendam. 
nnd ausdrücklich sagt es Dionys. IV, 44. προϑυμίαν ἔχων ἐπὶ τῆς 
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rum machte, indem er den Platz mit Hallen und Tabernen 
umgeben liess #6). Von da an besteht erst das Forum in sei- 
ner ganzen späteren Ausdehnung und nun erst findet ein Un- 
terschied zwischen Comitium und Forum Statt. 

. Am Comitium nun, das zunächst in Betrachtung zu 
ziehen ist, giebt es keinen wichtigeren Punkt als die Curia 
Hostilia, gestiftet vom Könige Tullus, nach der Zerstörung 
von Alba 53) und über sechshundert Jahre der gewöhnlichste 
Versammlungsort des Senats. Dass sie an der Nordseite des 
Forum, der Linie zwischen dem Faustinatempel und dem Se- 
verusbogen, lag, ist durch die merkwürdige Stelle bei Pli- 
nius, wo er von dem früheren Mangel an einem Mittel den 
Tag einzutheilen handelt, eine Gewissheit. Er sagt N. H. 
VI, 60. Duodecim tabulis ortus tantum et occasus nomi- 
nantur: post aliquoi annos adiectus est meridies, accenso 
consulum id pronuntiante, cum a Curia inter Rostra 
et Graecostasin prospexisset solem®°). Es musste 
also die Curie nothwendig nach Mittag gewendet sein, wenn 
der vor ihr Stehende die Sonne über den Rostris sehen konnte, 
und folglich lag sie auf der Nordseite des Comitium. Indessen 
entsprach die Richtung keinesweges völlig der Mittagslinie, 
sondern um am Mittage die Sonne vor sich zu haben, musste 


ἐδίας ἀρχῆς τὰ καταλειφϑέντα ἡμίεργα ὑπὸ τοῦ πάππου τελειῶσαι, τὰς 
μὲν ἐξαγωγίμους τῶν ὑδάτων τάφρους, ἃς ἐκεῖνος ὀρύττειν ἤρξατο μέχρι 
τοῦ ποταμοῦ καταγαγεῖν. Das ist eben die Cloaca maxima. Vgl. 
Niebuhr, Köm. Geseh. I. 8. 433. Bunsen, Beschr. d. St. R. 1. 
S. 152 f., wo mit Recht der noch vorhandene Bau dem königlichen 
Rom vindicirt wird. 

463) Liv. 1, 35. eirca forum privatis aedificanda divisa sunt 
loca. ortieus tabernaeque factae. Dionys. ΠῚ, 67. τή» re it 
ἐν ἡ δικάζουσε καὶ ἐκκλησιάζουσι, καὶ τὰς ἄλλας ἐπιτελοῖσι πολιτικὰς 
πράξεις, ἐκεῖνος ἐκόσμησεν, ἐργαστηρίοις τε καὶ τοῖς ἄλλοις κόσμοις περι- 
λαβών. Dionysius hat hier das Forum seiner Zeit im Auge; aber da- 
mals war der untere Theil ohne politische Bedeutung und am Comitium 
befanden sich nie Tabernen. 

64) Liv. I, 30. Cie. de rep. Il, 17. Varro L. L. V, 32. p. 
155. Aurel. Viet. Vir. ill. 4. 

65) Niebuhr, Beschr. d. St. R. II A. S. 60. hat zuerst auf 
die entscheidende Wichtigkeit dieser Stelle hingewiesen. Unbeküm- 
mert darum nehmen fortwährend die Italiäner die Curia Hostilia auf 
der südlichen Grenzlinie beim Gebäude der drei Säulen an, wobei die 
Sonne in Mitternacht zu stehen kömmt. 
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man sich etwas links wenden, und darum werden die beiden 
Punkte, Rostra und Graecostasis genannt, zwischen 
welche die Mittagslinie fiel. Hinsichtlich der Letzteren macht 
allerdings Varro’s Angabe einige Schwierigkeit. Er sagt 
V, 32. p. 155. Ante hanc (curiam) Rostra, quoius id 
vocabulum, ex hostibus capta fixa sunt rostra. Sub dex- 
tra huius a comitio locus substructus, ubi nalio- 
num subsisterent legati, qui ad senatum essent missi. Is 
Graecostasis appellatus, a parte, ut multa. Nun ist es 
geradehin unmöglich, dass, wenn die Rostra (ungefähr in der 
Mitte des Forum) vor der Curie waren 466), die Graecostasis 
dieser zur Rechten liegen konnte; denn dann fiele die Linie 
zwischen ihr und den Rostris nach Abend und nicht nach 
Mittag. Zu verbinden: Sub dextra a comitio, ἃ. i. vom Co- 
mitium aus gesehen, stanti in comitio, scheint nicht statthaft; 
vielmehr gehören jedenfalls die Worte zusammen: a comitio 
locus substructus. Aber gleichwohl muss nothwendig ange- 
nommen werden, dass Varro bei Betrachtung der einzelnen 
Stellen das sub dextra genannt habe, was dem Beschauer vom 
Comitium aus zur Rechten lag. Die Graecostasis hat man 
nicht als ein Gebäude, sondern nur als einen erhöheten Platz 
(locus substructus) zu denken, unbedeckt, wie die Nachrichten 
von Prodigien lehren 6’), und daher kann eine Kapelle der 
Concordia darauf gesetzt werden (s. u.). Dass aber ein sol- 
cher der Curie zur Seite und in keinem Falle auffallend her- 
vortretender Platz als Bestimmungspunkt für die Mittagslinie 
gebraucht werden konnte, erklärt sich vielleicht daraus, dass 
vermuthlich die Curie etwas weiter zurücklag, während die 


466) Mit Varro’s ausdrücklicher Erklärung: ante hanc Rostra, 
stimmt überein Diodor. Sic. ΧΗ, 26. τελεσϑείσης τῆς ὑποκειμένης 
vouodssias ταύτην εἰς δώδεκα χαλκοῦς πίνακας χαράξαντες οἱ ὕπατοι, 
“ προφήλωσαν τοῖς πρὸ τοῦ βουλευτηρίου τότε κειμένοις ἐμ- 
βόλοιες. Damit vergleiche man Cic. p. Flacco. 24. speculatur at- 
que obsidet rostra vindex temeritatis et moderatrixz offieii curia., was 
zwar figürlich, aber jedenfalls mit Rücksicht auf die Oertlichkeit gesagt 
ist. Ferner Ascon. z. Cic. p. Mil. 5. p. 43 Or. erant enim tune 
Rostra non eo loco, quo nunc sunt, sed ad Comitium prope iuncta 
euriae. 


67) Iul. Obsegq. 91. In Graecostasi lacte pluit. vgl. 83. 87. 
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Graecostasis bis an das Comitiam oder die Strasse reichte. 
Denn auch die Curie war erhöhet und es führten zu ihr Stu- 
fen 468) ; die Graecostasis aber war jedenfalls dicht daneben. 
Höher noch als Letztere — ob aber nördlich oder östlich von 
ihr, bleibt ungewiss — lag das Senaculum, unter dem man 
sich eben auch einen freien Platz zu denken hat, der den Se- 
natoren zum gewöhnlichen Sammelplatze am Forum dien- 
te 6°). — Ausserdem wird aber an derselben Stelle auch das 
Vulcanal angegeben, ein seit den ältesten Zeiten und an- 


468) Sie werden ausdrücklich erwähnt in der Erzählung vom Ende 
des Servius Tullius. Liv. I, 48. Tum Tarquinius — medium adripit 
Servium, elatumque e curia in inferiorem partem per gra- 
dus deiieit. Dionys. IV, 38. γενόμενος δ᾽ ἔξω τοῦ βουλευτηρίου 
μετέωρον ἐξαρπάσας αὐτὸν --- ἀναῤῥίπτεει κατὰ τῶν κρηπίδων τοῦ 
βουλευτηρίουτῶν εἰς τὸ ἐκκλησεαστήριον φερουσῶν. Zo- 
nar. VII, 9. συνήρπασεν αὐτὸν καὶ ἐξάρας ὦσε κατὰ τῶν πρὸ τοῦ 
βουλευτηρίου ἀναβαϑμῶν. Vgl. Diod. Sic. fgmt. Seriptt. 
vett. που. coll. ed. Mai.t. 11. p. 29. Daraus erklärt sich auch Cic. ad 
Quint. fr. Il, i. Deinde eius operae repente a Graecostasi et gradi- 
bus clamorem satis magnum sustulerunt. Von der Statue des Attus 
Navius, welche auch in dieser Gegend und zwar in gradibus ipsis ge- 
standen haben soll, wird weiterhin die Rede sein. 

69) Varro a. a. O. Senaculum supra Graecostasin, ubi aedis 
Concordiae et basilica Opimia. Senaculum vocatum, ubi senatus 
aut ubi seniores consisterent. Bestimmter noch Valer. Max. II, 2, 6. 
anlea senatus assiduam stalionem eo loci peragebat, qui hodie quo- 
que senatulum appellatur ; nec exspectabat, ut edicto contraheretur, 
sed inde citatus protinus in curiam veniebat. In ganz anderem Sinne 
nimmt das Wort Festus p. 347. Senacula tria fuisse Romae, in qui- 
bus senatus haberi solitus sit, memoriae prodidit Nicostratus in libro, 
qui inscribitur de Senatu habendo. unum, ubi nunc est aedis Concor- 
diae inter Capitolium et forum; in quo solebant magistratus D. T. 
cum senioribus deliberare. alterum ad portam Capenam. tertium citra 
aedem Bellonae, in quo exterarum nalionum legatis, quos in urbem 
admittere nolebant, senatus dabalur. Hier ist also senaculum in der 
späten Bedeutung des Worts (Lamprid. Elag. 4. Vopisc. Aurel. 
49.) der Versammlungssaal des Senats. Aber auch ausserdem ist Vie- 
les unklar: namentlich, weshalb die Curia Hostilia übergangen und ein 
sonst unbekannter Versammlungsort unter dem Capitole erwähnt wird. 
Es kömmt hauptsächlich in Frage, wer jener Nicostratus war; ob die 
Notiz von Verrius herrührt; in welchem Verhältuisse sie zu der bei 
Paul. Diac. p. 337. vorhergehenden steht: Senaculum locus senato- 
rum. Selbst eine Verwechselung mit der aedis Concordiae des Opi- 
mius am Senaculum bei der Curia Hostilia scheint nicht unmöglich. 
Indessen wird allerdings von Macrobius ein Senaculum am Clivus Ca- 
pitolinus erwähnt (s. u.). Dass aber in guter Zeit dieser Name nicht 
den Versammlungssaal, sondern einen dabei befindlichen Platz bezeich- 
nete, lehrt am besten Liv. XLI, 27. porticum ab aede Saturni in Ca- 
pitolium ad senaculum, ac super id curiam. 
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geblich von Romulus 4790) dem Gotte geweiheter Raum. Es 
war dort kein Tempel; vielleicht ein Altar; und daher wird 
auch von Griechen niemals ναὸς. sondern nur ἱερὸν τοῦ 
Ἡφαίστου oder Ἡφαιστεῖον gesagt ”!). Vielmehr war es 
eben auch nur eine Area, und das ist der Ausdruck, den 
gewöhnlich die römischen Schriftsteller gebrauchen 172. Es 
war ebenfalls ein höher gelegener Platz 73) über dem Comi- 
tium 72), wo Romulus und Tatius zu gemeinschaftlicher Be- 
rathung zusammen gekommen sein sollen 75): wo Ersterer 
angeblich eine Quadriga als Siegeszeichen aufstellte ’*), und 
wo bis auf Plinius ein uralter Lotosbaum als Rest der vor 
der Gründung der Stadt hier bestandenen Waldung sich er- 
halten hatte 177. Fragt man, welche Ausdehnung das Vulca- 
nal gehabt, und wie es sich zu den beiden anderen Räumen, 


.. . 470) Plutarch. Quaest. Rom. 47. Διὰ ri τὸ τοῦ ‘Hyalerov 
ἱερὸν ἔξω πόλεως ὁ ἹΡωμύλος ἱδρύσατο. Es war Regel, dass der Tem- 
pel des Vulcan ausserhalb der Stadt geweihet wurde. Vitruv. 1,7. 
und so findet sich auch später ein solcher im Marsfelde. Liv. 
ΧΧΙΝ, 10. 

71) Ausser Plutarch auch Dionysius. s. Anm. 474. 475. 478. 

72) Liv. XXXIX, 46. quod sanguine pluisset in area FPulcani. 
XL, 19. IX, 46. Iul. Obseg. 59. 60. Fest. p. 238. Piscatorii ludi. 
Gell. IV, 5. 

73) Gell. IV, 5. von der Statue des Horatius Cocles, welche ur- 
sprünglich auf dem Comitium stand (Liv. I, 10. Dionys. V, 25.): 
constitilque eam statuam — in locum editum subducendam , atque 
ita in area Fulcani sublimiori loco statuendam. Vgl. Plutarch. 
Popl. 16. Plin. XXXIV, 5, 11. Aurel. Vict. Vir. ill. 11. 

74) Fest. p. 290. Statua. in Volcanali, quod est supra οοπιΐ» 
tium. Vgl. Anm. 478. 

75) Dionys. Il, 50. καὶ τὰς συνόδους ἐνταῦϑα ἐποιοῦντο, ἐν 
Ἡφαίστου χρηματέζοντες ἱερῷ μικρὸν ἐπανεστηκύτε τῆς ἀγορᾶς. Ander- 
wärts wird angegeben , dass die beiden Könige anfänglich getrennt, 
᾿ jeder mit seinem Senate berathen habe. Plutarch. Rom. 20. Ἔβου- 
Atvovro δὲ οἱ βασιλεῖς οὐκ εὐθὺς ἐν κοινῷ μετ ἀλλήλων, all ἑκάτερος 
πρότερον ἰδίᾳ μετὰ τῶν ἑκατὸν, εἶτα οὕτως εἰς ταὐτὸν ἅπαντας συνῆγον. 
und mit denselben Worten Zonar. VII, 4. Das kann vielleicht rich- 
tiger scheinen, und vielleicht erklären sich daraus die beiden Senacula 
am Forum. 

Ag fr II, 54. ἀπὸ τῶν λαφύρων (τῶν en) τέϑριπο 
mov χάλκεον ἀνέϑηκε τῷ Ἡφαίστῳ κι τ. Δ. Plutarch. Rom. 24. Ἐν 
δὲ τοῖς ἄλλοις λαφύροις καὶ χαλκοῦν ἐκόμισε τέϑριππον ἐκ Καμερίας, 
τοῦτο δὲ ἀνέστησεν ἐν τῷ ἱερῷ τοῦ Ἡφαίστου ποιησάμενος ἑαυτὸν ὑπὸ 
Νίκης στεφανούμενον. 

77) Plin. XVI, 44, 86. altera lotos in Yulcanali, quod Romu- 
lus eonstituit ex vietoria de decumis, aequaeva Urbi intelligitur, us 
auctor est Masurius. 
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der Graecostasis und dem Senaculum verhalten habe, so kann 
es allerdings etwas befremdlich scheinen, dass mehrmals be- 
richtet wird, es hätten von da die Volksredner zur versam- 
melten Menge gesprochen #78). Ein solcher Ort kann natür- 
lich nur in der Nähe der Curie, nicht gegen das Ende des 
Forum hin gedacht werden, wo der Redner die Versammlung 
nicht vor sich gehabt hätte. Dort aber finden wir schon die 
Graecostasis und das Senaculum, so dass kein schicklicher 
Raum übrig zu bleiben scheint. Allein das Bedenken ver- 
schwindet, wenn man die Zeit bedenkt, auf welche sich diese 
Nachrichten beziehen, jedenfalls eine Zeit, wo es auf dem 
Forum noch keine Rednerbühne gab ’°), und die Magistrate 
von dem über. dem Gomitium hochgelegenen Vulcanal zu dem 
Volke sprachen. Eben so wenig aber gab es damals eine 
Graecostasis, deren Bedürfniss sich dann erst geltend machte, 
als die römischen Eroberungen die Grenzen Laliums und end- 
lich Italiens überschreitend 'häufigere Berührungen mit frem- 
den Nationen herbeiführten. Für diesen Zweck wurde nun 
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478) Dionys. VI, 67. παρελϑόντες (οἱ ὕπατοι) ἐπὶ τὸ ἱερὸν τοῦ 
Ἡφαίστου, ἔνϑα ἦν ἔϑος αὐτοῖς τὰς ἐκκλησίας ἐπιτελεῖν. VII, 17. καὶ 
πρὶν ἡμέραν λαμπρὰν γενέσϑαε καταλαβόμενοιε (οἱ δήμαρχοι) τὸ Ηφαι- 
στεῖον, ἔνϑα ἦν ἔϑος αὐτοῖς ἐκκλησιάζειν, ἐκάλουν μὲν εἰς ἐκκλησίαν τὸν 
δῆμον. πληρωϑείσης δὲ τῆς ἀγορᾶς — παρελθὼν ᾿Ικίλιος ὁ δήμαρχος 
κι τ. 4. Von dert spricht noch der Decemvir Appius Claudius. ΧΙ, 39. 
ἀναβὰς ἐπὶ τοῦ "Hpaiorov τὸ ἱερὸν ἐκάλει τὸν δῆμον εἰς Euxinolav., wo 
Liv. a 49. nur sagt: In concionem Appius adscendit. Vgl. Dio- 
nys. X, 9. 

᾿ 79) Es scheint kein Grund anzunehmen, dass diese Rednerbühne 
schon vor dem Siege über die Antiaten (417) bestanden habe, und je- 
denfalls hat es Livius so gemeint. VIII, 14. Naves Antiatium par- 
tim in navalia Romae subductae, partim incensae, rostrisque earum 
suggestum in foro exsiructum adornari placuit: Rostraque id tem- 
plum appellatum. Aehnlich Plin. XXXIV, 5, 11. eodemque in con- 
sulatu in suggestu Rostra devietis Antiatibus fixerat a. U. CCCCKI. 
Wenn gleichwohl Liv. IV, 17. sagt: Legatorum, qui Fidenis caesi 
erant, statuae publice in Rostris positae sunt., so kann diess nur 
von dem nachherigen Staudorte gelten. Sie wurden in comitio ge- 
setzt, ἐν τῷ φανερωτάτῳ τῆς ἀγορᾶς; dort wurden auch die Rostra er- 
baut. So sind auch Cic. Phil. IX, 2. und Plin. XXXIV, 6. zu be- 
urtheilen. Uebrigens befand sich der Schmuck der Schiffsschnäbel 
tief unten an der Bühne und darum sagt Plinius von der corona 
rostrata XVI, 4, 3. Antea rostra navium tribunali praefixa fori de- 
eus erant, veluti p. R. ipsi corona imposita. Posiquam vero tribu- 
nitüs seditionibus calcari ac pollui coepere — tum a pedibus eo- 
rum subiere in capita civium rostra. 
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ein Theil der Area Vulcani zunächst an der Curie abgegrenzt ; 
vielleicht derselbe, von dem früher die Magistrate die Volks- 
versammlungen geleitet hatten. Das wird fast zur Gewissheit 
erhoben dadurch, dass die von En. Flavius errichtete Aedi- 
cula Concordiae bald auf der Graecostasis, bald auf dem 
Vulcanal genannt wird 480), Ein anderer Theil behielt seine 
Bestimmung als Senaculum und durch weiterhin entstehende 
Gebäude mochte endlich das eigentliche Vulcanal auf einen 
sehr kleinen Raum beschränkt werden, was um so weniger 
befremden darf, als unterdessen der Gott scin Heiligthum , wie 
es Regel war, ausserhalb der Stadt erhalten hatte. 

Auf der entgegenstehenden (südlichen) Seite nahmen den 
grösseren Theil die den Complex des Vestaheiligthums bilden- 
den Gebäude ein, von denen bereits oben (8. 222 ff.) gespro- 
chen worden ist. Es ist dort erinnert worden, dass die Ae- 
des Vestae, ein Rundgebäude ®!) und kein templum im rö- 
mischen Sinne 82), nicht bis an das Forum reichte, sondern 
etwas zurück nach dem Palatin, ungefähr bei Sta. Maria Li- 
beratrice, stand. Vor dem Tempel aber lag wahrscheinlich das 
Atrium regium, ein Theil der Regia Numae®®), für 
öffentliche Zwecke bestimmt 83), womit jedenfalls das mehr- 


480) Liv. IX, 46. aedem Concordiae in areaV ulcani summa 
invidia nobilium dedicavit. Plin. XXXII, 1, 6. Flavius vovit aedem 
Concordiae, si populo reconciliasset ordines. — aedieulam aeream 
feceit in Graecostasi, quae tune supra comitium erat. 

81) Fest. p. 262. Hotundam aedem Vestae Numa Pompilius, 
rex Romanorum , conseerasse videlur, quod ete. Plutareh. Num. 
11. Νομᾶς δὲ λέγεται καὶ τὸ τῆς Ἑστίας ἱερὸν ἐγκύκλιον megißaklodaı τῷ 
ἀσβέστῳ πυρὶ φρουράν, Vgl. Ovid. Fast. VI, 265. 

82) Gell. XIV, 7. Inter quae id quoque seriptum reliquit 
(Varro), non omnes aedes sacras templa esse ac ne aedem quidem V'e- 
stae templum esse. Vgl. Serv. 2. Aen. VII, 153. IX, 4. Anm. 346. 

83) Daraus erklärt sich, wie beim Brande am Forum das Atrium 
abbrennen und der Tempel dennoch gerettet werden konnte. Liv. 
XXVII, 27. XXVII, 11. Beide Male heisst es: afrium Regium , bei 
Ovid. Fast. VI, 263. Atria Vestae. Vgl. Aum. 353. Es ist der we- 
sentlichste Theil der Regia Numae, die durchaus nicht davon zu un- 
terscheiden ist. Ovid. Fast. VI, 264. Trist. Ill, 1, 27. Taeit. 
Ann. XV, 41. Solin. 1,21. Plutarch. Num. 14. Ueber die Schick- 
sale des Tempels und der Regia vgl. 5. Ὁ. Nibby, For. Rom. p. 77. 
Ambrosch, Stud. u. Andeut. S. 16. 

84) S. Ambrosch. S. 11 ff. Vgl. auch Dio Cass. XLV, 17. 


Was ‚aber Servius von Senatsversammlungen schreibt, kann nur Miss- 
verständniss sein. 
19 
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erwähnte Saerarium*#°) in Verbindung stand. Die Regia 
selbst reichte als Wohnung des Pontifex Maximus bis an das 
Ende des Forum beim Fornix Fabius. An sie stiess, jeden- 
falls zunächst am Tempel die Wohnung der Vestalen, bis ihnen 
die Regia überlassen wurde. Weiterhin nach dem Forum (im 
engeren Sinne) scheint in dieser ganzen Periode ein öffent- 
liches Gebäude nicht gestanden zu haben. — Ueber der Ost- 
seite des Comitium oder der es begrenzenden Sacra via erhob 
sich die Velia und von hier gelegenen Gebäuden ist nichts be- 
kannt; doch haben im 17. Jhdt. Nachgrabungen in der Linie 
von SS. Cosma e Damiano dargethan, dass diese ganze Ge- 
gend mit antiken Gebäuden angefüllt war und dass also der 
freie Platz des Forum über den Faustinatempel nicht hinaus- 
reichte 56). — Auf diesem freien Platze nun, und wahrschein- 
lich gegen die östliche Grenze des Forum hin, war das alte 
und in früherer Zeit einzige Tribunal (ὃ. 280.), eine durch 
Aufmauerung über den Boden des Comitium erhöhete Terras- 
5087): ihm gegenüber, auf der Grenze des Comitium und 
Forum die Rostra (S. 279.), ein jedenfalls geräumiges, 
mit den antiatischen Schiffsschnäbeln verziertes und wohl mit 
einem Geländer umgebenes Suggestum 88). Zunächst an den 


485) Nicht nur des Mars (S. 229.), sondern auch der Ops Consivia. 
Varro L.L. VI, 3. p. 202. Dea Opeconsiva, quoius in Regia sacra- 
rium. Fest. p. 186. Opima spolia. Wenn auch anderen Gottheiten 
hier geopfert wurde (Ambrosch. 5. 12 f.), so lässt sich deshalb 
doch, nicht auf besondere Sacrarien derselben schliessen. 

86) Memorie di Pietro Santi Bartoli. 50. (Fea, Mis- 
cell. I. p. 234.) Iucontro SS. Cosma e Damiano , nel mezzo appunto 
di campo Vaccino fu cavato in tempo del pontificato di Alessandro VII. 
da Leonardo Agostini; e vi si trovarono edifizj sotterranei in quantita 
tale, che non pareva, che maäi vi fosse stata piazza alcuna: ben ὁ vero, 
che non parevano delli tempi li piu antichi. 

87) Daher adscendere in tribunal. Cic. in Vatin. 14. Liv. 
XXVIIl, 26. Mart. XI, 98, 17. Daraus erklären sich die gradus Au- 
relii in Verbindung mit dem fribunal Aurelium, das jedoch von dem 
alten Tribunal ganz verschieden ist. Οἷς. p. Cinent. 34. p. Flacc. 
28. p. Sext. 15. in Pis. 5. ad Qnir. p. red. 5. p. dom. 21. Wer 
mit Bunsen diese gradus von den Stulen des nach seiner Meinung er- 
höheten Comitium erklären will, nimmt diesen Stellen allen Sinn. In 
gleicher Weise wurde im Lager das Tribunal von Rasen aufgebaut. 
Dio Cass. LXII, 2. Plin. Paneg. 56. 

88) Nardini, Roma ant. τ. II. p. 141 ed. Nibby. hat geglault, 
auf einer Münze (s. unsere Taf.) mit dem Namen PALIRANVS die 
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Rostris standen zahlreiche KEhrendenkmäler ‚und andere Sta- 
tuen, wie die der drei Sibyllen (Plin. XXXIV, 5, 11.), von 
denen in der dritten Periode die Rede sein wird; die Statuen 
getödteter Gesandten (Cie. Phil. IX, 2. Plin.XXXIV, 6.), 
Sulla und Pompeias (Dio ὦ 55. XLH, 18. Suet. Caes. 75. 
Appian. B. C. I, 97.), und gewiss noch mehrere. Ausser- 
dem aber werden noch einige sehr alte Denkmäler genannt, 
deren Bestimmung grosse Schwierigkeit hat. Es sind deren 
namentlich drei, welche im genauesten Zusammenhange ste- 
hen: die Statue des Attus Navius, derheilige Fei- 
genbaum (heus Ruminalis oder Navia) und das Puteal, 
unter welchem der Schleifstein vergraben sein sollte. Alle 
beziehen sich also auf die bekannte Erzählung, dass Targui- 
nius Priscus, als er jene Veränderung mit den Rittercenturien 
vornehmen wollte, an dem Augur Attus Navius Widerstand 
fand ; dass dieser vor des Königs Augen einen Schleifstein mit 
dem Scheermesser zerschnitt und so demselben Achtung vor 
der Priesterweisheit einflösste. Der Schleifstein und das Mes- 
ser wurden auf dem Comitium vergraben und dem Attus Na- 
vius wurde eine Statue gesetzt. Eine Erweiterung der Sage 
brachte wahrscheinlich auch noch den Feigenbaum damit in‘ 
Verbindung. — Von jener Statue nun sagt Liv. I, 36. St«- 
tua Alti capile velato, quo in loco res acla est, in comiltio, 
in gradibus ipsis ad laevam curiae fuit. cotem 
quoque eodem loco sitam fuisse memorant, ut esset ad poste- 
ros miraculi eius monumentum. Diese Worte enthalten offen- 
bar die Erklärung, dass die Statue nicht melır vorhanden war 
und damit stimmt überein Plin. XXXIV, 5, 11. Namgue 
et Atti Navi statua fuit ante curiam, cwius basis conflagra- 


Rostra dargestellt zu sehen, und Bunsen (III B. 5. 57.) hat diess für 
eine Gewissheit angenommen. Allein der auf dieser Münze befindliche 
Gegenstand kann eher alles Andere vorstellen als Rostra und lässt zu- 
nächst an eine Brücke denken. S. d. Abschn. von den Brücken. 
Eben so wenig steht eine zweite Münze, das Sacrum Cloacinae 'dar- 
stellend, irgend mit der Rednerbühne in Beziehung. Bunsen erkennt 
hier in einem undeutlichen Gegenstande ein Aplustre; aber was hat 
ein Aplustre mit den Rostris zu schaffen? Uebrigens nehme ich auf 
dessen Anordnung der Denkmäler auf dem Comitium hier keine Rück- 
sicht weiter; denn gegen solche Willkühr und Unkritik giebt es nar 
ein Remedium, von dem Martial. IV, 10, 7. spricht, 
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υἱέ euria incensa P. Clodii funere. Cicero gedenkt ihrer 
gar nicht; er sagt nur de divin. I, 17. Cotem autem illam 
et novaculam defossam in comitio supraque impositum puteal 
accepimus. (sleichwohl beschreibt eben diese Statue als Au- 
genzeuge Dionys. ΠῚ, 71. εἰκόνα κατασκευίσας αὐτοῦ 
χαλκῆν, ἀνέστησεν ἐπὶ τῆς ἀγορᾶς. ἢ καὶ εἰς ἐμὲ ἦν 
ἕει πρὸ τοῦ βουλευτηρίου κειμένῃ, πλησίον 
τῆς ἱερῶς συκῆς, ἐλάττων ἀνδρὸς μετρίου, τὴν περι- 
βολὴν ἔχουσα κατὰ τῆς κεφαλῆς. ὀλίγον δὲ ἄποϑεν αὐτῆς 
“7 τε ὠκονη κεκρύφϑαε λέγεται καὶ ὁ ξυρὸς κατὰ γῆς ὑπὸ 
βωμῷ τινι. καλεῖται δὲ Φρέαρ ὁ τόπος ὑπὸ τῶν 
Ῥωμαίων. Klingt dieser Widerspruch Livius und Plinius 
gegenüber an sich seltsam, so erscheint er noch weit befremd- 
licher, wenn man bedenkt, dass in der Zeit, von welcher 
Dionysius nur sprechen kann, die Curia Hostilia gar nicht 
mehr vorhanden und die neue Curie an einem anderen Orte 
erbaut worden war. Deun er kam, wie er selbst I, 7. sagt, 
im Jahre 723 nach Rom und blieb dort bis 745. Schon 710 
aber war auf der Stelle der Curia Hostilia der Tempel der 
Felicitas erbaut worden. Stand nun demungeachtet die Statue 
vor der Curie, so müsste man annehmen, dass erstlich bei 
dem Brande die Basis zwar zerstört worden sei, das Erzbild 
aber sich erhalten habe, und zweitens, dass sie später vor der 
neuen Curie aufgestellt worden sei. — Nicht weit davon nun 
war, wie Dionysius sagt, der heilige Feigenbaum, und in der 
That wird derselbe von drei anderen gewichtigen Schriftstel- 
lern als auf dem Gomitium befindlich genannt. Die bedeutend- 
ste, leider schwer verderbte, Stelle ist bei Plinius XV, 18, 
20. Colitur ficus arbor in foro ipso ac Comitio Romae nata, 
sacro fulguribus ibi conditis, magisque ob memoriam eius, 
quae nutrixz fuit Romuli ac Remi conditoris appellata, quo- 
niam sub ea inventa est lupa infantibus praebens rumen (ita 
vocabant mammam), miraculo ex aere iuxta dicato, tanquam 
in Comitium sponte transisset, Atto Navio augure. Illie 
arescit, rursusque cura sacerdotum seritur*°°). Nun war 


489) Wie sehr auch dieser der Silligschen Ausgabe entnommene 
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allerdings der Feigenbaum, unter welchem die Knaben gefun- 
den sein sollten, ‚keus Ruminalis,, keinesweges auf dem Co- 
mitium gewesen, sondern bei dem Lupercal am Palatin (8. 
Teodoro), und dort befand sich auch die Erzgruppe, welche 
die Wölfin mit den Knaben darstellt 599) ; allein von ihm spricht 
auch Plinius nicht; er war schon vor seiner Zeit nicht mehr 
vorhanden, wie man deutlich aus Dionysius ersieht: ein Fei- 
genbaum auf dem CGomitium war an seine Stelle getreten und 
von ihm ging die Sage, dass er durch ein Wunder eben jenes 
Attus Navius vom Lupercal hieher versetzt worden sei, und 
darum hiess er auch ficus Navia. Das erhält glücklicherweise 


Text fehlerhaft ist, springt in die Augen. Müller z. Fest. p. 168. 
lieset grösstentheils nach Buusens Vorschlägen: Colitur ficus arbor in 
foro ipso ac comilio, ante Romam nala, sacra fulguribus ibi 
econdilis, Ruminalisque ob memoriam eius, quae nulric fuit 
Homuli ac Remi, conditorum Urbis, appellata, quoniam sub ea 
inventa est lupa infantibus praebens rumen (ila vocabant mammam): 
Navia autem miraculo ex aere iuxta dicalo, tanquam in comi- 
tium sponle transisset Alli Navi augurio. quae cum arescit, 
rursus cura sacerdolum seritur. Das ist indessen eine sehr ge- 
waltsame Rritik. Nach den Hülfsmitteln, welche der Thuan. u. Vet, 
Dalech. aa die Hand geben, scheint im Wesentlichen so verändert 
werden zu müssen: Colitur ficus arbor in foro ipso ac comilio Ro- 
mae nata, sacra (Ὁ) fulguribus ibi conditis, magisque ob memoriam. 
eius, quae nutrix fuit Homuli conditoris ac Huminalis ap- 
pellala, quoniam sub ea inventa est lupa infantibus praebens rumen 
(ita vocabant mammam): miraculo ex aere iurla dicato, lanquam 
in comitium sponte transisset, Alto Navio augure. 


490) Auch dafür ist Dionysius die gültigste Autorität. 1, 79. 
τὸ μὲν οὖν ἄλσος (Ilavos) οὐκέτε διαμένει, τὸ δὲ ἄντρον, ἐξ οὐ ἡ λιβὰς 
ἐχδίδοται τῷ ΠΙαλατέῳ προφῳκοδομημάνον δείκνυται κατὰ τὴν ἐπὶ τὸν 
ἑππόδρομον φέρουσαν ὁδόν. καὶ τέμενός ἐστεν αὐτοῦ πλησίον, ἔνϑα εἰχὼν 
κεῖται τοῦ πάϑους, λύκαινα παιδίοις δυσὶ τοὺς μαστοὺς ἐπέχουσα ποιή- 
ματα παλαιᾶς ἐργασίας. Das ist das Erzbild, welches die Aedilen Cn. 
u. Q. Ogulnii von den Strafgeldern weiheten; hier am Lupercal, und 
keinesweges auf dem Comitium, wofür jede Andeutung fehlt. Liv. X, 
23. ad ficum Huminalem simulacra infantium conditorum Urbis sub 
uberibus lupae posuerunt. Vgl. I, A. Varro L. L. V, 8. p. 60. 
Paul. Diac.p. 271. Ruminalis. Plutarch. Rom. 4. Ovid. Fast. 
II, 419. Serv. z. Aen. VIll, 90. Wenn Letzterer sagt, das Lupercal 
sei in Circo, so erklärt sich das aus Dionysius. — Bekanntlich be- 
wahrt auf dem Capitole der Palazzo de’ CGonservatori eines der in- 
teressantesten Denkmäler, eine bronzene Wölfin in schönem altem 
Style, ganz wie sie mit den Knaben auf bekannten Münzen vorkömmt. 
Es scheint nichts der Annahme entgegenzustehen, dass es jene Wölfin 
vom Jahre 458 d. St. sei. Die Knaben fehlen. $. Micali, Monum. 
t. 42, 1. Müll. u. Oesterl. Denkm. a. k. |]. τ. 58. 
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seine Bestätigung durch Festus*#°!), der nur leider auch 
wieder traurig verstümmelt ist; aber so viel ersieht man 
daraus mit (sewissheit, dass er von jener wunderbaren Ver- 
setzung spricht. — So darf es denn auch nicht befremden, 
wenn Tacitus°2) den Feigenbaum auf dem Comitium für die 
wahre ficus Ruminalis nahm, die längst verschwunden war. — 
Fragt man nun aber, wo sich die Denkmäler befunden haben, so 
lässt sich darauf keine bestimmte Antwort geben. Livius sagt, 
die Statue habe (ehemals) ἐμ gradibus ipsis ad laevam curiae ge- 
standen. Das kann nur von der Hostilia und ihren Stufen ver- 
standen werden. Aber Dionysius kann diese Curie nicht 
meinen und da nur durch den von ihm angegebenen Standort 
der Statue die Stelle des Baums bestimmt wird, so hängt diese 
von der Frage ab, wo Jie spätere Curie war (s. u.). Nur 
eines der drei Denkmäler scheint gewiss zu sein, das Puteal, 
welches angeblich über dem Schleifsteine stand ; denn obgleich 
Cicero es nicht näher bezeichnet, so lassen doch Dionysius 
Worte, χαλεῖται δὲ Polup ὁ τόπος ὑπὸ «ὧν Ῥωμαίων, 
kaum einen Zweifel, dass damit das allbekannte Seribonia- 
num gemeint sei, dessen Lage beim Tribunal schon oben 
(S. 280,) nachgewiesen worden ist 93). — Noch war auf dem 
Comitium eine Stelle mit einem schwarzen Steine bezeich- 
net 93), so viel sich aus der verstümmelten Nachricht abneh- 
men lässt, eine Grabstätte; ursprünglich für Romulus be- 
stimmt, aber der Sage nach sollte Faustulus da liegen. Nach 
einer anderen Nachricht bezeichnete des Faustulus Grab ein 
marmorner Löwe 5); aber auch nach Varro soll des Romulus 


491) Fest. p. 169. ‚„‚Navia‘‘. ficus quoque in comitio appellatur 
Navia ab Atto Navio augure. Nun folgt die Geschichte von Tarqui- 
nius; dann aber kann man aus den kümmerlichen Resten den Zusam- 
menhang nur errathen. 

92) Ann. ΧΙ, 58. Eodem anno Ruminalem arborem in comi- 
tio, quae super octingentos et quadraginta ante annos Remi Romuli- 
que infantiam texerat, mortuis ramalibus et arescente trunco demi- 
nutam prodigii loco habitum est, donec in novos fetus reviresceret. 

93) Anderer Meinung ist Salmas. Eirereitt. Plin. p. 1139. 

94) Fest. p. 177. Niger lapis in Comitio locum funestum signi- 
ficat, ut aliüi, Romuli morti destinatum, sed non usu obv[venit, ut 
ibi sepeliretur, sed Fau]stulum nutri[cium eius etc.]. 

95) Dionys. I, 87. τινὲς δὲ καὶ τὸν λέοντα τὸν λίϑενον, ὃς ἔκειτο 
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Grab bei den Rostris und darüber zwei Löwen gewesen 
sein 496), Ausserdem mochte manche Statue als Ehrendenkmal 
hier stehen, wie z. B. die des Hermodorus, des Interpreten 
bei der Decemviralgesetzgebung. Plin. XXAIV, 5, 11. 

Der untere Theil des Forum, oder das Forum im engeren 
Sinne, war, wie schon gesagt, seit Tarquinius auf beiden 
Längenseiten mit Hallen (porticus) und Tabernen umgeben. 
Sie gehörten wenigstens zum grösseren Theile Privatleuten, 
denen die Plätze überlassen worden waren’), bis nach und 
nach öffentliche Gebäude sie verdrängten. In den Tabernen 
mochte Handel aller Art Statt finden, wie die /anienae in der 
Geschichte der Virginia beweisen. Bei derselben Gelegenheit 
werden sogar Schulen, /udi literarum, hier angegeben 98). 
Als aber auch dieser Theil des Forum grössere politische Be- 
deutung erhalten hatte, wurde wohl aller eigentliche Marktver- 
kauf entfernt und es blieben hauptsächlich die Tabernen den 
"Geldwechslern, wovon sie nun selbst argentariae tabernae 
genannt werden ®). Von diesen Tabernen nun haben beide 
Längenseiten des Forum ihre Benennungen erhalten, indem 
man alte und neue Tabernen unterschied und so die eine Seite 
sub Veteribus, die andere sub Novis nannte. Die wichtigste 
Stelle für diese Namen ist bei Cie. Acad. IV, 22., wo sich 


τῆς ἀγορᾶς τῶν Ῥωμαίων ἐν τῷ κρατίστῳ χωρέῳ παρὰ τοῖς ἐμβόλοις, 
ἐπὶ τῷ σώματε τοῦ Φαυστύλου τεϑὴῆναΐ φασιν. 

496) Schol. CGruq. 2. Hor. Epod. 10, 12. Nam et Varro pro 
rostris sepulerum Romuli dixit, ubi eliam in huius rei memoriam 
duos leones erectos fuisse constat. 

97) Liv. I, 35. 5. Anm. 463. Noch XXVI, 10. sagt derselbe 
von dem grossen Brande: Comprehensa postea privala aedificia ; ne- 
que enim tum basilicae erant. 

98) Liv. II, 44. Virgini venienti in forum (ibi namque in ta- 
bernis lilerarum ludi erant) minister decemviri libidinis manum in- 
iecit. Dionys. ΧΙ, 28. ἦν δὲ τὰ διδασκαλεῖα τῶν παίδων τότε περὶ 
τὴν ἀγοράν. 

99) Varro b. Non. p. 532 M. p. 364 Gerl. Ave intervallo pri- 
mum forensis dignilas erevit, atque ex tabernis lanienis argenlariae 
factae. Leider fehlt die Angabe der Zeit. Die älteste Erwähnung 
geschieht wohl Liv. IX, 40. beim Triumphe des Papirius Cursor: πξ 
aurala scuta dominis argentariarum ad forum ornandum divideren- 
tur. XXVI, 11. tabernas argentarias, quae circa forum Romanum 
lune essent. vgl. 27. Varro L.L. VI, 9. p. 269. us eomitia indicat 
de rosiris et argentarü tabernas occludant. 
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die alte und neue Akademie, wie die alten und neuen Taber- 
nen entgegengeselzt werden: μέ ἐΐ, qui sub Novis solem non 
‚ferunt, item ülle, cum aestuaret, velerum, ut maeniano- 
rum 590) sic Academicorum umbram secutus est. Diese eine 
Stelle beweiset evident, dass διό Novzs die nördliche, nach Mittag 
(südwest) schauende Seite des Forum genanut wurde, denn sie 
ist ja die Sonnenseite ; die südliche aber sub Veteribus, denn 
dort war die Schattenseite. Wie aber hier durch den Gegen- 
satz beiden Seiten zugleich ihr Name angewiesen wird, so 
sind eben so entscheidend für jede einzeln die Nachrichten, 
welche von dem Baue der gleich zu besprechenden Basiliken 
reden, von denen die eine post argentarias novas, die an- 
dere pone vweteres aufgeführt wurde, Da nun über deren 
Lage gar kein Zweifel ist, so haben wir auch die entschieden- 
ste Gewissheit darüber, dass die Novae auf der Linie des Ar- 
cus Severi und Faustinatempels, die Feteres auf der Seite der 
drei Säulen lagen !). —- Eine besondere Gruppe dieser Ta- 


500) Da das Forum bis zu den Zeiten der Raiser zugleich Platz 
für öffentliche Spiele war, so bedurfte es einer Einrichtung, welche 
den Zuschauern hinreichenden Platz gewährte. Vitruvs Vorschrift 
V,1. eircum spectacula spatiosiora intereolumnia distribuantur, eir- 
eaque in portieibus argentariae tabernae moenianaque superioribus 
coaxationibus collocentur. entspricht jedenfalls ganz der Anlage des 
römischen Forum. Auch hier sind portieus et tabernae und über den- 
selben Jdie maeniana, ἃ. ἢ. Balcons oder Loggien, denen dadurch eine 
grössere Tiefe gegeben wurde, dass man die Träger derselben über 
die Linie der Gebäude oder Säulen binausreichen liess. Paul. Diac. 
p. 135. Maeniana aedificia a Maenio sunt appellata. Is enim pri- 
mus ultra columnas extendit tigna, quo ampliarentur superiora. 
Isidor. Orig. XV, 3, 11. Maenius collega Crassi (5. Müll. z. Paul.) 
in foro proiecit materias, ut essent loca in quibus speclantes insi- 
sterent, quae ex nomine eius maeniana appellata etc. Pseud.- 
Ascon. 2. Cic. Divin. in Caec. 16. ewceperat ius sibi unius 0o- 
lumnae, super quam teetum proüiceret provolantibus tabulatis, unde 
ipse et posteri eius spectare munus gladiatorium possent, quod etiam 
tum in foro dabatur. Vgl. Varro b. Non. p. 83 M. p. ὃν Gerl. 
Non. p. 65. (46.) Salm. z. Spart. Pesc. 12. Schneid. z. Vi- 
truv. l. 1. Müller z. Fest. 1.1. Ueber den Ursprung des Namens 
vgl. unten Basiliea Poreia undColumna Maenia. — Die Mae- 
niana sub Veteribus waren nach Varro b. Plin, XAXV, 10. n. 113. 
von Serapion gemalt, 

1) Es fehlt auch ausserdem nicht an Erwähnungen dieser Ta- 
bernen. Varro L.L. VI, 7. p. 237. Sub Novis dieta pars in foro 
aedifieiorum, quod vocabulum ei pervetustum. Plin. XXXV, 4, 8. 
Hine enim ille Crassi oratoris lepos agentis sub Veteribus, cum 
testis compellatus instaret: Die ergo, Crasse, qualem me reris? Ta- 
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bernen hiess Septem tabernae, später Quingue tab. 555), je- 
denfalls im eigentlichen Sinne zu nehmen. Sie scheinen nicht 
Privatbesitz, sondern Staatseigeuthum gewesen zu sein, da 
sie von den Gensoren publice wiederhergestellt werden °). 

Die Seite der Novae ist bis zur Zeit der Basiliken durch 
keine bemerkenswerthe Stelle ausgezeichnet; dagegen ist die 
der Veteres desto reicher daran. Zuerst lief hier dicht unter 
dem Capitole der Vicus Jugarius in das Forum ein, an 
dessen Anfange der Lacus Servilius war. Darüber wird 
indessen besser in Verbindung mit der Basilica Iulia gespro- 
chen. Eben so mündete weiterhin der Vicus Tuscus in 
das Forum, dessen genauere Lage im Abschnitte, welcher 
von der Tiefe zwischen Palatin, Aventin und Capitol handelt, 
angegeben wird. — Ob an dieser Seite sich auch die Pila 
Horatia, wo die Spolien der Curiatier aufgehangen worden 
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lem, inquit, ostendens in tabula pietum inficetissime Gallum., womit 
zu vergleichen Cic. de or. Il, 66. demonstravi digito pietum Gallum 
in Mariano scuto Cimbrico sub Novis. Das Bild war also dem 
sub Veterrbus Stehenden gegenüber. Vgl. Quint. I. ©. VI, 3, 58. 
Für die Novae 5. noch Liv. ΠῚ, 48. XXVi, 27. XL, 51. für die /e- 
teres Plin. XXXV, 10, 36. Liv. XLIV, 16. Suet. Aug. 100. Plaut. 
Cure. IV, 1,19. Sub Veteribus, ibi sunt, qui dant, quique accipiunt 
‚Joenore., woraus erhellt, dass es eben auch argentariae waren, wie 
die Novae ausdrücklich genannt werden. 

502) Eine sichere Gewähr für die letztere Benennung giebt es in- 
dessen nicht. Livius sagt von dem grossen Brande am Forum XXVI, 
21. pluribus simul loeis eirca forum incendium ortum. eodem tem- 
pore seplem tabernae, quae postea quinque, et argentariae, quae 
nunc novae appellantur, arsere. Allein die Richtigkeit der Lesart 
ist schon von Muret in Zweifel gezogen worden. ,‚‚Numeri notam (V) 
putant esse, quae non erat. Habet enim antiquus liber guae postea 
vet. et argentariae.‘“ Nun ist es allerdings bemerkenswerth, 
dass sie als Sepfem tabernae , nicht als Quinque, wieder aufgebaut 
wurden (Anm. 503.); dass sie aber auf der Seite der Novae gelegen 
haben sollten, ist durch nichts erwiesen, ja nicht einmal wahrschein- 
lich. Denn Livius sagt ja ausdrücklich, dass an verschiedenen Orten 
zugleich Feuer ausgebrochen sei, dass gleichzeitig die Septem taber- 
nae und die Novae in Flammen gestanden hätten; das scheint aber 
den Gedanken auszuschliessen , als wären die Septem unmittelbar bei 
den Novis, auf derselben Seite gewesen. In jedem Falle bleibt die 
Sache zweifelhaft, und so viel ist gewiss, dass bei Juven. I, 105. 
quinque tabernae (uadringenta parant. nichts nöthigt, gerade an 
diese Tabernen zu denken. 

3) Liv. XXVII, 11. Zocaverunt inde refiecienda, quae circa 


Jorum ineendio consumta erant, septem tabernas, macellum, 
atrium regium, 
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waren 5%), befand, ist ungewiss. Es wird nur gesagt, dass 
sie am Anfange der einen Halle stand. — Nach der Schlacht 
am Lacus Regillus wurde hier eines der berühmtesten Heilig- 
thümer, der Tempel des Castor und Pollux, gewöhnlich nur 
Aedes Gastoris genannt °), geweihet. Die Sage, dass 
unmittelbar nach der Schlacht die Dioskuren am Lacus Iu- 
turnae erschienen seien, und dass man an dieser Stelle den 
Tempel erbaut habe), giebt uns ziemlich genau die Stelle 
des Tempels an. Denn der Quell der Iuturna war nahe bei 
dem Vestaheiligthume und folglich konnte auch der Tempel 
nicht entfernt sein. Daher haben sich manche bestimmt ge- 
sehen, die Ruine der drei Säulen für den Castortempel zu er- 
kennen; dass diess aber unrichtig ist, und vielmehr dieses Ge- 
bäude zwischen dem Vestaheiligthiume und dem Castortempel 
gelegen haben muss, wird sich weiterhin zeigen. Die Weihe 
erfolgte im Jahre 269. Id. Quinet. 7. Der Tempel, der 


504) Dionys. III, 22. ἕτερον δὲ τῆς ἀρετῆς, ἣν ἐπεδείξατο κατὰ 
τὴν μάχην, μαρτύριον ἡ γωνιαία στυλὶς, ἡ τῆς ἑτέρας a 
ἄρχουσα Ev ἀγορᾷ, Ey ns ἔχειτο τὰ σκῦλα τῶν ᾿Αλβανῶν τριδύ- 
μων. τὰ μὲν οὖν ὅπλα ἠφάνισται διὰ μῆκος χρόνου, τὴν δ΄ ἐπίκλησιν ἡ 
στυλὶς φυλάττει τὴν αὐτὴν Ὁρατία καλουμένη πέλα, Liv. 1, 20. 
spolia Curiatiorum fixa eo loco, qui nune pila Horatia appella- 
tur. Es scheint fast, als sei der Name nur aus Missverständniss auf 
den Pfeiler übergetragen. Man hat allerdiogs die Hallen am Forum 
nicht sowohl auf Säulen, als auf Pfeilern ruhend zu denken, und noch 
Catull. 37,1. nennt sie: a püeatis nona fratribus pila. Allein in 
Tullus Hostilius Zeit gab es noch gar keine solchen Hallen und Livius 
scheint auch gar nicht pila als Pfeiler zu verstehen; denn er sagt 
weiterhin : inter illa pila et spolia hosltium. und damit vereinigt sich 
Prop. 111, 3, 7. Et ceeinit Curios fratres et Horatia pila. 

5) Daher der Witz des Bibulus, dem Collegen Caesars in der 
Aedilität. Dio Cass. XXXVII, 8. ὁ οὖν Βίβουλος αὐτὸς ἐπισκώπτων 
ἔλεγεν, ὕτε τὸ αὐτὸ τῷ Πολυδεύκεε πεπο; ϑὼς εἰη. τοῦ γάρ τοι ναοῦ 
κοινοῦ οἱ πρὸς τὸν ἀδελφὸν τὸν Κάστορα ὄντος, ἐπ᾽ Exsivov μόνου N 
ἐπωνυμία αὐτοῦ γίγνεται. Suet. Caes. 10. 

6) 5. Anm. 344. Den dort angeführten Stellen sind noch bin- 
zuzufügen: Plutarch. Coriol. 3. Εν ἐκείνῃ δὲ τῇ μάχῃ καὶ τοὺς 
Jıooxovgovs ἐπιφανῆναι λέγουσε, καὶ μετὰ τὴν μάχην εὐϑὺς ὀφϑῆναι 
ὑεομένοις ἐδρῶτε τοῖς ἵπποις ἐν ἀγορᾷ τὴν νίκην ἀπαγγέλλοντας, οὐ νῦν 
παρὰ τὴν χρήνην νεώς ἐστιν αὐτοῖς ἱδρυμένος. Flor. Il, 12. Minuc. 
Fel. Octav. 7. Der doppelten Sage gedenken auch ohue Erwähnung 
des Erscheineous an dem Quell Cie. de nat. deor. II, 2. Tuse. I, 

2. Flor. 1, 1]. 
. Nkiv. HM, 42. Plutarch. Coriol. 3. Ὅϑεν καὶ τὴν ἡμέραν 
ἐπινίκιον οὖσαν ἐν τῷ ᾿Ιουλίῳ μηνὶ τὰς εἰδοὺς dıoaxogoıs ἀνιερώκασι. 


Vgl. Merk. z. Ovid. Fast. p. CXXVI. Mit welchem Rechte aber 
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einzige eigentlich am Forum stehende, scheint in der Zeit der 
Republik von mässiger Grösse gewesen zu sein, vielleicht nur 
ein einfacher Prostylos ®°®), auch nach seiner Restauration 
durch L. Metellus Dalmaticus°); aber eben die Lage am 
Forum, die ihn zum Zeugen des gesammten politischen Trei- 
bens machte, während von dem Spiegel der zu ihm führenden 
Stufen, wie ellemals vom Vulcanal, zu der Volksmenge ge- 
sprochen 1°), in ihm häufig Versammlungen des Senats gehal- 
ten und wohl auch Gerichtsverhandlungen gepflogen wur- 
den 2), hat ihn zu einem der berühmtesten Tempel Roms ge- 
macht. Er wurde von Tiberius neu erbaut und 759 VI Ral. 
Febr. geweihet, unter seinem und Drusus Namen !2); viel- 
leicht weil er im J. 747 (wohl zugleich mit der Basilica lulia) 
absebrannt war!®). Der unsinnige Caligula verband den 
Tempel mit seinem palatinischen Palaste, liess die Hinterwand 
der Cella durchbrechen und fand ein Vergnügen darin, sich 


dort gesagt werde, der Tempel sei ‚‚biennio post votum‘* geweiht, ver- 
stehe ich nicht. 

508) Das scheint hervorzugehen aus Cic. Verr. I, ὅθ. Utrum 
exislimatis minus operis esse unam columnam eficere ab integro no- 
vam nullo lapide redivivo, an quatuor illas reponere ? cap. ὃ. qui 
naivre pecunia qualuor eolumnas dealbandas, quam ille omnes ae 
dificandas locaverit. vgl. cap. 55. 

9) Cie. p. Scaur. Ab. L. ipse Metellus, avus huius, sanclis- 
simos deos illo constlituisse in templo videtur in vestro conspectu, 
iudices etc. Dazu Ascon. Casloris et Pollueis tempdum Metellus, 
quem nominal, refecerat. Verr. ], 59. Dazu Pseud.-Ascon. Ex 
uede Castoris, quam de manubiis L. Metellus ewstruxerat; qui Me- 
tellus subactis Dalmatis Dalmaticus appellatus est. Plutarch. 
Pomp. 2. 

„ 30) Dio Gass. XXXVII, 6. καὶ πρὸς μὲν τὸ Ζιοσκούρειον ap 
οὗπερ ἐκεῖνος (Caesar) ἐδημηγόρει διέπεσε. Eben darauf beziehen sich 
Cic. p. Sext. 15. p. dom. 21. Plutarch. Gato min. 27. Sull. 
33. Appian. CGiv. τη], 41. 

11) Cic. Verr. V, 72. vosque, omnium rerum forensium, con- 
siliorum maximorum legum iudieiorumque arbitri et testes, celeber- 
rimo in loco P. R. locati, Castor et Pollux. I, A9. in aede Castoris, 
celeberrimo elarissimoque monumento, quod templum in oculis quo- 
tidianoque conspectu populi Romani est posilum, quo saepenumero 
senatus convocalur; quo maximarum rerum frequentlissimae quolidie 
advocationes fiunt. Vgl. p. Quint. 4. 

12) Dio Cass. LV, 27. Sueton, Tib. 20. Ovid. Fast. J, 
705. Pont. 11,2, 85. Fast. Praen. 

13) Dio Cass. LV,8. Monum. Ancyr. Vgl. Merk. 2. Ovid, 
Fast. p. CXXVI. 
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zwischen den Statuen der Dioskuren zu zeigen 512). Claudius 
stellte ihn wieder in der früheren Weise her 15). 

Mit dem Jahre 569 beginnt die wichtige Periode der 
Basiliken, Gebäude, welche für öffentlichen Verkehr, haupt- 
sächlich kaufmännischen bestimmt waren, und erst späterhin 
auch zu Gerichtsverhandlungen benutzt wurden 16), Vom 
Jahre 544 wird ausdrücklich berichtet, dass es damals in Rom 
noch keine Basiliken gab !7); hinter den Hallen und Tabernen 
lagen Privatgebäude. M. Porcius Cato war der Erste, wel- 
cher in seiner.Censur vier Tabernen und einige Privalgrund- 
stücke in Lautumüs (S. 267.) kaufte, um daselbst eine Basi- 
lika zu erbauen, welche nach ihm Porcia genannt wurde 18), 
Sie grenzte an die Curie und lag also zunächst dem Comitium ; 
ob sie aber bis an das Forum selbst reichte, oder hinterwärts 
lag, lässt sich mit völliger Sicherheit weder bejahen, noch 
verneinen 19). Als die Curie abbrannte (700), wurde auch 


514) Dio Cass. LIX, 28. Suet. Calig. 22. 

15) Dio Cass. ΠΧ, 6. ἀπέδωκε δὲ καὶ τοῖς Διοσκούροις τὸν νεών. 

16) Ueber die Anlage der Basiliken und ihre Bestimmung Vitr. V, 1. 

17) Liv. XXVI, 27. Comprehensa postea privala aedifieia: ne- 
que enim tum basilicae erant. 

18) Liv. XXXIX, 41. Cato atria duo, Maenium et Titium, in 
Lautumiis et quatuor tabernas in publieum emit, basilicamque ibi 
Ffeeit, quae Porcia appellata est. 

19) Es ist allerdings nicht nöthig, unter den vier Tabernen solche 
zu verstehen, welche unmittelbar am Forum lageu, obwohl es das Na- 
türlichste ist. Zweideutig ist auch Plutarch. Cato mai. 19. 71ολ- 

x δὲ καὶ πρὸς τὴν τῆς βασιλικῆς κατασκευὴν ἠναντεώϑησαν, ἣν ἐχεῖνος 
ἐκ χρημάτων κοινῶν ὑπὸ τὸ βουλευτήριον τῇ ἀγορᾷ παρέβαλε 
καὶ Πορκίαν βασιλικὴν προφρηγόρευσε. Bedeutender aber ist ungeachtet 
einer argen Verwechselung die Nachricht des Pseudo-Ascon. z. 
Cic. Divin. inCaec. 16. Maenius, cum domum suam venderet Ca- 
fon! et Flacco censoribus, ut ibi basilica aedificaretur, exceperat ius 
sibi unius columnae, super quam lectum proüiceret ex provolantibus 
labulatis, unde ipse et posteri eius specetare munus gladiatorium pos- 
sent, quod etiam tum in foro dabatur. Eben so Schol. Cruqg. 2. 
Hor. Sat. 1, 3, 21. wo es geradezu heisst: domo sua, quam ad fo- 
rum habebat, divendita. Wenn auch Ersterer aus Unwissenheit 
diess auf die Co/umna Maenia, eine Ehrensäule, bezieht, so be- 
weiset doch schon die richtige Angabe beider Censoren und die 
Uebereinstimmung mit Livius, dass seiner Bemerkung eine viel äl- 
tere, von ihm nur falsch angewendete Nachricht zu Grunde liegt; und 
verbindet man damit, dass eben Maenius der gewesen sein sollte, qui 
primus ultra columnas extendit tigna (Anm. 500.), so erhält diess 
noch mehr Gewicht. Endlich wird auch diese Basilica in Cicero’s Zeit 
als der Versammlungsort der Volkstribunen genannt. Plutarch. Cato 
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sie vom Feuer ergriffen, ambusta 65,539). Ob sie damals 
wiederhergestellt wurde, ist zweifelhaft; wenigstens findet 
man sie seitdem nicht weiter erwähnt. 

Viel grössere Berühmtheit hat die zweite Basilika erhal- 
ten. Das Jahr 574, wo M. Aemilius Lepidus und M. Fulvius 
Nobilior Censoren waren, ist eines der merkwürdigsten in 
Bezug auf römische Bauunternehmungen. Neben der Ausfüh- 
rung anderer grossartiger Werke erbauete Fulvius auch am 
Forum, post argentarias novas, eine Basilica °!). Livius 
schreibt ausdrücklich alle bedeutenderen Baue dieses Jahrs dem 
Fulvius zu; allein es ist nicht zu verkennen, dass beide Gen- 


min. 5. Ἢ δὲ καλουμένη Πορκία βασιλικὴ τιμητικὸν ἣν ἀνάϑημα τοῦ 
παλαιοῦ Κάτωνος. Εἰωθότες οὖν ἐκεῖ χρηματίζειν οἱ δήμαρχοι καὶ κίον 
vos τοῖς δίφροις ἐμποδὼν εἶναι δοκοῦντος, ἔγνωσαν ὑφελεῖν αὐτὸν ἢ μετα- 
στῆσαι. Dazu scheint nun allerdings ein Ort unmittelbar am Forum 
geeigneter als hinter der Curie. Was dagegen angeführt werden könnte, 
ist die unmittelbare Nähe des Forum Piscatorium, nach Plaut. Capt. 
IV, 2, 33. 

Tum piseatores, qui praebent populo pisces foetidos, 

Qui advehuntur quadrupedanti erucianti (?) cauterio, 

Quorum odos subbasilicanos omnes abigit in forum. 
Indessen kann auch dieses Forum nahe genug gelegen haben, um in 
der Gegend der Basilica übeln Geruch zu verbreiten, und im Grunde 
bat wohl Bunsen (Beschr. ΠῚ B. S. 29.) sie nur vom Forum weg- 
gewiesen, um für seine zwei aemilischen Basiliken Platz zu schaffen. 
Vgl. indessen Anm. 533. — Uebrigens wird die Basilica Porcia auch 
noch in einer zweiten plautinischen Stelle genannt. Cure. IV, 1, 11. 

Ditis damnosos maritos sub basilica quaerito. 

Abgeschen von dem dunkeln Sinne der ersten Worte ist jedoch die 
Erwähnung der Basilica in zwei plautinischen Comödien höchst auf- 
fallend. Denn wenu er während des Consulats des P. Claudius und 
L. Poreius starb (Gic. Brut. 15. Ritschl, De aetate Plauti. Bonn. 
1841.), also in demselben Jahre, wo Cato Censor wurde, so konnte 
ihm überhaupt am Forum keine Basilica bekannt sein, und überdiess 
ist die Poreia hinreichend durch das Forum Piscatorium bezeichnet. 
Nun lässt sich zwar füglich annehmen, dass die ganze Scene des Cur- 
eulio, eine Arı Parabasis, welche mit dem Stücke selbst in keinerlei 
Zusammeuhange steht, späterer Zusatz, wiewohl immer aus frühester 
Zeit sei; ob aber auch in den Captivis die Annahme einer Einschal- 
tung zulässig sei, dürfte schwerer zu entscheiden sein. Dem Scharf- 
sinne des Herausgebers der plautinischen Comödien bleibt die Lösung 
dieses Widerspruchs vorbehalten. 

520) Ascon. z. Cic. p. Mil. Arg. p. 34 Or. Quo igne et ipsa 
quoque curia flagravit, et item Porcia basilica, quae erat ei iuncta, 
ambusta est. 

21) Liv. XL, 5l. M. Fulvius plura et maioris locavit usus. — 
basilicam post argentarias novas et forum piscatorium, eircumdatis 
tabernis, quas vendidit in privatum. 


—_- 30 — 


soren, welche, früher erbitterte Feinde, ein schönes Beispiel 
aufriehtiger Versöhnung und inniger Eintracht gaben 522), auch 
in ihren Bauunternehmungen gemeinschaftlich handelten. Nur 
so erklärt es sich, dass die Fulvier in der Folge gar keinen 
Antheil an den Veränderungen haben, welche die Basilica er- 
fuhr ; dagegen alle Restaurationen von den Acmiliern ausge- 
hen. Schon im Jahre 675 mag eine solche durch M. Aemilius 
Lepidus Statt gefunden haben, da er Schilder mit den Bildern 
seiner Vorlahren (e/ipeatae imagines) darin aufhing?®). Dem- 
ungeachtet gilt sie noch als Fulvia oder, wenn genauer ge- 
sprochen wird, Aemilia et Fulvia®*). Schon im Jahre 
699 aber fand, wie es scheint, ein völliger Umbau durch L. 
Aemilius Paullus, den Bruder des nachmaligen Triumvir Le- 
pidus Statt. So erfahren wir durch eine sehr wichtige, jedoch 
etwas räthselhafte Nachricht bei CGic. ad Atı. IV, 16. Paul- 
lus in medio foro basilicam iam paene texuit üsdem anli- 
quis columnis; illam autem, quam locavit, facit magnif- 
cenlissimam. quid quaeris? nihil gralius illo monumento, 
nihil gloriosius. Üaque Caesaris amici (me dico et Oppium, 
dirumparis licet) in monumentum illud, quod tu tollere lau- 
dibus solebas, ul forum laxaremus et usque ad alrium Li- 
bertatis explicaremus, contempsimus sewcenlies HS. cum 
privatis non poterat transigi minore pecunia. Aus diesen 
Worten geht soviel mit Gewissheit hervor, dass derselbe Ae- 
milius Paullus zu gleicher Zeit eine Basilica am Forum wie- 
derherstellte, und eine zweite, neu zu bauende in Contract 
gegeben hatte. Was nun die erstere anlangte, so kann darun- 
ter eine andere als eben jene Fulvia-Aemilia gar nicht 
verstanden werden, und ausdrücklich wird sie von Plutarelı 


522%) Das sagt nicht nur Livius, sondern auch Gell. ΧΗ, 8. 
Vgl. De Romae. vet. mur. atq. port. p. 80. und den Abschn. von 
den Brücken. 

23) Plin. XXXV, 3, 4. Post eum (App. Claudium) M. Jemilius, 
collega in consulatu (). Lutati, non in basilica modo Aemilia, ve- 
rum et domi suae posuit. 

24) Varro L. L. VI,2. p. 187. Solarium dietum id, in quo ho- 
rae in sole inspieiebantur, quod Cornelius in basilica dAemilia et 
Fulvia inumbravit. 5. ἃ. folg. Anm. 


— 30 —— 


genannt 52°). Dagegen ist die Frage, wo die zweite durch 
nichts näher bezeichnete erbaut worden sei, voll grosser 
Schwierigkeiten. Man hat sich begnügt, Cicero’s Nachricht 
nur eben gerade so hinzunehmen und hat zwei Basilicas Ae- 
milias neben einander auf derselben Seite des Forum angenom- 
men 2%). Nun kennt aber das ganze Altertum, bis auf die 
Notitia imperii herab, durchaus nur eine Basilica Paulli 
oder Aemilia 37) und so hat sich denn Bunsen durch die 
Annahme zu helfen gesucht, Paullus habe beide, die Fulvia- 
Aemilia und die neue Aemilia mit einander verbunden und ein 
Gebäude daraus gemacht ; wiewohl sie auf seinen Plänen im- 
mer getrennt ‘erscheinen. Bei diesem traurigen Versuche, 
dem Widerspruche zu entgehen, sind die Fragen nicht berück- 
sichligt: wann diess geschehen sein könne? welche Gründe 
vorhanden sein konnten, dass man nicht vielmehr beide Basi- 
liken neben einander bestehen liess, oder, da die Restauration 
der einen und der Neubau der anderen in dieselbe Zeit fielen, 
nicht lieber einen einzigen Prachtbau aufführte? Endlich ist 
nicht bedacht, welch seltsames Gebäude wohl daraus hätte 
entstehen müssen, wenn man zwei jedenfalls sehr ungleiche 
Basiliken, die eine anligwis columnis, die andere magnificen- 
tissima, so mit einander verbunden hätte, dass sie nur ein 
Ganzes ausmachten und für eine Basilica galten. — Der Wi- 
derspruch scheint sich vielmehr auf andere Weise zu heben. 
Denn wie ich fest überzeugt bin, dass es zu keiner Zeit mehr 
als eine Basilica Aemilia am Forum gegeben hat, so ist es 
mir auch nicht zweifelhaft, dass die zweite, von Cicero er- 
wähnte, für deren Neubau eben erst die Privatgrundstücke an- 
‘ gekauft worden waren, keine andere war, als die nachherige 
Basilica Iulia. Die Nachrichten stimmen darin überein, 


‚525) Plutarch. Caes. 29. Παύλῳ δὲ ὑπάτῳ ὄντι χίλια καὶ πεν- 
τακύσια τάλαντα δόντος, ἀφ᾽ ὧν καὶ τὴν βασιλικὴν ἐκεῖνος, ὀνομαστὸν 
ἀναϑημα, τῇ ἀγορᾷ προφεκόλλησεν, ἀντὶ τῆς Φουλβίας οἰκοδο- 
μη ϑεῖσαν. 

26) Nibby, For. Rom. p. 156 f. Canina, Indicaz. topogr. 
p- 79. 166. Bunsen, Beschr. d. St. R. ΠῚ B. S. 29 ff, 

21) Taecit. Ann. Ill, 72. Plin. XXXVI, 15, 24. Stat. Silv. 
I, 1, 29. Plutarch. Caes. 29. Galb. 26. Dio Cass, ÄLIX, 42. 
LIV, 24. Appian. Civ. II,26. Notit. Reg. IV. 
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dass Paullus mit Caesars Gelde bauete. Sie stellen das so dar, 
dass er, wie Curio, in seinem Consulate von Caesar mit einer 
bedeutenden Summe (1500 Talente) bestochen worden sei und 
diese zum Baue verwendet habe 535). Darin liegt nun ein unbe- 
greillicherweise unbeachtet gebliebener Widerspruch. Denn Ci- 
cero’s Brief ist im Jahre 699 geschrieben, wie aus der Erwäh- 
nung des Processes des Scaurus und anderen Umständen un- 
zweifelhaft hervorgeht. Das Consulat des Paullus fällt aber 
erst in das Jahr 702, also um drei Jahre später, als bereits die 
ungeheuere Summe für den Platz, auf dem die Basilika sich 
erheben sollte, verausgabt war. Niemand anderes hatte die- 
ses Geld hergegeben als Caesar, und das geht deutlich aus 
Cicero’s Briefe hervor. Denn was könnten die Worte: ztaque 
Caesaris amici — in monumentum illud — ut forum laxa- 
remus — conlempsimus sexcenties HS. für einen Siun ha- 
ben, wenn Caesar der ganze Bau nichts anging? Vielmehr 
sieht man deutlich, dass Paullus für Caesar und auf dessen Ro- 
sten bauete, und das begründet sich noch mehr durch folgende 
Erwägung. Niemand gedenkt mit einem Worte des Baues 
der Basilica Iulia; sie erscheint mit einem Male als von Au- 
gustus vollendet 2°). Dass die Beendigung so spät erfolgte, 
darf, auch abgesehen von der oft noch längeren Dauer der 
römischen Bauten, keinesweges auffallen ; denn bald nach dem 
Beginnen trat die Störung der öffentlichen Ruhe ein, die end- 
lich einen fünfjährigen Bürgerkrieg zur Folge hatte. Bei Cae- 
sars Tode aber war die Basilica fast vollendet, wie Augustus 


528) Plutarch. Caes. 29. (Anm. 525.) Appian. Civ. II, 26. 
Παῦλον δὲ χιλίων καὶ πεντακοσίων ταλάντων ἐπρίατο —. Παῦλος μὲν 
δὴ τὴν Παῦλον λεγομένην βασιλικὴν ἀπὸ τῶνδε τῶν χρημάτων ἀνέϑηκε 
Ῥωμαίοις, οἰκοδόμημα περικαλλές. 

29) Ihre Dedication wird allerdings von Hieron. p. 399. Olymp. 
183, 3. angegeben: Homae basilica Julia dedicata. Das fiele in das 
Jahr 708; allein weder Dio Cassius noch Sueton erwähnen etwas da- 
von; beide sprechen nur von dem Forum lulium, das noch vor der 
Beendigung dedieirt wurde. Wollte man aber auch annehmen, die Ba- 
silica, wiewohl eben auch noch nicht völlig beendigt, sei dennoch da- 
mals auch mit geweihet worden, so müsste man um so mehr zugeben, 
dass sie schon um Vieles früher begonnen worden sei, wie denn auch 
der Bau des Forum vor dem Bürgerkriege angefangen worden war, 
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ausdrücklich sagt). Wenn nun demungeachtet Plutarch 
und Appian angeben, Paullus habe mit dem von Caesar erhal- 
tenen Gelde die Basilica Aemilia gebaut, so erklärt sich diess 
leicht. Denn wenn es überhaupt fest stand, dass das Geld 
zum Baue einer Basilica verwendet wurde, so war es natür- 
lich, dass man diess auf die seinen Namen tragende bezog, 
welche ja überdiess zu gleicher Zeit von ihm wiederhergestellt 
worden war. Will man aber daran Anstoss nehmen, dass 
eben diese Aemilia als eines der prachtvollsten Gebäude Roms 
angeführt wird®:!), während nach Cicero sie Japide redivivo, 
also wohl weniger glänzend hergestellt wurde, so muss man 
nicht vergessen, dass des Paullus Bau in der Zeit, in welcher 
sie gepriesen wird, ja gar nicht mehr vorhanden war. Eine 
Nachrieht meldet, dass die Basilica schon im Jahre 718 (720) 
von dem Sohne des proseribirten L. Aemilius Paullus, dem 
Neffen des Triumvir, neu aus eigenen Mitteln erbaut 
worden sei 32). Allein etwa zwanzig Jahre später brannte sie 
ab und wurde dem Namen nach von demselben Paullus, in der 


530) Monum. Aneyr. FORVM. IVLIVM. ET. BASILICAM 
QUAE. FVIT. INTER. AEDEM. CASTORIS. ET. AEDEM. SATVRNI 
COEPTA. PROFLIGATAQVE. OPERA. A. PATRE. MEO. PERFECI 
ET. EANDEM. BASILICAM. CONSVMPTAM. INCENDIO. AMPLIATO 
EIVS. SOLO. SVB. TITVLO. NOMINIS. FILIORVM..... INCOHAVI 
[et si] VIVVS. NON. PERFECISSEM. PERFICI. AB. HAEREDIBVS 
(meis iussi). Es ist gewiss bemerkenswerth, dass Augustus die Basilica 
nicht Julia nennt, sondern durch ihre Lage zwischen den beiden Tem- 
peln bezeichnet: wahrscheinlich weil sie eben noch nicht als Julia 
dedieirt war. Das Forum aber war schon als lulium geweiht, und 
daher wird es auch als solches genannt, 

31) Plin. XXXVI, 15. 24. Nonne inter magnifica basilicam 
Paulli columnis e Phrygiüis mirabilem. So auch Appian: omoödu- 
unue περικαλλές. und Plutarch: ὀνομαστὸν ἀνάϑημα. 

32) Dio Cass. XLIX, 42. καὶ τὴν στοὰν τὴν Παύλου καλουμέ- 
γὴν Aıulbsos Alnıdos Παῦλος ἰδίοις τέλεσεν ἐξῳχκοδόμησε κἀν τῇ 
ὑπατείᾳ καϑιέρωσεν. Was Dio στοὰ nennt, ist nichts anderes als die 
Basilica, wenn es auch eine Portieus Aemilia gab. Es ergiebt sich 
mit Gewissheit aus einer zweiten Erwähnung (Anm. 533.). Ungeachtet 
nun gesagt wird, dass dieser Paullus aus eigenen Mitteln bauete, hat 
man doch angenommen, damals sei erst die 699 wiederhergestellte Ba- 
silica, von der Cicero sagt: iam paene texnit, beendigt worden. Wahr- 
scheinlich nahm man ἐξοικοδομεῖν für dea Bau volleuden. Allein es 
ist nichts anderes als aufbauen; und wäre diess auch nicht, so würde 
doch nichts darin liegen, als dass Paullus seinen Bau damals be- 
endigte, 

20 
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That aber von Augustus und anderen Freunden wieder aufge- 
baut 53). Nun erst wurde es die prächtige Basilica mit Säu- 
len aus phrygischem Marmor, die Plinius und Plutarch sahen 
und priesen; nur dass sie unter Tiberius im J. 775. schon 
wieder eine Ausbesserung erfahren halte 83). Von einer zwei- 
ten aber ist nie und nirgend die Rede >>). 

Für die Stelle der Basilica ist Cicero’s Nachricht entschei- 
dend. Sie lag in medio foro, wobei man nur nicht an die 
Mitte des ganzen Forum mit Einschluss des Comitium zu den- 
ken hat. Vielmehr ist es ungefähr die Mitte des eigentlichen 
Forum, nicht völlig gegenüber dem Castortempel, und diese 
Gegend bezeichnet Cicero auch anderwärts mit denselben Wor- 
‚ten 3‘). In keinem Falle aber reichte sie anfänglich bis an 
das Forum, da Livius ausdrücklich sagt, sie sei post argenta- 
rias novas angelegt worden. — In dem Grunde der Rirche 5. 
Adriano hat man 1655 eine Marmorbasis mit einer Inschrift 
gefunden, welche vom Aufstellen einer Statue in einer Basi- 
lica spricht 37). Das stimmt mit der angenommenen Lage sehr 
wohl überein; denn die Rirche fällt zum grösseren Theile in 
die Basilica. Dass aber in derselben noch Mauern der Basilica 
vorhanden seien, ist eine durch nichts zu erweisende Annah- 
me. — Wenn nun aber nachgewiesen worden ist, dass die 


533) Dio Cass. LIV, 24. 7 re στοὰ ἡ Παύλειος ἐκαύϑη, καὶ τὸ 
πῦρ ἀπ᾽ αὐτῆς πρὸς τὸ Eorıaiov ἀφίκετο ---. ἡ μὲν οὖν στοὰ μετὰ τοῦτο 
re μὲν ὑπὸ Αἰμιλίου, ἐς ὃν τὸ τοῦ ποιήσαντός ποτε αὐτὴν γένος 
ἐληλύϑει, τῷ δὲ ἔργῳ vn Auyovorov καὶ ὑπὸ τῶν τοῦ Παύλου φίλων 
φκοδομηϑη. 

34) Taeit. Ann. Ill, 72. Jisdem diebus Lepidus a senatu pe- 
tivit, ut basilicam Paulli, demilia monumenta, propria pecunia fir- 
marct ornarelque. 

35) Man vergleiche sämmtliche bisher angeführte Stellen, und 
man wird sich überzeugen, dass das ganze Alterthum nur eine Basilica 
Aemilia kennt. So auch bei Statius Silv. 1, 1, 29. sublimis regia 
Paulli; und so die Notitia im Grenzverzeichnisse der vierten 
Region. 

. 36) Ad Quint. fr. 1,3. Dixi pro Bestia de ambilu apud prae- 
torem Un. Domitium in foro medio. Das ist die Gegend des 
Castortempels. 

37) GABINIVS. VETTIVS. PROBIANVS. V. C. PRAEF. VRB. 
STATVAM. CONLOCARI, PRAECEPIT. QVAE. ORNAMENTO. BASI- 
LICAE. ESSE. POSSIT. INLVSTRI. S.Nibby z. Nard. Rom. ant. 
t. Il. p. 228. Foro Rom. p. 155. . 
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Basilica, von deren Neubaue Cicero spricht, nimmermehr eine 
Aemilia, sondern die Julia war, so folgt daraus auch, dass das 
willkührlich zusammengesetzte Fragment des capitolinischen 
Plans in keinem Falle auf die Aemilia zu beziehen ist 588), Zu- 
gleich aber ergiebt sich, dass zwischen der Aemilia und der 
Curie hinreichender Raum für die Poreia war, wenn diese 
wirklich bis an das Forum reichte 3°). 


538) Mit diesem Fragmente (Bellori. t. IV. am genauesten bei 
Piranesi, Antich. di Roma. t. I. und auf Ganina’s Stadtplane) 
ist merkwürdiger Missbrauch getrieben worden, und fast jede neue 
Abbildung zeigt es anders, namentlich in Hinsicht der Schrift. Wer 
es bei Nibby (For. Rom. tav. 2.) oder gar bei Bunsen (Beschr. 
ΠῚ B.t. 1.)sieht, der muss nothwendig getäuscht werden und es für aus- 
gemacht halten, dass die Basilica Aemilia dargestellt ist. Allein die 
Sache verhält sich ganz anders. Das Fragment besteht eigentlich aus 
zwei Stücken (5. unsern Plan.) und gehört leider zum grossen Theile 
zu den nicht mehr im Originale vorhandenen, sondern nach Bellori’s 
und angeblich Fulvius Ursinus Zeichnungen wiederhergestellten Thei- 
len. Das mittlere kleine Stück zeigt die Inschrift BASIL und in anderer 
Richtung die Buchstaben RTAT, die durch das grosse nachgebildete Stück 
zuLIBERTATIS ergänzt werden. Damit hat man nun ein (wenn ich nicht 
irre) auch nicht mehr im Originale vorhandenes kleines, einzeln gefun- 
denes Stück verbunden, worauf EMILI steht, offeabar nur aus dem 
Grunde, weil man nach Cicero die Basilica Aemilia und das Atrium 
Libertatis sich beisammen deuken zu müssen glaubte, Man scheint 
dafür auch noch ein Argument aus Plntarch und Taeitus entnommen 
zu haben. Als nämlich die Nachricht von Otho's Verrath und dem 
Abfalle der Prätorianer an Galba gelangte, wurden von seiner Parthei 
die deutschen Truppeo, welche im Atrium Libertatis lagen, herbeige- 
rufen. Tacit. Hist. 1, 31. μὲ Germanieos milites e Libertatis atrio 
arcesserent. Nun sagt aber Plutarch, die ersten Truppen seien 
durch die Basilica Paulli auf das Forum gekommen. Galb. 26. Epai- 
ψοντο πρῶτον ἱππεῖς, εἶτα ὁπλῖται διὰ τῆς Παύλου βασιλικῆς προςφερό- 
μένοι. Allein das sind die aus dem Marsfelde oder vom Lager der 
Prätorianer herbeistüärmenden. Die Deutschen schwankten lange: Ger- 
manica vexilla diu nutavere; oder sie kamen nach Sueton. Galb. 
20. zu spät: ifinere devio per ignoranliam locorum retardati; was 
auf die Lage des Atrium bei der Basilica nun gar nicht passt. Vgl. 
d. Abscho. über den Aventinm. 

39) Sie ist so auf dem Plane II. angegeben, ohne jedoch eine 
solche Lage für gewiss ausgeben zu wollen. Man könnte selbst zwei- 
felbaft werden, ob die Aemilia dem Forum ihre Fronte zukehrte, oder 
ob sie ihrer Länge nach an demselben lag. Denn da sie post urgen- 
tarias novas gebaut wurde, so kann damals ihr Haupteingang nicht 
vom Forum gewesen sein. In diesem Falle würde eine zweite auf die- 
ser Seite nicht Platz finden. Dieses Bedenken erhält noch mehr Ge- 
wicht durch eine Münze, welche sich auf die Wiederherstellung durch 
M. Lepidus bezieht und die Basilica von der Seite zeigt (s. unsere 
Taf. n. 7.). Ob dagegen wiederum in Cie. in Vatin. 9. und ad fam. 
ΧΙΝ, 2. verbunden mit Plutarch. Cat. min. 5. ein Grund liegen könne, 
die Porcia neben der Gurie am Forum anzunehmen, will ich nicht ent- 
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Weniger wissen wir von der dritten Basilica, der Sem- 
pronia, im J. 584. vom Censor Ti. Sempronius Gracchus 
erbaut. Er kaufte dazu das Haus des Seipio Africanus und 
mehrere angrenzende Tabernen, pone Feteres, bei der Bild- 
säule des Vertumnus 5%). Dieses Signum Vertumni aber 
stand im Vieus Tuscus, und zwar am Ende desselben +), so 
dass es sehr zweifelhaft wird, ob die Basilica überhaupt als am 
Forum stehend betrachtet werden kann. Die gewöhnliche Mei- 
nung ist, dass die Julia an ihre Stelle getreten sei; allein dem 
stehen mehrere Bedenken entgegen, worüber bei Letzterer zu 
sprechen ist. Wenn man berücksichtigt, dass der Vicus 
Tuscus, das Velabrum und Forum Boarium Orte lebhaften 
Handels waren, so erscheint die Anlage einer Basilica in dic- 
ser Gegend als sehr angemessen. Die Sempronia wird aber 
weiter gar nicht erwähnt und so ist es ungewiss, ob sie in 
späterer Zeit noch vorhanden gewesen, oder ob vielleicht 
durch eine der Feuersbrünste, welche diese Gegend mehrmals 
verheerten, sie ihren Untergang fand und nicht wieder erbaut 
wurde. 

Ausser diesen drei Basiliken, über deren Existenz in den 
Zeiten der Republik kein Zweifel ist, wird noch eine vierte, 
die Opimia, genannt. Sie ist aus einer einzigen Erwähnung 
bekannt, bei Varro L.L. V, 32. p. 155. Senaculum supra 
Graecostasin, ubi aedis Concordiae et basilica Opimia. 
Ausserdem findet sich nicht die leiseste Andeutung über sie, 


scheiden. Die tabula Faleria soll allerdings an einer Seitenwand der 
Curie gewesen sein (Anm. 599.); ob aber aus Cicero’s Worten folge, 
dass dort der Versammlungsort der Volkstribunen gewesen sei, ist mir 
nicht klar; und auch dann noch ist der Beweis nicht stringeut. So 
bleibt also jede genauere Bestimmung höchst unsicber. Vgl. S. 310. 

540) Liv. XLIV, 16. 71. Sempronius ex ea pecunia, quae ipsi 
atiribula erat, aedes P. Africani pone Veteres ad Fertumni signum 
lanienasque et tabernas, coniunctas in publicum emit basilicamque 
Saciendam curavit, quae postea Sempronia appellala est. 

41) Pseudo-Ascon. z. Cic. Verr. 1,59. Signum Vertumni 
in ultimo vico Thurario est (i. e. Tusco), sub basilicae angulo fle- 
etentibus se ad postremam dexteram partem. Der ultimus vieus Tuscus 
kann nur an der Grenze des Velabrum gedacht werden; sein prinei- 
pium ist, wie das des Jugarius, am Forum. Ob aber die erwähnte 
Basilica die Julia, oder einer alten vom Scholiasten benutzten Nach- 
richt zufolge die Sempronia sei, das ist ganz ungewiss. 
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und darf man auch sonst von nur einmaliger Erwähnung sonst 
unbekannter Stellen kein Bedenken gegen die Richtigkeit her- 
nehmen, so scheint doch in diesem Falle der Zweifel sehr be- 
gründet. Nach dem Untergange des (ἃ. Graechus erbauete der 
Consul Opimius nach dem Beschlusse des Senats einen Tem- 
pel der Goncordia®*2). Darunter kann in keinem Falle 
eine Wiederherstellung des von Camillus am Clivus Gapitolinus 
geweiheten Concordientempels verstanden werden, sondern 
ein Neubau, der eben unter diesen Umständen anstössig er- 
schien. Gleichwohl stand auch er am Markte und es scheint 
mit Sicherheit anzunehmen, dass er an die Stelle der von Fla- 
vius auf dem Vulcanal errichteten Aedieula Concordiae trat. 
Diesen Tempel nun meint offenbar Varro; aber dass Opimius 
zu gleicher Zeit eine Basilica gebaut habe, davon wird nir- 
gends etwas berichtet. Der Text Varro’s scheint verderbt zu 
sein. Der Havniensis, welcher nach dem Florentinus #3) die 
beste Autorität zu sein scheint, lässt den ganzen Satz, Sena- 


542) Appian. Civ. 1, 26. ἡ δὲ βουλὴ καὶ νεὼν Ὁμονοίας αὐτὸν 
ἐν ἀγορᾷ προφέταξεν ἐγεῖραι. Plutarch. C. Gracch. 17, ἠνίασε τοὺς 
πολλοὺς τὸ κατασκευασϑὲν Ὁμονοίας ἱερὸν ὑπὸ τοῦ ᾿Οπιμέου. Augustin. 
de οἷν. dei. 111,25. Eleganti sane senatusconsullo eo ipso loco, ubi 
Sunereus ille tumullus commissus est, ubi lot cives ordinis euiusque 
ceciderunt, aedes Concordiae facta est, μὲ Gracchorum poenae testis 
concionantum oculos feriret etc. Sehr zweifelhaft bin ich, ob viel- 
leicht hieber auch der uverklärliche Vers b. Plaut. Curc. IV, 1, 24. 
gehöre. 

Ditis damnosos marilos apud Leucadiam Oppiam. 
Es ist offenbar nur der umgemodelte Vers 11. 

Ditis damnosos maritos sub basilica quaerito. 
aber neben seiner Unverständlichkeit ist er auch metrisch unrichtig. 
Der Vet. cod. Cam. hat allerdings nach Pareus Oppiam : aus geringe- 
ren Handschriften führt derselbe au Operiam, Die Vermuthung liegt 
also nahe, dass Opimiam zu lesen sei. Den Namen Leucadiam aber 
gestehe ich in keiner Weise erklären zu können. Sellte zu lesen 
sein: apud Concordiam Opimiam ? Oder liegt darin irgend eine ver- 
borgene Anspielung auf das Gehässige des Baus, da auch Plutarch au- 
führt, dass einmal ein Spottvers daran geschrieben worden sei? 


43) Was hier von dem Florentinus zu halten sei, darüber bin ich 
ganz im Unklaren. Spengel giebt nach Vietorius durch den ganzen 
Abschnitt Varianten aus’ ihm. Gleichwohl sagt Niebuhr, Bescehr. d. 
St. R. 11T A. S. 67. „Es scheint offenbar, dass die Stelle des Varro — 
unklar, wie durchweg sein Text, und hier fehlt leider die flo- 
rentinische Handschrift — doch so viel darthut, dass vom Co- 
. mitium nach der Curie gewandt, die Basilica Opimia und das Vulcanal 
rechts lagen.‘ etc. 
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eulum — Opimia aus. Ich denke mir es als möglich, dass 
gestanden habe: wbi aedis Concordiae Opimia et basilica. 
Ob dann noch Porcia hinzugefügt gewesen sei, will ich nicht 
entscheiden ; aber sie, glaube ich, ist gemeint, und das würde 
dann allerdings gegen die Lage am Forum selbst sprechen. 
Wie dem auch sei, so viel ist gewiss, dass die Existenz einer 
Basilica Opimia sehr problematisch erscheint. 

Das Vulcanal musste, wie schon erwähnt worden, fast 
ganz von dem Goncordientempel, der Graecostasis und dem 
Senaculum eingenommen werden; von den Schicksalen der 
Curie aber wird bis gegen das Ende des siebenten Jahrhun- 
derts nichts bekannt. Es hat nicht fehlen können, dass auch 
sie mehr als ein Mal erneuert worden ist; allein Sulla der- 
Dictator ist der Erste, welcher als Wiederhersteller genannt 
wird 5). Sein Bau brannte bekanntlich im J. 700. bei Clo- 
dius tumultuarischem Leichenbegängnisse ab *:), und in her- 
kömmlicher Weise erfolgte der Wiederaufbau durch seinen 
Sohn Faustus*‘). Allein der neue Bau stand nur kurze 
Zeit +’), weil Caesar Sulla's Namen auch von diesem Monu- 


544) Plin. XXXIV, 6, 12. Invenio et Pythagorae et Aleibiadi 
in cornibus comitii positas (statuas) cum bello Samniti Apollo Py- 
!hius fortissimo Graiae gentis jussisset et alteri sapientissimo si- 
mulacra celebri loco dicari. ea stelere donee Sulla dietator 
"ibicuriam faceret. 5. die Anm. 546. Der Ausdruck in corni- 
bus comitii macht einige Schwierigkeit. Es kann damit nichts gemeint 
sein, als die Ecken, gerade wie Tacitus vom Tribunal sagt, Ann, 
I, 75. iudieiis adsidebat in cornu trib unalis, ne praetorem cu- 
ruli depelleret., wofür bei Sueton. Tib. 33. assidebalque mistim, 
vel ex adverso in parte primori. Allein wären die Statuen an ver- 
schiedenen Ecken aufgestellt gewesen, so hätte doch nur eine dem 
Baue Sulla’s im Wege sein können. Also ist wohl in cornibus soviel 
als in cornu. 

45) Cic. p. Mil. 33. mit Ascon. p. 34 Or. Philipp. VI, 4. 
Ascon. z. Cic. in Pis. 4. p. 8. Dio Cass. XL, 49. Appian, 
Civ. 11, 21. " 

40) Dio Cass. XL, 50. τό rs βουλευτήριον τῷ Φαύστῳ τῷ τοῦ 
“Σύλλου υἱεῖ ἀνοικοδομῆσαι προςέταξαν. ἦν μὲν γὰρ τὸ Ὁστίλιον, μετε- 
oxsvaoro δὲ ὑπὸ τοῦ ΟΣύλλου. ΧΗΙ͂Ν, 5. βουλευτήρεόν τέ τε καινὸν 
ποιῆσαε προφέταξαν (Caesari), ἐπειδὴ τὸ Ὁστίλιον καίπερ ἀνοικοδομη- 
ϑὲν καϑηρέϑη " πράφασιν μὲν τοῦ ναὸν Εὐτυχίας ἐνταῦϑα οἰκοδομηϑὴ- 
va, ὃν καὶ ὁ Αἐπιδος ἱππαρχήσας ἐξεποίησεν" ἔργῳ δὲ, ὅπως μήτε ἐν 
ἐκείνῳ τὸ τοῦ Σύλλου ὄνομα σώζοιτο. , 

47) Erwähnungen der Curie nach dem Wiederaufbaue h. Cic. p. 
M. Marc. 3, 5. p. Lig. 12. p. Deiot. 2. 
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mente tilgen wollte. Ein Gelübde diente zum Vorwande, sie 
niederreissen zu lassen und an ihrer Stelle einen Tempel 
der Felicitas zu weihen (708.). Ob demungeachtet sie 
später wieder erbaut worden sei, darüber wird in der nächsten 
Periode gesprochen. 

Nachdem so die Hauptseiten des Forum mit ihren Gebäu- 
den bestimmt sind, bleibt noch die Betrachtung der westlichen 
Seite unter dem Capitolinus übrig, und am schicklichsten be- 
rücksichtigt man hier gleich die sämmtlichen am Fusse und 
Abhange des Hügels gelegenen Gebäude, weil sie gewisser- 
massen zum Forum gehören, oder doch unmittelbar sich an 
dasselbe anschliessen. Dieser kleine Raum ist noch jetzt mit 
zahlreichen Resten der bedeutungsvollsten Denkmäler ange- 
füllt, welche zum Theile erst neuere Ausgrabungen offen ge- 
legt haben, und es giebt daher im alten Rom nicht leicht eine 
Stelle, deren Restauration sich so vollständig als hier geben 
liesse. Eben daher ist aber eine chronologische Nachweisung 
weniger nöthig und erspriesslich, indem die noch vorhandenen 
Reste sich gegenseitig erklären müssen. 

In der Linie der Sacra via, welche an der Basilica Paulli 
vorbeiführte, steht jetzt, noch im Forum selbst, der Triumph- 
bogen des Septimius Severus. Die Strasse führte 
durch seinen mittleren Bogen und wandte sich dann links, wo 
der Clivus Gapitolinus, der zum Tempel des Jupiter füh- 
rende Steig, der Weg der Triumphzüge nach dem Capitole, be- 
gann 58), Hinter dem Triumphbogen zur Rechten des Clivus 
sieht man noch zum grössten Theile den Plan des berühmten 
Tempels der Concordia, von M. Furius Camillus (388?) 


548) Sein Pflaster liegt jetzt, so weit die neuen Anlagen die Aul- 
grabung gestattet haben, oflen. Es dürfte wohl nicht mehr dasselbe 
sein, das die Ceusoren (). Fulvius Flaccus und A. Postumius Albinus 
im J. 579. wie es scheint, zuerst anlegen liessen. Liv. ΧΙ], 27. cli- 
vum Capitolinum silice sternendum curaverunt et porticum ab aede 
Salurni in Capitolium ad senaculum etc. Auf sehr anschauliche 
Weise erklärt sich hiernach, was Cicero von dem Gebrauche, beim 
Aufsteigen des Triumphs zum Capitole die Gefangenen in das Gefäng- 
niss führen zu lassen, sagt. Verr. V, 30. cum de foro in Capitolium 
currum flectere incipiunt, illos duci in carcerem iubent. Das Ge- 
fängniss liegt zur Rechten, der Zug wendet sich links. Vgl. Zon. VII, 21. 
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nach Ausgleichung des Zwistes der Stände gegründet 549), Die 
grosse Vorhalle des Tempels, zu deren Höhe Stufen führten, 
war vielleicht in früherer Zeit die mehrmals erwähnte area 
Concordiae®°), und vielleicht ist davon das hier genannte 
Senaculum nicht verschieden 5). Der. Tempel wurde im 
J. 747. von Tiberius neu erbaut und unter seinem und Drusus 
Namen geweihet 53). Eine Menge trefllicher Kunstwerke wur- 
den darin aufgestellt 5). Wie er übrigens in der Zeit der Re- 
publik häufig zu Senatsversammlungen gebraucht worden war, 
so diente er dazu auch noch unter den späten haisern 55). 
Neben dem Tempel der Concordia, ebenfalls über dem 
Clivus, steht die Ruine der dreiSäulen, die sehr verschieden, 
am häufigsten aberlupiterTonans benannt worden ist. Dass 
sie dem nicht weniger berühmten Tempel des Saturnus an- 
gehört, ist eine der entschiedensten Gewissheiten, die nur noch 
von Leuten, welche ihr Dafürlıalten höher stellen als die Quellen, 
oder absichtlich die Augen verschliessen, verkannt werden kann, 


549) Ovid. Fast. I, 641 ff. Plutarch. Camill. 42. Τῇ δ᾽ vors- 
Gala συνελθόντες ἐψηφίσαντο τῆς μὲν Ὁμονοίας ρὸν, ὥσπερ ηὔξατο 
ὁ Κάμιλλος, εἰς τὴν ἀγορὰν καὶ εἰς τὴν ἐκκλησίαν ἄποπτον 
ἐπὶ τοῖς γεγενημένοις ἐδρύσασϑαι. Das entspricht ganz der Lage des 
Tempels, der gerade dem Forum zugekehrt ist. Eben so treffend sagt 
Fest. p. 347, ubi nune est aedis Concordiae, inter Capitolium et 
forum ; denn der Tempel liegt dicht am Berge und unter ihm, jenseit 
des Clivus, beginnt das Forum. Endlich bezeichnet seine Lage genau 
auch Dio CGass. LVII, 11. πλησίον τοῦ οἰκήματος ἐν τῷ "Uuovosiy; 
denn der Carcer liegt ganz nahe bei dem Tempel. 

50) Liv. ΧΧΧΙΝ, 50. sanguine pluisse in area Coneordiae sa- 
tis eredebant. XL, 19. In area Vulcani et Üoncordiae sanguinem 
pluit. τὰ}. Obs. 59. /n area Vulcani per biduum, in area (oncor- 
diae totidem diebus sanguinem pluit. vgl. 60. Indessen ist es auch 
möglich, dass die Concordia auf dem Vulcanal selbst gemeint ist. Die 
Treppe des Tempels erwähnt Cic. Phil. VII, 8. (equites Romani) 
qui frequentissimi in gradibus Concordiae steterunt. vgl. Anm. 573. 

51) Fest. p. 347. So nahe es liegt, an eine Verwechselung mit 
dem Senaculum am Comitium zu denken, wo ja auch ein Goncordien- 
tempel war, so wird diess doch widerlegt durch Macrob. 1, 8. (Sa- 
turnus) habet aram et ante senatulum. Die ara Saturni aber war 
eben hier. 

52) Dio Cass. LV, 8. Sueton. Tib. 20. 

53) Plin. XXXIV, 8, 19. n. 73. 80. 89. 10, 36. n. 66. 131. 
XXXVI, 27, 67. XXXVI, 1, 2. 

54) Lamprid. Alex. 6. Quum senatus frequens in curiam, 
h. e. in aedem Concordiae templum inauguratum convenisset. Vo» 
pise. Prob. 11. 
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Ehe jedoch der Beweis geführt wird, ist die älteste Geschichte 
der saturnischen Heiligthümer am Clivus Capitolinus zu berüh- 
ren. Es befand sich dort, angeblich aus den Zeiten der satur- 
nischen Colonie stammend, eine uralte Ara Saturni, wel- 
che Dionysius als noch in seiner Zeit bestehend angiebt und 
die also von dem später 'erbauten Tempel zu unterscheiden 
ist 555). Dabei soll auch ein Sacellum Ditis gewesen 
sein 5%). Der Tempel aber soll im ὅ. 256. A. Minncio M. 
Minucio Coss. geweihet worden sein, wiewohl Andere berich- 
teten, dass die Dedicationsinschrift einen Consul des vorher- 
gehenden Jahres, T. Lartius genannt habe, und das Beginnen 
des Baus dem Tarquinius Superbus, ja selbst Tullus Hostilius 
zugeschrieben wurde’). Er wird von den Schriftstellern 


555) Dionys. I, 34. καὶ τὸν βωμὸν τῷ Κρόνῳ robs'Ereiois ἱδρύ- 
σασϑαι ued’ Ἡρακλέους, ὃς ἔτι καὶ νῦν διαμένει παρὰ τῇ ῥίζῃ 
τοῦ λόφου κατὰ τὴν ἄνοδον τὴν ἀπὸ τῆς ἀγορᾶς φέρου- 
σαν εἰς τὸ Καπιτώλεον" τὴν rs ϑυσίαν, ἣν καὶ ἐπ ἐμοῦ “Ρωμαῖοε 
ἔϑυον κι τ. Δ. In einer zweiten Stelle, wo von dem Baue des Tempels 
die Rede ist, kaun es zwar scheinen, als habe dieser den Altar er- 
setzt: VI, 1. ἐπὶ τούτων φασὶ τῶν ὑπάτων τὸν νεὼν καϑιερωϑῆναι τῷ 
Κρόνῳ κατὰ τὴν ἄνοδον τὴν εἰς τὸ Καπιτώλιον φέρουσαν ἐκ τῆς ἀγορᾶς 
καὶ δημοτελεῖς ἀναδειχϑῆναι τῷ ϑεῷ καϑ' ἕχαστον ἐνιαυτὸν ἑορτάς τε 
καὶ ϑυσίας. τὸ δὲ προτοῦ βωμὸν αὐτόϑε καϑιδρύσϑαι λέγουσιν ὑφ᾽ Ἣρα- 
κλέους κατεσχευασμέγον κι tr. Δ. Allein anderweitige Erwähnungen des 
Altars lassen an dessen Bestehen unabhängig vom Tempel nicht zwei- 
fein. Fest. p. 322. Saturnii quoque dicebantur, qui castrum in imo 
elivo Capitolino incolebant, ubi ara dicata ei deo ante bellum Tro- 
ianum videtur, quia apud eam supplicant apertis capiti- 
bus etc. Das ist also ein Schluss aus dem Gebrauche, der noch be- 
stand. Macrob. Sat. 1, 8. unterscheidet ausdrücklich Altar und 
Tempel: habet aram et ante senatulum, illic Graeco ritu capite 
aperto res divina fit, quia primo a Pelasgis, post ab Hercule ita eam 
a principio factitatam putant. Aedem vero Saturni aerarium Ro- 
mani esse voluerunt. Vgl. d. folg. Anm. 

56) Macrob. Sat. 1, 11. Pelasgos — coepisse Saturno cereos 
potius accendere et in sacellum Ditis arae Saturnicohae- 
rens oscilla quaedam pro suis capitibus ferre. 

57) Liv. Il, 21. Dionys. VI, 1. 5. Anm. 554. Er setzt hinzu: 
τὴν δὲ γραφὴν τῆς ἱδρύσεως τοῦ ναοῦ τινες μὲν ioropovos λαβεῖν Τίτον 
Aapxıov τὸν ὑπατεύσοντα τῷ πρόσϑεν ἐνιαυτῷ, οἱ δὲ βασιλέα Tapxı- 
vıov τὸν ἐκπεσόντα τῆς ἀρχῆς τὴν δὲ καϑιέρωσιν τοῦ ναοῦ λαβεῖν Πό- 
στουμον Κομένιον κατὰ ψήφισμα βουλῆς. Macrob. I, 8. Tullum Ho- 
stilium, cum bis de Albanis, de Sabinis tertio triumphasset, inveni 
“απ Saturno ex volo conseceravisse et Saturnalia tune primum 
Romae institula, quamvis Varro libro sexto, qui est de sacris ae- 
dibus, scribat, aedem Saturno ad forum faciendam locasse L. Tar- 
quinium regem. 1΄. vero Larcium dietatorem Saturnalibus eam de- 
dicasse. Nee me fugit, Gellium seribere, senatum decrevisse, ut ae 
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als unmittelbar am Forum stehend genannt, am untersten Ende 
des Clivus 55). Wie vortrefllich aber auch diese Bezeichnun- 
gen auf die Ruine der drei Säulen passen, so sind sie doch 
nicht so stringent, dass sie nicht auch auf einen anderen nahen 
Tempel bezogen werden könnten. Denn diese Seite des Fo- 
rum zeigt überhaupt drei Tempelruinen: den Goncordien- 
tempel, über den kein Zweifel ist; die drei Säulen, 
und die Ruine der acht Säulen. Letztere, zur Linken des 
Clivus steht dem Forum noch näher und kann allenfalls auch 
in imo clivo genannt werden. Da nun im Monumentum 
Auncyranum die Basilica Julia inter aedem Castoris et ae- 
dem Saturni angegeben wird, so hat Ganina>?°) die acht 
Säulen für den Saturnustempel erklärt, die drei Säulen aber, 
die auch er früher dem Iupiter Tonans zutheilte für den Tem- 
pel des Vespasian®°). Das diess unrichtig sei, lehrt schon 
Serv. z.Aen. II, 116. Orestis vero ossa Aricia Romam trans- 
lata sunt et condita ante templum Salurni, quod est ante clivum 
Capitolinum iuxta Concordiae templum.; denn liegt 


des Saturni fieret, eique rei L. Furium tribunum militum praefuisse. 
Das könnte nur eine Restauration sein, etwa 323. 

558) Varro b. Macrob. 1. I. ad forum. Tacit. Hist. I, 27. 
per Tiberianam domum in Velabrum inde ad Miliarium aureum sub 
aedem Saturni pergit. Das Miliarium stand aber in capite fori. Daher 
Sueton. Oth. 6. ut se in foro sub aede Saturni ad Miliarium 
aureum opperirentur. Vgl. Plutarch. Galb. 24. Fast. Amitern. 
ΧΥῚ Kal, lan. Saturno ad forum. Anderseits wird er an den Anfang 
des Clivus gesetzt. Serv. z. Aen. Il, 116. ante templum Saturni, 
quod est ante Clivum Capitolinum. VIII, 319. (Saturnus) δέ sibi op- 

idum feeit sub Clivo Capitolino, ubi nune eius aedes videtur. Vgl. 
Fest. p- 322. in imo clivo Capitolino. Varro L.L. V, 7. p. 48. δα- 
turni fanum in faucibus (Capitolii). 

59) Indieaz. topogr. p. 159. Foro Rom. p. 30. Es sind auch 
einige willkührlich verbundene Fragmente des capitolinischen Plans zu 
Hülfe genommen worden, die Nibby zuerst auf die Basilica Julia be- 
zogen hat. S. dar. in der folgenden Periode. 

60) Ich erinnere mich, gelesen zu haben, dass Canina bei der 
neuesten Aufräumung des Tabularium (s. Bullet. d. Inst. 1841. 
Marz.) die Bestätigung dieser Ansicht gefunden haben will, indem 
die vom Tabularium berab führende Treppe durch den Tempel der 3 
Säulen verschlossen worden sei. Er müsse daher später erbaut und 
deshalb der Vespasiantempel sein. Dabei ist aber übersehen, dass ja 
der Saturnustempel mehr als einmal, zuletzt von Septimius Severus 
neu gebaut und jedenfalls erweitert worden ist, wodurch sein Verhält- 
niss zum Tabularium nothwendig verändert werden musste. 
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auch der Tempel der acht Säulen dem der Concordia nahe, so 
würde er doch sehr unschicklich iurta genannt werden 5°), 
Aber es giebt viel schlagendere Beweise dafür, dass vielmehr, 
wie Bunsen richtig annimmt, die drei Säulen dem Sa- 
turnus, die acht dem Vespasian angehören. Das 
Grenzverzeichniss der Notitia, das sich in dieser Region 
(VIII) vor allen anderen mit völliger Rlarheit verfolgen lässt, 
nennt vom Carcer Mamertinus herkommend: Templum Con- 
cordiae, et Saturni, et Vespasiani, et Titi. Da nun die 
drei Säulen dem Goncordientempel zunächst sind, so ist es 
schen daraus klar, dass sie dem Saturnustempel angehören. 
Aber noch viel grössere Gewissheit erhält diess durch die In- 
schriftensammlang des Anonymus vonEinsiedeln. Durch 
sie sind uns glücklicherweise die vollständigen Inschriften aller 
drei Tempel, die theilweise noch an den Ruinen zu lesen sind, 
erhalten. Sie lauten: Senalus populusg. romanus incendio 
conlsumptum restituit divo vespasiano augusto|. 85. P. Q. R. 
iımpp. caess. severus et anloninus. | pü felice aug restitue- 
runt. S. P. Q. R. aedem concordiae vetustate collapsä. in 
melliorem faciem opere et cultu splendidiore restituerunt 53). 
Ist nun schon die Uebereinstimmung mit der Notitia in der 
Reihenfolge der Tempel von der grössten Bedeutung, so wird 
endlich entscheidend, dass sich auf beiden in Frage stehenden 
Tempeln die Inschriften zum Theile noch finden. Denn über 
den acht Säulen lieset man: SENATVS POPVLVSQVE ROMANVS 
INCENDIO CONSVMPTVM RESTITVIT. und auf dem Ärchitrav der 
drei Säulen stehen noch die Buchstaben ESTITVER. Diesem jeden 
Zweifel niederschlagenden Argumente hat Canina dadurch zu 
entgehen gesucht, dass er die Inschriften, welche beim Ano- 
nymus fortlaufend geschrieben sind, falsch abtheilte und die 
Worte Divo Vespasiano Augusto zu der mittleren Inschrift 


561) Gerade so sagen die Mirab. Romae (Montfaue. Diar. Ital. 

p- 293. Effemeridi letter. di Roma. 1. p. 383.) Templum Concordiae 

iuxla Capitolium, ante quod arcus triumphalis, unde erat ascensus- 

in Cupitolium, iuxta aerarium publicum, quod erat templum Saturni. 

62) Die Inschriften sind nach der diplomatisch genauen Abschrift 
meines verehrten Freundes Gustav Haenel gegeben. 
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zog. Nun ist zwar die Interpunktion in dieser Handschrift, 
wie in vielen, etwas sehr Unzuverlässiges; dass aber hier 
das Punctum richtig die beiden Inschriften scheidet, erweiset 
sich aus einer ähnlichen (wenn nicht gar im Wesentlichen 
derselben) Inschriftensammlung, deren Handschrift sich in der 
Riccardiana zu Florenz befindet 563). Sie giebt die drei In- 
schriften getrennt also: 

5. δι Q. R. incendio consumptum restituit divo Vespa- 

siano Augusto 54). 

5. P. Q. R. imp. Caes. Severus et Antoninus Pi felices 

Augg. restituerunt. 

S. P. Q. R. aedem Concordiae vetustate collapsam in 

meliorem faciem opere et cultu splendidiore restitue- 

runt 55). 
Es kann also darüber kein Zweifel sein, dass der mittlere 
Tempel, von dem noch die drei Säulen stehen, der Saturnus- 
tempel ist. Er wurde (710?) von L. Munatius Plancus neu 
erbaut 66) und, wie wir aus der Inschrift erfahren, zuletzt 
von Septimius Severus erneuert. — Vor dem Tempel stand 
in alter Zeit ein heiliger Feigenbaum und bei ihm eine 
Bildsäule des Silvanus, um derentwillen er entfernt wer- 
den musste 57. Der Tempel selbst aber diente seit den äl- 


563) 5. Osann, Sylloge inser. p. 502. und die Inschriften p. 
518 f. Aus Canina, Sugli antichi edifizj) — dalla chiesa di δ. 
Martina. p. 31. ersieht man, dass in Florenz eben auch eine Hand- 
schrift des Itinerarium des Anonymus sich findet. In welcher Biblio- 
thek, hat er nicht für nöthig gelunden anzugeben; allein es lässt sich 
vermuthen, dass das Itinerarium auch hier mit der Inschriftensamm- 
lung verbunden ist. 

64) Ueber die Frage, wo die letzten drei Worte gestanden haben 
mögen, wird weiterhin gesprochen. 

65) Die Inschrift des Concordientempels befand sich ehedem in 
der Laterankirche. 5. Nibby, For. Rom. p. 137. Poggio, Aui- 
nar. urb. Romae deser. p. 51. (1513) führt von den acht Säulen eben- 
falls die Inschrift, doch auch schon nur bis restitwit an und giebt das 
Gebäude irrthümlich für den Concordientempel aus. Nibby p. 145. 
nimmt davon mit Recht Gelegenheit, auf die grosse Unsicherheit aller 
topographischen Angaben aus dieser Zeit aufmerksam zu machen. 

66) Sueton. Aug. 29. Inschrift b. Grut. CCCCXXAIX, 8. 
Orell. 590. 

67) Plin. XV, 18, 20. Fuit et ante Saturni aedem (ficus), Ur- 
bis anno CCLX sublata, sacro a Vestalibus facto, ‚cum Silvani si- 
mulacrum subverteret. 
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testen Zeiten der Republik als Schatzhaus des Staats, Aera- 
rium 56), worin die öffentlichen Gelder, wichtige Docu- 
mente und Register, wie auch die signa militaria 595) auf- 
bewahrt wurden. In wie weit dazu ein in keinem Falle sehr 
geräumiger Tempel geeignet sein konnte, weiss ich nicht an- 
zugeben ; jedenfalls aber stand er deshalb späterhin in genaue- 
ster Beziehung mit dem Tabularium, das unstreilig selbst 
auch aerarium war und genannt wurde. Dieses Tabularium, 
das eigentliche Archiv des Reichs, von dem noch ein grosser 
Theil als Unterbau des Palazzo Senatorio erhalten ist, erhebt 
sich, aus Quadern von Tuf und äusserlich Peperin erbaut 79), 
unmittelbar hinter den Tempeln der Concordia und des Satur- 
nus und nimmt die ganze Breite des Forum ein. Es war er- 
baut nach dem Brande des Capitols (670) von Q. Lutatius Ca- 
tulus, und die Ded’cation (674) war noch in Nardini’s Zeit 
zu lesen ’!). Dass es nicht das erste Tabularium war, wel- 
ches Rom erhielt, ist schon früher (ὃ. 30.) bemerkt worden, 
und schon die Gleichzeitigkeit des Baus mit dem des capitolini- 
schen Tempels lässt darauf schliessen, dass das frühere bei 
demselben Brande untergegangen war; aber an dieser Stelle 
wurde es wohl erst von Catulus erbaut. 


568) Plutarch. Popl. 12. ταμιεῖον μὲν ἀπέδειξε τὸν τοῦ Κρό- 
ψου ναὸν, ᾧ μέχρι νῦν χρώμενοι διατελοῦσι. Quaest. Rom.42. Paul. 
Diac. p. 2. Solin. 1, 12. Macrob. I,8. Serv.z. Georg. Il, 502. 
z. Aen. VIll, 319. 322. : 

69) Liv. ΠῚ, 09. Haec omnia adeo mature perfecla accepimus, 
ut signa eo ipso die a quaestoribus ex aerario promta delataque in 
Campum quarla diei hora molta er Campo sint. 

70) Eine ausführlichere Beschreibung giebt Bunsen, Beschr. 
d. St. R. HI A.S.40 IM. Was die Resultate der vor zwei Jahren vor- 
genommeuen Aufräumung im Innern gewesen, ist mir noch nicht ge- 
pauer ersichtlich geworden. 

71) Q. LVTATIVS. Q. Ε. Q. N. CATVLVS. COS. SVBSTRVCTIO- 
NEM. ET. TABVLARIVM. EX. 8. C. FACIVNDVM. COERAVIT. Grut. 
CLXX, 6. Nardini, Aom. ant. Il. p. 300. Nibby, For. Hom. p. 
149. Orell. /nser. 31. Ueberall finden sich Varianten. EX. 5. C. 
giebt Gruter. 5. 5. Nardini. DE. S.S. (de senatus sententia) Ma- 
zocchi (nach Or.). Am merkwürdigsten aber ist die Angabe bei Pog- 
gio, Ruin. Urb. R. deser. p. 50. ‚‚Extant in Capitolio fornices du- 
plici ordine novis inserti aedificiis, publieci nunc salis receptaculum, in 
quibus sculptum est litteris vetustissimis atque admodum humore salis 
exesis, (). Luctalium, Q. f. et Q. Cattullum coss. (sic) substructionem 
et tabularium de suo faciundum curayisse.‘‘ 
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Links vom Saturnustempel (für den davor Stehenden) und 
etwas tiefer liegt die sogenannte Schola Xantha, eine Reihe 
(jetzt drei) gewölbter nicht unter einander verbundener Gemä- 
cher, indem jedes nur vom Tempel her einen Eingang hat. Es wa- 
ren, wie die bei der Ausgrabung in Marliani’s Zeit daran ge- 
fundenen Inschriften zeigen, Expeditionszimmer oder über- 
haupt Amtslocale für die Scribae und Praecones der Aedi- 
len 572). Es ist wahrscheinlich, dass diese Schola in früherer 
Zeit zum Aerarium gehörte, da die scribae in clivo Capito- 
lino ausdrücklich genannt werden ’®). Eine Reihe ähnlicher 
Gemächer oberhalb des Saturnustempels, an das Tabularium 
angelehnt und von da in einem stumpfen Winkel dem Clivus 
sich zuwendend, ist durch die neuesten Ausgrabungen zu 
Tage gefördert worden. Vor ihnen liegt eine schöne Säu- 
lenhalle, von wo aus die einzelnen Gemächer ihre Eingänge 
haben. Offenbar hatten diese dieselbe Bestimmung wie jene 
untere Schola. Merkwürdig aber ist es, dass eine Inschrift 
auf einem Stücke des Architravs der Halle von der Weihe 
der XII Dii Consentes spricht 13), deren Aufstellung an die- 
sem Orte um so wahrscheinlicher wird, da schon Varro ih- 
rer Bildsäulen am Forum gedenkt 75). Die Halle, deren Säu- 


572) C. AVILIVS. LICINIVS. TROSIVS. CVRATOR. SCHOLA- 
RVM. DE. SVO. FECIT. — BEBRYX. AVG. L. DRVSIANVS. A. FA- 
BIVS. XANTHVS. CVR. SCRIBIS. LIBRARIIS. ET. PRAECONIBVS 
AED. CVYR. SCHOLAM. AB. INCHOATO. REFECERVNT. MARMORI- 
BVS. ORNAVERVNT. VICTORIAM. AVGVSTAM. ET. SEDES. AE- 
NEAS. ET. CETERA. ORNAMENTA. DE. SVA. PECVNIA. FECE- 
RVNT. Grut. CLXX, 3. Marliani, Urb. topogr. Il, 10. Lucio 
Fauno, Ant. di Roma. p. 49. 


73) Cie. Phil. II, 7. Quis enim eques Romanus, quis praeter te 
adolescens nobilis qui ullius ordinis, qui se civem meminisset, cum 
senatus in hoc templo (Concordiae) esset, in clivo Capitolino non 
Suit ? quis nomen non dedit? quamquam nee scribae suflicere, nee 
tabulae nomina illorum capere potuerunt. vgl. p. Sext. 12. ad 
Att. Il, 1. p. red. in sen. 5. 13. 

74) 5. Bullet. d. Inst. 1835. Bunsen, Beschr. d. St. R. III B. 
S. 9. S. die Nachträge. 

75) R. R. I, 1. Et quoniam [ut aiunt) dei facientes adiuvant, 
prius invocabo eos; nec, ut Homerus et Ennius, Musas, sed ÄII deos 
consentis; neque tamen eos urbanos, quorum imagines ad forum au- 
ratae stant, sex mares et feminae totidem, sed illos All deos, qui 
mazime agricolarum duces sunt. 
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len (so weit wegen der neuen Strasse hat aufgegraben wer- 
den können) noch wiewohl zerbrochen oder doch in den Ba- 
sen erhalten sind, fasst eine Terrasse mit marmornem Pavi- 
mente ein, zwischen dem Tabularium und dem Clivus. — Den 
schmalen Gang zwischen der Schola Xantha und dem Saturnus- 
tempel nimmt Bunsen für den Ort, wohin am 15. Juni jeden 
Jahrs der Unrath aus dem Vestaheiligtlume gebracht wurde, 
und glaubt noch Reste der Porta Stercoraria zu finden; 
allein weder kann man Jas ein angiportum nennen, noch war 
jener Ort am untern Ende desClivus, sondern in der Mitte 515). 
Von andern Denkmälern ist aus dieser Periode nur noch der 
auf der anderen Seite des Concordientempels am Berge selbst 
gelegene Carcer zu nennen, von dem schon oben (ὃ. 262 ff.) 
gesprochen worden ist. Nicht weit von ihm, im Forum nach 
der Basilica Aemilia hin, lag auch der berühmte lIanustempel, 
der schicklicher in der dritten Periode in Betracht gezogen 
wird. 

Auch der innere freie Platz zählte wichtige alte Denkmä- 
ler. Ungefähr in der Mitte war der Lacus Curtius, an 
den sich die doppelte Sage von der Sabinerschlacht und von 
der Aufopferung des M. Curtius knüpfte 177). Mit Verwerfung 


576) Das folgt schon aus Varro L. L. VI, 4. p. 213. quod eo 
die ex aede Vestae stercus everritur et per Capitolinum eli- 
vum in locum defertur certum. Aber deutlicher sagt Fest. p. 344. 
Stereus ex aede Festae ΧΡ] Kal. Jul. defertur in angiportum 
medium fere clivi Capitolini, qui locus clauditur porta 
Stercoraria. Vgl. Paul. Diac. p. 259. Quando. Wenn auch nach 
Macrob. Sat. 1, 7. Saturn den Beinamen Stercutus hatte, so hängt 
das doch damit in keinem Falle zusammen und die Mitte des Clivus 
Capitoliaus, der bis zur Höhe führte, kann ja doch nicht an seinem 
Anfange sein. 

77) Die erste Sage giebt Liv. I, 13. monumentum eius pugnae, 
ubi primum ex profunda emersus palude equus Curtium in vado sta- 
tuit, Curtium lacum appellarunt. Dionys. Il, 42. ὁ δὲ Κούρτιος 
πολλὰ μοχϑήσας σὺν χρόνῳ σώζεται ἐκ τῆς λίμνης τὰ ὅπλα ἔχων καὶ 
εἰς τὸν χάρακα ἀπάγεται. οὗτος ὁ τόπος ἀνακέχωσταε μὲν ἤδη, καλεῖται 
δ᾽ ἐξ ἐκείνου τοῦ πάϑους Κούρτιος λάκος, ἐν μέσῳ μάλιστα ὧν τῆς 
ὩΡωμαίων ἀγορᾶφ. Plutarch. Rom. 18. Ovid. Fast. VI, 3905. 
Stat. I, 1, 68. 78. Von der zweiten spricht selbst ungläubig Liv. 
Vi, 6. Plin. XV, 18, 20. Valer. Max. V, 6, 2. (in media parte 
FJori.) Zonar. V1l, 25. Oros. ΠῚ, 5. Paul. Diac.p.49. Curtilacum. 
August. de civ. d. V, 18. 
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beider gaben Andere in natürlicherer Weise über den Namen 
Auskunft, indem sie berichteten, dass der Ort vom Blitze ge- 
troffen und deshalb vom Gonsul C. Curtius (308) umsehlossen 
worden sei, wonach man sich den Lacus als ein Puteal zu 
denken haben wird 578), Ganz nahe dabei standen, gleichsam 
als Wahrzeichen der plebejischen Ackerbürger ein Feigen- 
baum, eine Weinrebe und ein Oelbaum; Letztere viel- 
leicht etwas entfernter und bei ihnen ein Altar, der bei den 
Spielen zur Leichenfeier Caesars entfernt wurde 79). — Zwei- 
felhaft kann es scheinen, ob das Sacrum Cloacinae auf 
dem eigentlichen Forum oder, wie gewühnlich angenommen 
wird ®°), auf dem Comitium stand. Wenn auf der einen Seite 
die Sage, dass Romulus und Tatius an dieser Stelle sich ge- 
sühnt hätten 81), während zugleich von ihrer Zusammenkunft 
das Comitium den Namen erhalten haben sollte, für die letz- 
tere Meinung zu sprechen scheint, so weiset auf der anderen 
die unmittelbare Beziehung auf den Cloakenbau auf das untere 
Forum hin. Und ein soleher Standort wird deutlich bezeichnet 


578) Varro, nachdem er die beiden Sagen angeführt hat, fährt 
fort L. L. V,32. p. 150. C. Aelius et Lutalius seribunt, eum locum 
esse fulguritum et ex S.C. seplum esse, id quod factum est a 
Curtio consule, quoi M. Genueius fuit collega, Curtium appellatum. 
Auf das Puteal weiset auch hin Suet. Aug. 57. Omnes ordines in 
lacum Curtium quotannis ex voto pro salute eius stipem iaciebant. 
Dasselbe ist die ara bei Ovid. Fast. VI, 397. 

Curtius ille lacus, siccas qui sustinet aras, 
Nune solida est tellus, sed lacus ante fuit. 

79) Plin. XV, 18, 20. Eadem (ficus) fortuito satu vivit in me- 
dio foro, qua sidentia imperii fundamenta ostento fatali Curtius ma- 
zimis bonis, hoc est virtute ac pietate ac morte praeclara expleverat. 
Aeque fortuita eodem loco est vitis alque olea, umbrae gratia seduli- 
late plebeia satae; ara inde sublata gladiatorio munere Divi Iulit, 
quod novissime pugnavit in foro. Bunsen, Beschr. IH B. S. 45. 
versteht unter der ara den lacus Curtius oder das Puteal selbst, was 
ganz unstatthaft ist; denn in welches Jahr man auch diese Spiele 
setzen möge, so ist doch so viel gewiss, dass sie früher fallen, als 
alle jene Nachrichten, welche vom Lacus als noch bestebend sprechen. 

80) Bunsen, Beschr. III B. S. 59. Clausen, Aeneas u. d. 
Pen. 11. S. 736. 

81) Plin. XV, 18, 36. Fuit (myrtus) ubinunc Roma est, iam 
tum cum conderetur ; quippe ita traditur, myriea verbena Homanos 
Sabinosque, cum propter raptas virgines dimicare voluissent, deposi- 
tis armis purgalos in eo loco, qui nune signa Feneris Cluacinae ha- 
bet; cluere enim antiqui purgare dicebant. Vgl. Serv. z. Aen. 
I, 724. 
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durch die Erzählung vom Tode der Virginia, welche vom Vater 
nach den Novae tabernae bei der Cloacina, wo er aus einer /anie- 
na das Messer nimmt 82), geführt wurde. Die Tabernen waren ja 
aber nicht am Comitium, sondern am Forum. Bedenkt man über- 
diess, dass jene Sage vom Ursprunge des Namens Gomitium 
viel mehr auf witzig grammatischer Spitzfindigkeit als auf hi- 
storischer Ueberlieferung beruht, so wird man Grund genug 
haben, die Cloacina auf dem eigentlichen Forum, wenn auch 
nahe dem Comitium, an der Seite nach den Novae tabernae 
anzunehmen. — So möchte ich auch glauben, dass die Sta- 
tue des Marsyas, welche als Sinnbild städtischer Freiheit 
galt 83), nicht auf dem Comitium, sondern dem Forum im en- 


582) Liv. III, 48. seducit filiam ae nutricem prope Cloacinae ad 
tabernas, quibus nunc Novis est nomen, alque ibi ab lanio culiro ar- 
repto etc. Auch bei Plautus werden Comitium und sacrum Cloacinae 
unterschieden. Curc. IV, 1, 9. [vgl. Anm. 603.] 

Qui periurum convenire vult hominem mitto in comilium ; 

Qui mendacem et gloriosum, apud Cloacinae sacrum. 

Münzen der Gens Mussidia stellen dieses Sacrum dar. 5. uns. Taf. V.n. 4. 
Was man alles darauf hat erkennen wollen, ist bei Bunsen und 
Clausen ἃ. a. 0. zu finden. Ich kann mich mit solcher Deukmäler- 
erklärung nicht vereinbaren. Das Denkmal erscheint als ein erhöhe- 
ter Platz, vorn mit einem rundlichen Geländer mit der Inschrift 
CLOAC umgeben, hinter dem zwei (auch drei) weibliche Figuren 
stehen; daher bei Plinius: signa Cloacinae. Dass bei dem Geländer 
nicht an die Rostra zu deuken sei, ist schon erwähnt worden (Anm. 488.); 
eben so wenig aber möchten darin die Schranken, welche das Comi- 
tium vom Forum schieden, zu erkennen sein, obgleich eine solche 
Abtheilung wahrscheinlich Statt fand. Die Umfassung ist augenfällig 
gerundet und zeigt das Sacellum von der Vorderseite als einen doeus 
septus. Ob die ganze Form auf eine Schiffsprora zu beziehen sei, 
will ich weniger bestimmt verneinen ; nur würde sie eine andere Be- 
deutung haben müssen als die des Comitium als Staatsschiff. — Selt- 
sam klingt die Nachricht von einem Prodigium des Jahrs 575. 10]. 
Obs. 62. Incendio circa forum cum plurima essent deusta, aedes 
Veneris sine ullo vestigio cremata. Wenn hier nicht aus dem Sa- 
cellum Veneris Cloacinae eine aedes Veneris geworden ist, so bleibt 
es unerklärlich ; denn einen Venustempel gab es am Forum nie; am 
wenigsten in jener Zeit. Dio Cassius sagt zwar LIX, 11. καὶ 
(ἵνα) ἐς τὸ ἐν τῇ ἀγορᾷ Aggodicıov ἄγαλμα αὐτῆς (Drusillae) ἰσομέτρη- 
τον τῷ τῆς ϑεοῦ ἐπὶ ταῖς ὁμοίαις τιμαῖς xadıegwdn.; allein hier ist je- 
denfalls der Tempel der Venus Genetrix auf dem Forum lulium zn 
verstehen. 

83) Schol. Crug. z. Hor. Sat. I, 6, 120. Marsya statua erat 
pro rostris, ad quam solebant convenire causidici etc. Serv. 2. Aen. 
IV, 58. (Lyaeo) Qui — apte urbibus libertatis est deus; unde etiaw 
Marsyas, minister eius, eivitatibus in foro positus, libertatis indi- 
eium est; qui erecta manu testatur nihil urbi deesse. Vgl. 2. Ill, 20. 
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geren Sinne gestanden habe. Sie wird ganz nahe den Rostris 
| genannt ; aber erst in einer Zeit, wo diese nicht mehr an ihrer 
früheren Stelle, sondern sub Veteribus waren. — Auf dem 
Forum stand auch die Columna Maenia, eine Ehrensäule, 
welche dem Sieger über die Antiaten errichtet worden war 589). 
Dabei bleibt eine andere Stelle bei Plinius unerklärlich. Er 
spricht von dem früheren Mangel eines Mittels, den Tag in 
regelmässige Abschnitte einzutheilen und giebt die oben er- 
wähnte Weise, den Mittag zu bestimmen an, wenn der Ac- 
eensus Cos. vor der Curie die Sonne zwischen Graecostasis 
und Rostra wahrnahm. Dann fährt er fort VII, 60. a columna 
Maenia ad carcerem inclinato sidere supremam pronuntiabat. 
Ob diess auch vor der Curie geschah, ist ungewiss. Varro 
L. L. VI, 2. p. 187. sagt nur: postea lex Praetoria id quo- 
que tempus iubet esse supremum, quo praeco in comitio 
supremam pronuntiavit populo 55). Der Sonnenuntergang ist 
nun überhaupt nie von irgend einem Punkte des Forum zu se- 
hen, weil das Capitol im Wege ist; er ist aber auch nicht ge- 
meint, sondern der letzte Abschnitt des Tags bis zum Unter- 
gange. Unbegreiflich bleibt nur, wie der Carcer genannt 


Die Nähe der Rostra bezeugt auch Senec. de benef. VI, 32. (Iuliae) 
forum ipsum ac rostra, ex quibus pater legem de adulterüis tulerat, 
filiae in stupra placuisse, quotidianum ad Marsyam concursum. \gl. 
Dio Cass. LV, 10. Plin. XXI, 3,6. Martial. II, 64, 8. 

584) Plin. XXXIV, 5, 11. Antiquior eolumnarum (celebratio), 
sieut C. Maenio, qui devicerat priscos Latinos. Livius VIII, 13. 
spricht von einer Reiterstatue. vgl. Niebuhr, ARöm. Gesch. Ill, 167. 

85) Durch Varro’s ausdrückliche Erklärung, dass es in comitio 
geschah, widerlegt sich allein schon (wenn solch abenteuerliche Idee 
überhaupt der Widerlegung bedarf) die Meinung Bunsens, Besehr. 
4. 5. 70. Β. 5. 44., der verbindet: a columna Maenia ad carcerem, 
und annimmt, dass man durch eine angelegte Leiter jedesmal zur 
Höhe der Säule gestiegen sei und dort das Sinken der Sonne beobach- 
tet habe. — Der Schol. Crugq. z. Hor. Sat. I, 3, 21. undPseudo- 
Ascon. z. Cic. divin. in Caec. 16. beziehen die Columna Maenia 
irrthümlich auf die Basilica Poreia; aber auch selbst bei einem sol- 
chen Standorte bleibt es unmöglich, die Sonne in der Gegend des Car- 
cer zu sehen. Es gedenkt der Columna Maenia auch Cie. p. Sext. 
58., wo von dem Empfange des Sextius bei den Gladiatorenspielen 
auf dem Forum die Rede ist: venit — ad columnam Maeniam. tan- 
tus est ex omnibus spectaculis usque a Capitolio, tantus ex fori 
cancellis plausus excitatus etc. Das scheint anzudeuten, dass die 
Säule gegen das Ende des Forum am Capitolinus stand; denn von da 
beginnt das Beifallklatschen. 
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werden konnte; denn wohin man auch Curie und Comitium 
legt, und wie man sich überhaupt auf dem Forum stellen mag, 
so liegt er jederzeit nördlich. Wenn nun unstreitig zu ver- 
binden ist: szdere a columna Maenia ad carcerem inclinato, 
d. h. wenn die Sonne an der Säule vorüber sich nach der Seite 
des Carcer neigte, so scheint nach der mir vorschwebenden 
Orientirung auch selbst im Sommer der Carcer ein sehr un- 
geeigneter Punkt zu sein. Daher lässt sich auch die Stelle 
der Säule nicht genauer angeben. — Eine zweite berühmte 
Ehrensäule war ebenfalls hier, die Columna rostrata, 
welche im ersten punischen Kriege dem Seehelden C. Dui- 
lius gesetzt wurde 58%); und ausserdem gewiss manche Statue, 
wie die Reiterstatue des L. Camillus und nach Livias auch 
des Maenius, des Q. Mareius Tremulus vor dem Castortem- 
pel, wo später auch dem L. Antonius, dem Bruder des 
Triumvir, die von Cicero so bitter verspottete Statue aufge- 
stellt wurde 87). Indessen mögen die Denkmäler auf diesem 
Theile des Forum nicht so zahlreich gewesen sein als auf dem 
Comitium, da sonst der freie Platz den mancherlei Zwecken, 
denen er diente, nicht genügt haben würde. Denn hier wür- 
den erstlich seit d. ὁ. 282. in der Regel die Comitia tri- 
buta gehalten, wobei man den ganzen Raum durch gezogene 
Seile in die nöthigen Abtheilungen schied 58). Sodann befand 


586) Plin. XXI, 5, 11. Sil. Ital. VI, 663 f. Quint. I. ©. 1.7. 
eolumna rostrata, quae est C. Duilio in foro posita. Bekanntlich 
ist, wiewohl sehr fragmentirt, die Inschrift der Säule noch erhalten 
und befindet sich in die Basis einer modernen Nachbildung der Säule 
eingesetzt auf dem Capitole, im Palazzo de’ Gonservatori. Sie wurde 
beim Arcus Severi gefunden, woraus sich einigermassen auf den Stand- 
ort der Säule schliessen lässt. Wenn die Inschrift, wie ınan meint, 
einer späteren Wiederherstellung des Monuments angehört, so ist we- 
rigstens die alterthümliche Form beibehalten. Vgl. Platner, Beschr. 
d. St. R. HE A. S. 108. 

87) Wegen Camillus und Maenius, Liv. VIII, 13.; wegen Marcius, 
IX, 43. Marcius de Hernieis triumphans in urbem rediüt, siatuaque 
equestris in foro decreta est, quae ante templum Castoris posita est. 
Ihrer gedenkt auch in bitterem Vergleiche mit Antonius Cic. Phil. 
VI, 5. /n fore L. Antonrii statuam videmus, sieut illam Ὁ. Tremulti, 
qui Hernicos devicit, ante Castoris. Vgl. S. 291. 

88) Dionys. VII, 59. σὲ δὲ δήμαρχοι συνεκάλουν τὸ πλῆϑορ ἐπὶ 
τὴν φυλέτεν & σέαν, γωρέα τῆς ἀγορᾶς περεσχοινίσαντες, ἐν οἷς ἔμελλον 
as φυλαὶ στήσεσθαι nu αὑτάς. Appian. Civ. Hl, 30. οἱ δὲ νυκεὸς 

21" 


et DE ae 


sieh hier wenigstens noch ein zweites Tribunal, das ausdrück- 
lich zn medio foro genannt wird, was auf die Gegend des 
Castortempels hinweiset 58°). Gleichwohl ist es zweifelhaft, 
ob dieses dasselbe ist, welches als Tribunal Aurelium 
wiederholt genannt wird 59), und das eben in der Nähe des 
Castortempels gewesen zu sein scheint. Das Tribunal des 
Praetor urbanus scheint auf dem Comitium geblieben zu 
sein; dagegen sind es durchaus guaestiones, welche als auf 
dem Forum verhandelt angeführt werden; aber quaestiones 
verschiedener Art 2), und es kömmt daher in Frage, ob jeder 
Praetor sein eigenes Tribunal hatte, oder verschiedene Fälle 
auf einem und demselben verhandelt werden konnten. Wahr- 
scheinlicher ist es, dass mehr als ein Tribunal (natürlich nicht 
für alle Quaestionen) auf dem Forum war ??); nur muss man 
sie nicht als von Stein gebaut, sondern von Holz aufgeschlagen 
denken ?®), so dass sie ohne Mühe weggenommen und wieder 


ἔτι τὴν ἀγορὰν περισχοινισάμενοι τὴν λοχῖτεν ἐκάλουν. Tiese Einfachheit 
mag in so später Zeit, von der Appian erzählt, allerdings auffallen 
und die fragmenta septorum, von denen Cicero p. Sext. 37. 
spricht, scheinen auf eine andere Einrichtung hinzuweisen, die viel- 
leicht der der γέῤῥα und περειφράγματα in Athen ähnelte. Vgl. Becker, 
Charikl. 1. S. 270. 

589) Cic. ad Quint. fr. II, 3. ἀπὲ pro Bestia de ambitu apud 
praetorem Un. Domitium in foro medio maximo conventu. 

90) Cic. p. Sext. 15. io Pis. 5. p. Cluent. 34. p. dom. 2. 
Man nimmt an, dass es vom Consul M. Aurelius Cotta im J. 680 erbaut 
worden sei. 

91) Z. B. de repetundis: Cie. p. Flacc. 28. Verr. 1, 59. 
p. Cluent. 34. de ambitu: ad Quint. fr. Il, 3. inter sica- 
rios: p. Rosc. Amer. 5. de venefieiis: Liv. VII, 18. lege 
Licinia Junia: in Vatin. 14. Auch Milo’s Anklage findet auf 
dem Forum Statt. Das ergiebt sich daraus, dass Pompejus seinen 
Platz während der Verbandlung vor dem Saturnustempel nimmt. Ascon. 
arg. p. Al Or. Sedebat eo tempore Un. Pompeius ad aerarium. und 
ipse pro aerario ut pridie consedit septus delecta manu militum. 
Ihn redet aber Cicero an. c. 25. non hoc iam Clodianum cerimen ti- 
memus, sed tuas, ὅπ. Pompei (te enim iam appello ea voce, ut me 
audire possis), tuas, tuas, inquam, suspiciones perhorrescimus. 

92) Nur so erklärt sich Cic. in Vatin. 9. quum eum tu con- 
sulem in vincula duceres et ab tabula Valeria collegae tui mitti iu- 
berent: fecerisne ante Rostra pontem continuatis tribunalibus, per 
quem consul populi Romani — non in carcerem, sed ad supplicium 
et ad necem duceretur ? und c. 14. iudices quaestionum de proximis 
tribunalibus esse depulsos. vgl. p. Gluent. 27. 

93) Daher wird das Holz zum Verbrennen des Clodius von den 
Tribunalen genommen. Aseon. Milon. arg. p. 34. Populus duce Sex. 
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aufgebaut werden konnten. — Ausserdem aber war das Fo- 
rum bis über die Zeit der Republik hinaus der regelmässige 
Schauplatz der Gladiatorenkämpfe, wobei das Volk ringsum 
auf Schaugerüsten und den Balcons oder Loggien (maeniana) 
zuschauete 59*). Es geschah nach Plinius zum letzten Male 
bei der Leichenfeier (oder Tempelweihe?) des vergölterten 
Iulius Caesar, womit indessen andere Nachrichten nicht über- 
einzustimmen scheinen 95). Jedenfalls steht die Veränderung 
in genauem Zusammenhange mit dem Bau des ersten Amphi- 
theaters durch Statilius Taurus, obgleich anfangs wahrschein- 
lich noch oft der alte Schauplatz beibehalten wurde. — In ähn- 
licher Weise und bei gleichen Gelegenheiten wurde auch das 
Forum zu öffentlichen Gastmahblen benutzt 55). Um diesen 
Zwecken zu genügen, musste notwendig darauf gesehen wer- 
den, dass der Raum nicht zu sehr von Denkmälern in An- 
spruch genommen wurde; und darin liegt wohl auch einGrund, 
weshalb einmal Censoren alle Statuen ?’), welche privatı 


Clodio seriba corpus P. Clodii in curiam intulit eremavitque subselliis 
et tribunalibus et mensis et codieibus librariorum. Dio Cass. XL, 49. 

594) Plutarch. C. Gracch. 12. Ἔμελλεν ὁ δῆμος ϑεᾶσϑαι “μο- 
voudyous ἐν ἀγορᾷ , καὶ τῶν ἀρχόντων οἱ πλεῖστοι ϑεωρητήρεα κύ 
κατασκευάσαντες ἐξεμίσϑουν. Vitruv. V,1. Cic. p. Sext. 58. Lir. 
AXII, 30. ΧΧΧΙ, 50. Prop. IV, 8, 76. 

95) Plin. XV, 18, 20. ara inde sublata gladiatorio munere Divi 
Juli, quod novissime pugnavit in foro. Dagegen sagt noch 
von Agrippa’s Leichenfeier, 747. Dio Cass. LV, 8. ἐπιτάφιοι ἐπὶ τῷ 
Ay einna ὁπλομαχίαι — ἐν τοῖς “Σεπτοῖς, διά τε τὴν πρὸς τὸν ᾿Ἰγρίππαν 
τιμὴν, καὶ διὰ τὸ πολλὰ τῶν περὶ τὴν ἀγορὰν οἰκοδομημάτων κεκαῦσϑαι, 
ἐγένοντο. Demnach wäre in dieser Zu noch immer das Forum der 
regelmässige Ort für ludi funebres gewesen; und damit stimmen über- 
ein Sueton. Tib. 7. Munus gladiatorium in memoriam patris et al- 
terum in avi Drusi dedit diversis temporibus ac loeis: primum in 
‚foro, secundum in amphitheatro. und Ovid. Art. 1, 163, 

Hos aditus Circusque novo praebebit amori 
Sparsaque sollicito tristis arena foro. 

96) Liv. XAXIX, 46. P. Licinü funeris causa visceratio data 
et gladiatores centum viginti pugnaverunt, et ludi funebres per tri- 
duum facti, post ludos epulum. in quo, quum toto foro strata trieli- 
nia essenl, tempestas cum magnis procellis coorta coegit plerosque 
tabernacula statuere in foro. Dasselbe geschieht Dio Cass. ÄL, 49. 
und so ist Liv. XLI, 33, zu verstehen, 

97) Plin. XXXIV, 6, 14. L. Piso prodidit, M. Aemilio C. Po- 
pilio II coss. a censoribus P. Cornelio Seipione (Nasica) M. Popilio 
staluas circa forum eorum qui magistratum gesserunt, sublatas omnes 
praeter eas quae populi aut senatus sententia statutae essent, Aur. 
γιοῦ Vir. ill. 44, 
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sich auf dem Forum gesetzt hatten, wegschaffen liessen, wie- 
wohl das Hauptmotiv jedenfalls war, dass es Auszeichnung 
bleiben sollte. Bei festlichen Gelegenheiten aber, wenn die 
Pompa eircensis üher das Forum zog, wurde dasselbe vorüber- 
gehend prächtig geschmückt 5%), und ausserdem waren die 
Maeniana und zum Theile die Seitenwände öffentlicher Ge- 
bäude, so wie deren Inneres mit den werthvollsten Gemälden 
decorirt 99). — Zuletzt sind noch die lanı des Forum zu er- 
wähnen; wenn man nach dem noch erhaltenen vierfachen Ia- 
nus des Forum Boarium sie beurtheilen darf, sehr umfängliche 
Durchgangsbogen,, über denen sich Gemächer befanden, wel- 
ehe den Geldweehslern besonders hei ihren Geschäften als 
Obdach dienten. Das Forum hatte ihrer drei, wie ausdrück- 
lich gesagt wird, am Eingange (von der Velia her), summus, 
gegen die Mitte, medius, und am unteren Ende, imus 599). 


598) Cie. Verr. I, 22. III, 4. IV, 3.57. Liv. X, 46. IX, 40. 
Suet. CGaes. 10. 

99) Das erste Beispiel gab M. Valerius Messala. Plin. XXXV, 
4, T. Dignatio autem (pieturae) praeeipua Romae inerevit — a M. 
Valerio Messala; [qui] princeps tabulam pieturae proelii, quo Car- 
thaginienses et Hierounem in Sicilia vicerat, proposuit in latere eu- 
riae Hostiliae, anno a. U. ce. CCCCAXC. Auf dieses Bild beziehen die 
Scholia Bobiensia zu Cie. in Vatin. 9. die dort und ad fam. 
ΧΙΝ, 2. genannte tabula Faleria und erklären auf gleiche Weise die 
} Quint. 6. erwähnte tabula Sextia, So stellte nach Plinius auch 

. Hostilius Mancinus ein die Einnahme Karthago’s darstellendes Bild 
auf: L. Host. Mane. qui primus Carthaginem irruperat, situm eius 
expugnalionesque depietas proponendo in foro et ipse assistens po- 
pulo spectanti singula enarrando. So bekleidete die maeniana sub 
Veteribus ein grosses Bild Serapions (Anm. 500.). Nach der Einnahme 
von Korinth wurde es gewöhnlich, Gemälde griechischer Künstler zum 
Schmuck des Forum zu gebrauchen. Plin. 4, 8. Deinde video et in 
Joro positas vulgo etc. 

600) Horat. Epist. I, 1, 54. haee Janus summus ab imo Pro- 
docet. Sat. II, 3, 18. Postgquam omnis res mea lanum Ad medium 
Sracta est. Wenn der Scholiast zur letzteren Stelle angiebt, es seien 
drei Jani gewesen : in ingressu fori, in medio und ad eritum, so ist 
kein Grund, das mit Bentley und Heindorf zu verwerfen ; im Gegen- 
theile ist die Annahme, Janus sei der Name eines Fieus, ganz un- 
statthalt. Denn der Ort, welcher Janus medius genannt wurde, war 
sub Novis, worüber kein Zweifel ist. Derselbe Seholiast sagt zur er- 
steren Stelle: Duo Jani ante basilicam Paulli steterunt (s. u.), δὲ 
Ioeus erat foeneratorum. Janus autem hie platea dieitur, ubi mer- 
catores et foeneratores sortis causa convenire solebani. So richtig 
das ist, indem die Geschäfte nicht nur innerhalb des Bogens abgemacht 
wurden, sondern überhaupt um denselben der Sammelplatz jener Leute 
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Davon war namentlich der Janus medius der Ort, an dem 
die meisten Geldgeschäfte gemacht wurden, gewissermassen 
die römische Börse 591), Diese Iani haben sich jedenfalls auf 
der Nordseite des Forum, zwischen dem Arcus Severi und 
dem Faustinatempel befunden und mit der Nachricht, dass der 
eine nahe der Basilica Paulli gestanden habe, stimmt vortreff- 
lich überein der Bericht, den Labacco von einer Nachgra- 
bung zwischen 5. Adriano und dem Faustinatempel giebt. 
Man fand ein mit Säulen geschmücktes viereckiges Gebäude, 
das man mit Unrecht für den Tempel des Ianus gehalten hat 2). 
Gewöhnlich nimmt man an, dass sie über der das Forum be- 
grenzenden Strasse (Sacra via) gestanden haben. Es würde 
sich darüber entscheiden lassen, wenn die Stelle, wo jene 
Ruine gefunden wurde, genauer bezeichnet wäre. — Zum 
Schlusse dieser Periode möge die mehrerwähnte Schilderung 
aus Plaut. Gurc. IV, 1. hier stehen, worin die verschiede- 
nen Stellen des Forum und seiner Umgebungen als Sammel- 
plätze gewisser Classen bezeichnet werden. 
Qui periurum corvenire volt hominem, mitto in Co- 
mitium; 
10 Qui mendacem et gloriosum apud Cloacinae sa- 
erum. 
Ditis damnosos maritos sub basilica quaerito; 


war, so kann ja doch die Existenz des Bogens selbst in keinem Falle 
geleugnet werden, auch wenn man von dem durch Labacco berichteten 
Funde absieht. Hiess nun aber dieser Bogen Janus medius, so muss 
es auch einen summus und imus gegebeu haben; dena dass die ganze 
Seite des Forum Janus geheissen habe, ist eine ganz willkührliche 
Behauptung. 

601) Cic. de off. II, 25. Sed de toto hoc genere, de quaerenda, 
de collocanda pecunia, etiam de utenda commodius a quibusdam 
optimis viris ad medium lanum sedentibus, quam ab ullis philoso- 
phis ulla in sehola disputatur. Darauf bezieht sich Cicero’s Spott 
über die Inschrift der Statue des L. Antonius: Sed illa statua pal- 
maris, de qua, si meliora tempora essent, non possem sine risu di- 
cere: ,„‚L. Antonio Jani medii patrono‘‘. Itane? Janus medius in L. 
Antonii clientela sit? quis unguam in illo lano inventus est, qui L. 
Antonio mille nummum ferret expensum ? Vgl. ausser Bentley u. 
Heindorf ἃ. ἃ. ©. Beier z. Cic. de off. 1. 1. Obbarius z. 
Hor. epist. 1,1, 54. p. 72. 

2) S. Canina, /ndicaz. topogr. p. 167. Labacco’s Werk, 
worin sich ein Grundriss des anfgefundenen Gebäudes befinden soll, 
babe ich nicht benutzen können. 
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Ibidem erunt scorta exoleta, guique stipulari solent. 
Symbolarum collatores apud forum piscarium. 
In foro infimo boni homines atque dites ambulant. 
15 In medio propter canalem, ibi ostentatores meri. 
Confidentes garrulique et malevoli supra Lacum, 
Qui alteri de nihilo audacter dicunt contumeliam, 
Et qui ipsi sat habent, quod in se possit vere dicier. 
Sub Feteribus ıbi sunt, qui dant, quique acci- 
piunt foenore. 
20 Pone aedem Castoris ibi sunt, subito quibus cre- 
das male. 
In Tusco vico ibi sunt homines, qui ipsi sese ven- 
ditant. 
In Felabro vel pistorem, vel lanium, vel aruspicem, 
Vel qui ipsi vortant, vel qui alüs ut vorsentur prae- 
beant. 
[Ditis damnosos maritos apud Leucadiam Oppiam.] 593) 
Die hier namhaft gemachten Oertlichkeiten sind bis auf einige 
bereits in Betracht gezogen worden. Was V. 14. forum in- 
fimum genannt wird, kann nur die Gegend unter dem Gapi- 
tole sein. Ich möchte damit vergleichen Gic. de or. III, 33. 
M. vero Mamilium nos eliam vidimus iransverso ambulantem 
Joro, quod erat insigne, eum, qui id faceret, facere civibus 
 omnibus consilii sul copiam eic. Was aber mit den Worten: 
in medio propter canaleın gemeint sei, ist mir sehr zweifel- 
haft, wenn nicht ganz einfach darunter eine in die Rloake 
führende Abzugsrinne zu verstehen ist*). Supra Lacum end- 


603) Ich enthalte mich hier eben so wohl der Kritik der Stelle, 
für die es mir an genügenden Hülfsmitteln fehlt, als der specielleu 
Erklärung. Mehrere Verse zeigen sich schon von Seiten des Metrum 
als unrichtig. V.9. ist vielleicht nach vol zu interpungiren und statt 
hominem zu lesen eum.. Auch V.2U kann so nicht bestehen. Ueber 
den Doppelvers 1]. u. 24. 5. Anm. 542. Aber auch eine Erklärung, 
aus welchen Gründen der oder jener Art Menschen der eine oder der 
andere Ort angewiesen wird, möchte, in wie weit sie überhaupt möglich 
ist, erst nach der allgemeinen Kritik der ganzen Scene versucht wer- 
den können. Denon es ist mir zweifelhaft, ob alle Verse einer und 
derselben Zeit angehören. 

4) Darauf könnte in der That eine Stelle Tertullians de 
pall. 5. führen: Ego nihil aficio advigilo, nulla rostra praeoccupo, 
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lich wird wohl als die Gegend der Rostra zu denken sein. — 
Wenn sich aber auch nicht von allen in dieser Schilderung 
berührten Einzelheiten Rechenschaft geben lässt, so ist doch 
die allgemeine, auch durch anderweitige Andeutungen bestä- 
tigte Bemerkung nicht ohne Interesse, [dass im alten Rom 
Leute eines gewissen Schlags gewöhnlich ihre Sammelplätze 
an bestimmten Orten hatten 595). 


Das Forum von Julius Caesar bis auf 
Domitian. 


Die Veränderungen, welche das Forum durch Caesar 
erfuhr, dürfen keinesweges als willkührlich getroffene und aus 
blosser Laune hervorgegangene betrachtet werden; vielmehr 
stellte sich nur jetzt erst in den veränderten Oertlichkeiten 
die Umwandelung äusserlich dar, welche in der Geltung der 
einzelnen Theile seit langen Zeiten vorgegangen war. Das 
Comitium hatte längst, wie die Curiatcomitien selbst, seine 
frühere Bedeutung verloren ; der Zauber, der in alten Zeiten 
die Curie, wie den Senat, umgab, war gewichen ; Jdie Rostra 
waren der Tummelplatz der wildesten Leidenschaften gewor- 
den und wie das ganze politische Treiben sich dem unteren 


nulla praeloria observo, canales non odoro, cancellos non adoro, 
subsellia non contundo., wenn diese Lesart nicht gar verdächtig 
schiene. Paul. Diac. p. 45. Canalicolae forenses homines pau- 
peres dieti, quod circa canales fori consisterent. giebt auch kei- 
nen weiteren Aufschluss. 

605) Dergleichen Andeutungen finden sich nicht selten bei Cicero. 
x. B. p. Quint.6, ipse suos necessarios ab atrüs Licinüis et a fau- 
eibus macelli corrogat. Dazu Verr. Ill, 62. Albam demilium se- 
denlem in faueibus marelli loqui palam ‚,‚vieisse Verrem; emtos ha- 
bere iudices‘‘ etc. — Albam habebo iudicem; eum hominem, qui se 
ipse scurram improbissimum existimari vult etc. p. Quint. 18. Fi- 
zit enim semper inculte atque horride; natura trisli ac recondita 
FSuit: non ad solarium, non in Campo, non in convivüs versatus est. 
(Nicht hieher gehörig ist wohl ad Herenn., IV, 10. /fa petulans es 
alque acer, ut ne ad solarium quidem idoneus etc. Es scheint zu le- 
sen: ad siparium.) Dahin rechne ich auch p. Flacc. 28. Hoc nimi- 
rum est illud, quod non longe a gradibus Aureliis haec causa dieitur. 
ob hoc crimen hie locus abs te, Laeli, atque illa turba quaesita est. 
ad fam. VIII, 1. (Coelius Cic.) Te a. d. IX Kal. Iun. subrostrani 
(quod sllorum capiti sit) dissiparant periisse. 
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Theile des Forum zugewendet hatte, so musste auch den De- 
magogen eine mehr in der Mitte desselben gelegene Stelle 
geeigneter für ihre Vorträge erscheinen. Aber das Festhal- 
ten an dem Hergebrachten hatte keine Verrückung der ein- 
mal geheiligten Stätten zugelassen, bis der Zeitpunkt gekom- 
men war, wo überhaupt die alten Formen zerbrochen wer- 
den, und das gesammte Volk sich dem Willen eines Einzigen 
fügen sollte, den es der Mehrzahl nach selbst zu der Höhe 
emporgehoben hatte, auf der er allein zu stehen würdig war. 
Verworfen von- der Nobilität, aber stark durch die Gunst des 
Volks, musste Caesar sich um so mehr veranlasst sehen, die 
Denkmäler, an welchen die Erinnerung ar die Herrschaft der 
Aristokratie haftete, zu beseitigen und dem Forum eine sei- 
ner jetzigen Bedeutung entsprechendere Einrichtung zu geben. 
Die Zerstörung der ehrwürdigen Curia Hostilia, gleich- 
sam die Leichenfeier der Republik selbst, erleichterte es; die 
neue von Faustus Sulla erbauete brauchte weniger geschont 
zu werden. Von nun an sollte dem Senate ein Versamm- 
lungssaal angewiesen sein, der den Namen dessen trug, der 
über Rom herrschen wollte. Noch blieb die Curie am Co- 
mitium; aber dieses selbst wurde noch bedeutungsloser, in- 
dem die Rednerbühne mit ihren Denkmälern ihm entzogen 
wurde, und wenn diess auch nicht alles durch Caesar selbst 
zur Ausführung kam, so sind doch alle unter Octavian ein- 
tretenden Veränderungen nur Ausführung der von Caesar ent- 
worfenen Pläne, 

Die nähere Betrachtung derselben beginnt billigerweise 
mitder Curie, Es ist bereits erwähnt worden, dass die neu - 
von Sulla erbauete unter dem Vorwande, einen Tempel der 
Felicitas an ihrer Stelle zu weihen, niedergerissen wurde, 
gewiss mehr weil der Senat seinen Sitzungssaal von Caesar 
erhalten sollte, als aus Hass gegen den Namen Sulla. Es 
scheint mehr als ein Jahr vergangen zu sein, ehe beschlossen 
wurde, dass eine neue als Curia Iulia erbaut werden solle, 
was erst kurz vor seinem Tode geschah 6%). Daher hat er 


606) Dio Cass. XLIV, 5. βουλευτήριόν τὲ τε καινὸν ποιῆσαι προς- 
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selbst an dem Neubau keinen Theil, sondern Octavian begann 
und vollendete ihn, wie das Monumentum Ancyranum 
bezeugt, wo die Curie an der Spitze der eigenen Werke 
Octavians steht, während andere als von Caesar begonnen, 
von Ersterem nur beendigt angegeben werden. Fragt man 
nun aber, an welcher Stelle des Forum die neue Curie er- 
baut worden sei, so erweisen sich alle darauf bezügliche 
Nachrichten als unzulänglich für eine bestimmte Beantwor- 
tung, und es lassen sich darüber nur Vermuthungen aufstel- 
len. Ein doppeltes Zeugniss haben wir dafür, dass auch sie 
am Comitium stand 0’). Nun sagt freilich eine Nachricht, 
dass nach Caesars Tode (711) in Folge vieler Prodigien be- 
schlossen worden sei, die Hostilia wiederaufzubauen ®), und 
man könnte dadurch bestimmt werden, zu glauben, dass der 
Neubau auf derselben Stelle nur unter verändertem Namen 
ausgeführt worden sei; allein dem widerspricht, was man 
nicht beachtet hat, Varro’s Angabe, dass die neue Curie als 
locus profanus erst zum templum habe inaugurirt wer- 
den müssen°). Indem man sich nun nach einer anderen 
Stelle umsah, welche am Comitium sein konnte, hat man die 
Ruine der drei Säulen neben dem Vestatempel dazu ersehen, 
da dieses Gebäude wenigstens zum Theile noch am Comitiun 
gestanden haben muss. Diese Ansicht konnte dadurch Be- 
stätigung finden, dass eines Theils auch die Rostra ihren 
Platz sub Veteribus erhielten, und dann dass die Fragmente 
der Fasti consulares hier ausgegraben wurden, die sehr schick- 


ἐταξαν, ἐπειδὴ τὸ Ὁστίλιον καίπερ ἀνοικοδομηϑὲν καϑηρέϑη. — ὅπως 
unre ἐν ἐκείνῳ τὸ τοῦ «Σύλλου ὄνομα σώζοιτο καὶ ἕτερον ἐκ καινῆς κατα» 
σχευασϑὲν ᾿Ιούλεον ὀνομασϑείη. Zonar. X, 12. 

607) Plin. XXXV, 4, 10. Jdem in curia quoque, quam in comi- 
tio consecrabat (Augustus), duwas tabulas impressit parieti ete. Dio 
Cass. XLVII, 19. καὶ τὸ βουλευτήριον τὸ ᾿Ιούλιον am αὐτοῦ κληθὲν 
παρὰ τῷ Κομετέῳ κτείνων wrodouovr, ὥσπερ ἐψήφιεστο. 

, 8)90ῖο Cass. XLV, 17. καὶ διὰ τοῦτο τὸ re βουλευτήριον τὸ 
Ὁστίλεον ἀνοικοδομηϑῆναι ---- ἐψηφίσϑη. Es ist jedenfalls unterblieben. 

9) ας}. XIV, 7, 7. Tum adseripsit (Varro) de locis, in quibus 
senaluseonsultum fieri iure posset, docuitque confirmavitque,! nisi in 
loco per augures constitulo, quod templum appellaretur,, senatuscon- 
sultum factum esset, iustum id non fuisse. Propterea et in curia Ho- 
stilia, et in Pompeia, et post in Julia, cum profana ea loca 
Suissent, templa esse per augures constituta. 
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lich in der Curie gedacht werden mögen. Demungeachtet 
stellt sich dem eine grosse Schwierigkeit entgegen. Das M o- 
num. Ancyr. nennt an der Spitze der von Augustus aus- 
geführten Bauten: CVRIAM. ET. CONTINENS. EI. CHALCIDICVM. 
Nun gehört allerdings der Name Chalcidieum zu den noch 
nicht hinreichend erklärten 61°), jedoch ist so viel gewiss, dass 
an die Curie noch ein anderer Bau stiess, der von einiger 
Bedeutung sein musste, da er besonders unter Augustus Wer- 
ken aufgeführt wird. Dio Cass. LI, 22. nennt zugleich noch 
ein drittes Gebäude: τό τὸ 'ϑηναιον καὶ τὸ Χαλκιδικὸν 
ὠνομασμένον, καὶ τὸ βουλευτήριον τὸ ουλίειον --- κα- 
ϑιέρωσεν. Da nun die Notitia neben dem Castortempel ein 
templum Minervae anführt, und unter Domitians Bauten eine 
Minerva Chaleidica genannt wird !!), so hat Bunsen, wie 
schon Chishull getlian hatte, angenommen, das im Monum. 
Ancyr. genannte Chaleidieum sei ein solcher Minervatempel 
gewesen 12), und ihm gehöre die Ruine der drei Säulen an. 


610) S. Schneider, Stratico u. Marini zu Vitr. V,1, 4. 
Die Gloss. Isid. erklären, Chaleidieum, foris deambulatorium, quod 
et peribulum (περίβολος) dieitur et iterum (pterum, ala). und damit 
verträgt sich wohl Vitruvs Vorschrift für Basiliken von bedeutender 
Länge: Sin aufem locus erit amplior in longitudine, Chaleidica in 
extremis partibus consliluantur. Dagegen bietet die Halle der Eu- 
machia zu Pompeii, deren Dedication an demselben Gebäude Chaleidi- 
eum, eryptam, porlicus unterscheidet, nichts dar, was man auf den er 
steren Namen beziehen könnte, so dass er unerklärt bleibt; man müsste 
denn vermnthen wollen, dass ein Solarium in superiore parte zu ver- 
steben sei, wie auch Bunsen, Les for. de Rome. I. p. 00, annimmt, 
Bechi, del Calcidico 6 della Cripta di Eumachia etc. Nap. 1820. 
versteht es gewiss irrig von der Vorhalle. 

11) Euseb. od. Hieron. Ol. 217. p. 443 Rone. Auch der Ca- 
tal. Imp. Vienn. t. Il. p. 243 Ronc. nennt unter demselben Kaiser: 
Templum Castorum et Minervae. : 

12) Dabei wird vorausgesetzt, dass bei Dio zu lesen sei: τὸ τὸ 
᾿ϑήναιον τὸ καὶ Χαλκιδικὸν ὠνομ. Man übersieht aber ganz, dass das 
Monum. Ancyr. den Minervatempel ja auch uod ohne alle Beziehung zur 
Curie und dem Chaleidieum nennt. Ueberhaupt wollen dergleichen 
vieldeulige Anklänge sehr vorsichtig benutzt sein, und wie sehr sie 
täuschen können, sei hier an einem Beispiele gezeigt. Die Notitia 
nennt eben auch in dieser Region, von der Gegend des Carcer aus- 
gehend: sSenatum. Atrium Minervae. Der Senatus ist nach dem 
Sprachgebrauche der Zeit nichts anderes als die Curie, und wollte man 
sie als die Iulia betrachten, so wäre nichts natürlicher, als unter 
dem Atrinm Minervae das “ϑήναιον Χαλκιδικὸν zu verstehen. Da 
nun aber die Curia Julia am Comitium gelegen war, so würden wir 
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Wie grundlos diese Annahme sei, wird in der nächsten Pe- 
riode gezeigt werden; ausserdem fällt es aber in die Augen, 
dass, wenn hier ein solcher Tempel stand, kein Platz für die 
Curie blieb. Dieser Verlegenheit hat Bunsen durch den sehr 
unglücklichen Gedanken zu entgehen gesucht, dass die Curie 
hinter dem Minerventempel am Palatin, wo sich sehr bedeu- 
tende Reste eines grossen Gebäudes finden, gewesen sei. Den 
Hauptbeweis dafür findet er in der Notitia, welche in der 
zehnten Region die Curia veltus nennt, was im Gegensatze zu 
einem (wie ganz willkührlich angenommen wird) von Theodo- 
sius erbaueten Senatus die Curia Julia bedeuten soll. Das 
Unstatthafte dieser Annahme wird jedem einleuchten, der be- 
denkt, dass dann die Curie weder von Plinius ἐπ comitio, 
noch von Dio Cassius παρὰ τῷ κομιετίῳ genannt werden 
konnte; dass es überhaupt zu den unglaublichen Dingen ge- 
hört, sie sei in der zehnten Region (Palatium) und nicht in der 
achten (Forum Romanum) erbaut worden; dass sie dann nicht 
füglich continens Chalcidico sein konnte, da nothwendig beide 
durch die Nova via geschieden werden mussten, und der Ge- 
danke, sie seien durch einen über die Strasse gespannten 
Brückenbogen verbunden gewesen, ist doch gar zu abenteuer- 
lich. Der grösste Missbrauch aber ist mit der Angabe der 
Notitia getrieben ; denn die ven ihr genannte Curia vetus wird 
der ganz deutlichen Reihenfolge nach auf der entgegengesetz- 


dahin gebracht werden, dieses am Capitole zu suchen, wenn wir nicht 
glücklicherweise hinreichende Beweise hälten, dass es am entgegenge- 
setzten Ende des Forum lag. Und dass diess unzweifelhaft ist, dafür 
füge ich dem oben Gesagten hier den schlagendsten Beweis hinzu. 
Herodian. Il, 9. erzühlt von einem Traume des Septimius Severus: 
μέγαν nal γενναῖον ἵππον βασιλικοῖς φαλάροις κεκοσμημένον φήϑη βλέ- 
πεν, φέροντα ἐποχούμενον τὸν Περτίνακα dıa μέσης τῆς ἐν Ῥωμῇῃ 
ἑερᾶς ὁδοῦ. ἐπεὶ δὲ κατὰ τὴν ἀρχὴν τῆς ἀγορᾶς ἐγένετο, 
ἔνϑα ἐπὶ τῆς δημοκρατίας πρότερον ὃ δῆμος συνιὼν ἐκ- 
κλησέαζεν, φήϑη τὸν ἵππον ἀποσείσασϑαι μὲν τὸν Περτίνακα καὶ 
ὀΐψαι. αὐτῷ δὲ ἄλλως ἑστῶτι ὑποδῦναί τε αὐτὸν, καὶ ἀράμενον ἐπὶ τοῖς 
γώτοις φέρειν TE ἀσφαλῶς καὶ στῆναι βεβαίως ἐπὶ τῆς ἀγορᾶς μ ἐ- 
σης κιτ. Δ. So war also das alte ἐκκλησεαστήριον, wie durchweg das 
Comitium genannt wird, da, wo von der Sacra via mau in das Forum 
eintrat, und von da erst gelangte Severus auf das medium forum 
wo arehuer zum Andenkeu an das Traumgesicht seine Reiterstatue 
stand. 
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ten, dem Caelius zugewendeten Seite des Palatin angegeben 
und bedeutet nichts anderes als die Curiae veteres, wie schon 
oben gezeigt worden ist (8. 99 f.). Endlich gab es in der 
Zeit, wo die Notitia verfasst ist, sicher keine Curia Julia 
mehr. 

Es ist mir nur eine Andeutung bekannt, aus der man 
schliessen könnte, dass die Curie an diesem Orte gewesen sei; 
aber entscheidend ist auch sie nicht, da die ganze Stelle höchst 
unklar ist. Sie findet sich bei Prop. IV, 4., wo der Dichter 
von dem Verrathe der Tarpeja erzählt: 

Lucus erat felix hederoso consitus antro, 

Multaque nativis obstrepit arbor aquis. 

Silvani ramosa domus, qua dulcis ab aestu 

Fistula poturas ire iubebat vves. 
Hunc Tatius fontem vallo praecingüt acerno 
Fidague suggesta castra coronat humo. 
Quid tum Roma fuit, tubicen vicina Curelis 
Quum quateret lento murmure saxa Iovis? 
Atque ubi nune terris dicuntur iura subactis, 
Stabant Romano pila Sabina foro. 
Murus erant montes: ubi nune est curia septa, 
Bellicus ex illo fonte bibebat equus. 
Hinc Tarpeia deae fontem libavit ete. 
Die Curie kann keine andere als die Iulia sein und am näch- 
sten liegt es, bei der Quelle an den Lacus Iuturnae neben 
dem Vestatempel zu denken. Wäre nun wirklich zum Tem- 
peldienste der Vesta das Wasser der Juturna gebraucht wor- 
den, so würde man mit ziemlicher Gewissheit annehmen dür- 
fen, dass die Curie sich neben dem Vestatempel befunden habe. 
Das ist aber eben nicht der Fall; sondern es wurde für den 
heiligen Dienst täglich das Wasser vom Quell der Camenen 
vor Porta Capena geholt 613). Vielleicht hat Properz sich über- 


613) Plutarch. Num. 13. ἐτε δὲ χρῆναι Μούσαις κωϑιερῶσαε τὸ 
χωρίον. ἐκεῖνο καὶ τὰς περὶ αὐτὸ λειμῶνας ---, τὴν δὲ πηγὴν, ἢ καταρ- 
ὅεε τὸ χωρίον, ὕδωρ ἱερὸν ἀποδεῖξαε ταῖς Ἑστεάσι παρϑένοις, ὕπως 
λαμβάνουσαι καϑ' ἡμέραν ἁγνίζωσε καὶ ῥαίνωσι τὸ ἀνάκτορον, Vgl. 
Clausen, Aeneas u. die Penaten. 11. S. 718. 
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haupt gar keine genau bestimmte Oertlichkeit gedacht, sondern 
mit diehterischer Phantasie ein Bild vom damaligen Rom ent- 
worfen, ohne danach zu fragen, ob der /ucus, das hederosum 
antrum und die Quelle in der Wirklichkeit vorhanden gewe- 
sen. Bei dieser Unzulänglichkeit der Nachrichten wage ich 
über die Stelle der Curie kein bestimmtes Urtheil auszuspre- 
ehen; wenn indessen nochmalige genaue Messungen den hin- 
‚reichenden Raum ergeben, so würde ich es dennoch am 
wahrscheinlichsten finden, dass sie an der Stelle der drei 
Säulen gestanden habe, und würde unter dem Chaleidicum 
eben ein deambulatorium verstehen, das die Stelle des Se- 
naculum bei der Curia Hostilia vertrat. Ausserdem würde 
man, da es einen anderen Platz am Comitium nicht giebt, 
sie auf der Stelle des ehemaligen Vulcanal zu suchen haben, 
was indessen viel weniger Wahrscheinlichkeit hat, zumal da 
die Graecostasis, welche doch nicht ganz abgelegen von der 
Curie gedacht werden kann, sich dort in dieser Periode 
nicht mehr befand 515). — Was sonst noch über die Curia 
Iulia und namentlich über den Altar und die Statue der Vi- 
ctoria zu bemerken ist, das verbindet sich besser mit der 
Erörterung über das Senatsgebäude der dritten Periode. 
Eine zweite bedeutende Veränderung, welche Caesar 
vornahm, war die Versetzung der Rostra an eine andere 
Stelle des Forum. Ehe jedoch diese genauer nachgewiesen 
wird, ist es zweckmässiger von dem Tempel zu handeln, der 
ihm nach seinem Tode als Divus lulius geweiht wurde. 
Es ist schon früher erwähnt worden 15), dass Caesars Leich- 


614) Plin. XXXIII, 1, 6. in Graecostasi, quae tunc supra comt- 
tium erat. Die Graecostasis bestand aber bis in die spätesten Zeiten. 
Für diese Periode ist mir indessen nur noch eine Erwähnung bekannt. 
Kalend. Pinc. IX Ral. Sept. LVNAE IN GRAECOSTASI. Weniger 
Schwierigkeit würde das Bedenken machen, ob dort noch Raum für 
die Curie sein konnte. Denn es ist zweifelhaft, ob die Concordia 
Opimia noch bestand, und vielleicht könnte damit zusammenhängen, 
dass zugleich mit dem Baue der Curie auch der eines neuen Concor- 
dientempels beschlossen wurde. Dio Cass. XLIV, 4. νεών rs Ὁμον 
volas Καινῆς, ὡς καὶ δὲ αὐτοῦ εἰρηνοῦντες οἰκοδομῆσαι καὶ ττανήγυριν 
αὐτὴν ἐτησίαν ἄγειν ἔγνωσαν. 

15) 8. 224. Anm. 348. Vgl. De Romae vet. mur. αἰᾳ. port. p. 27. 
Cie. Phil. 1, 23. Dio Cass. ÄXLIV, 50. 
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nam auf dem Forum (Comitium) vor der Regia oder, was da- 
mit sehr wohl übereinstimmt, ante Rostra verbrannt wurde. 
Auf dieser Stelle wurde zuerst ein Altar, dann ein Tempel 
errichtet 616). Daraus ergiebt sich, wie irrig die Annahme 
Bunsens ist, dass dieser Tempel jenseit der das Forum be- 
grenzenden Strasse an der Velia gestanden habe. Vielmehr 
war er auf dem Forum (Comitium) selbst errichtet und mit 
seiner Vorderseite dem Capitole zugekehrt 17. Es war ein 
peripteros pycnostylos 18), und die Halle vor der Regia schloss 
wahrscheinlich das Puteal ein, da dieser locus religiosus sei- 
nen Platz behauptete (s. Anm. 459.). Der Tempel scheint 
sich auf hohem Unterbaue erhoben zu haben und wahrschein- 
lich führten zu ihm zwei Reihen Stufen, so dass der zwi- 
schen ihnen hoch gelegene Spiegel einen passenden Ort 
gewährte, um zu einer Versammlung zu sprechen. Diese 
κρηπὶς, wie Dio Cassius es nennt, wurde nach der Schlacht 
bei Actium mit den Rostris der erbeuteten ägyptischen Schiffe 


616) Appian. Civ. II, 148. ἔνϑα βωμὸς πρῶτος ἐτέϑη, νῦν δ᾽ 
ἐστὶ νεὼς αὐτοῦ Καίσαρος. III, 2. γιγνόμενος οὖν κατὰ τήνδε τὴν don 
κρίσιν συγγενὴς τῷ Καίσαρι (C. Amatius),- ὑπερήλγεε μάλιστα αὐτοῦ τε- 
ϑνεῶτος καὶ βωμὸν ὑπερῳκοδύμει τῇ πυρᾷ. Dio Cass. XLIV, 51. Bu 
μόν τινα ἐν τῷ τῆς πυρᾶς χωρίῳ ἱδρυσάμενοι. Es scheint diese ara 
nicht verschieden zu sein von der von Anderen erwähnten columna. 
Suet. Caes. 85. Postea solidam columnam prope ÄX, pedum lapidis 
Numidiei in foro statuit, seripsitque PARENTI PATRIAE. Sie wurde 
durch Dolabella wieder umgestürzt. Cic. Phil. 1, 2. eversio ıllius 
exsecratae columnae. ad Att. XIV, 15. 0 mirificum Dolabellam 
meum. ! — columnam tollere ; locum illum sternendum locare ! Gleich- 
wohl ist es unstreitig dieselbe columna, welche von Brutus auch ara 
genannt wird. Cic. ad fam. ΧΙ, 2. in tanta frequentia militum ve- 
teranorum, quos eliam de reponenda ara cogitare audimus, Auf der- 
selben Stelle wurde nachher der Tempel des Divus lulius erbaut. Dio 
Cass. XLVII, 18. καὶ ἡρῷόν οἱ ἔν re τῇ ἀγορᾷ καὶ ἐν τῷ τόπῳ, ἐν ᾧ 
ἐχέκαυτο, προκατεβάλλοντο (triumviri). und so auch Appian. Kalend. 
Antiat. XV Καὶ. Sept. AEDIS. DIVI. IVL. DED. Amit. DIVO. IVLIQ 
AD. FORVM. 

17) Ovid.-Metam. XV, 841. 

— ut semper Capitolia nostra forumque 
Divus ab excelsa prospectet Julius aede. 


Ep. ex Pont. Il, 2, 85. 
Fratribus assimilis, quos proxima templa tenentes 


Divus ab excelsa Julius aede videt. 
18) Vitr. III, 3. Ergo Pyenostylus est, cuius intercolumnio undus 
et dimidiatae columnae cerassitudo interponi potest; quemadmodum 
est Divi Julii et in Caesaris foro Veneris, 
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geschmückt 61°), und von dieser Zeit an Rostra Iulia 
genannt, 

Diess musste vorausgeschiekt werden, um mit Rlarheit 
von der Veränderung sprechen zu können, welche die eigent- 
lichen Rostra?°) erfuhren. Es ist schon bemerkt worden, 
dass die Lage der Rostra in der letzteren Zeit der Republik 
nicht mehr recht angemessen erscheinen konnte, seit der Red- 
ner zu dem auf dem unteren Forum versammelten Volke zu 
sprechen hatte. Daher kömmt es unstreitig, dass die Dema- 
gogen häufig statt derselben die Stufen des Castortempels wäh- 
len (Anm. 510.). Dass nun eine Versetzung der Rednerbühne 
Statt gefunden habe, ist gewiss 2”); wenn aber berichtet wird, 
dass es noch durch Caesar selbst, kurz vor seinem Tode ge- 
schehen sei 32), so erheben sich dagegen nicht zu beseitigende 
Widersprüche. Wir wissen nämlich, dass ihre neue Stelle 
sub Veteribus war, und natürlich konnten sie da nur ungefähr 
in der Mitte sein, also entweder vor dem Castortempel, oder 
noch weiter nach der Basilica Julia hin, weil nur auf diese 
Weise der Redner die Versammlung vor sich haben konnte. 
Nun spricht aber Cicero pro rostris, Phil. VI, 5. Adspi- 
cite a sinistra illam equestrem statuam inauralam_ etc., 
und diese Statue stand, wie er gleich darauf sagt, vor dem 
Castortempel: In foro L. Antonii statuam videmus, sicut Ü- 
lam Q. Tremuli, qui Hernicos devicil, ante Castoris. Man 
könnte nun freilich seine Zuflucht dazu nehmen, die Worte 
ante Castoris nur auf die Statue des Marcius zu beziehen; al- 
lein auch diese konnte ja nicht mehr als vor dem Tempel ste- 
hend genannt werden, wenn die Rostra sich dort befanden 
und übrigens ist das nicht der einzige Widerspruch. Eben so 


619) Dio Cass. LI, 19. τήν rs κρηπῖδα τοῦ ᾿Ιουλεείου ἡρῴου τοῖς 
τῶν αἰχμαλωτίδων νεῶν ἐμβόλοις κοσμηϑῆναε (ἐψηφίσαντο). 

20) Bunsen hat sie richtig unterschieden; dagegen ist alles, 
was Canina, Indicazione topogr. p. 153. 163. Sui rostri del foro 
Romano. Atti Rom. VII. p. 107 ff. sagt, voll der grössten Ungereimt- 
heiten. Bei ibm sind die Rostra Iulia die von Caesar versetzien, 

21) Ascon. z. Cie. p. Mil. 5. Erant enim tune Rostra non 
eo loco, quo nune sunt, sed ad Comitium, prope iuncla Curiae. 

,. 2%) Dio Cass. XLII, 49. καὶ τὸ βῆμα ἐν μέσῳ mov πρότερον 
τῆς ἀγορᾶς ὃν, ἐς τὸν νῦν τόπον ἀνεχωρίσϑη. 
22 
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unvereinbar mit Dio ist Cicero’s Vorschlag, der Familie des 
Sulpieius Schauplätze an den Rostris zu geben (Anm. 454.), 
wenn diese selbst auf dem Forum standen, wo die Kämpfe 
Statt fanden und kein Zuschauer Platz haben konnte; endlich 
aber ergiebt sich, dass bei Caesars Tode die Rostra noch auf 
ihrer alten Stelle waren, entscheidend aus Liv. Epit. CXVI. 
Caesaris corpus quum in Campum Martium ferretur, a plebe 
ante Rostira crematum est. Diese Verbrennung ge- 
schah aber vor der Regia (8. 224.) und also offenbar zwischen 
den alten Rostris und dem Tribunal. Man muss daher noth- 
wendig annehmen, dass die Versetzung zwar noch in Caesars 
letzter Lebenszeit beschlossen, aber eben so, wie der Bau der 
Curie erst durch Octavian ausgeführt wurde. Dass nun die 
neue Stelle der Rostra sub Veteribus war, erfahren wir durch 
die Nachricht von Augustus Leichenbegängniss. Suet. Aug. 
100. bifariam laudalus est: pro aede Divi lulii a Tiberio, 
et pro Rostris sub Veteribus a Druso Tiberiü filio., und dabei 
werden ausdrücklich die Rostra Iulia der eigentlichen Redner- 
bühne entgegengesetzt. Dio (1455. LVI, 34. προτεϑείσης 
δὲ τῆς κλίνης ἐπὶ τοῦ δημηγορικοῦ βήματος, ano 
μὲν ἐκείνου ὁ Ag00005 τι ἀνέγνω" ἀπὸ δὲ τῶν ἑτέρων 
ἐμβόλων τῶν Ἰουλίων ὁ Τιβέριος δημόσιον δή τινὰ 
κατὰ δόγμα λόγον ἐπ᾽ αὐτῷ τοιόνδε ἐπελέξατο 535).--- Beider 
Rednerbühne standen die Statuen des Sulla und Pompejus, wie 
früher an der alten Stelle. Beide waren nach der Schlacht bei 
Pharsalus weggenommen worden, aber Caesar stellte sie wie- 
der auf?*). Davon war wenigstens die des Sulla eine statua 
equestris 35). Ferner zwei Statuen Caesars 36) und eine 


623) So wurde auch der Octavia eine doppelte Laudatio von bei- 
“ den Rostris gehalten. Dio Cass. LIV, 35. τὴν Ὀκταουΐαν τὴν ἀδελ- 
φὴν ἀποθανοῦσαν προέϑετο Ent τοῦ ᾿Ιουλίου ἡρῴου παραπετάσματι καὶ 
«ότε ἐπὶ τοῦ νεκροῦ χρησάμενος. καὶ αὐτὸς TE ἐκεῖ τὸν ἐπιτάφιον εἶπε, 
καὶ ὁ Δροῦσος ἐπὶ τοῦ βήματος. 

24) Dio Cass. XLII, 18. τὰς μὲν εἰχόνας τοῦ τε Πομπηΐου καὶ 
τοῦ Zullov τὰς ἐπὶ τῷ βήματε ἑστώσας ἀνεῖλον. XLII, 49. καὶ αὐτῷ 
(ῷ βήματι) ἡ τοῦ Σύλλου τοῦ τε Πομπηΐου εἰκὼν ἀπεδόϑη. Suet. 

aes. 75. Sedetstatuas L. Sullae et Pompeii a plebe disiectas reposuit. 

25) Appian. Civ. I, 97. εἰκόνα τὲ αὐτοῦ ἐπίχρυσον ἐπὶ ἵππον 
πρὸ τῶν ἐμβόλων ἀνέϑεσαν. 

26) DioCass. AÄLIV, 4. καὶ ἐπί γε τοῦ βήματος δύο (ἀνδριάντας), 
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Reiterstatue Octavians 62’). Ausserdem haben wohl auch die 
in alter Zeit in Rostris aufgestellten Ehrendenkmäler hier 
ihren Platz wieder erhalten. 

Was nun die schon in voriger Periode besprochene Ba - 
silica Iulia anlangt, so ist über die Stelle, welche sie am 
Forum einnahm, kein Zweifel, vielmehr vereinigen sich alle 
Nachrichten über sie mit den Ergebnissen der Ausgrabungen, 
um ihr mit völliger Gewissheit ihren Platz anweisen zu kön- 
nen. Das Monumentum Äneyranum giebt sie als zwi- 
schen den Tempeln des Castor und des Saturn gelegen an 
(Anm, 530.); eine Bezeichnung, welche höchst angemessen 
erscheint, wenn man bedenkt, dass in Augustus Zeit zwischen 
ihr und dem Saturnustempel kein Gebäude stand, und erst spä- 
ter dicht unter diesem der Tempel Vespasians erbaut wur- 
de 38). In später Zeit wird zwischen diesem und der Basilica 


τὸν μὲν ὡς τοὺς πολίτας σεσωκότος, τὸν δὲ ὡς τὴν πόλιν ἐκ πολιορκίας 
ἐξηρημένου, μετὰ τῶν στεφάνων τῶν ἐπὶ τοῖς τοιούτοις νενομισμένων 
ἐδρύσαντο. Vgl. Οἷς. ad fam. XII, 3. 

627) Vellei. Il, 61, 3. Akonoratum equestri statua, quae hodie- 
que in Rostris posita etc. Cie. ad Brut. 15. Dio Cass. XLVlI, 29. 

28) Das eben scheinen die übersehen zu haben, welche Jie Ruine 
der acht Säulen für den Saturnustempel erklärten. Nibby, For. Rom. 
p- 94 |. batzwei Stücken des capitolinischen Plans (s. unsere Taf. IV.n. 3.) 
auf die Basilica Julia und den Tempel des Divus Julius (den er dicht 
daneben setzt) bezogen, und Canina ist ihm darin mit einigen Abwei- 
chungen gefolgt, die den Irrthum nur noch schlimmer machen. Es ist 
ganz unnöthig, nach erlangter richtigerer Ansicht von der Lage des 
Forum und seiner Gebäude alle dawider sprechenden Unmöglichkeiten 
hervorzuheben. Nur einige allgemeine Bemerkuugen mögen gegen eine 
solche Deutung gemacht werden. Abgesehen davon, dass die beiden 
Stücke, sowohl was den Grundriss als die Schrift anlangt, von ganz 
verschiedener Grösse sind, was man vielleicht daraus erklären könnte, 
dass nur das eine Original, das andere nach Bellori (angeblich Orsini) 
gemachte Ergänzung ist, gleicht dieser Grundriss sehr wenig einer Ba- 
silica, am wenigsten, wie man sie inCaesars Zeit erwarten muss. Es sind 
nur zwei um eine oblonge Area laufende Cryptae oder Porticus, durch viele 
leicht angedeutete Pfeiler gebildet. Keine Säulen, keine Stufen, wie 
sie die Ausgrabung zu Tage gefördert hat, kein Tribunal, deren noto- 
risch mehrere daria waren, während der Plan diess alles überall auch 
bei ganz unbedeutenden Gebäuden, selbst in Privathäusern genau an- 
giebt. Es ist ferner nicht bedacht, dass, wenn dieser Riss der Basi- 
lica angehören sollte, sie ihrer Länge nach am Forum gelegen haben 
müsste, wodurch den beiden Tempeln, welche entschieden zwischen 
ihr und dem Vestatempel gelegeu haben, der Platz weggenommen 
würde; es ist nicht bedacht, wo die Graecostasis Platz finden solle, 
welche derselbe capitolinische Plan, ganz anders als die angebliche 
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noch die Graecostasis oder, wie es nun auch heisst, das 
Graecostadium erwähnt; wann aber diese hieher verlegt 
worden sei, darüber ist nichts bekannt. In dieser Reihenfolge 
finden sich die Gebäude in der Notitia aufgeführt: Templum 
Coneordiae et Saturni et Vespasiani et Titis?°). Capitolium. 
Miliarium aureum. Wicum Jugarium. Graecostadium. Basi- 
lica lulia, templum Castorum etc. Damit stimmt ferner vor- 
treflich überein die Angabe, dass der Lacus Servilius 
am Anfange des Vicus Jugarius bei der Basilica Iulia gewesen 
sei 3°); wie denn eben auch die Notitia den Vicus Jugarius 
nennt, der von der Porta Carmentalis am Capitole sich hin- 
ziehend bei dem Vespasiantempel in das Forum einmündete. 
Endlich kömmt dazu noch zum Ueberflusse die in der nächsten 
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Basilica, als ein sehr stattliches Gebäude zeigt. (Vgl. unsere Tafeln 
und die dazu gegebene Erklärung.) Dass sie aber neben der Basilica 
lag, geht aus der Notitia und dem Catal. imp. Vienn. p. 247 
Ronc. auf das Rlarste hervor. Will man nun etwa fragen, was denn 
aber der Grundriss bedeute, so ist darauf nur zu antworten, dass die 
capitolinischen Fragmente überhaupt fast nur Gebäude zeigen, die 
nicht nur ihren Namen nach, sondern oft auch, was die Art der Ge- 
bäude anlangt, uus unerklärlich bleiben. Hier ist aber jeder Versuch 
zur Erklärung überhaupt bedenklich ; denn erstlich ist es sehr zwei- 
felhaft, ob die Stücken zusammengehören, und dann würde man nur 
dann ein sicheres Urtheil haben können, wenn wir Originale vor uns 
hätten. So aber kann die Veränderung eines einzigen Buchstabens 
dem Ganzen eine ganz falsche Bedeutung gegeben haben. Ich kann 
mit Bunsen in dem Grundrisse nichts als eine Porticus erkennen, 
gerade wie ein anderes Fragment (Bellori τ. XVI.) die Porticus 
Aemilia zeigt. Es ist sehr glaublich, dass es eine Porticus 
Iulia gab; denn August dedicirte eine solche Halle unter den Namen 
seiner Enkel Caius und Lucius Caesar (Anm. 632.), so wie er unter 
deren Namen auch die Basilica neu bauete. So wie aber diese nicht 
Basilica Caii et Lucii, sondern lulia genannt wurde, so wird auch die 
Porticus diesen Namen gehabt haben. Will man einwenden, dass das M o- 
num. ΑἸ συ. nichts von einer solchen Portieus meldet, so ist darauf 
zu erwiedern, dass mehrere von Augustus zwar erbauete, aber unter 
anderem Namen dedieirte, wie die Porticus Liviae und Octaviae, dort 
nicht aufgeführt sind. Die Basilica aber hatte er schon früher aus- 
ebaut. 

R 629) Von einem Templum Titi ist mir weiter nichts bekannt. Das 
Capitol aber darf an dieser Stelle nicht befremden. Die Beschreibung 
geht vom Vespasiantempel auf die Höhe und kömmt mit dem Vicus 
lugarias wieder an das Forum, wo das erste Gebäude die Graecosta- 
sis ist. 

30) Fest. p. 290. Servilius lacus appellabatur [ab] ee, qui eum 
Jaciendum curaverat in prineipio viei lugarii, continens basilicae 
luliae, in quo loeo fuit efigies hydrae posita a M. Agrippa. 
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Periode geltend zu machende Stelle aus Statius, welche die 
ganze Orientirung in Bezug auf die Statue Domitians giebt. — 
Diese an sich'schon ‘ganz klaren Bezeichnungen haben nun 
auch durch die Entdeekungen des J. 1855 die entschiedenste 
Bestätigung erhalten. Bei der Aufgrabung des Bodens des 
Forum bei der Phokassäule kam jenseit der das Getäfel be- 
grenzenden Strasse eine lange Linie von fünf Marmorstu- 
fen zum Vorschein, die offenbar einem grossen Gebäude an- 
gehörten, das für kein anderes als die Basiliea Julia erkannt 
werden konnte. Das erhielt denn auch seine volle Bestätigung 
durch Auflindung einer Marmorbasis, welche Reste einer In- 
schrift zeigte, die zwar spärlich genug, aber doch vollkommen 
hinreichend sind, deren Identität mit einer schon im sechzehn- 
ten Jahrhundert vollständig abgeschriebenen unzweifelhaft dar- 
zuthun, welche die Basilica Julia nennt 6%). Selten treffen 
alle Umstände so erwünscht zusammen, um ein Gebäude topo- 
graphisch bestimmen zu können; und da wir wissen, dass in 
der Folge zwischen der Basilica und dem Vestaheiligthume 
noch zwei Tempel lagen, so ist dadurch die Restauration die- 
ser ganzen Seite des Forum vollständig gegeben. Zwischen 
der Basilica und dem Castortempel lief wahrscheinlich der Vi- 
cus Tuseus in das Forum ein; wie weit aber Erstere in den- 
selben hineinreichte, ist ungewiss. Pseudo-Ascon. z. 
Cie. Verr. I, 59. sagt: Signum Vortumni in ultimo 
vico Turario est sub basilicae angulo flecten- 
tibus se ad posiremam dexirampartem, Das wird - 


631) Sie ist schon von Panvinius im Regionenverzeichnisse mitge- 
theilt (Graev.*thes. If. p. 299.). Gruter CLXXI, 7. giebt an, 
sie sei bei den drei Säulen gefunden worden ; aber Panvin sagt: prope 
columnam, d.i. die Phokassäule, also dieselbe Stelle, wo sie neu 
eutdeckt worden ist. Das heutige Fragment verhält sich zu der frü- 
heren Abschrift also: 


GABINIVS. VETTIVS 
A PROBIANVS.V. C. PRAEF. ΓΗΒ. 
ASILICA STATVYAM. QVAE. BASILICAE 
ER. REPARATAE IVLIAE. A. SE. NOVITER. REPARATAE 
SET. ADIECIT ORNAMENTO. ESSET. ADIECIT 


Vgl. Bulletino d. Inst. 1835. Marzo. Bunsen, Beschr. d. St. R.. 
HI B. S. 84. 
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von Bunsen (ΤΠ B. S. 41.) auf die Julia bezogen. Mir ist 
die Sache zweifelhaft. Die Iulia war unstreitig ein sehr gros- 
ses Gebäude, wie sich aus dem ergiebt, was sogleich über ihre 
Benutzung gesagt werden wird. Wenn aber die Bildsäule des 
Vertumnus am Ende des Vicus Turarius, d. i. Tuscus, stand 
und doch auch ganz nahe der Basilica, so scheint doch entwe- 
der der Vicus auf einen zu kleinen Raum beschränkt zu wer- 
den, oder Letztere müsste eine unglaubliche Ausdehnung ge- 
habt haben. Es kömmt also in Frage, ob man mit Nardini 
(U. p. 176.) die Sempronia verstehen dürfe, für welche al- 
lerdings die Grundstücke bei dem Signum Vertumni angekauft 
wurden 632). — Die Basilica brannte noch unter Augustus ab 
(Anm. 530.) und wurde von ihm neu unter den Namen seiner 
Enkel Gaius und Lucius erbaut 33). Im Jahre 282 wurde sie 
mit vielen anderen Gebäuden wiederum durch Feuer zerstört 
und von Diocletian wieder hergestellt 83). — Sie diente vor- 
zugsweise zu Gerichtssitzungen und namentlich wurden hier 
die causae centumvirales verhandelt 85. Da nun diese vier- 
fach waren, d. ἢ. vier besondere concilia zu Gericht sassen, 
so hatte sie auch vier Tribunalia, die ausdrücklich ge- 
nannt werden 35). Ausserdem finde ich sie noch dreimal er- 
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632) S. Anm. 540. Bunsen meint, die Julia sei an die Stelle der 
Sempronia getreten, aber eben dagegen spricht die jedenfalls beträcht- 
liehe Entfernung des Vertumnus. Uebrigens ist es durchaus nicht nö- 
thig anzunehmen, dass der Scholiast von seiner Zeit spreche. Die 
meisten Notizen der Art sind aus älteren Schriftstellern entnommen. 

33) Monum. Ancyr. (Anm. 530.) Suet. Aug. 29. (Quaedam 
etiam opera sub nomine alieno, nepotum scilicet et uxoris sororis- 
que fecit: ut porticum basilicamque Luecii et Caii: item 
porticus Liviae et Octaviae theatrumque Mareelli. 

34) (αἰαὶ. imper. Vienn. t. Il, p. 247 Ronc. 

35) Plin. ep. V, 21. Descenderam in basilicam Juliam —. Se- 
debant iudices, centumviri venerant ete. Il, 14. VI, 33. 

36) „Wenn die Topographen von vier Tribunalen träumen, so ist 
diess ein blosses Missverständniss einer leichtfertig gelesenen 
oder nachgeschriebenen andern Stelle desselben Plinius, wo 
er von einem vierfachen Gerichte spricht“. Bunsen, Beschr. II B. 
S. 87. Dagegen müssten, wie er sagt, drei Tribunale darin gewesen 
sein, weil Plinius ein primum tribunal, nicht prius, nenne. Es ist 
jederzeit schlimm, die alten Schriftsteller leichtfertig zu lesen; 
aber noch schlimmer, sie gar nicht zu lesen und die von Anderen ci- 
tirten Stellen nicht einmal nachzusehen, endlich sie zu verwechseln. 
Nicht Plinius nennt ein primum tribunal und nicht nach ihm (VI, 
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wähnt:: erstlich in Bezug auf Caligula, der mehrmals von ih- 
rem Dache Geld unter das Volk auswarf63?), und ausserdem 
von Statius und Martial. s. d. folg. Periode. 

Auch derGlivus Capitolinus hat in dieser Zeit mehr- 
fache Veränderungen erfahren. Augustus stellte hier das Mi- 
liarium aureum auf’); der Form nach wohl den ge- 
wöhnlichen römischen Meilensteinen gleichend, aber wahr- 
scheinlich mit vergoldeter Bronze bekleidet. Seine Stelle wird 
angegeben am Anfange des Forum Romanum, unter dem Sa- 
turnustempel 3°). Seine Bedeutung ist nicht völlig klar. Irrig 
ist jedenfalls die Meinung, dass von ihm die Messung der rö- 
mischen Strassen begonnen habe ; vielmehr ist es gewiss, dass 
die Meilen erst von den Thoren au gerechnet wurden. Eben 
so irrig hat man aus Plinius schliessen wollen, dass darauf die 
Entfernung der einzelnen Thore von diesem Punkte angegeben 
gewesen sei; denn Plinius spricht nur von der Vermessung 
Vespasians, und im Grunde hatte dieselbe in einer Zeit, wo 
Rom schon weit über die alten Thore hinaus sich erstreckte, 
geringen Werth; noch weniger kann sie Beziehung auf Au- 
gustus Oberaufsicht über die römischen Heerstrassen haben. 
Dagegen wird es durch Plutarchs Angabe, dass hier alle 


. 33.) haben die ‚‚leichtfertigen‘‘ Topographen vier Tribunalia angenom- 
men, sondern es sagt diess mit klaren Worten Quint. J. 0. XI, 5, 6. 
von dem Redner Trachallus: Certe cum: in basiliea Julia diceret 
primo tribunali, qualuor aulem iudicia, ut moris est, cogeren- 
tur alque omnia clamoribus fremerent, et auditum eum et intelle- 
etum, et, quod agentibus caelteris contumeliosissimum 
Juit, laudatum quoque ex quatuor tribunalibus me- 
mini. Jch habe das nicht übergehen wollen, um, weil es gerade mit 
kurzen Worten geschehen konnte, an einem Beispiele zu zeigen, auf 
wessen Seite eigentlich die Leichtfertigkeit und das φλυαρεῖν ist. 
637) Suet. Calig. 37. Quin et nummos non mediocris summae 
e fastigio basilicae luliae per aliquot dies sparsit in plebem. \iel- 
leicht hatte er sie benutzt, um darüber seine Brücke nach dem Capi- 
tole zu schlagen. cap. 22. 


38) Dio Cass. LIV, 8. τότε δὲ αὐτὸς τὲ προστάτης τῶν περὶ 
τὴν Ρώμην ὁδῶν αἱρεϑεὶς καὶ τὸ χρυσοῦν μέλιον ee ed ἔστησε. 
39) Plin. Ill, 5, 9. mensura currente a Miliario aureo in ca- 
pite Romani fori statuto ad singulas portas. Taeit. Hist. 1, 27. 
(Otho) per Tiberianam domum in Velabrum; inde ad Miliarium au- 
reum sub aedem Saturni. Suet. Oth. 6. μέ se in foro sub aede 
Saturni ad Miliarium aureum opperirentur. s. ἃ. folg. Anm. 
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Wege Italiens ihren Endpunkt gehabt 6°), wahrscheinlich, 
dass auf dem Miliarium die Namen und Längen der verschie- 
denen von Rom auslaufenden Strassen verzeichnet waren. Es 
wurde in so fern als der Mittelpunkt, zmbiheus, des römischen 
Reichs angesehen. Neben dem Triumphbogen des Septimius 
Severus haben die Ausgrabungen eine grosse runde Basis zu 
Tage gefördert, die von Bunsen*:) als dem Miliarium an- 
gehörig erkannt wird; angeblich ist auch ein Stück der Säule 
gefunden worden. Mit Tacitus und Sueton stimmt das aller- 
dings nicht überein; denn sie liegt nicht unter dem Saturnus- 
tempel, sondern gerade unter dem der Concordia. Man müsste 
also annehmen, dass irgend eine Anlage am Clivus, vielleicht 
die des Vespasiantempels die Versetzung des Milarium veran- 
lasst hätte. Und allerdings nennt der Anonymus von Ein- 
siedin wiederholt: Sei. Sergiü, ubi umbilicum Romae. Die 
Kirche SS. Sergio e Bacco lag aber hinter dem Arcus Severi 
zum Theile auf der Area der Concordia. Indessen macht 
dagegen doch die Reihenfolge, in welcher die Notitia die Denk- 
mäler nennt, bedenklich. Sie giebt nach den Tempeln am Cli- 
vus und dem Capitolium: Miliarium aureum. Vicum Iuga- 
rium. Graecostadium. Basiliecam Iuliam etc. Stand nun das 
Miliarium unter dem Saturuustempel, so war es allerdings zu- 
nächst am Vicus Iugarius. Es könnte daher jene Basis auch 
einem anderen Denkmale angehört haben, 5. d. folg. Periode. — 
In dieser Zeit wird auch ein Denkmal erwähnt, das wegen 
der wiederholten Verbindung mit dem Concordientempel hier 
anzunehmen sein wird. Es ist der Tempel (oder wohl mehr 
Kapelle, aedicula) des Genius Publicus oder Genius 
populi Romani *), den ausserdem eine späte Nachricht 
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630) Plutarch. Galb. 34. διὰ τῆς Τιβερίου καλουμένης οἰκίας 
καταβὰς ἐβάδιζεν εἰς ἀγορὰν, οὗ χρυσοῦς εἱστήκει κίων, εἰς ὃν αὗτε- 
τμημέναι τῆς Ἰταλίας ὁδοὶ πᾶσαι τελευτῶσιν. 

41) Le forum Romanum. p. 14. Beschr. d. St. I. ΠῚ B. 
S. 102. 

42) Dio Cass. XLVII, 2. γῦπές τε ἐπὶ τοῦ νεὼ τοῦ T'eviov τοῦ 
δήμου καὶ ἐπὶ τῆς Ὁμονοίας παμπληϑεῖς ἱδρύϑησαν. L, 8. καὶ θύας πρῶ- 
τον μὲν ἐς τὸν τῆς Ὁμονοίας ναὸν, ἔπειτα δὲ καὶ ἐπὶ τοὺς ἄλλους πάντας 
ὡς εἰπεῖν τοὺς ἁγιωτάτους ἐπέπτατο, καὶ τέλος ἐπειδὴ πανταχόϑεν ἀπη- 
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mit den Rostris in Verbindung bringt®*®). Endlich wurde im 
J. 767. wegen der Wiedererlangung der unter Varus verlore- 
nen römischen Feldzeichen bei dem Saturnustempel ein dem 
Tiberius geweihter Triumphbogen errichtet*), von 
dem jedoch keine Spur mehr übrig ist. Ein anderer Triumph- 
bogen war dem Augustus auf dem Forum errichtet worden ; 
seine Stelle wird aber nicht näher bezeichnet*5). — An dem 
Lacus Curlius, wo Galba ermordet worden war, wurde ihm 
später eine Statue aufgestellt #°). 


Das Forum seit Domitian. 


Das entsetzlichste Ereigniss, welches Rom betroffen hat, 
war der grosse wahrscheinlich durch Nero angestiftete und 
absichtlich weiter verbreitete Brand. Bei weitem der grösste 
Theil der Stadt mit den altehrwürdigen Denkmälern der kö- 
niglichen Zeit und der Republik, den glänzenden Anlagen der 
ersten Kaiser und den herrlichsten Werken griechischer Kunst 
wurde ein Raub der Flammen. Nach Tacitus bekannter Schil- 
derung (Ann. XV, 38— 41.) blieben von den vierzehn Re- 
gionen nur vier und jedenfalls die unbedeutenderen verschont; 
drei wurden von Grund aus vernichtet, von den sieben übri- 
gen blieben nur einzelne ebenfalls stark beschädigte Gebäude 
stehen 7). Unter den letzteren war auch die achte Region 


λαύνετο ἐπί τε τοῦ ναοῦ τοῦ T'eviov τοῦ δήμου ἱδρύϑη. Vgl. Fast. 
Amitern. VIill Non. Oct. GENIO PVBLICO. 

643) Catal. imp. Vienn. p. 246 Ronc. (Aurelianus) Genium po- 
puli Romani aureum in rostra posuit. S.d. folg. Periode. 

44) Tacit. Ann. Il, 4l. Fine anni arcus propler aedem Sa- 
turni ob recepta signa cum Varo amissa, ductu Germanici, auspi- 
ciis Tiberii (dicatur). 

45) Dio Cass. LI, 19. καὶ ayida τροπαιοφόρον ἔν τε τῷ Βρεν- 
τεσίῳ, καὶ ἑτέραν ἐν τῇ Ῥωμαίᾳ ἀγορᾷ ἔδωκαν. 

40) Suet. Galb. 23. Senatus, ut primum licitum fuit, statuam 
ei decreverat rostratae columnae superstantem in parte fori, qua 
trucidatus est. Taecit. Hist. Il, 55. populus cum lauru ac floribus 
Galbae imagines circum templa tulit, congestis in modum tumuli 
coronis iuxta Lacum Curti, quem locum Galba moriens sanguine 
infecerat. 

47) Cap. AU. (Quippe in regiones quatuordecim Roma dividitur, 
quarum quutuor integrae manebant; tres solo tenus deiectae; septem 
reliquis pauca tectorum vestigia supererant lacera et semiusta. Ws 
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oder das Forum Romanum, doch blieb das Capitol unversehrt 
und wahrscheinlich auch der untere Theil des Forum. Da- 
gegen brannten die Gebäude am Comitium, von denen Tacitus 
die Regia und den Vestatempel ausdrücklich nennt, nieder, 
und also jedenfalls auch die Curie, sie mochte nun neben der 
Vesta stehen, oder auf der entgegengesetzten Seite. Ihr Un- 
tergang aber wurde nun eben Veranlassung, dass jedenfalls 
Domitian eine sehr bedeutende Veränderung an dem Forum 
eintreten liess. Ich finde zwar allgemein angenommen , dass 
die Guria lulia bis in die spätesten Zeiten bestanden habe; 
aber es fehlt an jedem Beweise dafür. Die letzte Erwähnung 
derselben geschieht nach der Ermordung Caligula’s, wo der 
Senat aus Widerwillen gegen den Namen der Iulier nicht in 
ihr, sondern auf dem Gapitole sich versammelt 6.8), Von da 
an gedenkt niemand mehr des Namens; wohl aber wird aus- 
drücklich gesagt, dass Domitian ein neues Senatsgebäude auf- 
führte. Die übrigen Topographen scheinen gar nicht weiter 
darüber nachgedacht, sondern in sicherer Ruhe angenommen 
zu haben, dass, was von Augustus gebaut worden sei, auch 
durch alle Zeiten habe bestehen müssen ; Bunsen aber ist of- 
fenbar zu der gleichen Annahme durch die späte Erwähnung 
eines Denkmals veranlasst worden, das sich in der Guria Iulia 
befand. Augustus nämlich weihete darin einen Altar der 
Vietoria und eine Bildsäule der Göttin 35). Sie war in 
Dio’s Zeit noch vorhanden, wie er ausdrücklich sagt, und wird 
noch später erwähnt 5°). Sprächen nun nicht andere Gründe 


scheint das doch etwas zu viel gesagt. Von der achten Region blieh 
jedenfalls ein Theil stehen, und auch die neunte kann nicht so total 
verwüstet worden sein. Dio Cass. LXIl, 18. sagt indessen auch: τὰ 
δύο που μέρη (τὴς πόλεως) ἐκαύϑη. 

648) Sueton. Calig. 59. Et senatus in asserenda libertale adeo 
eonsensit, ut Coss. primo non in curiam, quia Julia vocaba- 
tur, sed in Capitolium convocarent. \ 

49) Dio Cass. LI, 22. ἐγέστησε δὲ ἐς αὐτὸ (τὸ βουλευτήριον) τὸ 
ἄγαλμα τὸ τῆς Νίκης τὸ καὶ νῦν ὄν" δηλῶν, ὡς ἔοικεν, ὅτε παρ 
αὐτῆς τὴν ἀρχὴν ἐκτήσατο. ἦν δὲ δὴ τῶν Ταραντίνων καὶ ἐκεῖϑεν ἐς τὴν 
Ῥώμην κομευϑὲν ἔν τε τῷ συνεδρίῳ ἐδρύϑη καὶ «Αἀιγυπτίοις λαφύροις 
ἐχοσμήϑη. Vgl. Sueton. Aug. 100. funus triumphali porta ducen- 
dum, praecedente Victoria, quae est in curia. aan 

50) Herodian. V, 5. (Heliogabalus) πέμψας rs εἰς τὴν Ῥώμην 
ἐκέλεισεν ἐν τῷ μεσαιτάτῳ τῆς συγκλήτου τόπῳ ὑψηλοτάτῳ τὲ τὴν εἰκόνα 
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dagegen, so wäre es allerdings das Natürlichste, sie fortwäh- 
rend an ihrer ursprünglichen Stelle zu denken; erweiset es 
sich hingegen, dass Jas spätere Senatsgebäude an einem Orte 
stand, wo die Guria Julia nimmermehr gewesen sein konnte, 
so wird eben so natürlich anzunehmen sein, dass die Statue 
der Göttin, das hochwichtige Heiligthum der Gurie, bei dem 
Brande gerettet worden sei; es ist auch selbst möglich, dass 
die Curie, da nur ein Theil des Forum abbrannte, nicht so 
völlig zerslört wurde, dass nicht die Statue, wahrscheinlich 
ein vergoldetes Bronzebild, erhalten worden wäre. Mit einem 
Worte, von der späteren Existenz eines beweglichen hunst- 
werks lässt sich in keinem Falle auf die Fortdauer des Ge- 
bäudes, in dem es sich befunden hatte, schliessen. Dagegen 
erfahren wir, dass Domitian einen Senatus, d. i. in der 
späteren Latinität eine Curie, bauete 551), Vespasian fand 
nach seinem Siege über Vitellius Rom noch zum grossen Theile 
vom neronischen Brande her in Schutt und Asche 5?).. Der 
Aufbau der Privalgebäude war unterblieben ; die öffentlichen 
Bauten hatten jedenfalls der einen unsinnigen Anlage des gol- 
denen Hauses nachstehen müssen ; dazu kam noch der Brand, 
der das Capitol bei dem Angriffe der Vitellianer zerstörte, Die 
zehnjährige Regierung dieses kaisers und die zweijährige sei- 
nes Sohnes Titus konnten natürlich nicht hinreichen, um die 
ungeheuern Anlagen, welche von beiden unternommen wurden, 
zu beendigen; zumal da die letztere wiederum einen grossen 
Theil Roms in einem mehrtägigen Brande untergehen sah. Da- 
her fällt die Ausführung und Vollendung derselben überall Do- 
mitian zu. Die Gurie war jedenfalls nicht das. dringendste 


ἀνατεϑῆναι ὑπὲρ κεφαλῆς τοῦ ἀγάλματος τῆς Νίκης. VII, 11. wo Neu- 
gierde einige Soldaten Maximins in die Curie treibt: δύο δὲ ἢ τρεῖς 
περεεργότερον ἐπακοῦσαι τῶν βουλευομένων ϑελήσαντες εἰς τὸ συνέδρεον 
εἰφηλίον, ὡς τὸν ἱδρυμένον βωμὸν τῆς Νίχης ὑπερβῆναι τούτους. Noch 
spätere Erwähnungen s. Anm. 658. 

651) Hieron. ao. 92. τ. 1. p. 443 Ronc. Prosp. Aquit. p. 571. 
Cassiod. Chron. t. 1], p. 197. Catal. imp. Vienn. p. 243. 


52) Sueton. Vesp. 8. Deformis urbs veteribus incendiis ac 
ruinis eral: vacuas areas occupare et aedificare, si possessores ces- 
sarent, euicungue permisit. 


-. 5"53»χ.. 


Bedürfniss gewesen, da eine Menge Tempel ihre Stelle ver- 
treten konnten; übrigens war es ja auch schon gewöhnlich 
geworden, die Versammlungen im kaiserlichen Palaste zu hal- 
ten. So wurde sie jedenfalls erst von Domitian erbaut; aber 
nicht an ihrer früheren Stelle. Wir erfahren diess daraus, 
dass seitdem vor ihr der lanustempel stand und da beide Ge- 
bäude sich gegenseitig bestimmen, so ist hier der Ort, zu- 
nächst die Stelle des Tempels zu erörtern. Es ist oben (8. 
255 ff.) gezeigt worden, dass dieser Tempel des Ianus 
Geminus oder Quirinus, der index beili pacisgue oder 
die porta belli, am Forum stand; jedenfalls aber an einer et- 
was abgelegenen Stelle 6°3), da bei so unzähligen Stellen, wel- 
che die Oertlichkeiten des Forum berühren, seiner nirgend Er- 
wähnung geschieht. Für die genauere Bestimmung ergeben 
sich nun allerdings Schwierigkeiten aus den dunkeln Sagen, 
welche von seinem Ursprunge reden; Sagen, welche uns nur 
durch Dichterstellen oder Grammatiker der spätesten Zeit be- 
kannt werden. Demungeachtet sind Letztere durchaus nicht 
geradehin zu verwerfen, da ihre Nachrichten gewöhnlich aus 
alten Quellen stammen; und muss man auch anerkennen, dass 
in den meisten Fällen, namentlich wo es sich um topographi- 
sche Fragen der älteren Zeit handelt, sie aller klaren Vorstel- 
lung ermangeln, so kömmt es nur darauf an, dass sie getreu 
berichten, was sie fanden. Das scheint aber eben hier ge- 
schehen zu sein und die arge Verwirrung, welche man auf den 
ersten Blick in den Nachrichten über den Janustempel wahr- 
nimmt, ist nicht ihnen zur Last zu legen, sondern denen, wel- 
che eine Sage aus frühester Zeit auf ein späteres Denkmal 
bezogen, ohne zu ahnen, dass dadurch zwei ganz geschiedene 
Oertlichkeiten identificirt wurden. — Alle treffen darin zu- 
sammen, dass sie an den Ianustempel die Sage von einem im 
Kriege gegen Tatius den Römern vom Gotie geleisteten kräf- 


653) Das heisst in Bezug auf das Forum selbst ; übrigens an einer 
gewiss sehr lebhaften Stelle. Mart. X, 28, 3. vom lanus vor Do- 
mitian: 

Pervius exiguos habitabas ante Penates, 
Plurima qua medium Roma terebat ilter. 
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tigen Beistande knüpfen. Als nämlich die Sabiner (durch Ver- 
rath, oder mit Gewalt) durch ein Thor eindringen wollten, 
liess Janus einen mächtigen Quell heissen Wassers hervor- 
brechen und trieb so die Feinde zurück. Den Ort, wo diess 
geschah, und der von dem warmen Quell den Namen Lau- 
tolae führte, setzt Ovid unter den Capitolinus, in dessen 
Nähe ja eben der Ianustempel stand; als Begebenheit aber, 
wobei der Gott sieh hülfreich zeigte, giebt er den Verrath 
der Tarpeja an. Fast. 1, 259. 
Ille manu mulcens propexam ad pectora barbam 
Protinus Oebalü rettulit arma Tatı, 
Utque levis custos armillis capta Sabinis 
Ad summae tacitos duxerit arcis iter. 
Inde, velut nune est, per quem descendilis, inguit, 
Arduus in valles et 553) fora clivus erat. 
Et iam contigerat portam, Saturnia cuius 
Dempserat opposilas insidiosa seras. 
Cum tanto veritus committere numine pugnam 
Ipse meae movi callidus artis opus, 
Oraque, qua pollens ope sum, fontana reclusi 
Sumgue repentinas eiaculatus aquas. 
Ante tamen madidis subieci sulphura venis, 
Clauderet ut Tatio fervidus humor iter. 
Cuius ut utililas pulsis percepta Sabinis, 
Quae fuerat, tuto reddita forma loco est. 
Ara mihi posita est parvo coniuncta sacello etc. 
Es ist offenbar, dass Ovid sich das Thor, durch welches die 
Sabiner eindringen wollen, am Fusse des Capitolinus denkt; 
es verschliesst den Clivus, welcher zur Höhe führt. Ob er 
damit den Clivus Capitolinus meine, oder einen anderen, lässt 
sieh nicht entscheiden. Letzteres ist jedenfalls passender ; 


654) Merkel hat den handschriftlichen Auteritäten folgend die 
frühere Lesart per fora wieder aufgenommen und zur Prüfung dersel- 
ben aufgefordert. Nach meiner Ueberzeugung giebt sie gar keinen Sinn; 
denn wo der Clivus beginnt, da hört das Forum auf und es lassen sich 
wohl fora per valles, nicht aber valles per fora, noch weniger ein 
clivus per fora denken. . 
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wenn auch nicht gerade nothwendig, dass Ovid es so gedacht 
habe; die Erwähnung des Forum passt auf den einen wie 
auf den anderen. Genug das Thor stand ünten am Berge 
und da hier das Wunder der plötzlich vorbrechenden heissen 
Quelle geschah, so hätten nach Ovids Vorstellung auch die 
Lautolae hier sein müssen. Endlich ist es das Gewisseste, 
dass der Ianustempel hier stand; denn ihm zu Liebe ist ja die 
ganze Erzählung in dieser Weise von Ovid gedichtet 65). 
Ganz anders hingegen berichten darüber die Grammatiker. 
Ohne Rücksicht auf das Bestehende zu nehmen, ja ohne viel- 
leicht genauere Renntniss davon zu haben, erzählen sie nur, 
was sie bei alten Schriftstellern, vermuthlich Annalisten oder 
Varro darüber gelesen hatten, und lassen die ganze Begeben- 
heit in der Gegend der Carinen am Esquilin vorgehen. Die 
wichtigste Stelle ist bei Macrob. Sat. I, 9. Cum bello Sa- 
bino — Romani portam, quae sub radicibus collis 
Viminalis erat, quae postea ex eventu Ianualis vo- 
cata est, claudere festinarent, quia in ipsam hostes ruebant, 
pesiquam est clausa, mox sponte patefacta est. cumque ite- 
rum ac tertio idem contigisset, armati plurimi pro limine, 
guia claudere nequibant, custodes steterunt. Cumgue ex 
alia parte acerrimo proelio certaretur, subito 
fama pertulit, fusos a Tatio nostros. (uam ob cau- 
cam Romani, qui aditum tuebantur territi profugerunt. cum- 
que Sabini per portam patentem irrupturi essent, fertur ex 
aede Iani per hanc portam magnam vim torrentium undis 
scatentibus erupisse —. ea re placitum, εὖ belli tempore ve- 
ἐμὲ ad Urbis auxilium profecto deo fores reserarentur. Diese 
Angabe, dass das Thor, wo der heisse Quell bervorbrach, un- 
ter dem Viminal gelegen habe, ist den Topographen sehr an- 


655) Es bleibt noch Manches in Ovids Erzählung seltsam, noch 
mehr in Met. XIV, 775 f., wo dieselbe Geschichte mit einigen Ab- 
weichungen berichtet wird. Das Sonderbarste ist, dass der Versuch 
der Sabiner, sich der Burg zu bemächtigen, gegen alle Geschichte als 
durch des Gottes Beistand vereitelt dargestellt wird. Es ist das in- 
dessen natürliche Folge der Verbindung zweier ganz verschiedener 
Sagen ; denn der lanus steht zur Tarpeja nicht in der entferntesten 
Beziehung. 
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stössig gewesen. Das Leichteste war, sie geradezu für Ein- 
schaltung eines Abschreibers (!) zu erklären oder zu emen- 
diren 656). Dabei übersieht man, dass anderwärts der Name 
lautae Carinae von den dort befindlichen Lautolae, in Ueber- 
einstimmung mit Macrobius, abgeleitet wird”); überhaupt 
aber zeugt jeder Versuch zur Aenderung von mangelndem 
Verständniss der ganzen Sage. Denn aus Macrobius selbst 
ist es klar, dass von einem ganz anderen Orte, als vom Forum 
die Rede ist. Wie man immer vom historischen Standpunkte 
aus über jene Sabinerschlacht urtheilen möge: so viel ist ge- 
wiss, dass die Sage sie als eine Doppelschlacht darstellt, wie 
denn gleich anfangs Romulus sein Heer in zwei Schaaren ab- 
getheilt haben sollte, deren zweite Lucumo befehligte. Auf 
dem Forum, wo das Haupttreffen geliefert wird, kämpfen Ro- 
mulus und Tatius: der zweite kampf findet bei den Carinen 
Statt. Darum sagt Macrobius: Cumgue ex alia parte 
acerrimo proelio ceriaretur, subito fuma pertulit, fusos a 
Tatio nostros. d. h. die jenes Thor Vertheidigenden hörten, 
auf dem Forum sei Tatius Sieger. Und so spricht denn auch 
ausdrücklich von der Doppelschlacht Dionys. II, 41. Ὁ δὲ 
Τάτιος καὶ οἱ Σαβῖνοι φρουρίου γενόμενοι καρτεροῦ κύριοε 
- ἐκ τοῦ ἀσφαλοῦς ἤδη τὸν πόλεμον διέφερον. πολλαὶ μὲν 
οὖν αὐτῶν ἐγίνοντο καὶ διὰ πολλὰς προφάσεις παρεστρα- 
τοπεδευκότων ἀλλήλοις δι᾽ ὀλίγου πεῖραί τε καὶ συμισελο-- 
καὶ —. μέγισται δ' ἐκ παρατάξεως ὅλαις ταῖς δυνάμεσι 
πρὸς ἀλλήλας μάχαι διτταὶ καὶ φόνος ἑκατέρων πο- 


656) So Nibby, Mura di Roma. p. 69. Bunsen, Beschr. d, 
St. R.1.S.145. Richtiger urtheilte Niebuhr, Rüm. Gesch. 1. S, 320. 
ohne auf den Widerspruch einzugehen. 


57) Serv. z. Aen. VIII, 361 (Lautae Carinae) Ali, quod Ro- 
mani Sabinis instantibus fugientes eruptione aquae ferventis et ipsi 
liberali et hostes ab insequendo repressi. aut quia calida aqua la- 
vandis vulneribus apta fuit, locus Lautulus appellatus est. Vgl. 
z. I, 295. Huius autem aperiendi vel elaudendi templi ratio varia 
est. alii aicunt, Romulo contra Sabinos pugnante, quum in eo esset, 
μὲ vinceretur, calidam aquam ex eo loco erupisse, quae fugavit ex- 
ercitum Sabinorum. Hinc ergo tractum morem, ut pugnaturi ape- 
.. templum, quod in eo loco fuerat constitutum ad spem pristini 
auzili, 
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Aug 658). Demnach scheint die Lage der Lautolae unter Jen 
Carinen gewiss, aber sie waren längst verschwunden und die, 
welche, wie Ovid, den Janus am Forum kannten, suchten sie 
natürlich auch dort, und konnten nun keine andere Beziehung 
des göttlichen Beistandes finden, als zum Verrathe der Burg. 
Dass aber Macrobius sagt, jenes Thor am Fusse des Viminal 
(das wenigstens nicht zur palatinischen Stadt gehören konnte) 
sei nachher Porta Ianualis genannt worden, enthält einen Wi- 
derspruch ; denn der Janustempel (und der ist ja gleichbedeu- 
tend mit der Porta Janualis) gehört erst dem zweiten Könige 
an. Oder hätte Numa wirklich denselben bei den Carinen, 
ad infimum Argiletum, das wir noch spät hier finden, 
erbaut und wäre er erst bei dem Neubaue an das Forum und 
den Capitolinus versetzt worden? In diesem Falle würden 
auch Varro’s Worte, L. L. V, 32. p. 156. Lautolae a 
lZuvando, quod ibi ad Ianum Geminum aquae caldae fue- 
runt. von der alten Stelle zu verstehen sein. 

Wenn diess unentschieden bleiben muss, so ist dagegen 
gewiss, dass in der späteren Raiserzeit er vor der Curie stand. 
Ausdrücklich sagt es Procop. Goth. 1, 25. &ysı δὲ τὸν νεὼν 
ἐν τῇ ἀγορᾷ πρὸ τοῦ βουλευτηρίου, ὀλίγον ὑπερβώντε τὰ 
τρία φᾶτα. οὕτω γὰρ ἹΡωμαῖοε τὰς μοίρας νενομίκασι κα- 
Asiv., und es folgt daraus nothwendig, dass das Senatsge- 
bäude von dem oberen Theile des Forum, dem ehemaligen Co- 
mitium, hinweg in die Gegend des Carcer verlegt worden war. 
Weil man sich nun von der Vorstellung, dass die Curia Iulia 
bis in die spätesten Zeiten müsse bestanden haben, nicht 


658) Sn scheint den Sinn dieser Worte, wenn Ich recht verstehe, 
auch Merkel z. Ovid. Fast. p. CXX. gefasst zu haben. Anderes 
ist irrig. Varro giebt keinesweges die Porta lanualis in der Mauer 
der ältesten palatinischen Stadt an; wie wäre das auch möglich ge- 
wesen! Intra muros gilt ja von der servischen Mauer, die in Varro’s 
Zeit noch die Stadt umschloss. Die Zautulae extra urbem bei Paul. 
Diac. p. 118. sind nicht mit Müller als ausser der romulischen 
Stadt zu verstehen. Sie sind ganz verschieden von denen, die einst 
beim Janus waren. Nicht hieher gehörig ist übrigens Augustin. de 
eiv. dei. Ill, 13. Siquidem ad obsidionem quoque pervenlum est ci- 
vitatis clausisque portis se tuebantur. (uibus dolo apertis admissis- 
que hoslibus intra moenia in ipso Joro — pugna commissa est, Er 
denkt offenbar an den Verrath der Tarpeja. 


— 893. — 


trennen konnte, hat man die Thatsache, dass in Procopius 
Zeit das Senatsgebäude am Gapitole war, durch folgende Hy- 
pothese zu erklären gesucht. Es ist bekannt, dass unter Va- 
lentinian II. und Theodosius vorzüglich auf Ambrosius Betrieb 
dem heidnischen Gultus in Rom kräftig entgegengearbeitet 
wurde. Damals wurde der bis dahin erhaltene Dienst der Vesta 
aufgehoben und da noch immer in der Curie der Altar der 
Vietoria stand, diess aber für den dem Christenthume anhän- 
genden Theil der Senatoren Gewissenssache war, so wurde 
dieser hinweggeschafft. Symmachus als Praefectus Urbis und 
an der Spitze der heidnischen Parthei stehend, bat dringend 
um Wiederherstellung 5°), aber des Ambrosius kräftiger Wi- 
derspruch verschaffte dem Christenthume den Sieg 6%). Darauf 
hin nimmt nun Bunsen mit grosser Sicherheit an, um den 
Streit der Partheien ganz beizulegen, habe Theodosius ein 
neues Senatsgebäude hergestellt und die Curia Iulia sei seitdem 
geschlossen gewesen 6!). Man erwarte dafür keinen Beweis; 
es ist nicht die leiseste Andeutung eines solchen Baues, über- 
haupt einer Veränderung der Art vorhanden: es ist reine Hy- 
pothese, offenbar nur deshalb ausgedacht, weil die Victoria 


659) Epist. X, 61. Quis ita familiaris est barbaris, ut aram 
Victoriae non requirat? Cauti in posterum sumus et tristium rerum 
ostenta vitamus: reddutur tantum nomini honor, qui numini dene- 
gatus est. 

60) Ambros. ep. (ad calc. Symm. ed. Parei.) 1. p. 470. Si λο- 
die gentilis aliquis Imperator, quod absit, aram statueret simulacris 
et eo convenire cogerel Christianos — et in ea Curia sententiam 
diceret, ubi iurati ad aram simulaeri in sententiam cogerentur etc. 
2. p- 473. Cum vir elar. Praefectus Urbis Symmachus ad elementiam 
tuam retulisset, ul ara, quae de urbis Romae curia sublata fuerat, 
redderetur loco οἷο. p. 482. Sic deam esse et Victoriam crediderunt 
etc. — Huius aram strui in urbis Romae curia petunt, hoc est, quo 
plures conveniunt Christiani. Es ist wohl zu bemerken, dass nur 
der Altar, nie die Statue der Victoria genannt wird; denn ara simu- 
lacri bei Ambrosius ist nur der einem Götzen geweihete Altar. — 
Wenn übrigens Ambrosius durchdrang, so kann CGlaudian. de VI 
cons. Honor. 597. 

Adfuit ipsa suis ales Fiecloria templis, 

Romanae tutela togae, quae divite pompa 

Patrieil reverenda fovet sacraria coelus. 
nur figürlich verstanden werden, wiewohl auch dann noch die Erwäh- 
nung seltsam bleibt. 

61) Les forum de Rome. 1. p. 64. (Annali d. Inst. τ VIII. p. 
268.) Beschr. d. St. R.111 B. S. 108 f. 

23 
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nun einmal schlechterdings in der Julia gedacht werden sollte. 
Allein dabei ist ganz übersehen, dass der Janus vor der Curie 
schon) in viel früherer Zeit erwähnt wird, eben der Curie, 
welche der eigentliche Ort der Senatsversammlungen schon 
damals war. Denn als Didius Iulianus zum ersten Male als 
Imperator in die Curie kömmt, opfert er dem vor ihr stehen- 
den Janus. Dio Gass. LÄXIH, 13. καὶ τέλος, ἐσιειδὴ) σιρὸς 
τὸ συνέδριον ἦλϑε καὶ τῷ ]ανῷ τῷ πρὸ τῶν ϑυρῶν αὐτοῦ 
ϑύσειν ἔμελλεν, ἐξέχραγον πώντες x. τ. Δ. cap. 14. ὅτε τὼ 
εἰσιτήρια πρὸ τοῦ βουλευτηρίου ἔϑυεν ὁ Ἰουλιανὸς 595). 
So finden wir also schon lange vor Theodosius die eigentliche 
Curie in der Nähe des Capitols und es ist kein anderes Ge- 
bäude, als der von den Chronisten (Anm. 651.) genannte Se - 
natus, den Domitian erbauete. Denn mit demselben Namen 
nennt sie an derselben Stelle, wo sie einzig gesucht werden 
kann, die Notitia: Reg. VIII. Forum Romanum magnum. 
Continet Rostras III. (s. u.). Genium populi Romani (bei 
der Concordia). Seratum. Atrium Minervae. Forum Cae- 
saris, Augusti etc. Die Nachweisung der kaiserlichen Fora 
wird das noch dentlicher machen ; einstweilen vergleiche man 
meinen Plan der Fora. — Es hat aber ein glücklicher Fund 
uns noch überdiess die ausdrückliche Bestätigung in die Hände 
geliefert. In der Kirche Sta. Martina (bei S. Adriano und dem 
Severusbogen) befand sich sonst eine Inschrift, welche von 
der Wiederherstellung des Secretarium Senatus im J. 407. 
spricht 63). Der Ausdruck Secretarium Senatus kann in kei- 


662) Damit stimmt auch vortrefllich überein Iul. Cap. Pertin. 
4. De castris noele quum ad senatum venisset, neque inveniretur ae- 
dituus, in templo Concordiae resedit. Wird auch auderwärts Jder 
Concordieutempel selbst als Curie betrachtet, so werden beide sich 
doch olfenbar hier entgegengesetzt; aber sie liegen ganz nahe beisam- 
men und deshalb wartet Pertinax im Tempel, 

63) SALVIS. DD. NN. HONORIO. ET. THEODOSIO. VICTO- 
RIOSISSIMIS. PRINCIPIBVS. SECRETARIVM. AMPLISSIMI. SENA- 
TVS. QVOD. VIR. INLVSTRIS. FLAVIANVS. INSTITVERAT. ET 
FATALIS. IGNIS. ABSVMPSIT. FLAVIVS. ANNIVS. EVCHARIVS 
EPIFANIVS. V. ὦ. PRAEF. VRB. VICE. SACRA. IVD. REPARAVIT 
ET. AD. PRISTINAM. FACIEM REDVXIT. Grut. CLXX, 5. Orell. 
28. Nardini. II. p. 230. Nibby, For. Rom. p. 151. Canina, Sugli 
ant. edif. giä esist. nel luog. ora occup. dalla ch. di δ, Martina. 
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nem Falle, wie Bunsen gethan, von der Gurie selbst verstan- 
den werden, und die etwas spätere Noltitia nennt das Senats- 
gebäude selbst noch Senatus. Vielmehr hat man eine beson- 
dere dazu gehörige Localität zu verstehen oder einen Theil 
des Ganzen, man möge nun annehmen, dass er als eine Art 
Tabularium oder für andere Zwecke gedient habe. Nach der 
Inschrift scheint es, dass Flavianus, der 309 Praef. Urb. war, 
dieses Secretarium zuerst gebaut habe (instituerat) ; der Se- 
natus war aber längst hier 6%). — Nach dem allen scheint es 
unzweifelhaft, dass die Curia Julia seit dem neronischen Brande 
nicht mehr bestand; dass Domitian ein neues Senatsgebäude 
schuf; dass dieses in der Gegend der heutigen Rirche Sta. 
Martina (Acad. d. S. Luca) stand, und vor ihm der Janus, ein 
kleiner mit Bronze bekleideter Tempel (Anm. 405.), vor dem 
wahrscheinlich ein Altar war 65). 

Wenn nun oben als das Annehmbarste hingestellt wurde, 
dass die Curia Julia die Stelle der drei Säulen eingenommen 
habe, so gewinnt diess noch an Wahrscheinlichkeit dadurch, 
dass späterhin sich dort ein jedenfalls auch von Domitian er- 
bauter Minerventempel befand. Denn die Notitia nennt 
auf der Südseite des Forum : Graecostadium, Basilica Iulia. 
Templum Castorum et Minervae. Vestam. Darin findet nun 
Bunsen, wie schon oben (5. 332.) gesagt worden, den Be- 
weis, dass das von Dio Cassius zugleich mit dem XaAxıdızov 
und der Curie genannte ᾿ϑήναιον ein hier von Augustus ge- 
weihetes Templum Minervae Chalcidicae gewesen sei 6%), den 


664) Darum wird er auch bei einem Brande unter CGarinus mit dem 
Forum Caesaris, dem Graecostadium und der Basilica lulia genannt. 
Catal. imp. Vienn. t. ἢ. p. 247 Ronc. Es ist der untere Theil des 
Forum, welcher zerstört wird. 

65) Darauf führen Ovids Worte: Ara mihi posila est parvo 
coniuncta sacello. 


66) Les forum de Rome. I. p. 60 f. Beschr. d. St. R. III B. 
S. 94 f. .,-- so wollen wir doch noch bemerken, dass der Ausdruck, 
welcher keinen Zweifel übrig lässt, dass Curia et Chaleidieum die 
Curie mit dem ihr vorgebauten Minervenheiligthum bezeichnen, näm- 
lich Curia cum Chaleidico Minervae, wirklich derjenige ist, mit wel- 
chem jene Anlage in der, dem Augustischen Verzeichnisse seiner Werke 
und Thaten am Ende beigefügten Zusammenfassung aufgeführt ist.‘ 
Man erstaunt in der That über solebe täuschende Angaben. Das Frag- 


23° 
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nachher Domitian neu erbaut habe. Es kann kaum eine leicht- 
sinnigere Combinalion geben. Der Minerventempel, von wel- 
chem Dio spricht, wird im Monum. Ancyr. lange nach der 
Curie und dem Chaleidieum genannt. Es war jedenfalls ein 
Tempel auf dem Aventin 667). Domitians Minerva Chalcidica 
aber lag im Marsfelde unweit des Pantheon 55). Demunge- 
achtet wird man den Tempel am Forum auch als dieses Kai- 
sers Werk anzusehen haben. Domitian hegte für zwei Gott- 
heiten besondere Vorliebe: {lanus und Minerva 69). Wie 
überall in der Stadt durch ihn Iani erbaut wurden 7°), so wei- 
hete er auch melır als einen Minerventempel, z. B. auf dem 
von ihm angelegten Forum Transitorium, die erwähnte Chal- 
cidica im Marsfelde und jedenfalls auch den Tempel zwischen 
der Vesta und den Dioskuren. Vielleicht wies er eben des- 
wegen der Curie (wenn diese als Iulia hier gestanden hatte) 


ment des am Schlusse des Mon. Anc. angehängten Summarium giebt 
in der vierten Zeile nur (Pulvinar) AD. CIRCVM. CVRIAM. CVM. 
C Der übrige grösste Theil dessen, was auf Jieser Zeile stand, 
ist verloren: die fünfte fängt an: IVLIAM. Die Minerva ist also nur 
ein Geschenk Bunsens; die Inschrift weiss nichts davon. Er sagt nun 
freilich, jede andere Ausfüllung der Lücke sei unstatthaft: „‚Tout au- 
tre supplement parait contraire ἃ l’espace, qu’ occeupe la lacune,‘ 
Auch das ist eine ganz falsche Behauptung. Die Zeilen des Monum. 
zählen in der Regel über ὅθ, bis 61 Buchstaben; bei seiner Ergän- 
zung aber: ad Circum. Curiam cum Chalcidico Minervae sive Iuliam. 
würden auf die vierte des Epilogs nur 39 kommen. — Wenn in sol- 
cher Weise die versprochene ‚.ganz vollständige‘‘ Wiederherstellung 
des Monum. Anc. gegeben werden soll, so wird die römische Topogra- 
hie davon keinen Gewinn haben: hoffentlich wird das aber nicht der 
all sein. 

667) Vgl. Fast. Praen. XIV Ral. Apr. Fest. p. 257. Quinqua- 
frus. p. 333. Seribae. Ovid. Fast. VI, 722. Kalend. Amitern, 
u. Exgquil. ΧΗ] Ral. Iul. Merk. z. Ovid. p. CXLI. und d. Abschn. 
üb. d. Aventin., 

68) Die Notitia (Curiosum) neant den Tempel der Minerva Chal- 
eidica in der neunten Region. Die Mirab. Rom. (Montfauc. Diar. 
Ital, p. 283. Effemer. lett. 1. p. 163.) bezeichnen so den Ort, wo jetzt 
die Kirche S. Maria sopra Minerva steht: Jurta Pantheon Templum 
Minerve ee a, Rom. ant. III. p. 131. 

69) Dio Cass. LXVII, 1:4 ϑεὸν μὲν γὰρ τὴν ᾿4ϑηνᾶν ἐς τὰ μά- 
haora Hyadle, di 

70) Das glänzendste Monument der Art war der Tempel des Ia- 
nus Quadrifrons auf dem Forum Transitorium. Ausserdem sagt Sue- 
ton, Dom. 13. Janos arcusque cum quadrigis et insignibus trium- 
phorum per regiones urbis tantos ac tot exstruxit, ut euidam Graece 
inscriptum sit arcui: ἀρκεῖ. 


einen anderen Platz an, um für seinen Minerventempel die 
Stelle zu gewinnen. 

Am äussersten Ende der nördlichen Seite unter der Velia 
wurde der Gemahlin des Antoninus Pius, Faustina, der 
Tempel erbaut 511), dessen noch jetzt sehr bedeutende Reste 
der Kirche 5. Lorenzo in Miranda angehören. Wie die In- 
schrift sagt, wurde er später Antonin selbst zugleich mit Fau- 
stina geweiht 172). 

Von den Veränderungen, welche am Clivus Capitolinus 
vorgingen, ist zunächst zu erwähnen der Tempel des 
Vespasian, dem, wie oben gezeigt worden (δ. 315.), die 
Ruine der acht Säulen angehört. Er erhebt sich auf einer 
20 Fuss hohen Substruction von Traventinquadern und war ein 
peripteros hexastylos. Seine Vorderseite war nicht dem Se- 
verusbogen zugekehrt, sondern auf der entgegengesetzten 
Seite. Das beweiset nicht nur der Unterbau, an dem deutlich 
zu erkennen ist, dass nie eine Treppe dort hinaufführte, son- 
dern auch die durch den Anonymus vollständig erhaltene In- 
schrift (S. 315.). Denn auf dem Architrav über den sechs 
Säulen stehen nur die Worte: Senatus populusque Romanus 
incendio consumtum restituit. Für die eigentliche Dedication: 
Divo Vespasiano, ist auf dieser Seite kein Platz und ist es 
auch wohl ungewöhnlieh, dass eine Inschrift halb auf der Hin- 
terseite eines Tempels steht, so entschuldigt das doch hier die 
Lage desselben und am Triumphbogen Constantins findet eben 
auch eine Theilung der Inschrift Statt 173). Uebrigens gehört 
die Restitution, von welcher die Inschrift spricht, unstreitig 
der Zeit tiefen Verfalls an, wie die schlechten und ungleichen 


671) Iul. Capitol. Ant. P. 6. Tertio anno imperii sul Fausti- 
nam uxorem perdidit, quae a senatu consecrata est, delalis circen- 
sibus atque lemplo. vgl. 13. 

72) DIVO. ANTONINO. ET. DIVAE. FAVSTINAE. EX. 5. C. 
Ucber die Bedeutung der Iuschrift und die Angehörigkeit des Tempels 
sind allerdings die Meinungen getheilt, indem Andere sie auf die jün- 
gere Faustina uad ihren Gemahl M. Aurelius Antoniuus beziehen. 8. 
Nibby, For. Rom. p. 183. und den Abschn. üb. das Marsfeld, 

73) Vgl. Piale, degli ant. templi di Vespasiano 6 della Con- 
eordia. Rom. 1834 (1818). Er nimmt richtig die acht Säulen für den 
Vespasiantempel; aber die drei hält er noch für deu Jupiter Tonans. 


.-. Bi, 


Capitelle und Basen und die Säulenschäfte selbst zeigen, de- 
ren einzelne Stücke zum Theile falsch über einander gesetzt 
sind, so dass einige oben dicker sind als unten. Ueber ein 
schwerlich mit Recht auf diesen Tempel bezogenes Stück des 
capitolinischen Plans s. die Erklärung zu Taf. IV.n. 5. 

So standen nunmehr, die Vesta und den Janus, so wie 
den später hinzukommenden Faustinatempel nicht gerechnet, 
am Forum wenigstens sechs Tempel, und wenn man den der 
Felieitas noch als bestehend annehmen darf, sieben; dazu zwei 
grosse Basiliken. In der Mitte dieser Herrlichkeit beim Lacus 
Curtjus stellte Domitian seine colossale Reiterstatue auf, und 
bier ist der Ort, die berühmte Stelle aus Statius anzulühren, 
welche der bisher gegebenen Anordnung gleichsam das Beglau- 
bigungssiegel aufdrückt. Silv. I, 1, 22. 

Par operi sedes : hinc obvia limina pandit, 

Qui fessus bellis assertae munere prolis 

Primus iter nostris ostendit ad aelhera Divis. — 

At laterum passus hinc lulia lecta 51.) Iuentur ; 

Illine belligeri sublimis regia Paulli. 
΄ Terga pater blandoque videt Concordia vultu. 

Ipse autem puro celsum caput aere septus 

Templa superfulges et prospectare videris, 

An nova contemptis surgant Palatia flammis 

Pulchrius; an tacita vigilet face Troicus ignis, 

Atque exploratas iam laudet V esta ministras. 
Eine Vergleichung des Plans der Fora wird die vollkommenste 
Uebereinsiimmung mit dieser Beschreibung lehren. Gerade 
gegenüber der Statue erhebt sich der Tempel des Divus Julins ; 
zur Rechten die Basilica Julia, zur Linken die Basilica Ae- 
milia; im Rücken die Tempel der Concordia und des Vespa- 


674) So hat Markland mit Recht, wenn auch nur nach einer 
Handschrift, geschrieben, während die Vulgata templa hat. Piale, 
della basilica Giulia p. 14. scheint irrig anzunehmen, es sei Conjeetur, 
Gerade so sagt Mart. ΥἹ, 38, 

Jam elamor centumgque viri, densumque coronae 
Vulgus, et infantli Iulia tecta placent. 
wo die Erwähnung der Centumviralgerichte die Basilica bezeichnen, 
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sian. Der Kaiser selbst, mit etwas rechts gewendeten kopfe 
schaut nach dem Vestaheiligthume und dem Palatin. Dass die 
Statue beim Lacus Gurtius stand, sagt Statius selbst v. 68. 
Nach Domitian scheinen in der Nähe der Curie (Senatus) 
und weiterhin an der zum Marsfelde führenden Strasse meh- 
rere Triumph- oder Ehren-Bogen errichtet worden zu sein 
(Anm. 657.). Die abenteuerlichen Benennungen, welche ib- 
nen im Mittelalter gegeben werden, wie Arcus manus car- 
neae, vielleicht auch panis aurei, geben nichts .an die 
Hand, wonach sich ihre Bedeutung mit einiger Sicherheit 
bestimmen liesse, und übrigens sind diese Denkmäler nicht 
von so allgemeiner Wichtigkeit, dass dadurch eine weitläuf- 
tige Untersuchung gerechtfertigt würde (vgl. d. Abschn. vom 
Capitol... Am Forum selbst aber wurde der noch erhal- 
tene Triumphbogen des Septimius Severus erbaut, 
auf der Grenze der Sacra via und des Clivus Capitolinus und 
zur Hälfte vor dem Goncordientempel stehend. Im Mittelalter 
war zwischen ihn und den Tempel die Kirche SS. Sergio ὃ 
Bacco eingebaut und ihr Thurm stand auf dem Bogen. — 
Neben ihm, nach dem Vespasiantempel hin, haben die neue- 
sten Ausgrabungen eine hohe, nach dem Forum einen sanf- 
ten Bogen bildende Terrasse offen geleg.. Ganina hat sehr 
glücklich in einem Relief am Triumphbogen des Gonstantin 
die Darstellung dieser Seite des Forum, mit allen Tempeln 
und anderen Denkmälern am Clivus erkaunt. Es zeigt Con- 
stanlin auf dieser mit einem Geländer versehenen Terrasse 
stehend und zu dem Volke sprechend, und dadurch hat er 
sich bestimmt gesehen, hieher die Rostra zu selzen 975), 


675) Sui Hostri del foro Romano. Atti Rom. VIII. p. 107 f. In- 
dicaz. topogr. p. 163. Was für Rostra er aber eigentlich uuter deu 
piu antichi verstehe, das ist mir bei den zahlreichen Widersprüchen, 
in die er sich verwickelt, nicht klar geworden. So viel sieht mau 
wohl, dass er sie den Rostris Juliis entgegensetzt; aber diese selbst 
sind ibm ja (irrig genug!) die von Caesar versetzten Rostra der Re- 
publik. /ndicaz. p. 153. Bunsen hat (Besehr. 1Π| B. S. 103.) diess mit 
ἤθει verworfen ; aber seine Annahme, dass Domitian die Rostra hie- 
_ her verlegt habe und der daher ihnen beigelegte Name RostraFla- 
via, ist um nichts begründeter. Es scheint hier von jeher eine freie, 
vielleicht auch erhöhete Area gewesen zu sein. Darauf lässt sich viel- 
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Nun nöthigt zwar nichts anzunehmen , dass es gerade die 
Rostra sein müssen, von denen der Raiser spricht; indessen 
ist es allerdings möglich, dass in später Zeit sich hier eine 
Rednerbühne befunden hat. Es wird diess wahrscheinlich 
erstlich dadurch, dass das Guriosum urb. Rom. das Ver- 
zeichniss der Reg. VIII. beginnt: Rostras III. Das wären 
die Julia, die sub Veteribus und die am Clivus, und somit 
würde die ganze Area des Forum bezeichnet sein. Zwar gab 
es in der Zeit der Republik auch Rostra auf dem Capitole 676); 
allein es ist weder wahrscheinlich, dass diese noch im An- 
fange des fünften Jahrhunderts bestanden, noch kann füglich 
das Verzeichniss sie hier mit berücksichtigen. Dann aber 
sagt der Catal. imp. Vienn. t. 11. p. 246 Ronc. von Au- 
rellan: Genium populi Romani in rostra posuit. Da nun das 
Curiosum unmittelbar nach den Rostris den Genius populi Ro- 
mani nennt, so wird es in der That wahrscheinlich , dass es 
hier auch Rostra gegeben habe, und vielleicht könnte die 
runde Basis neben dem Severusbogen, die man für das Milia- 
rium aureum gehalten hat, eben dem Genius angehört ha- 


ben 77). 


leicht schon beziehen, dass Pompejas beim Process des Milo hier sei- 
nen Sitz nimmt. Ascon. Milon. arg. p. 41 Or. Aber deutlicher wei- 
set darauf hin Sueton. Tib. 20. A Germania in Urbem post bien- 
nium regressus, triumphum , quem distulerat, egit, prosequentibus 
etiam legatis, quibus triumphalia ornamenla impetrarat. Aec prius- 
quam in Capitolium fleeteret, descendit e eurru, seque praesidenti 
patri ad genua submisit. Es ist die Scene, welche der grosse Wie- 
ner Cameo darstellt. S. Eckhel, Pierres grav. I. Mongez, lconogr. 
Rom.19. τ. II. p. 62. Eben dahin hat Otho seine Verschworenen bestellt 
(Anm. 639.); aber damals gab es dort keine Rostra: sie waren sub 
Veteribus. Die Folgerungen, welche Bunsen aus DioCass. LAXIV, 
4. 5. gezogen hat, sind ganz willkührlich. Eben diese Stelle, vergli- 
chen mit Hlerodian. IV, 2. und Plin. Paneg. 65. spricht recht ei- 
gentlich dafür, dass es noch die alten Rostra waren, wo die laudatio 
herkömmlich gehalten wurde. 

676) Cic. ad Brut. 3. Nam tantae multitudinis, 'quantam ca- 
pit urbs nostra, concursus est ad me factus. ea cum usque in Capi- 
tolium deduetus mawimo clamvure altque plausu in rostris, collocatus 
sum. Vgl. de nat. deor. 1, 38. Sie konnten auch dort gar nicht 
fehlen. 

77) Canina unterscheidet gewiss irrig Umbilicus Romae 
und Miliarium aureum. Was sollte der Umbilicus anderes sein? 
Aber er sah richtig, dass das Miliarium hier nicht wohl gestanden ha- 
beu könne, 
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Noch ist zurückzukommen auf die schon oben (ὃ. 291.) 
erwähnten Statuen der Sibyllen; Denkmäler der 'älte- 
sten Zeit, welche dennoch den Untergang des Reichs überlebt 
zu haben scheinen. Von ihnen sagt Plin. XXXIV, 5, 11., 
wo er die ältesten Erzbilder aufführt: Eguidem et Sibyllae 
iuxta Rostra esse non miror, ires sint licet: una, quam Sex. 
Pacuvius Taurus aedilis plebis instituil; duae, quas M. Mes- 
sala. Primas putarem has et Atti Navi, positas aetate Tar- 
quinü Prisci, nisi regum anlecedentium essent in Capitolio. 
Plinius kann nur die rostra sub Feteribus meinen: ob sie 

‚auch früher bei denselben standen, bleibt ungewiss. Wenn, 
nun von diesen Sibyllenstatuen sich keine Erwähnung weiter 
findet, so ist es um so merkwürdiger, dass sie in ganz später 
Zeit, wenn auch unter auderem Namen wieder auftauchen, 
und dass sogar eine ganze Strasse davon ihre Benennung er- 
halten zu haben scheint. Es sagt nämlich Procopius in der 
schon mehrmals angeführten Stelle über den Janustempel, 
Goth. 1, 25. ἔχει δὲ τὸν νεὼν ἐν τῇ ἀγορᾷ πρὸ τοῦ βου- 
λευτηρίου ὀλίγον ὑπερβάντε τὰ τρία φάτα. οὕτω γὰρ 
Ῥωμαῖοε τὰς Μοίρας νενομίκασι καλεῖν. Es ist nun 
nicht zu verkennen, dass erstlich Procopius wirklich drei Sta- 
tuen meint und dann, dass diese drei als Parcae bezeichne- 
ten Bilder keine anderen sein werden als die drei Sibyllen. 
Ihren damaligen Standort nimmt man in der Gegend von $. 
Adriano an, und in der That wird diese Rirche als ἐπ iribus 
fatis erbaut genannt6’®). Aber dasselbe wird auch von SS. 
Cosma e Damiano gesagt 179), so dass man annehmen könnte, 
es sei entweder die ganze segend des Forum oder wenigstens 
die ehemalige Sacra via so benannt worden; denn beide Rir- 


678) Anastas. Vit. Honor. I. p. 121 Blauch. Feeit ecclesiam 
beato Adriano martyri in tribus fatis. Einige Hdschr. haben in 
tribus foris, was gewiss falsch ist. 


79) Anast. Vit. Hadr. I. p. 254. In ecclesia vero beatorum 
Cosmae et Damiani in tribus fatis vestem de stauracin feeit. 
Ob bieher auch zu ziehen sei, dass Martinus Pol. sowohl als die Mi- 
ΓᾺΡ. Rom. bei 5. Martina nnd 5. Adriano ein templum fatale anfüh- 


ren, mag ich nicht entscheiden: es kann auch vom lanustempel ver- 
standen werden. 
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chen führen auch den Beinamen ἐπ Sacra via. Ueber diese 
Vermuthungen lässt sich nicht wohl hinausgehen 680). der 
Name verdient aber, wegen der daran sich knüpfenden Be- 
stimmung mehrerer Punkte Beachtung. 

Das letzte Denkmal, welches das Forum, als ein grosser 
Theil seiner Herrlichkeit schon untergegangen sein mochte, 
noch erhielt, war die im J. 608 vom Exarchen Smaragdus 
dem nichtswürdigen Raiser Phokas gesetzte, noch auf dem 
Platze des Forum stehende Ehrensäule. Die erst im J. 1813 
ausgegrabene Inschrift der Basis 5. b. Fea, Iserizioni di mo- 
num. ant. trov. nelle attuali escavazioni etc. Rom. 1813. 
Nibby, Foro Rom. p. 164. Bunsen, Beschr. IITA. S.271. 
Zwischen der Säule und dem Pflaster vor der Basilica Iulia 
sieht ınan drei grosse Basen, welche Statuen trugen. Andere 
Denkmäler der Art standen beim Severusbogen ; darunter 
wahrscheinlich eine Statue Constantins, deren Inschrift 
der Anonymus vor der des Severusbogens giebt. Er salı also 
jedenfalls die Statue noch. Später befand sich die Inschrift 
im Lateran, und unter ihr die des CGoncordientempels 82). 


Die Fora der Raiser. 
Forum Julium. 


Es scheint ein Widerspruch darin zu liegen, dass in der 
Zeit, wo das Forum, das den Bedürfnissen der Republik ge- 
nügt hatte, seine Bedeutung der Hauptsache nach mehr und 
mehr verlor, an die Anlage neuer Fora gedacht werden konn- 
te; und dass eben der Mann, durch welchen die Republik und 
mit ihr das politische Leben auf dem Forum den Untergang 
fand, selbst zuerst daran dachte, Rom ein zweites Forum zu 


680) Ausführlich handelt davon Bunsen, Beschr. d. St. R. ΠῚ B. 
S. 124 ἢ Vgl. Merkel z. Ovid. Fast. p. CXX. — Was Ersterer 
S. 121. nach einer, wohl auf etwas ganz Anderes sich beziehenden 
Inschrift beim Anonymus v. E. von einer späteren Ausdehnung des 
Forum unter den Palatin sagt, wodurch zu dem Hauptschiffe des Fo- 
rum gleichsam das Kreuzschiff gekommen sei, das scheint keine Be- 
achtung zu verdienen. 


81) Nibby, Foro Hom. p. 137. Bunsen. ΠῚ B. δι 114. 
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geben. Allein diese neuen Fora hatten auch keinesweges die 
Bestimmung, dem politischen Leben zu dienen, was überhaupt 
in dem Namen nicht liegt, da ja die Verkaufsplätze ihn eben 
so gut und im Grunde ursprünglich führen, und also neben 
dem Forum Romanum auch ein Forum Boarium, Piscatorium, 
Olitorium u. s. w. bestand. Vielmehr war es einen Theiles 
bei der immer wachsenden Volksmenge und den ins Unendliche 
sich mehrenden Rechtshändeln Bedürfniss, neue Gerichtsstät- 
ten zu errichten; auf der anderen Seite aber sollten diese 
prachtvollen Anlagen zugleich Denkmäler ihrer Erbauer sein. 
Daher bieten auch diese Fora nicht nothwendig freie Plätze 
dar, sondern jedes ist ein von einer Mauer eingehegter Com- 
plex von Gebäuden, oder auch nur ein Tempel mit einem ve- 
μενος und σιερίβολος, woraus es sich erklärt, dass das von 
Vespasian erbauete, keinesweges aber als Forum _ dedicirte 
Templum Pacis dennoch in späterer Zeit Forum Vespasiani 
oder Forum Pacis genannt wurde. Von dieser Art sind in der 
That die drei ersten Raiserfora, welche Rom erhielt und erst 
die grosse Anlage des Forum Traiani umfasste mit anderen 
Gebäuden auch eine Basilica. 

Caesar hatte schon vor dem Beginnen des Bürgerkriegs 
die Anlage eines neuen Forum beschlossen und mit ungeheue- 
rem Aufwande mitten ın dem lebhaftesten Theile der Stadt, 
wo alle Besitzungen ausserordentlichen Werth hatten, das 
Areal, auf dem es entstehen sollte, angekauft 6853), Welche 
Einrichtung er damals beabsichtigt habe, und in wie weit der 
Bau angefangen worden und fortgeschritten sei, ist nicht be- 
kannt; als er aber in der Schlacht bei Pharsalus der Gottheit, 
von der sich der Stamm der Iulier ableitete, als Venus Ge- 
netrix einen Tempel gelobt hatte, und dieser seinen Platz 
auf dem Forum erhielt, musste nothwendig dadurch die ganze 
übrige Anlage bedingt werden. Es wurde ein τέμενος, von 
dem, wie es scheint, aller Verkauf ausgeschlossen war, und 


682) Sueton. Caes. 26. Forum de manubiüs inchoavit, euius 
area super HS millies constitit. Plin. XXXVI, 15, 24. Pyramides 
regum miramur, cum solum tantum foro exstruendo HS millies Cac- 
sar dietator emerit. Wahrscheinlich im J. 702. 
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die Cella des Tempels selbst wurde zum Tribunal bestimmt 653), 
Im Vergleiche zu dem Forum Romanum war es jedenfalls von 
viel geringerem Umfange und daher wurde dieses seitdem und 
bis in die spätesten Zeiten auch Forum magnum ge- 
nannt 83). Die Dedication erfolgte 708 nach seinem Trium- 
phe 8°), ehe es noch völlig beendigt war, so dass selbst die 
Statue der Venus damals nur im Modell aufgestellt werden 
konnte 86). Erst durch Augustus erhielt es seine Vollendung, 
wie dieser selbst im Monum. Ancyr. sagt. 

Ueber die Frage nun, wo dieses Forum gelegen habe, 
hätte man nicht einen Augenblick zweifelhaft sein sollen, und 
doch sind darüber die verschiedensten Meinungen ausgespro- 
chen worden. Die älteren Topographen haben es meistens hin- 
ter dem Faustinatempel gesucht. Richtiger, doch ohne ge- 
nauere Bestimmung wies ihm schon Nardini seinen Platz 
hinter $. Adriano an, und damit stimmt auch Piale überein; 
den Beweis aber hat allein Canina geführt 8”), wiewohl er 
sich noch vollständiger geben lässt. Dagegen hat Bunsen 88) 
eine ganz andere Stelle dafür gefunden. Im Ganzen jener 
älteren Meinung sich anschliessend nimmt er seine Lage auch 
in der Richtung vom Faustinatempel nach dem südlichen Ab- 
lauf des Quirinal, dicht unter diesem an, und glaubt im Tor 


683) Appian. Civ. II, 102. "Avlornoe καὶ τῇ T'eversioa τὸν νεὼν, 
ὥσπερ ηὔξατο μέλλων ἐν Φαρσάλῳ μαχεῖσϑαι. καὶ τέμενος τῷ νεῷ πε- 
ριέϑηκεν, ὃ Ῥωμαίοις ἔταξεν ἀγορὰν εἶναι, οὐ τῶν ὠνίων, ἀλλ ἐπὶ 
πράξεσι συνιόντων ἐς ἀλλήλους, καϑὰ καὶ Πέρσαις ἣν τις ἀγορὰ ζητοῦ- 
σεν ἢ μανϑάνουσι τὰ δίκαια. 

84) Dio Cass. ÄXLII, 22. τὴν γὰρ ἀγορὰν τὴν am’ αὐτοῦ κεκλὴη- 
μένην κατεσκευάσατο" καὶ ἔστε μὲν περικαλλεστέρα τῆς ἹΡωμαίας, τὸ 
δ᾽ ἀξίωμα τὸ ἐκείνης ἐπηύξησεν, ὥστε καὶ μεγάλην αὐτὴν ὀνομάζεσϑαε. 

85) Dio (455. ἃ. Ὁ. ταύτην τε οὖν καὶ τὸν νεὼν τὸν τῆς φρο- 
δίτης, ὡς καὶ ἀρχηγέτιδος τοῦ γένους αὐτοῦ οὔσης, ποιήσας, καϑιέρωσεν 
εὐθὺς τότε. Vgl. Appian. Civ. Ill, 28. 

86) Plin. XXXV, 12, 45. (Arcesilaus plastes) Ab hoc factam 
Venerem Genetricem in foro Caesaris et priusquam absolveretur fe- 
stinalione dedicandi positam. 

87) Nardini, Aom. ant. 11. p. 236. Piale, de’ temp) di 
Giano. p. 5. della basilica Giulia. p. 10. del tempio di Marte ÜUl- 
lore. p. 9. Canina, For. Hom. p. 94. und besonders Sugli ant. 
edif. giä esist. nel luog. ora oceup. dalla Ch. di 5. Martina. p. ὃ. 
᾿ oe“ forum de Home. Il. p. 7 ss. Beschr. d. St. R. III B. 
5. 144 [᾿ 
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de’ Conti die Cella des Tempels der Venus Genetrix ge- 
tunden zu haben. Es ist nicht nöthig, auf eine besondere Wi- 
derlegung dieser Ansicht einzugehen, da sie ihre gänzliche Be- 
seitigung bei Nachweisung der unzweifelhaften Stelle des Fo- 
rum lulium von selbst finden wird. 

Die Schriftsteller geben nur einige wenige Andeutungen 
darüber. Plinius erzählt, dass auf dem Vulcanal ein Rom 
an Jahren gleicher Lotosbaum gestanden habe, dessen Wur- 
zeln bis zu dem Forum Gaesars vorgedrungen seien 589), Da 
nun das Vulcanal bei der Guria Hostilia war, so werden wir, 
wenn auch eine genauere Bestimmung sich daraus nicht er- 
giebt, doch dadurch hinter die Seite des Forum gewiesen, wo 
die Basilica Aemilia lag. Wichtiger ist die Angabe Vitruvs, 
dass der Tempel der Venus ein pyenostylos gewesen, d. h. 
dass die Intercolumnien das Maass von 1‘, unterem Säulen- 
durchmesser oder 3 moduli gehabt?°). Nun giebt uns Pal- 
ladio eine für unsere Frage unschätzbare Nachricht von einer 
Auffindung, welche unter seinen Augen in der Gegend, zwi- 
schen der Salita di Marforio und dem Tempel des Mars Ultor 
(Forum Augusti), als man den Grund zu einem Hause grub, 
Statt fand. Man entdeckte die Reste eines Tempels, bedeu- 
tend genug, um den ganzen Grundriss aufnehmen zu können, 
den Palladio mittheilt. Die Intercolumnien waren 1? Durch- 
messer der Säulen weit, weniger %,ı Durchm., was Palladio 
besonders hervorhebt, da er nie eine so dichte Säulenstellung 
gesehen habe 31). Leider hat er die Stelle nicht genauer be- 


689) Plin. XVIJ, 44, 86. Verum altera lotos in Yulcanali, quod 
Romulus instituit ex vietoria de decumis, aequaeva Urbi intelligi- 
tur, ut auctor est Masurius. Radices eius in forum usque Caesaris 
per stationes municipiorum penetrant. 

90) Vitr. III, 3, 2. Ergo Pycenostylus est, cuius intercolumnio 
unius et dimidiatae columnae crassitudo interponi potest, quemadmo- 
dum est Divi Julii et in Caesaris foro Veneris, et si quae aliae sic 
sun! comparalae. 

91) Palladio, Architeltura. Venet. 1642. lib. IV. p. 128. ‚‚Rin- 
contro al Tempio di Marte Vendicatore, del quale sono stati posti i 
disegni di sopra: nel luogo, che si dice in Pantano, che ὃ die- 
tro di Marforio; era anticamente il Tempio, che segue: le cui 
fondamenta furono scoperte cavandosi per fabricar una casa; e vi fü 
ritrovato anco una quantita grandissima di marmo lavorati tutti eccel- 
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zeichnet, so dass man nicht erfährt, wie nahe oder fern er dem 
Tempel des Mars Ultor gestanden. Die Uebereinstimmung 
aber mit Vitruv, bei der Seltenheit solcher Tempel muss an 
sich schon für entscheidend gelten, dass dieser Tempel kein 
anderer war, als der der Venus Genetrix auf dem Forum Iu- 
lium. Damit aber vereinigt sich auch noch auf das Erwünsch- 
teste die Angabe der Notitia, welche dem Forum auf das 
Rlarste hier seine Stelle anweiset: Genium populi Romani. Se- 
natum. Atrium Minervae. Forum Caesaris, Augusti οἷς, 62). 
Wie nahe nun das Forum Iulium dem Forum Augusti zu setzen 
sei, das kann zweifelhaft scheinen. Canina lässt es bis $. 

Martina reichen und sieht die antiken Bogen, welche in dieser 
Gegend erhalten sind als Theile der Einfassungsmauer an 93). 
Dadurch hat er sich den Platz für die Basilica Aemilia weg- 
genommen, die nun in schräger Lage zwischen die Fora ein- 
gezwängt erscheint. Es würde aber doch möglich sein, das 
Forum so weit herabzurücken, wenn man annimmt, dass die 
Basilica der Länge nach am Forum gelegen habe (Anm. 539.). 
Dagegen ist es aus einem anderen Grunde nicht wahrschein- 
lieh: weil die Notitia zwischen dem Senatus und dem Forum 


lentemente. Non si sa da chi egli fosse edificato, ne a qualDio fosse 
conseerato: ma perche ne’ fragmenti della Gola diritta della sua cor- 
nice si vedono de’ Delfini intagliati, ed in aleuni luogbi tra ἀπ Del- 
fino e l’altro vi sono de’ Tridenti, mi do a creder che egli fosse de- 
dicato a Nettuno. L’aspetio suo era l’Alato a torno. La sua maniera 
era di spesse colonne. Gli intercolunnij erano la undecima 
parte deldiametro delle colonne meno di un diametro 
e mezzo: il che io reputo degno di avertimento, per non haver veduto 
intercolunni) cosi piecioli in aleun altro edifieio antico. Di questo Tem- 
pio non si vede parte alcuna in piedi: ma dalle reliquie sue, che sono 
molte, s’e poluto venir in cognitione degli universali, cioe della Pianta 
e dell’ Alzato, e de’ suoi membri particolari, i quali sono tutti lavorati 
eon mirabile artificio.‘‘ Es bedarf kaum der Erinnerung, dass jene 
Sculpturen nicht im mindesten berechtigen, an Neptun zu denken, des- 
sen Tempel hier etwas Unerhörtes wäre. 

692) Wenn man damit Bunsens Plan der Fara vergleicht, so 
erscheint seine Anordnung als eine reiue Unmöglichkeit, da bei ihm 
das Forum Nervae zwischen dem Forum lulium und dem Forum Au- 
gusti liegt. Das wird sich aber noch entschiedener erweisen, wenn 
gezeigt wird, dass Jas Forum Nervae nimmermehr io diese Region 
gehörte. 

93) Diese Bogen sind auf unserem Plane mit Bunsen zur Ba- 
silica argentaria gezogen, welche die Notitia nennt; es ist aber durch- 
aus keine Gewissheit, dass diese hier gewesen. 
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noch ein Gebäude, das Atrium Minervae nennt, für das dann 
kein Platz bliebe. 

Wenn man nun also daran gar nicht zweifeln darf, dass 
das Forum Iulium zwischen der Salita di Marforio und dem 
Forum Augusti lag, so ist nur noch ein scheinbarer Wider- 
spruch zu beseitigen. Martial sagt, in einer schon oben 
(S. 256.) geltend gemachten Stelle, die Taberne seines Buch- 
händlers sei contra Caesaris forum und Joch auch iz Argi- 
leto. Nun ist zwar dort angenommen worden, dass das Ar- 
giletum von der südlichen Spitze des Quirinal sich bis nach 
dem Forum erstreckt habe (vgl. 5. 352.), wo der Tanus- 
tempel stand; allein in Martials Zeit scheint nur die Gegend 
vom Forum Nervae und dem Friedenstempel nach der Subura 
hin so genannt worden zu sein. Ueberdiess nennt aber der 
Dichter dieselbe Taberne limina post Pacis Palladiumque 
forum, und das kann nur eben jenes Argiletum sein. Daraus 
wird es klar, dass Martial nicht von dem Forum des Julius 
Caesar spricht, sondern von dem, welches der Caesar seiner 
Zeit, Domitian, eben angelegt hatte; dem Forum Transito- 
rium, oder Palladium, oder Nervae, Der eigentliche Name, 
welchen Caesars Forum führte, ‘war unstreiig Forum Iu- 
lium; denn so nennt es das Monumentum Äncyranum, 
Nun ist es wahr, dass gewöhnlich es Forum Caesaris 
genannt wurde 6%); allein demungeachtet konnte ein von dem 
eben herrschenden Kaiser erbauetes Forum in seiner Zeit 
schlechthin Forum Caesaris genannt werden 95). Uns 
freilich kann das zweideutig klingen; aber wenn einem Römer 
gesagt wurde, ein Ort sei im Argiletum und zugleich cozira 
forum Caesaris, so konnte er natürlich nicht irren, sondern 
wusste, dass Domitians Forum gemeint sei %). So löset sich 


694) Vitr. a. ©. Plin. XVI, 44, 86. XXXV, 10, 36. Ralend. 
Pine. VI Ral. Oet. 

95) So hat man ja die Worte Ovid. Teist. III, 1, 27. Haee 
sunt fora Caesaris, durchaus nur auf das eine Forum Augusti bezie- 
ben wollen, was nicht nöthig scheint. 

96) Dass .Domitians Forum mit dem Minerventempel schon damals, 
weon auch nicht vollendet, stand, sagt ja Martial selbst zu Anfauge 
des Buchs, Wenn daher Il, 38, 4. VII, 65. und ὙΠ], 44, 6. nur ein 
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der scheinbare Widerspruch leicht und man hat nicht nöthig 
anzunehmen, dass das Argiletum, wenigstens in dieser Zeit zu 
beiden Seiten des Forum Nervae, nach der Subura und nach 
dem Forum Romanum hin gewesen sei. — Nun leuchtet aber 
auch ein, dass wenn Ovid. Fast. I, 257. sagt: 

Cum tot sint lani, cur δίας sacratus in uno 

Hie, ubi iuncta foris templa duobus habes ἢ 

keine anderen gemeint sein können als das Forum Romanum 
und das Julium. Denn auf der Verbindung beider steht aller- 
dings der lanustempel, wiewohl dem ersteren näher. Wie 
man an das Forum Augusti denken könne, begreife ich nicht. 
Wenn man auch das Forum Iulium hinweg denkt, so hat doch 
nie das Augustum so weit herabreichen können, dass die Be- 
zeichnung irgend passend erscheinen könnte. 

Was endlich den Lotosbaum anlangt, dessen Wurzeln 
sich so weit erstreckt haben sollen, so kann in Betracht, 
dass Plinius etwas Ausserordentliches melden will, darin 
kein Widerspruch gefunden werden. Denn das Forum Iu- 
lium und das Vulcanal können sich allerdings so nahe ge» 
kommen sein, dass man nicht nöthig haben wird, eine grös- 
sere Entfernung als von etwa 150 Schritt anzunehmen, was 
bei manchem anderen Baume nicht besonders auffallen würde, 
für einen Lotos, man möge nun Celtis australis oder rich- 
tiger wohl Diospyros lotos verstehen, allerdings bedeutend 
scheint. 

Das Forum Iulium mag sehr prachtvoll gewesen sein. 
Vor dem Tempel der Venus stand die Reiterstatue Caesars, 
das seltsam geformte Ross darstellend, das ihn allein als Rei- 
ter sollte gelilten haben 6°’). Berühmte Gemälde griechischer 


forum triplex genannt wird, so bezieht sich das nur auf Gerichtsver- 
handlungen, die vom Forum Transitorium ausgeschlossen waren. Es 
sind die fria fora, die auch Ovid. Trist. ΠῚ, 12, 24. nennt: Ro- 
manum, Julium, Augusti. 

697) Sueton. Caes. 61. Utebatur autem equo insigni pedibus 
prope humanis et in modum digitorum ungulis fissis; quem natum 
apud se cum haruspices imperium orbis terrae significare domino pro- 
nunliassent, magna cura aluit, nec patientem sessoris alterius pri- 
mus adscendit: cuius etiam instar pro aede Veneris Genitricis post- 
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Künstler schmückten den Teempel°%®), der auch ausserdem 
reiche Weihgeschenke enthielt ?°). — Uebrigens ist das Fo- 
rum Iulium jederzeit als eines der drei juristischen Fora zu be- 
trachten (Anm. 696.) und es fanden im Tempel auch wohl Se- 
natsversammlungen Stait 1700), Sonst ist von seinen Schick- 
salen sehr wenig bekannt. Wahrscheinlich blieb es beim ne- 
ronischen Brande verschont; vielleicht weil seine hohe Ein- 
fassungsmauer es schützte, oder auch weil die Verwüstung 
nicht bis dahin reichte. Dagegen wird es unter den Gebäuden 
genannt, welche die Feuersbrunst unter Carinus zerstörte und 
Diocletian wieder herstellte‘!). Dass es noch der Ordo Ro- 


ea dedicavit. Plin. VIII, 42%, 6% Nee Cäesaris Dietatoris quem- 
quam alium recepisse dorso equus traditur, idemque humanis similes 
pedes priores habuisse, hac effigie locatus unte Veneris Genetricis ae- 
dem. Dem widersprieht seltsam Stat. $ilv. I, 1, 86. 

Cedat equus, Latiae qui contra templa Diones 

Caesarei stat sede fori; quem tradere es ausus 

Pellaeo, Lysippe, duei; mox Caesaris ora 

Aurata cerviee tulit. 

698) Plin. VII, 38. XXXV, 4, 9. Unerklärlich bleibt mir immer 
Ovid. Art. I, 79. 

Bit να conveniunt — quis eredere possit? — amori, 

Flammaque in arguto saepe reperta foro. 

Subdita qua Veneris facto de marmore templo 

Appias expressis aera pulsat aquis, 

Illo saepe loco eapitur consultus Amori οἷο. 
und III, 451. 

Has Venus e templis multo radiantibus auro 

Lenta vides lites Appiadesque deae: 
vgl. Remed. am. 660. Non illas lites Appias ipsa probat. Dass 
von dem Forum luliam und dem Tempel der Venus Genetrix die Rede 
sei, scheint ausser Zweifel; aber mit Bentley z. Horat. Od. |, 
22, 14. an einen von der Agna Appia ausgehenden Springbrunnen zu 
denken, ist ganz unmöglich, da diese von der Porta Capena nach der 
Porta Trigemina geführt und überhaupt unter allen die niedrigste war. 

99) Plin. XAÄXVIL, 1,5. Caesar Dictator sex dactyliothecas in 
aede Veneris Genetrieis consecravit. IX, 35, 57. quoniam Divus Julius 
thoracem, quem Veneri Genetrici in temple eius dicavif, ex Brilan- 
nicis margaritis factum voluerit intelligi. 

700) Taeit. Ann. XVI, 27. 4t postera luce, duae praetoriae co= 
hortes armatae templum Genetrieis Veneris insedere. Aditum sena- 
tus globus togatorum obsederat non oceultis gladiis; dispersique per 
Jora ae basilicas eunei militares, inter quorum aspeelus et minas 
ingressi euriam senalores. Die Curie kann hier nur der Tempel 
selbst sein. 


1) ECatal. imp. Vienn. p. 247. opera publica arserunt, Se- 
natum, Forum, Caesaris patrimonium , Basilicam luliam et Graeeo- 
'stadium. Es ist offenbar zu verbinden Forum Caesaris; was aber 
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manus v. J. 1143 erwähnt, wird unten gezeigt werden; es 
kann aber schon damals Ruine gewesen sein. 


Forum Augustum. 


Wenn man vom Platze der Trajansäule, sich links wen- 
dend und die kleine Kirche 5, Maria in Campo Carleo rechts 
lassend, unter dem Quirinal nach Tor de’ Conti hingeht, sieht 
man bald zur Rechten eine ungeheuere Mauer von gewaltigen 
Peperinblöcken, die mit vielen Biegungen gegen 140 Schritt 
sich hinzieht. Ehe sie endet, gelangt man an einen Durch- 
gangsbogen derselben, jetzt Arco de’ Pantani genannt 
und von Traventiuquadern gebaut, der wegen der bedeutenden 
Verschüttung jetzt ziemlich niedrig erscheint. Wenn man 
durch diesen Bogen tritt, um nach der zum Campo Vaccino 
führenden Via Bonella zu gehen, so sieht man sogleich rechts, 
an dem Äiloster δ. Annunziata (früher S. Basilio), drei schöne, 
hohe korinthische Säulen mit ihrem Gebälk, worüber man den 
Glockenthurm erbaut hatte. In ihnen hat schon Palladio mit 
vollem Rechte den Tempel des Mars Ultor auf dem Forum 
Augusti erkannt ’°2). Jene Mauer ist nichts anderes als 
die Einfassungsmauer, welche das Forum von der übrigen 
Stadt absperrete und ihm bei den so häufigen Feuersbrünsten 
Schutz gewährte 3); der Arco de’ Pantani war ein Eingangsbo- 
gen, zu dem Stufen führten, wie frühere Nachgrabungen ge- 
zeigt haben; denn Fahrstrassen waren von diesen Anlagen 
gänzlich ausgeschlossen. 

Augustus hatte im Kriege gegen Brutus und Cassius dem 
Mars Ultor einen Tempel gelobt. Die immer wachsende Volks- 
menge und gleichzeitige Vermehrung der Rechtshändel be- 


mit patrimonium anzufangen sei, weiss ich nicht. Unter Diocletian 
heisst es dann: zmuliae operae publicae fabricatae sunt, Senatum, 
Forum Caesaris, Basilica Julia etc. 

702) Palladio, Architet£. lib. IV. p. 15. Piale, del tempio 
di Marte Ultore etc. Vgl. Niebuhrs vortreflliche Beschreibung der 
Ueberreste, Beschr. d. St. ἢ. I A. S. 275 δ΄. Abbildungen b. Desgo- 
detz, Edif. ἀπὲ. d. R. p. 139. Overbeke, Restes de lanc. R. pl. 38. 
. 3) Daraus erklärt sich, was Tacitus vom neronischen Brande 
sagt, XV, 38, neque enim domus munimentis seplae, vel templa 
muris cinela, aut quid aliud morae interiacebal. 


en 


stimmte ihn, damit ein Forum zu.verbinden, und es wurde der 
öffentlichen Benutzung übergeben, noch ehe der Tempel be- 
endigt war, dessen Dedication erst im Jahre 752 erfolgte 7°). — 
Das Forum war auf der Stelle erkaufter Privatgrundstücke er- 
baut >), und deshalb fiel es kleiner aus, als Augustus ge- 
wünscht hatte, indem andere Besitzer ihre Häuser nicht frei- 


704) Sueton. Ang. 29. Publica opera plurima exstruxit — f o- 
rum cum aede Martis Ultoris —. Fori exstruendi causa fuit 
hominum et iudiciorum multitudo, quae videbatur, non sufficientibus 
duobus etiam tertio indigere. Itaque festinantius necdum perfecla 
Martis aede publicatum est. — Aedem Marti bello Philippensi pro ul- 
tione paterna suscepto voverat. Bei Dio Cassius LV, 10. ist leider 
eine Lücke, durch die uns alles entzogen ist, was er über den Bau 
gesagt haben kann. Wenn derselbe LIV, 8. bei Gelegenheit der von 
Phraates zurückgegebenen Feldzeichen erzällt: καὶ νεὼν ἄρεος Tu 
μωροῦ ἐν τῷ Καπιτωλίῳ κατὰ τὸ τυῦ Ζ“ιὸς τοῦ Φερετρίου ζήλωμα 
πρὸς τὴν τῶν σημείων ἀνάϑεσιν καὶ ψηφισϑῆναι ἐκέλευσε, καὶ ἐποέησε., 
so scheint mir die Annahme einer Umstellung der Worte, so dass ἐν 
τῷ Καπιτωλίῳ zu dem Tempel des Iupiter gehört hätte (8. Merkel 
z. Ovid. Fast. V, 552.), doch sehr bedenklich; denn weder wurde 
der Tempel auf dem Forum aus diesem Grunde erbaut, noch lässt 
sich zwischen ihm und dem des Jupiter Feretrius irgend eine Bezie- 
bung auffinden. Man müsste Dio eine Verwechselung Schuld geben, 
da Augustus auch den kleinen Tempel des Jupiter Feretrius neu bauete. 
Aber die von Nibby dem zweiten Bande Nardini’s beigefügte Münze 
Augusts (n. 3}. s. uns. Taf. n. 20.) beweiset, wie schon Piale p. 16. 
und Niebuhr 85. 281. geltend gemacht haben, dass nothwendig ein 
zweiter Tempel des Mars Ultor angenommen werden muss; denn der 
kleine runde Tempel, den sie zeigt, kann ja doch nicht dem Forum 
Ti Und im Grunde lassen sich doch die Worte Ovid. Fast. 

‚579. 
Nec satis est meruisse semel cognomina Marti: 
Persequitur Parthi signa retenta manu. — 
Rite deo templumque datum nomenque bis ulto, 
Et meritus voti debita solvit honor. 
eben auch von einem zweiten Tempel verstehen, wenn auch freilich 
daraus kein Mars Bisultor geschaffen werden darf. Dann würde aber 
auch aus Dio nicht folgen, dass der Tempel auf dem Forum erst 734 
begonnen worden sei. Geweihet wurde er aber nach völliger Beendi- 
gung doch erst 752., wie man aus Dio trotz der Lücke und schon aus 
dem Inhaltsverzeichnisse des Buchs ersieht, und ausserdem sagt es 
Vellei. Il, 100, 2. eo ipso anno, quo magnificentissimi gladiatoriüi 
muneris naumachiaeque spectaculis D. Augustus, abhine AÄXX annos 
se et Gallo Caninio Coss. dedicato Martis templo animos oculosque P. 
R.repleverat etc. Auf diesen langen Verzug, dessen Ende Augustus 
ungeduldig entgegen sah, bezieht sich der Scherz bei Macrob. Sat. 
Hl, 4. Cum multi Severo Cassio accusante absolverentur et archilectus 
fori Augusti exspectationem operis diu traheret, ita docatus est: Vel- 
lem Cassius et meum forum acceuset. 

5) Monum. Ancyr. PRIVATO. SOLO ...... MARTIS. VL- 

TORIS, TEMPLVM. FORVMQVE. AVGYSTVM (feci). 
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willig abtreten wollten 196), Es erweiterte sich zu beiden Sei- 
ten des Tempels in zwei Halbkreisen, wie die schon von Pal- 
ladio ziemlich vollständig aufgenommenen Reste zeigen. Das 
wird wahrscheinlich unter der von den Schriftstellern erwähn- 
ten doppelten porticus verstanden, worin Augustus die Sta- 
tuen der berühmtesten römischen Feldherren habitu triumphali 
unter Beifügung ihrer tituli aufstellte 7. Ausserdem werden 
zahlreiche Kunstwerke, welche dem Tempel und Forum zum 
Schmucke dienten 8), und überhaupt die Anlage als eine der 
prächtigsten genannt ὃ). Unter Tiberius wurden zu beiden 
Seiten des Tempels dem Drusus und Germanicus Ehrenbogen 
errichtet, die ihre Statuen trugen 19), Sonst erfahren wir 
über die Schicksale des Forum nichts, als dass es unter Ha- 
drian eine Restauration erfuhr 2!). — Seine Bestimmung war 


706) Sueton. Aug. 56. Forum angustius feeit, non ausus ex- 
torquere possessoribus proximas domos. Dass indessen der Raum nicht 
allzusehr zu beschränken sei, ersieht man aus Dio Cass. LVI, 27. 
τά re Apsıa τότε μὲν, ἐπειδὴ ὁ Tißsgis τὸν ἱππόδρομον προκατέσχεν, ἐν 
τῇ τοῦ Αὐγούστου ἀγορᾷ καὶ ἵππων δρόμῳ τρόπον τενὰ καὶ ϑηρίων 
σφαγῇ Eruundn. : 

7) Sueton. Aug. 31. Proximum a diis immortalibus honorem 
memoriae ducum praestitit, qui imperium populi Romani ex minimo 
maximum reddidissent. Itaque et’opera cuiusque manentibus titulis 
restituit, et statuas omnium triumphali efiigie in utraque fori sul por- 
ticu dedieavit. DioGass. LV, 10. Gell. IX, 11. Lamprid. Alex. 
Sev. 28. Der εμέ, welche Sneton nicht erwähnt, gedenkt Plin. 
XXI, 6. Aemilianum quoque Sceipionem Varro auctor est donatum 
obsidionali in Africa, Manilio Consule, cohortibus servatis tolidem- 
que ad servandas eas eductis, quod et statuae eius in foro suo Divus 
Augustus subseripsit. Dabei hatte er auch sich selbst nicht verges- 
sen. Vellei. Il, 39, 2. D. Augustus praeter Hispanias aliasque gen- 
tes, quarum titulis forum eius praenitet, paene idem facta Aegypto 
stipendiaria, quantum pater eius Gallia, in aerarium reditus contulit. 
Ueber die Meinung, dass diese Inschriften Grundlage der Viri ill. des 
Aurel. Victor seien, 5. $. 56. 

8) Plin. VII, 53. XXXIV, 8, 18. 13, 40. ΧΧΧΨΥ, 4,10. 10, 36. 
n. 94. Ovid. Fast. V, 555 ff. Trist, II, 295. 

9) Plin. XXXVI, 15, 24., wo es mit der Basilica Aemilia und 
dem Templum Paeis inter magnifica genannt wird. 

10) Taeit. Ann. Il, 64. sirueti et arcus eircum latera templi 
Martis Ultoris cum efigie Caesarum. 

11) Spart. Hadr. 19. — Erwähnungen aus dem Mittelalter sind 
mir nicht bekannt. Vielleicht war es zeitig zerstört und an der Stelle 
des Tempels die Kirche S. Basilio erbaut worden. So wird seine Stelle 
im Ordo Rom. v.J. 1143 (Mabill. Mus. Ital. 11. p. 143.) bezeich- 
net. Denu dass es im Mittelalter den Namen Martis forum geführt 
habe, dafür finde ich keinen Beweis. Die Mirab, Rom., auf die sich 
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vorzugsweise für causae publicae und sortitiones iudieum 113). 
Ausserdem aber verlieh ihm Augustus mehrfache Auszeich- 
nung, indem er verordnete, dass hier die jungen Caesaren die 
toga virilis nehmen (oder wie auf dem Gapitole sumta toga 
opfern) ; die zur Verwaltung der Provinzen bestimmten Magi- 
strate von hier in dieselben abgehen; hier die Triumphe be- 
willigt und die Insignien der Triumphatoren, so wie die er- 
oberten Signa militaria niedergelegt werden sollten u. 8. w; 15). 


Forum Transitorium oder Forum Nervae. 


Eine ähnliche Anlage, wie Caesar und Augustus, machte 
auch Vespasian, indem er das prachtvolle Templum Pacis er- 
bauete. Sie glich jenen in so fern ganz, als ebenfalls eine 
Umfassungsmauer den Tempel mit seinem zeusvog umschloss; 
aber sie hatte nicht die Bestimmung als Forum zu dienen 
und kann also auch nicht hieher gezogen werden, so genau 
sie auch mit dem Systeme der Fora zusammenhängt. Es 
wird sich weiterhin zeigen, dass dieser Friedenstempel nahe 


Bunsen (III. B. S. 152.) beruft, haben den Namen gar nicht. Die 
seltsame Benennung des Marforio aber, das heisst eben der jetzt 
im Mus. Capitol. befindlichen Statue eines Flussgottes, die bald semulaerum 
Martis, bald Mamertini, vom Anonymus von Einsiedlin richtiger 
Tiberis genannt wird, kann keinen Grund abgeben, dabei an den Tem- 
pel des Mars zu denken, so leicht auch der Anklang dazu verleiten 
mag. Wie hätte auch das Forum Augusti je bis an die Salita di Mar- 
forio oder nur in deren Nähe reichen können. Vgl. den Abschn. vom 
Capitole. 

712) Sueton. Aug. 29. cautumque, ut separatim in eo publica 
iudieia et sortitiones iudieum fierent. Von Trajan sagt Dio CGass. 
LXVII, 10., dass er dort Recht sprach. Vgl. Mart. VII, 51. 

Pompeium quaeras, et nosti forsitan, Auctum ; 
Ultoris prima Marlis in aede sedet. 
Jure madens varioque logae limatus in usu. 
wovon Piale den Beweis entlehat, dass es zwei Tempel des Mars Ul- 
tor gegeben habe (prima in aede)! ς 

13) Dio Cass. LV, 10, — ἑαυτὸν δὲ καὶ τοὺς ἐγγόνους, ὁσάκις ἂν 
ἐθελήσωσι, τοὺς τὸ ἐκ τῶν παίδων ἐξιόντας καὶ ἐς τοὺς ἐφήβους ἔγγρα- 
φομένους ἐκεῖσε πάντως ἀφικνεῖσθαι, καὶ τοὺς ἐπὶ τας ἀρχὰς τὰς ἐκδη- 
μοὺς στελλομένους ἐχκεῖϑεν ἀφορμᾶσϑαι. τάς τε γνώμας τὰς περὶ τῶν 
νικητηρίων ἐκεῖ τὴν βουλὴν ποιεῖρϑαε. καὶ τοὺς πέμψαντας αὐτὰ τῷ 
"Ageı τούτῳ καὶ τὸ σκῆπτρον καὶ τὸν στέφαγον ἀνατιϑέναε. --- ἄν τέ 
ποτε σημεῖα στρατιωτικὰ ἐς πολεμίους ἁλόντα ἀνακομισϑῇ, ἐδ τὸν ναὸν 
αὐτὰ τέϑεσθϑαι. 
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an der Basilica Constantini, hinter der Aecdes Penatium und 
dem Templum Faustinae lag. Dadurch war zwischen ihm und 
den Foren Caesars und Augustus ein noch mit Privatgebäu- 
den besetzter Raum geblieben, und diesen benutzte Domi- 
tian um ein viertes Forum anzulegen, dass auch nicht 
die Bestimmung der drei juristischen Fora haben, sondern 
nur zur Verbindung der sämmtlichen Fora und des Templum 
Pacis dienen sollte. Nerva erst hat es vollendet und dedi- 
eirt und daher sowohl als von seiner Bestimmung und end- 
lich von seinem Haupttempel hat es mannigfaltige Namen er- 
halten (Transitorium, Pervium, Nervae, Palla- 
dium), die vor Allem als identisch zu erweisen sind. Nach 
einer Nachricht kann es scheinen, als sei der Bau dieses Fo- 
rum schon von Vespasian begonnen worden. Aur. Vict. 
Caes. 9. (Vesp.) Namguwe Romae Capitolium — aedes Pa- 
eis, Claudii monumenta, amphitheatri tanta vis, multaeque 
aliae, ac forum coepta ae patrata. Allein Andere sagen 
davon nichts; die Anlage wird Domitian zugeschrieben. Sue- 
ton. Domit. 5, (excitavit) forum, quod nunc Nervae vo- 
catur. Damit vergleiche man nun Lamprid. Alex. Sev. 
28. Statuas colossas vel pedestres nudas, vel equestres divis 
imperatoribus in foro DiviNervae, quod Transitorium 
. dieitur, locavit. und Aurel. Vict. 465. 12. (Nerva) de- 
dicato prius foro, quod appellatur Pervium, quo aedes Mi- 
nervae eminentior consurgit οἱ magnificentior ; endlich, da 
der Tempel des Ianus Quadrifrons ein wesentlicher 
Punkt auf dem Forum Domitians ist, [ὁ ἃ πὰ. Lyd. de mens. 
IV, 1. (τετράμορφοψ) καὶ τοιοῦτον αὐτοῦ ἀγαλμα ἐν τῷ 
φόρῳ τοῦ Νερβᾶ ἔτι καὶ νῦν λέγεται σεσωσμένον. Vgl. 
Serv. z. Aen. VII, 607. (5. 254.). Der Name Palla- 
dium forum bei Mart. I,2, 5. erklärt sich aus dem Tem- 
pel der Minerva, 

Bei so vielen ausdrücklichen Erklärungen der Identität 
ist es nun fast unglaublich, dass es jemandem habe einfallen 
können, das Forum Transitorium für verschieden von 
dem Forum Nervae zu halten; gleichwohl hat Bunsen 
aus diesem einen Forum zwei gemacht, das Forum Nervae 
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mit dem Tempel der Minerva und das Transitorium Domitians 
mit dem Janus. Beide zusammen sollen dann gleich sein dem 
Forum Palladium Martials! — Wäre das nur eine der zahl- 
losen Phantasien, die in der römischen Topographie jeder sich 
erlauben zu dürfen geglaubt hat, so würde es gar keine Be- 
achtung weiter verdienen, sondern zu dem vielen Unnützen 
zu werfen sein, das auf diesem Gebiete geträumt worden ist. 
Wenn aber der Grund zu dieser Annahme tiefer liegt und sie 
nur als ein mit Entstellung der alten Zeugnisse geflissentlich 
ersonnenes Mittel erscheint, um die Unmöglichkeit einer an- 
deren verkehrten Ansicht zu verbergen, so erheischt das eine 
nähere Beleuchtung und nebenbei eine strenge Rüge. 

Das unschätzbare Grenzverzeichniss der Notitia nennt 
in der klarsten Reihenfolge das Forum Transitorium 
(d. i. Forum Nervae) in der vierten Region; dagegen in 
der achten Region: Forum Caesaris, Augusti, Nervae 
Traiani. Da nun Bunsen das Forum Caesaris bei Tor de’ 
Conti annimmt, so dass das Borum Nervae zwischen ihm und 
dem Augustum zu liegen kömmt (s. seinen Plan), so ist es 
unmöglich, dass das Forum Transitorium oder Nervae zu der 
vierten, und das For. Caesaris zu der achten Region gehören 
konnte. Anstatt nun darin den Beweis zu finden, dass Cae- 
sars Forum nimmermehr an jener Stelle liegen konnte, hat er 
stillschweigend den Text der Notitia gegen alle Handschriften 
und Ausgaben anders interpungirt und lieset Forum Caesaris, 
Augusti, Nervae, Traiani; wobei natürlich verschwiegen 
wird, dass dann die Stellung sein müsste: Caesaris, Nervae, 
Augusti, Traiani. So konnte nun freilich neben dem Forum 
Nervae noch ein besonderes Transitorium in der vierten Re- 
gion dem Alterthume zum Trotze geschaffen werden, wobei 
allerdings das Templum Pacis seinen Platz verlor. Hiernach 
beurtheile man, mit welcher Gewissenhaftigkeit in der römi- 
schen Topographie verfahren worden ist, 

Die Lage des Forum ist ausser Zweifel. Wenn man von 
den Säulen des Mars Ultor kommend aus der Via Banella sich 
links in die Via Alessandrina wendet, so kömmt man sehr 
bald an zwei tief verschüttete korinthische Säulen, deren mit 
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sehr verstümmelten οἰ οἴβ verziertes Gebälk eine Attike trägt, 
in deren Mitte zwischen den Säulen man auch in Relief die 
Figur einer Minerva sieht. Die Säulen werden seit langen 
Zeiten le Colonnacce genannt; eben jenes Bild der Mi- 
nerva aber ist Veranlassung zu der thörigen Annahme gewe- 
sen, man habe die Reste eines Tempels der Göttin vor sich. 
Vielmebr stand dieser Tempel, nämlich kein anderer als der 
Tempel des Forum Neryae, noch im sechzehnten Jahrhundert 
in einer schönen Ruine mit Nerva’s Dedication vor den Colon- 
nacce 713). Die Ringmauer, von welcher die Colonnacve ein Theil 
sind, schloss sich, wie beidem Forum Augusti an den Tempel an, 
und auch hier war neben demselben (auf der Seite der Colonnacce) 
ein grosser Eingangsbogen. Aber Paul V. liess die grossen 
herrlichen Ueberreste abbrechen und den Marmor zum Baue 
der Acqua Paola verwenden. Gleichzeitig mit der Anlage der 
Via Alessandrina wurde der Platz überbaut, und selbst die 
Erinnerung an den Tempel verlor sich: man bezog, was die 
älteren Berichterstatter von ihm,sagten, auf die Säulen des 
Mars Ultor 15). — Ausser dem Minerventempel war ein zwei- 
tes Hauptgebäude des Forum der Tempel des Ianus Quadri- 
frons:%), den wir uns der Form nach ungefähr wie den Ia- 
nus am Forum Boarium vorzustellen haben. Dieses Gebäude 
war es wohl, welohes im Mittelalter den Namen Arca di No& 
führte. — Uebrigens ist es sehr wahrscheiglich, wie Nie- 
buhr bemerkt, dass das Forum deshalb Transitorium oder 
Pervium genannt wurde, weil durch dasselbe, was bei kei- 
nem der übrigen Raiser-Fora Statt fand, eine Hauptstrasse 
nach der Subura führte, weshalb auch der Eingangsbogen bei 
Du Ῥόγαο ausserordentlich weit erscheint. — Im Mittelalter 


714) So theilt sie Du P&rac t. 6. mit. Er sagt dazu: „‚oggidi 
non si vede vestigij di faro in Roma pid intiero di esso.‘‘ Auch bei 
Gamucei, Antichitd di R. p. 55. findet sich eine Abbildung. Die 
Colonnacce bei Desgodetz. p. 159 f. Overbeke. pl. 39. 

15) Vgl. Niebuhrs schon erwähnten vortrefllichen Aufsatz, Be 
schr. d. St. R. III A. S. 276 ff., wo auch von der verschieden mitge- 
theilten Inschrift des Tempels gehandelt wird, Ausserdem Piale, 
del tempio di Marte Ultore etc. 

16) Martial. X, 28. Stat. Silv. IV, 3, 9. Serv. u. loann, 
γἀ. ἃ. ἃ. 0. 
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wurde es übrigens, wie Bunsen wahrscheinlich gemacht hat, 
Forum Traiani genannt, und man unterschied ein Forum 


maius und minus dieses Namens 717). 


717) Beschr. d. St. R. III B. 8. 184. Ich gebe hier die höchst 
merkwürdige Stelle aus dem Ordo Rom. vom Jahre 1143, wo der 
Zug des Pabstes am zweiten Ostertage von der Peterskirche nach dem 
Lateran beschrieben wird. Mabill. Mus. Ital. II. p. 143. Prosiliens 
per Parionem (1) inter eircum Alexandri (Piazza Navona) ei theatrum 
Pompeii, descendit per porlicum Agrippinam (eine Häschrft setzt 
hinzu: sancitae Mariae Rotundae, Pantheon). ascendit per Pineam (Ὁ) 
tuxta Palatinam, prosiliens ante sanctum Marcum (Pal. di Venezia) 
ascendit sub arcu Manus cearneae per elivium argentarium (Salita di 
Marforio) inter insulam eiusdem nominis et capitolium, descendit 
ante privatam Mamertini (carcer); intrat sub. arcu triumphali inter 
templum fatale (8. Martina oder lanus?) et templum Concordiae, 
progrediens inter forum Traiani et forum Caesaris ; subintrat arcum 
Nerviae inter templum eiusdem Deae et templum lani, ascendit ante 
asylum (T. Divi Julii?) per silicem (Sacra via), ubi cecidit Simon Ma- 
gus, iuxta templum Romuli (Aedes Penatium); pergit sub arcu trium- 
phali Titi et Vespasiani, qui vocatur Septem lucernarum ; descendit 
ad NMetam sudantem ante triumphalem arcum Constanlini, reclinans 
manu laeva ante amphitheatrum et per Sanctam viam iuxta Colo- 
seum reverlitur ad Lateranum. Leugnen lässt es sich wicht, dass, 
wenn man auch unter Forum Traiani das Forum Nervae versteht, der 
Zug doch einen seltsamen Weg nimmt. Denn nachdem er schon bei 
dem Carcer und Coneordientempel an das Forum Romanum gekommen 
ist, geht er wieder zurück und kömmt bei SS. Cosma e Damiano wie- 
der heraus an dasselbe Forum. Dass aber femplum Romuli die Aedes 
Penatium bedeutet, und nicht, wie Bunsen will, den Tempel der Ve- 
nus und Roma, ist eine Gewissheit. Letzterer heisst gewöhnlich tem- 
plum Concordiae et Pietatis. So sagt Martinus Polonus: Item 
retro 5. Cosmam fuit templum Pacis. Item foris fuit templum Ro- 
muli. Item ubi est δ. Maria nova, fuit templum Concordiae et Pie- 
tatis. Eben so die Mirab. Rom. p. 294. Montf. Effemer. lett. 1. 
p- 385. Retro (S. Cosm.) fuit Templum Pacis et Latonae, super idem 
templum Romuli. Post 5, Mariam novam duo templa Concordiaa 
et Pietatis. Bei Anastas. Vit. Fel. IV. p. 91. heisst. es: Hic fe 
eit basilicam Sanctorum Cosmae et Damiani in urbe Roma, in loco, 
qui appellatur Via sacra iuxta templum urbis Romae; aber dass da- 
mit der Tempel der Venus und Roma gemeint sei, ist kaum glaublich ; 
denn er ist ziemlich weit entfernt. Andere Handschriften setzen 
hinzu: ve! Romuli. Noch Poggio, de variet. fort. p. 51. sagt: Ro» 
muli templum, cuius pars muri vetustissima quadrato lapide nuno 
quoque mirandam speciem sui praebet: hodie Cosmae et Damiani 
martyribus consecratum. Jenen Doppeltempel nennt er Castoris et 
Pollueis. Es ist wahrscheinlich, dass man die Bilder der Penaten für 
Romulus und Remus hielt. — Das asylum erklärt man für den Tem- 
pel des Divus Julius, der nach Dio Cass. XLVII, 19. zum Asyle er- 

oben worden war. Mart. Pol. dagegen sagt: Item in ecclesia S. 
Cosmae (hinter der aedes Penatium) fuit templum asyli. und die Mi- 
rab. 8, Cosmatis ecelesia, quae fuil templum asyli. Sind auch bei- 
der Benennungen gewöhnlich absurd, so kömmt es doch hier nur dar 
auf an, was in ihrer Zeit so genannt wurde. Nimmt man nun das 
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Forum Traiani. 


So hatte sich denn vom Fusse des Capitols. und Palatins 
bis unter den südlichen Abhang des Quirinals eine ununterbro- 
chene, allen Privatbesitz ausschliessende Folge prachtvoller 
öffentlicher Anlagen gebildet, die nicht übertroffen werden zu 
können schien. Und doch schloss sich ihnen unmittelbar dar- 
auf folgend ein neuer dieselbe Bestimmung habender Prachtbau 
an, der nicht nur den Glanz der früheren Anlagen verdun- 
kelte, sondern auch die gesammten Fora Caesars,, Augustus 
und Nerva’s an Ausdehnung weit übertraf. Das Forum, wel- 
ches Trajan durch den grossen Meister Apollodorus von 
Damascus 718) erbauen liess, wird als die grossartigste Pracht- 
anlage geschildert, und die späte Zeit, welche die Schönheit 
im Einzelnen nicht mehr zu würdigen verstand, staunte im 
Gefühle ihrer Unfähigkeit Aehnliches hervorzurufen das Rie- 
senhafte des Baues an!°). Zeit und Barbarei haben auch 


Forum Traiani als Forum Neryvae — wie denn die Mirab. p. 293. 
Effem. p. 382. ähnlich sagen: infra hunc terminum fuit templum 
(Ef. palatium) cum duobus foris Nervae cum templo suo divi Ner- 
vae, cum maiori foro Traiani — so kann der arcus Nerviae nichts 
sein, als ein Eingangsbogen vom Forum Caesaris zum Forum Nervae, 
und das templum eiusdem deae der Tempel der Minerva (ob daher 
oder von dem daran stehenden Namen Nerva’s?). Zwischen ihm und 
dem lanus Quadrifrons würde daun der Zug hindurch gehen. — Un- 
verständlich sind mir sonst in der Beschreibung der Procession die 
Namen: per Parionem., obgleich noch jetzt in dieser Gegend eine Strasse 
Via di Parione heisst. Die Mirab. p. 292. sagen: Ad ooncham Pa- 
rionis fuit templum Cnei Pompei. Dann per Pineam iuxta Palati- 
nam; aber noch jetzt heisst dieser Bezirk, die neunte Region des 
neuen Rom, Rione Pigna, so wie eine Rirche 5. Giovanni della Pigna, 
und die Kirche 5. Marco in Pal. di Venezia hiess ad Palatinas. Der 
arcus triumphalis inter templum Fatale et templum Concordiae kann 
natürlich nicht der Severusbogen sein, s. 5. 359. ünd den Abschn. 
vom Capitol. 

718) Dio Cass. LXIX, 4. ᾿“πολλόδωρον τὸν ἀρχιτέκτονα τὸν τὴν 
ἀγορὰν καὶ τὸ ᾧδεῖον, τό τε yuuvasıov, τὰ τοῦ Τραϊανοῦ ποιήματα ἐν 
τῇ ἹΡώμῃ κατασκευάσαντα. 

. 10) Ammian. Marc. XVI, 10. erzählt von Constantius Besuch 
in Rom: Yerum cum ad Traiani forum venisset, singularem sub 
omni coelo siructuram, ut opinamur, etiam numinum assensione mi- 
rabilem, haerebat altonitus, per giganteos contextus ceircumferens 
mentem, nec relatu [in]effabiles, nec rursus mortalibus appetendos. 
Omni itaque spe huiusmodi quidpiam conandi depulsa, Traiani 
equum solum locatum in atrii medio, qui insum: principem vehit, 
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"dieses Wunderwerk zerstört und verhältnissmässig geringe 
Ueberreste lassen den Zusammenhang des Ganzen nur er- 
rathen.' 

Wie es scheint hat Trajan gleich nach seinem Regie- 
rungsantritte den Bau begonnen. Seltsam klingt eine Nach- 
richt Aurelius Victors, dass er die von Domitian be- 
gonnenen Fora prachtvoll ausgeführt habe 759) 9. um so. mehr 
als die Chronisten, sonderbar genug, den Bau des Forum 
Traiani übereinstimmend unter die Regierung Domitians 
setzen 21). Ob man daraus schliessen dürfe, dass Domitian 
den Plan gehabt, ein solches Forum anzulegen, oder dass 
Trajan den Bau vor seiner Regierung begonnen habe, will 
ich nicht entscheiden; das aber scheint gewiss anzunehmen, 
dass derselbe nach seinem eigenen Plane ausgeführt wurde. 
Leider sind wir fast ohne Nachricht darüber, da Dio Cas- 
sius nur ganz kurz davon sprieht, und nur nach den Er- 
wähnungen der dazu gehörigen Theile und den noch sicht- 
baren Ueberresten, zugleich aber auch nach den auf die De- 
dication geprägten Münzen lässt sich eine Restauration ver- 
suchen ??2). Diese Theile sind 1) die Area fori und gleich- 


imitari se velle dicebat et posse. Cui prope adstans regalis Hor- 
misda, cuius e Perside discessum supra monstravimus, respondit 
gestu gentili: Ante, inquit, Imperator, stabulum tale condi iubeto, 
si vales; equus, quem fabricare disponis, üla late succedat, ut iste, 
quem videmus. Vgl. Cassiod. Variar. VII, 6. Traiani forum vel 
sub assiduitate videre miraculum est. 

720) Caes. 13. (Traian.) Adhue Romae aDomitiano coepta 
Jora atque alia multa plus quam magnifice coluit ornavitque. 

21) Hieron. t. I. p. 443 Ronc. Multa opera Romae facta, in 
quibus Capitolium. Forum transitorium, divorum Portieus , Isium 
ac Serapium, Stadium, Horrea piperataria, Vespasiani templum, Mi- 
nerva Chaleidica, Odeum, Forum Traiani, Thermae Traianae et 
Titianae, Senatus ete. Eben so Prosp. Aquit. p. 571. und Cas- 
siod. Chron. If. p. 197. Letzterer giebt für das Forum Traiani das 
zehnte Regierungsjahr Domitians an. 

22) Erst die in der Zeit der französischen Herrschaft, leider sehr 
beschräukt unternommenen Ausgrabungen haben es gestattet, den Ver- 
such dazu zu machen. S. Tournon, Etudes statist. sur Rome. τ. I. 
p- 253. pl. 28. 29. Fea, Notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio 
e nel Foro Traiano. Rom. 1813. Ders. Iserisioni di Monumenti pab- 
bliei. Rom. 1813. p.7. Nibby, Del Foro Trajano. Anhang z. 2. Bd. 
d. Nardini. mit Plan von Ant. de Romanis. Fea, / reclami del Foro 
Traiano. Rom. 1832. Bunsen, Les forum de Rome. 11. p. 24 f. 
Ders. Beschr. d. St. R. III B. S. 159 @. 
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bedeutend damit jedenfalls Atrium fori mit der Reiter- 
statue Trajans ’*), 2) Basilica Ulpia 39). 3) Co- 
lumna Traiana 35). 4) Bibliotheca Ulpia 35). 5) 
TemplumD. Traiani?’). 6) Arcus triumphalis Tra- 
iani 38), Davon sind nun der Anschauung ein Stück der 
Area, ein grosser Theil der Basilica und der freie Platz auf 
dem die Säule steht, nebst den muthmasslichen Resten der 
Bibliothek wiedergegeben. 

| So viel ist deun unzweifelhaft gewiss, dass das Forum 
Trajans sich unmittelbar an das des Augustus anschloss, und 
der oflengelegte Theil lehrt, was auch sonst nothwendig an- 
genommen werden müsste, dass diesem zunächst die Area 
fori oder das Atrium lag. Man kann sich darunter nur 
einen freien Platz oder Vorhof vorstellen, ringsum von hohen 
Säulengängen umschlossen, und dem entspricht auch das auf- 
gegrabene Stück. Bunsen hat sich durch einige Münzen, 
welche einen Tempel zwischen zwei Säulenhallen oder auch 
bloss den Tempel mit der Umschrift 8. P. 0. AR. Optimo 
Prineipi 5. C. und auf der andern Seite Trajans Bild mit 
Bezeichnung des fünften Consulats zeigen (s.uns. Taf. V.n. 10.), 
bestimmen lassen, darin den Tempel des Divus Traianus zu 


723) Gell. XII, 24. In fastigüs fori Traiani simulacra suni 
sita etc. — (uaerebat Favorinus cum in area fori ambularet 
etc. Ammian. Marc. Il. 1. Traiani equum solum localum in atrii 
medio. 

24) Lamprid. Comm. 2. adhue in praetexta puerili congia- 
rium dedit atque ipse in basilica Traiani praesedit. Die Mün- 
zen haben die Inschrift Basilica Ulpia. s. uns. Taf. V. n. 13. 

25) S. Anm. 736 — 738. 

26) Dio Cass. LXVII, 16. κατεσκεύασε δὲ καὶ βιβλίων ἀποϑή- 
nos. Gell. ΧΙ, 17. sedentibus forte nobis in bibliotheca templi Tra- 
tani. Später befand sie sich in den Thermen Diocletians. Vopisc. 
Prob. 2. Usus autem sum — praecipue libris ex bibliotheca Ulpia, 
aelate mea thermis Diocletiani. Aurel. 1. Tacit. 8. Nichtsdesta- 
weniger muss sie von da wieder auf das Forum gebracht worden sein; 
denn Sidonius Apoll, sagt IX, 16. Cum meis poni statuam per- 
ennem Nerva Traianus titulis videret Inter auctores utriusque 
fzam Bibliotheeae. und noch deutlicher carm. 8. Ulpia quod 
rutilat portieus aere meo, 

21) Spart. Hadr. 19. Quum opera ubique infinita fecisset, 
nunquam ipse, nisi in Traiani patris templo, nomen suum scripsit, 

28) Dio Cass. LXVII, 29. καὶ οἱ μὲν ἀψῖδα αὐτῷ τροπαιοφό- 
ρον προς πολλοῖς ἄλλοις ἐν αὐτῇ τῇ ἀγορᾷ αὐτοῦ παρεσκεύαζον. 
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erkennen und ihn hier auf dem vordersten Theile des Forum, 
der zuerst beendigt worden, anzunehmen. In die beiden Hal- 
len legt er die Bibliotheken. Ich habe kein Urtheil über die 
Aechtheit dieser mir unbekannten (bei Eckhel fehlenden) Mün- 
zen; aber die Sache ist unmöglich. Denn nie ist einem rö- 
“mischen Raiser bei seinem Leben in Rom selbst oder Italien 
ein Tempel erbaut worden. Ausdrücklich sagt das Dio Cass. 
LI, 20. ἐν γάρ vor τῷ core αὐτῷ τῇ τε ἄλλη Ἰταλίᾳ οὐκ 
ἔστιν ὅστις τῶν καὶ ἐφ᾽ ὁποσονοῦν λόγου τινὸς ἀξίων 
ἐτόλμησε τοῦτο ποιῆσαι. μεταλλάξασι μέντοι κἀνταῦϑα 
φοῖς ὀρϑῶς αὐταρχήσασιν ἄλλαι τε ἰσόϑεοι τιμαὶ δίδον- 
φαι, καὶ δὴ καὶ ἡρῶα ποιεῖται. Wenn nun auch Bunsen 
annimmt, der. Tempel sei erst später von Hadrian den: Tra- 
jan geweiht worden (was an sich höchst seltsam ist; denn 
Trajan wird doch nicht auf seinem Forum einen namenlosen 
Tempel erbaut haben, der nach seinem Tode ihm dedieirt wer- 
den könnte), so widerspricht dem nicht nur Spartian, der 
auf das Deutlichste sagt, Hadrian habe den Tempel Trajans 
selbst gebaut, sondern es würden das auch die Münzen selbst 
widerlegen ; denn sie müssen sich ja doch auf die Dedication 
des dargestellten Tempels beziehen, und in welcher Weise 
könnte diese Statt gefunden haben? Man könnte allenfalls nur 
an einen Tempel Nerva’s denken, der hier gestanden habe, da 
allerdings gesagt wird, dass Trajan seinem Adoptivvater Tem- 
pel weihete 2). Allein auch das ist schlechterdings verwerf- 
lich, da Ammian ausdrücklich sagt, die Reiterstatue Tra- 
jans habe allein in der Mitte des Atrium gestanden: Tra- 
tan! equum solum locatum in atrii medio, qui ipsum 
principem vehit., und darauf beziehen sich Hormisdas Worte: 
ἔα late succedat, ut iste, quem videmus. Freilich hat Bun- 
sen das wichtigste Wort solum bei der Uebersetzung wegge- 
lassen! Hier war also nichts von einem Tempel, und so hat 
es auch richtig (Οὐ ἃ πὶ ἢ ἃ angenommen. — Zu beiden Seiten 
des Platzes, namentlich aber unter dem Quirinal finden sich 


729) Plin. Paneg. 34. Nervam lacrimis primum, ut filium de- 
euit, mox templis honestasti. 
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bedeutende Reste grosser halbzirkelförmiger Baue. Die Letz- 
teren werden gewöhnlich die Bäder des Paullus Aemilius 
(Bagni di Paolo Emilio) genannt und davon der Name 
der Strasse Magnanapoli abgeleitet, welche von der Säule 
nach Tor delle Milizie bei S. Caterina di Siena auf die Höhe 
führt ?°°). Jedenfalls ist es vielmehr ein zu dem Forum gehö- 
riger Bau, da nach Canina’s Untersuchungen auf der entgegen- 
gesetzten Seite- (le Chiavi d’oro) sich die Spuren einer glei- 
chen halbzirkelförmigen Erweiterung verfolgen lassen 81), 
Zunächst an diesem Atrium fori liegt die fünfschiffige 
Basilica, ihrer Länge nach quer über das Forum sich aus- 
dehnend und also die eine Längenseite dem sogen. Atrium zu- 
kehrend. Ihr mittlerer Theil liegt offen, so weit, dass jede der 
vier Reihen 10 Säulen zeigt, von denen die Basen zum Theile 
an ihrer ursprünglichen Stelle gefunden wurden 33). Wie weit 
sich das Gebäude nach beiden Seiten hin ausdehnte, ist unent- 
schieden 33). Die Breite beträgt gegen 170 Fuss. Der Ein- 
gang war von dem Atrium her, also auf der Längenseite. Er 
war dreifach, d. h. zu beiden Seiten des Haupteinganges wa- 
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730) Der Name Magnanapoli ist wahrscheinlich aus magnanimi 
Paulli entstanden, was Worte einer Inschrift sein mögen. 

31) Canina, /ndicaz. topogr. p. 177 s. 

32) Man hat seit der Ausgrabung die zum Theile sehr ansehnli- 
chen Bruchstücke grauer Granitsäulen, welche hier gefunden wurden, 
in den durch die Basen bezeichneten Reihen aufgestellt. Es ist aber 
zweifelhaft, ob diese Säulen dem Innern der Basilica angehörten und 
ob dieses nicht vielmehr Säulen von Giallo antico und Paonezzato hatte, 
wovon auch Reste gefunden worden sind. 85. Nibby, del Foro Tra- 
απο. p. 353. Platner, Beschr. d. St. R. II A. 8. 287. 

33) Canina, /ndicaz. top. p. 172. wendet auf die Basilica das 
Fragment des capitolinischen Plans an, von welchem oben bei der Ae- 
milia gesprochen worden ist. Er fügt daher statt des Stücks mit dem 
Namen EMILIA ein anderes kleines Fragment mit der Schrift VLPIA 
an (s. uns. Taf. IV. n. 6.). Den Namen LIBERTATIS erklärt er da- 
rn dass hier die Manumissionen Statt fanden: Sidon. Apoll. carm. 
2 In. 

Nam modo nos iam festa vocant, sed ad Ulpia poscunt 

Te fora, donabis quos libertate (uirites, 

Quorum gaudentes exceptant verbera malae. 
Es bleibt auch das immer ungewiss, aber jedenfalls spricht diese An- 
wendung des Fragments mehr an, (5. den Abschn. vom Aventin.) und 
darüber kaun kein Zweifel sein, dass der Name Libertatis dem Ge- 
bäude selbst angehört, in dem er steht, und nicht einem ausserhalb 
gelegenen, wie denn das Fragment auch nicht einmal eines zeigt, auf 
das man ihn bezichen könnte. 
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ren zwei kleinere 733) 2 zu allen führten Stufen von Giallo an- 
tico. Auch der Boden der Basilica war mit Platten dieses 
Marmors und Paonezzato getäfelt. Ihr Dach, und vielleicht 
überhaupt die Bedachung aller bedeckten Theile des Forum 
war von Bronze 35). Ä 
Jenseit der Basilica steht die Säule, mit dem Piedestal 
117 Fuss hoch, bei einer Stärke, welche unten 11, oben 10 
Fuss beträgt. Der Schaft ist von dem durch einen Lorbeer- 
kranz gebildeten Wulste gerechnet und mit Ausschluss der 
zwei über dem Capitell die Basis der Statue bildenden Stücken 
aus 19 Cylindern von weissem Marmor zusammengesetzt, in 
welche zugleich die Stufen gehauen sind (184), auf welchen 
man im Innern zur Höhe aufsteigt. Sie erhalten durch 45 
Oeffnungen (rimae) einiges Licht. Um den ganzen Schaft 
schlingt sich ein Band von vortrefllichen Reliefs, welche die 
Kriege Trajans gegen Deeebalus darstellen. Man zählt darauf 
allein 2500 menschliche Figuren 3%). Die Säule sollte neben- 
bei ein Denkmal sein, in welcher Höhe der Berg, welcher 
hier nach dem Capitolinus hin sich abdachte, um für das Fo- 
rum die Ebene zu gewinnen, abgegraben worden sei. Es sagt 
das nicht nur Dio Cassius, sondern auch die Inschrift des 


731) So zeigen die Basilica auch Münzen, 8. uns. Taf. V. n. 13. 

35) Auf das Forum Traiani nämlich bezieht man, wie es scheint, 
mit Recht Pausan. V, 12, 4. καὶ ἡ Ῥωμαίων ἀγορὰ κόσμου τε εἵνεκα 
τοῦ λοιποῦ ϑέας ἀξία, καὶ μάλιστα ἐς τὸν ὄροφον χαλκοῦ πεποιημένον. 
und X, 5, 5. Ρωμαίοις δὲ ἡ ἀγορὰ μεγέϑους εἵνεκα καὶ κατασκευῆς τῆς 
ἄλλης ϑαῦμα οὖσα παρέχεται τὸν ὄροφον χαλκοῦν. Es galt damals vor 
- zugsweise als das römische Forum, So sagt auch Cassiod. Chron. 
li. p. 204 Ronc. von der Verbrennung der Syngrapha (Anm. 738.): 7o- 
bulas debitorum in medio Romanae urbis foro incendio concre- 
marunt. 

36) Sie ist ausführlich behandelt von Fabretti, de columna Tra- 
iana. Rom. 1090. fol. gestochen von Pietro Santi Bartoli. Das 
grosse Prachtwerk Piranesi’s, Trofeo ὁ sia magnifica colonna co- 
elide etc. giebt die ganze Säule in einem aus 6 Tafeln bestehenden 
10 Fuss hohen Blatte und die Details in 20 Tafeln im grössten 
fol. Vgl. Platner ἃ. a.0. Hirt, Gesch. d. Bauk. I. S. 355. Die 
Höhe wird sehr verschieden angegeben, was sich wohl aus der Ver- 
schiedenheit der Maasse erklärt, zum Theile wohl auch, jenachdem die 
Statue mitgerechnet wurde, oder nicht. Die Notitia (Curios.) sagt: 
Columnam cochlidem altam pedes CXXVII 5. grados intus habet 
CLAAX. fenestras ÄLV. Andere Handschriften geben 128%; Fuss und 
185 Stufen an; Cassiod. Chron. p. 200 Ronc. die Höhe auf 140 F. 
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Piedestals selbst 131), Die Säule trug die Statue Trajans; jetzt 
steht darauf der Apostel Petrus. Sie war jedenfalls schon ur- 
sprünglich zum Grabmal Trajans bestimmt, dessen Asche auch 
darin beigesetzt wurde 33). Aber die Ruhestätte des ‚‚besten 
Kaisers‘“ ist nicht verschont geblieben. Als Sixtus V. (1585) 
die Grabkammer öffnen liess, fand man sie leer. Jetzt ist sie 
vermauert. — Die Säule stand auf einem nicht grossen freien 
Platze 'von 66 F. Länge und 56 F. Breite. Auf zwei Seiten 
wurde dieser Platz darch Hallen mit doppelter Säulenstellung 
begrenzt. In den dahinter gelegenen Gebäuden vermuthet man 
die Bibliotheken, Graeca et Latina. | 

Das Forum reichte aber noch weiter, obgleich es unge- 
wiss bleibt, ob es diese grössere Ausdehnung schon durch 
Trajan, oder erst durch Hadrian erhielt. Ausgrabungen über 
die Säule hinaus haben Stücken ‚ungeheuerer Granitsäulen zu 
Tage gefördert und es wahrscheinlich gemacht, dass hier der 
Tempel stand, den Hadrian dem Trajan weihete und den 
die Notitia mit der Säule nennt. So sprechen auch einige 
hier gefundene Inschriften vou Ehrendenkmälern, welche theils 


737) SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS [| IMP. CAESARI.DIVI 
NERVAE. F. NERVAE | TRAIANO. AVG. GERM. DACICO. PONTIF | 
MAXIMO. TRIB. POT. XVII. IMP. VI. COS. VI. P. P|AD. DECLA- 
RANDVM. QVANTAE. ALTITVDINIS | MONS. ET. LOCVS. TANTi 
operiBVS. SIT. EGESTVS. Dio Cass. LXVIN, 16. καὶ ἔστησεν ἐν 
τῇ ἀγορᾷ καὶ κίονα ulyıorov, ἅμα μὲν ἐς ταφὴν ἑαυτῷ, ἅμα δὲ εἰς ἐπί 

&fıv τοῦ κατὰ τὴν ἀγορὰν ἔργου. παντὸς γάρ τοῦ χωρίου ἐκείνου ὀρει- 
νοῦ ὄντος, κατέσκαψε τοσοῦτον ὅσον ὁ κίων ἀνίσχεε, καὶ τὴν 
ἀγορὰν ἐκ τούτου πεδινὴν κατεσκεύασε. Um so seltsamer klingt Ur- 
lichs Behauptung, die Inschrift sage nur aus, dass die Abgrabung nur 
in der Höhe der Basis Statt gefunden habe (Beschr. d. St. R. III B. 
S. 362.). Aber die Dedication gehört ja doch nicht der Basis, sondern 
dem ganzen Denkmale an. Es ist natürlich, dass nicht auf der Stelle 
der Säule 1209 Fuss hoher Berg war; aber er musste wegen der Anlage 
des Forum jedenfalls weithin abgeböscht werden, und die Höhe, in 
der diess geschah, bezeichnet die Säule. 


38) Dio Cass. a.a.0. und LXIX, 2. τὰ δὲ τοῦ Τραϊανοῦ ὀστᾶ ἔν 
τῷ κίονι αὐτοῦ κατετέϑη. Aur. Vict. Epit. Huius ezusti corporis 
cineres relati Romam humatique Traiani foro sub eius columna et 
imago superposita. Eutrop. VIII, 2. Cassiod. Chron. p. 200. 
Hieron. p. 450. Ossa eius in urnam auream collata et in foro sub 
columna posita: solusque omnium intra urbem sepullus est. Letzteres 
ist nicht gegründet. $. De Romae vet. mur. atq. port. p. 69. und 
den Abschn. üb. den Quirinal, 
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von Hadrian dem Trajan errichtet, theils ihm selbst gesetzt wur- 
den 139). Den Triumphbogen nimmt man gewöhnlich auf 
der Seite des Forum Augustum als Eingangsbogen an, ‘und 
damit stimmt allerdings überein, dass Flaminio Vacca in 
der Gegend der Rirche Spolia Chrisü (8. Maria in Campo 
Carleo) Reste eines solchen Bogens ausgraben sah. Memo- 
rie. 9. (bei Nardini. t. IV. p. 7. Fea, Miscell. I. p. 
ὅ0.). — Es erstreckte sich also das Forum Traiani von 
dem Forum Augusti wahrscheinlich bis an die Via lata oder 
die Nähe des Marsfeldes, wo andere grosse Anlagen sich 
anschlossen. Wie lange es bestanden, ist ungewiss 49). 
Der Anonymus von EinsiedIn nennt es noch auf dem 
Wege von Porta Nomentana nach dem Forum Romanum. 
Später im Mittelalter scheint, wie schon gesagt worden, das 
Forum Nervae so genannt worden zu sein; doch lässt sich 
daraus nicht schliessen, wie viel noch von dem wahren Forum 
Traiani gestanden habe. Indessen scheinen die Mirab. Rom. 
davon als von etwas Verschwundenem zu sprechen. 


Das Capitol. 


Der capitolinische Hügel, der kleinste der sieben, erhebt 
sich kaum 300 Schritte vom Ufer des Tiberis, von Südwest 
nach Nordost sich hinziehend (S. 87.), und zerfällt von Natur 
in drei Abtheilungen, nämlich den südwestlichen Gipfel, wo 
Palazzo Caffarelli, den nordöstlichen, wo 5. Maria in Araceli, 
und die beide trennende beträchtliche Vertiefung, jetzt Piazza 
del Campidoglio. Die Höhe von Araceli ist bedeutender als 
die von Caffarelli; der Boden der Kirche wird auf 151 Εἰ, über 


130) 5. Bunsen, Beschr. HI B. S. 179 f. Die letztere bezicht 
sich auf den Erlass der Gelder, welche Privatpersonen dem Fiscus 
schuldeten. Hadrian hatte die Syngrapha auf dem Forum Traiani ver- 
brennen lassen (Spart. Hadr. 7.) und deshalb wurde ihm hier das 
Denkmal gesetzt. 


40) Erwähnungen aus alter Zeit, zum Theil in Bezug auf dort 
errichtete Denkmäler finden sich noch bei Iul. Capit. M. Ant. 17. 
22. Lamprid. Alex. Sev. 26. Vopisc. Tacit. 9. Aurel. Viet. 
Epit. 16. 
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dem Meeresspiegel angegeben. — In den vier Regionen des 
Servius war der Hügel nicht begriffen #): es wird nicht ge- 
sagt, weshalb, oder was sein Verbältniss zu ihnen gewesen 
sei. Man hat gemeint, des Servius Eintheilung beziehe sich 
auf die vier plebejischen Tribus und der Capitolinus sei durch” 
aus patricisch gewesen. Versteht man darunter, dass nur Pa- 
tricier ihn bewohnt haben, so widerstreitet dem neben Ande- 
rem, dass nach des Manlius Verurtheilung beschlossen wurde, 
es solle fernerhin kein Patricier auf Burg oder Capitol woh- 
nen 42). Ein solcher Beschluss ist nicht denkbar, wenn dort 
eine eigentliche Patricierstadt war. Richtiger nimmt man an, 
dass der Berg als Veste des Staats eigentlich keinem Einzelnen 
Privatbesitz gewähren, oder wenigstens nicht einer Region 
einverleibt werden, sondern allen gemeinschaftlich sein soll- 
te 48), Dass drei Argeerkapellen auf das Capitol kamen, ist 
sehr wahrscheinlich, da nach Varro deren 27 waren und die 
vier Regionen augenscheinlich nur 24 entbielten. Es stimmt 
diess auch ganz mit der angegebenen dreifachen Abtheilung 
überein. Diese drei Abtheilungen werden schon im Alterthume 
mit verschiedenen Namen genannt und es werden die beiden 
Gipfel sich als Capitolium und Arx entgegengesetzt 49). 


741) Varro L.L. V, 8. p. 50. sagt, nachdem er bereits vom Aven- 
tin und Capitol gehandelt hat: Religqua urbis olim discreta, cum 
Argeorum sacraria in septeın et ÄX partes urbis sint disposita. Nun 
folgen die vier Regionen. Vgl. 5. 127 f. 

42) Liv. VI, 20. ne quis patrieius in arce aut Capitolio habi- 
τάς a Camill. 36. Quaest. Rom. 9]. Valer. Max. 

’ ’ ® 

43) Göttling, Geseh. d. röm. Staatsverf. 8. 235. Vgl. Husch- 
ke, /erf. d. Serv. Tull. S. 100 f. Doch wird mit solcher Künstelei 
sich niemand einverstehen können. 

44) Strabo V, 3. p. 230. Μετὰ δὲ τὴν κτίσιν ἀνθρώπους σύγ- 
κλυδας ὁ Ῥωμύλος ἤϑροιζεν, ἀποδείξας ἄσυλόν τι τέμενος μεταξὺ 
τῆς ἄκρας καὶ τοῦ Καπιτωλίου. Dionys. Il, 15. τὸ γὰρ u = 
ταξὺ χωρίον τοῦ rs Καπιτωλίου καὶ τῆς ἄκρας, ὃ παλεῖταε 
vor κατὰ τὴν Ῥωμαίων διάλεχτον μεθόριον δυοῖν δρυμῶν, καὶ 
ἣν τότε τοῦ συμβεβηκότος ἐπώνυμον ὕλαις ἀμφιλαφέσε κατ᾿ ἀμφοτέρας 
τὰς συναπτούσας τοῖς λόφοις λαγόνας ἐπίσκιον, ἱερὸν ἀνεὶς ἄσυλον ἐκέταις, 
καὶ ναὸν ἐπὶ τούτῳ κατασκευασάμενος. Gell. Υ, 12. Est autem etiam 
aedes Veiovis Homae inter arcem et Capitolium. So findet 
sich häufig verbunden Capitolium et ar. Οἷς. Catil. IV, 9. Verr. 
V, 72. Liv. II, 7. 49. 111, 18. IV, 45. V, 39. 40. 41. 47. 51. VI, 20. 
AXXVII, 51. 
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Die Vertiefung zwischen beiden wird als das alte Asylum 
bezeichnet, und führt den Namen Inter duos lucos 7935). — 
Auf welcher der Höhen nun aber der capitolinische Tempel, 
auf welcher die Burg gewesen, darüber findet bis auf den heu- 
tigen Tlag der hartnäckigste Streit Statt. Andreas Fulvius 
scheint zuerst die Arx auf die südwestliehe Höhe gesetzt zu 
haben. Mit hellerem Blicke wies ihr Marliani die Höhe von 
Araceli an; aber Donati verwarf es und setzte beide, Ca- 
pitolium und Arx, auf die Höhe Caffarelli. Nardini endlich 
in seiner Unklarheit kam zu dem Resultate, dass die Burg auf 
dem südwestlichen, der Tempel auf dem nordöstlichen Gipfel, 
also auf der Höhe von Araceli gelegen habe, und nach ihm 
haben dasselbe alle italiänischen Topographen als gewiss an- 
genommen. Die deutsche Forschung hingegen verwirft diess, 
und setzt den Tempel nach Pal. Cafarelli und die Burg nach 
Araceli 46), und diess ist die einzig richtige Ansicht. 

Die Beweisführung wird allerdings durch das Schwanken 
der Schriftsteller im Ausdrucke etwas erschwert; denn ob- 
gleich, wo genauer gesprochen wird, Capitolium und Arx aus- 
drücklich unterschieden und sich entgegengesetzt werden, so 
wird doch auch häufig der ganze Berg Capitolium genannt, und 
wiederum wird er ın seiner ganzen Ausdehnung als Arx, die 
Veste des Reichs, wie er es war, bezeichnet. Daraus folgt 


745) Die Hauptstelle b. Dionys. a. O0. Liv. I, 8. locum, qui 
nunc seplus descendentibus inter duos lucos est, asylum aperit. Vel- 
lei. 1, 8, 6. asylo facto inter duos lucos. Vitruv. IV, 8, 4. inter 
duos lucos Veiovis (aedes). Fast. Praeuest. Nou. Mart. VEDIO- 
VIS. INTER. DVO..VCOS. Ovid. Fast. Ill, 429. 

Una ποία est Marti Nonis, sacrata quod illis 

Templa putant lucos Vediovis anle duos. 
Dasselbe ist bei Prop. IV, 8, 31. Tarpeios inter lucos. s. was unten 
über das Haus des Manlius, die Moneta und das Asyl gesagt wird. — 
Man hat dieser Vertiefung den Namen Intermontium gegeben, den 
das Alterthum gar nicht kenot. Wenn er sich nicht schon früher fin- 
det, so stammt er wahrscheinlich von Andreas Fulvius her, wel- 
cher (de Urb. antiquit. p. 85.) μεθόριον δυοῖν δρυμῶν bei Diouysius 

fälschlich übersetzt: intermontium duorum quercelorum. 

46) Neben den Topographea ist zu erwähnen Rycquius de (a- 
pitolio, für unsere Zeit ganz unbrauchbar. Hirt, Der capitolinische 
Jupitertempel, Abhandl. d. Berl. Akad. 1813. mit richtiger Ansicht 
von der Lage. Niebuhr, Höm. Gesch. I. 5. 558. Am genügendsten 
handelt davon Bunsen, Beschr. d. St. R. UT A. 5. 14 I. 
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dann weiter, dass auch, wo nur entweder der Tempel oder 
die Burg in Betracht kam, bei ungenauem Ausdrucke der eine 
wie der andere Name gebraucht werden konnte. Ueberhaupt 
aber scheint das Verhältniss der Burg zum ganzen Berge so 
beurtheilt werden zu müssen: die Höhe von Araceli, dem Qui- 
rinal zunächst, ist die ursprüngliche alte Burg, arz, welche 
im Kampfe mit den Römern die Sabiner inne haben, und wo 
ihres Königs Tatius Haus ist 1727), Später erweitert sie sich, 
so dass sie die gegenüberliegende Höhe, den Mons Tarpeius 
_ einschliesst, wo das Capitolium entsteht. Beide wurden jeden- 
falls von einer gemeinschaftlichen Befestigung umschlossen und 
das Capitol, ohnehin die grössere Fläche darbietend, ist von 
jetzt an der wichtigere Theil, daher auch auf ihn zunächst alle 
Angriffe gerichtet werden. Aber der einmal zur Arx gestem- 
pelte Gipfel behauptet vorzugsweise für sich den Namen; um 
so sicherer, als geheiligte Gebräuche sich an Ort und Namen 
knüpfen 43). So ist nun der ganze Berg die Burg der Stadt 
und des Reichs ; aber im engeren Sinne heisst so die nordöst- 
liche Höhe und ihr wird in gleichem Sinne das Capitol entge- 
gengesetzt. Die Erzählungen von den Ereignissen, durch wel- 
che das Capitol entweder durch List eingenommen oder er- 
stürmt wurde, sind es eben, woraus sich hauptsächlich der 
Beweis für die Lage des Tempels entnehmen lässt. Die erste 
und wichtigste betrifft die Ueberrumpelung durchHerdonius. 
Er landet des Nachts an der Stelle, wo das Capitol ist 
und der Fluss noch kein Stadium von dem Berge 
entfernt; also offenbar gegenüber der westlichen Spitze. 
Er dringt durch das carmentalische Thor, das an dieser 
Seite lag, zur Höhe und bemächtigt sich der Festung (φρού- 
e:ov). Von da dringt er erst weiter vor nach der nahen 


747) Plutarch. Rom. 20. "Qıxeı δὲ Τάτιος μὲν, ὅπου νῦν ὃ τῆς 
΄ , Ἂ ᾿ - . ” 
Movnrys ναὸς ἔστι. Solin. 1, 21. Tatius in arce, ubi nunc est ae- 
des Junonis Monetae. 


48) Paul. Diac.p. 18. Auguraculum appellabant antiqui, quam 
nos arcem dicimus, quod ibi augures publice auspicarentur, \gl. 
Varro L.L.V,8.p. 53. VII,2. p. 289. Cic. de off. I, 16. Liv. 
I, 18. 24. Sery. z. Aen. ΧΙ, 120. Valer. Max. VII, 2,1. 
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Burg und besetzt auch sie 729), Diese eine Erzählung, wo 
ausdrücklich das Capitol dem Flusse zunächst und an ilım das 
carmentalische Thor genannt wird, und erst nach Einnahme 
der westlichen Höhe die Schaar des Herdonius weiter nach 
der nahe gelegenen Burg zieht, ist allein entscheidend. Es 
ist aber damit zu vergleichen, was in der gallischen Belage- 
rung von des Pontius Gominius Botschaft und dem Ver- 
suche der Gallier, das Capitol zu ersteigen, berichtet wird. 
Der Bote ersteigt ebenfalls den Felsen an der dem Flusse zu- 
nächst gelegenen Stelle bei dem carmentalischen Thore, wo es 
nachher die Gallier, welche seine Spur bemerkt haben, ver- 
suchen. Von hier stürzt sie Manlius hinab °). Man hat nun 
freilich darin gerade den Beweis finden wollen, dass die Burg 


749) Dionys. X, 14. πλεύσας δὲ διὰ τοῦ Τιβέρεως ποταμοῦ, 
προφέσχε τῆς Ῥώμης κατὰ τοῦτο τὸ χωρίον, ἔνϑα τὸ Καπιτώλιόν 
ἔστεν, οὐδ᾽ ὅλον στάδιον ἀπέχον τοῦ ποταμοῦ. ἦσαν δὲ 
μέσαε τηνικαῦτα νύκτες καὶ πολλὴ καϑ' ὕλην τὴν πόλεν ἡσυχία" ἣν σύν- 
soyov λαβὼν ἐξεβίβασε τοὺς ἄνδρας κατὰ σπουδὴν καὶ διὰ τῶν ἀκλεί-. 
στων πυλῶν (εἰσὶ γάρ τενες ἑεραὶ πύλαε τοῦ Καπιτωλίου κατά τε ϑέσφα- 
τον ἀνειμέναε, Καρμεντίνας αὐτὰς καλοῦσι») ἀναβιβάσας τὴν δύνα- 
μὲν, εἶχε τὸ φρούριον. ἐκεῖϑεν δ᾽ ἐπὶ τὴν ἄκραν ὠσάμενος 
(ἔστε δὲ τῷ Καπετωλίῳ προςεχήφ) κἀκείνης ἐγεγόνει κύ- 
ρεος. Ὀπροάοαϊοηά der Kürze wegen ist Liv. ΠῚ, 15. Exsules servi- 
que — duce Appio Herdonio Sabino nocte Capitolium atque arcem 
occeupavere. Bei der Wiedereroberung wird der Kampf nur um den 
Tempel geschildert (c. 18.) und es heisst dann: Πα Capitolium reeu- 
peratum. Die Burg wird als Nebensache behandelt. Dionysius hin- 
gegen nennt wiederholt τὰ φρούρεα. Oros. Il, 12. und August. d. 
οἷν, d. III, 17. sind ohne Bedeutung. 

50) Liv. V, Ab. Pontius Cominius, impiger iuvenis, operam 
pollieitus, incubans cortiei secundo Tiberi ad urbem defertur. inde, 
qua proximum fuit a ripa, per praeruptum eoque neglectum hostium 
custodiae saxum in Capitolium evadit. c. 47. Walli, seu vestigio no- 
tato humano, qua nunlius a Veüs pervenerat, seu sua sponte animad- 
verso ad Carmentis saxorum adscensu aequo — in summum evasere. 
Plutarch. Camill. 25. καὶ παραλλάττων ἀεὶ τοὺς ἐγρηγορότας τοῖς 
φέγγεσι καὶ τῷ ϑορύβῳ τεκμαιρόμενος ἐβάδιζε πρὸς τὴν Καρμεντίδα 
πύλην, ἢ πλείστην εἶχεν ἡσυχίαν, καὶ μάλιστα κατ αὐτὴν ὄρϑιος ὃ τοῦ 
Καπιτωλίον λόφος ἀνέστηκε. Vgl. Dio Cass. fgm. 31. Liv, Vi, 16. 
VI, 10. Plutarch. de fort. Rom. 12. Camill. 36. Serv. z. 
Aen. VIII, 652. Tune Manlius, eustos Capitolii, Gallos detrusit ex 
arce. Wer das von der eigentlichen Burg verstehen will, bedenkt 
nicht, dass Virgils eigene Worte: 

In summo custos Tarpeiae Manlius arcis 

Stabat pro templo et Capitolia celsa tenebat. 
2. das Gegentheil aussagen. Die are Tarpeia ist eben das 
sapitol. 


— 30 — 


hier gewesen sei, weil des Manlius Haus sich in dieser befun- 
den haben soll. Das kann aber nur für die Gewicht haben, 
welche in jener Nacht sich jeden, wie im tiefsten Frieden, in 
seinem Hause schlafend denken und überhaupt voraussetzen, 


dass uns in solchen Erzählungen jeder einzelne Umstand müsse 
berichtet sein 751). 


Eben so anschaulich ist die Beschreibung, welche Taci - 
tus vom Sturme der Vitellianer giebt 53). Der Angriff ist 
lediglich auf das Capitol, das heisst die Höhe des Tempels ge- 
richtet, und dabei brennt dieser selbst ab. Taeitus nennt das 
abwechselnd Capitolina arx und Gapitolium. Die Stür- 
menden rücken zuerst, wie es scheint, auf dem Clivus Capito- 


751) Hirt und nach ihm Buusen haben geltend gemacht, dass 
die der Juno heiligen Gänse, welche durch ihr Geschrei den Manlius 
herbeiriefen, nur bei dem Jupitertempel gedacht werden könnten, da 
ja der Tempel der Juno Moneta auf der Burg erst später erbaut wurde. 
Es ist das allerdings wahrscheinlich; aber stringeut ist der Beweis 
nicht; denn warum sollten diese heiligen Vögel nicht auch ganz unab- 
hängig vom Tempel gedacht werden können? Schon Nardini hatte 
sich dagegen verwahrt; und wenn auch Plutarch. de fort. Rom. 
12. sagt: χῆνες ἱεροὶ περὶ τὸν νεὼν τῆς “Πρας ἐτρέφοντο ϑεραπεύοντες 
τὴν ϑεόν., so ist darauf gar kein Gewicht zu legen. 

52) Hist. III, 71. cito agmine forum et imminentia foro tem- 
pla praetervecli erigunt aciem per adversum collem usque ad primas 
Capitolinae arcis fores. Erant antiquitus porticus in la- 
tere clivi, dexztrae subeuntibus: in quarum tectum egressi 
sawis tegulisque Vitellianos obruebant. Neque illis manus nisi gla- 
diis armatae; et arcessere tormenta aut missilia tela longum vide- 
batur. faces in prominentem porticum iecere et sequebantur ignem ; 
ambustasque Capitol fores penefrassent, ni Sabinus revulsas undi- 
que statuas, decora maiorum in ipso aditu vice muri obiecisset. Tum 
diversos Capitolii aditus invadunt, iuxta lucum asyli 
et qua Tarpeia rupes centum gradibus aditur. Impro- 
visa ulraque vis: propior atque acrior per asylum ingruebat. ner 
sisti polerant scandentes per coniuncta aedifieia, quae, ut 
in multa pace, in altum edita solum Capitolii aequabant. 
Hie ambigitur, ignem tectis oppugnatores iniecerint, an obsessi, quae 
crebrior fama est, quo nitentes ac progressos depellerent. Inde lapsus 
ignis in porticus appositas aedibus. mox sustinentes fastigium aqui- 
lae vetere ligno trawerunt flammam alueruntque. Sic Capitolium 
clausis foribus indefensum et indireptum conflagravit. Dio Ο ἃ 58. 
LXV, 17. Sueton. Vit. 15. und Oros. VII, 8. geben nichts topo- 
graphisch bemerkenswerthes ; indessen stimmt Suetons Angabe, dass 
Vitellius vom Palatin aus dem (gegenübergelegenen) Palaste Tibers 
der Stürmung zugesehen habe, wohl überein. Wie übrigens Tacitus 
sagt Capitolinae arcis fores, so auch Liv. XXVIIL, 39. /ovi Optimo 
Maximo, praesidi Capitolinae arcis. Das ist in beiden Fällen das 
Capitol selbst. 
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linus an. Dabei weisen die Säulenhallen zur Rechten ent- 
schieden auf die südwestliche Höhe hin. Auf der anderen Seite 
würden sie, wenn sie dem Aufsteigenden zur Rechten waren, 
von den Belagerten durch die Strasse getrennt gewesen sein, 
und sie hätten nicht von deren Dache abwehren können. Da 
hier der Sturm fruchtlos ist, greifen die Vitellianer anderwärts, 
von zwei verschiedenen Seiten (diversos aditus) an 153): vom 
Haine des Asyls 5*), d. 1. von der Seite, wo jetzt beim Pa- 
lazzo de’ Conservatori die grosse Treppe nach Monte Caprino 
führt (s. uns. Plan III.), und da, wo die Ceztum gradus zur ru- 
pes Tarpeia führen. Ob diese Gentum gradus bei 5. Maria 
della Consolazione anzunehmen seien oder weiter westlich, 
kann hier unentschieden bleiben, da so viel ausser Zweifel ist, 
dass sie zur Höhe Caflarelli führten. Vom Asyle her (Pal. de’ 
Conservatori) war die Gefahr dringender. Da wo jetzt die 
Treppe zu Monte Caprino führt und auf der ganzen Seite stan- 
den angelehnt an den Berg Häuser, die bis zur Höhe des Bergs 
reichten (in altum edita solum Capitoli aequabant). Diese 
wurden in Brand gesteckt ; das Feuer ergriff dann die angrenzen- 
den Hallen und endlich den Tempel. — Wer nun den Iupiter- 
tempel auf der Höhe von Araceli suchen will, für den bleibt 
Tacitus Schilderung in jeder Hinsicht unerklärlich. 

Ein zweiter eben so schlagender Beweis für die Lage 
des Tempels auf der südwestlichen Höhe liegt darin, dass er 
auf dem Gipfel des Bergs erbaut wurde, welcher den Namen 
Mons Tarpeius führte). Der Name sollie sich bekannt- 


753) Bunsen übersetzt „Nun griffen sie die andern Zugänge 
des Capitols an‘, und überhaupt hat man aus dieser Stelle geschlos- 
sen, dass es nur drei Aufgänge zum CGapitolinus gegeben habe. Das 
können indessen die Worte gar nicht bedeuten ; es sind vielmehr Zu- 
gänge auf entgegengesetzten Seiten. 

54) Nicht der Clivus Asyli, wie Bunsen meint; von ihm ist 
hier gar nicht die Rede. Es scheint unzweilelbaft, dass zu beiden 
Seiten des Tabularium Wege zum Asyle (Piazza del Campidoglio) 
führten. Von dem Platze aus stürmen die Vitellianer. 

55) Liv. I, 55. I/nde ad negotia urbana animum convertit, quo- 
rum erat primum, ut lovis templum in monte Tarpeio monumentum 
regni sui nominisque relinqueret. Dionys. Ill, 69. ἀποδειξάντων δ᾽ 
αὐτῶν (τῶν οἰωνομάντεων). τὸν ὑπερκείμενον τῆς ἀγορᾶς λόφον, ὃς τότε 
μὲν ἐκαλεῖτο Ταρπήϊος, νῦν δὲ Καπιτωλῖνος, αὖϑις ἐκέλευσεν αὐτοὺς dın- 
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lich von dem Verrathe der Tarpeia herschreiben, eine Sage, 
über welche die Alten selbst sehr verschieden dachten. Nur 
darin stimmen alle überein, dass nach Erbauung des Tempels 
der Name ausser Gebrauch kam; dass die Höhe seitdem Ca- 
pitolium genannt wurde und nur eine Felswand derselben 
Höhe, die bekannte Richtstätte, forldauernd Saxum Tar- 
peium hiess 756), Und wie noch Tacitus die Centum gradus 
bei der rupes Tarpeia nennt, so hat sich der Name bis auf un- 
sere Zeit erhalten. Denn nicht nur heisst noch immer ein 
Gässchen bei Tor de’ Specchj Vicolo di Rupe Tarpea, 
sondern es stand auch hier bis gegen das Ende Jes 16. Jhdts. 
eine Rirche, welche den Beinamen S. Caterina sub Tar- 
peio hatte 57). 

Dass ferner die Burg auf der Höhe von Araceli war 58). 
ergiebt sich eben so gewiss daraus, dass sich auf ihr der Tem- 
pel der Juno Moneta befand. Er war auf der Stelle erbaut, 
wo das Haus des verurtheilten M. Manlius Capitolinus gestan- 
den hatte, und dieses war, wie schon bemerkt worden, auf der 


μαντευσαμένους εἰπεῖν, Ev ὁποίῳ τοῦ λόφου χωρίῳ ϑέσϑαι δεήσει τοὺς 
ϑεμελίους. 5. ἃ. folg. Anm. 

756) Varro L.L. V,7.p. 47. Capitolium dicetum, quod hie, cum 
fundamenta foderentur aedis lovis, caput humanum dieitur inven- 
tum. hie mons ante Tarpeius dielus a virgine Vestale Tarpeia, quae 
ibi ab Sabinis necala armis et sepulta, quoius nominis monimentum 
relictum, quod etiam nune eius rupes Farpeium appel- 
latur saxwum. Plutarch. Rom. 18. Τῆς μέντοι Ταρπηΐας ἐκεῖ τας 
yelons, ὁ λόφος ὠνομάζετο Ταρπὴῆϊος, ἄχρις οὗ Tapzuviov βασιλέως Ai 
τὸν τόπον καϑιεροῦντος ἅμα τε τὰ λείψανα μετηνέχϑη καὶ τοὔνομα τῆς 
Teonnias ἐξέλιπε. Πλὴν πέτραν ἔτι νῦν ἐν τῷ Καπιτωλίῳ Ταρπηΐαν 
καλοῦσιν, ἀφ᾽ ἧς ἐῤῥίπτουν τοὺς κακούργους. Vgl. Dionys. ἢ, 40. 
Prop. IV, 4. Zonar. 11,3. Was Festus p. 343. Saxum Tarpe- 
dium. gesagt haben möge, ist bei der Verstümmelung nieht mit Gewiss- 
heit zu errathen; nur kann bei obigen ausdrücklichen Erklärungen, 
dass ein Theil desselben Bergs, wo das Capitol erbaut wurde, noch 
immer Saxum Tarpeium heisse, die Ergänzung nicht widersprechend 
ausfallen. 

57) 5. Bunsen, Beschr. d. St. R. HIT A. 5. 14. Bei Lucio 
Fauuo und Martinelli indessen, auf die er sich, wie immer, ohne 
nähere Nachweisung bezieht, ist mir wohl die halb verfallene Rirche, 
nicht aber der Beiname vorgekommen. 

58) Ich habe in der Schrift De Romae vet. mur. atgq. port. p. 3. 
die Vermuthung geäussert, dass die ganze Benennung 5. Maria in Ara- 
celi Entstellung von in arce sei. Dasselbe war aber schon von Hirt 
und Niebuhr ausgesprochen. 5, Platner, Beschr. d. St. R. IITA. 
δ, 318. 


— 393° — 


Burg 5%). Es sagt aber Ovid, dass von dem Tempel der 
Concordia Stufen zur Iuno Moneta führten 6°), und da dieser 
unbezweifelt neben dem Aufgange zur Höhe von Araceli lag, 
so ist dadurch auch die Lage des Tempels und der Burg be- 
stimmt. Es konnte also Nardini, welcher die Ruine der acht 
Säulen für den Concordientempel hielt, die Stufen der Moneta 
nach der entgegengesetzten Höhe führen; wie man aber das- 
selbe mit der jetzt bekannten Lage jenes Tempels vereinbar 
finden könne, ist unbegreiflich. 

Endlich kommen noch mancherlei andere Argumente hin- 
zu. Dalıin gehört, wie Bunsen bemerkt hat, dass Caligula 
vom Palatin über den Tempel des Augustus (und wahrschein- 
lich die Basilica Iulia) eine Brücke nach dem capitolinischen 
Tempel schlagen liess 61), was ganz undenkbar ist, wenn die- 
ser auf der Höhe von Araceli war; denn dann hätte die Brücke 
über das Forum geführt werden müssen. Ferner erzählt Li- 
vius, dass ein grosses Felsstück vom Capitole nach dem 
Vieus Iugarius herabgestürzt 861 63), und ein anderes Mal 
spricht er von einer Substruction des Gapitols über dem Aequi- 
maelium 6%); das war aber eben hier bei dem Vicus Jugarius. 
Endlich hat man auch mit Recht angeführt, was Cicero von 
der Wiederherstellung der durch den Blitz herabgestürzten 


759) Liv. V, 47. eui universi selibras farris et quartarios vini 
ad aedes eius, quae in arce erant, conlulerunt. VI, 20. quum domus 
eius fuisset, ubi nunc aedes atque officina Monetae est. VII, 28. 
Plutarch. Camill. 36. Oi δὲ Ρωμαῖοι τὴν οἰκίαν αὐτοῦ xaraoxd- 
ψαντες ἱερὸν ἱδρύσαντο ϑεᾶς, ἣν ονήταν καλοῦσι καὶ τὸ λοιπὸν ἐψηφί- 
σαντο, μηδένα τῶν Πατρικίων ἐπὶ τῆς ἄκρας κατοικεῖν. Vgl. Ὁ ἴο (ἃ 8 5. 
fgm. 31. Ovid. Fast. VI, 183 f. 

60) Fast. I, 637. 

‚Candida, te niveo posuit lux proxima templo, 
Qua fert sublimes alta οποία gradus, 
Nune bene prospieies Latiam Concordia, turbam οἷς, 

61) Sueton. Cal. 22. super templum Divi Augusti ponte Irans- 
misso Palatium Capitoliumque coniunzit: mox, quo propior esset, in 
area Capitolina novae domus fundamenta iecit. Vgl.d.Abschn. v.Palatin. 

62) XXXV, 21. Sawum ingens sive imbribus, sive motu terrae 
leviore, quam ut alioqui sentiretur, labefactum in vieum lugarium ex 
Capitolio proeidit et multos oppressit. 


63) AXXVII, 28. Substruetionem super Aequimaelium in Ca- 
pitolio. 
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Jupiterstatue auf dem Capitole sagt 7959). Sie wurde nach Mor- 
gen gerichtet und sah nach dem Forum und der Curie: das ist 
unmöglich bei einer auf der Höhe von Araceli aufgestellten 
und nach Osten gerichteten Statue 65). Zu dem allen lässt 
sich noch hinzufügen, dass schon die Richtung des Clivus Ca- 
pitolinus, über den jetzt kein Zweifel mehr ist, nothwendig auf 
die südwestliche Höhe hinweiset; denn er führte ja zum Tem- 
pel und hat von ihm seinen Namen. Endlich fällt es auch in 
die Augen, dass die sehr beschränkte Höhe von Araceli gar 
nicht den hinreichenden Raum für den grossen Iupitertempel, 
die area Capitolina, wo Volksversammlungen gehalten wur- 


764) Catil. III, 8. iidemque (haruspices) iusserunt simulacrum 
lovis facere maius et in excelso collocare, et contra, atque ante 
Suerat, ad orientem convertere. ac se sperare dixerunt, si 
illud signum, quod videtis, solis ortum et forum curiamqgue 
conspiceret, fore etc. Vorher aber ist ausdrücklich gesagt, dass 
die Statue in Capitolio war. In Rom hörte ich dasselbe Argument 
für die Lage bei Araceli geltend machen. Man nahm an, das Bild 
habe auf dem südlichen Giebel des Tempels gestauden, wobei man an 
der Richtung nach Osten keiven Anstoss nahm. Aber die Statue hatte 
keinesweges auf einem Akroterium, sondern ganz unabhängig vom 
Tempel auf einer Säule gestanden. Dio Cass. XXXVII, 9. ἐν γὰρ 
τῷ Καπιτωλίῳ ἀνδριάντες re πολλοὶ ὑπὸ κεραυνῶν συνεχωνεύϑησαν, καὶ 
ἀγάλματα ἄλλα τε καὶ Jıös ἐπὶ κίονος ἱδρυμένον. Iul. Obs. 
122. signumque lovis cum columna disieclum. und so wurde auch 
die neue aufgestellt. Cie. de div. |], 12. 

Tum fore ut occultos populus sanetusque senalus 

Cernere conatus posset, si solis ad ortum 

-Conversa inde patrum sedes populique videret,. — 
Atque una fixi ac signati temporis hora 

Jupiter excelsa clarabat sceptra columna. 

65) Auf die benachbarte Lage möchte ich auch beziehen, dass 
unter Vespasian eine Wiederherstellung des Theatrum Marcelli nöthig 
war, Sueton. Vesp. 19. Ludis per quos scena Marcelliani theatri 
restituta dedicabatur. Wahrscheinlich war sie beim Brande des Gapi- 
tols auch vom Feuer ergriffen worden. Vielleicht erklärt sich daraus 
auch Hieron. p. 465 Rone. (Commodus) /n Capitolium fulmen ruit 
et magna inflammatione facta bibliotheca et vicinae quoque aedes con- 
crematae. und Oros. VII, 16. fulmine Capitolium ictum, ex quo fa- 
cla inflammatio bibliothecam illam maiorum cura studioque composi- 
tam aedesque alias iuxta sitas rapaei turbine coneremavit. Von einer 
Bibliotheca Capitolina ist mir nichts bekanut; wohl aber ist es mög- 
lich, dass die unter dem Capitole gelegene Bibliotheca Octaviae von 
den Flammen ergriffen wurde. Sie war schon unter Titus verbrannt, 
aber doch wohl mit der Porticus wiederhergestellt worden. Uebrigens 
schliesst bei Dio Cass. LXVI, 24. auch hier das Verzeichniss der 
vom Feuer vernichteten Gebäude mit der Portieus Octavia und dem 
Capitole. 
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den, und so viele andere Tempel und Denkmäler darbieten 
konnte. 

Nach diesen Beweisen muss ich die Frage als völlig ent- 
schieden betrachten und man wird mit allem Rechte die bedeu- 
tenden Reste, welche im Bereiche des Palazzo ‚Caffarelli in 
früherer Zeit zerstört worden sind und zum Theile sich noch 
finden, namentlich die gewaltigen nicht tief unter dem jetzigen 
Boden liegenden Substructionen 766) dem capitolinischen Tem- 
pel zuerkennen dürfen. — Der Bau des Tempels wurde be- 
kanntlich von Tarquinius Priscus beschlossen, wohl auch der 
Platz dazu ausersehen ; aber begonnen wurde er erst von Tar- 
quinius Superbus 6”). Ob es Regel war, dass den drei Gott- 
heiten jederzeit auf den höchsten Punkten der Stadt der Tem- 
pel erbaut wurde, oder ob das römische Capitol erst für spätere 


766) S. Memorie di Pietro Santi Bartoli. 111. Fea, Miscell. Τὶ 
p- CCLII. Bunsen, Beschr. d. St. R. IL A. S. 23. Noch zeigt 
man Reste des Iupitertempels in einem zu Pal. Caffarelli gehörigen — 
Hühnerstalle, 

67) Cie. de rep. II, 20. aedemqgue in Capitolio lovi Optimo 
Maximo bello Sabino in ipsa pugna vovisse faciendam etc. c. 24. 
volum paltris Capitolü aedificatione persolvit. Liv. 1,38. (Targ. Pr.) 
et arecam ad aedem in Capitolio lovis, quam voverat bello Sabino — 
occupat fundamentis. e. 53. (Tarq. Sup.) guum — fundamentis templiia- 
eiendis — intentum se esse simularet. c.55. ut lovis templum in monte 
Tarpeio monumentum regni sui nominisque relinqueret : Tarquinios re- 
ges ambos, patrem vovisse, filium Perfecisse. Dionysius lässt al- 
lerdings die Exauguration schon unter dem älteren Tarquinius gesche- 
hen (III, 69.) und selbst den Unterbau vollenden, IV, 59. ἐκεῖνος γὰρ 
ἕν τῷ τελευταίῳ πολέμῳ μαχόμενος πρὸς Σαβίνους ηὔξατο τῷ Διὶ καὶ 
τῇ Hoa καὶ τῇ ᾿Αϑηνᾷ, ἐὰν νικήσῃ τῇ μάχη, ναοὺς αὐτοῖς κατασκευά- 
σειν " καὶ τὸν μὲν σκόπελον, ἔνϑα ἱδρύσεσθαι ἔμελλε τοὺς ϑεοὺς ἀνα- 
λήμμασί. τε καὶ χώμασι μεγάλοις ἐξειργάσατο κ. τ. A. Das ist aber nicht 
wahrscheinlich. Vgl. Niebuhr, Rom. Gesch. I. 5. 401. 543. Ta- 
eitus ist der Einzige, welcher gewiss irrthümlich und vielleicht selbst 
mit Verwechselung des Dianentempels von einem unter Servius fort- 
gesetzten Baue redet. Hist. ΠῚ, 72. Voverat Tarquinius Priseus rex 
bello Sabino, ieceratque fundamenta spe magis futurae magnitudi- 
nis, quam quo modicae adhuc populi Homani res sufficerent. mox 
Servius Tullius sociorum studio, deinde Tarquinius Superbus ceapta 
Suessa Pometia hostium spoliis exstruxere. Eben so unwahrschein- . 
lich ist es, dass der ältere Tarquinius schon die Iupiterstatue bestellt 
habe, wie Plin. XXXV, 12, 45. sagt. Weun Hieron. t. I. p. 298 
Ronc, und Gassiod. Chron. t. Il. p. 166. gar von Numa sagen: 
Capitolium quoque a fundamentis aedificavit., so liegt vielleicht eine 
vom Capitolium vetus zu Grunde. 85. d. Abschn. vom Qui- 
rinal. 
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Anlagen dieNorm abgab, lässt sich wohl nicht entscheiden 768), 
Der Mons Tarpeius aber, der in Rom dazu bestimmt 
wurde, war nicht frei von früher dort geweihten Heiligthü- 
mern: sie mussten exaugurirt werden, um Raum für den Tem- 
pelbau zu gewinnen. Aber Terminus und luventas, die 
eben auch hier ihre Altäre hatten, willigten nicht ein und ilıre 
Heiligthümer mussten in den Bau eingeschlossen werden (s. 
unt.). Bekannt ist die Sage, dass beim Graben des Grundes 
ein menschliches Haupt gefunden worden sei und dass davon 
Tempel und Höhe den Namen erhalten haben 6°). Der Bau 
erhob sich jedenfalls auf einer gewaltigen Substruction 19) über 
unterirdischen Felsenkammern und brunnenartigen Tiefen , die 
man theilweise wieder entdeckt hat 171), Eine vollständige 
Restauration des Tempels ist mehrfach versucht worden und 
lässt sich auch geben, liegt aber ausser dem Plane dieses Buchs. 
Es sei nur bemerkt, dass das Maass der vier Seiten zusam- 
mengenommen acht Plethra oder 1’, Stadium betrug 73) und 
dass die Vorderseite nach Mittag gekehrt war ’®). Tarquinius 
führte das grosse Werk aus, indem er tyrannisch die Plebs zu 
Frohndiensten zwang 73), und es war fast beendigt, als sein 


768) Vitruv. 1, 7. Jovi et Iunoni et Minervae in excelsissimo 
loco, unde moenium maxima pars conspiciatur, areae distribuantur. 
Vgl. Mueller, Etrusk. II. S. 146. 

69) Varro L.L.V,7.p. 47. Dionys. IV, 59. Plin. XXVII, 
2, 4. U. 8. W. 

70) Damit sind aber nicht zu verwechseln die substructiones in- 
sanae Capitolö, welche Plin. XXXVI, 15, 24. unter den Wundern 
des alten Rom nennt. Vielmehr ist das von dem Abhange des Bergs 
zu verstehen. Liv. VI, 4. Capitolium quoque saxo quadrato sub- 
structum est: opus vel in hac magnificentia urbis conspieiendum. Ὁ 

71) Bunsen, Nachtr. =. Beschr. d. St. R. IIIA.S.649 f, Es 
sind die favissae Capitolinae, über welche Varro schon keine genü- 
gende Auskunft geben konnte. Gell. II, 10. Paul. Diac. p. 88. 
Favissae. ὌΝ 

72) Dionys. IV, 61. ἐποιήϑη δ᾽ ἐπὶ κρηπῖδος ee. βεβηκὼς, 
ὀκτάπλεϑρος τὴν περίοδον, διακοσίων ποδῶν ἔγγιστα τὴν πλευρὰν ἔχων 
ἑχάστην. ὀλίγον δέ τε τὸ διαλλάττον εὕροι τις ἂν τῆς ὑπεροχῆς τοῦ 
μήκους παρὰ τὸ πλάτος οὐδ᾽ ὕλων πεντεκαίδεκα ποδῶν. 

13) Dionys. ἃ. ἃ. 0. ἐκ μὲν τοῦ κατὰ πρόσωπον μέρους πρὸς με- 
σημβρίαν βλέποντος. : 

74) Liv. I, 56. Intentus perficiendo templo fabris undique ex 
Etruria adeitis non pecunia solum ad id publica est usus, sed operis 
eliam ex plebe. Daher sagt Cic. Verr. V, 19. elenim vel Capito- 
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Sturz erfolgte. Daher wurde der Tempel noch im ersten Con- 
sularjahre vonM. Horatius Pulvillus geweiht 775). — Er konnte 
als tuscanischer Bau keine gefällige Form haben: breit und 
verhältnissmässig niedrig, überhaupt von gedrückten Verhält- 
nissen. Von den drei neben einander gelegenen, durch ge- 
meinschaftliche Wände geschiedenen Cellen gehörte die mitt- 
lere dem Jupiter. Das Bild des Gottes, ursprünglich ein 
thönernes, als dessen Verfertiger Turanius von Fregellae ge- 
nannt wird, stellte ihn sitzend dar, das Gesicht mit Minium 
bemalt und wahrscheinlich bekleidet mit einer Tunica palmata 
und Toga picta, da die Triumphatoren daher dasselbe CGostüm 
entlehnten 75). Rechts war die Cella der Minerva, links 
die der Juno; beide Göttinnen waren stelend dargestellt, wie 
die Münzen zeigen, 5. Taf. V. n. 15. 16. Es ist walırschein- 
lich, dass jede Gella eine besondere Kapelle hatte, worin die 
Statue der Gottheit sich befand, indem von der Aufstellung ei- 
ner vergoldeten Quadriga über der aedicula in der cella Iovis 
und von dort aufgelangenen vergoldeten Schilden gesprochen 
wird 77), — Ausserdem waren im Bereiche des Tempels , wie 
schon bemerkt worden, die Altäre und hapellen des Termi- 
nus und der lJuventas; ersterer im Pronaon der Cella Mi- 
nervae, wo über ihm, wie es der Cultus verlangte, ein Hyp- 
aethron gelassen war; letztere in derselben Cella nahe dem 
Standbilde der Göttin 18). Endlich befand sich wahrscheinlich 


lium, sieut apud maiores nostros factum est, publice, gratis, coactis 
fabris operisque imperatis exaedificari atque effiei potuit., was sich 
in keinem Falle auf den Bau durch Catulus beziehen kann. 

775) Polyb. II, 22. Liv. II, 8. Plutarch. Popl. 13. 14. Dio 
Cass. fgmt. 25. Serv. z. Aen. VI, 8. XI, 2. 

76) ὃ. Böttiger, Kunstmythol. 11. S. 191. Becker, de co- 
miecis Rom. fab. p. 34 5. 

77) Liv. XXXV, 41. de multa damnatorum quadrigae inaura- 
tae in Capitolio positae in cella lovis supra fastigium aediculae et 
duodecim elipea inaurata. 

78) Die römischen Schriftsteller sprechen indessen gewöhnlich 
nur von dem Terminus. So Cato b. Fest. p. 162. Nequitum: et 
Cato Originum 1. I. Fana in eo loco compluria fuere: ea exaugu- 
ravit, praeterquam quod Termino fanum fuit. id nequitum exaugu- 
rari. Liv. 1,55. nam quum omnium sacellorum exaugurationes ad- 
mitterent aves, in Termini fano non addixere. Dagegen V, 54. hie 
quum augurato liberaretur Capitolium, Juventas Terminusque ma- 
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in der Cella Iupiters die goldene Victoria, welche Hiero 
dem Senate in den Zeiten schwerer Bedrängniss gesandt hatte, 
und vermuthlich hatte sie auch eine Kapelle erhalten 110), 

Auf dem Akroterium jedenfalls des südlichen Giebels stand 
gleich anfänglich das thönerne Viergespann,, dessen wunder- 
bares Anschwellen im Brennofen als Vorbedeutung der künfti- 
gen Grösse Roms angesehen wurde 89), Eine Statue des Iu- 
piter wird dabei nicht erwähnt, woraus indessen nicht folgt, 
dass sie gefehlt habe. Im Jahre 458 stellten die Brüder Cn. 
und Q. Oguluii ein anderes, wahrscheinlich bronzenes Vier- 
gespann mit der Statue Iupiters ebenfalls #2 eulmine auf. Dass 
es an die Stelle jener vejentischen Quadriga getreten sei, ist 
bei der hohen Bedeutung, welche ihr beigelegt wurde (Serv. 
z. Aen. VII, 188.), kaum glaublich. Es hatte also vielleicht 
seinen Platz über dem nördlichen Giebel. Dieselben Ogulnier 
legten im Tempel eherne Thürschwellen und weiheten Silber- 


zimo gaudio patrum nositrorum moveri se non passi. Nur den Ter- 
minus scheint auch anzuerkennen Ovid. Fast. II, 665. 
Quid nova cum fierent Capitolia? nempe deorum 
Cuncta lovi cessit turba locumque dedit. 
Terminus, ut veteres memorant, inventus in aede 
Restitit et magno cum love templa tenet. 
Nunc quoque se supra ne quid nisi sidera cernat, 
Exiguum templi tecta foramen habent. 
Vgl. Paul. Diac. p. 368. Eben so Serv. z. Aen. IX, 448. „Ca- 
pitoli immobile saxum‘‘. und Lactant. 1, 20. Die luventas aber 
nennt neben dem Terminus Dionys. Ill, 69. ἔδοξε δὲ τοῖς οἰωνοπόλοις 
ὑπὲρ ἑκάστου βωμοῦ τῶν καϑεδρυμένων διαμαντευσαμένοις, ἐὰν παραχω- 
ὥσιν οἱ ϑεοὶ, τότε κινεῖν αὐτούς. οἱ μὲν οὖν ἄλλοε ϑεοί τε καὶ δαίμονες 
ἐπέτρεψαν αὐτοῖς εἰς ἕτερα χωρία τοὺς βωμοὺς μεταφέρειν" οἱ δὲ τοῦ 
Τέρμονος καὶ τῆς Neurnros πολλὰ παραιτουμένοις τοῖς μάντεσε καὶ λεπα- 
ροῦσιν οὐκ ἐπείσϑησαν, οὔτ᾽ ἠνέσχοντο παραχωρῆσαι τῶν τόπων. τοιγάρ- 
τοι συμπεριελήφϑησαν αὐτῶν οἱ βωμοὶ τῇ κατασκευῇ τῶν ἱερῶν. καὶ νῦν 
ὁ μὲν ἕτερός ἐστιν ἐν τῷ προνάῳ τῆς ᾿Αϑηνᾶς, ὁ δ᾽ ἕτε- 
ρος ἐν αὐτῷ τῷ σηκῷ πλησίον τοῦ ἕδους. Endlich fügt bei- 
den Augustin. de οἷν. ἃ. IV, 23. noch den Mars hinzu, der sich 
weiter nicht erwähnt findet. Der aedicula der luventas gedenkt auch 
Plin. XXXV, 10. n. 108. (Nicomachus) Pinzit hie raptum Proserpi- 
nae, quae tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro super aedi- 
ceulam Juventatis, 

779) Der Senat, der hochsinnig, wie das ganze römische Volk, 
trotz der Noth alle Geschenke an Geld dankend ablehnt, antwortet 
dem Könige: Liv. XXII, 37. Yietoriam omenque accipere; sedemque 
ei se Divae dare, dicare Capitolium, templum lovis Optimi Maximi, 

80) Plutareh. Popl. 13. Plin. XXVII, 2, 4. XXXV, 12, 45. 
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geschirr in Jupiters Cella 181), wie Camillus drei goldene 
Schaalen daselbst niedergelegt hatte (Liv. VI, 4.). Auch die 
Statue des Jupiter Imperator, welche T. Quinctius Cincinnatus 
von Praeneste weggeführt hatte, war in dem Tempel aufge- 
stellt 82) und überhaupt mag sich derselbe nach und nach mit 
Weihgeschenken gefüllt haben. Wie im J. 561 die Aedilen 
am Giebel vergoldete Schilde aufhingen (Liv. XXXV, 10.), 
so waren mehr und mehr selbst die Säulen mit Schilden und 
Feldzeichen behangen worden; so dass die Censoren M. Ful- 
vius Nobilior und M. Aemilius Lepidus sich veranlasst sahen, 
den Tempel von dem entstellenden Schmucke zu säubern 83). 
Ueber 400 Jahre hatte sich der ursprüngliche Bau erhal- 
ten, da brannte er im J. 670 während des sullanischen Bür- 
gerkriegs aus unbekannt gebliebener Veranlassung ab 83). Die 
Wiederherstellung wurde von Sulla unternommen #5) und 
nachher Q. Lutatius Gatulus übertragen, nicht ohne Wi- 
derspruch Caesars 86), der noch später beabsichtigt haben soll, 


781) Liv. X, 23. zenea in Capitolio limina et trium mensarum 
argentea vasa in cella lovis, Jovemque in culmine cum quadrigis — 
posuerunt. Vgl. Plaut. Trin. 1, 2, 46. 
Nam nunc ego si te surripuisse suspicer 
lovi coronam de capite e Capitolio, 
Qui in culmine adstat summo etc. 

5. Becker, de comicis Rom. fab. p. 3% 544. 

82) Liv. VI, 29. 7. Quinctius — Romam revertit triumphans- 
que signum Praeneste advectum lovis Imperatoris in Capitolium tu- 
lit. Dedicatum est inter cellam lovis ac Minervae. Also in keiner 
der Cellen, sondern wohl an dem Pfeiler der Wand, welche beide 
schied. 

83) Liv. XL, 51. aedem lovis in Capitolio columnasque circa 
poliendas albo locavit: et ab his columnis, quae incommode oppo- 
sita videbantur, signa amovit; elipeaque de columnis et signa mili- 
taria adfiva omnis generis demsit. 

84) Appian. Civ. I, 83. τό rs Καπιτώλιον, ὑπὸ τῶν βασιλέων 
τετρακοσίοις που πρόσϑεν ἔτεσι γενόμενον, ἐνεπρήσϑη καὶ τὴν αἰτίαν 
οὐδεὶς ἐπενόει. vgl. 86. Tacit. Hist. Ill, 72. Arserat et ante Capi- 
tolium eivili bello, sed fraude privata. 

85) Tacit. 1.1. Curam vietor Sulla suscepit, neque tamen de- 
dieavit. Vgl. Anm. 789. Plutarch. Popl. 15. τὸν δὲ δεύτερον ἀνέ- 
σεησε μὲν “Σύλλας, ἐπεγράφη δὲ τῇ καϑιερώσεε Κάτουλος, Σύλλα προαπο- 
ϑανόντος. 

80) Sueton. Caes. 15. Primo praeturae die 6. Catulum de 
refectione Capitolii ad disquisitionem populi vocavit, rogatione pro- 
mulgata, qua curationem eam in alium transferebat. Dio Cass. 
AXXVI, 44. ἔπραττε μὲν γὰρ, ὅπως τὸ μὲν τοῦ Karovlov ὄνομα ἀπὸ 
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Catulus Namen am Tempel zu tilgen und den seinigen dafür 
zu setzen 787), was indessen nicht geschah. Während aber 
im römischen Tempelbaue nach griechischen Mustern bedeu- 
tende Veränderungen vorgegangen waren, wurde das Capitol 
aus religiösen Bedenken ganz in der früheren Weise, nur von 
prächtigerem Materiale erbaut 58), wozu Sulla Säulen vom: 
Tempel des Zeus Olympios aus Athen kommen liess 8%). — 
Nach der durch den Sturm der Vitellianer herbeigeführten 
Zerstörung liess Vespasian es sich angelegen sein, den 
Tempel so bald als möglich wiederherzustellen 9°). Auch jetzt 
wurde er aber nach dem früheren Plane wieder erbaut, und 
die Haruspices gestatteten keine Aenderung, als dass an der 
Höhe zugesetzt wurde °!). Aber Vespasians Bau stand nur 
kurze Zeit. Gleich nach seinem Tode, als der Tempel kaum 
geweihet worden, wurde er in dem grossen Brande, der be- 
sonders die neunte Region verheerte, wieder zerstört und Do- 
mitian bauete den vierten mit einer vorher nicht gesehenen 
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τοῦ ναοῦ τοῦ Διὸς τοῦ Καπιτωλίου ἀφαιρεϑείη (κλοπῆς τε γὰρ αὐτὸν εὔ- 
ϑυνε καὶ τὸν λογιομὸν τῶν ἀναλωμένων χρημάτων ἀπήτει), τῷ δὲ δὴ 
Πομπηΐῳ τὰ λοιπὰ προςεξεργάσασϑαι ἐπιτραπείη. Vgl. Liv. epit. 
ΧΟΥΠΠ]. Templum Iovis in Capitolio, quod incendio consumtum ac 
refectum erat, a (. Catulo dedicatum est. Gell. Il, 10, 

787) Dio Cass. XLIII, 14. τό τε ὄνομα αὐτοῦ (Καίσαρος) ἐπὶ τὸ 
Καπιτώλιον ἀντὶ τοῦ Κατοίλου, ὡς καὶ τὸν νεὼν, ἐφ᾽ οὐ τῇ ἐκποιήσεε εὺ- 
ϑύνειν ἐκεῖνον ἐπεχείρησεν, ἐκτελέσαντος ἀντεγγραφῆναι ἐκέλευσαν. Ta- 
eit. Hist. 111, 72. Lutatii Catuli nomen inter tanta Caesarum opera 
usque ad Vitellium mansit. Vgl. Cie. Verr. IV, 31. 

88) Dionys. IV, bl. ἐπὶ γὰρ τοῖς αὐτοῖς ϑεμελίοις ὃ μετὰ τὴν 
ἔμπρησιν οἰκοδομη ϑεὶς κατὰ τοὺς πατέρας ἡμῶν εὑρέϑη, τῇ πολυτελείᾳ 
τῆς ὕλης μόνον διαλλάττων τοῦ ἀρχαίου. Taecit. 1.1. IKsdem rursus 
vestigüis situm est, posiquam interiecto ΟΟΟΟΘΧΡ annorum spatio 
L. Scipione C. Norbano coss. flagraverat. 

89) Plin. XXXVI, 25, 61. sie est inchoatum Athenis templum 
Iovis Olympii, ex quo Sulla Capitolinis aedibus advexerat columnas. 

„ 90) Dio Cass. LXVI, 10. τόν re νεὼν τὸν ἐν Καπιτωλίῳ εὐθὺς 
οἰκοδομεῖν ἤρξατο, αὐτὸς τε τοῦ χοῦ πρῶτος ἐκφορήσας κι τ. 4. Sue- ' 
ton. Vesp. 8. Ipse restitutionem Capitolü aggressus ruderibus pur- 
gandis manus primus admovit ac suo collo quaedam extulit. Aurel. 
Viet. Caes. 9. Plutarch. Pop!l. 15. 

91) Tacit. Hist. IV, 53. Curam restiluendi Capitolü in L. 
Vestinum confert —. Ab eo contracti haruspices monuere, ut reliquiae 
prioris delubri in paludes aveherentur : templum iisdem vestigiis siste- 
retur. nolle deos mutari veterem formam. — Altitudo ae- 


dibus adiecta. id solum religio annuere. Die Grundlegung geschah 
ΧΙ Kal, [1]. 
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Pracht ?°2). Aus späterer Zeit wird nichts über den Tempel 
bekannt, ausser dass mit ungenauer Angabe von einem Brande 
auf dem Capitole unter Commodus gesprochen wird (Anm. 
761.). Aber Domitians Tempel stand wahrscheinlich noch un- 
ter Honorius, wenn etwas Wahres an der Erzählung ist, dass 
Stilicho die goldenen Platten, mit welchen die Thüren beklei- 
det waren, abnehmen liess 93). | 

Vor dem Tempel war die Area Capitolina, ein freier 
aber wolıl nicht sehr geräumiger Platz, wo häufig conciones 
und comilia, nicht bloss die calata, gehalten wurden 95). 
Dabei die Curia Calabra, vor welcher an den Ralenden 
jedes Monats die Geltung der einzelnen Tage desselben ver- 
kündet wurde 5); dass aber dabei auch eine casa Romuli ge- 
standeu habe, beruht vermuthlich auf einem Missverständ- 
nisse %). Von der Curia Calabra, die nur für Sacra bestimmt 
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192) Plutarch. Popl. 15. “μα γὰρ τῷ τελευτῆσαι Olsoraoın- 
νὸν ἐνεπρήσθη τὸ Καπιτώλιον. Ὁ δὲ τέταρτος οὗτος ὑπὸ “ομετιανοῦ 
καὶ σννετελέσϑη καὶ καϑιερώϑη. Vgl. Dio Cass. LXVI, 24, Sueton. 
Dom. 5. 

93) Zosim. V, 38. καὶ οὗτος γὰρ ϑύρας ἐν τῷ τῆς Ρώμης Ka- 
πετωλίῳ χρυσέῳ πολὺν ἕλκοντε σταϑμὸν ἡμφιεσμένας ἀπολεπίσαι προς- 
τάξαι" τοὺς δὲ τοῦτο πληρῶσαι ταχϑέντας εὑρεῖν ἔν τινε μέρεε τῶν 
ϑυρῶν γεγραμμένον " πιῖϑογὺ regi servantur. 

94) Liv. ΧΧΥ, 3. quum dies advenisset conciliumque tam fre- 
quens plebis adesset, ut multitudinem area Capitolü vix . caperet. 
AXXIV, 53. ea bina comitia (triumviris creandis) Un. Domitius prae- 
tor urbanus in Capitolio habuit. Vgl. XLIl, 16. XLV, 36. Plut- 
arch. Paull. Aemil. 30. περὲ τὸν ὄρϑρον αὖϑις καταλαμβάνονται 
τὸ Καπιτώλιον. ἐκεῖ γὰρ οἱ δήμαρχοι τὴν ἐκκλησίαν ἔμελλον ἄξειν. 
Ti. Gracch. 17. Die unmittelbare Nähe des Tempels ergiebt sich 
besonders aus Appian. Civ. 1, 15. (Gracchus) A τοῦ Καπειω- 
λίου τὸν νεὼν, Evda χειροτονήσειν ἔμελλον, καὶ τὰ μέσα τῆς ἐκκλησίας. 
Bei dem folgenden Tumulte heisst es: ὡς τοὺς re ie δείσαντας 
διαφυγεῖν ἐκ μέσου καὶ τὸν νεὼν τοὺς ἱερέας ἐπικλεῖσαι. 

95) VarroL.L. VI, 4.p. 208. Primi dies mensium nominati 
Kalendae ab eo, quod his diebus calantur eius mensis Nonae a pon- 
tificibus, quintanae an sepltimanae sint fulurae, in Capitolio in Cu- 
ria Calabra etc. Vgl. Paul. Diac. p. 49. Curia. und die folg. 
Anm. 

96) Es sagt diess Macrob. Sat. I, 15. calata, id est, vocata 
in Capitolium plebe iuxta curiam Calabram, quae casae Romuli 

roxima est. Nun war aber die casa Homuli am Palatin. Dionys. 
‚79. (es sind seine eigenen, nicht Fabius Worte) βέος δ᾽ αὐτοῖς (Ro- 
mulo et Remo) ἦν βουκολικὸς καὶ δέαιτα αὐτουργὸς ἐν ὄρεσε ra πολλὰ 
πηξαμένοις διὰ ξύλων καὶ καλάμων σκηνὰς αὐτοφόρους" ὧν ἔτι καὶ 
εἰς ἐμὲ ἦν τις ἐκ τοῦ Παλαντίου ἐπὶ τῆς πρὸς τὸν ἑππό- 
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war, ist eine zweite für den Senat bestimmte zu unterschei- 
den, die im Jahre 579 auf dem hier befindlichen Senaculum 
erbaut wurde (Anm. 469.). Endlich musste natürlich die 
Area auch eine Rednerbühne haben: es sind die von Cic. ad 
Brut. 3. erwähnten Rostra. 

Ausserdem werden eine Menge Heiligthümer erwähnt, 
die zum Theile wohl als Sacella, zum Theile aber auch als 
grössere Tempel gedacht werden müssen. Hier stand der kleine 
Tempel des Jupiter Feretrius, der für den ersten in Rom 
erbaueten galt; der Tempel, wo zuerst Romulus, dann Cos- 
sus, zuletzt Marcellus spolia opima geweiht hatten. Es ist 
nicht die mindeste Andeutung vorhanden, dass er auf der Burg 
gewesen sei, wie noch von Bunsen angenommen wird; im 


δρομον στρεφούσης λαγόνος Ῥωμύλου λεγομένη, ἣν φυ- 
λάττουσιν ἱερὰν οἷς τούτων ἐπιμελὲς, οὐδὲν ἐπὶ τὸ σεμνότερον ἐξάγον- 
τες. vgl. Plutarch. Rom. 20. Dio Cass. XLVIII, 43. LIII, 16. 
LIV, 29. Senec. Cons. ad Helv. 9. Endlich nennt sie auch wirk- 
lich die Notitia io der zehnten Region, (Vgl. den Abschn. üb. den Pa- 
latin.) Man hat daher angenommen, es habe zwei casue Romuli gege- 
ben, was in so fern ganz unwahrscheinlich ist, als gewiss nicht zwei 
Gebäude denselben Namen führten. Vielmehr scheint Macrobius Vir- 
gils Worte, Aen. VII, 654. 

In summo custos Tarpeiae Manlius arcis 

Stabat pro templo et Capitolia celsa tenebat, 

Romuleoque recens horrebat regia culmo. 
falsch aufgefasst und aus einem Gebäude zwei gemacht zu haben. 
Denn Virgil meint wahrscheinlich die Curia Calabra selbst, wie es 
Servius richtig erklärt: Curiam Calabram dieit, quam Romulus 
texerat culmis. Damit stimmt sehr wohl überein Senec. Controv. 
6. Inter haec tam effusa moenia nihil est humili casa nobilius. fa- 
stigiatis supra tectis auro puro fulgens praelucet Capitolium. und 
Controv. 9. Colit etiamnum in Capitolio casam vietor omnium 
gentium populus. endlich Martial, VIII, 80., denn in keiner der 
Stellen wird die Hütte casa Romuli genannt, Seltsamer noch klingt 
es freilich, wenn man bei Vitruv. II, 1. lieset: /tem in Capitolio 
commonefacere potest et significare mores vetustatis Romuli casa in 
arce sacrorum stramentis tecta. Allein das hat Vitruv nicht geschrie- 
ben. Alle Handschriften und die Ausgaben vor locundus (die Princeps 
und die Florent. v. 1496.), ja die erste Ausgabe des locundus selbst 
(Ven. 1511.) haben: Aomuli casa et in arce sacrorum stramentis 
tecia. Erst in den späteren Ausgaben hat er das δέ gestrichen und 
dadurch den Widerspruch herbeigeführt. Es ist zu verbinden: ef in 
arce tecta sacrorum stramenlis, was auch ohne Hinzufügung der Prä- 
position Vitruvs Ausdrucksweise ganz angemessen ist. Es gab also 
auch auf der Burg Sacella, deren alterthümliche Bedachung geflissent- 
lich erhalten wurde. Man hat übrigens nicht bedacht, dass, wenn 
auch an der Burg viele heilige Gebräuche hafteten, doch arz sacro- 
rum eine seltsame Benennung sein würde. 
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Gegentheile wird er durchaus ἐπ Capitolio genannt, was in 
Urkunden, wie das Monumentum Ancyranum, entscheidend 
ist 797), Wenn Dionysius in seiner Zeit die Längenseiten auf 
nur 15 Fuss angiebt, so klingt es seltsam, dass Livius (I, 33.) 
von einer schon durch Ancus Marcius geschehenen Erweite- 
rung spricht. In Dionysius Zeit war er verfallen; Augustus 
stellte ihn- wieder her®®). Zu den ältesten gehört ferner der 
Tempel der Fides, von Numa gegründet, im ersten punischen 
Kriege (495) von A. Atilius Calatinus und nachher von M. 
Aemilius Scauras wieder erbaut 959), Er stand ganz nahe dem 
Iupitertempel und war geräumig genug, dass darin Senatsver- 
handlungen gehalten werden konnten 899), Der von Cicero mit 
ihm genannte Tempel der Mens war zugleich mit einem da- 
neben stehenden Tempel der Venus Erycina nach der 
Schlacht am Trasimenus gelobt und beide zwei Jahre später 
geweiht worden?). Auch ihn hatte M. Aemilius Scaurus 


797) Liv. I, 10. spolia ducis hostium caesi suspensa ad id apte 
Sereulo gerens in Capitolium udscendit, ibique ea quum ad quercum 
pastoribus sacram deposuisset, simul cum dono designavit templo 1ο- 
vis fines, cognomenque addidit deo: Jupiter Feretri, inquit ete. — 
Haec templi est origo, quod primum omnium BRomae sacratum est. 
Dionys. Il, 34. μετὰ δὲ τὴν ποιπὴν τε καὶ ϑυσίαν νεὼν κατασκευά- 
σας ὁ Ῥωμύλος ἐπὲ τῆς κορυφῆς τοῦ Καπιτωλέου λόφου “ιὸς, ὃν ἐπεχα- 
λοῦσε Ῥωμαῖοε Φερέτριον, οὐ μέγαν" ἔτε γὰρ αὐτοῦ σώξεταε ἀρχαῖον 
ἔχνος ἐλάττονας ἢ πέντε ποδῶν καὶ δέκα τὰς μεέζους πλευρὰς ἔχων. Vgl. 
Plutarch. Rom. 16. Marcell.8. Die Cass. ÄLIV, 4. Propert. 
IV, 10, 45. Serv. z. Aen. Vi, 800. 


98) Monum. Ancyr. IN. CAPITOLIO. IOVIS. FERETRI — 
AEDEM. Liv. IV, 20. Hoc ego quum Augustum Caesarem, templo- 
rum omnium conditorem aut restitutorem, ingressum aedem Feretrü 
lovis, quam vetustate dilapsam refecit, se ipsum in thorace linleo 
scriptum legisse audissem etc. 


99) Plutarch. Num. 16. Πρῶτον δὲ φασι καὶ Πέστεως καὶ Τέρ- 
μονος ἱερὸν ἱδρύσασθαι, vgl. Liv. 1, 21. Cic. de nat. deor. Il, 23. 
ut Fides, ut Mens, quas in Capitolio dedicatas videmus proxime a 
M. Aemilio Scauro; ante autem ab Atilio Calatino erat Fides con- 
secrala. Je off. Ill, 29. Qui igitur iusiurandum violat, is Fiden 
violat, quam in Capitolio vicinam lJovis Optimi Maximi, ut in Ca- 
tonis oralione est, maiores nostri esse voluerunt. Vgl. Dio Cass. 
XLV, 17. Fast. Amitern. Ral. Oct. FIDEI. IN. CAPITOLIO. 

800) Appian. Civ. I, 16. Ζιγνομένων δὲ τούτων ἡ βουλὴ συνὴῆλε 
ϑὲν εἰς τὸ τῆς Πίστεως ἱερόν. Val. Max. II, 2, 17. in aedem Fidei 
publice eonvoeali patres consceripti a consule Mucio Seaevola. 

1) Liv. XXI, 10. Yeneri Erycinae aedem (. Fabius Ma- 
zimus dictator vovit, quia ita ex fatalibus libris editum erat, ut is 
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wiederhergestellt 8°). Ausser der Venus Erycina wird auch 
ein Tempel der Venus CGapitolina und der Venus Vi- 
etrix erwähnt ®), wobei es ungewiss bleibt, ob darunter 
verschiedene Tempel zu verstehen sind. Ferner zwei Tem- 
pel des Iupiter*) und ein Tempel der Ops 5). Plut- 
arch. de fort. Rom. 10. giebt auch einen Tempel der 
Fortuna Primigenia als von Servius auf dem Capitole 
erbaut an; allein erwähnt wird ein Tempel dieser Göttin nur 
auf dem Quirinale. Liv. XXIX, 36. XXXIV, 53. XLII, 13. 
und es scheinen bei Plutarch hinsichtlich der Lage der Fortu- 
nentempel mehrere unrichtige Angaben zu sein. Auch bewei- 
set die von Nibby, For. Rom. p. 145. aus Palestrina ange- 
führte Inschrift: Tu guae Tarpeio coleris vicina Tonanti Ve- 
torum vindex semper Fortuna meorum etc. vielmehr das Da- 
sein eines Tempels des Iupiter Capitolinus oder eines Capi- 
tols zu Praeneste, als eines Tempels der Fortuna auf dem 
Capitole zu Rom; und. dass praenestinische Inschriften die 
Fortuna häufig nennen, ist sehr natürlich. Indessen mag 
die Göttin immerhin auch einen Tempel auf dem römischen 
Capitole gehabt haben, und möglich ist es, wie Nibby meint, 


voverel, cuius maximum imperium in civitate esset. Menti aedem 
T. Otacilius praetor vovit. XXIII, 31. Interea duumviri ereati sunt 
0. Fabius Maximus et T. Otacilius Crassus aedibus dedicandis, 
Menti Otacilius, Fabius Veneri Erycinae. Utraque in Capitolio est, 
canali uno diseretae. Darauf bezieht Merk. z. Ovid. Fast. VI, 
241., wie es scheint, mit Recht Varro’s Worte bei Philarg. z. Virg. 
Georg. IV, 265. canalis eas dispescit. Kal. Maff. und Venus. 
VI Id. Jun. MENTI, IN. CAPITOL. 

802) Cic. de nat. deor. II, 23. Plutarch. de fort. Rom. 
10. ἔστε δὲ καὶ Τνώμης, ἢ νὴ dia Εὐβουλίας νεὼς, ἣν Μέντεμ καλοῦ- 
σιν" ἀλλὰ καὶ τοῦτο «Σκαῦρος Αἰμίλιος περὶ τὰ Kıufgıza τοῖς χρόνοις 
γεγονὼς καϑιέρωσεν. 

3) Sueton. Cal. 7. Habuit in matrimonium Agrippinam, M. 
Agrippae et luliae filiam, et ex ea novem liberos tulit: quorum duo 
infantes adhuc rapti, unus iam puerascens, insigni festivilate cuius 
effigiem habitu Cupidinis in aede Capitolinae Veneris Livia dedica- 
υἱέ. Vielleicht der so oft wiederholte Bogenspanner. Galb. 18. Fast. 
Amitern. VIII Id. Oct. VENER. VICTR. IN. CAPITOL., 

4) Liv. XXXV, 41. Aedes duae lovi eo anno in Capitolio de- 
dieatae sunt. Voverat L. Furius Purpureo praetor Gallico bello 
unam, alteram consul. Dedicavit Q. Mareius Ralla duumvir. 

5) Liv. XXXIX, 32. quod aedes Opis in Capitolio de coelo 
tacla erai. Fast. Capran. Vill Kal. Sept. OPI. IN. CAPITOLIO. 
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dass sich auf ihn bezieht Glem.Protrept. IV,51.p. 15 Sylb. 
Ῥωμαῖοι δὲ τὰ μέγιστα κατορϑώματα «τῇ 1 ύγῃ ἀνατιϑέν- 
τες --- φέροντες εἰς τὸν κοπιρώνω ἀνέϑηκαν αὐτὴν, ἄξιον ψεὼν 
φὸν ὠφεδρῶνα νείμαντες τῇ ϑεῶ. Man würde nämlich an 
die Porta Stercoraria (S. 175.) zu denken haben: sie war 
in der Mitte des Clivus Capitolinus und also könnte der Tem- 
pel schon auf der Höhe gestanden haben. Nibby, der frü- 
heren Meinung folgend, hielt den Vespasiantempel dafür. Ob 
Plutarch auch den Tempel der Fortuna Obsequens hie- 
her setze, ist nicht klar. Die Basis Capitolina nennt einen 
Vieus Fortunae Obsequentis in der ersten Region, Porta 
Capena. | 

Aeusserst dunkel sind die Andeutungen, die sich mehr- 
fach über ein Templum Honoris et Virtutis finden, 
welches ὦ. Marius weihete, wobei auch auf das Capitol 
hingewiesen zu werden scheint. Es sagt Cic. p. Sext. 54. 
Semel, inquam, se ludis homo popularis commisit omnino, 
cum in templo Honoris-Virtutis honos esset ha- 
bitus virtuti, Caiique Marii, conservatoris huius impe- 
rü, monumentum municipi eius el reipublicae defensori 
sedem ad salutem praebuisset. Er spricht von dem Senatus- 
consultum, durch welches seine Rückkehr beschlossen wurde, 
und wenn das dem Vf. der Scholia Bobiensia auffällig 
gewesen ist, da dieser Beschluss im Tempel des Jupiter Ὁ. M. 
gefasst worden sei (nach c. 61.), so beseitigt sich das leicht, 
ingem mehrere Senatusconsulte in dieser Angelegenheit er- 
folgten. Daher erklären denn dieselben Scholien zur Planc. 
32. „illo Senatusconsulto, quod in monumento Marii 
‚factum est, quo mea salus omnibus est gentibus commen- 
dala‘‘. richtig: zn templo scilicet Honoris et Firtulis , in 
quo aclum prünum videtur de restitulione Ciceronis. Allen 
Zweifel benimmt endlich Cie. de div. 1, 28. ut audivisses, 
in monumento Marii de tuo reditu magnificenlissimum 
üllud senatusconsultum esse factum. Dass aber Marius ei- 
nen solchen Tempel weihete, bezeuget nicht nur Vitruv ΠΗ], 
2,5. ad Mariana Honoris et Virtulis sine postico a Mutio 
facta (aedes). und Praef. l. VII, 17. (Mutius) gu magna 
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scienlia confisus aedes Honoris et Virtutis Marianae cellae 
columnarumque et epistyliorum symmetrias legitimis artis 
institutis perfecit®°°)., sondern auch zwei dem Marius ge- 
setzten Ehrendenkmälern angehörige Inschriften, welche den 
Tempel ausdrücklich nennen 7. Wenn daher Valer. Max. 
1, 7, 5. von demselben Traume Cicero’s sprechend sagt: Nam 
in aede Iovis Mariana 8. C. de reditu eius est factum., so 
wird man geneigt, einen Irrthum und eine Vermengung der 
Senatusconsulte im Jupitertempel und in dem des Honos und 
der Virtus anzunehmen. Marius nun hatte an zwei Orten 
Monumenta mit Trophäen errichtet, deren eines dem jugur- 
thinischen, das andere dem cimbrischen Kriege gegolten zu 


haben scheint. Val. Max. VI, 9, 14. qui Africam subegit, 


806) Dass Vitruvs Text fehlerhaft sei, beweiset schon das doppelte 
Objekt. Das Wahrscheinlichste ist mir, dass man zu lesen und zu 
verbinden hat, aedis Honoris et Virtutis Marianae, so lästig auch 
die Häufung der vielen Genitive ist, Rode bat nach Piranesi’s 
Vorgange geändert aedes Honoris et Y. Marcellianas und Sachse, 
Gesch. d. St. R. I. S. 451. hat mit wahrer Verwegenheit Marius Na- 
men auch aus der ersteren Stelle Vitravs und endlich aus Festus her- 
auscorrigirt. Zu solcher Kritik ist er immer bereit, wo er keinen 
Ausgang sieht. Aber abgesehen davon, dass nun auch Cicero corri- 
girt werden müsste, ist es ganz absurd, bei Festus an die Acdes Ho- 
noris et Virtutis des Marcellus zu denken, da dieser Doppeltempel in 
der Tiefe bei Porta Capena lag und also nie den Auspieien hinderlich 
sein konnte. 

7) Die erstere, von der Basis einer einst in Arrezzo befindlichen 
Statue des Marius entnommen, steht bei Gori, /nser. 1. p. 248. In 
ihr sind seine sämmtlichen ῥέε angegeben, und gegen das Ende heisst 
es: DE MANVBIIS CIMBRICIS ET TEVTONICIS AEDEM HONORI 
ET VIRTVTI VICTOR FECIT. Auch bei Orell. 543. Die zweite 
giebt Nardini, Roma ant. Il. p. 138, Sie ist, wie es scheint, nur 
eine vermuthlich fehlerhaft gelesene Wiederholung jener, oder beide 
hatten vielmehr wohl ein gemeinschaftliches Original. Die letztere soll 
zwischen dem Mausoleum Augusti und dem Pincius gefunden worden 
sein, woraus man ganz irrig gefolgert hat, dass hier das zweite Mo- 
numentum Marii gewesen sei. So nimmt auch Urlichs, Beschr. d. 
St. A. MI B.S. 205. an; aber diese Inschrift gehört ja doch nimmer- 
mehr einem von Marius erbaueten Denkmale, sondern, wie die zu 
Arezzo, einem ihm gesetzten Ehrendenkmale an. Ausserdem sagt der- 
selbe seltsam genug von den Trophäen des Marius auf dem Esquilin: 
„die Meinung, dass ein gewisser Mucius daneben der Tugend und 
Ehre einen Tempel gebaut habe, beruht auf einer Verwechslung mit 
dem berühmten Tempel des Marcellns und auf einer falschen Lesart 
bei Vitruv, III. 1. (2,5.). Aber die Inschrift, auf die er sich vorher 
berufen hat, nennt ja selbst das templum Honoris et Virtutis und be- 
glaubigt so zum Ueberflusse die an sich schon ganz sichere Erwäh- 
nung Vilruvs. 


lugurtham regem ante eurrum egit; qui Teutonorum Cim- 
brorumgue exercitus delevit; cuius bina trophaea in 
Urbe spectantur. Eines derselben aber scheint auf dem Ca- 
pitole gewesen zu sein. Das machen nicht nur obige Stellen 
wahrscheinlich; sondern ganz besonders Properz, der mit 
Unwillen von dem Uebermuthe der Cleopatra sagt: IH, 11,45. 
Foedaque Tarpeio conopea tendere saxo (ausa); 
Jura dare statuas inter et arma Mari. 

womit man vergleiche Dio Cass. L, A. wor’ αὐτὴν καὶ τῶν 
Ῥωμαίων ἄρξειν ἐλπίσαι, τήν Te εὐχὴν τὴν μεγίστην, 
ὁτιότε τε ὀμνύοι, τιοιεῖσϑαε τὸ ἐν τῷ Παπιτωλίῳ δι- 
κώσαι. So viel ist übrigens aus Festus gewiss, dass der 
fragliche Tempel auf einer Höhe stand. p. 344. Summissiorem 
alüs aedem Honoris et Firtutis C. Marius fecit, ne, si 
forte afficeret auspicüs publicis, augures eam demoliri co- 
gerent. 

Augustus erbauete auf dem Capitole einen Tempel des Iu- 
piter Tonans. Bis vor kurzer Zeit hat man, verleitet durch 
den erlogenen Victor, die drei Säulen am Clivus Capitolinus 
(Saturnustempel) dafür gehalten. Er wird aber durchaus iz 
Capitolio genannt 8%), und da Augustus in Folge eines Traum- 
gesichts ihn für den lanitor des Capitolinus erklärte 3), kann 
er nicht fern von diesem gewesen sein. Wenn übrigens Au- 
gustus wirklich als Seitenstück zu dem Jupiter Feretrius dem 
MarsÜUltor eine Aedicula weihete (Anm. 704.), so wird sie 
sich auch hier befunden haben. — Domitian erbauete zum Anden- 
ken an seine Rettung während des Kampfs mit den Vitellianern 
erst dem Jupiter Gonservator amV elabrum ein Sacellum, dann dem 
Iupiter Gustos einen grossen Tempel auf dem Capitole 10), 


808) Monum. Aneyr. Suet. Aug. 29. aedem Tonantis lovis in 
Capitolio. — Tonanti lovi aedem conseeravit liberatus periculo, cum 
expeditione Canlabrica per noeturnum iler lecticam eius fulgur per- 
sirinxzisset servumque praelucentem exanimasset, Plin. XXXVI, 6, 
8, marmoreos parietes habuit scena M. Scauri, non facile dixerim, 
sectos an solidis glebis positos, siouti est hodie lovis Tonantis aedes 
in Capitolio. Vgl. Dio Cass. LIV, 4. Fast. Amitern. Ral, Sept. 
JoVI. TONANTI. IN. CAPITOLIO. 

9) Sueton. cap. 9]. Dio Cass. 1.1. 

10) Taeit. Hist. II, 7A, Ace potiente rerum paire, disiecto ae- 
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Der letzte Tempel, den ich erwähnt finde, war der der Wohl- 
thätigkeit, welchen das Capitol durch Marc- Aurel erhielt 812), 

Zahllos mag die Menge der Statuen, Ehrendenkmäler und 
Weihgeschenke gewesen sein, welche theils den Tempel des 
Iupiter, theils die Area füllten 15), und mit Recht sagt wohl 
Serv. z. Aen. H, 319. iz Capitolio enim deorum omnrium 
simulacra colebantur. Wie es schon früher einmal von Cen- 
soren geschehen war, so sah sich auch Augustus veranlasst, 
den Ueberfluss zu entfernen und anderwärts aufzustellen 13}. 
Zweifelhaft ist es, wo der von Tacit. Ann. XV, 18. er- 
wähnte lächerliche Triumphbogen Nero’s gestanden haben 
möge. 

Während nun so die südwestliche Höhe oder das eigent- 
liche Capitol sich allmählich mit Tempeln angefüllt hatte, wer- 
den auf dem nordöstlichen Gipfel oder der Arx nur einige we- 
nige öffentliche Gebäude namhaft gemacht. Es hat das zum 
Theile wohl seinen Grund in der Beschränktheit der Fläche, 
welche diese Spitze darbietet, mehr aber gewiss in der ur- 
sprünglichen Bestimmung als eigentliche Veste, und als das 
eigentliche Templum für die auspicia publica, das einen Platz 
mit freier Umsicht verlangte. Denn hier war das auguracu- 
!um, der Stein, auf welchem der Augur Platz nahm, wenn er 
himmlische Zeichen beobachten wollte +). Nur zwei Tempel 


ditui contubernio (wo er verborgen gewesen war) modicum sacellum 
lovi Cunservatori aramque posuit, casusque suos in marmore expres- 
sit. Mozx imperium adeptus lovi Custodi templum ingens seque in 
sinu dei sacravit. Suet.Dom. 5. Novam autem excitavit aedem in 
Capitolio Custodi lovi. 

811) Dio Cass. LXXI, 34. πλεῖστον δὲ ἐν εὐεργεσίᾳ διῆγεν. 
ὕϑεν που καὶ ναὸν αὐτῆς ἐν τῷ Καπιτωλίῳ ἐδρύσατο, ὀνόματί τινι ἴω: 
τάτῳ καὶ μήπω ἀκουσϑέντε προςκαλέσας αὐτήν. 

12) Es liesse sich ein langes Verzeichniss geben, wenn es einen 
besonderen Werth hätte. Ich erwähne nur die Statuen der römischen 
Könige am Tempel der Fides.. Appian, Civ. 1, 16. Dio Cass. 
ΧΙ, 45. Plin. XAXXIV, 5, 11. Ascon. 2. Cie. p. Scaur. p. 30 
Or. und die beiden Colosse, Apollo und Jupiter, Plin. XXXIV, 7, 18. 
Eine co/umna rostrata, im ersten punischen Kriege (499) errichtet, 
erwähnt Liv. ΧΗ, 20. 

13) Suetoo. Cal. 34. Statuas virorum illustrium ab Augusto 
ex Capitolina area propter angustias in Martium campum collatas 
ita subvertit alque disiecit, ut restitui salvis titulis non valuerint. 

14) Die Hauptstelle ist bei Liv. 1, 18. (Numa) inde ab augure 
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werden hier genannt. Der erste wurde der Juno οποία 
erbaut, ein Name, den die Göttin angeblich in Folge einer 
von der Burg herab gehörten götllichen Stimme erhielt 815). 
Es geschah im J. 408. und es wurde dazu die Stelle ersehen, 
wo das Haus des M. Manlius Capitolinus gestanden hatte 16). 
Mit dem Tempel wurde nachher die römische Münzstätte ver- 
bunden !7); er selbst wurde im J. 580 neu erbaut. Liv. 
XLII, 7. — Der zweite war ein Tempel der Concordia 
ohne besondere Berühmtheit; erbaut im zweiten punischen 
Kriege, 536.12). Wenn aber auch weiter kein Heiligthum 
genannt wird, so lässt es sich doch nicht bezweifeln, dass auf 
der Burg noch mehrere und vielleicht uralte Sacella waren, die 
nur weniger Berühmtheit erlangt haben, wie denn überhaupt 
der Glanz des Capitols die Burg in Schatten stellte. Ob dahin 


— deductus in arcem in lapide ad meridiem versus consedit. Augur 
ad laevam eius capite velato sedem cepit etc. Paul. Diac. p. 18. 
Auguraculum appellabant antiqui, quam nos arcem dicimus, quod 
ἐνὶ augures publice auspiearentur. Sehr ungenau sagt Plutarch. 
Num.7. Παραλαβὼν δὲ μάντεις καὶ ἱερεῖς ἀνέβαινεν εἰς τὸ Καπιτώλιον. 
Ταρπήϊον αὐτὸ λόφον οἱ τότε ἹΡωμαῖοε προφηγόρευον. Dann heisst es: 
Οὕτω δὲ τὴν βασιλικὴν ἀναλαβὼν ἐοϑῆτα κατέβαινε Νομᾶς εἰς τὸ πλῆϑος 
ἀπὸ τῆς ἄκρας. Vgl. Anm. 744. 

815) Cic. de div. I, 45. cum terrae motus factus esset ,.,1] sue 
plena procuratio fieret‘‘ vocem ab aede Junonis ex arce ewstilisse, 
quocirca Iunonem illam appellatam Monetam. vgl. 11, 32. Das würde 
voraussetzen, dass der Tempel älter sei als der Name; die Zeit sei- 
ner Erbauung aber kennen wir genau, s. d. folg. Anm. 

16) Liv. VII, 28. (Camillus) inter ipsam dimicationem aedem 
Junoni Monetae vovit. — locus in arce destinatus, quae area aedium“ 
M. Manlii Capitolini fuerat. — Anno postquam vota erat aedes Mo- 
ποίας dedicatur. Vgl. Plutarch. Camill. 36. Ovid. Fast. VI, 
183. Macrob. Sat. I, 12. Fast. Maff. und Venus. Kal. Iun. Auf 
derselben Stelle giebt Solin. 1, 21. die Wohnung des Tatius an; 
schwer vereinbar aber ist damit (Cie.) p. dom. 38. ergo eius (Manlii) 
domum eversam duvbus lueis eonvestitam videmus. Wenn die duo 
ἐμοὶ nicht füglich andere sein können als die des Asyls, so scheint 
eine ganz andere Vorstellung von der Lage des Hauses zu Grunde zu 
liegen. Vgl. Anm. 745. 

17) Liv. VI, 20. Adiectae mortuo notae sunt: publica una, quod, 
quum domus eius fuisset, ubi nune aedes atque officina Mo- 
netae est, latum ad populum est, ne quis palrieius in arce aut 
Capitolio habitaret. Vgl. Suidas. Movıra. 

18) Liv. XXI, 33. In religionem etiam venit, aedem Concor- 
diae, quam per seditivnem militarem biennio ante L. Manlius prae- 
tor in Gallia vovisset, locatam ad id tempus non esse. itaque duum- 
viri ad eam rem ereati — aedem in arce faciendam locaverunt. 


Fast. Praen. Non. Febr. CONCORDIAE. IN. ARCE. FERIAE etc. 
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vielleicht auch die Aedes Veneris Calvae (Lactant. 1, 
20.) und die Ara lovis Pistoris (Ovid. Fast. VI, 387. 
Lact. ebend.) zu rechnen seien, ist ganz ungewiss. 

Dass in der Vertiefung zwischen beiden Gipfeln das 
Asyl angenommen werden muss, ist schon oben nachgewie- 
sen worden (Anm. 741.). Alle Nachrichten sprechen , wie 
das der Begriff des Asyls erheischt, von einem gleichzeitig ge- 
weihten Tempel, d. h. Heiligthume, unter dessen Schutze die 
hier sich sammelnde Menge lebte®:°). Aber der Name der 
Gottheit wird nicht genannt; das Alterthum kannte ihn selbst 
nicht. In keinem Falle darf man an den Tempel des Veiovis 
denken, der noch in später Zeit bestand, während die eigent- 
liche Stelle des Asyls von einer Ummauerung umschlossen war, 
um keine Gelegenheit zu Missbrauch zu geben 39). Jener 
Tempel des Veiovis aber wird zwar inter duos lucos oder 
inter arceım et Capitolium genannt (Anm. 740. 741.), viel- 
leicht darf man aber annehmen, dass er auf der Seite der Burg 
stand, da er ungenau auch iz arce angegeben zu werden 
scheint 31), 

Es bleiben noch die Oertlichkeiten am Abhange des Bergs 
der Betrachtung übrig. Die wichtigste Frage hiebei ist, wo 


819) Liv. II, 1. Quid enim futurum fuit, si illa pastorum con- 
venarumque plebs, transfuga ex suis populis, sub tutela invio- 
lati templi aut libertatem, aut certe impunitatem adepta, soluta 
regio metu agitari coepla esset Lribunicüs procellis? Dionys. II, 
15. ἑερὸν ἀνεὶς ἄσυλον ἱκέταις καὶ ναὸν ἐπὶ τούτῳ κατασκευασάμενος" 
ὅτῳ δὲ ἄρα ϑεῶν ἢ δαιμόνων, οὐκ ἔχω τὸ . εἰπεῖν. 
Plutarch. Rom. ἡ. Ἔπειτα τῆς πόλεως τὴν πρώτην idpvow λαμβα- 
ψούσης ἱερόν τε φύξιμον τοῖς ἀφισταμένοις κατασκευάσαντες, ὃ ϑεοῦ 
᾿Δσυλαΐίου nposnyugevor ἐδέχοντο πάντας. 

20) Dio Cass. XLVII, 19. Nachdem er von dem mit dem Tem- 
pel des Divus Iulius verbundenen Asyle gesprochen hat: ὃπερ οὐδενὶ 
οὐδὲ τῶν ϑεῶν, πλὴν τῶν ἐπὶ τοῦ Ῥωμύλου γενομένων, ἐδεδώκεσαν, καί- 
τοι καὶ ἐκεῖνο τὸ χωρίον ὀνόματι τὴν ἀσυλίαν μετὰ τὴν τῶν ἀνδρῶν 
ἄϑροισιν, ἄνευ τοῦ ἔργου αὐτῆς ἔσχεν. οὕτω γὰρ περεεφράχϑη, 
ὥστε μηδένα ἔτι τοπαράπαν ἐςελθεῖν ἐς αὐτὸ δυνηϑὴ- 
ναι. Daher sagt eben Liv. I, 8. locum, qui nuneo septus descen- 
dentibus inter duos lucos est, asylum aperit. ΝΣ 

21) Plin. XVI, 40, 79. Nonne simulacrum Weiovis in arce 
e cupresso durat, a condita Urbe DCLXI anno dieatum ? Schwerlich 
wird man das Holzbild vom Tempel trennen können. Die Vermuthung 
Merkels z. Ovid. Fast. p. CXXVII., dass arz Fediovis eine üb- 
liche Benennung gewesen sei, finde ich nicht wahrscheinlich. 
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das Saxum Tarpeium gewesen sei. Die älteren Topogra- 
phen, Lucio Fauno, Marliani, Donati, Nardini, nehmen es auf 
‘der Westseite des Capitols nach dem Flusse hin über Piazza 
Montanara vder (Donati) über Tor de’ Specchj an. Erst in 
neuerer Zeit ist man davon abgegangen 832), indem man zwei 
Stellen bei Dionysius damit nicht vereinigen zu können 
glaubte. Er sagt von der Hinrichtung des Gassius VII, 78. 
τοῦτο τὸ τέλος τῆς δίκης λαβούσης, ἀγαγόντες οἱ Tariaı 
τὸν ἄνδρα ἐπὶ τὸν ὑπερκείμενον τῆς ἀγορᾶς κρημνὸν, 
ἁπάντων ὁρώντων, ἔῤῥιψαν κατὰ τῆς πέτρας. und ähnlich 
von Coriolan VII, 35. ἐπέταξεν ἄγειν αὐτὸν ἐπὶ τὸν 
ὑπερκείμενον τῆς ἀγορᾶς λόφον" ἔστε δὲ τὸ χωρίον χρη- 
vos ἐξαίσιος, ὅϑεν αὐτοῖς ἔϑος βάλλειν τοὺς ἐπιϑανα- 
«ἰους. Indem man nun glaubte, der Felsen und das Herab- 
stürzen müsse vom Markte aus sichtbar gewesen sein, nahm 
man an, die Stelle sei über 5, Maria della Consolazione ge- 
wesen. Es haben auch mir Dionysius Worte früher vieles 
Bedenken gemacht; allein dennoch bin ich überzeugt, dass das 
‘Saxum Tarpeium auf dieser Seite nicht gewesen ist. Denn 
nicht nur ist der Berg hier gerade weniger schroff als auf der 
Westseite, sondern es zog sich ja auch von dem Forum bis 
zum carmentalischen Thore unmittelbar am Abhange der Vicus 
Iugarius hin, und es ist nicht denkbar, dass die Verurtheilten 
in diesen hinabgestürzt worden seien, wenn man auch davon 
absehen wollte, dass jedenfalls die Häuser den Abhang hinan 
gebaut waren. Finden wir nun überdiess, dass noch jetzt, 
wie durch alle Zeiten, die Kante des Berges über Tor de’ 
Specchi Rupe Tarpea heisst, dass dort der Vicolo di 
Rupe Tarpea ist und eine jetzt verschwundene Rirche suh 
Tarpeio hiess, so erscheint es als unabweisbare Forderung, 
auf dieser Seite den tarpejischen Felsen anzunehmen; zumal 
da es höchst wahrscheinlich ist, dass der Abgrund, in den die 
Verurtheilten gestürzt wurden, ausserhalh der Stadt war. Bei 


822) Dureau de la Malle, Memoire sur la position de la ro- 
che Tarpeienne. Memoires de l’Acad. 1819. Ihm folgt Bunsen, 
Beschr. Il A. 8. 28. 
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Dionysius nun ist ‚‚die über dem Forum gelegene Höhe*: ge- 
wöhnliche Bezeichnung des Capitolinus und es kömmt nur dar- 
auf an, ob man die Worte ἀπώντων δρώντων zu dem Vorher- 
gehenden oder dem Folgenden ziehen will. Es können daher 
Worte, welche keinesweges bestimmt aussagen, dass die Voll- 
ziehung der Strafe vom Forum aus gesehen worden sei, die 
Gründe nicht aufwiegen, welche für die Lage des Saxum Tar- 
peium auf der Westseite sprechen. Wenn nun Lucio Fauno 
berichtet, dass vor nicht langer Zeit bei S. Andrea in Vincis 
ein marmornes Tlıor und viele zum Berge führende Stufen aus- 
gegraben worden seien 8323), so wird man auch allen Grund 
haben, die Centum gradus, welche nach Tacitus zur Ru- 
pes Tarpeia führten, darin zu erkennen. Ob auch bei der Con- 
solazion in der Richtung zu der heutigen Via di Monte Tarpeo 
ein alter Aufgang gewesen sei, ist unentschieden. — Uebri- 
gens darf man sich die Höhe des tarpejischen Felsen keines- 
weges als sehr bedeutend vorstellen. Welche Stelle man ihm 
auch zuweisen möge, so wird sie doch nirgends auf mehr als 
höchstens 80 Fuss angenommen werden können 33). — An 
dem südwestlichen Abbange nach dem Flusse hin lag das car- 
mentalische Thor und dabei die Ara Carmentis (5. 
137.). Die Lage des Thors muss noch etwas anders bestimmt 
werden, als dort geschehen ist. $. die Nachträge. 

Die nordwestliche Seite bietet nichts bemerkenswerthes 
dar. Hier wo jetzt die Hauptwege zum Capitolsplatze und δ. 
Maria in Araceli führen, war im Alterthume kein Aufgang; 
der Berg war durch die Befestigung nach aussen gänzlich ab- 


—— 


823) Lucio Fauno, Antich. di Roma. p. 30. Qui presso le ra- 
dici del colle, presso la chiesotta di 5. Andrea in Vineij, non ἃ gran 
tempo, che fu scoverta e ritrovata una porta di marmo che cou molti 
_ che andavano in δὰ, accennava la salita, che era gia ne la 

occa. 

24) Schwülstige Uebertreibung ist es, wenn der Rhetor Seneca 
Controv. 3. den Ort so beschreibt: Stat moles abscissa in profun- 
dum fregüentibus exasperala saris, quad aut elidant corpus, aut de 
integro gravius impellant. inhorrent scopulis enascentibus latera, et 
immensae altitudinis tristis aspectus; electus potissimum locus, ne 
damnati saepius deiiciantur. Man muss aber doch wenigstens eine 
wirklich schroffe Felswand dafür suchen, und diese habe ich nur auf 
der Seite von Tor de’ Specchj finden können. 
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geschlossen. Am Ende der Via della Pedacchia, wo man links 
nach Palazzo di Venezia einbiegt, finden sich die Reste des 
(S. 136.) schon erwähnten Grabmals (jetzt eine Verkaufsbude) 
und rechts im Vicolo Macel de’ Corvi das Grabmal desBi- 
bulus, ein in so fern wichtiges Denkmal, als es deutlich be- 
weiset, dass in gleicher Richtung, wie die heutige Via ἀϊ Mar- 
forio, eine alte Strasse lief, an deren Fortsetzung ausserhalb 
der Mauer das Grabmal mit seiner Fronte lag 535). Die jetzige 
Salita di Marforio führt im Mittelalter den Namen Clivus 
argentarius 2%). Es ist ungewiss, wie alt er ist; da aber 
die Strasse nach dem Forum führt, wo ehedem die argentariae 
novae waren, so ist es möglich, dass er aus sehr alter Zeit 
stammt; möglich aber auch, dass ein Gebäude späterer Zeit 
ihn veranlasst hat. Denn die Notitia nennt in der Reg. VII. 
von den, Forum Traiani kommend, vor dem Tempel der Con- 
cordia Basilicam argentariam. Es ist das jedenfalls 
dasselbe, was der Ordo Romanus und die Mirabilia /n- 
sula argentaria nennen. Bunsen, der früher (III A. S. 37.) 
glaubte, es werde damit die Basilica Aemilia gemeint, was 
ganz unmöglich ist, da diese sich ja in der vierten Region fin- 
det, hat später 37) eine besondere Basilica dieses Namens an- 


825) Es ist von Travertinquadern erbant mit Pilastern tuscanischer 
Ordnung. Die Inschrift ist folgende: C. POBLICIO. L. F. BIBVLO 
AED. PL. HONORIS. VIRTVTISQVE. CAVSSA, SENATVS. CON- 
SVLTO. POPVLIQ. IVSSV. LOCVS. MONVMENTO. QVO. IPSE. PO- 
STEREIQVE. EIVS. INFERRENTVR. PVBLICE. DATVS. EST. Ich 
habe in der Schrift De Homae vet. mur. atq. port. p. 69. gezeigt, 
dass man ganz irrig aus dieser Inschrift geschlossen habe, das Grab- 
mal sei innerhalb der Stadt gewesen. Vielmehr besteht die Auszeich- 
nung lediglich darin, dass dem Manune publice ein locus sepuleri er- 
theilt wird. Eben so findet es sich in den Inschriften der Gräberstrasse 
in Pompeji an den Monumenten des Allejus Libella, der Mammia, des 
Scaurus u. 5. w. 

26) Ordo Rom. v. J. 1143. Mabill. Mus. Ital. II. p. 143. 
ascendit sub arcu Manus carneae per clivium (sic) argentarium, in- 
ter insulam eiusdem nominis et capitolium, descendit ante privatam 
Mamertini. Mirab. Rom. Montf. Diar. Ital. p. 293. Effem. lett. 
Il. p. 381. In celivo argentarii Templum Concordiae et Saturni. In 
insula (bei Montf. in Tolusa) Templum Bacchi, in fine huius insule 
argentarie Templum Vespasiani. Dadurch wird der Clivus argenta- 
‚Fius bis zur anderen Seite des Forum ausgedehnt. 

...?T) Les forum de Rome. I. p. 66. Besehr. d. St. R. III B. S. 38. 
Vielleicht bezieht sich auf diese Basilica auch D ig. XAXIV, 2, 32. 8. 4. 
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genommen, von der sich in den Gebäuden hinter 5, Martina 
längs der Salita di Marforio bedeutende Reste finden sollen. 
Es sind dieselben Bogen, welche Piranesi und Canina zum 
Forum Caesaris ziehen. Die Annahme hat wegen der Angabe 
der Notitia viel Wahrscheinlichkeit, wenn auch noch keine 
Gewissheit dafür vorhanden ist. So viel ist aber offenbar, dass 
diese Basilica argentaria dem vom Marsfelde auf dem Clivus 
zum Forum Gehenden zur Linken war, da der Ordo Roma- 
nus den Zug per clivum argenlarium, inter insulam eius- 
dem nominis et Capitolium hindurch gehen lässt. — Ueber 
dieser Strasse scheinen mehrere Ehrenbogen gestanden zu ha- 
ben. Zwei derselben nennt deutlich der Ordo Romanus (Anm. 
717.); den einen nahe bei Palazzo di Venezia, Arcus Ma- 
nus carneae, den anderen nur als Arcus triumphalis 
gegen den Ausgang des Clivus auf das Forum Romanum. 
Letzteren hält Bunsen (ΠῚ B. S. 119.) für den Triumphbo- 
gen Marc-Aurels, dessen Inschrift der Anonymus von Ein- 
siedln erhalten hat; hauptsächlich, weil in der Kirche 5. Mar- 
tina Reliefs von demselben aufbewahrt wurden, die jetzt zu 
den Zierden des Palazzo de’ Gonservatori gehören. Indessen 
scheinen die Inschriften, welche der Anonymus mit jener zu- 
gleich als ia Capitolio angiebt, nicht hier, sondern auf der 
Höhe gesammelt zu sein. — Am Ausgange dieses Clivus, 
rechts am. Berge liegt der Carcer Mamertinus (5. Pietro 
in carcere), von dem 8. 262 If. gesprochen worden ist. Ihm 
gegenüber lag bis unter Sixtus V. (1585 — 1590.) der be- 
kannte Marforio, die colossale Statue eines liegenden Fluss- 
goltes, muthmasslich des Tiberis, wie ihn auch der Ano- 
nymus von Einsiedin wiederholt benennt.. Die Unwissenheit 
des Mittelalters hat kein Bedenken getragen, ihn für ein Bild 
des Mars zu halten und eben so hier ein Templum Martis (8. 
Martina) anzunehmen 822). Er wird aber auch simulacrum 
Mamertini genannt 39), was selbst gegen das Alter des 


828) Mirab. a. a. Ὁ. Ante privatam eustodiam Mamertini tem- 
plum Martis, ubi nunc iacet simulacrum eius. 
29) Martin. Polon, Jtem sub Capitolio, ubi iacet simu- 
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Namens Carcer Mamertinus misstrauisch machen kann. Ge- 
genwärtig befindet sich die Statue im Hofe des Museo Capito- 
lino. — Zwischen dem Carcer und dem Concordientempel und 
seit dem Baue des Arcus Severi ’unmittelbar hinter diesem be- 
ginnend war ein Aufgang zu dem Asyle, daher von den Topo- 
graphen gewöhnlich Clivus Asyli genannt, obgleich dieser 
Name bei den Alten nicht vorzukommen scheint. Von ihm 
müssen aufwärts zur Burg die Stufen der Moneta geführt 
_ haben, und auf dieser Seite des Carcer waren jedenfalls auch 
die Scalae Gemoniae, auf welche die im Gefängnisse Hin- 
gerichteten geworfen wurden 82°), Das Pflaster dieses Auf- 
gangs vom Arcus Severi zum heutigen Capitolplatze ist im 
sechzehnten Jhdt. gefunden worden und neuerlich beim Aus- 
graben des Triumphbogens wieder zum Vorscheine ge- 
kommen 3?), 


Der Palatin und die Velia. 


Nächst dem Capitole hat der Palatin das meiste geschicht- 
liche Interesse. Wie er den lreimpunkt enthält, von dem die 
Entwickelung des merkwürdigsten Staatsorganismus ausging, 
so erscheint er von Augustus an als fortdauernder Sitz der 
vollendeten Weltherrschaft, als die kaiserliche Burg und das 


laerum Mamertini, fuit templum Iovis. Es ist offenbar, dass in 
keinem Falle der Name Marforio berechtigen kann, das Forum Au- 
gusti (Martis forum) in diese Nähe zu bringen. 

830) Eine schr deutliche Bezeichnung dieses Wegs bei den Sca- 
lae Gemoniae findet sich bei Dio Cass. LVII, 5. ἐπειδὴ re καὶ ἐν τῷ 
Καπιτωλίῳ ϑύσας ἐς τὴν ἀγορὰν κατήει (Imiavös), οἱ οἰκέται αὐτοῦ οἱ 
δορυφόροι διὰ τε τῆς ὁδοῦ τῆς ἐς eo δεσμωτήριον ἀγούσης 
ἐξετράποντο, μὴ δυνηϑέντες αὐτῷ ὑπὸ τοῦ ὄχλον ἐπακολουϑῆσαι, 
καὶ κατὰ τῶν ἀναβασμῶν, καϑ᾽ ὦν οἱ dınasovusvos ἐῤῥε- 
πτοῦντο, κατεόντες ὠλισϑον καὶ κατέπεσον. Vgl. Valer. Max. 
VI, 9, 13. (Caepio) ἐπ publieis vinculis spiritum deposuit corpusque 
eius funesti carnificis manibus laceratum in scalis Gemoniis iacens 
magno cum horrore totius fori Romani conspectum est. Plin. VII, 
40, 61. Taeit. Hist. III, 74. 


31) Lucio Fauno, Antich. di Roma. p. 32. Non ὃ molti anni, 
che si ὃ scoverta una strada lastricata di sette pie larga, che si sten- 
deva da la pinzza, che ὃ δὰ nel Campidoglio, verso l’arco di Settimio, 
che ἃ giü nel piano. 
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Centrum des Reichs 832), bis gänzlich veränderte Verhältnisse 
die Verlegung der Residenz von Rom hinweg nach anderen 
Städten herbeifühbrten. Aber so unzertrennlich schien der 
Name Palatium von dem kaiserlichen Hoflager, dass er auch 
auf die späteren Residenzen überging 35). 

» Von der Lage des Bergs in der Mitte der sechs übrigen 
Hügel und von seiner Gestalt und Orientirung ist bereits die 
Rede gewesen (5. 88. 105.). Seine ursprüngliche Höhe lässt 
sich nicht wohl bestimmen, da unendlicher Schutt von alter 
Zeit her den Boden bedeutend erhöhet hat. Nach Calandrelli 
beträgt die Höhe des Bodens der Kirche S. Bonaventura 
160 Fuss über dem Meeresspiegel. Der Berg bietet noch jetzt, 
sichtbar besonders an der Seite des Circus Maximus, ander- 
wärts tief verschüttet, gewaltige Trümmermassen dar, Reste 
der prachtvollen Raiserpaläste, die indessen schwerlich eine 
zusammenhängende Restauration gestatten 33). Eben darin, 


832) So drückt sich Tacit. Hist. 111,70. aus: Yitellium in Pa- 
latium, in ipsam imperii arcem regressum. 

33) Dio Cass. LI, 16. καλεῖται δὲ a Παλάτιον, οὐχ 
ὅτε καὶ ἔδοξέ ποτε οὕτως αὐτὰ ὀνομάζεσϑαι, ἀλλ ὅτε ἔν τε τῷ Παλατίῳ 
ὁ Καῖσαρ κει καὶ ἐκεῖ τὸ στρατήγιον εἶχε" καί τινα καὶ πρὸς τὴν τοῦ 
Ῥωμύλου προενοίκησιν φήμην ἡ οἰκία αὐτοῦ ἀπὸ τοῦ παντὸς ὄρους ἔλαβε. 
καὶ διὰ τοῦτο κἂν ἀλλοϑί που ὃ αὐτοχράτωρ καταλύῃ, τὴν τοῦ παλατίου 
ἐπίκλησιν ἡ καταγωγὴ αὐτοῦ ἰσχει. Wegen der sehr verschieden versuch- 
ten Erklärung des Namens 5. Varro L.L. V,8.p. ὅ9. Paul. Diac. 

. 220. Palatium. Dionys. I, 32. II, 1. Serv. z. Aen. VIII, 51. 

nsere Zeit ist noch mit einer neuen beschenkt worden, Hüllmanı, 
ltömische Grundverf. S. 4. 19. leitet Palatium von πᾶν Aarıov (Ayıror) 
ab. Vgl. Göttling, Gesch. d. rüm. Staatsverf. S. 44. 

34) Es ist demungeachtet mehrfach versucht worden. Bian- 
chini, del Palazzo de’ Cesari. Veron. 1738 fol. Thon’s und Bal- 
lanti's Werk, 1] Palazzo de’ Cesari habe ich nicht benutzen köunen. 
Ausserdem lernt man die Trümmer aın besten kennen aus Du Pe&rac, 
Vestigj dell’ antich. di Roma.t. T—1i1. Guattani, Roma deser. ed 
illustr. 1. p. 41 1. Tournon, Etudes stat. sur Rome. pl. 23. 2%. 
und Beschr. d. St. ἃ. ΠΕ A. S. 85 #. mit Plan ΕΠ]. — Der grösste Theil 
des Palatin wird jetzt von denFarnesischen Gärten, der schünen 
Villa Mills (sonst Spada) und dem Orto Roncioni (oder Ronconi?) 
eingenommen. In den Ersteren sind besonders bemerkenswerth die Ruine 
des grossen Saals, gewöhnlich Bibliotheca Palatina genannt, und die so- 
genannten Bäder der Livia, tief verschüttet. In Villa Mills, wo früher 
eine der anschnlichsten Ruinen stand, jetzt sichtbar nur noch unter der 
Erde eine Reihe Zimmer, die man dem Baue Domitians zueigoet. In dem 
Orto Roncioni hat man einen Hippodrom erkennen wollen. Auch der 
übrige östliche und südliche Theil der Höhe, der in mehrere Wein- 
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dass die mehr und mehr erweiternden oder sich succedirenden 
Anlagen der Raiser von Tiberius bis Alexander Severus, be- 
sonders durch Caligula, Nero, Domitian, Elagabal und Ale- 
xander, nach und nach fast die ganze Fläche der Höhe ein- 
nahmen, nnd der Berg der Hauptsache nach in ihnen auf- 
geht, liegt der Grund, weshalb die einzelnen Theile sich to- 
pographisch nur sehr unvollkommen bestimmen lassen; denn 
die Nachrichten darüber sind in der Regel ganz allgemeiner 
Art, oder sie setzen schon eine genauere Bekanntschaft mit 
der Oertlichkeit voraus. Die Ueberreste aber können uns in 
keinem Falle Gebäude früherer Zeiten zeigen, da der neroni- 
sche Brand das Palatium vor allen anderen Stadttheilen ver- 
heerte, und auch Nero’s neuer Bau hat jedenfalls späterhin be- 
deutende Veränderungen erlitten. Daher haben im Grunde 
die Abhänge des Berges, wo sich nach etwas genaueren Nach- 
richten mehrere besonders für die älteste Zeit wichtige Puukte 
nachweisen lassen, ein grösseres topographisches Interesse 
als der obere Berg. 

Die meisten dieser Punkte, als die Curiae veteres, 
der Iupiter.-Stator, die Porta Mugionis und die alten 
Königshäuser, der Hain der Vesta, der heilige 
Feigenbaum, die Porta Romanula mit dem Clivus 
Victoriae und die Casa Romuli, sind indessen schon 
zur Erörterung gekommen, so dass nur noch eine Nachlese 
übrig bleibt. — Der dem Capitole gegenüber liegende Abhang 
hiess mit besonderem Namen CGermalus oder Germa- 
lus835). Der Grund, weshalb er von dem Palatin selbst un- 


gärten zerfällt, enthält zahlreiche Trümmer, worunter namentlich dıe 
schönen Bogen in der Vigna del Collegio Inglese zu bemer- 
ken sind. 

835) Varro L.L. V, 8. p. 60. Ahuie (Palatio) Cermalum et Velias 
eoniunzerunt. — Germalum a germanis Romulo et Remo, quod ad 
ficum ruminalem et il ἰδὲ inventi, quo aqua iberna Tiberis eos εἰς 
tulerat in alveolo expositos. Wegen der doppelten Schreibart s. Anm. 
153. Nach Plutarch war die später übliche Form Cermalus. Rom. 
3. Τοῦ δὲ ποταμοῦ κατακλύζοντος ἡ πλημμύρα τὴν σκάφην ὑπολαβοῦσα 
καὶ μετεωρίσασα πράως κατήνεγκεν εἰς χωρίον ἐπιεικῶς μαλθακὸν, ὃ νῦν 
Ἀερμαλὸν καλοῦσι, πάλαι δὲ Γερμανὸν, ὡς ἔοικεν, ὅτε καὶ τοὺς ἀδελφοὺς 
γερμανοὺς ὀνομάζουσιν. und so hat auch Festus geschrieben. Paul. 
Diac. p. 55. Cermalus. p- 341. Septimontium. S. Niebuhr, Röm. 


27 
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terschieden wurde, wird nicht recht klar: vielleicht ist er 
darin zu suchen, dass sich die Abdachung besonders gegen den 
Ianus des Forum Boarium hin in Absätzen weiter vorschob, 
während spätere Anlagen die Gestalt des Berges bedeutend 
verändert haben mögen. Hier war das Lupercal, der Sage 
nach eine von der Arkader Zeiten her dem Pan geheiligte 
Grotte 836), und dabei der heilige Feigenbaum, ficus rumi- 
nalis, wo die Zwillinge mit der Wölfin gefunden worden wa- 
ren (S. 293. Anm. 490.). Genauer wird die Stelle nicht he- 
zeichnet, und ihre Bestimmung hat grosse Schwierigkeit. Zu- 
vörderst ist festzuhalten, dass man ganz irrig von dem Feigen- 
baume auf dem Comitium auf die Nachbarschaft des Lupercal 
und Forum geschlossen hat. Es ist schon oben (δ. 293 f.) ge- 
zeigt worden, dass der Baum angeblich durch ein Wunder auf 
das Comitium versetzt worden war. Sodann muss es ent- 
schieden für irrig gelten, wenn Serv. z. Aen. VII, 90. 
sagt: οι ruminalis, ad quam eiecti suni Remus et Romu- 
lus: quae fuil ubi nunc est Lupercal in Circo. Es ist das 
jedenfalls Missverständniss der Angabe, dass das Lupercal 
sich an dem Wege zum Circus befand, wie Dionysius aus- 
drücklich "sagt. Es ist also offenbar nicht das Thal des 
Circus selbst, sondern der Germalus, an dem der Weg nach 
dem Circus hinführt. Die weitere Bestimmung hängt genau 
mit der der Casa Romuli zusammen. Das Argeerfragment 


— 


Gesch. 1. S. 430, (3. Ausg.). Varro schreibt das zweite Mal Germalus 
nur der Etymologie wegen: doch haben im Argeerfragmente die Hand- 
schriften und Ausgaben durchgängig Germalense. 

836) Dionys. I, 79. καὶ ἦν γάρ τις οὐ πολὺ ἀπέχων ἱερὸς χῶρος 
ὕλῃ βαϑείᾳ συνηρεφὴς καὶ πέτρα κοιλὴ πηγὰς ἀνιεῖσα. ἐλέγετο γὰρ 11α- 
νὸς εἶναι τὸ νάπος καὶ βωμὸς ἦν αὐτόϑι τοῦ ϑεοῦ" εἰς τοῦτο τὸ χω- 
οἷον ἐλϑοῦσα (ἡ λύκαινα) ἀποκρύπτεται. τὸ μὲν οὖν ἄλσος οὐκ ἔτει δια- 
μένει" τὸ δὲ ἄντρον ἐξ οὗ ἡ λιβὰς ἐκδίδοται, δείκνυται κατὰ τὴν ἐπὶ 
τὸν ἑππόδρομον φέρουσαν ὁδόν. cap. 32. νῦν μὲν οὖν συμ- 
πεπολισμένων τῷ τεμένει alle) τῶν πέριξ χωρίων Övosinaoros 
nt ἡ παλαιὰ τοῦ τόπου φύσις. ἣν δὲ τὸ ἀρχαῖον, ὡς λέγεται, σπὴ- 

ἐον ὑπὸ τῷ λόφῳ μέγα, δρυμῷ λασίῳ κατηρεφὲφ, καὶ κρηνίδες ὑπὸ ταῖς 
πέτραις ἐμβύϑιοι χ. τ. ΄ Merkel z. Ovid. Fast. p. CXLIX 
f. hat sehr richtig bemerkt, dass es absurd ist, Obiges für Worte des 
Fabius Pictor zu halten. Man hätte doch bedenken sollen, was ein 
alter römischer Annalist und was ein Ausländer in Augustus Zeit 
schreiben konnte. 
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nennt an dem Cermalus eine Aedes Romuli 8%), die nir- 
gend weiter erwähnt wird, so dass es zweifelhaft ist, ob man 
sie von der Casa Romuli zu unterscheiden babe. Letztere 
aber lag ganz bestimmt auf dieser Seite des Berges. Diony- 
sius sagt weiterhin: ὧν (σχηνῶν) ἔτε καὶ εἰς ἐμὲ ἦν τις ἐχ 
τοῦ ΠΠαλαντίου ἐπὶ τῆς πρὸς τὸν ἱππόδρομον στρεφούσης 
λαγόνος Ῥωμύλου λεγομένη. Diese zum Circus führende 
Schlucht kann aber nur der Aufgang zwischen S. Teodoro und 
S. Anastasia gewesen sein; denn auf.der Seite des Cireus 
kann sich nie eine solche Schlucht befunden haben. Das stimmt 
nun auch völlig mit dem Grenzverzeichnisse der Notitia 
überein, welehe (Reg. X.) von der Seite des Cermalus aus- 
gehend und nach dem Forum und der Velia sich wendend mit 
der Casa Romuli beginnt und, nachdem der. ganze Berg 
umkreiset ist, von dem Circus zurückkehrend mit dem Lu- 
percal schliesst (5. 99.). Daraus ergiebt sich, dass Letzte- 
res weiter als die Casa Bomuli nach dem Circus hin lagz aber 
auch noch auf der Westseite des Berges ‚‚an dem Wege zum 
Circus‘‘ wie Dionysius sagt. Mehr Schwierigkeit macht nun 
allerdings Plutarchs Angabe der Stelle, wo die Casa Ro- 
muli sich befunden habe. Rom. 20. ἹΡωμύλος δὲ (ὥκει) παρὰ 
τοὺς λεγομένους βαϑμοὺς Παλῆς ἀκτεῆ ς. οὗτοι δὲ εἰσε 
σιερὶ τὴν εἰς τὸν ἱππόδρομον τὸν μέγαν ἐκ Παλαντίου κα- 
τιίβασιν. In der Nähe stand auch der Gornelkirschbaum, 
der aus der Lanze, welche Romulus vom Aventin nach dem 
Palatin geschleudert haben sollte, erwachsen war 3°), aber 


837) Varro L.L.V,8. Germalense quinticeps apud aedem Ro- 
muli. Man hat oft die Kirche S. Teodoro für den Tempel des Romu- 
lus erklärt, und möglich ist es allerdings, dass dieses Rundgebäude 
über einem antiken Tempel steht; obgleich nach Platner, Beschr. 
d. St. R. NIA.S.370. die sichtbaren Ziegelmauern die Construction 
der christlichen Zeiten zeigen sollen. Für die Casa Romuli aber scheint 
die Stelle zu fern vom Circus zu sein, und ein Tempel des Romulus 
wird nun eben nicht weiter genannt, auch nicht einmal nachdem die 
Hütte wiederholt abgebrannt war. Dio Cass. AÄLVII, 43. LIV, 29. 

38) Plutarch. a. a.0. ᾿Βνταῦϑα δὲ καὶ τὴν zgarsıar ἔφασαν τὴν 
ἑερὰν γεγονέναι, μυϑολογοῦντες, ὅτε πειρώμενος ὁ ἹΡωμύλος αὑτοῦ λύγχην 
ἀκοντίσεεεν ἀπὸ τοῦ ᾿4βεντίνου, τὸ ξυστὸν ἔχουσαν κρανείας, ---- τὸ δὲ ξὺ- 
λον ἔστεξεν ἡ γῇ ζώφυτος οὖσα, καὶ βλαστοὺς ἀνῆκε, καὶ στέλεχος εὐμέγε- 
Des κρανείας ἔϑρεψε. Τοῦτο δ᾽ οἱ μετὰ Ῥωμύλον, ὡς ἕν τε τῶν ἁγιωτά- 
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bei ‚der Anlage jener Stufen beschädigt wurde und abstarb: 
Γαΐου δὲ Καίσαρος, ws φασι, τὰς ἀναβάσεις ἐπισχευάζον- 
τος καὶ τῶν τεχνιτῶν περιορυττόντων Ta πλησίον, ἔλαϑον 
αἱ ῥίζαι κακωϑεῖσαι παντάπασι, καὶ τὸ φυτὸν ἐμαράνθη. 
sagt Plutarch 539). Wo nun aber dieses Pulchrum litus ge- 
wesen sei, wird nirgend gesagt; indessen hat doch der Name 
‚nur dann einen Sinn, wenn man eine Gegend annimmt, welche 
dem Flusse gegenüber lag, und so wird man auf die Kante des 
Berges, etwa über S. Teodoro bis S. Anastasia hingewiesen. 
Daher möchte ich annehmen, dass die Casa Romuli unweit der 
Porta Romanula, aber auf der Seite von δ. Teodoro, das Lu- 
percal aber etwa dem Janus gegenüber gewesen sei. — Auf 
der dem Caelius entgegenstehenden Seite, zwischen den Cu- 
riae veteres (in der Nähe des Constantinbogens) und dem 
Septizonium (an der südlichen Ecke des Berges) nennt 
die Notitia Fortunam Respicientem, die also wohl 
hier einen Tempel hatte, vielleicht aber auf derHöhe des Bergs. 
Mit dieser Angabe stimmt genau überein die Basis Capi- 
tolina, auf der in der zehnten Region nach dem Vicus 
Curiarum ein Ficus Fortunae Respicientis genannt wird. 
Auf der oberen Fläche waren mehrere uralte Heiligthü- 
mer. Aelter noch als die romulische Stadt sollte der Tem- 
pel oder wenigstens das Heiligthum der Victoria sein, von 
dem schon 8. 252 gesprochen worden ist. Seine Lage wird 
einigermassen dadurch bestimmbar, dass zu ihm von der Porta 


τῶν ἱερῶν φυλάττοντες καὶ σεβόμενοι, περιετείχισαν. Vgl. Niebuhr, 
Röm. Gesch. |. S. 248. 3. A. 

839) Danach hat Gerhard bei Solin. 1, 18. sealarum Caei, mit 
vieler Wahrscheinlichkeit verbessert: scalarum Caii. Man hat auf 
diese scalae auch bezogen Prop. IV, 1, 9. 

Qua gradibus domus ista Hemi se sustulit, olim 
Unus erat fratrum maxima regna focus. 

wo Lachmann mit Heiusius schreibt: Qua Gradibus etc.; allein wenn 
es auch wahrscheinlich ist, dass Properz die Casa Romuli meint, so 
ist es doch ganz unerweislich, dass schon vor Caligula diese Stufen 
gewesen, und dass der Ort den Namen Gradus geführt habe. Ob sich 
aus jenen Worten auf einen Tempel schliessen lasse, ist sehr zweifel- 
haft, da ja eben die Casa noch später besteht. — Uebrigens bleibt es 
auch dunkel, wie man sich die Scalae Pulchri litoris zu denken habe; 
denn Plutarch giebt sie nicht gerade als zum Circus hinabführend an, 
sondern περὶ τὴν εἰς τὸν ἱππόδρομον κατάβασιν. 
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Romanula der Clivus Victoriae hinaufführte 839), Vielleicht 
stand er also über dem Circus und es könnte wohl selbst die 
Victoria Germaniciana, welche die Notitia auf dieser 
Seite nennt, darauf bezogen werden. — Ferner war hier die 
ursprüngliche Curia Saliorum (Palatinorum), wo die An- 
cilia und der Lituus Romuli aufbewahrt wurden, und in Bezug 
auf diese Sacra wird sie besonders erwähnt*!). Ausserdem 
besass auch der Palatin eine der Arae Febris (δ. 82.) und 
ein auch aus alter Zeit stammendes Sacellum Deae Viri- 
placae*2). Endlich kann hieher auch die domus flami- 
nis Dialis gerechnet werden. Dio Cass. LIV, 24. 

Den zweiten grösseren Tempel (wenn man den der Victo- 
ria als einen solchen ansehen darf) erhielt der Palatin im 
J. 562, nachdem (13 Jahre früher) die Magna Mater Idaea 
nach Rom gebracht worden war*?). Auch über seine Lage 
giebt nur die Notitia Aufschluss. Sie nennt ihn unmittelbar 
nach der Casa Romuli, und es muss daher für unzweifelhaft 
gelten, dass er über dem Germalus nach dem Forum hin lag, 
und zwar so, dass seine Vorderseite nach Morgen gekehrt 
war ++). Er wurde zweimal durch Feuer zerstört; zuerst im 
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840) Ein Fragment des capitelinischen Plans (Bellori t. IV.), 
eben dasselbe, welches durch die Inschrift: SEVERI ET AnTONINI 
AVGgNN, die Zeit, wo der Plan aufgenommen wurde, conustatirt, zeigt 
auch den Namen eliYVS VICTORIAe. Die daneben liegenden Gebäude 
weiss ich aber nicht zu bestimmen. 

41) Wegen der Anecilia 5. 5. 230. Cic. de div. I, 17. qui qui- 
dem Romuli lituus — cum situs esset in curia Saliorum, quae est 
in Palatio, eaque deflagravisset, inventus est integer. Dionys. 
fgmt. XIV, 5. ἐν δὲ τῇ Ῥώμῃ καλιά τις ἱερὰ περὶ τὴν κορυφὴν (dgv- 
μένη τοῦ Παλατίου συγκαταφλεγεῖσα κι τ. Δ. Valer. Μαχ.!, ὃ, 11. 

42) Valer. Max. Il, 1,6. Quoties vero inter virum et uxorem 
aliquid iurgii intercesserat, in sacellum Deae Viriplacae, quod est 
in Palatio, veniebant. 

43) Liv. XXXVI, 35. Per idem fere tempus aedes Magnae Ma- 
tris Idacae dedicata est: quam deam is P. Cornelius (Nasica) adve- 
elam ex Asia P. Cornelio Seipione, cui post Afrieano fuit cognomen, 
P. Lieiniov consulibus in Palalium a mari detulerat. Locaverant ae- 
dem faciendam ex senatusconsulto M. Livius C. Claudius censores, 
M. Cornelio P. Sempronio eonsulibus: tredecim annis posiquam lo- 
cata erat dedicavit eam M. lunius Brutus. Vgl. ΧΧΙΧ, 14. (Cie.) 
de harusp. resp. 12. 

‚49 Dio Cass. ÄLVI, 43. τὸ τὲ τῆς μητρὸς τῶν ϑεῶν ἄγαλμα 
τὸ ἐν τῷ Παλατίῳ ὃν (πρὸς γάρ τοι τὰς τοῦ ἡλίου͵ ἀνατολὰς πρότερον 
βλέπον) πρὸς δυσμὰς ἀπὸ ταὐτομάτου μετεστράφη. 
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3.643, wo ein Metellus ilm wieder erbaut zu haben scheint 595), 
dann im J. 755, wo Augustus ihn wieder herstellte #%). — Ob 
der Tempel des Jupiter Vietor, welchen die Notitia 47) 
zwischen der Domus Augusti und der Curia vetus nennt, der-' 
selbe sei, von dem Liv. X, 29. und Ovid. Fast. IV., 621. 
sprechen, ist ungewiss, und selbst ob der Beiname Victor rich- 
tig sei, kann bezweifelt werden. Ganz einzeln steht die Er- 
wähnung eines Bacchustempels und eines Torus Cy- 
beles bei Mart. I, 71,9. Beide sind der Zeit und dem Orte 
nach unbestimmbar. Eben so das von Dio Cass. LXXIV, 
3. erwähnte ᾿“φροδίσιον und das in einer Inschrift genannte 
templum Iovis Propugnatoris. 5. Nardini, Rom. ant. 
II. p. 196. Orell. Inser.42.— Ausserdem ist aus der Zeit vor 
Augustus zu bemerken die Stelle,- wo das Haus des Vitruvius 
Vaccus aus Fundi gestanden hatte, das wegen Verrath des Be- 
sitzers im J. 423 geschleift wurde. Sie blieb unbebaut und 
hiess seitdem Vacci prata*®); wie lange diese sich aber 


845) Iul. Obs. 99. Maxima pars urbis exusta eum acde Matris 
Magnae. Auf die Wiederherstellung nach diesem Brande mag sich 
beziehen Ovid. Fast. IV, 347. 

Nasica accepit. templi non perstitit auetor. 
Augustus nune est. ante Metellus erat. 

46) Valer. Max. I, 8, 11. Quod Q. Claudiae slatua in vesti- 
bulo templi Matris deum posita bis ea aede incendio consumpta, 
prius P. Nasica Seipione et L. Bestia, item M. Servilio et L. Lamia 
cos. in δία basi flammis inlacta stetit. Es war derselbe Brand, wo 
auch Augustus Wohnung zerstört wurde. Dio Cass. LV, 12. Vgl. 
Merkel z.Ovid, Fast. p. XLV. CAXIX., wo die Stelle aus Val. 
Max. übersehen ist. Der Wiederaufbau durch Augustus bezeugt ausser 
Ovid, das Monum. Ancyr. AEDEM. MATRIS. MAGNAE. IN. PA- 
LATIO. FECI. Fast. Praen. Pr. Id. Apr. LYDI. IN. CIRCO. M. 
D.M. I. IN PALatio QVOD. EO. DIE. AEDIS. Eius DEDICATA. EST. 

41) DasCuriosuım hatnur T'emplum Iobis. Man würde am natürlich- 
sten an den Jupiter Stator denken,der hiergewesen sein muss. Aber inPan- 
eiroli’sund Labbe’s Text steht Jedem lovis Fictoris. Gerade in die- 
ser Gegend, bei dem Templum Romae nennt dagegen in der vierten Region, 
die mit der zehnten grenzt, das Curiosum wiederum Jedem lIobis, und 
jene Ausgaben Aedem Iovis Statoris. Es ist möglich, dass der Jupiter 
Stator jenseit der Sacra via gestanden hat, so dass er zur vierten Re- 
gion gehören konnte; möglich aber auch, dass die beiden Tempel im 
Verzeichnisse die Namen gewechselt haben. Im Ganzen ergiebt sich 
so viel, dass einer von beiden am Palatin, nnd beide sich nahe wa- 
ren. Vgl. auch loseph. Ant. Iud. XIX, 4, 3. Dio Cass. LX, 35. 
48) Liv. VIII, 19. aedes fuere in Palatio eius, quae Vacei prata 
diruto aedifcio publicatoqgue solo appellata. (Cie.) p. dom. 38. In 
Vaceci pratis domus fuit M. Vacci, quae publicata est et eversa, ut 
illius facinus memoria et nomine loci notaretur. 
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von Anbau frei erhielten, ist ungewiss. Bekannter ist die aus 
ähnlicher Veranlassung entstandene Porticus Catuli. Als 
M. Fulvius Flaceus mit C. Gracchus umgekommen war, wurde 
sein Haus auf dem Palatin niedergerissen und sein Verwandter 
Q. Lutatius Catulus erbauete später nach dem Siege über die 
CGimbern auf der Stelle jene Halle ®*°). Dicht daran lag das 
Haus Cicero’s, erbaut von M. Livius Drusus, dann einem 
Crassus gehörig, in keinem Falle aber dasselbe, welches einst 
L. Grassus der Redner besessen hatte und dessen damals 
verschwenderisch scheinende Pracht ihm zum Vorwurfe ge- 
macht wurde 5°). Als Cicero verbannt war, steckte es Clo- 
dius in Brand und zog einen Theil zur Porticus Catuli, bei 
weitem den grössten aber verband er, wiewohl er ibn der Li- 
bertas weihete, mit seinem gleichzeitig daselbst erkauften Hau- 
se 51). Trotz der vielfältigen Erwähnungen ergiebt sich jedoch 


849) Valer. Max. VI, 3, 1. Caeterum Flacciana area cum diu 
penatibus vacua mansissel, a (. Catulo Cimbricis spoliis adornata 
est. (Cie.) p. dom. 43. Tu, 0. Catule, M. Fulvii domum, cum is 
Jratris lui socer fuisset, monumenltum tuarum manubiarum esse vo- 
luisti. Vgl. d. folg. Anm. 

50) Plin. XVII, 1, 2. XXXVI, 3. Cicero kaufte allerdings zu 
hohem Preise das Haus eines Crassus auf dem Palatin. ad fam. V, 
6. Ego tua gratulalione commotus, quod ad me pridem scripseras, 
velle te bene evenire, quod de Crasso domum emissem, emi cam 
ipsam domum XXXV. vgl. Gell. ΧΗ, 12.; allein es kann diess nicht 
das Haus des L. Crassus Orator gewesen sein. Zwar würde aus der 
Decl. in Cic. 2. cum in ea domo habitares, homo flagitiosissime, 
quae P. Crassi, viri elarissimi fuit., kein genügender Beweis entlehnt 
werden können ; aber es sagt Velleius von L. Livius Drusus II, 14, 
3. Cum aedificaret domum in Palatio, in eo loco, ubi est, quae quon- 
dam Ciceronis, mox Censorini fuit, nunc Statilü Sisennae est, οἷα. 
Drusus und L. Crassus waren aber gleichzeitig und Letzterer bewohnte 
überdiess sein väterliches Haus oder wenigstens ein ererbtes. Plin. 
XVII, 2. Jedenfalls ist M. Crassus zu verstehen. 

51) Plutarch. Cie. 33. ‘0.68 Κλώδιος ἐξελάσας τὸν Κικέρωνα 
κατέπρησε μὲν αὐτοῦ τὰς ἐπαύλεις, κατέπρησε δὲ τὴν οἰκίαν, καὶ τῷ 
τόπῳ ναὸν ᾿Βλευϑερίας ἐπῳχοδόμησε. Dio Cass. ΧΧΧΥΠΙ, 17. καὶ 
ἡ τε οὐσία αὐτοῦ Bunde καὶ ἡ οἰκία, ὥσπερ τινὸς πολεμίου, κατε- 
σκάφη, τὸ τὲ ἔδαφος αὐτῆς ἐς νεὼν ᾿Ελευϑερίας ἀνέϑηκαν. Appian, 
1, 15. Cic. in Pis. Il. mit Ascon. und überhaupt die Rede p. domo, 
namentlich c. 44. domus mea illa prope tola vacua est. vic pars ae- 
dium mearum decima ad Catuli porticum accessit. causa fuit am- 
bulatio ei monumentum, et ἰδία Tanagraea, oppressa liberlate, Li- 
berias. in Palatio, pulcherrimo prospectu, porticum cum conelavibus 
pavimentatam trecentum pedum concupierat, amplissimum peristy- 
lum, caetera eiusmodi; facile ut omnium domos et lawilate et digni- 
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für die Lage des Hauses und mithin auch der Porticus Catuli 
nichts sicheres. Mehrere Andeutungen lassen vermuthen, dass 
es am Rande des Berges über einem Abhange und wahrschein- 
lich auf der nordöstlichen Seite stand 852). — Auf dem Palatin 
war auch Catilina’s Wohnung, die durch Augustus zu sei- 
nem Hause gezogen wurde 5°); ferner ein Haus des Anto- 
nius, das Augustus an Agrippa und Messala schenkte 59), und 
das durch seine Pracht damals berübmte Haus des Scau- 
rus 55). Ueberhaupt scheint der Palatin vorzugsweise von 
vornehmen Römern bewohnt worden zu sein, bis die immer 
mehr sich ausdehnenden kaiserlichen Anlagen den Privatbesitz 
gänzlich ausschlossen. 

Mit Augustus beginnt für den Palatin eine neue Pe- 
riode. So bescheiden auch der nunmehrige Alleinherrscher 
ohne Pracht nnd Aufsehen wohnte, so ist doch der Umstand, 
dass diese Wohnung eben auf dem Palatin war und dass er sie 
als Haus des Pontifex Maximus zum Staatseigenthum machte, 
entscheidend für die künftige Bestimmung des Berges zur kai- 
serlichen Residenz geworden. Augustus war in dieser Region 
geboren, ad Capita bubula, einer nicht sicher bestimm- 


tate superaret. Dabei tilgte Clodius den Namen des Catulus und de- 
dieirte die Halle unter dem seinigen. p. dom. 53. de har. resp. 
27. — Bekanntlich erhielt Cicero seine area zurück und der Wieder- 
aufbau erfolgte auf Staatskosten. in Pis. 22. de har. resp. 6. 8. 
15. adAtt. IV, 1.2. Vgl. Sachse, Gesch. d. St. R. 1. S. 561. 

852) Plutarch. Cic. 8. sagt sehr ungenau: wxe περὶ τὸ Πα» 
λάτιον. Dagegen heisst es p. dom. 37. In conspectu praeterea totius 
urbis domus est mea. Daher führt Cicero’s Weg von seinem Hause 
pach dem Forum über die Sacra via. Plutarch. Cic. 22. Kai πρῶ“ 
τον ἐκ Παλατίου παραλαβὼν τὸν Alvriov, ἦγε διὰ τῆς ἑερᾶς ὁδοῦ καὶ 
τῆς ἀγορᾶς μέσης. und so erklärt sich sehr natürlich die Erwähnung 
des Fornix Fabius p. Planc. 7. (S. 239.). Noch bezeichnender ist 
es, dass Vettius Cicero vicinum eonsulis (Caesaris) nennt (Cic. ad 
At ᾿ Il, 24.), wodurch man auf die Höhe über der Regia gewiesen 
wird. 

53) Sueton. de ill. Gramm. 17. (Verrius Flaccus als Lehrer 
der Enkel Augusts) docuitque in atrio Catilinae domus, quae pars 
Palatii tune erat. 

54) Dio Cass. LIN, 27. καὶ ἐπειδὴ ἡ οἰκία ἡ ἐν τῷ Παλατίῳ 
ὄρει, ἡ πρότερον μὲν τοῦ ᾿Αντωνίου γενομένη, ὕστερον δὲ τῷ τε Aypin- 
mu καὶ τῷ Μεσσάλᾳ δοϑεῖσα, κατεφλέχϑη, τῷ μὲν Μεσσάλᾳ ἀργύριον 
ἐχαρίσατο, τὸν δὲ ᾿ἀγγέππαν σύνοικον ἑποιήσατο. 


55) Ascon. z. Cic. p. Scaur. p. 27 Or. Plin. ΧΧΧΥΎΙ, 3. 
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baren Oertlichkeit 856). Noch unbekannter ist die Stelle des 
von ihm als Mann zuerst bewohnten Hauses des Redners (ὦ. 
Lieinius Calvus: zurta forum supra scalas anularias. 
Nachher bezog er das Haus des Hortensius auf dem Pala- 
tin, eine sowohl der Ausdehnung als der Einrichtung nach 
mässige Wohnung 5”). Diess geschah wenigstens schon vor 
dem sicilischen Kriege gegen Sex. Pompeius (718), und als 
damals der Blitz in diese Wohnung geschlagen hatte, kaufte 
Augustus mehrere angrenzende Häuser und erbauete das sei- 
nige neu, soll auch zugleich schon den Tempel des Apollo 
gelobt haben 55). Dieser Tempel, der zweite, welcher dem 
Gotte in Rom geweiht wurde 5%), ist entweder erst nach der 
Schlacht bei Actium begonnen worden, oder es hat der schon 
angefangene Bau wahrscheinlich eine früher nicht beabsich- 


856) Sueton. Aug. 5. Natus est Augustus — regione Palatiüi 
ad Capita bubula, ubi nunc sacrarium habet aliquanto post, quam 
excessit, constitutum. Dieses Sacrarium ist durchaus nicht mit dem 
Tempel des Divus Augustus zu verwechseln. Wenn es für gewiss an- 
zunehmen wäre, dass Servius denselben Ort meine, so wären frei- 
lich die Capita bubula deutlich genug bezeichnet. Er sagt zu Aen. 
VII, 361. (lautae Carinae) aut propter Augustum, qui natus est Cu- 
rüis veteribus et nutritus in lautis Carinis. Allein es gab über Au- 
gustus Geburtstätte und den Ort, wo er erzogen worden, verschiedene 
Nachrichten. Sueton sagt: Nutrimentorum eius ostenditur adhuc 
locus in avito suburbano iuxla Velitras permodicus et cellae pena- 
riae instar; tenelque vwicinitatem opinio, tanquam et natus ἰδὲ sit. 
So kanu auch Servius einer andern Nachricht folgen. 

57) Sueton. Aug. 72. Habitavit primo iuxta Romanum So- 
rum, supra Scalas anularias in domo, quae Calvi oratoris fuerat; 
postea in Palatio; sed nihilominus aedibus modicis Hortensianis ne- 
que laxitate neque cultu conspieuis, ut in quibus porticus breves 
essent Albanarum columnarum et sine marmore ullo aut insigni pa- 
vimento conclavia. ᾿ 

58) Vellei. Il, 81. Fictor Caesar deinde reversus in Urbem, 
contraclas emtionibus complures domos per procuratores, quo laxior 
Feret ipsius publicis se usibus destinare professus est: templumque 
Apollini et circa porlicus facturum promisit, quod ab eo singulari 
exstructum munificentia est. Dio Cass. XLIX, 15. τότε δὲ οἰκίαν 
re αὐτῷ ἐκ τοῦ δημοσίου δυϑῆναι ἔγνωσαν. τὸν γὰρ τόπον, ὃν ἐν τῷ 
Παλατίῳ (ν. Στατίῳ), wor οἰκοδομῆσαί τινα, ἐώνητο, ἐδημοσίωσε, καὶ 
τῷ Anolluvı ἱέρωσεν, ἐπειδὴ κεραυνὸς ἐς αὐτὸν ἐγκατέσκηψε. Die Ver- 
öffentlichung bezieht sich hier nur auf die für Apollo bestimmte Area; 
in Bezug auf Augustus Wohnung erfolgte sie später, nachdem er Pon- 
tifex Maximus geworden war, erst zum Theile Dio Cass. LIV, 27. 
und bald darauf ganz LV, 12. 


59) Ascon. z. Οἷς, in tog. cand. p. 9 Or. 5. Circus 
Flaminius. 
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tigte Ausdehnung erhalten; denn wie Augustus dem Leukati- 
schen Apollo bei Actium einen Tempel weihete, so wurde 
auch der auf dem Palatin auf ihn bezogen 8%). Die Dedica- 
tion erfolgte im J. 726, und es kann daher der Brand vom 
ἡ. 756 (Dio (1855. LV, 12.) nur einen Theil der kaiserli- 
chen Wohnung zerstört haben, zu der er unmittelbar gehörte. 
Ueber sein ungestörtes Bestehen bis auf Nero ist aber kein 
Zweifel. Er war mit Säulenhallen umgeben, in welchen sich 
die berühmte doppelte Bibliothek, Graeca et Latina 
befand °). Hier war es, wo unter Augustus und auch spä- 
ter oft der Senat versammelt wurde 53), Zwischen den Säu- 
len von afrikanischem Marmor standen die Statuen des Da- 
naus und seiner 50 Töchter 6?) und auf dem freien Platze 
angeblich eben so viele ‚Reiterstatuen der Söhne des Aegy- 
ptus 59). Im Tempel selbst, der aus Marmor von Luna erbaut 


860) Virg. Aen. VIII, 704. Prop. IV, 6, 17. 67. Daher auch 
Phoebus Navalis. Prop. IV, 1, 3. Vgl. loseph. de bell. Iud. 
ll, 4. Ovid. Metam. Älll, 715. 

61) Dio Cass. LII, 1. τό re ᾿Απολλώνιον τό re ἐν τῷ Παλατίῳ 
καὶ τὸ τεμένισμα τὸ περὶ αὐτὸ, τάς τε ἀποϑήκας τῶν βιβλίων ἐξεποίησε 
καὶ καϑιέρωσε. Sueton. Aug. 29. Templum Apollinis in ea parte 
Palatinae domus excitavit, quam fulmine ictam desiderari a deo ha- 
ruspices pronuntiarant. Addita porticus eum bibliotheca Latina 
Graecaque, quo loco iam senior saepe etiam senatum. habuit εἰς. 
Vgl. Monum. Ancyr. Ovid. Fast. IV, 951. Fast. Amitern. u. 
Antiat. VII Id. Octobr. — Horat. epist. 1, 3, 17. Ovid. Trist. 
III, 1, 63. Plin. VII, 58. Schol. Iuven. I, 128. Die beiden Biblio- 
iheken bestanden ganz getrennt, wie die Grabschriften beweisen, in 
welchen servi und liberti eben so wohl a bibliotheca Latina Apolli- 
nis, als a bibliotheca Graeca Palatina genannt werden. Panvin. 
Deser. urb. R. Graev. thes. Ill. p. 305. Gruter. DLXXVI, 9. 
DLXXVII, 8. DLXXVII, 5. Orell. 40. 41. 

62) Sueton. 1. I. Darauf bezieht sich Tacit. Ann. ἢ, 37. 
Igitur quatuor filiis ante limen curiae adstantibus, loco sententiae, 
quum in Palatio senatus haberetur, modo Hortensii inter ora- 
tores sitam imaginem, modo Augusti intuens ad hunc modum 
coepit. Denn in der Bibliothek befanden sich die Büsten oder clipea- 
tae imagines der Schriftsteller. Vgl. cap. 83. Cum censerelur (Ger- 
manico) elipeus auro et magnitudine insignis inter auctores 
eloquentiae, adseveravit Tiberius, solitum paremque caeleris di- 
caturum. neque enim eloquentiam fortuna discerni, et satis inlustre, 
siveteres inter scriptores haberetur. 

63) Prop. II, 31,3. Ovid. Amor. II, 2,4. Trist. IH, 1, 61. 

64) Sohol. Pers. 2, 56. Aeron tradit, quod in portieu Apolli- 
nis Palatini fuerunt Danaidum efigies, et contra eas sub divo tol- 
idem equesires filiorum Aegypti. 
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war 865), stand die-Statue des Apollo Citharoedus zwischen La- 
tona und Diana 66), und wahrscheinlich auch Statuen der Mu- 
sen6?); auf dem Akroterium des Giebels Sol auf einer Qua- 
driga 68). Der freie Platz vor dem Tempel ist die Area 
Apollinis, von: der früher gesprochen worden ist. Hier 
war die Roma quadrata 59). — Während aber der Tem- 
pel mit seinen Schätzen so vielfältig beschrieben wird, sind 
über seine und der kaiserlichen Wohnung Lage die Nachrich- 
ten bei den Klassikern äusserst dürfig. Um, so schätzbarer 
ist es, dass die Notitia uns beide genau nachweiset. Ihr 
Grenzverzeichniss fährt fort: Aedem Matris Deum et Apol- 


865) Serv. z. Aen. VIII, 720. In templo Apollinis in Palatio de 
solido marmore effecto, quod adlatum fuerat de Porta Lunae, qui est 
in confinio Tusciae et Liguriae (Carrara). 

66) Prop. II, 31 (23), 15. 

Deinde inter matrem deus ipse interque sororem 

Pythius in longa carmina veste sonat. 
Davon ist zu unterscheiden die Statue, welche der Dichter v. s. er- 
wähnt. Er meint Augustus als Apollo dargestellt. Serv. 2. Ecl. 
IV, 10. tangit Augustum, cui simulaorum factum est cum Apollinis 
cunctis insignibus. Schol. Crugq. 2. Hor. epist. I, 3, 17. Pala- 
tinus autem Apollo dietus est a monte Palatino, ubi Caesar in bi- 
bliotheca sibi statuam posuerat habitu ac statu Apollinis. Vgl. Mül- 
ler, Hab. d. Archäol. S. 523. Clausen, Aeneas u. d. Pen. II, 
5, 1102, Ueberhaupt: Hirt, Geseh. d. Bauk. Π. S. 266. Petersen, 
Einleit. in d. Stud. d. Arch. 8. 81 ff. — Ausserdem stand bier auch 
noch ein colossales Erzbild des Apollo. Plin. XXXIV, 7, 18. Fide- 
mus certe Tuscanicum Apollinem in bibliotheca templi Augusti, quin- 
quaginta pedum a pollice. 


67) Darauf bezieht sich vermuthlich Juven. VII, 37. 

Accipe nunc artes, ne quid {ἰδὲ conferat iste, 

Quem colis et Musarum et Apollinis aede relicta. 
wo man ganz unpassend an den Tempel des Hercules Musarum gedacht 
bat. Deutlicher sagt nach der Wiederherstellung Domitians Mart, 
All, 3, 9. 

Jure tuo veneranda novi pete limina templi, 

Reddita Pierio suntubitempla choro. 


68) Prop. v. 11., der überhaupt nachzusehen ist. Andere Kunst- 
werke und Weihgeschenke werden erwähnt: Plin. XXXIV, 3, 8, 
XXXVI, 5. n. 13. 32. XXXVII, 1,5. Auch die Sibyllinischen Bücher 
wurden hier aufbewahrt. Suet. cap. 31. Ammian. Marc. XXIll, 3, 
von dem man zugleich erfährt, dass unter Julian der Tempel durch 
einen Brand zerstört wurde. 

69) 8. 107. Das ist die εὐρυχωρία τοῦ Παλατίου bei lIosephus 
Ant. lad. XIX, 3, 2. Er giebt selbst an, dass hier Rom Di 
sei: πρῶτον δὲ οἰκηϑῆναι τῆς ἹΡωμαίων πόλεως τοῦτο παραδίδωσιν ὁ 
περὶ αὐτῆς λόγος. 
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linis Rhamnusü®'°). Pentapylum’'). Domum Augustanam 
el Tiberianam. Aedem Iobis. Curiam veterem. Daraus ist 
es klar, dass Augustus Haus auf der Nordostseite des Palatin, 
auf der Strecke zwischen dem Titusbogen und dem Vestahei- 
ligthume, wenn auch nicht nothwendig an dem Abhange selbst, 
lag; und damit stimnt vortreflich überein, dass der Aufgang 
zu demselben von der Sacra via beim Titusbogen war, woher 
die dort gelegene Porta Mugionis den Namen Porta vetus 
Palatii erhielt 13). 


870) Ungeachtet dieses auffallenden Beinamens hat man doch je- 
denfalls an keinen anderen Tempel als den des Apollo Palatinus zu 
denken. Der Pseudo- Victor hat daraus eine Acdes Rhamnusiae ge- 
macht. 

71) Ein nicht erklärter Name. Das Curiosum hat Sypentady- 
Zus und in der anderen Handschrift Sypenta Dalius. Was es auch 
immer sein möge, es ist keinesweges nüthig, es zwischen den Apollo- 
tempel und Augustus Wohnung zu setzen, da eben die Notitia öfter 
gleichartige Gebäude zusammen nenut, wenn sie auch nicht unmittel- 
bar auf einander folgen. So wird anch die domus Tiberiana gleich 
mit der Augustana verbunden, obgleich sie an einer ganz anderen 
Stelle lag. So ist es auch mit den Tempeln der Magna Mater und 
des Apollo. 

72) Die deutlichste Anweisung giebt nach der Notitia Ovid. 
Trist. II, 1. Er lässt sein Buch an dem Vestatempel vorbeigelührt 
werden und sagt dann: 

Inde petens dextram, Porta est, ait, ista Palati. 
Hie Stator. hoc primum condita Roma loco est. 
Singula dum miror, video fulgentibus armis 
Conspicuos postes, teclaque digna deo. 
Von da, der Wohnung Augustus, wo vor der Thüre die Lorbeerbäume 
stehen, wird es erst weiter zum Apollotempel geführt. v. 59. 
Inde tenore pari gradibus sublimia celsis 
τ Ducor ad intonsi candida tecla dei. 
Signa peregrinis ubi stant alterna columnis 
Belides et striclo barbarus ense pater; 
Quaeque viri docto veieres cepere novique 
Pectore, lecturis inspicienda patent. 
Daraus ergiebt sich ebenfalls, dass der Tempel weiter von der Porta 
Palatii entfernt war, als Augustus Wohnung. So erklärt sich auch 
Tacit. Hist. III, 68. Interelusum aliud iter, idque solum , quod in 
Sacram viam pergeret, patebat. tum consilii inops in Palatium re- 
dit. Vitellius war vom Palatin mit seiner Familie herabgekommen, 
um im Tempel der Concordia der Herrschaft zu entsagen. Das Volk 
versperrt ihm jeden Weg und lässt nur die Sacra via offen, so dass 
er in den kaiserlichen Palast zurückkehren muss. Dazu Dio (855. 
LXV, 20. κατήγαγον ἐκ τοῦ Παλατίου τὸν Καίσαρα τὸν ἐν αὐτῷ ἔντρυ- 
φήσαντα, καὶ διὰ τῆς ἱερᾶς ὁδοῦ ἔσυραν τὸν αὐτοκράτορα. und LAXVII, 
4. αὐτὸν δὲ ἀνήγαγον διὰ τῆς ἑρᾶς ὁδοῦ, ὡς καὶ ἐς τὸ Παλάτιον xour 
οὔντες. vgl. S. 112 f. 
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In dem späteren Palatium führt ein Theil den Namen 
Domus Tiberiana und man muss daher annehmen, dass 
Tiberius auf dem Palatin ein eigenes Haus hatte, das ursprüng- 
lich wohl ganz unabhängig von dem des Augustus war und 
erst durch spätere Bauten mit ihm vereinigt worden sein 
mag 873). Ob es von ihm oder für ihn von Augustus erbaut 
war, ist unbekannt; eben so-ob er als Raiser, ehe er sich 
nach Capreae zurückzog; darin wohnte. Es scheint auf der 
Seite des Circus gelegen zu haben, so dass sein hinterer Theil 
bis an die westliche Seite (über dem Velabrum) reichte. Denn 
hier stieg Otho, während Galba am Apollotempel opferte per 
Tiberianam domum oder, wie es anderwärts heisst, postica 
parte Palatii nach dem Velabrum hinab 79) und von hier sah 
Yitellins der Erstürmung des Capitols zu (Anm, 751.). Daraus 
erklärt sieh dann auch, weshalb die Notitia auf der ganzen 
Seite des Circus, von dem Septizonium bis zum Lupercal kei- 
nen Punkt namhaft macht, als die Victoria (sermaniciana. Es 
war nämlich die domus Tiberiana schon mit der Augustana ge- 
nannt worden. — In später Zeit wird einer Bibliothek in 
Tiberius Palaste gedacht 75): es versteht sich, dass sie nicht 


873) Sachse, Gesch. ἃ. St. R. Il. S. 26. hat bezweifelt, dass 
der Name von dem Augustus Tiberius berrühre und ihn von dem En- 
kel desselben, Caligula’s Adoptivsohne, hergeleitet. Es ist das indes- 
sen sehr unwahrscheinlich, da dieser noch sehr jung umgebracht wurde, 
und schwerlich nach dem bedeutungslosen Knaben (παιδίον sagt Dio 
Cass. LVIH, 23. LIX, 1.) ein Haupttheil des Palastes würde benannt 
worden sein. Wir wissen von Tiberius Wohnung, so lange er als 
Augustus in Rom blieb, überhaupt gar nichts; denn wenn nach Sue- 
ton. Tib. 15. er früber im Hause des Pompejus auf den Carinen, dann 
in den Gärten des Maecenas wohnte, so gilt das nur von der Zeit, 
wo zwischen ihm und Augustus grosse Spannung herrschte. Dass er 
aber als Kaiser anderwärts als auf dem Palatin seine Residenz gehabt 
haben sollte, ist ganz unwahrscheinlich, und da er auf diesem Berge 
geboren war (Suet. c. 5.), ist es selbst möglich, dass er dort ein 
ererbtes Haus besass. 

74) Taeit. Hist. I, 27. per Tiberianam domum in Velabrum. 
Plutarch. Galb. 24. διὰ τῆς Τιβερίου καλουμένης οἰκίας καταβὰς, 
ἐβάδιζεν εἰς ἀγοράν. Sueton aber sagt Otho 6. proripuitque se 
postica parte Palatii ad constitutum. Es kann nur der Clivus 
Vietoriae als der Weg, auf dem er hinabstieg, gedacht werden, und 
denselben Weg nimmt Vitellius, als er nach dem Aventin entflicht, 
wo Tacitus Hist. ΠῚ, 85. ganz ähnlich sagt: per aversam Pa- 
latii partem Aventinum — defertur. 

75) Gell. XIII, 19. Cum in domus Tiberianae bibliotheca se- 
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von Tiberius herrühren konnte, wie denn überbaupt immer zu 
bedenken ist, dass durch den neronischen Brand alle früheren 
Anlagen des Palatin vernichtet worden sein müssen; dass aber 
in dem Complexe der neuen Kaiserpaläste fortwährend eine 
domus Augusti und Tiberii unterschieden wurden 576), — Auf 
den Palatin setzt man auch gewöhnlich das einzige von Tibe- 
rius in Rom neu geschaffene Werk, den Tempel des Au- 
gustus, den er nach einem Senatusconsulte mit Livia er- 
bauete, aber auch nicht vollendete, oder wenigstens die Dedi- 
cation unterliess, die erst durch Caligula geschah 17). Die ein- 
zige Gewähr indessen, die sich für diese Annahme anführen 
lässt, ist die zweideutige Erwähnung bei Plin. XII, 19, 42. 
Radicem eius (einnami) magni ponderis vidimus in Palatii 
templo, quod fecerat Divo Augusto coniux Augusta. Es 
lässt sich nicht leugnen, dass der Ausdruck ἐπ Palatii templo 
sehr sonderbar ist, wenn man nicht einen zweiten Tempel als 
Gegensatz annimmt, so dass Livia im Bereiche des kaiserli- 
chen Palastes ein besonderes Heroon erbaut hätte 78). . Es 
macht diess auch die späte Vollendung und Dedication des ei- 
gentlichen Templum Augusti wahrscheinlich, Gegen dessen 


deremus οἷς. Vopisc. Prob. 2. Usus autem sum — praeeipue libris 
ex bibliotheca Ulpia — item ex domo Tiberiana. Vielleicht war eie 
an die Stelle der Palatina getreten, die in dieser Zeit nicht mehr er- 
wähat wird. 

876) So spricht es ganz treffend aus Joseph. Antigq. Iud. XIX, 
1, 15. ὁδούς τε ἑτέρας χωροῦντες παρῆσαν εἰς τὴν Ttpmavızod 
μὲν οἰκέαν τοῦ 1} αἴου πατρὸς, ὃν τότ ἀνῃρήκεσαν'" συνημμένη δὲ 
ἐκείνη διὰ τὸ ἕν τὸ er AA ὃν, ἐπὶ οἰκοδομέαις ἑκάστου τῶν 
ἐν τῇ ἡγεμονίᾳ γεγονότων ἀσκηϑὲν ἀπὸ μέρους ὀνόματε τῶν οἶκο δο- 
μησαμένων, ἢ καί τι μερῶν οἰκήσεως ἀρξάντων τὴν ἐπωνυμέαν πα- 
ρασχέσϑαε. 

77) Taecit. Ann. VI, 45. (Tiberius) Ne publice quidem nisi duo 
opera struxit, templum Augusto et scenam Pompeiani theatri: eaque 
perfecta contemptu ambitionis an per senectutem haud dedicavit. Da- 
gegen Sueton. Tib. 47. quae sola susceperat, Augusti templum 
restitutionemque Pompeiani theatri imperfecta post tot annos reli- 
quit. Cal. 21. Opera sub Tiberio semiperfecta, templum Augusti 
theatrumque Pompeii absolvit. Dio Cass. LVI, 46. LVII, 10. LIX,7. 

78) Das scheint auch in Dio Cassius Worten zu liegen, LVI, 
46. καὶ αὐτῷ ἔν ve τῇ Ρώμῃ ἡρῷον, ψηφισϑὲν μὲν ὑπὸ τῆς γερουσίας, 
οἰκοδομηϑὲν δὲ ὑπό τε τῆς Auovias καὶ τὸ τοῦ Τιβερίου, ἐποιήϑη,, καὶ 
ἄλλοϑε πολλαχόϑι. Es ist eben so wenig nöthig, den Bau der Livia 
und den des Tiberius auf einen Tempel zu beziehen, als die Worte 
ἀλλοϑι πολλαχόϑε grammatisch mit ἡρῷον zusammeustimmen. 
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Anlage auf dem Palatin aber macht hesonders der Umstand be- 
denklich, dass Caligula ihn gewissermassen als Pfeiler für seine 
Brücke nach dem Capitole benutzte. Sueton. Calig. 22. 
super templum Divi Augusti ponte transmisso Palatium Ca- 
pitoliumque coniunzit. Dadurch ist wenigstens der Gedanke, 
dass er auf der Höhe gelegen haben könne, ganz ausgeschlos- 
sen ΠΥ aber auch selbst der Abhang des Berges scheint keine 
passende Stelle zu geben: man würde ihn in der Tiefe zwi- 
schen Capitol und Palatin erwarten. | 

Von Caligula’s Erweiterung des kaiserlichen Palastes 
ist uns wenig bekannt, obgleich sie sehr umfassend gewesen 
sein soll®°). Wir erfahren nur, was schon erwähnt worden, 
dass er die Gebäude des Palatin bis an den Castortempel vor- 
schob (S. 299.), dass durch ihn die Scalae Gaii angelegt 
und jene Brücke, die in keinem Falle lange gestanden haben 
wird, gebaut wurde. Ausserdem ist so viel gewiss, dass in 
dieser Zeit noch mehrere ansehnliche Privathäuser, namentlich 
auf der nordöstlichen Seite, standen 51), und es scheinen die 
kaiserlichen Anlagen sich mehr nach dem Circus hin gewendet 
zu haben 82). — Erst Nero’s ungeheuere Anlagen nahmen, 


879) Freilich hat ihn Canina, /ndic. topogr. p- 260. so anneh- 
men’ müssen, da er den capitolinischen Tempel auf die Höhe von Ara- 
celi setzt. So müsste denn die Brücke über das Forum gegangen 
sein und da ist freilich kein Platz für ein Templum Augusti. Aber Ca- 
ligula's Brücke war sicher über die Basilica Julia geführt (Anm. 637.). 
Das ergiebt sich am deutlichsten aus loseph. Antig. lud. XIX, 1, 
11. wo von der Verschwörung gegen Caligula die Rede ist: καὶ γὰρ 
sis τὸ Kanırulıov ἀνιόντα κατὰ ϑυσίας ὑπὲρ τῆς ϑυγατρὸς ἐπι- 
τελουμένας ὑπὸ τοῦ Γαΐου παρῆν πολλάκις καιρὸς καὶ ὑπὲρ τῆς βα- 
σιλικῆς ἱστάμενον καὶ δήμῳ χρυσίου καὶ ἀργυρίου χρήματα διαῤῥν- 
πτοῦντα ὦσαι κατὰ κεφαλῆς" ἐνηῶν δέ ἐστε τὸ στέγος εἰς τὴν ἀγορὰν 
φέρον. Vgl. Piale, della Basilica Giulia. p. IT. 

80) Plin. ΧΧΧΥῚ, 15. n. 111. Bis vidimus urbem lotam cingi 
domibus princeipum Caii et Neronis. 

81) Es sind die oben (S. 424.) erwähnten Häuser, welche noch in 
Asconius und Plinius Zeit bis auf Nero standen. Vgl. Sachse, Gesch. 
d. St. R. Il. S. 28. j 

82) Hier war wahrscheinlich die von Tosephus (Anm. 873.) er-' 
wähnte domus Germanici, und ausserdem wird entschieden über dem 
Circus eine domus Gelotiana genannt. Sueton. Cal. 18. Commisit 
et subitos (Circenses), cum e Gelotiana apparatum Cirei prospieien- 
tem pauei ex proximis maenianis postulassent. Dass es ein Theil des 
kaiserlichen Palastes war, lehrt die Inschrift bei Grut. DXCVIN, 7. 
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wie es scheint, schon vor dem Brande allen Privatbesitz auf 
dem Palatin in Anspruch 883), Es sind aber zwei verschiedene 
Paläste Nero's zu unterscheiden. Der erste, die Domus 
transitoria, hatte wahrscheinlich ziemlich dieselbe Ausdeh- 
nung, wie der spätere, der nur mit viel grösserer Pracht auf- 
geführt wurde. Die Anlage reichte vom Palatin hinüber auf 
die Esquilien, wo sie sich den (kaiserlichen) Gärten des Mae- 
cenas, am Walle des Servius,. anschloss 85). Die Gebäude des 
Palatin wurden darauf durch den Brand gänzlich zerstört 85) 
und nun begann mit rasender Verschwendung der Bau der D o- 
mus aurea, welche den Palatin und die Velia, das Thal des 
Colosseum und die Höhe der Titusthermen, bis in die Nähe des 
esquilinischen Thors umfasste und nicht nur von der Sacra via, 
sondern ohne: Zweifel von mehreren Strassen durchschnitten 
wurde. Ueber den Palast auf dem Palatin selbst erfahren wir 
wenig, als dass die einzelnen Abtheilungen ihre früheren Na- 
men behielten. Wo Hadrian den Tempel der Venus und Roma 
erbauete, war das Atrium des Palastes, in dem Thale des 
Colosseum die Stagna Neronis ein von reichen Gebäuden 
umgebener Weiher; an der Stelle der Titusthermen und wei- 
terhin weitläufige Parkanlagen 8%). Vollendet wurde der Bau 


SYMPHOR®. TESSERARIO. SER. CAESARIS. DE. DOMO. GELO- 
TIANA. 

883) Wenigstens ist ein längeres Bestehen der Privathäuser nicht 
zu erweisen. Plin. XVII, 1. spricht nur von den Lotosbäumen, welche 
in dem Hause des L. Crassus gestanden hatten. Sie gingen erst durch 
den Braud verloren, aber von dem Hause wird das nicht gesagt. 


84) Sueton. Ner.31. Domum a Palatio Esquilias usque feeit. 
Quam primo Transitoriam, mox incendio absumtam restitutam- 
que dAuream nominavit. Vgl. Plin. ΧΧΧΥΙ, 22, 46. und d. folg. 
Anm. 

85) Taecit. Ann. XV, 39. Eo in tempore Nero, Antii agens, non 
ante in Urbem regressus est, gquam domui eius, qua Palatium et Mae- 
cenatis hortos continuaverat, ignis propinquaret. Neque tamen sisti 
potuit, quin et Palatium et domus, et cuncta eircum haurirentur. ᾿ 

86) Eine nähere Beschreibung gehört nicht hieher. Klassische 
Stellen darüber sind Sueton a. a. O. Yestibulum eius fuil, in quo 
colossus (Anm. 341.) CAÄX pedum staret ipsius efigie. tanta lawitas 
ul porlieus triplices milliarias haberet; item stagnum maris inslar 
circumseptum aedificiis ad urbium speciem. Hura insuper arvis alque 
vinelis et pascuis silvisque varia cum multitudine omnis generis pe- 
cudum ac ferarum. In caeteris partibus ‚cuncta auro lita, distincta 
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“durch Nero nicht, daher Otho eine grosse Summe zur weite- 
ren Ausführung bewilligte 897); aber natürlich konnte während 
der kurzen Dauer seiner Herrschaft nichts erhebliches gesche- 
hen, und weniger noch dachte Vitellius daran, obgleich 
ihm der Bau Nero’s noch nicht einmal genügte 88). ---- Als 
Vespasian zur Regierung gekommen war, beschränkte er 
den kaiserlichen Palast wieder auf den Palatin und wandelte 
alle über diesen hinausreichenden Theile der Aurea domus in 
grosse gemeinnützige Anlagen um, oder überliess den Raum 
an Privatleute; der Palast selbst aber erhielt seine Vollendung 
erst durch Domitian oder noch später. Topographisehes In- 
teresse haben indessen die Nachrichten über Domitians 
Baue wenig: sie sprechen fast nur von der Pracht, die daran 
verschwendet war, oder von einzelnen Sälen, Bädern, Diäten, 
die als Theile des Ganzen weder örtlich bestimmbar noch wich- 
tig sind 59). — Was durch Trajan geschehen sein möge, ist 


gemmis unionumque conchis erant. Coenationes laqueatae tabulis 
eburneis versatilibus, ut flores fistulis, ut unguenta desuper sparge- 
rentur. Praecipua coenalionum rolunda, quae perpetuo diebus ae 
noctibus vice mundi eircumageretur: balineae marinis et albulis 
Sluentes aquis. Eiusmodi domum eum absolutam dedicaret, hactenus 
comprobavit, ut se diceret quasi hominem tandem habitare coepisse. 
und Mart. Spect. 2. 
Hie ubi sidereus propius videt astra colossus 
kt erescunt media pegmala celsa via, 
Invidiosa feri radiabant alria regis, 
Unaque iam tola stabat in urbe domus. 
Hie, ubi conspicui venerabilis amphitheatri 
Erigitur moles, stagna Neronis erant. 
‚ Hie ubi miramur velvcia munera, thermas, 
Abstulerat miseris tecta superbus ager. 
Claudia diffusas ubi porticus esplicat umbras, 
Ultima pars aulae deficientis erat. 
Leider ist von einer Porticus Claudia nichts bekannt. Vgl. Ta- 
cit. Ann. XV, 42. Sachse, Gesch. d. St. R. 1. S. 35 ff. Piale, 
Delle Terme Traiane, della domus aurea di Nerone, e della Titi do- 
mus. Rom. 1832 (1827). 
887) Suet. Oth. 7. Nec quidquam prius pro potestate subseri- 
psit, quam quingenlies HS ad peragendam Auream domum. 


88) Dio Cass. LXV, 4. ὅτι οὐδὲ τῇ οἰκίᾳ τῇ τοῦ Νέρωνος τῇ 
ἀρυσῇ ἠρκεῖτο, ἀλλὰ — ἠτιᾶτο αὐτὸν, κακῶς τε ὠκηκέναι καὶ σκευῇ ὀλίγῃ 
καὶ ταπεενῇ κεχρῆσϑαε λέγων. 

‚ 89) Plutarch. Popl. 15, Ὁ μέντοι ϑαυμάσας τοῦ Καπιτωλίου 
τὴν πολυτέλειαν, εἰ μέαν εἶδεν ἐν οἰκίᾳ Ζομετεανοῦ στοὰν ἢ βασιλικὴν, ἢ 
βαλανεῖον ἢ παλλακίδων δίαιταν, οἷόν ἐστι τὸ λεγόμενον ᾿ἘἘπιχάρμου πρὸς 
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nicht bekannt; aus seiner Zeit werden auf der Basis Capito- 
lina in der Reg. X sechs Vici genannt: Padi. Curiarum. For- 
tunae Respicientis. Salutaris. Apollinis. Huiusce (que) diei. 
Davon’ sind der erste, vierte und sechste ganz unbekannt. 
Von dem letzten möchte man auf einen Tempel der Fortuna 
schliessen. Auffällig ist übrigens die Angabe der Chronisten, 
dass unter seiner Regierung die domus aurea Neronis durch 
eine Feuersbrunst vernichtet worden sei 89°). Bekannt dagegen 
ist es, dass bei dem Brande des Friedenstempels unter ( ὁ πὶ - 
modus auch das Palatium von den Flammen ergriffen wurde; 
wie weit damals die Verheerung reichte, wird nicht genauer 
angegeben; doch scheint der Schade allerdings beträchtlich 
gewesen zu sein®!). — An der Südspitze des Palatin führte 
Septimius Severus sein Septizonium auf, ein Bau, 
von dem noch gegen das Ende des 16. Jhdts. zwar verhältniss- 
mässig geringe, aber immer noch ansehnliche Ueberreste stan- 
den, bis Sixtus V. sie zerstören und die Säulen nach dem Va- 
tican bringen liess ®?2). Aber trotz der uns mehrfach durch 


τὸν ἄσωτον" „Od φιλάνθρωπος τύ 7 ἔσσ' " ἔχεις νόσον" χαίρεις διδούς" "“ 
τοσοῦτον ἂν τι πρὸς Δομετιανὸν εἰπεῖν προήχϑη " Οὐκ εὐσεβὴς οὐδὲ φιλό- 
τιμος τύ γ᾽ ἐσσί" ἔχεις νόσον " χαίρεις οἰκοδομῶν., woraus sich nicht ein- 
mal mit Sicherheit auf eine besonders zu unterscheidende Domus Do- 
mitiani schliessen lässt. Andere Lobpreisungen finden sich wiederholt 
bei Martial und Statius. Vgl. auch Plin. XXXVI, 5. n. 38. und 
Iul. Cap. Pert. 11., wo ein Theil einer Halle Sicilia, ein Speisesaal 
Coenatio Jovis genannt wird. — Auch wo die von Philostr. Vit. 
Apollon. Tyan. VII, 32. erwähnten Adonisgärten, Adonaea, ge- 
wesen, ist sehr ungewiss ; indessen giebt von dieser Anlage das Frag- 
ment des capitolinischen Plans mit der [nschrift DONAEA (Bellori. 
τ. ΧΙ.) einigermassen eine Vorstellung. 

890) Oros. VII, 12. bezeichnet es als göttliche Strafe für die Chri- 
stenverfolgungen: Yerumtamen continuo Romae aurea domus a Ne- 
rone totis privatis publieisque rebus impensis condita repentino con- 
flagravit incendio, ut intelligeretur missa etiam ab alüis persecutio 
in ipsius potissime monumentis, a quo primum exorta esset, atque 
in ipso auctore puniri. Hieron. p. 447 Ronc. (J. 105 n. Chr.) giebt 
den Brand noch vor der Verfolgung an. a 

91) Dio Cass. LXXI, 24. ἔς re τὸ Παλάτιον μετεωρισϑὲν ει» 
ἤλϑε (τὸ πῦρ) καὶ πολλὰ πάνυ αὐτοῦ κατέκαυσεν, ὥστε καὶ τὰ γράμματα 
τὰ τῇ ἀρχῇ προφήκοντα ὀλίγου δεῖν πάντα φϑαρῆναι. Vgl. Oros. VII, 
16. Herod. I, 14. 

92) Abbildungen der Ruine geben Du Pörac. tav. 13. Gamuc- 
ci, Antich. di Roma. p. 83. Speculum Rom. magnific. t. 45. Unge- 
nügender bei Marliani, Donati, Venuti. 
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bildliche Darstellung dieser Reste gewordenen Ueberlieferung 
ist doch über die wahre Beschaffenheit des Gebäudes und mehr 
noch über den Namen, der übrigens viel älter ist als Severus, 
durchaus nicht zur Klarheit zu kommen 893), und es hat daher 
für uns eben auch nicht mehr Bedeutung als andere in ähnli- 
cher unbestimmter Weise genannte Gebäude des Palatin. — 
Die letzten Kaiser, welche im Bereiche der Kaiserpaläste selb- 
ständige Baue unternahmen, waren Elagabal und Alexan- 
der Severus. Ersterer weihete den Tempel des Helioga- 
balus **) und richtete ein öffentliches Bad, einen Ort der 


893) Severus beabsichtigte, wie es heisst, hier den Haupteingang 
zum Palatium zu machen. Spart. Sev. 24. Quum Septizonium. Sa- 
ceret, nihil aliud cogilavit, quam μὲ ex Africa venientibus suum 
opus occurreret; et nisi absente eo per prarfectum urbis medium 
simulacrum eius esset locatum, aditum Palatinis aedibus, id est re- 
gium atrium ab ea parte facere voluisse perhibetur. quod etiam post 
Alexander quum vellet facere, ab aruspicibus dieilur esse prohibitus, 
quum hoc seiseitatus non litasset. Vgl. c. 19. Hieron. t. I. p. 469. 
Cassiod. Chron. t. Il. p. 206. Catal. imp. Vienn. p. 244 Ronc. 
Ob aber der Ort den Namen erst durch diesen Bau erhielt, oder schon 
früher bier ein Septizonium war, ist zweifelhaft. Von Titus sagt Sue- 
ton. c. 2. Natus est — prope Septizonium, sordidis aedibus etc. Wo 
dieses gewesen, ist ganz unbekaunt, und nur falsche Folgerungen ha- 
ben es in die dritte Region gebracht; so dass die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen wird, Severus habe nur an dem schon früher so ge- 
nannten Orte einen neuen Bau aufgeführt. Was nun aber den Namen 
anlangt, so hat man daraus ganz irrig gefolgert, das Gebäude habe 
sieben Stockwerke und demnach sieben Reihen Säulen über einander 
gehabt, woraus sich die seltsamsten Restaurationen ergeben haben. 
Es scheint gewiss, dass nie mehr als drei Reihen Säulen waren, wie 
sie noch die Ruine zeigte. Was aber der Name bedeute, darüber fin- 
det sich keine Andeutung. Bei Ammian. Mare. XV, 7. heisst es 
Septemzodium, und Septizodium haben auch die Handschriften des 
Hieronymus. Die Verstümmeluugen im Mittelalter, Septisodium, Septem 
solia, Septa solis, Septodium, verwirren nur noch mehr. Es ist selbst 
die Frage, ob der vom Anonymus von Einsiedia und Anderen eben 
hier genannte Name einer Strasse, Septem viae, nicht auch darauf 
zu beziehen ist. Vgl. besonders Nibby’s lehrreiche Anmerkung zu 
Nardini. Ill. p. 207 f., wo die Geschichte des Gelfäudes im Mittel- 
alter genau verfolgt wird. — Oft damit verwechselt, aber ganz davon 
zu unterscheiden ist das Grabmal des Severus, von dem Spart. Get. 
7. sagt: Jllatusque (Geta) est maiorum sepulero, hoc est Severi, quod 
est in Appia via euntibus ad portam dextrum, specie Septizonii ex- 
siructum, quod sibi ille vivus ornaverat. — Auch ein Stück des ea- 
pitolinischen Plaus (Bellori. t. XIX.) hat man auf den Circus Maxi- 
mus und das Septizonium bezogen ; aber der Grundriss entspricht den 
Abbildungen der Reste durchaus nicht. 

94) Lamprid. Heliog. 3. Heliogabalum in Palatino monte 
iuxta aedes imperatorias consecravit eique templum feeit. vgl. cap. 1. 

28 Α 
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Schande ein 895); beide sind topographisch nicht 'bestimmbar. 
Ausserdem wird auch erwähnt, dass er die Strassen’ des Pala- 
tin mit Porphyr und Verde antico pflastern liess, wiewohl das 
auch eine Verwechselung sein kann; denn von Alexander wird 
dasselbe berichtet 96), ---- Von Letziterem sind nur die zu sei- 
ner Mutter, der Iulia Mammaea, Ehre erbaueten und 
nach ihr benannten Diaetae°?) bekannt, welche später in 
der Volkssprache ad Mammam hiessen. — Nach dieser Zeit 
ist das Interesse am Palatin mehr und mehr gesunken und er 
ist eigentlich nie wieder dauernde Residenz gewesen, nur dass 
Maxentius während der kurzen Zeit seiner Usurpation ihn 
bewohnt zu haben scheint und selbst Thermen daselbst ange- 
legt haben soll °). Es ist natürlich," dass bei den Eroberungs- 
zügen der germanischen Völker die kaiserlichen Paläste vor- 
züglich heimgesucht wurden ; aber die Sieger hatten doch nicht 
sowohl Zerstörung als Plünderung im Auge, und so kann das 
Ganze in der Hauptsache sich noch lange erhalten haben. 

Von der Velia nebst der Summa Sacra via und ih- 
ren der frühesten Zeit angehörenden Denkmälern, dem Sacel- 
lum Larum, der Aedes Penatium, der Ara Orbo- 
nae, ist schon gehandelt worden. Grössere Gebäude werden 
hier bis auf Nero nicht genannt und vielleicht war selbst die 
Höhe vom Titusbogen östlich ein Verkaufsplatz. Vgl. Anm. 
351. Aber nach Nero sah die Velia mehrere Anlagen entste- 


Aur. Vict. Caes. 23. vgl. Herod.V, 5. Hieron. I. p. 47l. Cas- 
siod. Chron. Il. p. 208 Ronc. 

895) Lampr. ο. ὃ. Lavaerum publieum in aedibus aulicis feeit, 
simul et palam populo exhibuit etc. 

9) Lampr. Hel. 24. Stravit et saxis Lacedaemonüis ac por- 
phyreticis plateas in Palatio, quas Antoninianas vocavit. quae saxa 
usque ad nosträm memvuriam manserunt, sed nuper eruta et exsecta 
sunt. Alex. 25. Alexandrinum opus marmoris de duobus marmori- 
bus, hoc est porphyretico et Lacedaemonio primus instituit, Palatio 
exornato hoc genere marmorandi. 

97) Lampr. Alex. 26. [πὴ matrem Mammaeam unice pius fuit, 
ita ut Homae in Palatio faceret diaetas nomine Mammaeae, quas 
imperitum vulgus hodie ad Mammam vocant. Eine Diaeta ist eine 
isolirte kleine Wohnung, gewöhnlich in Parkanlagen: etwa wie ein 
τὰς τὼ Casino oder ein Pavillon. 85. bes. Plin. epist. II, 17. 

᾽ 0. 
98) Catal. imp. Vienn. t. II. p. 248 Ronc. 
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hen, die unstreitig zu den prächtigsten Roms gehörten. Ves- 
pasian erbauete nach dem Triumphe über Jerusalem ein Tem- 
plum Pacis 599); zwar wohl nicht auf der Velia selbst, aber 
doch unmittelbar daran. Es war nicht ein einzelner frei ste- 
hender Tempel, sondern es gehörte dazu ein τέμενος und στε-- 
eißoAog, d. h. er stand auf einer area septa, und das Ganze 
glich also völlig einem Forum, wie das Julium oder Augustum, 
nur dass ihm diese Bestimmung nicht gegeben war 990), Der 
Tempel war mit der äussersten Pracht erbaut, mit den herr- 
lichsten Kunstwerken, wozu Nero’s Palast hatte beisteuern 
müssen, und kostbaren Weihgeschenken ausgestattet, unter 
denen sich auch die jüdischen Tempelschätze befanden 3): end- 
lich war dabei auch eine Bibliothek 2). Kein Wunder also, dass 
er zu den ersten Sehenswürdigkeiten Roms gerechnet wurde 
und dass die vierte Region, Sacra via, ihren Namen ver- 
änderte und nunmehr Templum Pacis hiess, wie selbst das 
oflicielle Verzeichniss hat. 

Ueber die Stelle aber, wo sich der Tempel befunden habe, 
ist in neuerer Zeit heftiger Streit gewesen. Aus den alten 
Schriftstellern geht nicht viel mehr hervor, als dass er ganz 


89.) Toseph. Bell. Iud. VII, 5, 7. Μετὰ δὲ τοὺς ϑριάμβους καὶ 
τὴν βεβαιοτάτην τῆς Ρωμαίων ἡγεμονίας κατάστασιν Οὐεσπασιανὸς ἔγνω 
τέμενος Εἰρήνης κατασκευάσαι. Dio Cass. LXVI, 15. Suet. Vesp. 
9. Aur. Vict. Caes.9. 


900) Es ergiebt sich das aus den sogleich anzuführenden Stellen, 
welche theils von dem Brande sprechen, theils geradezu ein Forum 
Pacis nennen. 


1) Ioseph. a. a. 0. ταχὺ δὲ δὴ μάλα καὶ πάσης ἀνθρωπίνης 
κρεῖττον ἐπινοίας ἐτετελείωτο. 1) γὰρ ἔκ τοῦ πλούτου χορηγίᾳ δαιμονίῳ 
χρησάμενος, ἔτι καὶ τοῖς ἔκπαλαι κατωρϑωμένοις γραφῆς Te καὶ πλαστικοῖς 
ἔργοις αὐτὸ κατεκύσμησε" πάντα γὰρ εἰς ἔχεῖνον τὸν νεὼν συνήχϑη καὶ 
κατετέϑη, δὲ ὧν τὴν ϑέαν ἄνϑρωποι πρότερον περὶ πᾶσαν ἐπλανῶντο 
τὴν οἰκουμένην — ᾿Αἀνέϑηκε δὲ ἐνταῦϑα καὶ τὰ ἐκ τοῦ ἱεροῦ τῶν Ἴου- 
δαίων χρυσᾶ κατασκευάσματα, σεμνυνόμενος ἐπὶ αὐτοῖς. Plin. XXXIV, 
8. ἢ. δά. Aique ex omnibus, quae retuli, elarissima quaeque iam sunt 
dicata a Fespasiano Principe in templo Pacis alisque eius operibus, 
violenlia Neronis in Urbem convecta et in sellariüs domus aureae dis- 
posita. Vgl. XXXVI, 15, 24., wo der Tempel unter die pulcherrima 
operum, quae unquam vidit orbis, gerechnet wird. und Herodian. 
I, 14. μέγιστον καὶ κάλλιστον γενόμενον τῶν ἐν τῇ πόλει ἔργων. πλου- 
σιώτατον δὲ 7v πάντων ἱερῶν. Pausan. VI, 9,1. 


2) 6611. V,21, 9. XVI, 8, 2. 
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nahe dem Forum und der Sacra via lag 993), und die mittelalter- 
lichen Traditionen geben ihn hinter SS. Cosma e Damiano 
an*). Dadurch haben sich denn alle Topographen von Poggio 
bis auf Fea bestimmen lassen, die colossale, drei grosse Bogen 
und andere bedeutende Reste zeigende Ruine, welche neben 
der genannten Kirche nach 5, Maria nuova (8. Francesca) hin 
steht, für diesen Friedenstempel zu halten. Piranesi war 
der Erste, der sich in seiner Weise ohne erhebliche Gründe 
dagegen erklärte und, lächerlich genug, die Ruine für das Ta- 
blinum der Domus aurea ausgab. Verständiger und gründlicher 
führte Nibby den Beweis, dass sie der Basilica Constan- 
tiniana angehören müsse, dagegen der Friedenstempel rück- 
wärts nach dem Forum Nervae hin gewesen sei. Allein er 
fand an Fea einen heftigen Gegner und auch Andere behaup- 
teten die Richtigkeit der alten Meinung 5), bis endlich doch 
die Wahrheit Anerkennung gefunden hat. — Das Hauptargu- 
ment haben die Gegner Nibby’s daher entnommen, dass in den 
Mauern der Ruine sich Ziegel gefunden haben, auf deren Stem- 
pel glinae Domitianae genannt sind *), und es soll diess als 


903) Sueton. Vesp. 9. Fecit et nova opera: templum Paeis 
foro proximum. Wegen der Sacra via s. Anm. 342. Eine wichtige 
Stelle Martials wird weiterhin geltend gemacht werden. 

4) Mart. Polon. Item retro δ. Cosmam fuit teınplum Paeis. 
Mirab. Rom. p. 294 Montf. od. Effem. lett. I. p. 385. sancli Cosmatis 
ecclesia, quae fuit templum Asyli. retro fuit lemplum Pacis et La- 
tonae. 
5) Nibby, della Via sacra (For. Rom.) p. 189 f. Fea hat sich 
durch seine ungezogene Gegenschrift: La basilica di Costantino sban- 
dita della Via sacra. Rom. 1819. ein schlechtes Denkmal gesetzt, zu- 
mal da er überall im Unrechte ist. Er hatte früher die Ruine für den 
Tempel, erklärt: Prodromo di nuove osservazioni etc. Rom. 1816. 
p- 24 s. ; vielleicht auch noch in einer anderen, mir nicht bekannt ge- 
wordenen Schrift, Ruhiger, aber ohne allen Erfolg suchte die alte 
Meinung aufrecht zu erhalten Nic. Ratti, ϑὰ le rovine del tempio 
della Pace. Rom. 1823. Bunsen, Beschr. ἃ. St. R. III A. 5. 291 ff. 
stimmt in so fern Nibby bei, als er die Ruine für die Basilica erkennt; 
aber er nimmt an, auf derselben Stelle habe früher der nach dem 
Brande nicht wieder erbauete Tempel gelegen, was entschieden un- 
richtig ist. Das einzig Richtige hat dieses Mal Canina getroffen. 
Indicaz. topogr. p. 81. Seine Ansicht soll hier ihre festere Begrün- 
dung finden. 

6) Fea ἃ. a.0. p. 7. EX FIG. DOMITIANIS MINOR. — OPVS 
DOLIAR EX PRAED. DDNN. Solche Stempel sind nicht selten. Be- 
sondere Erwähnung verdienen: OP. ἢ. EX. PR. AVG. N. FL. DOMI- 
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Beweis gelten, dass das Gebäude von den Flaviern aufgeführt 
sei, wir also noch die Ruine des von Vespasian erbauten Frie-. 
denstempels vor uns hätten. Es ist aber dagegen sehr richtig 
bemerkt worden, dass erstlich solche Stempel, wenn ihre Zeit 
auch ganz ausser Zweifel ist, doch nur beweisen können, dass 
der Bau nicht älter sein kann; dass aber ja doch sehr häufig 
das Material früherer Gebäude zur Aufführung neuer verwen- 
det wurde; dass ferner die figlinae Domitianae eben so gut 
und noch wahrscheinlicher von einer familia Domitia benannt 
sein können, als’von Domitian ; endlich dass die auf dem Stem- 
pel sich findende Bezeichnung der Herrscher durch DD. NN. 
(dominorum nostrorum) erst gegen das dritte Jahrhundert ge- 
bräuchlich werde. Allein am besten widerlegt sich die aus 
dieser Inschrift gezogene Folgerung durch die Dedication des 
Tempels. Sie erfolgte schon im sechsten Jahre der Regierung 
Vespasians 9°”), und folglich in einer Zeit, wo der kaiserlichen 
Familie gehörige Güter nimmermehr den Namen praedia Do- 
mitiana, sondern nur Flaviana führen konnten. Begreillicher- 
weise konnte der erstere Name, der nicht der Familie ange- 
hört, erst eintreten, als Domitian Herrscher und alleiniger 
Besitzer worden war, und damit stimmt wieder der Zusatz, 
dominorum nostrorum nicht überein. Ueberhaupt haben diese 
Stempel gar nichts mit Domitian gemein. Die praedia Domi- 


TIANAS MAIORES. Hier hat man die Buchstaben FL. durch Flavias 
erklärt, während sicher figlinae darin liegen muss. Zwar wird auch 
ein Stempel angeführt: OP D EX F AVG N. FL DOMITIANAS CAL- 
PVRNI, und natürlich hat man erklärt: Opus doliare ex figlinis Au- 
gusti nostri Flavias Domitianas ; allein es ist jedenfalls falsch gelesen 
und muss heissen EX P. AVG. N., da das Wort praedia nie fehlt. 
Wenn übrigens ein Stempel hat: OPVS DOLIARE EX PRED DOMI- 
TIANI AVGV., so kann, die Richtigkeit vorausgesetzt, auch darin 
nichts aulfalleudes liegen und in keinem Falle daher der Beweis ge- 
nommen werden, dass alle jene Ziegel aus Domitians Zeit seien. Ue- 
brigens gehören die drei letzten Stempel keinesweges der fraglichen 
Ruine, sondern ganz verschiedenen Gebäuden an. 

907) Dio Cass. LXVI, 15. Ἐπὶ δὲ τοῦ Οὐεσπασιανοῦ Exrov, καὶ 
ἐπὶ τοῦ Τίτου τέταρτον ἀρχόντων τὸ τῆς Εἰρήνης τέμενος καϑιερώϑη" 
Es ist wohl möglich, dass Domitian noch mancherlei zur Verschöne- 
rung that, so dass Statius Silv. JIV, 3, 17. sich erlauben konnte zu 
sagen: (ui reddit Capitolio Tonantem Et Pacem propria domo re- 
ponit. Aber der Bau des Tempels selbst gehört ganz Vespasian an 
und ganz vollendet schildert ihn ja auch Plinius. Aum. 901. 
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tiana, wo diese figlinae waren, sind Güter der Familia Do- 
mitia, welche durch Nero in kaiserlichen Besitz kamen 908) und 
in demselben jedenfalls durch alle Zeiten blieben. Daher er- 
klärt es sich, warum die Stempel bald AVG. N. oder DN. AYG., 
bald DD. NN. zeigen. 

Um aber die Verschiedenheit der Ruine von dem Friedens- 
tempel zu erweisen, ist es zuvörderst nöthig die Frage zu er- 
örtern, wie lange er bestanden habe? Es ist bekannt, dass er 
kurz vor Commodus Tode abbrannte 3) und niemand gedenkt 
allerdings seiner Wiedererbauung. Ja es wird auch der Tem- 
pel aus späterer Zeit nur einmal in solcher Weise erwähnt, 
dass man ihn für wiederhergestellt ansehen möchte :°); denn 
der Ausdruck, τὸ τῆς Εἰρήνης τέμενος '\), ist allerdings 


908) Dio Cass. LXI, 17. Οὐ μὴν ἀλῆ᾽ αὐτὸς καὶ τὴν “Ζομιτίαν τὴν 
τηϑίδα — ἐπαπέκτεινε φαρμάκῳ. — καὶ ἔσπευσέ γε τοῦτο ποιῆσαε δεὰ 
τὰ κτήματα αὐτῆς τὰ ἐν βαΐαις καὶ ἐν τῇ Ῥαβεννίδε ὄντα κ. τ. λ. Dazu 
gehörten auch die Horti Domitiani am Vatican u. A. — Was hingegen 
den Titel D. N, (dominus noster) anlangt, so ist es zwar gegründet, 
dass er erst im dritten Jbdt. gewöhnlich wird; allein nichtsdestoweni- 
ger hatte ihn in der That schon Domitian angenommen, wie klar her- 
vorgeht aus Sueton. Dom. 13. «celamari etiam in amphitheatro 
epulari die libenter audiit: Domino et Dominae feliciter. und so liess 
er seine Befehle mit der Formel bekannt machen: Dominus et deus 
noster sie fieri iubet. So giebt endlich den Titel eine Inschrift: 
SEX. LICINIVS PVDENS LEGIONIS XX1l. XI. R, JANVARIAS. ANNO 
II ἢ, N. DOMITIANI CAESARIS AVGVSTI GERMANICI AVDI 
MEMNONEM. Descript. de U Egypte, 1. p. 2%. Oretl. /Inser. 521. 
A\t, N, findet sich, wie unter Commodus, so auch uuter Hadrians 
Titeln. Orell, 5016, 

9) Dio Cass. LAXXI, 24, πῦρ re νύκτωρ ἀρϑὲν ἐξ οἰκίας 
TPyos καὶ εἰς τὸ Eipmvaiov ἐμπεσὸν τὰς ἀποϑήχας τῶν re «Τἰγυπτέων 
καὶ τῶν ᾿Αραβίων φορτίων ἐπενείματο" ἔς τε τὸ Παλάτιον μετεωρισϑὲν 
εἰρῆλθε κι τι Δ. Herodian. I, 14. οἴτε γὰρ ὄμβρου προϊπάρξαντος, 
οὔτε νεφῶν ἀϑροισϑέντων, σεισμοῦ δὲ ὀλίγου προγενομένου γῆς, εἶτε 
σχηπτοῦ νύχτωρ κατενεχϑέντος, εἴτε καὶ πυρός ποϑὲν ἐκ τοῦ σεισμοῦ 
διαῤῥυέντος πᾶν τὸ τῆς Εἰρήνης τέμενος κατεφλέχϑη κι τ. Δ. Dann sagt 
er: Καταφλέξαν δὲ τὸ πῦρ τὸν τε νεὼν καὶ πάντα τὸν περίβολον ἐπενε- 
undn καὶ τὰ πλεῖστα τῆς πόλεως καὶ κάλλιστα ἔργα. Galen. ἀς com- 
pos. med. I, 1. ἡνίκα τὰ τῆς Εἰρήνης τέμενος ὅλον ἐχαύϑη. Es ist 
sonderbar, dass die Chronisten weder den Bau durch Vespasian, noch 
den Brand unter Commodus erwähnen. Hieronymus spricht nur vom 
Palatium und dem Vestatempel. 

10) Treb. Poll. XXX tyr, 31. (Victorina) Nemo in templo Pa- 
eis dieturus est, me feminas inter tyrannos — posuisse. 

11) Galen. a. a. Ὁ. sagt: καϑ' ἑκάστην ἡμέραν εἰς τὸ τῆς Ei- 
ρήνης τέμενος ἀφικνούμενον, καϑότι καὶ πρὸ τοῦ καυϑῆναι πᾶσιν ἦν 
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zweideutig. Dagegen wird seit dem Ende des vierten oder 
dem Anfange des fünften Jahrhunderts dieses τέμενος Forum 
Pacis oder Forum Vespasiani genannt °!?), ein, wie 
schon früher bemerkt worden ist, nach der Analogie der Fora 
Caesaris, Nervae, Augusti, ganz passender Name. Was aber 
hauptsächlich gegen eine Wiederherstellung zu sprechen 
schien, ist eine Stelle bei Procop. @oth. IV, 21. Bow» δέ 
τις ἀγέλη ἐς Ῥώμην ὑπὸ τοῦτον τὸν χρόνον ἀμφὶ δείλην 
ὀψίαν ἐξ ἀγροῦ ἥκει διὰ τῆς ἀγορᾶς ἣν φόρον Εἰρήνης 
καλοῦσι Ῥωμαῖοι. ἐνταῦϑα γάρ πη ὁ τῆς Εἰρήνης νεὼς 
κεραυγνόβλητος γενόμενος ἐκ παλαιοῦ κεῖται. 
ἔστι δέ τις ἀργαία πρὸ ταύτης δὴ τῆς ἀγορᾶς κρήνη, καὶ 
βοῦς ἐπὶ ταύτης γαλκοῦς ἕστηκε, Φειδίου, οἶμαι, τοῦ ᾿4ϑη- 
yaiov ἢ “υσίππου ἔργον. ἀγάλματα γὰρ ἐν χώρῳ 
«τούτῳ πολλὼ τούτοιν δὴ τοῖν ἀνδροῖν ποιή μα- 
«ὠὦ ἐστιν. Es ist offenbar, dass κεῖται nicht, wie Fea will, 
so viel sein kann als situm est; denn dann hätten die Worte 
κεραυνόβλητος ἐκ παλαιοῦ yevousvog gar keine Bedeutung ; 
vielmehr war der Tempel in Procopius Zeit jedenfalls Ruine. 
Darum hat nun Nibby angenommen, er sei gar nie wieder 
aufgebaut worden, und Niebuhr findet den Grund darin, 
dass ein Tempel, von dem der höchste Jupiter durch den Blitz- 
strahl Besitz genommen, keiner anderen Gottheit wieder habe 
geweiht werden dürfen. Bunsen endlich stimmt dem bei, 
lässt durch Maxentius die Basilica an die Stelle des Tempels 
treten, und hält sie mit dem sie umgebenden Pflaster für das 
Forum Pacis. Es möge jene leicht zu widerlegende Behaup- 
tung für jetzt dahin gestellt bleiben; es sei nur erinnert, dass 
cs ganz unerwiesen ist, der Tempel selbst sei unter Commodus 


ἔϑος ἀϑροίζεσθαι. Er hat freilich auch, wo er von dem Brande spricht, 
dieselben Worte gebraucht. 

912) Ammian. Marc. XVI, 10. nennt unter den Prachtgebäuden 
Roms, welche Gonstantius bewundert, Urbis templum, forumque Pa- 
eis, et Pompeii thealrum etc. Eben so Procop. Goth. IV, 21. (s. 
u.) und Marcellin. Chron. t. II. p. 277 Ronc. Romae in foro Pa- 
cis per dies seplem terra mugitum dedit. Dagegen Symmach. ep. 
X, 78. cum ad forum Vespasiani — fuissemus ingressi. und eben so 
der Gatal. imp. Vienn. p. 243. s. u. 
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durch den Blitz zerstört worden. Herodian stellt das nur 
als möglich hin; dagegen sagt Dio Cassius ausdrücklich, 
das Feuer sei in einem Hause beim Tempel ausgebrochen und 
habe diesen ergriffen. Wenn indessen die Tradition, nach 
welcher Procopius den Tempel κεραυνόβλητος ἐκ παλαιοῦ 
nennt, strenge Wahrheit enthält und auf Commodus Zeit zu 
beziehen ist, so müsste man freilich zugeben, dass er seit je- 
nem Brande Ruine geblieben sei; aber schlecht verträgt sich 
damit nicht nur die Erwähnung bei Trebellius, sondern 
auch namentlich, dass Ammian das Forum Pacis noch unter 
den vorzüglichsten Sehenswürdigkeiten nennt; und bedenkt 
man, dass noch Procopius zahlreiche Meisterwerke griechischer 
Kunst hier aufgestellt fand, so möchte man glauben, dass die 
Verheerung durch den Brand gar nicht so allgemein gewesen 
sei, als sie geschildert wird. Denn wollte man auch anneh- 
men, der Tempel sei zwar aus irgend einem religiösen Beden- 
ken Ruine geblieben, dagegen aber die Wiederherstellung sei- 
ner Umgebungen erfolgt; woher sollten in jener Zeit, seit 
Septimius Severus jene Kunstschätze gekommen sein? Sie er- 
klären sich nur, wenn man annimmt, dass sie der Dedication 
Vespasians angehören. Es scheint demnach kaum eine Auf- 
klärung des Dunkels, das über der späteren Geschichte des 
Tempels selbst schwebt, möglich; aber das ist gewiss, dass 
das zeusvog bis in späte Zeiten unter dem Namen Forum Pa- 
cis oder Vespasiani bestand. — Wie man nun die Meinung 
rechtiertigen wolle, die Basilica, deren Ruinen wir neben 58. 
Cosma e Damiano schen, stehe auf der Stelle des Friedens- 
tempels und hier sei das Forum Vespasiani gewesen, ist nicht 
abzusehen. Denn wenn Maxentius die Basilica erbauete, und 
Procopius noch den Tempel auf seinem Forum sah, so ist es 
offenbar, dass beide von einander ganz verschieden waren. Es 
widerlegt sich das aber auch durch Martials Angabe, dass 
die. Taberne seines Buchhändlers Zimina post Pacis Palladium- 
que forum sei. Denn das Forum Nervae und die Basilica lie- 
gen viel zu entfernt von einander, als dass die Bezeichnung 
nur einigermassen passend sein könnte. 

Dass hingegen die viel erwähnte Ruine wirklich der Ba- 
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silica angehört, welche Maxentius bauete und die nach seinem 
Sturze unter Constantins Namen dedicirt wurde, dafür haben 
wir die schlagendsten Beweise. Zunächst spricht von dem Baue 
Aurel. Vict. Caes. 40, 26. Adhuc cuncta opera, quae - 
magnifice construxerat (Maxentius), Urbis fanum 13) alque 
basilicam Flavii meritis patres sacravere. Die Stelle aber 
weiset ihr auf das Bestimmteste und Deutlichste die Notitia 
an. Das Curiosum nennt in der vierten Region vom Golos- 
seum herkommend: Templum Romae. Aedem Iobis. Viam 
sacram. Basilicamnovam et Pauli. Templum Faustinae. 
Die Labbe’sche Ausgabe und Panciroli haben: Templum 
Romae et Veneris. Aedem lIovis Statoris. Viam sacram. 
Basilicam Constantinianam. Templum Faustinae. 
Basilicam Pauli: Dazu kömmt noch die höchst erwünschte 
Nachricht des Catal. imp. Vienn. p. 243 Ronc., der unter 
Domitians Werken nennt: horrea piperataria, ubi modo est 
Basilica Constantiniana et Forum Vespasiani. Diese horrea 
piperataria sind die von Dio Cassius genannten anodAjxas 
τῶν ve Alyvariov καὶ τῶν ᾿Αραβίων φορτίων. Sie wur- 
den erst von den Flammen des brennenden Friedenstempels 
ergriffen und lagen also weiter vorwärts; denn das Feuer 
wälzte sich nach der Sacra via und dem Palatin. Durch 
dieses alles werden wir genöthigt, das Templum Pacis zwi- 
schen der Basilica und dem Forum Nervae zu suchen, und 
höchst wahrscheinlich gehört ihm, d. h. seiner Umfassung 
das Stück einer aus gewaltigen Peperinquadern erbaueten 
Mauer an, die man an der Kirche SS. Cosma e Damiano 
sieht, und das mit der Mauer des Forum Nervae parallel 
läuft. Für die Basilica aber hat der Einsturz eines Theils 
des Gewölbes im J. 1828 noch einen schlagenden Beweis ge- 
liefert, dass es wirklich die von Maxentius erbauete ist; denn 


913) Der Tempel der Venus und Roma war unter Maxentius 
durch einen Brand jedenfalls nur theilweise zerstört und durch ihn 
wiederhergestellt worden. Catal, imp. Vienn. p. 248 Ronc. 
Maxentius Imp. ann. VI. Hoc Imp, templum Romae arsit et fa- 
bricatum est. Hiernach sind Fea, p. 27. und Ratti. p. 29. zu be- 
richtigen. 
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man fand in dem Gemäuer steckend eine Münze mit dem Na- 
men dieses Kaisers 91"). 

Der schon oft erwähnte Triumphbogen des Titus, 
der auf dem höchsten Punkte der Sacra via steht, weiset 
zwar durch seine schönen, leider sehr schlecht gehaltenen 
Reliefs auf den jüdischen Triumph hin, aber seine Inschrift, 
auf der dem Colosseum zugewandten Seite, in welcher er nicht 
nur Augustus, sondern auch Divus genannt wird 15), so wie 
das Relief in der Mitte der Gewölbdecke, welches die Apo- 
theose des Kaisers darstellt, beweisen, dass er wenigstens erst 
nach seinem Tode vollendet und dedicirt sein kann. Er ist 
besonders auf der dem Forum zugewandten Seite sehr restau- 
rirtt. Schon beim Anonymus von Einsiedin und durch das 
ganze Mittelalter heisst er Septem lucernae oder Arcus septem 
lucernarum. 

Unweit der Basilica und des Titusbogens nach dem Co- 
losseum hin und links an der hier in das Thal hinab sich sen- 
kenden Sacra via, stand anfänglich der Coloss des Nero 
(Anm. 341.), bis Hadrian auf dieser Stelle den grossen und 
prächtigen Tempel der Roma und Venus, späterhin 'ge- 
wöhnlich Templum Urbis genannt, erbauete 16). Von 
diesem Tempel finden sich noch sehr bedeutende Trümmer zwi- 
schen 5. Maria Nuova oder 5. Francesca Romana und dem 
Colosseum, welche zuerst Nardini richtig benannte, während 
die Ruine im Mittelalter Templum Concordiae et Pietatis 
heisst 17), und die älteren Astygraphen sie bald Isidis et Sera- 


914) 5. Bunsen, Beschr. ἃ. St. R. II A. S. 298. 


15) SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS. DIVO. TITO. DIVI 
VESPASIANI. F. VESPASIANO. AVGVSTO. Eine zweite bei dem 
Bogen gefundene Inschrift, welche den Zusatz Divus nicht hat, gehört 
nicht ihm, sondern einem früher gesetzten Ehrendenkmale an, oder es 
ist eine einfache Gedenktafel des Siegs über Jerusalem. ὃ. Lucio 
Fauno, Ant. di R. p. 64. Nibby z. Nardini. I. p. 306. Abbil- 
dungen des Triumphbogens sind häufig. S. bes. die von SantiBar- 
toli in Bellori Yet. areus August. triumph. ins. tab. 3—8. und im 
Specul. Romanae magnifie. τ. 12. 

16) S. Spart. Hadr. 19. Dio Cass. LXIX, 4. Cassiod. 
Chron. p- 201 Ronc. His Coss. (Pompeiano et Atiliano) templum Ro- 
mae et Veneris factum est, quod nunc Urbis appellatur. 


17) Martin. Polon. und Mirab. Rom. p. 294_Montf. oder 
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pidis, bald Solis et Lunae, sogar Castoris et Pollueis nennen. 
Es war, wie die Reste zeigen, ein Doppeltempel, dessen zwei 
in halbkreisförmige Tribunen endigende Zellen mit ihren Cur- . 
ven, also mit dem Rücken an einander stiessen, so dass die 
eine dem Forum, die andere dem Colosseum zugekehrt war 918). 
(Vgl. den Plan der Stadt). Die letztere ist jetzt allgemein zu- 
gänglich, die zweite ist im Kloster von $. Francesca einge- 
schlossen. Der Tempel nach Hadrians eigenem Plane erbaut, 
dessen ungünstige Beurtheilung dem grossen Baumeister Apol- 
lodorus das Leben kostete (Dio Cass. LXIX, 4.), war ein 
Pseudodipteros decastylos und nahm mit seinen Hallen den 
ganzen Raum zwischen der Sacra via und der von der Basilica 
Constantini nach dem Colosseum führenden Strasse ein 19). 
In den beiden Cellen waren die colossalen Statuen der beiden 
Göttinnen, sitzend dargestellt 39). Nach Münzen von Anto- 
ninus Pius (s. Nardini. I. n. 12. 13.) scheint der Tempel 
durch diesen Raiser eine Restauration erfahren zu haben. 


Effem. lett. I. p. 385. Ueber Anastas. Vit. Fel. IV. p. 97 Blanch. 
s. Anm. 717. . 


918) Dem entspricht ganz die Beschreibung bei Prudent. contr. 
Symm. I, 214. 
Ac Sacram resonare viam mugitibus ante 
Delubrum Romae; colitur nam sanguine et ipsa 
More deae, nomenque loci ceu numen habetur; 
Atque Urbis Venerisque pari se culmine tollunt 
Templa, simul geminis adolentur tura deabus. 
Ob das Relief, welches F. A. Visconti in den Effem. lett. I. p. 106. 


bekannt gemacht bat, wirklich die eine Facade des Tempels darstelle, 
ist doch nicht entschieden. 


19) Genauere Beschreibungen 8. bei Nibby 2. Nardini. J. p. 
296 ΠῚ Foro Rom. p. 209 #. Niebuhr und Bunsen, Beschr. d. St. 
R. IT A. S. 299 f., wo auch ein Aufriss und Durchschnitt der Ruine 


sowohl als des restaurirten Tempels beigefügt ist, nebst einigen darauf 
bezüglichen Münzen. 


20) Ueber die unverhältnissmässige Grösse der Statuen spottete 
Apollodor. Dio Cass. a. a. O. καὶ περὶ τῶν ἀγαλμάτων, ὅτι μείζονα 
ἢ κατὰ τὸν τοῦ ὕψους τοῦ re λόγον ἐποιήϑη. av γὰρ αἱ ϑεαὶ, 
ἔφη, ἐξαναστήσεσθϑαί τε καὶ ἐξελθεῖν ἐθελήσωσιν, οὐ δυνηϑήσονται. 
Der Statue der Roma gedenkt auch Serv. 2. Aen. Il, 227. von den 
Schlangen an Minervenstatuen: Ut mazxima pars in spiram collecta 
ante pedes sit, colla vero cum capitibus erectis post elipeum, id est, 
inter scutum et simulacrum deae latebant, ut est in templo Urbis 
Homae. Jedenfalls ist es von der Dea Roma selbst zu verstehen, die 
bekanntlich der Minerva ganz ähnlich gebildet wurde. 
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Marc-Aurel und Faustina erhielten in ihm silberne Statuen 
und einen Altar, auf dem alle Brautpaare Roms opfern soll- 
ten 521), Von der Wiederherstellung nach dem Brande unter 
Maxentius ist schon gesprochen worden (Anm. 913.). 


Der Aventin. 


Wenn die Hügel Roms in chronologischer Folge zur Be- 
trachtung gezogen werden sollten, je nachdem sie früher oder 
später der Stadt wirklich einverleibt wurden, so würde der 
Aventin eine der letzten Stellen einnehmen müssen; allein 
diese Rücksicht hat für die Topographie, welche die schon 
vollendete Stadt nach dem Zusammenhange der einzelnen Theile 
schildern will, keinen Werth, und würde vielmehr jeder über- 
sichtlichen Darstellung hinderlich sein. Daher schliesst sich 
am besten dem Capitol und Palatin der ihnen zunächst gelegene 
Aventin an. Er erhebt sich als isolirte Höhe südwestlich 
vom Palatin, so dass das zwischen beiden gelegene Thal des 
Circus Maximus die nordöstliche Grenze bildet. Auf der nord- 
westlichen oder der Flussseite bot der Berg wahrscheinlich in 
alter Zeit eine steile, vielleicht durch Kunst noch unzugäng- 
licher gemachte Felswand dar, so dass zwischen ihm und dem 
Flusse mehr Raum blieb als jetzt, wo die Masse des Schutts 
den Berg abschüssig gemacht und den Weg am Ufer bedeutend 
verengt hat. Weiterhin tritt der Berg mehr südlich zurück 
und indem auch der Fluss auswärts biegt, entsteht eine geräu- 
mige Ebene, die, noch weit über die Grenzen des Berges hin- 
aus von der aurelianischen Mauer umschlossen, von dem unweit 
der Porta Ostiensis gelegenen Scherbenberge die Ebene des 
Monte Testaccio genannt wird. In Südost wird der Aventin 
durch ein sehr entschiedenes Thal von einer geringeren Höhe, 
die immer abnehmend sich bis gegen die Porta Appia hinzieht, 


— 


921) Dio Cass. LXXI, 31. τῷ δὲ Μάρκῳ καὶ τῇ Φαυστίνη ἐψη- 

σατο ἢ βουλὴ ἔν τε τι 5 ᾿Δφροδισίῳ τῷ τε “Ῥωμαίῳ εἰκόνας ἀργυρᾶς 

ἄνατ ἤναι καὶ βωμὸν ἑ ρυϑῆναι, καὶ ἐπ᾿ αὐτοῦ πάσας τὰς κόρας τὰς 
ἐν τῷ ἄστει γαμουμένας μετὰ τῶν νυμφίων ϑύειν. 
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getrennt. Auf ihren beiden höchsten Punkten liegen die Rür- 
chen S. Sabba und Sta. Balbina. Dass im Alterthume diese 
Höhe nicht zu dem Aventin gerechnet wurde, muss deshalb 
angenommen werden, weil erstlich der Umfang des Berges auf 
nicht mehr als zwölf Stadien angegeben wird 933), und zwei- 
tens in Augustus Eintheilung ausschliesslich der wahre Aven- 
tin die dreizehnte nach ihm benannte Region bildet, während 
jene Höhe theils zu der zwölften, Piscina publica, theils zu 
der ersten, Porta Capena gehört 33). Sonderbar bleibt es in- 
dessen immer, dass für Letztere ein Name aus dem Alterthume 
durchaus nicht genannt wird. 

Der Name Aventinus hat sehr verschiedene Ableitun- 
gen erfahren. Die alte Sagengeschichte erzählte von einem 
albanischen Könige desselben Namens, der auf dem Berge be- 
graben, oder gar einem Nachkommen des Hercules, von dem 
er benannt worden sei; grammatische Spitzfindigkeit hat noch 
andere Wege zur Erklärung ausgesonnen; aber alle diese Be- 
mühungen beweisen nur, dass der Name schon in alter Zeit 

unverständlich war 39). — Die erste Bevölkerung. soll der 


922) Bei Dionysius III, 43. werden freilich nach den jetzigen 
Ausgaben 18 Stadien angegeben: Πρῶτον μὲν τῇ πόλεε μοῖραν οὐ us- 
κρὰν προςέϑηκεν, ἐντειχίσας τὸν λεγόμενον Avevrivor. δε δὲ λόφος 
ὑψηλὸς ἐπιεικῶς ὀκετωκαίδεκά που σταδίων τὴν περίμετρον. Allein die 
vaticanische Hdschr. hat nach Niebuhr δώδεκα und damit stimmt eine 
zweite X, 31. überein, wo fast dieselben Worte wiederkehren. Dieses 
Maass findet nur auf den eigentlichen Aventin Anwendung. 

23) Vgl. S. 167. Bunsen, Beschr. I. S.. 635. 

24) Varro L.L. V, 7. p. 48 Sp. Aventinum aliquot de causis 
dieunt. Naevius ab avibus, quod eo se ab Tiberi ferrent aves; alii 
ab rege Aventino Albano, quod ibi sit sepultus; alil Aventinum ab 
adventu hominum, quod commune ‚Latinorum ibi Dianae templum 
sit constitutum. Ego mazime.puto ab advectu; nam olim paludibus 
mons erat ab reliquis diselusus: itaque eo ex urbe advehebantur ra- 
tibus etc. Der Sage vom hier gefallenen und beerdigten Albanerkönige 
folgen auch Liv. I, 3. Paul. Diac. p. 19. Hieron. p. 265 Ronc. 
Dagegen lässt Virgil Aen. VII, 656. den Aventinus, Sohn des Her- 
eules und der Rhea hier geboren werden, und darauf bezieht sich 
loann. Lyd. de mag. I, 34. ὁ δὲ τόπος ἕλκεε τὴν προσηγορίαν ἐξ 
ἑνὸς τῶν Ἡρακλειδῶν, ὡς ὁ Ῥωμαίων ποιητὴς παραδέδωκε. Indessen 
spielt doch auch Virgil auf die Ableituug αὖ avibus an. VIII, 233. 

Stabat acuta silex praecisis undique saxis 
Speluncae dorso insurgens, altissima visu; 
Dirarum nidis domus opportuna volucrum, 
Servius zur ersteren Stelle fügt noch einen König der Aboriginer des- 
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Aventin durch Ancus Mareius erhalten haben 925); aber am 
Ende des dritten Jahrhunderts d. St. finden wir ihn fast unbe- 
wohnt als Staatseigenthum, ager publicus, der von den Patri- 
ciern in Possess genommen ist und nach hartem Streite durch 
eine Lex lIcilia in Parcellen an Plebejer vertheilt wird 26). 
Es ist nicht zu verkennen, dass er auch später vorzugsweise 
von Plebejern bewohnt wird, und noch unter den Gracchen 
tritt das deutlich hervor; aber widerlich nur ist die Vorstel- 
lung, die ihn geradehin zu einer Plebejervorstadt, einer Art 
Ghetto macht. — Der Aventin blieb demungeachtet, und zwar 
bis auf den Kaiser Claudius, vom Pomoerium ausgeschlossen; 
warum? darüber scheinen die gelehrtesten Römer selbst in 
Zweifel gewesen zu sein; doch war die Meinung, dass es 
wegen der ungünstigen Zeichen, welche Remus dort erhalten 
habe, geschehen sei, die vorherrschende 27). Neuerdings hat 


selben Namens hinzu, und aus Varro de gente pop. Rom. Sabinos 
a Romulo susceptos istum accepisse montem, quem ab Avente, fluvio 
provinciae suae, appellaverunt Aventinum., was indessen auch sehr 
bedenklich scheint. Die unnatürlichste Ableitung ist jedenfalls die 
varronische ab advectu. — Ueber den Namen Mureus, den der Berg 


nach Paul. Diac. p. 148. Murciae. gehabt haben soll, s. d. folg. 
Abschn. 


925) S. 121. In Numa’s Zeit wird er ganz unbewohnt geschildert. 
Plutarch. Num. 15. ἩἨΠυϑολογοῦσι γὰρ εἰς τὸν ’Aßevrivov λόφον οὔπω 
μέρος ὄντα τῆς πόλεως οὐδὲ συνοικούμενον, ἀλλ᾿ ἔχοντα πηγάς τε δαψελεῖς 
ἐν αὑτῷ καὶ νάπας σκιερὰς φοιτᾶν δίο δαίμονας Ilixov καὶ Φαῦνον. 

20) Dionys. X, 31. εἰρέφερε γάρ τι καὶ οὗτος (᾿Ἱκίλλιος) πολέτευ- 
μα καινὸν, ἀξιῶν ἀπομερισϑῆναι τοῖς δημόταις τόπον εἰς οἰκεῶν κατα- 
σκευὰς τὸν καλούμενον Avsvrivov. — ὃς οὐχ ἅπας τότ᾽ ᾧκητο, ἀλλ᾽ ἦν 
δημόσιός τε καὶ ὕλης ἀνάπλεως. c. 33. ὡς δ᾽ ἀπελύσατο ταύτας τὰς κατη- 
χορίας, τὸν ὑπὲρ τοῦ νόμου λόγον εἰφέφερεν" ἦν δὲ τοιόςδε" ὅσα μὲν 
ἐδιῶταί τινὲς εἶχον ἐκ δικαίου κτησάμενοι, ταῦτα τοὺς κυρίους κατέχειν" 
ὅσα δὲ βεβιασμένοε τινὲς ἢ κλοπὴ λαβόντες φκοδομήσαντο κομισαμένους 
τὰς δαπάνας, ἃς ἂν οἱ διαιτηταὶ γνῶσι, τῷ δήμῳ παραδιδόναι" τὰ 
ἄλλα, ὅσα ἂν ἡ δημόσια, χωρὶς ὠνῆς τὸν δῆμον παραλαβόντα διελέσϑαι. 
Vgl. Liv. III, 31.32. Müller 2. Varro L.L.V,6,40. Huschke, 
Verf. d. Serv. S. 61. 


27) Gell. XI, 14. Propterea quaesitum est ac nunc etiam in 
quaestione est, quam ob causam ex septem urbis montibus, cum cae- 
teri sex inira pomoerium sint, Aventinus solum, quae pars non lon- 
ginqua nec infrequens est, extra pomoerium sit, neque id Ser. Tul- 
lius rex, neque Sulla, qui proferendi pomoeriü titulum quaesivit, ne- 
que postea Divus Julius, cum pomoerium proferret, intra effatos Ur- 
bis fines incluserint. Huius rei Messala aliquot causas videri seripsit; 
sed praeter eas omnes ipse unam probat, quod in eo monte Hemus 
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man den Grund darin gesucht, dass auf diesem Berge der 
Tempel der Diana als gemeinschaftliches Heiligthum des lati- 
nischen Bundes lag; indem er dadurch gewissermassen Ge- 
meingut des Bundes und Sitz einer nicht ausschliessend römi- 
schen Gottheit geworden sei, hätten dort auch keine städti- 
schen Auspieien gepflogen werden können 528), Mir scheint 
die ältere Beziehung auf Remus die natürlichste; denn die 
Sage ist jedenfalls uralt, und auf den geschichtlichen Gehalt 
kömmt hiebei gar nichts an. 

‚Aus der frühesten Zeit finden sich auf dem Aventin meh- 
rere berühmte Stellen. Als ältestes Denkmal muss der Sage 
nach gelten der Altar des Evander, der am Fusse des 
Berges bei der Porta Trigemina stand 2°); und in derselben 
Gegend, bei den Salinen, war die Höhle des Cacns 39), 
so wie der Altar den Hercules nach Auffindung der Rinder 
dem Jupiter Inventor geweiht haben sollte’). Ferner 
bewahrte auf der Höhe eine Stelle, Remoria oder Remu- 
ria genannt, das Andenken an die Auspicien des Remus 33), 
und ein Bezirk hiess Lauretum, von dem Lorbeerhaine, wo 


urbis condendae gratia auspicaverit, avesque irrilas habuerit supera- 
tusque in auspicio a Homulo sit. Zuletzt hat EmilBraun die Mei- 
nung aufgestellt, dass der Aventin der eigentliche alte Begräbnissplatz 
und deshalb ausgeschlossen gewesen sei. Allein dass er irgend als 
solcher genannt werde, ist mir nicht bekannt, und einzelne Beispiele 
aus der mythischen Zeit, wie das des Aventinus und Tatius, beweisen 
natürlich nichts. So weit die Nachrichten reichen, erscheint als Haupt- 
begräbuissplatz der Campus Esquilinus. 

928) Niebuhr, ARöm. Gesch. 1. S. 407. 3. Ausg. 

29) Dionys. I, 32. χαὶ βωμοὺς ἐϑεασάμην ἱδρυμένους, Kapulı- 
τῇ μὲν ὑπὸ τῷ Καπιτωλίῳ παρὰ ταῖς Καρμεντίσε Br Εὐάνδρῳ δὲ 
πρὸς ἑτέρῳ τῶν λόφων, ΑΑὐεντίνῳ λεγομένῳ, τῆς Τριδύμου πύλης οὐ 
πρόσω. 

30) Solin. I, 8, Qui Cacus habitavit locum, ομὲ Salinae no- 
men est, ubi Trigemina nune porta. Vgl. Virg. Aen. VII, 190 ff. 
Ovid. Fast. I, 55l fl. Der Name hat sich für eine Stelle des Ber- 
ges nach dem Flusse bis jetzt erhalten. 

31) Dionys. I, 39. ἱδρύεται πλησίον τοῦ τόπου Jıos Εὑρεσίου 
βωμὸν, ὃς ἐστε τῆς Ῥώμης παρὰ τῇ Τριδύμῳ πύλη. 

32) Paul. Diac. p. 276. Hemurinus ager diclus, quia posses- 
sus est a Iliemo, et habitatio Remi Hemona. Sed et locus in summo 
Avenlino Remoria dieitur, ubi Remus de urbe condenda fuerat au- 
spicatus. Vgl. Dionys. I, 85. 86. 87. Niebuhr, Röm. Gesch. 1. 
S. 231. Müller 2. Fest. p. 402. | 

29 
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Tatius begraben sein sollte #2). Nahe diesem Lauretum, aber 
nicht ın demselben war auch das Armilustrum oder Ar- 
milustrium, ein Name, der ursprünglich wohl nur ein Fest 
bezeichnete, aber auf den Ort, wo es gefeiert wurde, selbst 
übergegangen ist 33), Endlich war auf dem Berge auch seit 
Numa der Altar des Jupiter Elicius 3), und jedenfalls 
auch des Consus, da die halendarien an den Consualien ein 
ihm auf dem Aventin zu bringendes Opfer verzeichnen 55). 
Grössere Bedeutung erhielt der Aventin durch den Tem- 
pel der Diana, den Servius Tullius von den vereiniglen 


933) Varro L,.L. V, 32. p. 151. /n eo ‚Aventino) Lauretum, ab 
60, quod ibi sepultus est Tatius rex, qui ab Laurentibus interfeclus 
est. Ab silva laurca, quod ea ibi exeisa el aedificatus est vicus. 
Wie oft, zwei ganz heterogene Ableitungen. Wie man sieht, hiess in 
Varro’s Zeit nur der Bezirk so; der Hain war verschwunden, vielleicht 
schon seit der Lex leilia. So sagt auch Plin. XV, 30, 40. Durat et 
in Urbe (nomen) impositum loco, quando Lorelum in Aventino vo- 
catur, ubi silva lauri fuit. und Dionys. Ill, 43. ὃς τότε μὲν ὕλης 
παντοδαπῆς μεστὸς ἣν, πλείστης δὲ καὶ καλλίστης δάφνης, ἐξ ἧς Aav- 
ρῆτον ὑπὸ Ρωμαίων καλεῖται τόπος τις ἐξ αἰτοῦ" νῦν δὲ οἰκιῶν ἔστε 
πλήρης ἅπας, Vgl. Fest. p. 300. Tatium. Serv.z.Aen. VIII, 276. 
Man unterschied ein Laurelum maius und minus. Kal. Capran. Id. 
Aug. VORTVMNO. IN. LORETO. MAIORE. und die Basis Capito- 
lina nennt einen Jicus Loreli minoris und Loreti maioris. Es wird 
dasselbe Verhältniss sein, wie bei der Subura maior und minor, Vgl. 
‘d. folg. Anm. 

34) Varro a. a. O. p. 152. und ausführlicher VI, 3. p. 204. 
Armilustrium ab eo quod in Armilustrio armati sacra faciunt, nisi 
locus polius dielus ab his; sed quod de his prius, id ab luendo aut 
lustro, id est, quod eircumibant ludentes ancilibus armali. Paul. 
Diac. p. 19. Armilustrium festum erat apud Romanos, quo res di- 
vinas armali faciebant, ac, dum sacrificarent, lubis canebant. Liv. 
AXVIL, 37. in Armilustro lapidibus visum pluere. Plutarch lässt 
hier den Tatius begraben werden. Rom. 23. Ὁ δὲ ro μὲν σῶμα τοῦ 
Τατίου κομίσας ἐντίμως ἔϑαψε καὶ κεῖται περὶ τὸ καλούμενον ᾿ρμιλού- 
orgıov ἐν ᾿Αουεντίνῳ. Das ist jedenfalls ungenau, da die Basis Gapito- 
lina neben jenen beiden noch einen besonderen Fieus Armilustri nennt. 
Vgl. Fast. Maff. und Amitern. ΓΝ Ral. Nov. Eine nach Lucio 
Fauno, Ant. di R. p. 78. bei 5, Alessio gefundene Inschrift: SA- 
CRVM MAG. VICE ARMILVSTRI, macht es wahrscheinlich, dass er 
in dieser Gegend war.. Eine. zweite bei Grut. XXXIX, 5., welche 
mit dem Vicus die Porticus Minervae Aventinensis nennt, wird für un- 
ächt gehalten. 

35) Varro L.L. VI, 9. p. 273. Sie Elieii Iovis ara in Aventino 
ab eliciendo. Liv. 1,20. Jovi Elicio aram in Aventino dicavit (Numa). 
Plutarch. Num. 15. τὸν δὲ τόπον ᾿Ιλίκιον an’ ἐκείνου προςαγορευϑὴ- 
ναί, Vgl. Ovid. Fast. Ill, 295 Εἴ, 

36) Fast. Capran. ΧΡ Kal. Sept. CONSO. IN. AVENTINO 
SACRIFICIVM. Amitern. Pr. Id. Dec. CONSO. IN. AVENTIN. 
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Beiträgen der Städte des latinischen Bundes als gemeinschaft- 
liches Bundesheiligthum erbauete 537, Ob dabei wirklich die 
Hunde von der gleichen Vereinigung der ionischen Städte zum 
Baue des Artemision zu Ephesus eingewirkt habe, das möclıte 
sehr zu bezweifeln sein, und walırscheinlicher ıst es, dass erst 
durch die griechischen Geschichtschreiber die Analogie beider 
Thatsachen hervorgehoben wurde. Richtiger ist die Bemer- 
kung, dass Rom durch den Bau des Tempels auf einer seiner 
Höhen stillschweigend als Haupt des Bundes anerkannt wur- 
de 3). Wie lange der ursprüngliche Bau sich erhalten habe, 
wird nicht gesagt; doch scheint er noch in Augustus Zeit, 
weun auch natürlich restaurirt vorhanden gewesen zu sein, da 
Dionysius in ibm noch die Originaltafeln des Foedus Latinum 
und der Lex lcilia sah). Das setzt wenigstens voraus, dass 
keine Zerstörung durch Feuer Statt gefunden hatte. Wahr- 
scheinlich wurde er aber unter Augustus durch L. Cornificius 
neu gebaut +). — Auf welcher Stelle des Aventin er sich be- 
fand, ist zweifelhaft, was überhaupt von allen Gebäuden dieser 


937) Varro L. L. V, 8. (Anm. 924.) Liv. I, 45. Jam tum erat 
inelytum Dianae Ephesiae fanum: id communiter a civitatibus Asiae 
Jactum fama ferebat,. (uum consensum deosque consociatos lauda- 
ret mire Servius inter proceres Latinorum — saepe iterando eadem 
perpulit tandem, ut Homae fanum Dianae populi Latini cum populo 
Romano facerent. Diönys. IV, 26. καὶ μετὰ τοῦτο κατεσκεύασεν ἐξ 
ὧν ἅπασαι συνήνεγκαν αἱ πόλεις χρημάτων τὸν τῆς ᾿Αρτέμιδος ναὸν, τὸν 
ἐπὶ τοῦ μεγίστου τῶν ἐν τῇ Ῥώμη λόφων ἱδρυμένον. «Αὐεντένου. Vgl. 
Fest. p. 343. Servorum. Fast. Gapran. Amitern. und Antiat. 
ld. Aug. DIANAE. IN. AVENTINO. Martial. XII, 67. 

38) Liv. a.a.0. Κα erat confessio, caput rerum BRomam esse. 
Daher auch die Erzählung von dem listigerweise durch einen Römer 
geopferten Stier, an den sich die Bedingung der Herrschaft knüpfte. 
u a. a. Ὁ. Plutarch. Quaest. Rom. 4 Valer. Max. 

1, 3, 1. 

39) Dionys. IV, 26. στήλην κατασχευάσας χαλκῆν, sr st ἐν 
ταύτῃ τά τε Bla τοῖς συνέδροις καὶ τὰς μετασχούσας τῆς συνόδου πὸ- 
λεις. αὕτη διέμεινεν ἡ στήλη μέχρε τῆς ἐμῆς ἡλικέας ἐν τῷ τῆς ᾿Αρτέμεδος 
ἑερῷ κειμένη, γραμμάτων ἔχουσα χαρακτῆρας ᾿Βλληνικῶν, οἷς τὸ παλαιὸν 
ἡ λλὰς ἐχρᾶτο. X, 32. (ὃ νόμος) ὅς ἐστιν ἐν στήλη χαλκῆ γεγραμμένος, 
ἣν ἀνέϑεσαν ἐν τῷ Avsyrivo, κομίσαντες εἰς τὸ τῆς Apreuıdos ἱερόν, 

40) Sueton. Aug. 29. Multaque a mullis exstructa δι: si- 
eut a Marcio Philippo aedes Herculis Musarum; a L. Cornificio ae- 
des Dianae. Da jeder weitere Zusatz fehlt, kann kaum ein anderer 
Tempel der Diana, als der Haupttempel auf dem Aveutin verstanden 
werden. 

29° 
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Höhe gilt. Bufalini’s Plan verzeichnet ihn bei der Kirche 5. 
Prisca, und so haben ihn auch Donati, Nardini, Venuti und 
Canina angenommen. Bunsen hat sich (wie schon Marliani 
und Lucio Fauno) durch Folgerungen, deren Unrichtigkeit 
schon oben (Anm. 206.) nachgewiesen worden ist, veranlasst 
gesehen, ihn bei $. Sabina oder S. Alessio anzunehmen. Al- 
lein die Nachricht, dass das Haus des Licinius Sura über dem 
Circus lag und zugleich nahe dem Tempel der Diana 541), wei- 
set allerdings auf die Gegend von 8. Prisca hin. Martial 
nennt wegen dieses Tempels den Aventin Gollis Dianae. 
Vu, 73. ΧΕ, 18, 3. 

Einen zweiten Haupttempel erhielt der Berg nach der 
Eroberung von Veji durch Camillus, von wo das Standbild 
der Juno Regina, der Angabe nach ein Holzbild, hinweg- 
geführt und auf dem Aventin geweiht wurde. Vier Jahre spä- 
ter wurde der Tempel von demselben Camillus dedicirt #2). 
Auch er ist unter den Tempeln, welche Augustus neu bauete, 
wie das Monum. Ancyr. bezeugt. Ueber seine Lage aber wis- 


941) Martial. VI, 64, 12. sagt von seinen Epigrammen: 
Quique videt propius magni certamina Circi 
Laudat Aventinae vieinus Sura Dianae. 
Es ist eine kümmerliche Ausflucht, dass anch ein bei S. Sabina gele- 
gener Tempel, weil er doch auf dem Aventin gewesen, benachbart 
habe genannt werden können. — Ob das Fragment des capitolinischen 
Plans bei Bellori tav. I., das ein Templum MINERBAE und dane- 
ben, jenseit einer doppelten Säulenreibe mit der Inschrift CORNIFICI, 
ein Stück eines anderen zeigt, wie Canina meint, darauf zu beziehen 
sei, ist ungewiss, aber nicht ohne Wahrscheinlichkeit. Nur wird sich 
.. keine Diana Cornificia, sondern eine Porticus Cornificia er- 
geben. 

42) Liv. V, 22. erzählt das Wunder,’ wie die Statue mit lauter 
Stimme erklärt habe, nach Rom folgen zu wollen, und sagt dann: in- 
tegramque in Aventinum, aeternam sedem suam, quo vota Romani 
dictatoris vocaverant, perlatam, ubi templum ei postea idem, qui 
voverat, Camillus dedieavit. vgl. cap. 23. 31. Nach Livius Plut- 
arch. Camill. 6. Valer. Max. 1, 8, 3. Das Holzbild nenat Dio- 
nys. fgm. All, 3. Ὁ αὐτὸς Κάμιλλος ἐπὶ τὴν Οὐϊεντανῶν πόλεν στρα- 
τεύων ηὔξατο τῇ Βασιλείᾳ Ἥρᾳ τῇ ἐν Οὐϊεντανοῖς, ἐὰν κρατήσῃ τῆς πὸ- 
λεως τό τε ξόανον αὐτῆς ἐν Ρώμῃ καϑιδρύσειν καὶ σεβασμοὺς αὐτῇ 
καταστήσεσθαι πολυτελεῖς. Vielleicht hängt damit zusammen, dass spä- 
ter wieder cupressea simulacra der Göttin geweiht werden. Liv. 
XXVIl, 37. Iul. Obs, 103., nachdem nicht lange vorher ein Erzbild 
derselben aufgestellt worden war. XXI, 02. signum aeneum matronae 
lunoni in Aventino dedieaverunt. 
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sen wir gar nichts. Aus der Procession, welche im zweiten 
punischen Kriege, wie Livius erzählt, in Folge von Prodigien 
nach dem Tempel angeordnet wurde, hat man schliessen wol- 
len, dass er bei S. Sabina gewesen sei, weil der Zug den Cli- 
vus Publicius hinaufgeht?*3); es folgt aber daraus gar nichts. 
Der Clivus Publicius, von den Aedilen L. und M. Publi- 
eii Malleoli angelegt, oder vielmehr wohl erweitert und ge- 
pflastert **), war der Hauptaufgang zum Aventin an der Porta 
Trigemina, und in älterer Zeit wenigstens die einzige Fahr- 
strasse. Es konnte also der Zug vom Forum aus gar keinen 
anderen Weg nehmen und für die Lage des Tempels ergiebt 
sich daraus weiter nichts, als dass er oben auf der Höhe 
war. — Der Aventin hatte auch einen Tempel des Iupiter, 
der zwar von keinem Schriftsteller, so viel mir bekannt ist, 
genannt wird, aber unter den Tempeln, welche das Monu- 
mentum Äncyranum als von Augustus auf diesem Berge 
gebaut nennt, aufgeführt wird. $S. was unten über den Tem- 
pel der Libertas gesagt wird. Uebrigens bezeugen auch sein 
Dasein die Fasti Amitern. Id. Aug. FER. IOVI. DIANAE 
VORTVMNO. IN. AVENTINO. Man erfährt daraus zugleich, dass 
Vortumnus hier eben auch ein Sacellum oder einen Altar 


943) Liv. XXVII, 37. inde (a foro) vieo Tusco Velabroque per 
Boarium forum in elivum Publieium atque aedem Junonis Heginae 
perrectum. 

44) Fest. p. 238. Publieius elivus appellatur, quem duo fratres 
L. M. Publieii Malleoli Aediles Cur. peeuariüs eondemnalis ex pe- 
eunda, quam ceperant, munierunt ut in Aventinum vehiculi, Vel ve- 
nire possit. (Die letzten corrupten Worte lieset Müller mit Ursi- 
nus: vehiculis Jelia veniri possit. Das hat gär keinen Sinn, mau 
möge sich die Velia denken, wo man wolle. Nach Arndts Verglei- 
chung hat die Handschrift nieht /e/, sondern hel, und darnach ist 
vielleicht zu lesen: μέ in Avenlinum vehiculis h. el. veniri possit.) 
Varro L.L.V,32. p. 157. Clivos Publicius ab aedilibus plebei pu- 
blieis (l. Publieiis, obgleich auch Festus Publieis hat), qui eum publice 
aedificarunt. {Wie gewöhnlich neben der unbezweifeit richtigen Ab- 
leitung noch eine zweite unnütze.) Vgl. Ovid. Fast. V, 287. Ueber 
seinen Anfang an der Porta Trigemina s. Anm. 206. und $. 158. 
Man vergleiche damit noch Liv. XXVI, 10. eonsules transfugas Nu- 
midarum, qui tum in Aventino ad mille et ducentos erant, media 
urbe transire Esquilias iusserunt. — quos quum ex arce Capitolio- 
que clivo Publicio in equis decurrentes quidam vidissent, captum 
Aventinum conclamaverunt. — Iın Jahre 5öl d. St. brannten alle Ge- 
bäude am Clivus ab. Liv. XXX, 26. 
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hatte und genauer bezeichnen dessen Stelle die Fast. Ca- 
pran. VORTVMNO. IN. LORETO. MAIORE. — Üefter wird der 
auch im Monum. Ancyr. als von Augustus neu erbaut genannte 
Tempel der Minerva erwähnt, der wenigstens schon im 
zweiten punischen Kriege vorhanden war 995); aber seine 
Stelle ist eben auch ungewiss, wenn man nicht das Fragment 
des capitolinischen Plans (Anm. 940.) oder die verdächtige In- 
schrift (Anm. 934.) geltend machen will. — Etwas genauer 
lässt sich der Tempel der Bona Dea bestimmen. Wir wis- 
sen von ihm, dass er an einer Stelle des Aventin stand, welche 
Saxum, oder vollständig wohl Saxum sacrum hiess #6), 
Sie wird als diejenige bezeichnet, wo Remus die Auspicien ge- 
sucht hatte, und das war natürlich auf der Höhe; aber dort 
lag der Tempel der Bona Dea nicht, sondern, wie Ovid sagt, 
an einem sanft ablaufenden Abhange 47). Hadrian versetzte 


945) Fest. p. 257. Quinquatrus. Minervae autem dicatum eum 
diem exislimant, quod eo die aedis eius in Aventino consecrata est. 
p- 333. Seribas. itaque cum Livius Andronicus bello Punico secundo 
scripsisset carmen, quod a virginibus est canlatum, quia prosperius 
resp. populi R. geri coepta est, publice atlributa est in Aventino 
aedis NMinervae, in qua liceret scribis histrionibusque consislere ‚ac 
dona ponere in honorem Livi, quia hie et scribebat fabulas et age- 
bat. Auf die Quinguatrus, XIV Ral. Apr., legt Verrius, wie bei 
Festus, die Dedication auch in den Fast. Praen. (Fer. Minervae 
quod) AEDIS. IN. AVENTINO. EO. DIE. EST (dedicata). Dagegen 
auf XIII Ral. Iul. die Fast. Amitern. und Exquil. MINERVAE 
IN. AVENTINO. Eben so Ovid. Fast. VI, 722. Dass man aus die- 
sen Abweichungen nicht auf zwei verschiedene Tempel schliessen dürfe, 
sondern wohl anzunehmen sei, dass über die ursprüngliche Dedication 
es eine doppelte Tradition gegeben habe, bemerkt richüg Merkel z. 
Ovid. Fast. p. CXLI. 

46) Ovid, Fast, V, 148. (interea diva canrnda Bona est.) 

Est moles nativa. loco res nomina fecit: 
Appellant Saxum. pars bona monlis ea est. 
Huic Remus institerat frustra, quo tempore fralri 
Prima Palatinae regna dedistis aves. 
Templa patres illie, oculos exosa viriles 
Leniter acelivi constituere iugo. 
Dieselbe Stelle meint jedenfalls (Cic.) p. dom. 53. cum Lieinia virgo 
Vestalis — T. Flaminio 6. Metello consulibus aram et aedieulam et 
pulvinar sub Saxo sacro dediecasset. 

47) Bunsen, Beschr. ἃ. St. R. 11 A. S. 408. „‚Allerdings passt 
auf diese Stätte der Ausdruck von Festus, der Tempel habe auf 
dem höchsten Aventin gestanden“ u. 5. w. Festus oder 
vielmehr Paul. Diac. sagt p. 276. Sed et locus in summo Aventino 
Remoria dieitur, ubi Remus de urbe condenda fuerat auspicatus. 
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ihn an eine andere Stelle °**); aber in derselben Gegend muss 
er doch geblieben sein; da noch die Notitia ihn als Aedes 
Bonae Deae Subsaxanae nennt; man müsste denn an- 
nehmen, dass eben nur bei der Versetzung der Name zur Er- 
innerung an den ursprünglichen Ort geblieben sei. Ist nun 
aber die erstere Annahme richtig und gehörte gleichwohl der 
Tempel zur zwölften Region, Piscina publica, so kann er nur 
an der südöstlichen Seite des Aventin, den Höhen von ὃ. Sab- 
ba und Sta. Balbina gegenüber gelegen haben ; und diese Seite 
kann auch nur für die Remuria angenommen werden, da 
Remus ja doch nach Mittag gewendet sein musste; schon des- 
halb ist also die Meinung derer ganz zu verwerfen, welche 
den Tempel bei 5. Maria in Aventino (del Priorato) gesucht 
haben. Leider nennt die Notitia in der zwölften Region fast 
nur ganz unbekannte Namen, so dass aus der Reihenfolge der- 
selben sich wenig schliessen lässt. Indessen ist es bemerkens- 
werth, dass zwischen dem Tempel und den Thermen des Ca- 
racalla nur ein Punkt, Clivus Delphini oder Signum 
Delphini verzeichnet ist.— Der Tempel war von der Vesta- 
lin Claudia Kal. Mai. dedicirt 4°), und wurde nach Ovid von 
Livia neu erbaut. 

Noch sind zwei sichere Tempel des Aventin übrig: erst- 
lich der der Luna, von dessen wahrscheinlicher Lage an der 


und erwähnt also des Tempels mit keinem Worte. Nur aus der Ver- 
gleichung mit Ovid ergiebt sich die Nachbarschaft beider; aber Ovid 
giebt deutlich genug zu erkennen, dass der Tempel unter "dem Saxumm 
stand. Wenn Propert. IV, 9. nach der Sage, deren auch Macrob. 
Sat. I, 12. gedenkt, erzählt, dass Hercules, nach Ueberwindung des 
Cacus, auf dem Forum Boarium von heftigem Durste ergriffen und 
keine Quelle findend den Stimmen der Frauen folgend, welche eben 
das Fest der Bona Dea feierten, zu deren Tempel gekommen und dort 
zurückgewiesen worden sei, weshalb er, nachdem er Gewalt gebraucht, 
wiederum geboten babe, dass nie Weiber an seinen Opfern an der 
Ara Maxima Theil oehmen und seinen Tempel betreten sollten, so 
würde man sehr mit Unrecht daraus schliessen, dass der Tempel in 
der Nähe des Forum Boarium gelegen habe; denn wer möchte von 
dem Dichter verlangen, dass er genau die Enutferuung der beiden Oert- 
lichkeiten beachten solle. 

943) Spart. Hadr. 19. aedem Bonae Deae transtulit. 

49) Ovid a. a. 0. und Macrob. Sat. I, 12. Auctor est Cor- 
nelius Labeo, huic Maiae aedem Calendis Maiis dedicatam sub nomine 
Bonae Deae., 
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Seite des Circus schon in der Anm. 206. gesprochen worden 
ist. Wie ganz irrig die Meinung Bunsens °5°) sei, dass er 
identisch sei mit dem Tempel der Diana, worauf seine ganze 
Bestimmung dieses Tempels, des Pons Sublieius und des Mauer- 
zugs zwischen dem Capitole und Aventin basirt ist, das be- 
weisen ganz allein schon die Halendarien, welche beide Tempel 
als an verschiedenen Tagen dedieirt angeben 5’). Ueberhaupt 
aher ist eine solche Verwechselung der beiden Gottheiten we- 
nigstens in solcher Zeit in Rom etwas ganz Unmögliches. 
Wenn daher Tacitus Ann. XV, 41. unter den alten Heilig- 
thümern, welche der neronische Brand zerstörte, auch nennt 
(templum) velustissuna religione, quod Servius Tullius Lu- 
nae — sacraverat., so ist entweder anzunehmen, dass er, 
dem über die älteste Geschichte keinesweges die Glaubwürdig- 
keit und Genauigkeit zugestanden werden kann, wie über die, 
welche er schreibt, nicht die Namen als identisch, sondern die 
Tempel verwechselt habe, oder dass der Tempel der Luna 
auch von Servius geweiht worden ist. Es ist auch ganz un- 
erwiesen und nicht wahrscheinlich, dass die Höhe des Aventin 
von dem neronischen Brande betrolfen worden sei, da nicht 
nur das Feuer vom Circus aus vielmehr nach Osten und Nor- 
den sich verbreitete, sondern auch kein einziges Gebäude die- 
ses Berges unter den wiederhergestellten genannt wird, was 
sich gar nicht denken lässt, wenn darunter die Haupttempel 
der Diana und Iuno Regina gewesen wären. Wenn man viel- 


950) Beschr. d. St. R. IT A. 5. 412. Vgl. De Romae vet. mur. 
atq. port. p. 77. 


51) Fast. Praen. Prid. Kal. April. LVNAE. IN. AVE ...... 
Capran. Amitern. und Antiat. Id. Aug. DIANAE. IN. AVENTINO. 
Ovid. Fast. Ill, 883. 

Luna regit menses. huius quoque tempora mensis 

Finit Aventino Luna colenda iugo. 
Ausserdem erwähnen den Tempel Liv. XL, 2. Vitruv. V,5,8. Au- 
rel. Viet. Vir. ill. 65. Oros. V, 12. Vgl. Merkelz. Ovid. 
Fast. p. XLIV. — Dass derselbe Tempel von dem Curfosum ΤΡ, 
Rom. in der eilften Region, Circus Maximus, genannt werde, ist nicht 
wahrscheinlich. Nach der Zusammenstellung: Templum Sulis e! Lunae 
εἰ templum Mercurii, könnte man’ vermuthen, dass es ein dem Sol und 
der Luna gemeinschaftlicher Tempel gewesen sei; aber auch dagegen 
sprechen Gründe. Vgl. den folg. Abschn. Die übrigen Ausgaben der 
Notitia haben ihn gar nicht, 
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leicht Martial. IX, 4, 9. auf.den Iunotempel des Aventin 
beziehen wollte, so schweigt doch Alles von dem der Diana. 
Auch bei einem früheren Brande des Circus und Aventin (Ta- 
eit. Ann. VI, 45.) scheinen hauptsächlich nur Privatgebäude 
gelitten zu haben. — Der zweite noch übrige Tempel ist der 
der Libertas, gegründet von Ti. Sempronius Gracchus, dem 
Vater des Siegers bei Benevent, der ihn mit einem auf diesen 
Sieg sich beziehenden Gemälde schmücken liess 952). Dass 
Augustus iln neu gebaut habe, ist bisher auf die Autorität 
des Monumentum Ancyranum allgemein angenommen worden, 
obgleich in der Aufzählung der Tempel: AEDES. MINERVAE 
ET. IVNONIS. REGINAE. ET. IOVIS. LIBERTATIS. IN. AVENTINO 
der Mangel der verbindenden Partikel zwischen Iovis und Li- 
bertatis aullällig genug sein musste. Es konnte auch wohl eine 
solche Wiederberstellung in Folge eines früher gefassten Se- 
nalsbeschlusses 53) gedacht werden. Allein durch die Ent- 
deckung der griechischen Uebersetzung des Monumentum an 
. demselben Tempel zu Ancyra (nach Hamilton, Research. in 
As. min. t. II. n. 102. mitgetheilt und zu Wiederherstellung 
des lateinischen Textes glücklich benutzt von Franz in Ger- 
hards Archaeol. Zeitung n. 2.) ist die Sache zweifelhaft ge- 
worden. Denn die Uebersetzung nennt in dem angehängten 
Summarium der neuen Gebäude keinen Tempel der Libertas, 
sondern Yıos 'Eisvdeoiov, weshalb der Herausgeber im Au- 
gusteischen Texte den Namen Libertatis für verderbt hält und 
schreibtlovis Liberatoris. Esist diess allerdings nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit, obgleich ein Tempel unter diesem Namen nir- 
gends genannt wird und dieFasti Amiternini, welche sonst 
nie den Beinamen weglassen, einfach sagen Iovi in Aventino; end- 
lich auch bei Tacit. Ann. XV, 64. und XV], 35. das libare 
Jovi Liberatori mehr dem Jıog Σωτῆρος der Griechen ent- 


952) Liv. XXIV, 16. Digna res visa, ut simulacrum celebrati 
eius diei Gracchus, postquam Romam rediit, pingi iuberet in acde 
Libertatis, quam pater eius in Avenlino ex multaticia pecunia fa- 
ciendam euravit dedicavitque. Erwähnt wird er auch von Paul. Diac. 
Ρ-. 121. Libertatis. 

53) Dio Gass. ÄLIII, 44. καὶ νεὼν ᾿Ελευϑερίας δημοσίᾳ Eyngyk 
σαντο. ᾿ 


.-.- μ4δ8..- 


spricht (Becker, Charikl. 1. S. 444.). Es bleibt wenigstens 
zweifelhaft. Ob nun aber mit diesem Tempel, dessen Lage 
übrigens ganz unbekannt ist, das vielerwähnte Atrium Li- 
bertatis verbunden, oder wo es ausserdem gewesen sei; ob 
es endlich nur ein oder zwei Gebäude desselben Namens 
gegeben habe, das gehört zu den verwickeltsten und folge- 
reichsten Fragen. Es erscheint zuerst im J. 542. bei Li- 
vius XXV,7. Phileas Tarentinus — aditum sibi ad οὐ- 
sides Tarentinos invenit. Custodiebantur in Atrio Liberta- 
is minore cura etc. Dann wird einmal (559) seine Wie- 
derherstellung zugleich mit der Villa publica erwähnt, XXXIV, 
44., wahrscheinlich nachdem es durch einen Brand zerstört 
worden war 959). Diese Verbindung beider Gebäude ist schwer- 
lich zufällig; sondern, wie Merkel z. Ovid. Fast. p. 
CXXX. richtig bemerkt, ist offenbar die Hauptbestimmung 
des Gebäudes, für die Geschäfte der Censoren zu dienen. Es 
ist das ersichtlich aus zwei Stellen bei Livius, AÄLIII, 16. 
Censores extemplo in Atrium Liberlatis escenderunt, et ibi 
signatis tabellis publicis clausoque tabulario et dimissis ser- 
vis publicis, negarunt, se prius quidquam publici negotü 
gesturos, quam iudicium populi de se factum esset. und bei 
dem Streite über die Einordnung der Zberti, ALV, 15. 
posiremo eo descensum est, μὲ ex quatuor urbanis tribubus 
unam palam in Atrio Libertatis sortirenlur, in quam omnes, 
qui servitutem servissent, conücerent. Namentlich scheint 
es in besonderer Beziehung zu den Manumissionen gestanden 
zu haben, was weiterhin noch mehr Wahrscheinlichkeit er- 
halten wird, und vielleicht ist es auch nicht zufällig, dass 
bei Milo’s Processe die Folter der Sklaven dort Statt findet. 
Cic. p. Mil. 22. Sed quaestiones urgent Milonem, quae 
sunt habitae nunc in Atrio Libertatis. Quibusnam de ser- 
vis? etc. Man könnte dadurch auf den Gedanken gebracht 


954) Fest. p. 241. Probrum virginis Vestalis ut capite punire- 
tur, vir, qui eam inceslavisset, verberibus necarelur: lex fixa in 
Atrio Libertalis cum multis alüis legibus incendio consumpta est, ut 
ait M. Cato εἰς. Das setzt jedenfalls schon ein längeres Bestehen 
voraus. 


.-. 4. .-- 


werden, das Atrium Libertatis habe ausserhalb der Stadtmauer 
gelegen, da Cicero ausdrücklich verneint, dass der carnufex 
das Forum betreten und innerhalb der Stadt sich aufhalten 
dürfe 955); allein es ist diess nichtsdestoweniger täuschend, 
und quaestiones de servis sind selbst auf dem Forum ange- 
stellt worden 5°). So viel aber leuchtet ein, dass dieses 
Atrium Libertatis — und es findet sich bis hieher keine An- 
deutung, aus der nur entfernt auf ein zweites geschlossen 
werden könnte — als ein Amtslocal der Gensoren. nimmer- 
mehr auf dem Aventin sein konnte, und endlich wird dieser 
Gedanke durch Cicero’s Aeusserung, das Forum solle bis zum 
Atrium Libertatis ausgedehnt werden, gänzlich ausgeschlos- 
sen. Indem ich aber diese Worte Cicero’s, ad Att. IV, 
16. Paullus in medio foro basilicam iam paene texuit üs- 
dem antiquis columnis; illam autem, quam locavit, facit 
magnificenlissimam. quid quaeris? nihil gratius illo monu- 
mento, nihil gloriosius. itaque Caesaris amici (me dico et 
Oppium , dirumparis licet) in monumentum ἐμά, quod tu 
tollere laudibus solebas, ut forum laxaremus et usque ad 
Atrium Libertatis explicaremus contempsimus sexcenties HS. 
cum privalis non poterat transigi minore pecunia. efficiemus 
rem gloriosissimam. nam in Campo Martio septa tributis co- 
mitiis marmorea sumus et lecta facluri eaque cingemus ex- 
celsa porticn etc. nochmals erwäge und namentlich die von 


Merkel z. Ovid. Fast. p. CXXXII. ausgesprochenen 


955) Cic. p. Rab. perd. 5. Sed moreretur prius 'acerbissima 
morte Gracchus, quam in eius concione carnifex consisteret, quem 
non modo foro, sed eliam coelo hoc ac spiritu censoriae leges alque 
urbis domicilio carere voluerunt. cap. 4. Quamobrem uter nostrum 
tandem, Labiene, popularis est? Tune, qui eivibus Romanis in con- 
cione ipsa carnificem, qui vinela adhiberi pulas oportere. qui in 
Campo Martio comitiis eenturiatis auspieato in loco erucem ad sup- 
plieium ceivium defigi et constitui iubes: an ego, qui funestari con- 
civonem contagione earnificis veto? qui expiandum forum populi Ro- 
mani ab illis nefarii sceleris vestigiis esse dico ἢ 

56) Liv. XXVI, 27. Bei Untersuchung über eine von röm. Bür- 
gern durch Sklaven bewirkte Brandstiftung: eaeterum ut coram co- 
arguebantur et quaeslio es ministris facinoris foro medio haberi 
coepta est, fassi omnes, atque in dominos servosque conscios animad- 
versum est. Gleichwohl musste auch damals der carnifex ausserhalb 
der Stadt wohnen. Plaut. Pseud. 1, 3, 97. 
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Zweifel berücksichtige, ändert sich in etwas meine Ansicht 
von dieser Stelle. Es wird mir sehr einleuchtend, dass Ci- 
cero von vier ganz verschiedenen Anlagen spricht. Die er- 
sten beiden sind die Basiliken, deren zweite ich nur als die 
Iulia erkennen kann. Aber die Worte: Ilague Caesaris amici 
etc. beziehen sich nicht mehr auf sie. Ihr Sinn ist: da Paul- 
lus so glänzend baut, so wollen wir in Caesars Auftrage nicht 
zurückbleiben. Die Erweiterung nun des Forum’ ist keine an- 
dere als die Anlage des Forum Julium, für das damals der 
Grund und Boden angekauft worden war, während die Basilica 
schon gebaut wurde und nicht erst vom Ankaufe des Areals die 
Rede sein konnte; und doch meldet Cicero dem Atticus eine 
Neuigkeit. Stimmt der Preis, den Cicero angiebt, sewcen- 
ties HS. nicht mit Sueton und Plinius überein, welche 
ihn auf millies HS. erhöhen, so kann eine spätere Uebertrei- 
bung wohl Statt gefunden haben, oder es wurde nach der 
Schlacht bei Pharsalus noch melr hinzugekauft. — Endlich 
von den Worten an: efiiciemus rem gloriosissimam, spricht 
Cicero wiederum von etwas ganz Anderem. Es sind die Septa 
im Marsfelde, die zu allen diesen Bauen noch hinzukommen. 
Dort war der Raum Staatseigenthum und brauchte nicht zu 
hohem Preise angekauit zu werden. So muss man, glaube ich, 
in diesen dunkeln Worten unterscheiden, und was daraus sich 
für das Atrium Libertalis ergiebt, wird sich gleich zeigen, 
wenf von den späteren Erwähnungen desselben Namens ge- 
sprochen worden ist. — Es wird vielfältig berichtet, dass A si- 
niusPollio ein Atrium Libertatis erbauete und Jarin 
die erste öffentliche Bibliothek -gründete 957. Es wird 


957) Sueton. Aug. 29. Multaque a multis exstructa sunt. — 
ab Asinio Pollione Atrium Libertatis. Von der Bibliothek spricht 
Plin. VII, 30. in bibliotheca, quae prima in orbe (1. Urbe) ab Asinio 
Pollione ex manubiis publicata Romae est. und XXXV, 2. Asinti Pol- 
lionis hoc Romae inventum, qui primus bibliothecam dieando ingenia 
hominum rem publicam fecit. Dasselbe sind die monumenta Asinit 
oder Pollionis. XXXVI, 5. n. 23. 24. 25. 33. Sie befand sich aber 
eben im Atrium Libertatis. Ovid. Trist. II, 1,71. 

Nec me, quae doetis patuerunt prima libellis, 
Atria Libertas langere passa sua est. 
und noch ausdrücklicher Isidor. Orig. VI, 5, 2. Primum autem 
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nicht ein neues im Gegensatze zu einem früheren genannt, son- 
dern es heisst schlechthin Atrium Libertatis. Da aber der Tem- 
pel der Libertas auf dem Aventin war, so hat man einmüthig 
auch dieses Atrium dahin gelegt und es als Theil desselben 
betrachtet. Allein möge nun Augustus den Tempel der Li- 
bertas wiederhergestellt, oder der alte sempronische noch ge- 
standen haben, so muss es doch jedenfalls seltsam erscheinen, 
dass Pollio dem einen oder dem anderen jenes Atrium solle 
beigefügt haben, und fragt man nach dem Grunde, weshalb 
beide vereinigt angenommen werden, so giebt es dafür gar kei- 
nen. Die einzige scheinbare Andeutung könnte man finden in 
Mart. XII, 3., der zu seinem aus Spanien nach Rom ge- 
sandten Buche sagt: 
Non tamen hospes eris, nec iam potes advena dici, 
Cuius habet [ratres tot domus alta Remi. 
wenn man nämlich die domus Remi für den Aventin nimmt. 
Das hat aber Martial durchaus nicht gemeint; sondern er spricht 
von dem Apollotempel auf dem Palatin, wie die folgenden Verse 
zeigen : 
Jure tuo veneranda novi pete limina templi, 
Reddita Pierio sunt ubi templa choro. 

Auf diese Weise ist gar kein Grund vorhanden, etwas Anderes 
anzunehmen, als dass Pollio das alte Atrium Libertatis neu 
"bauete; und dass dieses zum Theile eine neue Bestimmung er- 
hielt, erklärt sich aus den ganz veränderten Verhältnissen: es 
gab ja selbst keine Gensoren mehr. — Was nun die Haupt- 
frage anlangt, wo sich dieses alte von Pollio nur erneuerle 
Atrium befand, so kann, wenn man sich überzeugt, dass Ci- 
cero unter dem zur Erweiterung des Forum angekauften Bo- 
den das Areal des nachherigen Forum Julium versteht, die Be- 
anlworlung nur dahin ausfallen, dass es gegen das Marsfeld 
hin zwischen dem CGapitolinus und Quirinal lag. Bei dieser 


Romae bibliothecas publicavit Pollio, Graecas simul atque Latinas, 
additis auctorum imaginibus in Atrio, quod de manubiis magnificen- 
fissimum instruxerat. Nicht auf Pollio’s Bau, sondern auf die erste 
Dedication bezieht sich Ovid. Fast. IV, 623, 


— 42 —_ 


Lage erklärt sich dann auch, warum Livius von den Censoren 
sagt: in Alrium Libertatis escenderunt; denn, wie schon 
mehrmals gesagt worden ist, vom Quirinal erstreckte sich vor 
Trajan ein Ausläufer nach der Höhe von Araceli, und eben 
hier müsste das Atrium gesucht werden, das demnach allerdings 
hochgelegen sein konnte. Aufl diese Weise erscheint nun eben 
Canina’s Anwendung des capitolinischen Fragments (Anm. 733, 
Taf. IV, n. 4 und 6.) auf die Basilica Ulpia höchst angemes- 
50.355). Das Forum Traiani nahm die Stelle in Anspruch, 
wo das Atrium stand, und so wurde es, da als besonderes Ge- 
bäude es natürlich die Anlage gestört haben würde, zu dem 
Ganzen gezogen, ohne dass weder der Name, noch die bishe- 
rige Bestimmung ganz aufgehoben wurde. Daraus erklärt sich 
dann die Inschrift der Tribune, Zibertatis, und vielleicht ging 
selbst die Bibliotheca Ulpia aus der des Pollio hervor. — Hat 
sich nun zugleich für das Atrium eine grössere Entfernung vom 
Forum Romanum ergeben, so erscheint auch die Nachricht 
Suetons weniger auffallend, die nach dem Palatium berufenen 
deutschen Truppen hätten sich aus Unkunde des Weges ver- 
spätet (Anm. 538.); indessen scheint darauf überhaupt nicht 
viel zu geben, da Taeitus die Sache anders darstellt. Mit dem 
Aventin aber hat, wie sich aus Allem ergiebt, das Atrium Li- 
bertatis gar nichts gemein; hier war nur ein Tempel der Li- 
bertas; das Atrium und die nachmalige Bibliothek bestanden 
durch alle Zeiten ganz getrennt von ihm. 

Die Basis Capitolina, auf welcher 17 Vici der Reg. XI. 
oder des Aventin verzeichnet sind, nennt darunter einen Vi- 
cus Fidii und einen Vicus Fortunae Dubiae, und man 
muss daraus auf Heiligthümer dieser Gottheiten schliessen. 
‚Allein bekannt ist darüber weiter nichts und da die Region 
auch die Ebene unter dem Berge begreift, ist es ganz unent- 
schieden, ob sie dort oder auf dem Berge selbst lagen. — Von 


958) Er hat indessen doch in so fern eine falsche Anwendung da- 
von gemacht, als er es auf dem Plane an der Seite des Quirinal ein- 
getragen hat, wodurch die Inschrift verkehrt zu steben kömmt. Viel- 
mehr gehört die Tribune mit dem Namen Libertatis auf die Seite des 
Capitols. 
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profanen Gebäuden ist aus früherer Zeit schon die Wohnung 
des Ennius genannt worden ($. 166.); sonst ist wenig be- 
kannt; nur so viel leuchtet hindurch, was überhaupt die Ge- 
schichte des Berges voraussetzen lässt, dass die ganze Zeit 
der Republik hindurch hauptsächlich plebejische Familien hier 
wohnen mochten. Unter Trajan wohnte, wie wir durch Mar- 
tial erfahren (Anm. 941.), auf der Höhe über dem Circus des 
Kaisers Freund Licinius Sura. Er erbauete auch hier Bä- 
der, balneum, oder Trajan ihm zu Ehren und unter seinem 
Namen 959), Ein Fragment des capitolinischen Plans (Bel- 
lori t. A.) zeigt ein solches Gebäude mit der Inschrift BAL. 
SVRAE. Nach Ganina soll der Grundriss ganz den Trün- 
mern unter ὃ. Prisca entsprechen, so dass, wenn diess zuver- 
lässig ist, sie bier anzunehmen sein würden 6%), Auch das 
Curiosum nennt T’hermas Syres et Decianas; dagegen ha- 
ben die anderen Ausgaben der Notitia Thermas Varianas 
οἱ Decianas, von denen weiter nichts bekannt ist, ausser dass 
gegen Porta S. Paolo eine Bleiröhre mit der Inschrift: AQVA 
TRAIAN. Q ANICIVS. Q F. ANTONIAN . . ΟΥ̓. THERMARVM. VA- 
RIANARVM. ausgegraben worden ist. Grut. CLXXXII, 7. 
Wegen des Zweifels, ob sie in diese Region gehören und we- 
gen der von den Chronisten genannten Decianae s. d. Abschn. 
von den Thermen. 

Zum Gebiete des Aventin gehört noch die zwischen ihm 
und dem Flusse liegende Ebene; anfänglich nur ein schmaler 
Streif, dann zu einer ansehnlichen Fläche sich erweiternd. 
Diese ganze Gegend wird in alter Zeit extra portam Tri- 
geminam genannt und gehörte zu den lebhaftesten Theilen 
der Stadt. Denn bier war der Hafen und das Emporium 


959) Dio Cass. LXVIII, 15. τῷ δὲ ΖΣούρᾳ τῷ Amwla καὶ ταφὴν 
δημοσίαν καὶ ἀνδριάντα ἔδωκε τελευτήσαντε" ὅστις ἐς τοῦτο καὶ πλούτου 
καὶ αὐχήματος ἀφέκετο, ὥστε καὶ γυμνάσιον Ρωμαίοις οἰκοδομῆσαι. Da- 
gegen Aurel. rer Caes. 13. (Trai.) guippe qui Surae familiari 
opus saeraverit, quae Suranae sunt. Epit. 13. Hie ob honorem Su- 
rae, cuius studio imperium arripuerat, lavacra eondidit. 

60) Nach Bunsen, Beschr. ΠΑ. 8, 399. soll auch bei 8. 
Prisca eine Bleiröhre gefunden worden sein, welche die Aqua Traiana 
nenne. Marliani soll sie mittheilen; bei ihm ist sie mir aber nicht 
vorgekommen. 
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oder der Stapelplatz für alle den Tiberis herauf kommende Im- 
porten; hier jedenfalls auch von alter Zeit her der hauptsäch- 
lichste Kornhandel ®*'). Die meisten der hier -uns bekannt 
werdenden öffentlichen Anlagen fallen in die Zeit zwischen. 
dem zweiten und dritten punischen Kriege, wo die Aedilen M. 
Aemilius Lepidus und L. Aemilius Paullus, wie es scheint, 
zuerst eine geregelte Anlage des Emporium unternahmen und 
dabei eine Säulenhalle, die-Porticus Aemilia, erbaue- 
ten 52) wie ihre Nachfolger, M. Tuccius und P. Iunius Brutus, 
cine zweite, inter lignarios, womit die Niederlagen der 
"Holzhändler gemeint sein mögen 6), Dann erfolgte in der 
Gensur des M. Aemilius Lepidus und M. Fulvius Nobilior der 
Bau des Hafens und einer Brücke über den Tiberis, so wie die 
Anlage eines Forum und anderer Hallens+); von den näch- 
sten Gensoren aber, Q. Fulvius Flaceus und A. Postumius Al- 
binus wurde das Emporium mit Steinplatten getäfelt, Treppen 
zum Flusse hinab gelegt, die Porticus Aemilia wiederherge- 
stellt und eine andere zur Höhe des Aventin geführt 6). Von 
allen diesen Anlagen lässt sich ausser der Brücke und dem 
Hafen (5. d. Abschn. von den Brücken) im Einzelnen nichts 
mit Bestimmtheit nachweisen; nur lehren die in der Gegend 
von Vigna Cesarini zahlreich in verschiedenen Zeiten gefunde- 
nen unbearbeiteten Marmorblöcke zum Theile mit Nummern 
und Namen der Absender®), und der Name la Marmo- 


961) Darauf ist schon oben (S. 165.) hingewiesen worden, und es 
erhält die Anuahme Bestätigung dadurch, dass die Basis Capitolina in 
dieser Region einen Fieus Frumentarius nennt. 

62) Liv. XXXV, 10. Sedilitas insignis eo anno fuit M. Aemilii 
Lepidi et L. Ademilü Ραμ, — Porticum unam extra porlam Trige- 
minam (fecerunt) emporio ad Tiberim adiecto. 

63) Liv. XXXV, 41. porlicum extra portam Trigeminam inter 
lignarios fecerunt. 

64) Liv. XL, 5l. AM. Fulviug plura et maioris locavit usus: 
portum et pilas pontis in Tiberim — et forum et porlicum earira 
portam Trigeminam. 

65) Liv. XLI, 27. Et extra portam Trigeminam emporium la- 
pide straverunt, stipitibusque sepserunt; et porticum Aemiliam refi- 
‚ciendam curarunt, gradibusque adscensum ab Tiberi in emporium 
fecerunt, et extra eandem porltam in Aventinum porlicum silice 
siraverunt etc. 


66) Flaminio Vacca, Memor. 95—98. bei Nardini. t. IV. 
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rata, den noch diese Gegend führt, dass hier der Ausschif- 
fungsplatz für fremden Marmor war, wahrscheinlich aber auch 
Bildhauerwerkstätten. | 

Die weite unterhalb des Priorats beginnende, von dem 
Berge, der Stadtmauer und dem Flusse begrenzte Ebene, wo 
man sich die hauptsächlichsten Magazine, die von der Notitia 
genannten Horrea Galbiana und Aniciana und an- 
dere °67) zu denken haben wird, ist besonders merkwürdig 
durch den in derselben liegenden Monte Testaccio, einen 
künstlichen aus lauter Scherbenschutt aufgehäuften Hügel von 
153 Fuss Höhe (nach Conti) und 1% Miglie im Umfange. Die 
Entstehung dieses Hügels ist noch nicht hinreichend erklärt 
und wird es wahrscheinlich nie werden. Unter den man- 
cherlei Versuchen dazu verdient zunächst die schon von Nar- 
dini gewürdigte Vulgärsage, er sei entstanden aus den Scher- 
ben der Gefässe, worin die zinsbaren Völker ihren Tribut 
gebracht hätten, natürlich gar keine Beachtung. Die gewöhn- 
lichste Meinung ist dagegen seit Marliani und Andr. Fulvius, 
dass hier von alter Zeit her ein grosses Töpferquartier ge- 
wesen sei; und man hat die Bestätigung darin finden wollen, 
dass die Notitia in dieser Region ein Dololum nenne. Al- 
lein dieser Name ist wahrscheinlich nur aus einem weniger 
verständlichen entstanden; denn das Curiosum hat dafür 
Dolocenum, worin vielleicht Dodichenum liegen mag. Uebri- 
gens ist gar nicht abzusehen, welchen Sinn der Name in Be- 
zug auf den Berg haben könne; und gab es auch in Rom 
eine Stelle, welche Dobola hiess, so war doch diese keines- 
weges hier, sondern bei der Gloaca maxima, s. d. folg. Ab- 
schn. Ueberhaupt aber wird die ganze Annahme einer sol- 
chen Entstehung durch hier gewesene Töpferwerkstätten durch 
die Thatsache widerlegt, dass man bei Anlage der zu Wein- 
kellern dienenden Grotten im Innern des Berges mitten unter 


᾿ 38 5. Feu, Miscell. I. p. 93. Bunsen, Beschr. d. St. R. III A. 
ὁ, 432. 
967) Vgl. Grut. Inser. LXXV, 1. Orell. 45. Ihre Reste sind 


es jedenfalls, welche Bufalini auf seinem Plane als Horrea populi 
Romani verzeichnet hat. 
30 
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dem Schutte auf ein Grabmäl stiess 965), woraus deutlich her- 
vorgeht, dass diese Aufhäufung erst in später Zeit Statt fand. 
Ueberdiess beschränkt sie sich nicht bloss auf den Berg, son- 
dern die gatıze Ebene umher ist um 15-—20 Fuss über den 
alten Boden erhöhet, und diese Erhöhung besteht zum grossen 
Theile aus demselben Schutte. Die Porta Ostiensis aber, von 
Honorius erbauet, steht selbst auf dieser Erhöhung und dient 
zum Beweise, dass die Aufhäufung schon zu Anfange des fünf- 
ten Jahrhunderts vorbanden war. Wenn nun Bunsen des- 
halb vermuthet, sie sei bei der Wiederherstellung der aureliani- 
schen Mauer durch Honorius entstanden, wie denn die Inschrift 
über Porta $. Lorenzo u. s. w. selbst sage, die Erneuerung sei 
egestis immensis ruderibus geschehen, so klingt diess wohl 
etwas befriedigender; allein unerklärt bleibt es immer, wo- 
her ein solcher unermesslicher Scherbenschutt gekommen sei 
und warum man ihn eben hier innerhalb der Stadt aufgehäuft 
habe. — Der Name Mons Testaceus ist sehr alt: er findet 
sich in einer Schenkungsurkunde, welche in Marmor einge- 
graben in die Wand der Vorhalle der Kirche $. Maria in 
Cosmedin (Bocca della Veritä) eingemauert ist 6%). Diese 
Urkunde .soll spätestens dem achten Jahrhunderte angehören. 
Bei alten Schriftstellern aber sucht man vergeblieh nach einer 
Andeutung, die man auf diesen Berg beziehen könnte 79), 


968) Bunsen, Beschr. d. St. R. III A. 5. 434. 


69) Creseimbeui, Storia della Chiesa di S. Maria in Cos- 
medin. p. 63 f. nach Bunsen, Beschr. III A. S. 435. 


70) Ganz irrig würde man die Worte bei Claudian. de VI 
eons. Hon. 529, 

Sie oculis placitura tuis insignior auctis 

Collibus etnota maior se Roma videndam 

Obtulit. addebant pulchrum nova moenia vultum ete. 
auf den Testaecio beziehen; denn gleich nachher heisst es: 

Erexit subitas turres, einctosque coegil 
Seplem continuo montes iuvenescere muro. 

Die von Honorius hergestellte Mauer umschloss allerdiogs auch ohne 
den Scherbenberg auf dem linken Ufer acht Hügel, da der Pincius 
hinzu gezogen war, und jenseit des Flusses kam als neunter noch der 
lanieulus hinzu. Es ist also der Ausdruck septem montes nur allge- 
meine Bezeichnung Roms; aber hätte Claudian darauf anspielen wol- 
len, dass durch den Testaecio ein Hügel hinzugekommen sei, so wäre 
eben diese Bezeichnung höchst unpassend. 
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Die Tiefe zwischen dem Aventin, Palatin, 
Capitolin und dem Flusse. 


Circus Maximus. Forum Boarium. Wıieus Πι- 
garius. Picus Tuscus. Velabrum. 


Vom Palatin wird der Aventin durch ein ziemlich schma- 
les Thal getrennt, das in ältester Zeit um Vieles tiefer gewe- 
sen, durch die Anlage des Circus Maximus aber bedeutend 
erhöhet worden sein soll 97!). Der alte Name dieses Thals war 
ad Murcim oder Murciae, von einem Altare der dea 
Murcia, worunter nach einstimmiger Erklärung der Schrift- 
steller Venus verstanden wurde. Der Ursprung und die wahre 
Bedeutung des Namens sind zweifelhaft: die gewöhnlichste 
Meinung, dass es so viel sei als Murtea oder Myrtea, wobei 
angegeben wird, das Thal sei mit Myrtengebüsch bewachsen 
gewesen, ist eben auch nur ein späterer Versuch zur Erklä- 
rung und ganz unstatthaft ist es wenigstens den letzteren Na- 
men für die ältere Form auszugeben, aus der später Marcia 
entstanden sei 739. Der Altar war innerhalb des Cireus, wes- 


971) Dionys. I, 43. sipyero δὲ (Aöevrivos) dp ἑτέρων τῶν συμ. 
περιεχομένων τῇ Ῥώμῃ, λόφου τοῦ καλουμένον Παλαντίου, περὶ ὃν ἡ 
πρώτη κατασκευασϑεῖσα wäh ἱδρύνϑη βαϑείᾳ nal στενῇ φάραγγε. ἐν 
δὲ τοῖς ὕστερον χρόνοις ἐχώσθη πᾶς ὁ μεταξὺ τῶν λόφων αὐλὸς. 

12) Varro L.L. V, 32. p. 154. /ntumus circus Ad Murcim vo» 
catum; ut Proeilius alebat, ab urceis, quod is locus esset inter figu- 
los: ali dieunt a murteto declinatum, quod ibi fuerit ; quoius vesti- 
gium manet, quod ibi sacellum etiam nunc Murteae Veneris. Letz- 
teres scheint Varro’s eigene Meinung zu sein und vielleicht hat er nur 
eben die Form des Namens der Etymologie angepasst; denn andere 
Schriftsteller bezeugen, dass Mureia die gewöhnliche Form war. Plin. 
AV, 29, 36. Quin et ara vetus fuit Veneri Myrteae, quam nunc Mur» 
eiam vocant. Plutarch. Quaest. Rom. 20. χαὶ γὰρ ἣν νῦν Movp- 
niav "Aggodirmv καλοῦσι, υρτίαν τὸ παλαιὸν, ὡς ἔοικεν, ὠνόμαζον. 
Livius, dessen Nachrieht ja doch aus alten Quellen stammt, sagt I, _ 
33. quibus (Latinis), ut iungeretur Palatio Avenlinum, ad Murciae 
datae sedes. Audere leiteten den Namen von einer früheren Benen- 
nung des Aventin, Murcus, ab, oder von dem ersehlaffenden Wesen der 
Göttin, quae murcidos faceret. Paul. Diae. p. 148. Murciae deae 
sacellum erat sub monte Aventino, qui antea Murcus vocabatur. 
Serv. z.Aen. VIll, 636. Vallis autem ipsa, ubi circenses editi sunt, 
ideo Murcia dieta est, quia quidam vieinum montem Murcum appel- 
latum volunt; alii quod fanum Veneris Verticordiae ibi fuerit, circa 
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halb nach Varro der intumus Circus ad Murciae. genannt 
wurde. Eine genauere Angabe der Stelle feblt, da Varro’s 
von den Carceres handelnde Worte zu dunkel sind, und die 
Lesart auf Conjectur beruhet. — Mit grösserer Sicherheit 
lässt sich die Ara Gonsi bestimmen, die ebenfalls von dem 
Circus eingeschlossen wurde. Aus Tacitus, welcher das 
Pomoerium des Romulus von dem Forum boarium am Fusse 
des Palatin hin bis zu diesem Altare und von da zu den Curiae 
veteres führt (S. 93.), geht unwiderleglich hervor, dass die 
Ara Consi gegen die südliche Spitze des Palatin lag, wo das 
Septizonium des Septimius Severus war°’3), Die weitere 
Rechtfertigung dieser Annahme ist in dem Abschnitte, der von 
den Gebäuden für Schauspiele handelt, nachzusehen, wo auch 
die Geschichte und die ganze Einrichtung des Circus abgehan- 
delt wird ; hier sei vorläufig nur bemerkt, Jass er in seiner V ollen- 
dung das ganze Thal von dem Septizonium an bis über S. Anasta- 
sia in der Länge von 3% Stadium ausfüllte. Ausser allem Zwei- 
fel ist es, und selbst ausden noch vonPanvin und Du P&rac 
(T. 11.) abgebildeten, jetzt fast ganz verschwundenen Resten 


quod nemus e myrtetis fuisset, inde mutata litera Murciam appella- 
tam: alii Murciam a murco, quod est murcidum, dietum volunt: 
pars a dea Murcia, quae, cum ibi Bacchanalia essent, furorem sacri 
ipsius murcidum faceret, Augustin. de εἰν. ἀ. IV, 16. deam Mur- 
eiam, quae praeter modum non moveret, ac faceret hominem, ut ait 
Pomponius, murcidum, id est, nimis desidiosum et inactuosum. Vgl. 
Appul. Met, VI. p. 395 Oud. Tertull. de speet. 8. Clausen, 
Aeneas u. d. Pen. 11. S. 733. Wie Servius das ganze Thal Yallis 
Murcia nennt, so auch Claudian. de laud. Stil. Il, 404. 
Ad coelum quoties vallis tibi Murcia ducet 
Nomen, Aventino Pallanteoque recessu. 

973) Tacit. Ann. XIl,24. Varro L.L. VI, 3. p. 202. Consua- 
lia diela a Conso, quod tum feriae publicae ei deo et in Circo ad 
aram eius ab sacerdotibus ludi illi, quibus virgines Sabinae raptae. 
Der Altar war unter der Erde oder überbaut, und nur zur Zeit der 
Spiele sichtbar. Plut. Rom. 14. Kal γὰρ ὁ βωμὸς ἐν τῷ μείζονε τῶν 
ἑππτοδρόμων Eoriv ἀφανὴς τὸν ἄλλον χρόνον, ἐν δὲ τοῖς ἑππικοῖς ἀγῶσιν 
ἀνακαλύπτεται. Tertull. de speect. 5. el nunc ara Conso ülli in 
Circo defossa est ad primas meltas sub terra cum inscriptione huius- 
modi: Consus consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. Der- 
selbe sagt c. 8. Consus (ul dieimus) apud metas sub terra deliteseit. 
Etwas anders Serv. z. Aen. VII, 636. Consus autem est deus con- 
siliorum ; qui ideo templum sub tecto in Circo habet, ut ostendatur 
tectum debere esse consilium. Wegen der primae metae bei Tertul- 
lian s. den Abschn. die Cirei. 
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ersichtlich, dass der Halbkreis, in welchem die beiden Längen- 
seiten sich vereinigten bei dem Seplizonium, die Carceres aber 
in der Gegend von S. Anastasia waren. Hier schloss sich an 
den Circus das Forum Boarium an, daher die Ara Ma- 
xima, angeblich von Hereules sich selbst, oder nach Anderen 
ihm von Evander errichtet, bald an den Eingängen zum Cir- 
‘cus, bald nahe dem Forum Boarium, oder auch auf diesem 
selbst genannt wird 519), Im Bereiche des Circus aber, d.h. 
theils in demselben, theils unmittelbar daran, waren viele alte 
und berühmte Tempel, deren nähere Bestimmung indessen, da 
‚über die meisten alle genauere Angaben fehlen, sehr schwierig 
ist. Am besten ist es, dabei das Verzeichniss der Notitia, 
d. h. das Curiosum urbis Romae zu Grunde zu legen. 
Dort beginnt die Beschreibung der Reg. XI. von der Grenze 
der zwölften, oder dem gerundeten Ende des Circus ausge- 
hend, also: Regio Al. Circus Maximus. Continel templum 
Solis, et Lunae, et iemplum Mercurü. Aedem Matris deum, 
et lobis. Cererem. Die übrigen Ausgaben lassen die Tempel 
des Sol und der Luna, und wiederum der Magna Mater und 
.des Jupiter aus und schieben an letzterer Stelle ein templum 
Ditis patris ein. Von jenen Tempeln nun wird der des Sol 
von Tacitus apud Circum genannt 15): dagegen sagt Ter- 
Lullian. despect. 8. Circus Sol principaliter consecratur: 
cuius aedes medio spatio et effigies de fasligio aedis emicat. 
Die Worte medio spatio können zunächst darauf führen, an 


974) Serv. z. Aen. VIII, 271. Ingens enim est ara Hereulis, sie- 
ul videnus hodieque post ianuas (νοὶ Marimi. Diese ia- 
nuae können kaum etwas anderes sein, als die Eingänge zu den car- 
ceres; denn hier muss der Altar angenommen werden. Dionys. ], 40. 
ὁ δὲ βωμὸς, ἐφ᾽ οὗ τὰς δεκάτας ἐπέϑυσεν ᾿Ηρακλῆς καλεῖταε μὲν ὑπὸ 
“᾿ωμαίων Μέγιστος " ἔστε δὲ Βοαρίας λεγομένης ἀγορᾶς πλησέον. Dage- 
gen sagt Ovid. Fast. |, 581. 

Constiluilque sibi, quae Maxima dieitur, aram 
Hlie, ubi pars urbis de bove nomen habet. 
woraus sich wenigstens die unmittelbare Nähe des Forum Boarium er- 
giebt. Vgl. Liv. 1,7. Prop. IV, 9, 67. Plutareh. Quaest. Rom. 
60. Ganz nahe dabei, aber schon im Forum muss sieh ein Tempel 
des Hercules befunden haben, s. Anm. 993. 


75) Ann. XV, 74. grates deis decernuntur propriusque honos 
Soli, cui est vetus aedes apud Circum. 
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einen kleinen Tempel auf der Spina oder zwischen den Meten 
zu denken, und so ist es in der That von Einigen angenommen 
worden 27°); allein wenn auch spätere Denkmäler uns auf der 
Spina kleine tempelartige Gebäude zeigen, so scheint doch für 
die frühere Zeit deren Annahme nicht statthaft zu sein, und 
man wird vielmehr nach jenen Worten den Tempel des Sol 
ausserhalb des Circus an der Seite des Aventin in der Mitte 
der ganzen Länge des Circus zu denken haben. Ueberhaupt 
jst es mir unzweifelhaft, dass obige vom Curiosum genannte 
Tempel sämmtlich zwischen dem Circus und dem Aventin und 
also an dessen Abhange standen; denn diese Grenze der Re- 
"gion ist es offenbar, welche zuerst beschrieben wird, und zwei 
derselben lassen sich wirklich daselbst nachweisen. Von ei- 
nem Tempel der Luna ist mir weiter keine Erwähnung be- 
kannt; vermuthlich aber deutet auf ihn Tertullian. de 
spect. 9. δὲ ἐμρὸ vero quadrigas Soli, bigas Lunae san- 
zerunt. vgl. en Var. IH, 51., ion auch eine 
. ara Lunae im Circus selbst war. Ioann. Lyd. de mens. 
I, 12. Man könnte versucht sein, im Curiosum ohne Inter- 
punktion zu lesen: templum Solis et Lunae, et templum Mer- 
curä, und so einen gemeinschaftlichen Tempel beider Gott- 
heiten anzunehmen, wenn nicht anderwärts der Tempel des 
Sol allein genannt würde; in keinem Falle aber kann es 
derselbe Tempel der Luna sein, von dem im vorigen Ab- 
schnitte die Rede gewesen ist, da dieser sonst von den 
Ralendarien ἐμ Circo und nicht ἐπ Aventino genannt werden 
würde. — Etwas sicherer lässt sich über den Tempel des 
Mercur entscheiden. Es war das alte Heiligthum, über 
dessen Dedication im J. 258 d. St., wie Livius berichtet, 
zwischen den Consuln Streit war 177. Er war nach Ovid 


976) Panvin. de ud. eire. I, 17. (Graev. thes. IX. p. 218.) 
Nardini, Hom. ant. ll. p. 234, 

77) Liv. 11,21. 4edes Mercurii dedicata est Idibus Mais. ς. 27. 
Certamen consulibus inciderat, uter dedicaret Mereurii aedem. Dass 
es eben dieser Tempel war, ergiebt sich aus der Vergleichung mit 
Ovid, Fast. V, 669, 

Templa. tibi posuere patres speotartia Circum 
Idibus: ex illo est hace tibi festa dies. 
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dem Cireus zugewendet; sonst aber geben alte Schriftsteller 
die Lage nieht näher an, ausser dass Appulejus ihn reiro 
metas Murtias nennt 975). Dagegen berichtet Angeloni 
nach Passeri, dass in.einer Vigna zwischen dem Circus 
und dem Aventin die Reste eines Tempels ausgegraben wur- 
den, den ein Altar mit dem Caduceus als Tempel des Mer- 
cur zu erkennen gab’®).. — Dass die Magna Mater 
Deum hier ebenfalls einen Tempel hatte, stimmt mit ihrer 
Verehrung im. Cireus, wo die Denkmäler auf der Spina ihr 
Bild zeigen, wohl überein 8°); von einem Tempel des Jupiter 
aber ist mir nichts weiter bekannt. Was endlich die be- 
rühmte Aedes Gereris, LiberiLiberaeque, gewöhn- 
lich Aedes Cereris genannt, anlangt, so ist Canina’s 
Meinung, dass ihr die Säulen in ὃ. Maria in Cosmedin ange- 
hören, schlechterdings verwerflich. Diese Kirche liegt ent- 
schieden im Forum Boarium ; der Tempel der Geres aber wird 
durchaus ἑμαία Circum oder ad Circum angegeben, und end- 
lich sagt Dionysius, dass er über den Carceres erbaut war®'), 


978) Metam. VI. p. 395 Oud. Si guis a fuga relrahere, vel oc- 
cultam demonstrare polerit fugiltivam regis filiam, Veneris ancillan, 
nomine Psychen, conveniat retro Murtias metas Mercurium praedi- 
catorem, accepturus ete. 

79) Nardini, Rom. ant, III. p. 245. Essere stato fra il Circo 
e P’Aventino si raecoglie da quanto in Marco Aurelio scrive l’Ange- 
loni, le cui parole sono: Qui m’ accade il referire ciö, che intesi dal 
Sig. Francesco Passeri etc. Affermava di aver veduto gli auni addietro 
scoperto da alcuni cavatori il tempio suddetto eutro una certa vigna 
posta tra il Cerchio Massimo ΕἾ Monte Aventino eoll’ Ara poco minore 
de’ nostri Altari, ne’ lati della quale stavano scolpiti il eaduceo ΟἿ 
Pegaso (?) etc. Die Reste entsprechen angeblich vollkommen dem Rund- 
tempel, den eine Münze Marc-Aurels zeigt. Diese Entdeckung ist 
auch für die Bestimmung der übrigen Tempel sehr wichtig, indem da- 
durch bestätigt wird, dass das Grenzverzeichgniss des Curiosum an der 
Seite des Aventin bingeht, 


80) Tertull. de speet. 8. Frigebat daemonum eoncilium sine 
sua Matre Magna; ea ilaque illic praesidet euripo. Es ist nicht nö- 
tbig, das auf einen Tempel zu beziehen, sondern nur auf das Bild der 
Göttin, wie die vorher genanuten Eier und Delphine; allein der Tem- 
pel ist durch das Curiosum gewiss. 

81) Taeit. Ann. Il, 49. ven der Dedieation des von Augustus 
wiederhergestellten Tempels durch Tiberius: Libero Liberaeque et 
Cereri iuxta Cireum Maximum, quam A. Postumius dietator vove- 
rat. Vitruv. ΠῚ, 3, 5 (Schn.) ornantque signis fietilibus aut aereis 
inauratis earum fastigia Tuscanico more, υἱὲ est ad Circum Maxi- 
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was nicht 'anders verstanden werden kann ‚als dass er sich 
ebenfalls am Abhange des Aventin auf der Linie der Carceres 
erhob, was mit der Angabe der Notitia völlig übereinstimmt. — 
Hinsichtlich einiger anderer hieher gehöriger Tempel verlässt 
uns die Hülfe der Notitia. Gewiss ist es aber, dass an ‚dem 
Circus und, wie es scheint, ziemlich entfernt vom Forum Boa- 
rium ein Tempel der Venus stand, den Q. Fabius Gurges 
im J. 458 geweihet hatte. Trotz mehrfacher Erwähnung er- 
giebt sich aber die Stelle nicht genauer »82). Dasselbe gilt von 
dem Tempel der Flora, den die Aedilen L. und M. Publieii, 


mum Cereris ete. Plin. XXXV, 12, 45. Plastae laudatissimi Suere 
Damophilus et Gorgasus, ildemque pictores, qui Cereris aedem Ro- 
mae ad Circum Maximum ulroque genere artis suae excoluerunt, 
Dionys. VI, 94. Κάσσιος δὲ ὁ &re ος τῶν ὑπάτων --- τὸν τε νεὼν τῆς 
4ήμητρος καὶ “ιονύσου καὶ Κόρης ἐν τῷ μεταξὺ χρόνῳ καϑιέρωσεν, ὅς 
ἐστιν ἐπὶ τοῖς τοῦ μεγίστου ἱππο ροόμου τέρμασεν, ὑπὲρ 
αὐτὰς ἱδρυμένος τὰς ἀφέσεις, εὐξαμένου μὲν αὐτὸν Avkov Πο- 
στουμίου τοῦ an ὑπὲρ τῆς πόλεως ἀναϑήσειν τοῖς θεοῖς κ. τ. A. 
vgl. cap. 17. 19 Cass. L, 10. spricht von einem Brande des Ci 
cus im J. 723., durch welchen er zerstört wurde: καὶ neo ἄλλα τε οὐὰ 
ὀλίγα, καὶ αὐτοῦ τοῦ ἱπποδρόμου πολὺ, τό τὲ “Ζημήτρεον καὶ ἕτερον ναὸν 
᾿Ελπίδος ἔφϑειρεν. Olfenbar ist es derselbe Unglücksfall, von dem 
Strabo redet, VII, 6. p. 381. τὸν δὲ Διόνυσον (Gemälde des Aristi- 
des) ἀνακείμενον ἐν τῷ 4ημητρείῳ τῷ ἐν Ῥώμῃ κάλλιστον ἔργον ἑωρῶ- 
μὲν, ἐμπρησϑέντος δὲ τοῦ νεὼ συνεφανίσϑη καὶ ἡ γραφὴ νεωστί, Der 
von Dio genannte Tempel der Spes gehört nicht hieher; er lag am 
Forum Olitorium und Dio giebt nur, wie auch anderwärts die beiden 
Endpunkte der Feuersbrunst an. Merkwürdig ist es, dass nach Taei- 
tus zugleich mit dem der Ceres auch dieser Tempel der Spes und die 
ebenfalls dieser Gegend angehörigen Tempel der Flora und des lanus 
ncu geweiht wurden ; obgleich es kaum denkbar ist, dass die Wieder- 
herstellung nach dem Brande erst 37 Jahre später erfolgt sein sollte. 
Kunstwerke im Geres-Tempel nennt Plin. AXXV, 4,8. 10, 36. n. 99. 

982) Liv. X,31. Eo anno 9. Fabius Gurges, consulis filius ali- 
quot matronas ad populum stupri damnatas pecunia multavit. ex quo 
multaticio aere Feneris aedem, quae prope Circum est, faciendam eu- 
ravit. XXIX, 37. (M. Livius et C. Claudius, censores) wlam e foro 
Boario ad Veneris et eirca Joros publieos — locaverunt. Das setzet 
offenbar eine grössere Entfernung voraus. Erwähnt wird auch dieser 


Tempel ad Cireum Maximum von Fest. p- 265. Hustica Vinalia; . 


wenn aber als Tag der Dedication und des Fests von ihm XIII Ral. 
Sept. angegeben wird, so stimmt das nieht mit den Kalendarien über 
ein, Kal. Capran. XIV Καὶ. Sept. VENERI. AD. CIRCVM. MAXIMVM. 
und so sind die Vinalia überall verzeichnet. Bei Plin. AVIN, 29. 
schwankt, wie Müller bemerkt hat, die Lesart zwischen XIII und XIV. 
Auf die Kalendarien ist keine Rücksicht genommen worden. Zweifel- 
haft bleibt es übrigens bei Vergleichung der Stellen aus Varro, Plinius 
und Plutarch (Anm. 972.), ob der Tempel an die Stelle des Sacellum 
Murciae trat, 


» 
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dieselben welche den Clivus Publicius anlegten und’ zuerst die 
Floralia mit eircensischen Spielen feierten, hier am Circus 
‚Maximus erbaut hatten, und der mit dem Gerestempel zugleich 
von Augustus erneuert, von Tiberius dedieirt wurde 588), — 
Endlich werden im Bereiche des Circus noch zwei sich be- 
nachbarte Tempel genannt, des Summanus und der lJuven- 
tas®+); der erstere erbauet in dem kriege mit Pyrrhus 85), 
der zweite im J. 561 fast gleichzeitig mit dem Tempel der 
Magna Mater auf dem Palatin, 549 d. St. geweiht 8°). 

Das Forum Boarium, einer der grössten und be- 
rühmtesten Plätze Roms, reich an Tempeln und anderen Denk- 
mälern der ältesten Zeit, begann nahe am Circus und erstreckte 
‚sich bis an den Fluss. Alle Gründe, welche man gegen eine 
solche Ausdehnung aufgestellt hat, sind durchaus nichtig, und 
der Zweifel nur veranlasst durch die Angabe der falschen Re- 
gionarier, P. Victor und Sex. Rufus, welche es in die achte 
Region setzen, oder durch den Wahn, dass die Stadt durch 
eine Mauer vom Flusse getrennt gewesen sei®’). Ein Punkt 
in der Nähe des Circus ist uns durch den Arcus Argenta- 


983) Taeit. Ann. JI, 49., nachdem er von dem Cerestempel iuxta 
Circum Maximum gesprochen hat: eodemque in loco aedem Florae 
ab Lucio et Marco Publieiis aedilibus constitutam. Vgl. den Abschn. 
über die Circi. 

84) Plin. XXIX, 4. De anserum honore, quem meruere Gallo- 
rum in Capitolium ascensu deprehenso, dixi. Eadem de causa sup- 
plicia annua canes pendunt inter aedem Juventatis et Summani vivi 
in furca sambucea arbore fixi. ΟΡ dabei an den Gebrauch bei der 
.Feier der Luperealien und also an die Lage der Tempel am Lupercal 
zu denken sei, wie Merkel 2, Ovid. Fast. p. CXCI. meiot, ist sehr 
zweifelhaft; denn Hunde wurden bei verschiedenen Gelegenheiten ge- 
opfert. S. ausser Plutarch. Rom. 21. Quaest. Rom. 68. ebend. 
52. und die S. 178, angeführten Stellen. 

85) Ovid. Fast. VI, 725. . 

Reddita, quisquis is est, Summano templa feruntur 
Tune, cum Romanis, Pyrrhe, timendus eras. 
Kal. Amitern. Exquil. Venus. ΧΕ Ral. Iul. SVMMANO AD 
CIRC. MAX. 

86) Liv. XXXVII, 36. Item Iuventatis aedem in Circo Maximo 
C. Lieinius Lueullus duumvir dedicavit. Voverat eam sexdecim an- 
nis ante M. Livius consul, quo die Hasdrubalem exercitumque eius 
cecidit. idem censor eam faciendam locavit M. Cornelio P. Sempro- 
nio consulibus, 

-.. 8Nn 5. bes. Nardini, Rom. ant. Il. p. 257 ss. Niebuhr, 
Röm. Gesch. I, 439. 
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riorum bei 5. Giorgio in Velabro gewiss; ausserdem aber 
ergiebt sich die Nachbarschaft beider auf das Entschiedenste 
aus den Anm. 974. für die Ara Maxima augeführten Stellen. 
Eben so gewiss ist es, dass das Forum Boarium bis an den 
Tiberis reichte, indem ausdrücklich der Zusammenhang dessel- 
ben mit den Brücken bezeugt wird 988), Ganz unstatthaft ist 
es übrigens, sich dieses Forum als einen regelmässigen Platz 
mit Hallen umgeben zu denken, wie Canina gethan hat): 
lassen sich auch die Grenzen in der Breite nicht genauer an- 
geben, so muss doch angenommen werden, dass nördlich (nach 
dem Forum Romanum hin) das Velabrum, auf dessen Grenze 
jener. Bogen der Argentarii zu stehen scheint, und der Vicus 
Iugarius sie bildeten, und dass eben so wohl ὃ. Maria in 
Cosmedin als ὃ. Maria del Sole und $. Maria Egiziaca inner- 
halb derselben lagen. — Der Name wird verschieden abgelei- 
tet. Bilosse dichterische Fiction ist es, wenn er auf die Rin- 


988) Ovid. Fast. VI, 471. 
Pontibus et magno iuncta est celeberrima eirco 
Area, quae posito de bove nomen habet. 
Nardini hat sich um dieses Zeugniss zu beseitigen. nur Jurch den 
-absurden Einfall helfen können, statt Pontibus zu schreiben Montibus. 
Aber eben so sagt Aethicus Cosmogr. an Gronovs Pomp. Mel. 
1722. p. 716. per pontem Lepidi, qui nune abusive a plebe Lapideus 
dieitur, iuxta forum Boarium. NVgl. den Abscho. von den 
Brücken. Damit streitet auch nicht im Mindesten die Nachricht von 
einer Feuersbrunst bei Liv. ΧΧΧΥ, 40. incendio a foro Boario orto 
diem noctemque aedificia in Tiiberim versa arsere. Das Feuer brach 
auf dem Forum Boarium aus und der Theil nach dem Filusse hin 
brannte ab. Dagegen stimmt völlig überein, was von einem anderen 
Brande zwischen den Salinen (bei Porta Trigemina) und der Porta 
Carmentalis erzählt wird. Liv. AÄXIV, 47. solo aequata omnia inter 
Salinas ac portam Carmentalem cum Aequimelio lugarioque vieo. in 
templis Fortunae ac Matris Matutae et Spei extra portam late va- 
alus ignis sacra profanaque multa absumsit. Denn die Tempel der 
Fass und Matuta lagen eben im Forum Boarium und da das Feuer 
am Flusse hin bis zur Carmentalis wüthete, müssen sie ungefähr auf 
der Linie zwischen diesem Thore und der Trigemina gedacht werden, 
Das ergiebt sich noch sicherer durch die Nachricht von dem Wieder- 
aufbaue. Liv. XXXV, 7. (triumviri) refciendis aedibus Fortunae et 
Matris Matutae intra portam Carmentalem, sed et Spei extra por- 
tam. Es wäre absurd, den Tempel der Matuta intra porlam Carmen- 
talem zu nennen, wenn er mit dem Forum Boarium bei dem lanus 
lag, wohin übrigens das Feuer in keinem Falle reichte. 
89) Man sehe seinen Plan der Stadt, In noch engere Grenzen 
hat Bunsen seines seltsamen Mauerzugs wegen das Forum Boarium 
einschränken müssen. Vgl. S. 142. 
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der des-Hercules bezogen wird 99°); gewöhnlicher scheint der 
Glaube gewesen zu sein, dass er durch einen von Aegina hin- 
weggeführten und dort aufgestellten Stier von Bronze veran- 
lasst worden sei 9)). Allein das könnte doch nicht vor den 
macedonischen Kriegen geschehen sein, während der Name 
unbestritten viel älter ist. Daher bleibt immer die natürlichste 
Erklärung, dass auf diesem Platze von alter Zeit her der Och- 
senmarkt war ?2), und eben deshalb wurde wohl daselbst jener 
Stier als an dem geeignetsten Orte aufgestellt. 

Die bedeutendsten Heiligthümer des Forum Boarium wa- 
ren die Tempel des Hercules, der Fortuna und der Ma. 
tuta, deren häufige Erwähnungen zwar nirgends deutliche 
Bezeichnung ihrer Lage enthalten, aber doch mit Beihülfe der 
in dieser Gegend erhaltenen bedeutenden Tempelreste nicht un» 
wahrscheinliche Vermuthungen gestatten. Was zunächst den 
Tempel des Hercules aulangt, so sind darüber die Nachrich- 
ten unerklärbar und unvereinbar ohne die Annahme, dass es 
in dieser Gegend mehr als ein Heiligthum dieses Gottes gab. 
Der Haupttempel scheint seiner Beziehung zur Ara Maxima 
wegen, da er sogar als gleichzeitig mit dieser gegründet ange- 


990) Prop. IV, 9, 17, 
Herculis ite boves, nostrae labor ultime elavae; 
Bis mihi quaesitae, bis mea praeda, boves. 
Arvaque mugitu sancite boaria longo: 
Nobile erant Homae pascua vestra forum, 


91) Plin. XXXIV, 2, 5. Bos aereus inde eaptus in foro Boario 
est Romae, Bestimmt folgt dieser Ableitung Ovid. Fast. VI, 472. 
(Anm. 938.) und jedenfalls auch, wie es scheint, selbst mit Beziehung 
auf den Ritus der Stadtgründung. Tacit, Aun. ΧΗ, 24. a foro Boa- 
rio, ubi aereum tauri simulacrum aspicimus, quia id genus animalium 
aratro subditur, suleus designandi oppidi coeptus. 


92) VarroL.L.V, 32. p. 147. (Quo conferrent suas vontrover- 
sias et, quae venderentur vellent, quo ferrent, forum appellarunt. Ubi 
quid generatim, additum ab eo cognomen, ut Forum Boarium, Forum 
Dlitorium ete. Paul. Diac. p. 30, Boarium forum Homae diceba, 
tur, quod ibi venderentur boves. Daher kann wohl Liv. XXI, 62. 
‚foro Boario bovem in tertiam contignationem sua sponte escendisse, at» 
is inde tumultu habitatorum territum sese deiecisse., aus solchem 

erkaufe erklärt werden. Es ist allerdings auffallend, wie Ovid und 
Tacitus das übersehen konnten. Gleichwohl bezeugt noch die Inschrift 
jenes Ehrendeukmals, welches die argentarii et negotiantes boariüi er- 
richteten, dass noch im dritten Jahrhunderte dieser Handel hier be» 
trieben wurde, 
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geben wird®°®), zwar gewiss im Forum Boarium, aber nieht 
fern vom Circus angenommen werden zu müssen. Unstreitig 
war diess der mehrfach erwähnte Tempel des Hercules Vi- 
ctor, zu unterscheiden von einem gleichnamigen Heiligthume, 
das an der Porta Trigemina stand ?*) ; aber ungewiss bleibt es, 
ob damit gleichbedeutend der ebenfalls am Circus genannte 


993) Solin. 1, 10. Suo quoque numini idem Hercules instituit 
aram, quae mazxima apud pontifices habetur —. conseptum etiam „in- 
tra quod rilus sacrorum faclis bovieidiis docuit Potitios. Hoc sacel- 
lum Hereuli in Boario foro est, in quo argumenta et convivii et ma- 
sestatis ipsius remanent. Nam divinitus illo neque canibus neque 
muscis ingressus est. So verbindet auch beide Taecit. Ann. XV, 41., 
wo er unter den im neronischen Brande vernichteten alten Heiligthü- 
mern nennt: ef Magna ara fanumque, quae praesenti Herculi Arcas 
Evander sacraverat. Nennt auch Solinus nur ein sacellum, so ist doch 
kein Zweifel, dass eben der fragliche Tempel darunter zu verstehen 
ist, wie die Vergleichung mit Plin. X, 29, 41. lehrt. Romae in ae- 
dem Herculis in foro Boario nec muscae nee canes intrant. und so 
ist es denn auch unstreitig derselbe, den der Dichter Pacuvius mit 
Gemälden geschmückt hatte: Plin. XXXV, 4, T. Proxime celebrata 
est in foro Boario aede Herculis Pacuvii poetae pietura.; derselbe 
auch, wo sich die Statue des Gottes befand, welcher an den Tagen 
der Triamphe das Costüm der Triumphatoren angelegt wurde. Ders. 
AXXIV, T 16. Hercules ab Evandro sacratus, ut produnt, in foro 
Boario, qui triumphalis vocatur alque per triumphos vestitur habilu 
triumphali. Man nimmt gewöhnlich an, es sei nur eine Statue ge- 
wesen, welche am Wege der Triumphzüge gestanden habe; aber dass 
er von Evander geweiht war, weiset vielmehr auf den Tempel hin, 
da man doch nicht drei verschiedene Monumente diesem wird zuschrei- 
ben wollen. Wenn der Zug, wie sehr natürlich, eben auch an dem 
Tempel vorüber ging, so war es der Bedeutung des Gottes als Victor 
oder Invietus sehr angemessen, dass sein Bild im Tempel als Trium- 
phator bekleidet wurde, wie ja überhaupt die Tempel an der Via 
triumphalis sämmtlich festlich geschmückt wurden. 


94) Macrob, Sat. III, 6. Yarro Divinarum libro quarto Victo- 
rem Herculem putat dietum, quod omne genus animalium vicerit., 
Romae autem Victoris Hereulis aedes duae sunt: una ad porlam Tri- 
geminam, altera in foro Boario. Huius commenti causam Masurius 
Sabinus Memorialium libro secundo aliter exponit. Marcus, inquit, 
Octavius Herennius prima adolescentia tibicen, posiquam artis disti- 
sus suae est, instituit mercaturam; et bene re gesta decimam Iler- 
culi profanavit. postea cum navigans hoc idem ageret, a praedoni- 
bus circumventus fortissime repugnavit et viclor recessilt. hunc in 
somnis Hercules docuit, sua opera servatum. cui Octavius impelrato 
a magistratibus loco aedem sacravit et signum, Victoremque literis 
incisis appellavit. Dasselbe giebt ganz gleichlautend Serv. z.Acn. 
VIII, 363., weil beide ihre Notiz wörtlich aus Sabinus entlehnten, Of- 
fenbar muss aber der Tempel ad portam Trigeminam als der jenes 
Octavius angesehen werden, und: der Beiname Victor wird schwerlich 
erst daher seinen Ursprung haben, 


WR 


Hercules Inviectus .sei®®s). Wenn nun ausserdem Pli- 
nius XXXIV, 8. n. 57. Myrons Werke aufzählend sagt: 
Herculem etiam, qui est apud Circum Maximum in aede Pom- 
᾿ peii Magni. und darunter denn doch nichts anderes als eine 
aedes Herculis verstanden werden kann, so weiss ich in der 
That nicht, ob ich einen neu von Pompejus am Circus gegrün- 
deten Tempel annehmen soll, da allerdings Plinius sonst immer 
schlechthin die aedes Herculis in foro Boario nennt, oder ob 
an eine nicht weiter erwähnte Wiederherstellung der Letzte- 
ren durch ihn zu denken sei, und der Schriftsteller nur in Be- 
zug auf die vermuthlich auch von Pompejus dedicirte Statue 
diesen Ausdruck zu gebrauchen sich veranlasst sah. Man wird 
indessen wohl Ersteres wahrscheinlicher finden, obgleich nir- 
gend weiter ein solcher Tempel erwähnt wird und in diesem 
Falle vier verschiedene Tempel des Hercules in dieser Ge- 
gend angenommen werden müssten. Wie dem.nun auch sei, 
dass auch der alte Tempel nicht fern vom Circus und der Ara 
Maxima war, scheint nothwendig zugegeben werden zu müs- 
sen und wohl mag man damit in Verbindung bringen, dass nn- 
ter Sixtus IV. (1471 — 1483) zwischen S. Maria in Cosmedin 
und dem Circus das colossale Bronzebild des Hercules, das 
jetzt im grossen Saale des Museo Capitolino aufgestellt ist, 
entdeckt wurde, wenn auch diese angeblich in einer Grotte 
unter der Erde gefundene Statue nicht als eigentliches Tempel- 
bild zu betrachten sein möchte 9). — Sicher aber zu unter- 
scheiden von der alten aedes in foro Boario ist ein zweimal 
erwähnter Rundtempel, bei dem sich das Sacellum Pu- 


995) Fast. Amitern. Prid. Id. Aug. HERCVLI INVICTO AD 
CIRCVM MAXIM. Es kann diess allerdings auch auf die Ara Maxima 
-bezogen werden; aber es ist kaum wahrscheinlich, dass der Gott in 
Bezug auf zwei so verwandte Heiligthümer verschiedene Beinamen ge- 
habt haben sollte. 

96) Der Werth der Statue wird sehr verschieden beurtheilt; man 
findet den Styl sehr manierirt und dem möchte ich auch beistimmen, 
wie denn die gauze Haltung der Figur mir unnatürlich und affektirt 
erscheint; dagegen pries sie einer der einsichtsvollsten Kenner der 
Antike und selbst trefllicher Künstler jederzeit als ein Muster sorgfäl- 
tiger Auslührung. Ich erwähne diess nur, damit nicht jemand, der 
sie nicht kennt, versucht wird, an das von Plinius erwähnte Erzbild 
zu denken. 
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dicitiae Patriciae befand. Liv. X, 23. Insignem sup- 
plicationem fecit cerlamen in sacello Pudicitiae Patriciae, 
quae in foro Boario est ad aedem rotundam Herculis, 
inter matronas ortum. Es ıst augenscheinlich, dass Livius 
einen anderen als den allbekannten Tempel des Hercules meint, 
und dass er eben zur Unterscheidung ihn als Rundtempel be- 
zeichnet. Noch gewisser wird diess durch Fest. p. 242. 
Pudiciliae signum in foro Bovario est ubi familiana aedisset 
(ubi Aemiliana aedis est) Herculis. eam quidam Fortunae esse 
existimant. Möge nun Scaligers sehr wahrscheinliche Ver- 
besserung, 4emiliana, richtig sein oder nicht, so viel leuchtet 
ein, das3 hier von einem besonderen Tempel die Rede ist, den 
man von der gewöhnlichen aedes in foro Boario zu unterschei- 
den hat; und ist nun erwiesen, dass das Forum Boarium bis 
an den Fluss reichte, so scheint es auch unbedenklich, den 
noch grösstentheils erhaltenen Rundtempel, jetzt S. Maria 
del Sole, oder eigentlich 5. Stefano alle Carrozze 
‚genannt, für diese aedes Herculis Aemiliana auzusehen 997). 
Da nun ganz nahe dabei ein zweiter kleiner Tempel, jetzt 
die armenische Kirche $. Maria Egiziaca, stehts), ein 


997) Er ist gewöhnlich von denen, welehe gar keinen Begriff von 
der Lage des Forum hatten, für den Vestatempel gehalten worden, 
‚offenbar nur weil es ein Rundtempel ist. Im Ordo Rom. v. J. 1143. 
(Mabill. Mus. Ital. 1. p. 125.) heisst er (wenn er wirklich gemeint 
ist) templum Sibyllae, was ebenfalls, wie bei der herrlichen Ruine 
in Tivoli, nur seiuen Grund in der Form haben mag, so dass man nicht 
darans auf ein templum Cybeles hätte schliessen sollen (Bunsen, 
-Beschr. d. St. R. 111 A. S. 664.), wobei das Forum Olitorium überdiess 
auf eine ganz unmögliche Weise ausgedehnt wird. Piale erklärte 
unseren Tempel für den des Hercules Victor; aber seine Abhandlung, 
del tempio volgarmente detto di Vesta ete. Rom. 1817. (nicht in den 
beiden Bänden der Dissertazioni enthalten) ist mir nicht zugekommen. 


98) Dieser schöne kleine Tempel, eines der ansprechendsten Denk- 
mäler des alten Rom ist verschieden, am gewöhnlichsten Fortuna Vi- 
rilis benannt worden; wiewohl diess die unverständigste Benennung 
war, die man für ihn finden konnte. Sie ist veranlasst durch Diony- 
sius, der von Servius Tullius sagt, IV, 27. ναοὺς δύο κατασχευασάμε- 
vos Τύχης, — τὸν μὲν ἐν ἀγορᾷ τῇ καλουμένῃ Βοαρίᾳ, τὸν δ᾽ ἕτερον ἐπὶ 
ταῖς ἠϊόσι τοῦ Τιβέριος, ἣν 'Avdgsia» προφηγόρευσεν, ὡς καὶ νῦν ὑπὸ 
Ῥωμαίων καλεῖται. Mit ihm stimmt überein Plutareh. de fort. 
Rom. 5. τὴν δὲ πρὸς τῷ ποταμῷ Ἰύχην Φόρτεν καλοῦσιν, ὕπερ Early 
ἰσχυρὰν, ἢ ἀρειστευτικὴν, ἢ ἀνδρείαν. Allein es ist schon S. 49. ent- 
gegaet worden (was in Bezug auf Dionysius auch Bunsen in den Nach- 
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Tempel, der überdiess unstreitig noch den Zeiten der Repu- 


trägen zu III A. S. 665 bemerkt hat. vgl. Merkel z. Ovid. Fast. 
p. CXL.), dass beide den Namen Zemplum Fortis Fortunae missver- 
standen haben. Um so schlimmer ist es, dass die Neueren diese 1ύχη 
᾿Ανδρεία, die nie existirt bat, mit der Fortuna Virilis identifieirt und 
deren Tempel am Ufer des Tiberis, ja sogar hier gesucht haben. Dass 
die Göttin unter solchem Beinamen ein Sacellum gehabt haben könne, 
mag ich keinesweges mit Bunsen verneinen. Denn obgleich Ovid. 
Fast. IV, 145. diess nicht ausdrücklich erwähnt, so sagt doch Plut- 
arch. Quaest. Rom. 74. οὐ γὰρ μόνον Ἴύχης Εὐέλπιδος, καὶ ’Ano- 
τροπαίου, καὶ Ἡειλιχίας, καὶ Πρωτογενείας, καὶ “Αῤῥενος ἱερὰ κατεσκεύα- 
σεν. und de fort. Rom. 10. ἔστε δὲ καὶ παρὰ τὸν τῆς ᾿“φροδίτης 
᾿Επιταλαρίου βωμὸν "Aposvos Τύχης ἕδος. Nur ist es jedenfalls an er 
nem ganz anderen Orte zu suchen. Um aber auch den Gedanken ganz 
auszuschliessen, dass der Tempel der Fors Fortuna hier gestan- 
den haben könne, und also nur ein unwesentlicher Irrthum in der Be- 
nennung Statt finde, ınöge gleich hier bemerkt sein, dass dieser Tem- 
pel gar nicht auf dem linken Ufer, sondern jenseit des Tiberis, ja gar 
nicht innerhalb der Stadt, auch nicht einmal ia ihrem späteren Um- 
fange, sondern ziemlich entfernt lag. Es werden nämlich drei Tempel 
derselben Göttin angeführt, die sämmtlich trans Tiberim waren. 
Erstlich der von Servius erbauete: Varro L. L. VI, 3. p. 200. Dies 
Fortis Fortunae appellatus ab Servio Tullio rege, quod is fanum 
Fortis Fortunae secundum Tiberim extra urbem Romam dedi- 
cavit Junio mense. Ihn meint wohl auch Donat. z. Terent. Phorm. 
V,6, 1. Fors Fortuna. est, euius diem festum colunt, qui sine arte 
aliqua vivunt: huius aedes trans Tiberim est. Neben ihm, oder doch 
nahe dabei, weihete der siegreiche Consul Sp. Carvilius Maximus (460) 
einen zweiten, Liv. X, 46. de reliquo aere aedem Fortis Fortunae 
de manubiüis faciendam locavit, prope aedem eius deae ab rege Ser. 
Tullio dedicatam. Von ibm findet sich weiter keine Erwähnung; 
vielleicht war er ganz eingegangen: wenigstens ist mir diess wahr 
scheinlicher, als dass Carvilius den servischen Tempel an einer ande» 
ren Stelle wiedererbaut haben sollte, wie Merkel z. Ovid. Fast. 
᾿ CXLII. meint. Dagegen wurde unter Tiberius (769) ein dritter 
empel der Fors Fortuna in den hortis Caesaris, also auch auf 

dem rechten Ufer (wie aus Horat. Sat. I, 9, 18. Trans Tiberim 
longe cubat is prope Caesaris hortos. bekanut ist) geweiht. Tacit. 
Aun. Il, 41. aedes Fortis Fortunae, Tiberim iuxta, in hortis, quos 
Caesar dictator populo Romano legaverat (dicatur). Plutarch, 
Brut. 20. τῷ δήμῳ τῶν πέραν τοῦ ποταμοῦ κήπων ἀπολελειμμένων, 
οὐ νῦν ἐστε 1ύχης ἱερόν. Dass dabei nicht etwa an eine Wiederher- 
stellung des servischen Tempels gedacht werden dürfe , lehrt schon, 
dass das Fest der Göttin an einem Tage ‘an zwei verschiedenen Orten 
gefeiert wurde. Fast. Amitern. VIII Ral. Iul. FORTI FORTVNAE 
TRANSTIBER. AD MILLIAR PRIM ET SEXT. nämlich der Via Por- 
tuensis; wobei freilich auffällig ist, dass nach Taeitus der Tempel 
in hortis Caesaris nieht an demselben Tage, sondern fine anni ge- 
weiht war. Aber entschiedener ergiebt sich die‘ Lage beider aus 
Ovid. Fast. VI, 765. 

Quam cilo venerunt Fortunae Fortis honores! 

Post septem luces Junius actus erit. 
Ite, deam laeti Fortem eelebrate, Quirites : 
In Tiberis ripa munera regis habet. 
Pars pede, pars etiam celeri deceurrite cymba οἷο. 
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blik angehört 999), so ist es wohl möglich, dass man in 
ihm eben die Pudicitia Patricia zu erkennen hat 1990), 


Aus der Vergleichung mit der Angabe des Ralendarium und der aus 
Horaz angeführten Stelle ergiebt sich klar, dass der Tempel des Ser- 
vius am sechsten Milliorium, der neue und die horti Caesaris am er- 
sten lagen. Es würde eben so ungereimt sein, nach dem ersten Mei- 
lensteine, der ganz nahe vor der damaligeu Stadt sein musste, in häh- 
nen zu fahren, als dass Horaz einen Bekannten am sechsten Meilen- 
steine besuchen wollte. Vgl. Merkel a. a. Ο., dessen wahre Mei- 
nung nur seltsam verschleiert ist. — Diesen Sinn haben nun auch Var- 
ro’s Worte extra urbem Romam, und wenn die Entfernung von 6000 
Passus auffallend scheint, so muss man bedenken, dass auch andere 
römische Tempel fern von der Stadt lagen, wie die Fortuna Mu- 
Tiebris am vierten Meilensteine der Via Latina. Fest. p. 242. Pu- 
dieitiae. Valer. Max. I, 8,4. V, 2,1. vgl. Liv. II, 40. Dionys. 
vi, 55. Plutarch. Coriol. 37. Hier wissen wir den Grund; bei 
dem servischen Tempel zufällig nicht. Freilich würde man übrigens 
in der königlichen Zeit auf dem rechten Ufer kein römisches Gebiet 
suchen; aber trans Tiberim lag der Tempel ja doch entschieden, 
Wenn übrigens Merkel die Topographen schilt, dass sie einen Tem- 
pel der Fortuna Dubia angenommen haben, so mag das in Bezug 
auf Ovid v. 776. Grund haben; denn die dea dubia ist ja eben For- 
tuna. Aber doch gab es wahrscheinlich einen solchen Tempel. Die 
Basis Capitolina nennt in der Reg. ΧΗΙ. (Aventin) einen Vieus 
Fortunac Dubiae, 

999) Eine genaue Beschreibung giebt Platner, Beschr. d. St. 
R. III A. S.343 I. Vgl. Bunsen ebend. 5. 665. Palladio, Arch:i- 
tettura. lib. IV. p. 48. Desgodetz, Les ddif. ant. de R. p. 96 ἢ, 
Överbeke, Les restes de l’ane. R. 1. t. 28. (Sämmtliche Werke 
und Piranesi, Anlich. Rom. I, 22. geben auch den vorher genannten 
Rundtempel.) — Hirt ist, so viel ich weiss, der Einzige, welcher mit 
höchst oberflächlichem Raisonnement den Bau in die spätere Kaiserzeit 
verweiset, Gesch. d. Bauk. 1. 5. 244.; aber Material sowohl als Styl 
weisen vielmehr entschieden auf die spätere Republik hin. 


1000) Man hat die PudieitiaPatricia mit viel weniger Wahr- 
scheinlichkeit in der Rirche S. Maria in Cosmedin gesucht; Andere ha- 
ben dagegen geradehin die Existenz eines solchen Tempels geleugnet 
und nur eine Statue mit Altar angenommen (Sachse, Gesch. d. St. 
R.1. 8. 365.). Das ist gewiss unrichtig. Livius spricht allerdings 
von einem Sacellum und freilich sagt Festus p- 318. Sacella di(cun- 
tur loca) Dis sacrata sine tecto. und Trebatius bei Gell. VI, 12. 
Sacellum est loeus parvus deo sacratus cum ara. allein wie oft werden 
ja doch kleine Tempel sacella genannt; und Trebatius selbst leitete 
ja das Wort von sacrum und cella ab: quasi saera cella. Dagegen 
erkennt Livius in der That einen Tempel an, wenn er gleich Jarauf 
sagt: quum se Virginia et patrieiam et pudicam in Patriciae Pudici- 
tiae templum ingressam — vero gloriaretur. und so sagt auch 
Prop. Il, 6, 25. 

Templa Pudieitiae quid opus statuisse puellis. 
Auch geht aus Livius durchaus nicht hervor, dass in seiner Zeit das 
Heiligthum nicht mehr bestanden habe ; denn im Folgenden, wo er 
sagt: Yulgata dein religio a pollutis — postremo in oblivionem venit. 
spricht er nur von dem in Folge jenes Streits erbauten sacellum Pu- 
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Mit etwas mehr Wahrscheinlichkeit, wiewohl auch nur 
vermuthungsweise, lässt sich der von Servius Tallius auf dem 
Forum Boarium erbauete Tempel der Fortuna bestimmen. 
Zwischen dem Circus und dem genannten Rundtempel, und 
von Letzterem durch einen geräumigen Platz getrennt, liegt 
die sehr alte Kirche 5. Maria in Gosmedin oder, wie sie 
in frühester Zeit hiess, in schola Graeca 1991), Sie ist 
errichtet in den Ruinen eines jedenfalls sehr ansehnlichen al- 
ten Tempels, von dem noch acht Säulen in die Wände der 
Kirche eingemauert zu sehen sind. Die Zeit ihrer Entste- 
hung ist nicht bekannt, aber gewiss ist es, dass sie schon 
lange bestand, als Hadrian I. (772 — 795) sie grösser an- 
legte). Für kein antikes Gebäude scheint nun diese Stelle 
geeigneter als für den Fortunatempel; denn obgleich dessen 
Lage nirgends bestimmter angegeben wird), so weisen doch 
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dieitiae Plebeiae in vico Longo, Ist also auch durchaus keine Ge- 
wissheit vorhanden, so scheint doch eine solehe Benennung des Tem- 
pels wohl möglich und wenigstens wird er für keinen der anderen in 
dieser Gegend uns bekannten gelten können. — Bemerkt sei noch, 
dass sich ehedem in der Kirche eine (moderne) Inschrift fand: 
Hoc dudum fuerat fanum per tempora prisca 
Constructum Phoebo mortiferoque Jovi. 

woraus man auf ein /femplum Ditis geschlossen hat, das die gewöhn- 
lichen Ausgaben der Notitia in der Reg. XI. nennen. Allein wenn ihre 
Angabe richtig ist (das Curiosum kennt es nicht; s.S. 469.), so lag die- 
ser Tempel an der Seite des Circus, zwischen denen des Mercur und 
der Ceres. Ueberhaupt sind solche Inschriften in der Regel Irrlichter, 
wie denn auch S. Martina in einer solchen femplum Martis genannt 
wird. Canina, Sugli ant. edif. gia esist. nel luogo ora occup. dalla 
Chiesa di S. Martina. p. 12. 

1001) Der Name, den auch der Anonymus von EinsiedIn gebraucht, 
schreibt sich daher, dass sie einer griechischen Gemeinde angehörte, 
und so heisst denn noch jetzt ein neben ihr hinführendes Gässchen 
Vicolo della Greca. Die jetzt übliche Benennung in Cosmedin 
wird von einem Platze in Constantinopel hergeleitet. 5, Platner, 
Beschr. d. St. R. III A. S. 380 f. Ausserdem führt sie auch in der 
Volkssprache den Namen Bocca della Veritä von einer in der 
Vorhalle eingemauerten colossalen Brunnenmaske, die der Sage nach 
zur Ermittelung falscher Eide diente. 

2) Anastas. Vit. Hadr. p. 263 Blanch. Diaconiam vero 
sanctae Dei Genilrieis semperque virginis Mariae Scholae Graecae, 
quae appellatur Cosmedin, dudum brevem in aedifieiis exi- 
stentem sub ruinis positam restauravit. Er liess den grössten 
Theil des alten Gebäudes zerstören. 

3) Dionys. IV, 27. sagt nur schlechthin: ἐν ἀγορᾷ τῇ xalor- 
μένῃ Βοσρίᾳ. Sonst wird er überhaupt meistens nur in Bezug auf den 
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einige Erwähnungen auf diese Gegend hin. Namentlich spricht 
dafür die schon oben (Anm. 988.) erwähnte Nachricht von 
der Feuersbrunst zwischen der Porta Trigemina und der Car- 
mentalis. Man sieht klar, dass das Feuer nicht weiter hin 
nach dem Circus und dem Velabrum reichte und dass also 
der Fortunatempel dem Flusse näher liegen musste, wie diess 
mit jener Rirche der Fall ist, welche sich eben in der Linie, 
welche Livius angiebt, befindet. Damit streitet keinesweges 
Dio Cass. XL, 21. der von Gaesars Triumphe sagt: ὁ 
γὰρ ἄξων τοῦ ὥρριωτος τοῦ πομπεκοῦ παρ᾽ αὐτῷ τῷ 1'v- 
χαίῳ τῷ ὑπὸ τοῦ “ουχούλλου οἰκοδομιηϑέντι συνετρίβη. 
Der Triumphzug bätte sehr gut auch diesen Tempel berühren 
können; nur verträgt sich damit nicht eine andere Angabe, 
welche das Velabrum nennt. Sueton. CGaes. 37. Gallici 
triumphi die Velabrum praetervehens paene curru ezcussus 
est, axe diffracto. Allein das von Dio genannte 7 υχαῖον 
ist gar nicht ein Tempel der Fortuna, sondern der Felicitas, 
wie sich aus Strabo VII, 6. p. 381. ergiebt. “εύκουλλος 
δὲ κατασκευάσας τὸ τῆς ᾿ ὑτυχίας ἱερὸν καὶ σεοών τινὰ 
χρῆσιν ἡτήσατο ὧν εἶχεν ἀνδριάντων ὁ Μόμμιος, ὡς κο- 
σμήσων τὸ ἱερὸν μέχρι ἀναδείξεως, εἶτ᾽ ἀποδώσων. οὐκ 
ἀπέδωκε δὲ, ἀλλ᾽ ἀνέϑηκε, κελεύσας αἴρειν, εἰ βούλεται. 
σιράως δ᾽ ἔφερεν ἐκεῖνος, οὐ φροντίσας οὐδέν " wor ηὐδοκί- 
μιει τοῦ ὠναϑέντος μώλλον. Müsste nun nicht ohnehin Ev- 
τυχία durch Felicitas übersetzt werden, so reichte zur Ent- 
scheidung hin Cic. Verr. IV, 2. L. Mummius, cum Thespiis 
ea, quae ad aedem Felicitatis sunt — tolleret. Wenn nun 
der Fortunatempel einer der bedeutendsten des Forum Boarium 
war, und die Reste in 5. M. in Cosmedin augenscheinlich ei- 
nem grösseren Tempel angehören, so scheint es selır natürlich, 
dieselben ihm zuzueignen. Es wird mir diess noch wahrschein- 
lieber durch die Nachricht, dass L. Stertinius zwei Bogen bei 
den Tempeln der Fortuna und der Matuta erbauete. Liv. 


Brand erwähnt, in welchem wunderbarer Weise das Holzbild des Ser- 
vius unversehrt geblieben sein sollte. Dionys. c. 40. Ovid. Fast. 
VI, 563 Ε΄. Valer. Max. 1,8, 11. Plin. VIll, 48, 74. 
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XXXIH, 27. de manubiis duos fornices in foro Boario ante 
Fortunae aedem et Matris Matutae, unum in Moximo Circo 
‚feeit. Unmöglich können diese Bogen zwecklos auf das Forum 
hingestellt worden sein; vielmehr wird man sie als Eingangs- 
bogen zu demselben zu denken haben, den einen von der Seite 
des Aventin oder der Porta Trigemina, den andern gegen den 
Vicus Iugarius oder die Porta Carmentalis; den dritten vom 
Eireus her ; denn ἐμ Circo Ma.rimo ist natürlich nicht so zu 
verstehen, als habe der Bogen innerhalb desselben gestanden, 
vielmehr führt die nächste Umgebung des Cireus, wie schon 
gezeigt worden, denselben Namen. Da nun 5. Maria in Cos- 
medin an der Grenze des Forum Boarium nach dem Aventlin 
zu steht, so ist es sehr einleuchtend, dass hier der Eingangs- 
bogen am Fortunatempel stand und ilm entsprechend auf der 
anderen Seite, nach der Carmentalis, der zweite bei dem Tem- 
pel der Mater Matuta. Denn dieser auch von Servius ge- 
gründete, von Camillus nach der Eroberung von Veji wieder- 
erbauete Tempel scheint eben an der entgegengesetzten Grenze 
des Platzes gestanden zu haben 1909), und unter dieser Voraus- 
setzung erscheinen erst Livius Worte: solo aequata omnia 
inter Salinas ac portam Carmentalem cum Adequimelio Iuga- 
rioque vieo. in templis Fortunae ac Matris Matutae et Spei 
exira portam late vagatus ignis sacra profunaque multa ab- 
sumsit. und (triumviri) veficiendis aedibus Fortunae et Matris 
Matutae intra portam Carmentalen, sed et Spei extra por- 
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1004) Die Hauptstellen sind Liv. V, 19. (Camillus) /udos magnos 
ex senatusconsulto vovit Feiis captis se facturum; aedemque Matu- 
tae Matris refectam dedicaturum , tam ante ab rege Ser. Tullio de- 
dieatam. cap. 23. Tum Junoni Reginae templum in Aventino locavit, 
dedicavitque Matutae Matri. Ovid. Fast. VI, ATl. 

Pontibus et magno iuncta est celeberrima circo 
Area, quae posilo de bove nomen habet. 
Hac ibi luce ferunt Matutae sacra parenti 
Sceptriferas Servi templa dedisse manus. 
Vgl. Plutarch. Camill. 5. Quaest. Rom. 16. Ganz irrig hat 
man aus Ovid. v. 563. 
Lux eadem, Fortuna, fua est, auctorque locusque. 
schliessen wollen, dass er nalre am Portunatempel gelegen habe. Da- 
mit wird nichts weiter gesagt, als dass beide am Forum Boarium wa- 
ren. — Erwähnt wird er aueh in Bezug auf eine dort aufgestellte Vo- 
tivtafel von Liv. XLI, 28. 
41" 
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tam. völlig angemessen. Des Tempels der Matuta geschieht 
in späterer Zeit keine Erwähnung und auch wie lange der der 
Fortuna sich erhalten habe, ist ungewiss. Wenn indessen 
die Nachricht, welche Zosimus II, 13. von einem Brande 
im J. 308. giebt: Κατὰ δὲ τὴν ἹΡώμην ἐμπεσόντος πυρὸς, 
εἴτε ἐξ ἀέρος, εἴτε ἐκ γῆς --- τῆς Τύχης ἐφλέχϑη ναός. 
auf ihn zu beziehen ist, so dürfte man vielleicht annehmen, 
dass er seitdem nicht wieder erneuert und dann in seine Rui- 
nen die Schola Graeca gebaut wurde. 


Noch ist auf dem Forum Boarium zu erwähnen eine Stelle 
Doliola genannt, unweit der hier in den Fluss mündenden 
Cloaca maxima. Der Name und die Heiligkeit der Stätte, 
wo es verboten war auszuspucken, schrieben sich daher, dass 
daselbst gewisse Heiligthümer in irdenen Gefässen vergraben 
worden waren; sei es nun bei dem Ueberfalle der Gallier, wie 
Livius und Festus, oder schon in älterer Zeit, wie Varro 
berichtet 1005), — Ferner war hier und, wenn Dio’s Angabe 
genau zu nehmen ist, in der Mitte des Platzes die schauerliche 
Stelle, wo zu wiederholten Malen und noch spät den Mahnun- 
gen der sibyllinischen Bücher zufolge Gallus ei Galla, Grae- 
cus et Graeca lebendig begraben wurden, woran sich eine 
jährlich im November wiederkehrende Griechen und Gallier 
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1005) Varro L. L. V, 32. p. 156. Zocus qui vocatur Doliola ad 
Cluacam maxumam, ubi non licct despuere, a doliolis sub terra. 
Eorum duae traditae historiae, quod alii inesse aiunt ossa cadave- 
rum, alii Numae Pompili religiosa quaedam post mortem eius in- 
fossa. Er kennt also die Sage von der Vergrabung der Heiligthümer 
bei dem Ueberfalle der Gallier nicht, wie sie Liv. V. 40. erzählt: 
Flamen interim (uirinalis virginesque Festlales, omissa rerum sua- 
rum cura, quae sacrorum secum ferenda quae — relinquenda essent, 
consultantes, quisve ea locus fideli adservaturus custodia esset, opti- 
mum ducunt, condita in doliolis sacello proximo aedibus flaminis 
Quirinalis, ubi nune despui religio est, defodere. Dass dabei nicht, 
wie Nardini meinte, an einen zweiten Ort auf dem Quirinale zu den- 
ken ist, beweiset Paul. Diac. p. 69. Doliola locus in Urbe sic vo- 
catus, quia invadentibus Gallis Senonibus Urbem sacra in eodem loco 
doliolis reposita fuerunt. (ua de causa in eodem loco ne despuere 
alicui licebat. so wie die von Müller angeführte Glosse des Placi- 
dus bei Maio, Class. auct. Ill. p. 452. Delioca (doliola) Zocus de- 
pressus prope cloacam maximam, ubi appropinquantibus Gallis sacra 
quaedam Romani loco occulta (0) defenderunt (deloderunt), 
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ausschliessende Opferhandlung knüpfte 2006). — Dagegen ist 
ganz willkührlich die Annahme, dass sich hier auch der Ort 
befunden habe, welcher Ad busta Gallica hiess, angeblich 
weil daselbst die Leichen der Gallier während oder nach der 
Belagerung des Capitols verbrannt worden waren’). Sie 
beruht nur darauf, dass Varro den Namen zwischen dem Ae- 
quimelium und den Doliolis nennt; allein er befolgt, wie schon 
S. 260. gezeigt worden ist, keine topographische Reihenfolge. 
Andere haben eben so willkührlich den Ort in der vierten Re- 
gion, oder gar wegen des Arco di Portugallo in der neunten 
angenommen. Vielmehr müssen wir gestehen, von seiner 
Lage gar nichts zu wissen. — Bemerkt sei noch, dass die er- 
sten bei einer Leichenfeier gehaltenen Gladiatorenspiele auf 
dem Forum Boarium Statt gefunden haben sollen ®). 

Gegen das Capitol und das Forum Romanum lagen das 
Aequimelium und der Vicus lugarius. Was für eine 
Oertlichkeit man unter dem Ersteren sich vorzustellen habe, 
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1006) Liv. XXII, 57. Interim ex fatalibus libris saerifieia ali- 
quut extraordinaria facta: inter quae Gallus et Galla, Graecus et 
Graeca, in foro Boario sub terra vivi demissi sunt in loeum saxo 
conseptum, iam ante hostis humanis, minime Romano sacro, imbu- 
tum. Das geschah nach Livius nach der Schlacht bei Cannae; die 
meisten Nachrichten aber sprechen von einem früberen gleichen Falle 
vom J. 520. Dio Cass. fgm. Vales. 12. ᾿δπὶ Φαβίου γὰρ Μαξίμου 
Βεροκόσσου --- Ρωμαῖοι τοῦτο ἐποίησαν, ᾿Ελληνικὸν καὶ 1 «λατικὸν ἀν- 
δρόγυνον κρύψαντες ἐν μέσῃ τῇ ἀγορᾷ ἐκ χρησμοῦ τινος δεεματωϑέντες, 
λέγοντας "Ellnva καὶ Παλάτην καταλήψεσθαι τὸ ἄστυ. Das ἀνδρόγυνον 
ist wohl nur Missverständniss; die ἀγορὰ aber ist das Boarium. Von 
demselben Falle sagt Plutarch. Marcell. 3. ἠναγκάσϑησαν εἶξαι 
λογίοις τισὶν ἐκ τῶν Zußvilsiov, καὶ δύο μὲν Ἕλληνας, ἄνδρα καὶ γυναῖκα, 
δύο δὲ Γαλάτας ὁμοίως ἐν τῇ καλουμένη βοῶν ἀγορᾷ κατορύξαι ζῶντας ᾿ 
οἷς ἔτε καὶ νῦν ἐν τῷ Νοεμβρίῳ μηνὶ δρῶσιν "Ελλησε καὶ T’akaraıs ἀποῤ- 
Grjrovs καὶ ἀϑεάτους ἱερουργίας. Eben dasselbe erzählen Zonar. VIll, 
19. Oros. IV, 13. Späterer Wiederholungen gedenken Plutarch. 
Quaest. Rom. 83. und Plin. XXVIIl, 2, 3. Boario vero in foro 
Graecum Graecamque defossos aut aliarum genlium, eum quibus 
tum res esset, eliam nostra aetas vidit. 

7) VarroL. L. V, 32. °p. 156. Locus Ad busta Gallica quod 
Roma recuperata Gallorum ossa, qui possederunt urbem, ibi coacer- 
vata ac consepta. Liv. V, 43. iam pigritia singulos sepeliendi pro- 
miscue acervalos cumulos hominum urebant, bustorumque inde Galli- 
corum nomine insignem locum fecere. XXI, 14. media in urbe, qua 
nunec Busta Gallica sunt. 

8) Valer. Max. II, 4, 7. Gladiatorium munus primum Romae 
dalum est in foro Boario App. Claudio M. Fulvio Coss. 
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wird nicht völlig klar, und die allgemein befolgte Ableitung 
des Namens, nach welcher hier das Haus des Volksfreundes 
Sp. Maelius gestanden haben und nach seinem unglücklichen 
Ende niedergerissen worden sein soll, befriedigt keinesweges; 
sondern möchte so vielen auf blosser Adliteration beruhenden 
Erklärangen unverständlich gewordener Namen beizuzählen 
sein 1909), Auch hat das Alterthum in der That noch eine an- 
dere Ableitung gekannt, wie sich aus Dionys. fgmt. 1. XII, 
1. (Maio Class. auct. Il. p. 466.) schliessen lässt. Er sagt: 
τὸ ἰσόπεδον “ἰχυμήλιον Ρωμαῖοι καλοῦσιν" αἶκον γὰρ τὸ 
umdewianv ἔχον ἐξοχὴν λέγουσι" τόπον οὖν τινα Μήλιον 
ἐξ ἀρχῆς κληϑέντα, ὕστερον, συμφϑαρέντων ἀλλή- 
λοις κατὰ τὴν μίαν ἐκφορὼν τῶν ὀνομάτων, “ἰκυμήλιον 
ἐκάλεσαν. Leider fehlt der Zusammenhang ; aber offenbar 
folgt er nicht der gewöhnlichen Erklärung, und es sieht fast 
aus, als habe er sie eben bestritten. Uebrigens erfahren wir 
über diese Oertlichkeit nur so viel, dass es ein Verkaufsplatz 
war, wo namentlich Lämmer, ein der Opfer wegen starkes 
Bedürfniss, feil waren !°); und endlich, dass es gerade unter 
dem Capitole lag?"), wobei aber immer noch dazwischen der 
Vieus Iugarius angenommen werden kann; denn für einen 
Theil desselben kann es in keinem Falle angesehen werden, da 


1009) Varro L. L. V, 32. p. 156. Adequimelium quod aequata 
Meli domus publico, quod regrum occupare voluit is. Liv. IV, 16. 
Domum deinde, ut monumento area essel oppressae a Her spei, 
dirui extemplo iussit. id Aequimelium appellatum est. Vgl. Valer. 
Max. VI,3,1. Aurel. Vict. Vir. ill. 17. Absurd ist die Erklä- 
rung bei (Cic.) p. dom. 38. Sp. Melii regnum appetentis demus est 
complanata. ecquid aliud ἢ aequum accidisse Melio populus Romanus 
iudieavit, nomine ipso Aequimelii stultitiae poena comprobata est., 
obgleich auch Valer. Max. VI, 3, t. sie angenommen hat. 


10) Cic. de div. II, 17. cum in Aequimelium misimus, qui 
afferat agnum, quem immolemus etc. Wer gewohnt ist, allen römi- 
schen Namen einen griechischen Stamm unterzulegen, würde hieraach 
vielleicht an μῆλον denken. 


11) Das ergiebt sich aus Liv. XXXVII, 28. Substructionem 
super dequimelium in Capitolio — locaverunt. Es folgt daraus nicht, 
dass das Aecquimelium unmittelbar am Berge lag; es war nur eine ge- 
nauere Bezeichnung der Stelle nöthig als durch den Vicus logarius 
gegeben werden konnte, der sich an dieser ganzen Seite des Capitols 
binzog. Aus Liv. XXVII, 37. A porta (Carmentali) /ugario vieo in 
forum venere. scheint aber richtig gefolgert zu werden, dass er bis 
an das Thor reichte. 
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Livius ın der Nachricht von jenem Brande ausdrücklich unter- 
scheidet cum Aeguimelio Jugarioque vieco. 

Der Vicus Iugarius, durch die Verbindung der leb- 
haftesten Plätze und Strassen einer der berühmtesten Stadt- 
theile, dessen Namen die Grammatiker von einem Altare der 
Iuno Iuga ableiten 1929), zog sich wahrscheinlich von der 
Porta Carmentalis diebt unter dem Capitole bis zum Forum 
Romanum hin (vgl. S. 141. 340. 393.), wobei es unentschie- 
den bleibt, wie weit er mit dem Aequimelium gegen das Forum 
Boarium hin reichte. Ausser jenem Altare werden aus älterer 
Zeit keine darin gelegenen Heiligthümer oder andere ölfent- 
liche Gebäude genannt; unter Augustus aber wurden hier Al- 
täre der Geres und der Ops Augusta geweiht), Wo 
die Strasse in das Forum eiumündete, bei der Basilica Julia, 
war, wie schon ὃ. 340. erwähnt worden ist, der Lacus Ser- 
vilius, ein Brunnenbecken, das durch die sullanische Pro- 
scription eine traurige Berühmtheit erhalten hat ’*). 

An den Vicus Jugarius sehloss sich, binter den Vete- 
res tabernae des Forum nach dem Palatin sich ausdehnend 
ein nicht minder berühmtes Strassenquartier, der Vicus 
Tuscus, in spätester Zeit auch Turarius genannt, an. 
Der Name selbst weiset entschieden auf eine hier ansässige 
etruskische Bevölkerung und einen in die früheste Zeit gehö- 
renden Ursprung hin; indessen gab es darüber eine doppelte 
Tradition. Ein Theil lässt die unter Gaelius Vibennus oder 
Caeles Vibenna entweder in Romulus oder in Tarquinius Pri- 


---- 


1012) Paul. Βίας. p. 104. Jugarius υἱοῖς dietus Romae, quia 
ibi fuerat ara Junonis lugae, quam putabant matrimonia iungere. 
Placid. b. Maio, Class. auet. Ill. p. 476. Jugi Iunoni, a qua vieus 
iugarius. Ara ibi sita est. Nibby, For. Rom. p. 103. findet die Ab- 
leitung νοῦ zuvgum natürlicher. 

13) Fast, Amitern. IV Id. Aug. FERIAE QVOD ΕΟ DIE 
ARAE CERERI MATRI ET OPI AVGVSTAE EX VOTO SYSCEPTO 
CONSTITVTAE SVNT CRETICO ET LONG. COS. (760?) Acbnlich 
die Fast. Capran. und Antiat. 


14) Cie. p. Rose. Amer. 32. Multos oaesos non ad Trasi- 
merum lacum, sed ad Servilium vidimus. Senec. de prov.3. vi- 
deant largum in foro sangwinem et supra Servilium lacum (id enim 
proscriptionis Sullanae spoliarium est) senatorum capita. 


« 
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seus Zeit nach Rom gekommenen Schaaren hier angesiedelt 
werden 2°15); die Anderen geben an, dass der Rest der von 
Porsena gegen Aricia gesandten Truppen sich nach Rom ge- 
flüchtet und diese Wohnplätze erhalten habe ’%). Die Lage 
dieses Vicus zwischen dem Palatin und Capitol, also an die 
südliche Seite des Forum Romanum grenzend, bezeichnet am 
deutlichsten Dionys. V, 36. οἷς ἔδωκεν η βουλὴ χώραν 
φῆς πόλεως, ἔνϑα οἰκίας ἔμελλον κατασκευάσασϑαι τὸν 
μεταξὺ τοῦ τε ]]αλαντίου καὶ τοῦ Καπιτωλίου τέτταρσε 
μάλιστα μηκυνόμενον σταδίοις 17) αὐλῶνα, ὃς μέχρις ἐμοῦ 
Τυῤῥηνῶν οἴκησις ὑπὸ Ῥωμαίων καλεῖται κατὰ τὴν ἐπι- 


1015) VarroL.L.V, 8. p. 51. Caelius mons a Caelio Fibenno 
Tusco duce nobili, qui cum sua manu dieitur Romulo venisse auxi- 
lio contra Latinum regem. hine post Caelii mortem, quod nimis 
. munita loca tenerent neque sine suspicione essent, deducti dieuntur 
in planum. Ab eis dietus vieus Tuseus etc. Tacit. Ann. IV, 65. 
nachdem er die alte Benennung des Caelius, Quergquetulanus erwähnt: 
mox Caelium appellitatum a Caele Fibenna, qui dux gentis Etruscae 
cum auxilium appellatum duelavisset, sedem eam acceperat a Tar- 
quinio Prisco, seu quis alius regum dedit. nam scriplores in eo dis- 
sentiunt. caetera non ambigua sunt, magnas eas copias per plana 
etiam ac foro propinqua habitasse, unde Tuseum vieum e vocabulo 
advenarum dietum. Prop. IV, 2, 49. 

Et tu Roma meis tribuisti praemia Tuscis, 
Unde hodie vieus nomina Tuscus habet. 
Tempore quo socüs venit Lucomedius armis 
Atque Sabina feri confudit arma Tati. 
Vgl. Serv. z. Aen. V, 560., d. folg. Anm. und den Abschn. vom 
Caelius. Das Weitere darüber 5. in den Staatsalterthümern. 


16) Liv. II, 14. Mullos Romae hospitum urbisque caritas te- 
nuit. hie locus ad habitandum datus, quem deinde Tuscum vicum 
appellarunt. Eben so Dionys. V, 36. Schol. Crugq. z. Horat. 
Sat. II, 3, 228. Tusei aliquando ab Aricinis pulsi contulere se Ro- 
mam el vicum, qui modo Turarius dieitur,, insederunt eique suum 
nomen dederunt. Dasselbe in der Hauptsache sagt Paul. Diac. p. 
354. Tuseus vieus Romae est dictus, quod ibi habitaverunt Tusei, qui 
recedenle ab obsidione Porsena remanserunt.; aber er hat, wie ge- 
wöhnlich nur das excerpirt, was zu Anfange des Artikels stand, wäh- 
rend Festus, wie man aus dem Fragmente sieht, auch die varronische 
Erklärung beigefügt hatte. 

17) Es ist schon Anm. 335. darauf aufmerksam gemacht worden, 
dass dieses Maass entschieden falsch ist, denn die ganze Seite des 
Palatin wird kaum über zwei Stadien messen. Aber selbst die ganze 
Ausdehnung vom Forum Romanum bis an den Aventin hat noch bei 
weitem nicht diese Länge und zwischen diesem Berge und dem Vicus 
Tuscus liegen noch das Velabrum und das Forum Boarium. Die zu 
erwartende neue Kritik des Dionysius wird diess vielleicht berich- 
tigen. 
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χώριον διάλεκτον, ἡ φέρουσα δίοδος ano τῆς ἀγορᾶς ἐπὶ 
τὸν μέγαν ἱππόδρομον. Klar ergiebt sich aber auch dieselbe 
aus der mehrmals angeführten Beschreibung des Festzugs bei 
Liv. XXVII, 37. in fora pompa constitit; — inde vico 
Tusco WVelabroque per Boarium forum in clivum Publi- 
cium -— perreclum. vgl. XAXIII, 26. (Anm. 1010.). Es 
ist schon bemerkt worden, dass er wahrscheinlich zwischen 
der Basilica Julia und dem Castortempel in das Forum einmün- 
dete (S. 341.) und dass von da eine gerade Strasse bis an die 
Grenze des Velabrum führen musste, da die am Ende des Vi- 
cus stehende Statue des Vertumnus auf das Forum schaue- 
te 2018), Andere Heiligthümer werden hier nicht erwähnt; da- 
gegen ist es gewiss, -dass hier ein bedeutender Handelsverkehr, 
namentlich in Luxusartikeln Statt fand und eben daher schreibt 
sich auch der. Name Turarius, der spät erst vorkömmt, wäh- 
rend dieser Verkauf schon längst dort seinen Sitz hatte !°). 
Uebrigens stand die Bevölkerung dieses Stadttheils in übelem 
Rufe, wie aus Horat. Sat. 1I, 3, 228. Tusei turba impia 
vici. bekannt ist; und zwar schon von alter Zeit her 2°). 
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1018) S. Anm. 223. Varro fügt den angeführten Worten hinzu: 
et idco ibi Vortumnum stare, quod is deus Etruriae princeps. So 
sprechen Alle, die seiner erwähnen, nur von einem signum Vortumni, 
nicht von einem Tempel. Cie. Verr. 1, 5%. mit dem Schol. Liv. 
ÄLIV, 16. Prop. IV, 2,5. wo Vertumnus selbst sagt: 

Nec me turba iuvat, nec templo laetor eburno: 

Romanum satis est posse videre forum. 
Wenn daher Festus p. 209. Picta. angiebt: eius rei argumentum 
est pielura in aede Ferlumni, et Consi, quarum in altera M. Fulvius 
Flaceus, in altera T. (L.) Papirius Cursor triumphantes ita pieti 
sunt,, so möchte ich iu Betracht, dass beiden Gottheiten im August 
auf dem Aventia geopfert wurde (3. 5, 450. 453.) beide Heiligthümer dort 
annehmen. 

19) Iho meint Horat. Epist. II, 1, 269. 

Deferar in vieum vendentem tus et odores, 

Et piper, et quidquid chartis amieitur ineptis. 
In Martials Zeit wurden hier die besten Seidenzeuge verkauft: 
ΧΙ, 27, 11. 


Nec nisi prima velit de Tüsco serica vico. 


20) Man versteht unter der Zurba impia gewöhnlich lenones, 
meretrices u.s. w. Schol. Crugq. in Tusco vico habitabant lenones, 
merelrices, foeneratores etc. Acr. Turbam impiam aut negotiatores 
accipimus aut lenones, sed melius lenones intelligimus, qui inhuma- 
nissimi sunt —. deinde quod in vico turario ante meretrices prosta- 
bant. Darauf bezieht man auch Plaut. Cure. IV, 1, 21. 
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Der Vicus Tuscus gehörte zur achten Region 3031). die 
Grenze der eilften machte das zwischen ihm und.dem Forum 
Boarium liegende Velabrum. Ist auch die Bedeutung dieses 
Namens eben so dunkel, als der meisten aus ältester Zeit .stam- 
menden, so wird man doch daraus, dass, einen einzigen un- 
glücklichen Versuch zur Erklärung ausgenommen, alle Nach- 
richten ilın davon ableiten, dass man hier, wo Sumpf oder See 
gewesen, mit Kähnen gefahren sei (ve/atura), mit Recht 
schliessen dürfen, dass bei Roms Entstehen diess wirklich die 
Beschaffenheit dieser Tiefe war 22); daher denn auch vor der 
Anlage der Gloaca maxima diese Gegend nicht angebaut sein 
konnte. — Die Lage des Velabrum zwischen dem Vicus Tuscus 
und dem Forum Boarium ergiebt sich auf das Entschiedenste 
aus den Nachrichten über den Weg, welchen Festzüge regel- 
mässig zu nehmen pflegten. Wie nach Livius die Jungfrauen 


In Tuseo vieo ibi sunt homines qui ipsi sese venditant. 
Wenn aber diesem Verse vorausgeht: 

Pone aedem Castoris ibi sunt subito quibus eredas male. 
so weiss ich nicht, ob beide neben einander bestehen können; deun 
eben hinter dem Castortempel muss entschieden Jer Vicus Tuscus ge- 
wesen sein. 

1021) Auf dieser Strecke bis zum Vicus lugarius sind die Gebäude 
zu suehen, welche das Curiosum in der Reg. VIII. nach dem Vesta- 
tempel nennt: Horrea Agrippiana. Aquam rernentem III Scaros sub 
eadem (v. Ill Seauros sub acde). Atrium Caei. Portieum margari- 
tariam. Elephantum herbarium. lauter nicht näher bestimmbare Punkte. 
Ueber den Elephas herbarius s. beim Forum Olitorium. 


22) Varro L.L.V, 7. p. 49. olim paludibus mons (Aventinus) 
erat ab reliquis disclusus: ilaque eo ex urbe advehebantur ratibus, 
quoius vesligia, quod ea, qua tum, dieitur Velabrum, et unde esoen- 
debant ad rumam Novam viam locus sacellum labrum. NVelabrum 
a vehendo. Velaturam facere etiam nune dieuntur, qui id merced« 
faciunt. In dieser schwer verderbten, nichtsdestoweniger aber der 
Hauptsache nach verständlichen Stelle scheint bei den bisherigen Hülfs- 
mitteln mit Sicherheit nur das von Turnebus vorgeschlagene ad infl- 
mam (Sp. iofumam) NMovam viam hergestellt werden zu können, Ti- 
bull. Il, 5, 33. 

At qua Felabri regio patet, ire solebat 
Exiguus pulsa per vada linter aqua. 
Vgl. Ovid. Fast. VI, 399. Prop. IV, 9, 5. 
Qua Velabra suo stagnabant flumine, quaque 
Nauta per urbanas velificabat aquas. 
:Plutarch. Rom. 5. Καλεῖται δὲ νῦν ὁ τόπος Bnkavgor, ὅτε τοῦ To- 
ταμοῦ πολλάκις ὑπερχεομένου διεπεραιοῦντο πορϑαμείοις κατὰ τοῦτο τὲ 
χωρίον εἰς ἀγοράν" τὴν δὲ πορϑμείαν βηλατούραν καλοῦσιν. Wegen 
einer zweiten von ihm gegebenen Erklärung 6. d. folg. Anm. 
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vom Forum aus Tusco vico Velabrogue per Boarium forum 
nach dem Aventin ziehen, so war diess auch jederzeit der 
Weg der Pompa circensis nach dem Circus Maximus 1023), 
Die Breite des Velabrum, d. h. seine Ausdehnung zwischen 
dem Viens Tuscus und dem Forum Boarium, welche übrigens 
kaum sehr beträchtlich gewesen sein kann, lässt sich nur in so 
weit bestimmen, als der schon erwähnte Arcus argenta- 
riorum die Grenze des Forum Boarium anzeigt und zugleich 
der Beiname der daneben stehenden kirche 5. Giorgio in 


1023) Dass diese Pompa durch den Vieus Tuscus ging, ergiebt sich 
zunächst aus Οἷς. Verr. I, 59. Quis asigno Vertumni in Ci 
cum Maximum venit, quin in unoquoque gradu de avaritia tua commo- 
neretur? quam tu viam lensarum atque pompae eiusmodi exegisli, ut 
tu ipse illa ire non audeas. vgl. Ill, 3. und V, 72. omnesque di, qui 
vehieulis tensarum sollemnes coetus ludorum initis, quorum iter iste 
ad suum quaestum, non ad religionum dignitatem faeiendum exigen- 
dumque curavit. Das signum Vertumni stand am Ende des Vicus 
Tuscus; die darauf folgende Strecke durch das Velabrum bis zum Cir- 
eus hatte Verres pflastera lassen. Damit vergleiche man Ovid, Fast, 
VI, 399. 

᾿ Qua Velabra solent in Cireum durere pompas, 
Nil praeter salices eassaque eanna fuit. 

und Sueton. Caes. 37. Galliei triumphi die Velabrum praetervehens 
paene curru excussus est axe diffraclo. Der Zug kam vom Capitole 
über das Forum. Dionys. VII, 72. Πρὶν ἄρξασϑαι τῶν ἀγώνων πομ- 
πὴν ἔστελλον τοῖς ϑεοῖς οἱ τὴν μεγίστην ἔχοντες ἐξουσίαν ἀπὸ τοῦ Ku- 
πιτωλίου τε καὶ δὲ ἀγορᾶς ἄγοντες ἐπὶ τὸν μέγαν ἱππόδρομον. Dass 
er aber von da weiter durch den Viens Tuscus zog, sagt am deutlich- 
sten Plutareh. Rom. 5., wo er die zweite, übrigens einen bedeuten- 
den Anachronismus enthaltende Erklärung des Namens Velabrum giebt: 
Ἔνιοι δὲ λέγουσι, τὴν εἰς τὸν ἱππόδρομον φέρουσαν ἐξἕ ayo- 
ρᾶς πάροδον καταπεταννύναι τοὺς τὴν ϑέαν παρέχοντας, ἐντεῦϑεν 
ἀρχομένους" ῥωμαϊστὶ δὲ τὸ toriov βῆλον ὀνομάζουσι. Diese πάροδος 
ἐξ ἀγορᾶς ist eben der Vieus Tuscus mit dem Velabrum, bei Dionysius 
fast mit denselben Worten: ἡ φέρουσα δίοδος ἀπὸ τῆς ἀγορᾶς ἐπὶ τὸν 
μέγαν ἱππόδρομον. und darum sagt Porphyr. z. Hor. Sat. Il, 3, 228, 
Tusous dieitur vieus, qua itur in Velabrum. nümlich vom Forum aus, 
Deshalb wurde auch am Tage der Pompa das Forum geschmückt. Liv. 
IX, 40. Dictator ex senatusconsulto triumphavit. ceuius triumpho longe 
mazimam speciem captliva arma praebuere. tanlum magnificentiae 
visum in üs, ut qurata scuta dominis argentariarum ad forum ornan= 
dum dividerentur. inde natum initium dieitur fori or- 
nandi ab aedilibus, quum tensae ducerentur. Schrieb 
sich nun der Gebrauch von einem Triumphe her, so ist es auch ein- 
leuchtend, dass die Triumphzüge denselben Weg nahmen, wie es denn 
überhaupt nicht wahrscheinlich ist, dass sie einen anderen als den her- 
kömmlichen Processionsweg gegangen sein sollten; und im Grunde sind 
Ja die Pompa eircensis und das Triumphgepränge eines Ursprungs. vgl. 
Anm. 223. Böttiger, Aunstmythol. 11. S. 198. 
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Velabro (auch verderbt zz velo aureo) bezeugt, dass das 
Velabrum bis hieher reichte. Dasselbe lehren aber auch alte 
Zeugnisse, welche das Velabrum mit der Nova via und der 
Porta Romanula in Verbindung setzen. Denn hier an der Nova 
via sollte nach Varro der Landungsplatz für die über das Ve- 
labrum Setzenden gewesen sein und hier unweit des Thors, 
aber doch im Velabrum war angeblich das Grab der Acca 
Larentia, wo die Larentinae oder Larentalia gefeiert wur- 
den 1924), Ob das an der Nova via gelegeneSacellum Volu- 
piae ebenfalls zum Velabrum oder zum Palatin zu ziehen sei, 
ist ungewiss 2°). — Ausserdem gab es noch ein Velabrum 
minus, das man aber ganz irrthümlich hieher gesetzt hat. 
Diese Lache wurde gebildet durch den Abfluss der Lauto- 
lae, jener warmen Quelle beim Janus Geminus?°). Hat 
sich nun früher ergeben, dass diese Lautolae unter den Cari- 
nen waren (S. 351 f.), so muss nothwendig auch das Vela- 
brum minus in dieser Gegend gewesen sein; aber weiter lässt 
sich darüber nichts sagen; denn lange vor Varro war die 
Quelle und die Lache verschwunden und er kannte beide Na- 
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1024) Ausser der angeführten Stelle Varro’s V, 7. p. 49. ders. 
VI, 3. p. 205. Larentinae, quem diem quidam in seribendo Larenta- 
lia appellant, ab Acca Larentia nominalus, quoi sacerdotes nostri 
publice parentant —. Hoc sacrificium fit in Velabro, qua in Novam 
viam exitur, ut aiunt quidam, ad sepulerum Accae, ul quod ibi prope 
faeiunt Diis Manibus servilibus sacerdoles; qui ulerque loeus extra 
urbem anliquam fuil non longe a porla Romanula. Dazu Εἷς. ad 
Brut. 15. in eoque sum maiorum exemplum secutus. qui hune ho- 
norem mulieri Larentiae tribuerunt, cui vos pontifices ad aram in 
Yelabro facere solelis. und Macrob. Sat. I, 10. ideo ab Anco in Ve- 
labro loco celeberrimo urbis sepulta est. ac sollemne sacrificium ei- 
dem constitutum, quo Diis Manibus eius per flaminem sacrificaretur. 
Vgl. Fast. Praen. VII Καὶ. lan. Die F. Maff. noliren das Opfer 
X Kal. lan. 

25) Varro L.L. V, 3%. p. 164. von der Porta Romanula : quae 
habet gradus in Nova via ad Folupiae sacellum. Vgl. Macrob. 
Sat. ], 10. 

26) Varro L. L. V, 32. p. 156. Lautolae a lavando, quod ἐδὲ 
ad Janum Geminum aquae caldae fuerunt. Ab his palus fuit in mi- 
nore Velabro, a quo quod ibi vehebantur lintribus Velabrum, ut τἰ- 
lud maius de quo supra dictum est. Auch abgesehen von der Erwäh- 
nung des Janus weisen Varro’s Worte deutlich genug darauf hin, dass 
nicht beide an einem Orte waren. Aber man dachte sich eben den 
lanus und das Argiletum bei dem Forum Olitorium, und daher kam 
der Irrtbum. 
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men nur als Antiquitäten. — Von anderen Heiligthümern als 
den oben genannten ist in dieser Gegend nichts bekannt ; die 
Notitia nennt nach der Porta Trigemina Apollinem Cae- 
lispieem. Hereulem Olivarıum. Velabrum. Allein 
mit diesen Namen scheinen keine Tempel bezeichnet zu wer- 
den; es sind wohl nur Statuen, welche wahrscheinlich ange- 
führt werden, weil sich Strassen nach ihnen benamten. Von 
Augustus sagt Sueton. c. 57. pretiosissima deorum simu- 
lacra mercalus vicatim dedicabat, ut Apollinem Sandaliarium 
et lIovem Tragoedum aliaque. Wie sich nach diesem Apollo 
jedenfalls der Vieus Sandaliarius nannte, so mögen auch 
andere daher ihre Namen erhalten haben und in so fern waren 
diese Denkmäler geeignete Punkte für ein Grenzverzeichniss. 
Wenigstens kann der Hercules Olivarius nicht für einen 
der Tempel des Hercules gelten. Wahrscheinlich stand er 
schon im Velabrum und hatte wohl selbst den Namen daher, 
dass hier von alter Zeit her hauptsächlich der Oelverkauf 
war !027), Ueberhaupt mag das Velabrum darin Aehnlichkeit 
mit dem Vicus Tuscus gehabt haben, dass daselbst ebenfalls 
ein lebhafter Verkehr namentlich in Bezug auf die feineren Ge- 
nüsse der Tafel Statt finden mochte 328), so dass es eine Art 
Forum Cupedinarium gewesen zu sein scheint, Auf diese 
Weise reihet sich hier ein Verkaufsplatz an den anderen bis 
zu dem Forum Olitorium, das nur deshalb hier nicht ın Be- 
tracht kömmt, weil es schon ausserhalb der Stadt liegend durch 
die servische Mauer von den übrigen getrennt war. — An der 
Grenze des Velabrum stehen noch jetzt zwei dem Forum Bo- 
arıium angehörende Denkmäler, mit denen ich, in die Nähe des 
Circus zurückgekehrt, die Betrachtung dieser Gegend schliesse, 
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1027) Plaut. Capt. III, 1, 29. 
Omnes compacto rem agunt, quasi in Velabro olearii. 


28) Horat. Sat. II, 3, 29. 
Edieit, piscalor uti, pomarius, auceps, 
Unguenlarius ac Tusci turba impia vieci, 
Cum scurris fartor, cum Velabro omne macellum 
Mane domum veniant. 
Dazu der Schol. Crugq. Velabrum locus Romae, ubi prostabant 
omnia, quae ad victus rationem et delicias pertinebant. 
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Das erstere ist der schon erwähnte, neben der kürche. $. 
Giorgio in Velabro stehende kleine Ehrenbogen (wiewohl 
er keine Wölbung, sondern eine geradlinige Oberschwelle hat), 
welchen der Inschrift zufolge die Argentarii et negotian- 
tes boarii huius loci dem Septimius Severus und seiner 
Familie errichteten ?02°2). Er ist mit schlecht gearbeiteten 
Sculpturen bedeckt. Ganz nahe dabei steht der sogenannte 
Ianus Quadrifrons (Arco di Giano), ein aus Marmor er- 
bauter doppelter Durchgangsbogen, der als solcher ein grosses 
Viereck bildet, wo auf jeder Seite zwischen gewaltigen Pfei- 
lern hohe sich entgegenstehende Arkaden die Durchgänge bil- 
den. Das Gebäude hatte ein oberes Stockwerk, dessen Räu- 
me, wie man meint, den Kaufleuten zu Abschliessung von Ge- 
schäften dienten. Die Bauart weiset auf die Zeiten des Ver- 
falls hin und es scheinen selbst Fragmente anderer Gebäude 
dazu verwendet zu sein2°%). Merkwürdig ist es, dass die No- 
titia im Verzeichnisse der Reg. XI. zuletzt mach dem Vela- 
brum Areum Gonstantini nennt, worunter natürlich nicht 
der Triumphbogen Constantins, der zwischen dem Palatin und 
Caelius am Eingange zum Thale des Colosseum liegt, verstan- 
den werden kann, und dass dieses Denkmal in allen Hand- 
schriften irrthümlich in diese Region eingetragen sein sollte, 
ist auch kaum wahrscheinlich, obgleieh es allerdings nicht 
weiter genannt wird. Es ist daher wohl möglich, wie auch 
Bunsen in den Nachträgen z. IT A. S. 663 annimmt, dass 
mit diesem Namen der Janus bezeichnet wird; und seiner 
Bauart nach könnte er jedenfalls von Constantm herrühren. 


Der Caeclius. 


Der caelische Berg, Mons Caelius, nach dem Aven- 
tin der, welcher die grösste Fläche darbietet, liegt östlich 
vom Palatin und wird von diesem durch ein Thal geschieden, 


1029) 5. die Insehr. b. Grat. ECLXV, 2. Orell. 913. und in 
allen Topographien. Platner, Besc’r. ἃ. St. R. 1IE A. S. 337. 

3) Eine genauere Beschreibung s. bei Platner a. a. 0. 
S. 339 f. 
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das im Süden beim Septizonium Severi gegen die Rundung 
des Circus Maximus, im Norden bei dem Triumphbogen Con- 
stantins in das Thal des Golosseum ausmündet. An der Sül- 
seite war der Berg von der servischen Mauer begrenzt; die 
nördliche, den Carinen, oder überhaupt dem. Esquilin entge- 
gen stehend, wird durch eine von der Tiefe des Colosseum 
sich hereinziehende Schlucht in zwei hervorspringende Spitzen 
getheilt, welche man von den darauf gelegenen Rirchen die 
Höhen von 8. Giovanni e Paolo und SS. Quattro Coronati 
nennen kann. Die ganze Ausdehnung des Berges bestimmt; 
sich am besten nach diesen beiden Kirchen mit Hinzunahme 
von 8. Gregorio, $. Stefano rotondo, des Laterans, und un- 
ter gewissen Bedingungen selbst des Punktes über $. Croce 
ın Gerusalemme. Im alten Rom machte er als Caelimon- 
tiam einen Haupttheil der ersten Region des Servius, Su- 
burana 1031), und fast die ganze zweite Region Augasts, 
Caelimontana, aus. Seine Höhe mag gegen 150 F. be- 
iragen. 

In ältester Zeit soll der Berg von den darauf befindli- 
chen Eichenwaldungen Querquetulanus genannt worden 
sein 32), woraus die Porta Querquetulana und ähnliche Be- 
nennungen erklärt werden (S. 170.); aber sehr früh, und 
zwar nach den meisten Nachrichten sehon unter Romulus, 
soll durch den auf diesem Hügel sich ansiedelnden Etrusker 
Caeles Vibenna oder Caelius Vibennus der spätere Name üb- 
lich geworden sein ®°), während Einige diess erst unter Tar- 
quinius Priscus geschehen lassen 83). Als unter Tiberius eine 


1031) Varro L. L. V, 8. p. 5l. δι Suburanae regionis parte 
prineeps est Caelius mons. ἃ. h. hier war das erste Sacrarium Ar 
georum dieser Region. 

32) Tacit. Ann. IV, 65. Haud fuerit absurdum tradere, mon- 
tem eum antiquitus Querquetulanum cogromento fuisse, quod talis 
silvae frequens fecundusque erat: mox (aelium appellitatum a Caele 
Vibenna etc. 

33) So Varre ἃ. ἃ. Ὁ. Dionys. Il, 36. Paul. Diac. p. 44. 
Caelius mons. vgl. Anm. 1016. und 171. 

34) Das war die etruskische Tradition, wie Claudius in den 
Tab. Lugd. sagt, Gruter. DII. Servius Tullius, si nostros sequi- 
mur, captiva natus Ocresia: si Tuscos, Caeli quondam Vivennae so- 
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grosse Feuersbrunst ihn verheert hatte, gab der Kaiser Geld 
zum Wiederaufbaue her, worauf er so grossen Werth gelegt 
haben soll, dass er den Berg seitdem Mons Augustus ge- 
nannt wissen wollte, wiewohl eine andere Nachricht sagt, dass 
der Senat diess beschlossen habe, weil mitten in den Flammen 
eine Statue des Tiberius unversehrt geblieben sei 2035), Es ist 
schon 5. 123 bemerkt worden, dass danach höchst wahrschein- 
lich im fgmt. Caseol. des loann. Lydus die Lücke zu er- 
gänzen ist: 7, βεριανὸν ἢ Kailıov; denn wenn auch Taeitus 
und Sueton nicht den Namen Tiberianus, sondern Augustus 
angeben, so hat doch vermuthlich Lydus bei irgend einem 
Schriftsteller gefunden, dass der Berg nach Tiberius benannt 
worden sei, und die in der Handschrift erhaltenen Anfangs- 
buchstaben 779 scheinen gar keine andere Ergänzung zuzu- 
lassen, zumal da ausserdem der Caelius in der Reihe der sie-. 
ben Berge fehlen würde. 

Getheilt sind die Meinungen der Topographen darüber, ob 
die Höhe, welche mehrmals unter dem Namen Caeliolus 
neben dem Caelius genannt und von ihm unterschieden 
wird 3°), der Vorsprung von.SS. Quattro CGoronali oder der 


—— 


dalis fidelissimus omnisque eius casus comes, posiquam varia for- 
tuna exactus cum omnibus reliquiüs Caeliani exercitus Etruria ex- 
cessit, montem Caelium occupavit et a duce suo Caelio ita appellita- 
tus (appellitavit). Ihr folgt Tacitus a. a. O. und auch Festus 
. 355. Tuscum vieum. führt sie an, im Widerspruche mit der oben 
angeführten Erklärung, wenn nicht auch dort Paulus unvollständig ex- 
eerpirt hat. Vgl. Niebuhr, Röm. Gesch. I. S. 423. 

1035) Sueton. Tib. 48. Quud tamen beneficium tanti aestima- 
υἱέ, μὲ montem Caelium appellatione mutata vocari Augustum iusse- 
rit. Tacit. Ann. IV, 64. Adduntur sententiae, ut mons Caelius 
in posterum Augustus appellaretur, quando cunctis circum flagran- 
tibus sola Tiberii efigies, sita in domo Juni senatoris inviolata man- 
sisset. War diess wirklich Senatsbeschluss, so wird auch eine Zeit 
laug der Berg officiell so, vielleicht selbst Tiberianus genannt worden 
sein; aber eben so natürlich ist es, dass die Benennung nicht in die 
Volkssprache überging und dass wenigstens nach Tiberius Herrschaft 
niemand mehr daran dachte, 

36) VarroL. L. V, 8. p. 52. sagt, nachdem er von der Abfüh- 
rung der Caelianer in den Vicus Tuscus (Anm. 1016.) gesprochen : de 
Caelianis qui a suspicione liberi essent, traductos in eum locum, 
qui vocatur Caeliolus, cum Caelio coniunetum. (Cic.) de har. resp. 
15. L. Pisonem quis nescit his ipsis temporibus maximum et sanctis- 
> Dianae sacellum in Caeliculo sustulisse? Daber bei Mart. 

ll, 18. 
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schmale vom Lateran nach Porta Maggiore hinziehende Rü- 
cken sei, welcher die Bogen der neronischen Wasserleitung 
trägt. Letzteres nimmt Bunsen, Ersteres mit Piale Ga- 
nina an 1030), Die unstatthafteste, aber gewöhnlichste Mei- 
nung ist, dass man die,Höhe zu verstehen habe, welche von 
Piazza della Ferratella bis Porta Latina sich an der Stadt- 
mauer hinzieht. — Bunsen gründet seine Annahme auf die 
Bemerkung, dass jene Höhe in alter Zeit nicht mit dem Cae- 
lius zusammen gehangen haben könne, sondern zwischen ihr 
und dem Lateran das Thal ausgefüllt worden sein müsse, und 
so habe man den Caeliolus zu denken. Dem würde nun aller- 
dings direkt Varro widersprechen, wenn in seinem Texte rich- 
tig gelesen würde: cum Caelio coniunctum; da aber die Hand- 
schriften haben cum Caelion, die Florentiner nach Niebuhr 
eum Caelion® , so scheint vielmehr gelesen werden zu müssen 
cum Caelio nunc coniunctum, wie Müller geschrieben hat. 
Ob demungeachtet jene vom Lateranplatze und SS. Pietro e 
Marcellino bis zur Via di S. Croce reichende Höhe für den 
Caeliolus anzusehen sei, scheint doch zweifelhaft. Denn dass 
sie ausserhalb der servischen Stadt lag, ist entschieden; dann 
scheint es aber widersinnig, dass der unverdächtige Theil der 
Etrusker so weit weggewiesen worden sein sollte, während 
man die verdächtigen mitten in der Stadt, im Vieus Tuscus, 
wohnen hiess. Wenn ferner in der Rede de har. resp. 
ein Sacellum Dianae auf dem Caeliolus genannt wird, an 
das sich gewiss sehr alte Sacra gentilicia knüpften 3°), so ist 
es zwar nicht unmöglich, dass dieses ausserhalb der Stadt ge- 
legen habe; aber natürlicher wird man es jedenfalls inner- 
halb derselben suchen. Es scheinen aber auch Varro’s Worte 
nicht nothwendig so verstanden werden zu müssen, als sei 


Dum per limina te potentiorum 
Sudatrix toga ventilat, vagumque 
Maior Caelius et minor fatigat. 

1037) Bunsen, Beschr. III A. S. 478. 1. S. 638. 691. Piale, 
delle porte meridionali, del vero sito del Celiolo etc. Rom. 1834. 
(1823.) Canina, Indicaz. topogr. p. 56. 

38) de har. resp. |. ]. multi sunt etiam in hoc ordine, qui sa- 


erificia gentilicia illo ipso in sacello statuto loco anniversariüi facti- 
tarint. 
32 


se δ, τς 


der Caeliolus später mit dem Caelius physisch verbunden wor- 
den; sie können auch bedeuten: der jetzt zum Caelius ge- 
hört, gerechnet wird. Ja, ich möchte es nieht einmal wahr- 
scheinlich finden, dass jene Ausfüllung des Thals beim Late- 
ran schon in den Zeiten der Republjk erfolgt sein sollte, — 
Canina hat für seine Annahme keinen anderen Grund, als 
dass der Vorsprung von SS. (Juattro, durch eine Schlucht 
gewissermassen von dem Hauptberge abgesondert, wohl für 
eine besondere Höhe habe gelten können. Das ist freilich 
kein stringenter Beweis; aber unpassend erscheint es nicht, 
wiewohl auch noch andere Möglichkeiten bleiben. Denn der 
XCaelius wird durch die verschiedenen Aufgänge und Schluch- 
ten in mehrere Theile sehr deutlich abgetheilt. Der Clivus, 
welcher von der Via di $. Gregorio bei SS. Giovanni e Paolo 
vorbei nach $. Tommaso führt, und ein zweiter, auf dem 
man von 8. Maria in Domnica oder der Piazza della Navicella 
nach der Ferratella hinabsteigt, isoliren fast die Höhe von 8. 
Gregorio und Villa Mattei; und eben so wird von ersterem 
und der Via della Navicella die Höhe begrenzt, auf welcher 
SS. Giovanni e Paolo liegt. So bleibt es immer ungewiss, 
welcher Theil Caeliolus genannt worden sei, und nur, dass er 
innerhalb der servischen Mauer zu suchen sei, wird man an- 
nehmen müssen. — Bemerkt sei zugleich, dass nach Livius 
Tullus Hostilius hier selbst seinen Sitz genommen haben sollte. 
1, 30. Caelius additur urbi mons; et, quo frequentius ha- 
bitaretur, eam sedem Tullus regiae capit ibique habitavit. 
Aber nach anderer Tradition, war das Haus des Königs in 
Velia. S. Anm. 393. Der falsche Victor hat darnach die 
Curia Hostilia hieher gesetzt! 

Der noch vorhandenen Reste antiker Gebäude auf dem 
Caelius sind sehr wenige. Sie beschränken sich auf einzeln 
stehende Bogen von Wasserleitungen und Substructions- 
mauern. Das älteste Denkmal darunter ist der nahe bei 8. 
Tommaso stehendeArcus Dolabellae, ein einfacher Durch- 
gangsbogen im J. 761 von Travertinquadern erbaut 1939). Seine 


1039) Die Inschrift des Denkmals lautet: P. CORNELIVS. P. F. 
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Bedeutung ist verschieden angenommen worden; man hat ihn 
sogar für die Porta Caelimontana ausgegeben, wonach der 
grösste Theil des Caelius von der Stadt ausgeschlossen gewe- 
sen wäre. Das Wahrscheinlichste ist, dass der Bogen einer 
hier über die Strasse geführten Wasserleitung angehörte 190), 
Der von Via di S. Gregorio zwischen dieser Kirche und SS. 
Giovanni e Paolo langsam zu ihm aufsteigende Weg hiess 
wahrscheinlich im Alterthume Clivus Scauri, da im Mittel- 
alter nicht sowohl die Strasse als die Höhe von 8. Gregorio 
diesen Namen führt 41). Wahrscheinlich rührt die Benennung 
von einem Scaurus her, der die Strasse pilastern liess. 

Aber nicht nur der Mangel an Resten antiker Gebäude 
lässt die Topographie des Caelius im Dunkeln, sondern es sind 
auch der Nachrichten über hier gewesene öffentliche Gebäude 
nur wenige; wie denn überhaupt der Berg durch die ganze 
Zeit der Republik durch keine bedeutendere Anlage ausgezeich- 
net war. Von heiligen Stätten sind ausser jenem Sacellum 
Dianae in Gaeliolo aus früherer Zeit nur zwei bekannt, 
das Sacellum der Dea Carna 43) und das kleine Heiligthum 
der Minerva Gapta 43). — Der bedeutendste der wenigen 


DOLABELLA. €. IVNIVS. C. F. SILANVS. FLAMEN. MARTIAL 
C0S. EX. 5, C. FACIVNDVM. CVRAVERVNT. IDEMQVE. PROBA- 
VERVNT. 

1040) S. Bunsen. S. 473. und den Abscha. üb. die Wasser- 
leitungen. 

41) Der Name findet sich in 5. Gregor. epist. VII, 13. Ab- 
batem monasterii S. Andreae Apostoli positi in hac urbe in Clivo 
Scauri. Der Anonymus v. Eins. nennt ihn Clivus Taauri, auf dem 
Wege De septem viis usque Porta Metrovia: In sinistra. Johannis 
et pauli. In dextra. clivus tauri. Er scheint also die rechts gelegene 
Höhe so za nennen ; denn auf dem Clivus stieg er selbst auf. — Wo- 
her Bunsen die Nachricht hat, dass die Pfasterung im Jahre 678 er- 
folgt sei (IH A. S. 481.), ist mir nicht bekannt. 

42) Macrob. Sat. I, 12. Nornulli putaverunt Iuntum mensem 
a Iunio Bruto — nominatum, quod hoc mense, id est Kalendis Iu- 
nis, pulso Tarquinio sacrum Carnae Deae in Caelio monte voti reus 
 fecerit. Das fanum Carnae nennt Tertull. ad nat. II, 9. Vgl. 
Ovid. Fast. VI, 101. Fast. Maff. Kal. fun. Merkel z. Ovid. 
Fast. p. CKCIV. 

43) Ovid. Fast. ΠΗ, 837. 

Caelius ex alto qua mons descendit in aequum, 
Hic, ubi non plana est, sed prope plana via est, 
Parva licet videas Captae delubra Minervae etc. 
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Tempel, die auch aus späterer Zeit auf dem Caelius bekannt 
sind, mag der des Divus Claudius gewesen sein, begon- 
nen von Agrippina, aber von Nero zerstört; dann von Vespa- 
sian hergestellt 1994). Die Bestimmung seiner Lage hängt ganz 
davon ab, wo man das Castell des von Nero auf den Caelius 
geleiteten Theils der Aqua Claudia annimmt, oder eigentlich, 
da diese ein eigenes Castell nicht hatte, bis zu welchem Punkte 
man die neronischen Bogen geführt sein lässt. Denn Fron- 
tin sagt de aquaed. 20. Partem tamen sui Claudia prius 
in arcus, qui vocantur Neroniani, ad Spem Veterem trans- 
Jert. Hi directi per Coelium montem iuxta templum Divi 
Claudii terminantur. Die Arcus Neroniani *:), von Porta 
Maggiore herkommend, ziehen sich über jenen schmalen Hü- 
gelrücken, den vermeintlichen Caeliolus bis zur Santa Scala, 
wo der Platz und die Gebäude des Lateran sie unterbrechen. 
Dann beginnen sie wieder in der Via di $. Stefano rotondo 


Man hat dieses delubrum in dem im Argeerfragmente genannten Mi- 
nervium wiederzufinden geglaubt. Varro L.L. V,8.p. 52. Cero- 
lienses quatriceps circa Minervium, qua in Caelio monte itur, in 
Tabernola est. Nardini, Rom. ant. J. p. 199. Merkel z. Ovid. 
p. CXXI. Ovids Beschreibung passt allerdings am besten auf eine 
Stelle, wo der Caelius mit allmäbliger Abdachung sich in die Ebene 
verliert, und eine solche ist nur bei dem Lateran denkbar, daher auch 
Bunsen 8. 479. die Capta Minerva dort annimmt. Dann muss frei- 
lich das Minervium etwas Anderes sein; Jenn dass dorthin die Cari- 
nen und mithin der Ceroliensis nicht reicht, ist offenbar. Es scheint 
aber eine so strenge Erklärung jener Worte nicht nöthig, und nach 
Bunsens Annahme würde das Sacellum ausserhalb der servischen 
Mauer gelegen haben, was nicht wahrscheinlich ist. Man wird sich 
also wohl eher Nardini’s Meinung zuneigen mögen, uud deren Richtig- 
keit vorausgesetzt, würde die Capta Minerva an der nördlichen Seite 
des Berges gegen das Amphitheater zu suchen sein. Der im Frag- 
mente genannte Aufgang zum Caelius kann nicht ohne Wahrscheinlich- 
keit mit Nardini als die Via della Navicella betrachtet werden. Vgl. 
den Abschn. vom Esquilin. 

1044) Sueton. Vesp. 9. Feeit et nova opera: templum Pacis 
foro proximum Divique Claudii in Coelio monte, coeptum quidem 
ab Agrippina, sed a Nerone prope funditus destructum. Dasselbe 
sind die Claudii monumenta, welche Aurel. Vict. Caes. 9. nennt. 

45) Sie werden auch Arcus Caelimontani genannt in In- 
schriften, welche eine totale Wiederherstellung dureh Septimius Se- 
verus und Caracalla melden. Grut. CLXXXVII, 3. Nach den Titeln 
der Raiser folgt: ARCVS. COELIMONTANOS. PLVRIFARIAM. VE- 
TVSTATE. CONLAPSOS. ET. CONRVPTOS. A. SOLO. SVA. PECV- 
NIA. RESTITVERVNT. Vgl. Bunsen. 8. 471. Canina, Indicas. 


topogr. p. 49. 
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und gehen, jedoch auch mit einer bedeutenden Lücke, bis zu 
dieser Rirche fort. Nun entsteht aber die Frage, ob auch die 
Bogen jenseit des Arcus Dolabellae, bis gegen den Garten von 
S. Giovanni e Paolo (de’ Passionisti), der neronischen Leitung 
angehören. Es ist diess die gewöhnlichste Meinung, und in 
dieser Voraussetzung hat Canina in der Mitte jenes ein längli- 
ches Viereck bildenden und mit bedeutenden Substructionen 
umgebenen Gartens den Tempel des Claudius angenommen. 
Dagegen ist erinnert worden, dass, wenn dort erst, am Ab- 
hange die Vertheilung des Wassers begonnen hätte, man nicht 
einsehe, was dem Caelius selbst geblieben sei 1946), Um das 
Gewicht dieses Einwurfs zu prüfen, ist es nöthig, die Anstal- 
ten, durch welche der Berg mit Wasser versorgt wurde, ge- 
nauer ins Auge zu fassen. Vor Nero war auf den Caelius die 
Aqualulia geführt, und, wie es scheint, auch eine Abthei- 
lung der Marcia*”); als aber dieser Kaiser die Claudia 
dahin leitete, legte er keine neuen Castelle an, sondern be- 
nutzte die schon vorhandenen der früheren Leitungen 45). Das 
führte die Vernachlässigung derselben herbei, und so kam .es, 
dass eine Zeitlang der Berg auf die einzige Claudia beschränkt 
war, so dass, wenn diese einer Reparatur bedurfte, das Was- 
ser gänzlich fehlte. In derselben Lage befand sich der Aven- 
tin, und um diesem Uebelstande abzuhelfen, stellte Trajan die 
alten Leitungen wieder her, während natürlich auch die Clau- 
dia blieb +°). Es ist also offenbar, dass Nero seine Bogen bis 


1046) So nach Cassio, Corse delle acque, Bunseu. S. 472. 
Vgl. Flaminio Vacca, Memorie. 120. 

47) Frontin. 19. pars Juliae ad Spem Veterem excepta castel- 
lis Coelii montis diffunditur. vgl. 83. und über die Marcia d. Abschn. 
von den Wasserleitungen. 

48) Frontin. 76. Qui colles (Caelius et Aventinus), priusqguam 
Claudia perduceretur, utebantur Marcia et Julia. Sed postquam 
Nero imperator Claudiam opere arcuato altlius exceplam usque ad 
templum Divi Claudii perduzit, ut inde distribueretur, priores non 
ampliatae, sed omissae sunt: nulla enim castella adiecit, sed tisdem 
usus est; quorum, quamvis mutata aqua, vetus appellatio perman- 
sit. ἃ. h. man nannte sie fortwährend Castella aquae Juliae und Mar- 
οἶδα, obgleich es die Aqua Claudia war, die von ihnen aus zur Ver- 
theilung kam. 

49) Ders. 87. Ace prope publicata ubertas est; tamen et sedula 
deinde partitione distributa, ut regionibus, quibus singulae servie- 
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zu einem Castell einer früheren Leitung führte, von wo die 
Vertheilung des Wassers nach den übrigen Castellen — denn 
natürlich hatte der Berg deren mehrere — Statt fand. Es 
würde aber ganz widersinnig sein, dieses erste Castell nicht 
an einem der höchsten Punkte und in der Mitte des Caelius, 
sondern bei SS. Giovanni e Paolo gegen den Abhang anzuneh- 
men. Dagegen kann dort immerhin ein anderes Castell gewe- 
sen sein und der Areus Dolabellae selbst bezeugt ja, dass lange 
vor Nero hier eine Leitung auf Bogen war. Demnach scheint 
das von Cassio und Bunsen angenommene System, nach 
welchem die Areus Neroniani bei S. Stefano Rotondo oder an 
der Piazza della Navicella geendet hätten, allerdings angemes- 
sen, und in dieser Gegend würde dann auch der Tempel des 
Claudius gestanden haben. Eine genauere Bestimmung aber 
scheint kaum möglich. Zwar nennt das Verzeichniss der No- 
titia den Tempel und beginnt die Aufzählung mit ihm; aber 
theils sind die meisten darin angegebenen Punkte entweder 
ganz unbekannt, oder ihrer Lage nach eben so ungewiss; 
theils scheint in das Verzeichniss selbst Verwirrung gekommen 
zu sein, wie die in den verschiedenen Handschriften verschie- 
dene Reihenfolge zeigt, so dass man daran keinen zuverlässi- 
gen Führer hat. Einige haben die Kirche $. Stefano, das 
grösste Rundgebäude Roms, für den Tempel gehalten. Nun 
soll zwar deren Bauart viel zu schlecht sein, als dass sie für 
ein antikes Gebäude gelten könnte, das würde indessen nicht 
hindern anzunehmen, dieser auffallende Bau sei über den Trüm- 
mern eines solchen aufgeführt. Die älteren Astygraphen er- 
klären sie für den Tempel des Faunus, ohne dass sich die Ent- 
stehung dieser Benennung nachweisen hesse. Nardini da- 
gegen und nach ihm Canina betrachten sie als ein zu dem 
auch von der Notitia und gleich nach dem Tempel des Claudius 
genannten Macellum magnum gehöriges Kuppelgebäu- 


banf aquae, plures darentur ; tamquam Coelio et Aventino, in quos 
sola Claudia per arcus Neronianos ducebatur, quo flebat, ut, quo- 
tiens refectio aliqua intervenisset, celeberrimi colles sitirent. (ui- 
bus nunc plures aquae, et inprimis Marcia reddita ampliore epere 
a Coelio in Aventinum usque perducitur. 
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de 1050), Schwerlich wird sich bei dem Mangel bestimmterer 
Angaben über solche Vermuthungen hinaus kommen lassen ; 
nur wird man den Tempel und das Macellum als benachbart zu 
denken haben, da die Notitia sie neben einander nennt. 

Mit grösserer Sicherheit lässt sich die Lage der erst im 
später Zeit bekannt werdenden, mehrfach durch Inschriften be- 
glaubigten Castra peregrina und des wahrscheinlich da- 
mit verbundenen Templum lovis Reducis bestimmen. 
Diese Castra peregrina werden ausser den Inschriften 
nur von der Notitia und Ammian. Marcell. erwähnt, 
bei dem es von dem dureh Julian überwundenen Chnodomar 
heisst: XVI, 12 extr. Et diebus postea paucis ductus ad 
comitatum imperatoris missusque exinde Romam in Castris 
peregrinis, quae in monte sunt Coelio, morbo veterni con- 
sumtus est. Welche Bestimmung sie aber gehabt, das ist eben 
so dunkel als die Zeit ihres Entstehens. Die gewöhnliehe Mei- 
nung, dass es ein Lager für fremde Truppen gewesen, wird 
zwar dadurch unterstützt, dass die darauf sich beziehenden In- 


1050) Wir wissen freilieh auch von diesem Macellum etwas Nähe- 
res durchaus nicht. Bunsen 8. 467. giebt als eine Gewissheit an, 
es sei in der Censur des M. Aemilius Lepidus und M. Fulvius Nobilior 
im 5. 575 angelegt worden; vermathlich nach Paul. Diac. p. 125. 
Macellum dietum a Macello quodam, qui ewercebat in Urbe latroci- 
nium; quo damnato censores Aemilius et Futvius staluerunt, ut in 
domo eius obsonia venderentur. Allein wer sagt, dass dieses Macel- 
lum auf dem Caelius gewesen sei? Es gab ja deren mebr in Rom, 
und überdiess erwähnt es Liviuws XE, δ]. in der Aufzählung der 
Werke dieser Censur keinesweges, wohl aber das Forum piscatorium 
post argentarias novas, das AÄXVII, 11. (vgl. mit XXVI, 27.) eben 
auch macellum genannt wird. Auch die Annahme, dass das Macellum 
des Caelius von Nero angelegt sei, steht ganz ohne Beweis da. Dio 
Cass. sagt allerdings LXI, 18. τὴν ἀγορὰν τῶν ὄψων, τὸ μάκελλον 
ὠνομασμένον, καϑιέρωσε. allein, dass diess vom Caelius zu verstehen 
sei, ist nur Vermuthung, und so giebt es also auch keine Gewissheit, 
dass die Münze Nero’s, welche ein Kuppelgebäude mit Hallen und der 
Inschrift MAC. AVG. darstellt (Taf. V. n. 17.), uns den ursprünglichen Bau 
der Kirche 8. Stefano zeige. Kuppelgebäude, als Schlachthäuser dienend, 
scheinen allerdings aufden macellis üblich gewesen zu sein. Schon Nar- 
dini hat dafür das Fragment Varro’s b. Non. VI, 2. p. 448 Merc. 
p. 304 Gerl. angeführt: ef pater Divum trisulcum ‚fulmen igni fer- 
vido actum mittat in tholum maeefli. und wenn, wie wahrscheinlich, 
das sogenannte Pantheon zu Pompeji nichts ist als eben ein Macellum 
(9. Urtichs Beschr. d. St. R. IH B. 8. 213.), so dient es zur Be- 
stäligung. 
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schriften wiederholt den Prönceps peregrinorum nennen, ein 
Titel, der sonst eine militärische Würde bezeichnet; allein 
nicht völlig lässt sich daraus erklären, dass offenbar in Ver- 
bindung damit der Tempel des Jupiter Redux stand, der 
uns zwar auch nieht von Schriftstellern genannt wird, aber 
durch eine der Inschriften, wie durch andere Umstände hin- 
länglich beglaubigt ist. Diese bei S. Maria in Domnica gefun- 
dene Inschrift, eine Votivtafel pro salute et reditu eines Rai- 
sers, dessen Name fehlt, lautet in ihrem letzten Theile also: 
DOMITIVS. BASSVS. PR. AGENS. VICE. PRINCIPIS. PEREGRINORVM 
TEMPLVM. IOVIS. REDVCIS. C. P. (castr. peregr.) OMNI. CVLTV 
DE. SVO. EXORNAVIT. Dazu kömmt eine zweite von Venuti 
I. p. 186. theilweise, dann von Nibby z. Nardini I.p. 203. 
vollständig mitgetheilte, jetzt im Museo Rircheriano des Col- 
legio Romano., die einen Aedilis castrorum nennt: GENIO 
SANCTO CASTRORVM PEREGRINORVM cVR. ALEXANDER cANALI- 
CLARIVS (?) qVOD PEREGRE CONSTITYTVS VOVIT aEDIL, CA- 
STRORVM votuM (?) LIBENS SOLVIT 1951). Daraus erklären sich 
auch die bei der genannten Rirche gefundenen marmornen 
Schiffe, von deren einem, das lange Zeit vor der Rirche stand, 
diese sowohl als der Platz den Namen della Navicella er- 
halten haben °2). Es sind offenbar Votivgeschenke für glück- 
liche Rückkehr. Leugnen lässt sich nun nicht, dass der Zu- 
sammenhang dieses Tempels und dieser Weihgeschenke mit 
einem Lager für fremde Truppen nicht völlig klar ist, und es 
haben daher Manche die Castra peregrina für ein zur Aufnahme 
von Fremden bestimmtes Quartier gehalten; wogegen sich frei- 
lich wieder erinnern lässt, dass der Jupiter Redux sich ja doch 
auf die Rückkehr nach Rom bezog. Bleibt aber auch diess 
dunkel, so ist doch die Lage der Castra und des Tempels 


1051) Die erstere Inschrift 5. bei Grut. XXII, 3. Orell. 1256. 
Eine dritte nennt COCCEIVS PATRVINVS PRINC. PEREGRINORVM. 
Sie ist auch bei der Kirche gefunden. Des lupiter Redux gedenkt 
ausserdem auch Martial. VIII, 15. 

52) Jetzt ist an die Stelle dieses zertrümmerten eine Copie ge- 
treten, welche Leo X. fertigen liess. Ausserdem waren sonst mehrere 
kleinere in Villa Mattei. 
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bei 5. Maria in Domnica durch die gefundenen Denkmäler 
gewiss. 

Was ausserdem von heiligen oder sonst bedeutungsvollen 
Stätten auf dem Caelius genannt wird, beschränkt sich auf ei- 
nen einmalerwähnten Isistempel 1953), die ebenfalls nur durch 
Ovid bekannte Aqua Mercurii, deren vortrefllichen Quell 
Fea im Garten der Gamaldulenser von δ. Gregorio wieder auf- 
gefunden hat 5*), und den Campus Martialis, wo im März 
die Equiria gehalten wurden, wenn etwa das Marsfeld über- 
schwemmt war 55). Wo dieser Platz anzunehmen sei, auch 
darüber herrschen verschiedene Meinungen. Manche und mit 
ihnen Piale wollen in der Schlucht zwischen den Höhen von 
SS. Giovanni e Paolo und SS. Quattro Coronati die Form eines 
Circus erkennen und nehmen deshalb an, diess sei der Ort für 
die Wettrennen gewesen ; aber wenn auch hier einst ein Hip- 
podrom gewesen sein sollte, wogegen Vieles zu sprechen 
scheint, so hat doch diese Oertlichkeit niemals den Namen 
Campus führen können. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die Ver- 
muthung, dass der Platz in der Gegend des Laterans zu suchen 
sei, zumal da der Lateranplatz im Mittelalter Campus Latera- 
nensis hiess und die nahe Rirche 5. Gregorio (jetzt δ. Maria 
Imperatrice) den Beinamen ἐπ Martio hatte 56). 
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1053) Trebell. Poll. XXX tyr. 26. Tetricorum domus hodieque 
exstat in monte Caelio inter duos lucos contra Isium Metellinum 
pulcherrima. Ich leugne indessen nicht, dass die Stelle mir höchst 
verdächtig ist. 

54) Ovid. Fast. V, 673. 

Est aqua Mercurii portae vicina Capenae. 
Darauf hin ist die Quelle gewöhnlich in die erste Region, Porta Ca- 
peoa, verlegt worden, indem man sie vor dem Thore dachte. Es ist 
aber zweifelhaft, ob sie nicht iunerhalb der servischen Mauer war. 
S. Fea, Avviso parlic. per la condottura — dell’ acqua di Mercu- 
rio. Rom. 1828. Er sowohl als Canina nehmen nach dem falschen 
Sex. Rufus dabei einen Tempel des Mercur an. 
55) Ovid. Fast. ΠῚ, 519. 
Altera gramineo spectabis Equiria campo, 
Quem Tiberis curvis in latus urget aquis. 
Qui tamen eiecta si forte tenebitur unda, 
Caelius accipiet pulverulentus equos. 
Paul. Diac. p. 131. Martialis campus in Coelio monte dieitur, 
quod in eo Equiria solebant fieri, si quando aquae Tiberis campum 
Martium occupassent. Vgl. den Abschn. über das Marsfeld. 
56) S. Nardini, Aom. ant. I. p. 207. mit Nibby’s Anm. 
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Wenn nun der Caelius nicht eben durch bedeutende Ten- 
pel und öffentliche Prachtgebäude ausgezeichnet war, so ist er 
es wenigstens in der Kaiserzeit durch Privatwobmungen vor- 
nehmer und berühmter Römer gewesen. Das sagt im Allge- 
nreinen schon Martial, wenn er von der Salutatio /imina per 
potentiorum sprechend eben den Eaelius und Caeliolus nennt 
(Anm. 1037.), und vielleicht kann selbst aus der besten Zeil 
der Republik das Haus des Claudius Centumalus hieher gerech- 
net werden, dessen Höhe den Augurn auf der Barg hinderlich 
war 205°); aber namentlich seit dem Untergange der Republik 
werden uns mehrere Paläste bekannt. Dahin gehört das präch- 
tige Haus des Mamurra, des Formianers, der in den galli- 
schen Kriegen unter Caesar za grossem Reichthum gelangte 
und bei dem Baue eine früher nicht gesehene Verschwendung 
kostbaren Marmors übte 55). Ferner war hier das väterliche 
Haus eder die Gärten des Marc-Aurel, so wie das seines 
Grossyaters Annius Verus, wo er zum Tleile erzogen 
warde: letzteres neben dem Palaste der Laterani>°). Ein 
grösserer Palast waren auch jedenfalls die Aedes Vectilia- 
nae, wo im der letzter Zeit Commodas wohnte, weil ihn 
Furcht und Gewissensangst im Palatium nicht schlafen lies- 


Venuti, Deser. topogr. 1. p. 180. Bunsen, Beschr. III A. S. 479. 
Canina, Indie. topogr. p. 54. 

057) Valer. Max. Ft, 2, 1. Claudius Centumalus ab auguri- 
bus iussus altitudinem domus suae, quam in Caelio monte habebat, 
submittere, quia his ex arce augurium capientibus affciebat. 

58) Plin. XXXVI, 6, 7. Primum Romae parietes crusta mar- 
moris operuisse tolius domus suae in Caelio monte Cornelius Nepos 
tradidit Mamurram Formiis natum, equitem Romanum, praefeetum 
Jabrum C. Caesaris in Gallia. — Hic namque est Mamurra Catulli 
Veronensis carminibus proscissus, quem et res et domus ipsius cla- 
rius quam Catullus dixit habere, quidquid habwisset Comata Gallia. 
Vgl. Catull. XL, 4. 


59) [ἃ]. Capitol. M. Ant. 1. Natus esf Marcus Romae FI 
Kal. Maias in monte Celio in hortis. — Educatus est in eo loco, in 
quo natus est, et in domo avi sui Veriiuxta aedes Laterani. Damit 
stimmt sebr wohl überein, was Flaminio Yacca, Memor. 18. be- 
richtet, dass die schöne Reiterstatue des Marcus Aurelius, welche jetzt 
die Hauptzierde der Piazza del Campidoglio ist, in einer Vigna bei der 
Scala Santa gefunden worden sei. Was Fea, Sulle rovine di Ioma, 
an Winkelm. Storia III. p. 411. dagegen erinnert, giebt wenigstens 
keine bündige Widerlegung. 
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sen 060), Hier wurde er auch ermordet. Die Notitia nennt 
als Neutrum Vectiliana und so sind wahrscheinlich auch bei 
Iul. Capit. die Worte: Commodus in Vectilianis, oceisus 
est, aufzufassen. Bunsen schliesst daraus, dass Commodus 
hier grossartige Anlagen gemacht habe, und vermuthet sie eben 
in dem Garten von SS. Giovannı e Paolo, von wo auch ein 
unterirdischer Gang in das Amphitheater führen soll. Was 
indessen über jene Trümmer bekannt ist, wonach sieh da- 
selbst grosse Wasserbehälter befanden haben, macht die Sache 
doch sehr zweifelhaft. — Das berühmteste Haus aber, in 
früherer Zeit schon jedenfalls eines der prächtigsten, seit 
Constantin das bedeutungsvollste, war die Domus Latera- 
norum, schon von Iuvenal X, 18. egregiae Lateranorum 
aedes genannt. Es lässt sich kaum ein gegründeter Zweifel 
dagegen erheben, dass man unter diesem vom, Dichter ge- 
nannten Hause den an der östlichen Grenze des Caelius ge- 
legenen Palast zu verstehen hat, der noch jetzt in seiner 
modernen Umgestaltung der Lateran heisst. Unter Nero ge- 
hörte er der vornehmen Familie der Plautu Laterani. Υ δὶ. 
Heinrich zu VII, 146. Damals wurde der Cos. des. Plau- 
tius Lateranus wegen Verschwörung hingerichtet (Taeit. 
Ann. XV, 49. 60.), und jedenfalls war seitdem der Palast 
kaiserliches Eigenthum. So finden wir denn, dass er von 
Septimius Severus seinem Freunde Lateranus geschenkt wur- 
de‘), und wenn auch vielleicht dieser nicht von der Fa- 
milie der Plautier abstammte, so erscheint es doch sehr na- 
türlich, dass Severus ihm eben das Haus zum Geschenke 


1060) Lamprid. Comm. 16. De Palatio ipse ad Caelium mon- 
tem in Fectilianas aedes migravit, negans se in Palatio posse dor- 
mire. Iul. Cap. Pertin. 5. Ad Palatium ergo Pertinaxz profeckus, 
quod lune vacuum erat, quia Commodus in Vectilianis oceisus est. 
Bei den späten Chronisten ist der Name mehrfach verderbt: bei Hie- 
ron. p. 467. domus Vestiliani. Eben so Oros. VII, 16. Catal. imp. 
Vienn. p. 244 Ronc. Excessit domo Vicliliana. Canina hat daraus 
eine domus VFitelliana gemacht. 


61) Aurel. Vict. Epit. 20. /n amicos inimicosque pariter ve- 
hemens; quippe qui Lalteranum, Cilonem, Anulinum, Bassum , caete- 
rosque alios ditaret, aedibus quoque memoratu dignis, quarum prac- 
eipuas videmus, Parthorum quae dicuntur ac Laterani. 
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machte, das seinen Namen führte. Später finden wir es als 
den Palast Constantins, der ihn prachtvoll schmückte, eine 
Kirche bauete und angeblich dem römischen Bischofe schenk- 
te 1062), Endlich war auf dem Caelius auch des Symmachus 
Wohnung 55). 

Die Namen, welche uns ausserdem das Verzeichniss der 
Notitia nennt, scheinen mit Ausnahme zweier keine Erklä- 
rung zuzulassen. Der erstere jener beiden Gaput Africes 
oder Africae, der mehrmals auf Inschriften und nachweis- 
lich zuerst unter Caracalla vorkömmt*+), bezeichnet eine 
Strasse, oder vielleicht nur eine gewisse Stelle derselben, 
offenbar in der Nähe des Colosseum; denn der Anonymus 
von EinsiedIn nennt vom Titusbogen nach dem Lateran 
gehend: Arcus constantini. Meta sudante. Caput affricae. 
Quattuor coronati. Sci iohannis in lateranis. Da der Name 
früher nicht genannt wird, darf man vielleicht vermuthen, 
dass er einer Anlage des Septimius Severus gilt, des Africa- 
ners, der ja auch das Septizonium gebaut haben soll, um den 
aus Africa (Via Appia) Ankommenden zu imponiren. — Der 
zweite Name, Mica aurea, wird nach einem Epigramme 
Martials 65) von einem Speisesaale Domitians erklärt, ohne 
dass es dafür eine Gewissheit gäbe. Vgl. d. Abschn. vom 
Quirinal. 
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1062) Niceph. VII, 49. ὃ δὴ «Ἰατερνήσιον καὶ αὐτὸ ὁ αὐτὸς πολυ- 
τελῶς τε καὶ φιλοτίμως ἀνήγειρε, τῷ Χριστῷ ἀναϑεὶς αὐτό. YVgl. 
Bunsen. II A. 5. 505. 


63) Symm. ep. III, 12. 83. VII, 18. 19. 


64) Orell. 2934. IMPERATORI CAESARI M. AVRELIO ANTO- 


NINO AYG. L. SEPTIMI SEVERI PII PERTINACIS FILIO DOMINO 
INDVLGENTISSIMO PAEDAGOGI PVERORVM A CAPITE AFRICAE. 
In einer zweiten, Marin. Atti. Il. p. 425. Or. 2685. PEDAGOGVS 
A CAPVT AFRICAE. und Grut. DLXXXV, 6. Or. 2935. PAEDA- 
G0G. PVERORVM. AC. APVT. AFRICAS. Vgl. Nibby, Mura di 
Roma. p. 173. 
65) II, 59. Mica vocor. quid sim, cernis: coenatio parva. 
Ex me Caesareum prospicis inde tholum. 
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Das Gebiet unter dem Caelius bis zum 
Aventin. 


Südlich vom Caelius bis zu dem Aventin dehnt sich ein 
hügeliges Gebiet aus, das die aurelianische Mauer von der 
Porta Ostiensis bis zu der muthmasslichen Porta Metronis um- 
schliesst. Es umfasste in der Augustischen Eintheilung zwei 
Regionen: die erste, Porta Capena, und die zwölfte, 
Piscina publica. Die letztere gehört zu den unberühmte- 
ren und bis zum dritten Jahrhunderte n. Chr. wird keine be- 
deutendere Anlage in derselben, auch dann noch eine einzige 
bekannt. Nicht dasselbe gilt von der ersten Region, wo von 
alter Zeit her bedeutsame heilige Stätten und wichtige Tempel 
waren. Die ganze Region wird ihrer Länge nach von der an 
der Porta Capena beginnenden Via Appia und der bei S. Ce- 
sareo von ihr sich trennenden Via Latina durchschnitten. 
Sie lag also gänzlich ausserhalb der servischen Mauer und 
kann zum Beweise dienen, wie viel in Augustus Zeit die Stadt 
an Umfang gewonnen hatte. 

Es ist schon erwähnt worden, dass über das Thor selbst 
eine Abtheilung der Aqua Marcia geführt war und dass wahr- 
scheinlich durch die Bogen, auf welchen die ebenfalls hier in 
die Stadt eintretende Appia nach dem Aventin geführt war, die 
XJI portae gebildet wurden, welche die Grenze der eilften 
Region, Circus Maximus gemacht haben werden. Ganz nahe 
dem Thore war der von Marcellus nach der Eroberung‘ von 
Syracus erbauete, aber ‘schon früher gelobte Doppeltempel des 
Honos und der Virtus; oder vielmehr zwei neben einander 
stehende ganz gleiche Tempel. Es ist bekannt, dass Marcel- 
lus einen und denselben Tempel unter dem doppelten Namen 
Honoris et Virtutis weihen wollte, dass er aber von 
den Pontifices Widerspruch erfuhr: negabant una cellam 
duobus recte dedicari°s). Der Grund lag unstreitig darin, 
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1066) Liv. XXVII, 25. quum bello Gallico ad Clastidium aedem 
Honori et Pirtuti vovisset, dedicatio eius a pontificibus impedieba- 
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dass Marcellus den Tempel des Honos, den schon vor ihm 
(520) Q. Fabius Verrucosus erbauet hatte 1067), nur erneuerle, 
und gleichwohl zugleich der Virtus dediciren wollte. Daher 
war es auch der Tempel der Virtus, der nach dem Wider- 
spruche der Pontifices hinzugefügt wurde 55), Beide Tempel 
wurden erst nach Marcellus Tode dedicirt, waren aber mit 
den von ihm aus Syrakus hinweggeführten Meisterwerken grie- 
chischer Kunst geschmückt 6°). Dass sie getrennt von einan- 
der bestanden, ist vielfältig bezeugt 79), so dass, wenn einige 
Male für beide der Singular aedis Honoris et Virtutis steht, 
diess nur für Ungenauigkeit gelten kann ?!). Der neronische 
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tur, quod negabant, unam cellam duobus recte dedicari; quia, si de 
coelo tacta, aut prodigii aliquid in ea factum esset, diffeilis procu- 
ratio foret etc. Valer, Max. I, 1, 8. Plutarch. Marcell. 28. 

1067) Cic. de nat. deor. 11,23. Yides Pirtutis templum, vides 
Honoris a M. Marcello renovatum, quod multis ante annis erat bello 
Ligustico a ὁ. Maximo dedicatum. Höchst auffällig ist eine Stelle 
Cic. de leg. Il, 23. Nostis extra portam Collinam aedem 
Honoris, elaram in eo loco fuisse, memoriae proditum est. ad eam 
cum lamina esset inventa et in ea scriptum DOMINA HONORIS, ea 
causa {εἰ aedis huius dedicandae. Soll man wirklich dort einea Tem- 
pel des Honos annehmen, oder steht Collinam falsch für Capenam ? 

68) Liv. 1. I. ἑέα addita Virtutis aedes adproperato opere. ne- 
que tamen ab ipso aedes eae dedicatae sunt. 

69) Liv. ΧΧΥ, 40. spricht von der Wegführung der Kunstschätze 
aus Syrakus, als erstem Anfange der nachherigen /icentia spoliandi, 
die zuletzt die Tempel des Marcellus selbst betroffen babe: quae 
postremo in Romanos deos, templum id ipsum primum, quod a Mar- 
‚eello eximie ornatum est, vertit. Fisebantur enim ab externis ad 
portam Capenam dedicata a Marcello templa propter excellentia eius 

eneris ornamenta, quorum perexigua pars comparet. Vgl.Cic.Verr. 
V, 54. Liv. XXXIV, 4. Plutarch. Mare. 21. Dio Cass. XLVIH, 
43. vgl. Anm. 1071. 

70) Am entschiedensten Valer. Max. I, 1, 8. Eu pontifcum ad- 
monitione effectum est, ut Marcellus separatis aedibus Honoris ae 
Virtutis simulacra statueret. und Symmach. epist. 1, 21. Bene ac 
sapienter maiores nostri — aedes Honori ac Firtuti gemella facie 
tunctim locarunt. Vgl. Cic. ad Att. IV, 1. 

71) Cic. Verr. IV, 54. Romam quae asportata sunt (a Marcel- 
lo), ad aedem Honoris atque Firtutis — videmus. Ascon. z. Cie. 
in Pis. 19. /dem cum statuam sibi de patri itemque avo poneret in 
monumenlis avi sui ad Honoris et Virtutis aedem, subseripsit: LI 
Marcelli novies coss. Sehr verworren ist die Nachricht, welche Serv. 
z. Aen. 1, 8. giebt. Er sagt von den Musen (Camenae): His Numa 
aediculam aeneam brevem fecerat; quam posiea de coelo tactam et 
in aede Honoris et Firtutis collocatam Fulvius Nobilior in aedem 
Herculis transtulit, unde aedis Herculis Musarum appellatur. Wahr- 
scheinlich bezieht es sich auf das von Livius (Anm. 1070.) erwähnte 
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Brand war es jedenfalls, der sie zerstörte, so dass Vespasian 
ihre Wiederherstellung unternahm 1972), Bei dem Tempel des 
Honos soll einer Nachricht aus später Zeit zufolge der jährli- 
che Festzug der römischen Ritter nach dem Capitole seinen 
Anfang genommen haben 73), während eine frühere Angabe 
den Tempel des Mars nennt 75). Schon darin mag man ei- 
nen Beweis finden, dass beide Tempel nicht fern von einander 
waren, nur kann letzterer dem Thore nieht eben so nahe ge- 
standen haben, da berichtet wird, dass im J. 457 der Fussweg 
vom Thore bis zu ihm mit Steinplatten belegt, und wiederum 
im J. 564 die Strasse dahin gepflastert wurde 75). Aus diesen 
Nachriehten ergiebt sich zugleich, was auch andere Erwäh- 
nungen anzunehmen nöthigen 75), dass der Tempel wirklich an 
der Via Appia selbst lag, wenn auch nicht gerade hart an der- 
selben; denn nur die Appia kann verstanden werden. Wäre 
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Factum, 55 die Statuen von den Tempeln des Marcellus anderwärts 
dedieirt wurden. 5, was unten über die Aedes Camenarum ge- 
sagt wird, und den Abscho. vom Circus Flaminius, 

1072) Plin. XXXV, 10. π, 120. Post eum fuere in auctoritate 
Cornelius Pinus et Aceius Priscus, qui Honoris et Virtutis acdes Im- 
peratori Vespasiano Augusto restituenti pinzerunt, 

73) Aurel. Viect. Vir. ill. 32. (9. Fabius Rullianus) Hie pri- 
mus instituit, uti equites Romani Idibus Quintilibu ab aede Ho- 
noris equis insidentes in Capilolium transirent. Die Angabe er- 
weiset sich insofern als unrichtig, als die Entstehung des Gebrauchs 
um fast 70 Jahre früher angegeben wird, als die erste Weihe des 
Templum Honoris Statt fand; man müsste denn annehmen, dass auch 
Q. Fabius Verrucosus nur einen schon vorgelundenen Tempel wieder 
erbauet habe, oder dass wenigstens eine Ara Honoris an der Stelle 
gewesen sei. Vgl. Anm. 1068. 

74) Dionys. VI, 13. ϑυσίαι τε πολυτελεῖς ἃς καϑ' ἕκαστον Evıav- 
τὸν ὃ δῆμος ἐπιτελεῖ διὰ τῶν μεγίστων ἱππέων ἐν μηνὶ Κυϊντιλίῳ λεγο- 
μένῳ ταῖς καλουμέναις εἰδοῖς —. ὑπὲρ ἅπαντα δὲ ταῦτα ἡ μετὰ τὴν 
ϑυσίαν ἐπιτελουμένη πομπὴ τῶν ἐχόντων τὸν δημόσιον ἵππον, οἵ κατὰ 
φυλάς τε καὶ λόχους κεχοσμημένοε στοιχηδὸν ἐπὶ τῶν ἵππων Öyovusvos 
πορεύονται πάντες, ὡς ἐκ μάχης ἥκοντες --- ἀρξάμενοι μὲν ἀπὸ 
ἱεροῦ τινος Ἄρεως ἔξω τῆς πόλεως ἱδρυμένου κ᾿ τ. λ. 

75) Liv. X, 23. (Ogulnii) semitamque saro quadrato a Capena 
porta ad Marlis straverunt. XXXVIII, 28. viam silice sternendam a 
porta Capena ad Martis locaverunt (censores). 

76) Gic. ad Quint. fr. Il, 7. Romae et mazime Appia ad 
Martis mira proluvies. Crassipedis ambulatio ablata, horti, taber- 
nae plurimae. magna vis aquae usque ad Piseinam publicam. \gl. 
Anm. 1079. und den Scholl. z. Iuven. I, 7. Lueum Martis dieit, 
qui Romae est in Appia, in quo solebant recitare poetae., was übri- 
gens in Bezug auf die Worte, die er erklären will, absurd ist. 
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es auch zulässig, in beiden angeführten Stellen an einen beson- 
deren Weg nach dem etwa seitwärts gelegenen Tempel zu 
denken, so widerlegt diess doch gänzlich eine andere Nachricht 
bei Liv. X, 47. Eodem anno (459) ab aedilibus curulibus — 
via a Marlis silice ad Bovillas perstrata est. Es begreift 
sich leicht, dass nicht von einer neben der Appia herlaufenden 
Strasse die Rede sein kann, sondern dass es die Appia selbst 
ist, von welcher Hirt (Gesch. d. Bauk. II. S. 197.) richtig 
anzunehmen scheint, dass sie Anfangs nicht gepflastert, son- 
dern nur beworfen war. Die zuerst erwähnte semita nach 
dem Tempel des Mars war ein neben der Fahrstrasse hinge- 
hender Weg für Fussgänger, ein Trottoir. Ebensowenig ist 
es erwiesen, dass der Tempel auf einer Anhöhe gelegen habe. 
Man hat diess geschlossen aus einer Inschrift, welche von dem 
Ebenen des Clivus Martis spricht 1911), Diese Inschrift ist 
vor der Porta Appia (S. Sebastiano) in der Vigna Nari gefun- 
den worden, eine römische Meile von der Porta Capena, 
und das ist denn doch gewiss, dass der Tempel nimmermehr so 
entfernt von diesem Thore lag 18). Es ist also sehr zweifel- 
haft, ob sie sich auf ihn bezieht, zumal da sich eine Andeutung 
findet, dass in der Nähe wahrscheiulich noch ein anderes Hei- 
ligthum des Mars war 79). Wenigstens aber ist es ganz un- 
statthaft, den Tempel, wie Canina gethan hat, auf der Höhe 
über der muthmasslichen Porta Ardeatina (in Vigna Albanese) 
anzunehmen, etwa 600 Fuss von der Strasse und über 3000 F. 


—— 


1077) SENATVS. POPVLVSQVE. ROMANVS. CLIVOM. MARTIS 
PECVNIA. PVBLICA. IN. PLANITIAM. REDIGENDVM. CVRAVIT. 
Sonderbar genng wird noch eine zweite ähnliche angeführt: CLIVVM 
MARTIS. PEC. PVBLICA. IN. PLANICIEM, REDEGERYNT. 5. Ρ. 
0. ἢ. 

78) Serv. z. Aen. 1, 296. Denique in Urbe duo eius templa 
sunt: unum (Quirini intra urbem, quasi custodis, sed tranquilli: 
aliud in Appia via extra urbem prope portam, quasi bellatoris, id 
est, Gradivi. Vgl. Liv. VII, 23. Wie könnte auch sonst Prop. IV, 
3, 11. sagen: 

Armaque quum tulero portae votiva Capenae, 
Subscribam : salvo grata puella viro. 

79) Liv. XXI, 1. Romae signum Martis ad Simulacra luporum 
sudasse. Es scheint keine andere Erklärung möglich, als Simulacra 
luporum für den Namen eines Orts zu halten. 
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von dem Thore entfernt; endlich so zur Seite abgelegen, dass 
er in keiner Weise, wie ausdrücklich geschieht, dem Thore 
entgegenstehend genannt werden konnte 208°), Ich glaube, man 
wird nicht sehr irren, wenn man ihn in der Gegend von $. 
Sisto sucht. 

Nahe den Tempeln des Honos und der Virtus — denn 
hier reihet sich eine bedeutsame Stelle an die andere — war 
auch die Vallis Egeriae mit dem Lucus Camenarum 
und der Grotte mit dem heiligen Quell. Wie das Verhältniss 
dieses Hains und Quells zu dem Heiligtlıume der Egeria in dem 
Haine der Diana Nemorensis bei Aricia 3!) zu beurtheilen sein 
dürfte, darüber giebt kein Zeugniss des Alterthums genügende 
Aufklärung; aber wahrscheinlich ist es, dass die ursprünglich 
an den Hain und See bei Aricia (den herrlichen Lago di Nemi) 
sich knüpfende Sage in früher Zeit auf eine römische Oertlich- 
keit übergetragen worden ist, die gleichsam ein Miniaturbild 
der Urstätte abgab; und wenn Numa selbst den Hain den Ca- 
menen geweiht haben sollte, so lag es sehr nahe, hier auch den 
Ort seines vertrauten Umgangs mit Egeria, die ja für eine der 
Camenen galt, zu suchen 8). — Was nun aber die topogra- 


1080) Ovid. Fast. VI, 191. 
Lux eadem Marti festa est, quem prospieit extra 
Appositum tectae porta Capena viae. 
Dazu die von Merkel aus dem Cod. Monac. I. edirte Glosse: tem- 
plum martis stat recta fronte contra capenam portam et est appo- 
situm ertra ad viam tectam quae et hodie est rome. Diese Jia 
tecta, die den Topographen viel Schwierigkeit gemacht bat, kann für 
nichts anderes gelten, als eine vom There zum Tempel geführte Por- 
ticus, und sie stand noch zu Anfange des neunten Jahrhunderts, wie 
eine Angabe des Anonymus von EinsiedlIn bezeugt. Er kömmt 
von $. Cesareo und beschreibt den Weg zum Septizonium also: IND. 
(in dextra) wystus (S. Sisto). ins. (sioistra) Nereus et achilleus. 


Inde.pporticu usgq. ad forma. inde ad VII. vias ibi sca lu- 


οἷα et septizoniu. Die hier genannte forma ist die Wasserleitung an 
der Porta Capena, wohin also von S. Sisto eine Porticus führte. Eine 
andere geradehin T'eeta genannte Strasse nenat in Verbindung der 
Flaminia Mart. VIII, 75. Ill, 5. 

81) Ovid. Fast. ΠῚ, 263 if. 273 ff. Metam. XV, 182 ff. Virg. 
Aen. VII, 761. mit Servius. 

82) Plutarch. Num. 13. lässt die Weibe auf den Rath der 
Egeria in Folge des herabgefallenen Ancile geschehen: ἔτε δὲ χρῆναι 
Μούσαις καϑιερῶσαι τὸ χωρίον ἐκεῖνο καὶ τοὺς περὶ αὐτὸ λειμῶνας, ὕπου 
τὰ πολλὰ φοιτῶσαι συνδιατρίβουσιν αὐτῷ - τὴν δὲ πηγὴν, ἢ κατάρδει τὸ 
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phische Bestimmung des Heiligtliums anlangt, so geben dar- 
über die berühmten Verse Tuvenals, Sat. II, 10 ἢ. die 
‚Hauptstelle ab, und enthalten zugleich die vortrefllichste Be- 
schreibung des Orts, wie er damals theils durch künstliche 
Pracht der Natur entfremdet, theils durch Ueberlassung an ein 
Bettlergesindel entweiht war. Der Freund, den der Dichter 
begleitet, bleibt an der Porta Capena stehen : 

Sed dum tota domus reda componitur una, 

Substitit ad veteres arcus madidamque Capenam, 

Hic ubi nocturnae Numa constituebat amicae. 

Nune sacri fontis nemus et delubra locantur 

ludaeis, quorum cophinus foenumque supellex. 

Omnis enim populo mercedem pendere iussa est 

Arbor, et eiectis mendicat silva Camenis. 

In vallem Egeriae descendimus et speluncas 

Dissimiles veris: quanto praesentius esset 

Numen aquae, viridi si margine clauderet undas 

Herba, nee ingenuum violarent marmora tophum. 
Nur die unbegreiflichste Sorglosigkeit und Vernachlässigung 
der alten Zeugnisse hat zu der Verkehrtheit führen können, 
die Vallis Egeriae in dem vor Porta S. Sebastiano links von 
der Appia und unweit des sogen. Circo di Caracalla gelegenen 
Thale, la Caffarella genannt, zu suchen, und die darüber auf 
einer mässigen Anhöhe gelegene kleine Rirche S. Urbano gar 
für den Tempel des Honos und der Virtus zu erklären 2083), 


χωρίον, ὕδωρ ἱερὸν ἀποδεῖξαι ταῖς Ἑστιάσι παρϑένοις x. τ. Δ. Bestimm- 
ter noch Liv. 1, 21. Zucus erat, quem medium ex opaco specu fons 
perenni rigabat aqua. quo quia se persacpe Numa sine arbitris, vel- 
ut ad congressum deae, inferebat, Camenis eum locum sacravit, 
quod earum ibi concilia cum coniuge δια Egeria essent. Serv. 2. 
Aen. 1,8. His (Musis) Numa aediculam aeneam brevem fecerat etc. 
Ygl. Sulpie. sat. 67. Während aber eine Uebertragung von Aricia 
nach Rom jedenfalls auzunebmen ist, kehrt Ovid. Metam. XV, 487. 
nur für seinen Zweck das Verhältniss um, und lässt’die Egeria aus 
Trauer über Numa’s Tod Rom verlassen und im Haine von Aricia sich 
verbergen. — Wie übrigens das Wasser vom Quell der Camenen zu 
dem Tempeldienste der Vesta gebraucht wurde, so galt es auch für 
ein vortreflliches Trinkwasser. Vitruv. VIII, 3 Schn. sagt von war- 
men Quellen : (aqua) guae in potione ita est suavis, uti nec fontina- 
lis ab Camoenis, nec Marcia saliens desideretur. 

1083) Demungeachtet haben es Venuti, Deseriz. Il. p. 18. und 
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Es ist vielmehr schon aus Juvenals Worten offenbar, dass der 
Lucus Camenarum, der mit der Vallis Egeriae zusammenfällt, 
ganz nahe an der Porta Capena war, und ausdrücklich sagt es 
der Scholiast: Stetit exspectans rhedam, ubi solent procon- 
sules iurare in via Appia ad portam Capenam, id est, ad Ca- 
menas. und eben so bestimmt ergiebt es sich aus einer ande- 
ren Erwähnung der Camenen als neben den Tempeln des Ho- 
nos und der Virtus gelegen. Symmach. ep. I, 21. Sed enim 
propter eas (aedes H. et V.) Camenarum religio sacro fonti 
advertitur., womit man noch vergleichen kann, dass Ser- 
vius die von Numa herrührende Aedieula der Camenen in den 
Tempel des Honos versetzt (Ann. 1072.). Damit stimmt end- 
lich auch die Notitia überein. Sie nennt Reg. I. Porta 
Capena. Cuntinet aedem Honoris, et Virtutis. Camenas. 
Ueber diese allgemeine Bestimmung wage ich indessen nicht 
hinaus zu gehen, da die genauere Beschaffenheit dieser in viele 
Gärten und Weinberge getheilten Gegend mir nicht deutlich 
vorschwebt. — Ob aber bei dem Haine auch eine Aedes Ca- 
menarum war, das möchte ich weder bejahen, noch ver- 
neinen. Die einzige mir bekannte Erwähnung findet sich bei 
Plin. XXXIV, 5, 10. Notatum ab auctoribus et L. Accium 
poetam in Camenarum aede maxima forma statuam sibi po- 
suisse etc. Die Basis Capitolina nennt sowohl einen Ficus 
Honoris et Firtutis als Camenarum 1984), 


Guattani, Roma deser. II. p. 45. so angenommen. Gewöhnlich 
wird der zur Kirche umgeschaffene kleine Tempel Tempio di Bacco 
genannt, ohne allen hinreichenden Grund. Piale hat, wegen der in 
früherer Zeit in dem unteren Raume gefundenen Spuren von Gräbern, 
mit Wahrscheinlichkeit angenommen, dass es ein über Gräbern stehendes 
Fanum sei. S. meine Schr. De Romae vet. mur.atq. port. p. 69. not. 53. 
Beschr. d. St. R. II A. S. 640. Im Thale unter der Kirche liegt die 
ansehnliche Ruine eines Nympheum, welche eben für die Grotte und 
Quelle der Egeria ausgegeben wird. Richtiger erklärt man es für ein 
Heiligtbum des Almo, der das Thal bewässert. Beschr. d. δέ. ἢ. 
S. 644. 

1084) Noch eine Frage, welche sich an den Hain der Egeria knüpft, 
ist, ob analog dem Vorbilde bei Ariecia sieh hier auch ein Clivus 
Aricinus befand? Denn wenn auch Ovid. Art. I, 259. Fast. III, 
263 ff. sich gewiss auf Arieia beziehen, so lassen doch die öfteren 
Erwähnungen, die ihn immer als Aufenthalt römischer Bettler bezeich- 
nen, fast so etwas vermuthen. Juven. IV, 117, Mart. II, 19. X, 
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Ausserdem nennen die gewöhnlichen Ausgaben der No- 
titia (das Curiosum nicht) in dieser Region den von L. Cor- 
nelius Scipio (495?) erbaueten Tempel der Tempestas 1985). 
und einen übrigens ganz unbekannten Tempel der Minerva. 
Grösseres Interesse haben einige andere Punkte in der Nähe 
des Thors. Dort war erstlich der Lapis Manalis, wie es 
scheint, ein walzenförmiger Stein, den man in Zeiten grosser 
Trockenheit in Procession in die Stadt zog, um Regen zu er- ἡ 
langen 85). Ferner wird an der Porta Gapena ein Versamm- 
lungsort des Senats, Senaculum, erwähnt ; jedoch lässt sich 
aus dem Ausdrucke bei Festus p. 347. ad portam Capenam, 
nicht abnehmen, ob es innerhalb der servischen Mauer, oder 
vor dem Thore gelegen habe. An sich ist das Eine so gut 
denkbar als das Andere, da ja auch am Tempel der Bellona 
vor dem Carmentalischen Thore eines der drei von Festus ge- 
nannten Senacula war. Der einzige Fall, in dem wirklich 
dort gehaltene Versammlungen erwähnt werden, kömmt in 
dem Jahre nach der Schlacht bei Cannae vor. Liv. AXIU, 


5,3. XII, 32, 10. Bei Martial namentlich scheint es unnatürlich, ei- 
nen Clivus bei dem wohl 15 Miglien entfernten Aricia zu verstehen, 
Aber es sei die Frage nur hingeworfen, ohne irgend darüber entschei- 
den zu wollen. , = 

1085) Den Erbauer nenut eine der Grabschriften aus dem Familien- 
begräbnisse der Scipionen: HONG OINO PLOIRVME COSENTIONT 
R.... DVONORO OPTVMO FVISSE VIRO LVCIOM SCIPIONE. FI- 
LIOS BARBATI CONSOL CENSOR AIDILIS HIC FVET A...... 
HEC CEPIT CORSICA. ALERIAQVE VRBE DEDET TEMPESTATI- 
BVS AIDE MERITO. Ausserdem gedenkt des Tempels nur Ovid. 
Fast. VI, 193. 

Te quoque, Tempestas, meritam delubra fatemur, 
Cum pene est Corsis obruta celassis aquis. 

86) Paul. Diac. p. 2. Aquaelicium dieitur, quum aqua pluvia- 
lis remediis quibusdam elicitur, ut quondam, si creditur, manali 
lapide in urbem ducto. und deutlicher p. 128. Manalem vocabant 
lapidem etiam petram quandam, quae erat extra porlam Cape- 
nam, iuxta aedem Martis, quam quum propter nimiam siccitatem in 
Urbem pertraherent insequebatur pluvia statim, eumque, quod aquas 
manarent, manalem lapidem dixere. Dazu Varro b. Non. XV. p. 
547 M. p. 375 Gerl. Trulleum. Unde manalis lapis appellatur in 
pontifiealibus sacris, qui tunce movetur cum pluviae exoplantur. und 
Antist. Labeo b. Fulgent. p. 559. M. p. 388 G. brae vecoris 
sandaracei coloris dum fuerint, manales tunc verrere opus est pe- 
iras, id est, quas solebant antiqui in modum cylindrorum per limi- 
tes trahere pro pluviae commutanda inopia. 
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32. Consules ediverunt, quoties in senalum vocassent, uli 
senatores, quibusque in senatu dicere sententiam liceret, ad 
portam Capenam convenirent. Praetores, quorum iurisdictio 
erat, tribunalia ad Piscinam publicam posuerunt. eo vadimo- 
nia fieri iusserunt, ibique eo anno ius dietum est. Welche 
Gründe obschweben konnten, dass dieses ganze Jahr hindurch 
man die Curia Hostilia und die Tribunale auf dem Forum mied, 
scheint kaum errathen werden zu können ; denn von irgend ei- 
ner Calamität, etwa einem Brande, der das Forum betroffen 
haben könnte, wird nichts gemeldet; vielmehr waren unmittel- 
bar vorher dort bei einer Leichenfeier Gladiatorenspiele gege- 
ben worden; und an nicht durch die Noth gebotene umfassende 
Baue lässt sich in dieser Zeit der äussersten Bedrängniss nicht 
denken. Aber eben aus dieser Nachricht möchte man schlies- 
sen, dass der Senatssaal innerhalb der Stadt gelegen habe; 
denn man wird es kaum wahrscheinlich finden, dass der Senat 
sich ein Jahr lang regelmässig vor dem Thore versammelt ha- 
ben sollte. Es würde sich sicherer entscheiden lassen, wenn 
wir wüssten, wo die Piscina publica sich befunden hat; denn 
vermuthlich waren, wie auf dem Forum , die Tribunale nicht 
von der Curie getrennt; indessen ist es höchst unwahrschein- 
lich, dass auch diese vor der Stadt sollten aufgeschlagen wor- 
den sein. 

Die Via Appia, als die erste und lebhafteste Hauptstrasse, 
war der römischen Sitte gemäss vorzüglich reich mit Grabmo- 
numenten besetzt 987), Durch die Erweiterung der Stadt kam 
eine Menge derselben innerhalb der Thore zu liegen und noch 
sieht man in dieser Gegend nicht wenige theils wohl erhaltene, 
tbeils zerstörte Denkmäler dieser Art. Hier zeigte man noch 
in Livius Zeit das Grabmal der Horatia, an der Stelle, wo 
sie durch die Hand des siegreich zurückkehrenden Bruders ge- 
tödtet worden sein sollte 88): hier waren die Gräber der 


1087) Cic. Tusec. I, 7. an tu egressus porta Capena, cum Ca- 
latini, Seipionum, Serviliorum , Metellorum sepulcra vides, miseros 
putas illos ? 


88) Liv. I, 26. Horatiae sepulerum, quo loco corruerat iela, 
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Servilii, Metelli, Furii, Acilii und Anderer; hier 
hatte auch Septimius Severus sein Monumentum im Styl 
des Septizonium aufgeführt 2089), Durch ein glückliches Ge- 
schick ist uns eines der interessantesten, das Grab der Sci- 
pionen erhalten worden. Es wurde 1780 links von der Ap- 
pia, ungefähr 400 Schritte innerhalb Porta S. Sebastiano ın 
der Vigna Sassi entdeckt, aber, wie gewöhnlich, zur Berei- 
cherung der Sammlungen des Vaticans rücksichtslos geplün- 
dert, so dass man jetzt die daraus hinweggeführten Denkmä- 
ler, namentlich den Sarkophag des Scipio Barbatus und die 
von den Wänden abgesägten Inschriften im Mus. Pio - Clemen- 
tino suchen muss, und im Grabmale selbst nur Copien der 
letztern eingesetzt findet 99). In demselben Monumente soll 
auch Ennius beigesetzt worden sein 9"); ob aber die darin ge- 
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constructum est saxo quadrato. Vorher: obvia ante portam Cape- 
nam fuit. Sehr irrig hat man hieher auch bezogen Martial. III, 47. 

Capena grandi porta qua pluit gutta, 

Phrygiumque Matris Almo qua lavat ferrum, 

Horatiorum qua viret sacer campus, 

Et qua pusillum fervet Herculis fanum, 

Faustine, plena Bassus ibat in reda. 
Offenbar beschreibt der Dichter deu Weg nach dem Landgute des 
Bassus, von dem Thore aus immer weiter ihn verfolgend. Daher ge- 
hört der Campus Horatiorum, wo der Kampf Statt gefunden hatte, so 
wenig hieher als das noch entferntere Herculis fanum, woraus nur 
Panvin diese Region mit einer aedicula Herculis beschenkt hat. Wie 
die Vergleichung mit IX, 64. 65. 101. lehrt, war dieses Fanum wahr- 
scheinlich nicht fern von dem Tempel, in welchem sich Domitian als 
Hercules darstellen liess, am achten Meilensteine der Via Appia. 

1089) Spart. Geta. 7. Jllatusque est maiorum sepulero, hoc est, 
Severi, quod est in Appia via euntibus ad portam dexztrum specie 
Septizoniül exstruelum, quod sibi ille vivus ornaverat. 

90) Ausführlichere Nachricht darüber geben ἃ. B. Visconti, Mo- 
num. degli Scipioni. Rom. 1785 fol. Niebuhr, Röm. Gesch. 1. S. 286. 
3 Ausg. Beschr. d. St. R. III A. S. 612 ff. Die Inschriften auch b. 
Orell. 550 #. Vorzüglich schön ist die Grabschrift des Sohnes des 
Africanus Maior: QVEI APICEM INSIGNE DIALIS FLAMINIS GES- 
SISTEI | MORS PERFECIT VT TVYA ESSENT OMNIA | BREVIA HO- 
NOS FAMA VIRTVSQVE GLORIA ATQVE INGENIYM. QVIBVS SEI | 
IN LONGA LICVISSET TIBE VTIER VITA | FACILE SVPERASES 
GLORIAM | MAIORVM. QVARE LVBENS TE IN GREMIV. SCIPIO 
RECIPIT TERRA PVBLI | PROGNATVM PVBLIO CORNELI. Gross 
auch durch ihre Kürze die des Sohnes des Asiaticus: PATER REGEM 
ANTIOCO SVBEGIT. 

91) Hieron. p. 379 Ronc. Ennius poeta septuagenario maior 
articulari morbo periit, sepultusque est in Scipionis monumento via 
Appia intra primum ab urbe milliarium. 


— 519 — 


fundene Büste (auch im Vatican) ihm angehöre, ist sehr zwei- 
felhafl. Livius spricht von einer Statue. XXXVIII, 56. 
Et Romae extra portam Capenam in Scipionuum monumento 
tres staluae sunt, quarum duae P. et L. Scipionum dicuntur 
esse, tertia poetae Q. Enniül. Bekanntlich stritt man schon 
damals darüber, wo Scipio Africanus Maior begraben sei. 
Wegen der in dieser Region angegebenen Thermae 
Severianae et Gommodianae s. den besonderen Ab- 
schnitt. Die Notitia nennt ausserdem unter anderen un- 
verständlichen oder unbestimmbaren Namen Aream Apollinis 
et Spei, während für den letzteren Namen das Curiosum 
Splenis hat; endlich auch drei Ehrenbogen: Arcum Divi 
Veri, et Traiani, et Drusi. Jedenfalls hat man sie sämmtlich 
über der Appia zu denken, und gewöhnlich will man den im 
Innern der P. S. Sebastiano stehenden antiken Bogen für den 
Arcus Drusi erkennen 1992. Die Benennung erscheint 
nicht unpassend, und wenn dagegen theils erinnert worden ist, 
dass Suelon einen arcus marmoreus nenne, während dieser 
im Wesentlichen von Travertin gebaut sei; theils dass die 
Säulen das zusammengesetzte (römische) Capitell haben, das 
von Vitruv noch nicht erwähnt werde und zuerst am Arcus 
Titi vorkomme, so können diese Argumente auf kein grosses 
Gewicht Anspruch machen. Denn erstlich besteht zwar der 
Hauptbau aus Travertin, aber einzelne Theile aus weissem 
Marmor ; und zu einer so strengen Genauigkeit wird man Sue- 
ton nicht verpflichten können. Das Capitell aber würde immer 
nicht in Widerspruch mit Vitruv stehen; denn jünger ist der 
Bogen ja doch; nur wenigstens gewiss älter als die (von Ca- 
racalla) darüber gelegte Wasserleitung, die auch die Zerstö- 
rung des obern Theils herbeigeführt haben mag. Vgl. Plat- 
ner, Beschr. d. St. R. HI A. S. 621. — Wie es dagegen 
zu erklären sei, dass das Verzeichniss der Notitia zwischen 
dem Tempel des Mars und Jen genannten drei Bogen Flumen 


1092) Sueton. Claud. 1. Praeterea senatus inter alia complura 
marmoreum arcum cum tropaeis via Appia deorevit. Vgl. Ta,cit. 
Ann. Il, 83. 
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Almonis aufführe, ist mir unverständlich. Denn was man jetzt Al- 
mone (Aquataccio) nennt, kann nie innerhalb der Stadt geflossen 
sein: hier fliesst nur die Marrana, der gewöhnlichen Meinung 
nach der alten aqua Crabra entsprechend. — Grosses Inter- 
esse hat, wie die ganzen Umgebungen Roms, namentlich auch 
die Gegend von δ. Sebastiano mit ihren Denkmälern,, unter 
denen sich das imposante Grabmal der Gaecilia Metella 
(Capo di Bove) auszeichnet. Aber hier muss nothwendig die 
Stadtmauer als Grenze dienen, da über diese hinaus sich 
schwer eine zweite würde finden lassen. Ueber den bei Capo 
di Bove liegenden Circus des Maxentius (gew. di Cara- 
calla) 5. den Abschn., der die Circi behandelt. 

Weniger lässt sich von der zweiten Hälfte dieses Gebiets, 
welche die zwölfte Region, Piscina publica, umfasste, 
sagen. Sie gehört zu den uns unbekanntesten Theilen der 
Stadt, und ausser dem noch am Aventin gelegenen, aber zu 
dieser Region gehörenden Tempel der Bona Dea (S. 454.) 
und den Thermen des Caracalla, Thermae Antoninianae, 
nebst einer von deniselben Kaiser bei diesen Thermen angeleg- 
ten prächtigen Strasse 209), kennen wir von den Gebäuden 
dieser Gegend gar nichts, so dass auch die von der Nolitia ge- 
nannten Namen für uns bedeutungslos sind. Die Region um- 
fasste ausser dem Thale unter dem Aventin hauptsächlich die 
Höhe von S. Sabba und Sta. Balbina, so dass in der servischen 
Mauer die Thore Naevia, Raudusculana und Laver- 
nalis, in der aurelianischen die Ostiensis und die Ar- 
deatina ihr angehören; doch sind ihre Grenzen jenseit der 
Thermen schwer bestimmbar. Den Namen halte sie von ei- 
nem öffentlichen Schwimmteiche, der aber schon in Augustus 
Zeit längst verschwunden war 93). Ausser den aus Cicero, 


------ 


1093) Spart. Car. 9. /dem viam novam munivit, quae est sub 
eius Ihermis, Antoninianis scilicet, qua pulchrius inter Homanas 
plateas non facile quidquam invenias. Aurel. Vict. Caes. 21. 
aucta Urbs magno accessu viae Novae. Die Strasse hiess selbst Via 
Nova, wie man aus der Notitia ersieht, wo sie eben so angeführt wird. 

94) Fest. p. 213. Piscinae publicae hodieque nomen manel, 
ipsa non exstat. ad quam et natatum et ewercitationis alioqui causa 
veniebat populus. 
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Livius und Festus angeführten Stellen ist mir nur noch eine 
für die Region selbst unbedeutende Stelle bekannt 1095). Ueber 
die Thermen, deren ungeheuere Ruinen unter Sta. Balbina 
liegen, s. den sie betr. Abschn. 


Der Esquilin und die Subura. 


Dem Caelius zunächst und nördlich von ihm liegt der 
Esquilin, der leicht der umfänglichste der sieben Hügel ge- 
nannt werden mag, wenn man darunter auch die Höhe der 
Carinen begreift, welche in der servischen Eintheilung nicht 
zur esquilinischen Region, sondern zu der ersten, Suburana 
gehörte. In dieser Ausdehnung theilt sich der Berg in zwei 
ungleiche, aber in derselben Richtung westlich vorspringende 
‚Zungen, die sich nach Osten zu einem Bergrücken vereinigen. 
Die um Vieles breitere von dem Caelius durch das Thal des 
Amphitheaters getrennte, wo wir die alten Carinae finden wer- 
den, kann man als die Höhe von 8. Pietro in vincoli und der 
Titusthermen bezeichnen. Durch ein schmales Thal, dem die 
Via di S. Lucia in selci folgt, wird sie von der nördlichen 
Bergzunge- getrennt, welche nebst der ganzen östlichen Aus- 
dehnung des Berges die eigentlichen Esquiliae bildet und 
in alter Zeit in zwei Bezirke, Cispius mons und Oppius 
mons zerfiel. Das tst die Höhe von $. Maria Maggiore. 
Ein ebenfalls schmales Thal, dessen Richtung die Strassen Via 
Urbana und V. di S. Pudenziana angeben, und das allmählich 
sich erhebend durch Villa Negroni bis gegen den Wall des 
Servius hinzieht, scheidet den Esquilin von dem nördlich gele- 
genen Viminal. Die Tiefe endlich, welche sich zwischen den 
Spitzen des Esquilin, Viminal und Quirinal eingeschlossen be- 
findet, ist die alte Subura. Die Höhe des Berges ist bedeu- 
tender als die der übrigen: der Boden der Kirche 85. Maria 
Maggiore wird auf 177 F. über dem Meeresspiegel angegeben. 
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1095) Ammian, Marc. XVII, 4. Von dem Obelisk (des Late- 
rans), den Constantius im Circus aufrichten liess: per Ostiensem por- 
tam Piscinamque publicam Circo illatus est Maximo. 


 χχὸ. 


Der Name Esgquiliae, wofür auch Ea’guiliae geschrieben 
wurde, wird verschieden erklärt, indem man ihn bald von exw- 
cubiae, bald von excolere ableitele. Dagegen scheint das Al- 
terthum die in neuerer Zeit beliebt gewordene Ableitung von 
esculus, esculeltum nicht zu kennen 1996), 

Die Topographie des Esquilin, in wie fern es sich um 
Bestimmung der Lage einzelner Gebäude und Uebertragung 
antiker von den Schriftstellern genannter Namen auf bestimmte 
Oertlichkeiten handelt, gehört zu den schwierigeren Aufgaben, 
da bei dem fast gänzlichen Mangel sicherer durch Ueberreste 
alter Anlagen gegebener Anhaltepunkte, die meistens sehr un- 
bestimmten Andeutungen um so weniger genügen, als sich 
in dieser Gegend auch wenig alte Namen erhalten haben. Ei- 
nes der wichtigsten Momente für die Erkenntniss der Oertlich- 
keit, ist die richtige Bestimmung der Garinae. Die früher 
allgemeine und noch von den italiänischen Topographen festge- 
haltene Meinung, nach welcher diese Carinae in die Tiefe von 
dem Forum Nervae nach dem Amphitheater gesetzt werden, 
ist insofern entschieden unrichtig, als unzweifelhaft der Name 
die Höhe von 8. Pietro in vincoli bezeichnet. Es gelıt das. 


1096) VarroL.L. V, 8. p. 54. Secundae regionis Exquiliae. alü 
has seripsere ab exeubiis regis dietas; αἰϊὲ ab eo, quod excultae a 
rege Tullio essent. Huic origini magis concinunt loca vieini, quod 
ἐνὶ lueus Facutalis et Larum Querquetulanum sacellum, et lucus Me- 
Älis et Iunonis Lucinae, quorum angusti fines: non mirum; dam diu 
enim late avaritia nune est. Eben diese Stelle ist es unstreitig, 
welche zu der Ableitung von esculus verleitet hat, weil man glaubte, 
Varro wolle den Namen eben auch von einem Haine, einem eseuletum, 
abstammen lassen. Müller schaltete sogar ein: aliü ab aesculetis. 
Huie origini etc. Ich habe schon anderwärts gezeigt, wie schlecht 
Varro’s Worte verstanden worden sind. Dass er gar nicht an esculus 
dachte, beweiset schon, dass er Exrquilinus schreibt. Vielmehr meint 
er, der Berg sei früher mit Wald bewachsen gewesen, woher sich 
noch die vielen Haine schrieben; Servius Tullius babe deu Wald aus- 
gerottet und den Berg bebauet. Es lässt sich nicht leugnen, dass 
diese Ableitung grammatisch, wenn man damit inquwilinus vergleicht, 
am meisten für sich hat. Was die Orthographie anlangt, so scheint 
Exquiliae die ältere Schreibart zu sein. Vermntblich ging in der 
Aussprache der härtere Laut in den gelinderen über, und so schrieb 
man dann auch. Der Ableitung von ewcubiae folgt auch Ovid. Fast. 
Ill, 245. 

Adde quod eacubias ubi rex Romanus agebat 
Qui nunc Esquilias nomina collis habet etc. 

Vgl. Merkel. p. CXXVI. 
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mit Gewissheit hervor aus Dionys. III, 22. der vom Tigil- 
lum sororium sagt: ἔστε δ᾽ ἐν τῷ στενωπὦῶ τῷ φέροντι ἀπὸ 
Kooivns κάτω τοῖς ἐπὶ τὸν Κύπριον ἐρχομένοις στενω- 
πόν. Stieg man also von den Carinen in das Thal zum Vicus 
Cyprius hinab, so mussten diese offenbar die Höhe einnehmen, 
und es wird sich diess eben so auch aus dem ergeben, was 
unten über den Oppius mons gesagt wird. Auf diese Weise 
erklärt sich wohl auch am natürlichsten die Nachricht von dem 
Truppenmarsche des Flaccus, als Hannibal vor Rom erschien. 
Liv. XXVI, 10. /n hoc tumultu Fulvius Flaccus porta Ca- 
pena cum exercitu Romam ingressus media urbe per Carinas 
Esquilias contendit. inde egressus inter Esquilinam Collinam- 
que portam posuit castra. Es ist an sich nicht denkbar, dass 
der Umweg um die ganze Zunge des Berges gemacht worden 
sei, und in diesem Falle hätte der Weg nur durch die Subura 
gehen können 1997), Auf der anderen Seite aber geht man 
wohl auch zu weit, wenn man die Ausdehnung der Carinen 
lediglich auf die Höhe beschränkt. Es streitet damit schon, 
dass nach Varro der Geroliensis, eine offenbar dem Cae- 
lius sehr nahe Oertlichkeit, wo am Sacellum Streniae die Sacra 
via begann, ein Theil der Carinen war (5. 224.); und eben 
so lassen sich andere Angaben nicht damit vereinigen. Denn 
in den Carinen lag eines der bedeutendsten Heiligthümer des 


1097) Zur Vergleichung kann dienen die Schilderung des Kampfs 
zwischen Marius und Sulla. Appian. Civ. I, 58. Die feindlichen 
Feldherrn trafen auf der Höhe des Esquilin in der Gegend von 8. 
Maria Maggiore zusammen : Magıos δὲ καὶ «Σουλπίκιος ἀπήντων (Σύλλᾳ) 
περὶ τὴν AtoxvAsıov ἀγοράν. Nachdem Marius nach dem Tempel der 
Tellus zurückgeworfen war, wie Plutarch. Sull. 9. sagt, und mit 
seinen Anhängern in eiliger Flucht die Stadt verlassen hatte, zog 
Sulla von der Höhe hinab auf die Sacra via nach dem Forum: App. 
ce. 59. Ὁ δὲ «Σύλλας τότε μὲν ἐς τὴν λεγομένην 'Iegav ὁδὸν παρῆλϑε. 
Sein Weg geht nicht durch eines der nach der Subura führenden Thä- 
ler: dortbin hat er eine andere Abtheilung seiner Truppen gesandt. 
c. 58. καὶ ὁ «Σύλλας ἐκάλεε re τοὺς νεαλεῖς ἐκ τοῦ στρατοπέδου, καὶ ἐτέ- 
ρους κατὰ τὴν καλουμένην Συβοῦῤῥαν ὁδὸν περιέπεμπεν, ἡ κατὰ νώτου 
τῶν πολεμίων ἔμελλον ἔσεσϑαι περιδραμόντες. auch würde ihn ein sol- 
cher Weg gar nicht auf die Sacra via gebracht haben. Vielmehr ist 
es jedenfalls dieselbe Strasse, auf welcher Flaccus über die Carinen 


gezogen war, wo auch Sulla nach der Sacra via herabsteigt. Y\Vgl. 
Oros. V, 19. 
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ganzen Esquilin, der Tempel der Tellus, im Jahre 484 
im Kriege gegen die Picenter von P. Sempronius Sophus ge- 
lobt und an der Stelle des lange vorher (266) niedergerissenen 
Hauses des Sp. Cassius erbauet. Dass aber dieser Tempel 
nicht auf der Höhe anzunehmen sei, dafür spricht mehr als ein 
triftiger Grund. Dionysius nennt ihn als an der zu den 
Carinen führenden Strasse gelegen, worunter nichts anderes 
verstanden werden kann, als ein aus der Tiefe dahin führender 
Weg; aber gleichwohl lag er entschieden selbst im Bereiche 
der Carinen, nahe dem Hause des Pompejus 1998). Wollte 
man nun auch annehmen, er sei am Abhange erbauet worden, 
so dass er zwar am Berge, aber doch noch an der zur Höhe 
führenden Strasse gestanden habe, so widerspricht dem die 
ausdrückliche Angabe, dass die Fläche des Hauses des Cassius, 
oder doch der grösste Theil derselben als freie Area vor dem 
Tempel gelegen habe ?°), wofür ja doch der Abhang gar keinen 
Raum darbieten konnte. Wird man schon dadurch zu der 


1098) Sueton. de ill. Gr. 15. sagt von Lenaeus, einem Freige- 
lassenen des Pompejus: docuitque in Carinis ad Telluris aecdem, in 
qua regione Pompeiorum domus fuerat. Die domus Pompeiana in 
Carinis wird vielfältig erwähnt. Dio Cass. XLVIIN, 38. Sueton. 
Tib. 15. Vellei. 11, 77. Aurel. Vict. Vir. ill. 84. Τα]. Cap. 
Gord.I.3. de har. resp. 23. Die Nähe des Tempels bezeugt auch 
Appian. Civ. II, 126. ᾿ἀνεωνίου τὴν βουλὴν συγκαλοῦντος ἔτε πρὸ 
ἡμέρας ἐς τὸ τῆς Γῆς ἱερὸν, ἀγχοτάτω μάλιστα ὃν τῆς οἰκίας ᾿Αντωνίου. 
Er bewohnte nämlich das Haus des Pompejus. Vgl. Cic. Phil. I, 13. 
Dio Cass. XLIV, 22. Jedenfalls bezieht sich auch Cic. ad Quint, 
fr. II, 1, 4. auf diese Lage des Tempels. Denn wie die Porticus Ca- 
tuli neben dem Hause des M. Cicero war, so stand vermuthlich das des 
Quintus nicht weit vom Tempel der Tellus. Dieses war aber in den 
Carinen. 11, 3. Endlich sagt ausdrücklich Serv. z. Aen. VIII, 361. 
Carinae sunt aedificia facta in carinarum modum, quae erant circa 
templum Telluris. 

99) Dionys. VIII, 79. ὅτε μετὰ τὸν ϑάνατον τοῦ Κασσίου ἢ T 
οἰκία κατεσχάφη, καὶ μέχρε τοῦδε ἀνεῖται ὁ τόπος αὐτῆς αἵ- 
ϑριος ἔξω τοῦ νεὼ τῆς Τῆς, ὃν ὑστέροις ἡ πόλες κατεσκεύακε χρό- 
ψοις ἐν μέρει τινὶ αὐτῆς κατὰ τὴν ἐπὶ Καρίνας φέρουσαν odor. 
So auch Liv. II, 41. dirutas publice aedes. ea est area ante Tellu- 
ris aedem. Vgl. p. dom. 38. Valer. Max. VI, 3, 1. — Sehr son- 
derbar klingt, was Plin. XXXIV, 6, 14. sagt: eam vero (statuam), 
quam apud aedem Telluris statuisset sibi Sp. Cassius, qui regnum 
affectaverat, etiam conflatam a censoribus. Wollte man darauf hin 
den Tempel als älter und von Sempronius nur neu erbaut annehmen, 
so bleibt ausserdem der Widerspruch, dass erst über 40 Jahr nach 
Cassius Verurtheilung Censoren ernannt werden. 


u 


Annahme genöthigt, dass die Garinen sich von der Höhe wei- 
ter in die darunter gelegene Tiefe erstreckten, so erklärt sich 
auch auf diese Weise besser, was Varro von ihrem Verhält- 
nisse zur Subura sagt, V, 8. p. 53. Eidem regioni attributa 
Subura, quod sub muro terreov Carinarum. Man hat auch 
diesen Erdwall — denn dafür muss ja doch murus terreus gel- 
ten — auf die Höhe gesetzt ; aber wenn es auch selbst weiter- 
hin von der Subura heisst: subest δὲ loco, qui Terreus murus 
vocatur., so weiss ich doch in der That nicht, ob eine solche 
Befestigungsweise auf der Höhe nicht beispiellos sein dürfte, 
und ob es nicht natürlicher ist, sie in der Tiefe, vielleicht zwi- 
schen dem Quirinal und dem Esquilin anzunehmen. Endlich 
kann der Beiname in tellure, welchen die kleinen von 3. 
Francesco di Paola und S. M. de’ monti nach Tor de’ Conti 
hin gelegenen Rirchen $. Salvatore und δ. Pantaleone geführt 
haben, kaum unter anderer Voraussetzung passend erschei- 
nen. Die genauere Bestimmung des Tempels, wenn eine 
solche überhaupt möglich ist, hängt mit der Frage eng zusam- 
men, wo der mehrmals erwähnte Vicus Cyprius 2100) ge- 
wesen sei. Ueber ihn ist die bedeutendste Stelle die Erzählung 
von der Ermordung des Servius bei Liv. I, 48. Ipse prope 
ersanguis quum semianimiregio comilatu domum se recipe- 
rel, pervenisselgue ad summum Cyprium vicum, ab 
üs, qui miss! ab Tarquinio fugientem conseculi erant, inter- 
‚Reitur. Weiterhin heisst es von der Tullia, welche ebenfalls 
von der Curie aus denselben Weg nimmt: guum domum se 
reciperel, pervenisselque ad summum Cyprium vicum, 
ubi Dianium nuper fuit, flectenti carpentum deztra in Vir- 
bium) clivum, ut in collem Esquiliarum eveheretur,, re- 
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1100) Diess scheint die einzig zulässige Schreibart zu sein. Varro 
L. L. V, 32. p. 158. Yieus Cyprius a cypro, quod ibi Sabini cives 
additi consederunt, qui a bono omine id appellarunt. Nam cyprum 
Sabine bonum. Wer, wie Spengel, Ciprius schreibt, thut es gegen 
die besten Handschriften und die Autorität des Livius und Dionysius. 

1) Ob diese Form des Namens sich vertheidigen lasse, wie Mer- 
kelz. Ovid. Fast. p. CXLVi. namentlich wegen des Zusammentref- 
fens mit einem Dianium und einer Aehnlichkeit zwischen der Todes- 
art des Servius und des Virbius (Hippolytus) meint, das scheint doch 
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stitit pavidus atque inhibuät frenos is, qui iumenta agebat, 
iacentemgue dominae Servium trucidatum ostendit. Foedum 
inhumanumque inde traditur scelus, monumentogue locus est: 
Sceleratum vicum vocant, quo amens — Tullia per 
patris corpus carpenlum egisse fertur 1102), Servius wohnte 
auf dem Esquilin 3), wobei man nicht an die Höhe der Cari- 
nen, sondern an den eigentlichen Esquilin zu denken hat; sei 
es nun die schmälere Zunge, oder der östliche Theil der brei- 
teren. Indem man nun der Meinung war, ebendaselbst habe 
sich auch das Haus des Tarquinius befunden, und damit die 
Voraussetzung verbindend, dass die königliche Wohnung über 
dem Vicus Patricius (im Thale zwischen dem Esquilin 
und ‚Viminal) gelegen habe, hat man angenommen, dass der 
Vieus Sceleratus dem Anfange der Via di $. Lucia in 
selci entsprochen und der Clivus Orbius links von Jdem- 
selben zur Höhe (der schmäleren Zunge) geführt habe *). Al- 


zweifelhaft. Nicht nur heisst der Clivus bei Festus p. 182. Orbius, 
sondern auch bei Solin. 1, 25. Urbius. und so findet es sich ja auch 
in guten Handschriften des Livius. Bei Dionys. IV, 39. οὗτος ὁ στε- 
νωπὸς, Ὄλβιος καλούμενος πρότερον, ἐξ ἐκείνου τοῦ δεινοῦ καὶ μυσα- 
god πάϑους ᾿“σεβὴς ὑπὸ Ρωμαίων κατὰ τὴν πάτριον γλῶτταν καλεῖ- 
ται, wo der Vaticanus auch Ὄρβεος hat, scheint eine Verwechselung 
Statt zu finden; denn nicht der Clivus Orbius wurde wohl Sceleratus 
genannt; sondera ein Theil des Vicus Cyprius. Jedenfalls aber ist die 
Lesart des Vatic. die richtige; denn nimmermehr hätte es Dionysius 
einfallen können, den Vicus Cyprius durch Ὄλβεος zu übersetzen, 
selbst wenn er eine Ahnung von dem angeblichen sabinischen Ur- 
sprunge gehabt hätte. 


1102) Dionys. IV, 39. sagt nur schr allgemein : Ζγγὺς ὄντα τῆς οἷ- 
κίας ἤδη τὸν Ἴύλλιον καταλαβόντες κατέσφαξαν. und weiter lässt sich 
aus der Erzählung für die Oertlichkeit nichts abuehmen. 

3) Liv. I, ἀφ, deinceps auget Esquilias, ibique ipse, ut looo 
dignitas fieret, habitat. Dionys. IV, 13. ἔνϑα καὶ αὐτὸς ἐποιήσατο 
τὴν οἴκησιν ἐν τῷ κρατίστῳ τῆς ᾿Ισκυλίας τόπῳ. Wenn aber die Woh- 
nung von den Neueren bald auf dem Cispius, bald auf dem Oppius an- 
gegeben wird, so ist für das Eine so wenig Grund vorhanden als für 
das Andere; und wenn Solin. 1, 25. sagt: supra elivum Urbium, so 
ist das jedenfalls nur aus obiger Erzählung geschlossen. 


4) Urlichs, Beschr. d. St. R. ΠῚ Β. S. 194. Bei Festus, 
p- 182. Orbius elivus. und p. 333. Sceleratus vicus. wird allerdings, 
so viel sich aus den verstümmelten Worten schliessen lässt, die Sache 
so dargestellt, als sei Tullia nach der väterlichen Wohnung geeilt, 
um davon Besitz zu nehmen. Livius sagt: quum domum se recipe- 
τοί, und eine gemeinschaftliche Wohnung des Servius und Tarquinius 
lässt sich nicht wohl denken. Aber es ist ja auch die Lage der er- 
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lein über ein solches Verhältniss des königlichen Hauses zum 
Viceus Patricius giebt es gar keine Andeutung; man hat nur 
willkührlich darauf geschlossen nach Paul. Diac. p. 221. 
Patricius vieus Romae dictus eo, quod ibi patricii habitave- 
runt, iubente Servio Tullio, ut, si quid molirentur adversus 
ipsum, ex locis superioribus opprimerentur. Will man auch 
dieser seltsamen, durch kein anderes Zeugniss beglaubigten 
und eine höchst sonderbare Vorstellung von dem Verhältnisse 
der Patricier zur königlichen Macht verrathenden Notiz wirk- 
lich eine historische Gültigkeit zugestehen, so ergiebt sich 
doch daraus für die Lage der Königswohnung gar nichts, als 
dass sie, was wir ohnehin wissen, auf der Höhe war. Aus- 
serdem aber wird die Wohnung des Tarquinius ausdrücklich - 
von der des Servius unterschieden. Solin. 1, 25. Servius 
Tullius Esquilüs supra clivum Urbium —. Tarquinius Super- 
bus et ipse Esquiliis supra elivum Pullium 1105) ad Fagutalem 
Iucum. Wenn auf diese Weise nirgend ein Grund vorhanden 
ist, den Vicus Cyprius in der Via di δι Lucia in selei zu er- 
kennen, so stehen im Gegentheile einer solchen Annahme we- 
sentliche Bedenken entgegen. Denn nach Dionysius war 
das Tigillum sororium, jenes συμφορᾶς μνημεῖον, wel- 
ches das Andenken an den Schwestermord des Horatius er- 
hielt, an dem Clivus, der von der Höhe der Garinen nach dem 
Vicus Cyprius führte. Nun nennt aber die Notitia, und 
zunächst das Curiosum urb. R. in dieser Region folgende 
Punkte: Reg. IV. Templum Pacis. Continet Portieum ab- 
sidatam. Aureum bucinum. Apollinem Sandaliarium. Tem- 
plum Telluris. Tigillum sororium. Colossum. 
Metam sudantem ete. Daraus folgt, dass das Tigillum sor. 
nicht weit von dem Colossus Neronis bei dem Amphitheater 
war, und mithin auch in dieser Gegend, keinesweges in dem 
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steren so ungewiss, dass man eben auch an einen über die Carinen 
führenden Weg denken kann. 

1105) Ihn erwähnt Varro L. L. V, 32. p. 158. Simili de causa 
Pullius et Cosconius (clivi), quod ab his vioeuris dieuntur aedificati. 
Das ist die von Müller wiederhergestellte Lesart der Handschriften, 
nicht, wie die Ausgaben haben, Publilius. 
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Thale von $. Lucia in selci, .der Vicus Cyprius, der hier sum- 
mas hiess, nicht weil es sein äusserstes Ende war, sondern 
nach der Analogie von summa. Sacra via, summa Nova via, 
summa Velia, weil es der höchste Punkt der ansteigenden 
Strasse war. Nur dieser Theil wurde in Folge jener Schand- 
that Vicus Sceleratus genannt 11%), Das Verzeichniss 
der Notitia nennt uns die übrigen uns wohlbekannten Gebäude 
der Region in so entschieden riohtiger Reihenfolge, dass auch 
an der Richtigkeit der vorhergehenden Angaben nicht gezwei- 
felt werden kann, und wir müssen daher annehmen, dass auch 
der Tempel der Tellus nicht sehr entfernt vom Colosse war, 
da zwischen beiden vom Curiosum nur das Tigillum sororium 
‘genannt wird, während die übrigen Ausgaben vor diesem noch 
Horrea chartaria anführen. Aus dem allen ergiebt sich das 
freilich ziemlich unbestimmte Resultat, dass der Vicus Cyprius 
eine unter der Höhe der Carinen hinlaufende Strasse war und 
dass der Tempel etwa in der Gegend zwischen S. Pantaleone 
und 5. Maria de’ Monti gelegen haben kann 7). Eine genauere 
Bestimmung scheint um so weniger statthaft, als es sich nicht 
klar ergiebt, ob Servius nach Livius Darstellung von der Cu- 
rie den Vicus Cyprius entlang seinen Weg nahm, oder ob er 

denselben nur berührte. 
Das mehrerwähnte Tigillum sororium, ein quer über 


1106) Nur so erklärt sich Varro V, 32. p. 159. Prope hune (Cy- 
rium) vicus Sceleratus etc. Vgl. ausser den schon angeführten Stel- 
Τὰ Ovid. Fast. VI, 595 δ᾽, 


7) Nardini, Rom. ant. I. p. 327. führt eine Stelle aus den 
Actis 5. Gordiani an, aus der er nicht ohne Grund auf die Nach- 
barschaft des Forum Nervae schliesst: ÜUlementianus praecepit ei ca- 
put amputari ante templum in Tellure corpusque eius proiici ante 
Palladis aedem in locum supra dietum. und wahrscheinlich ist es 
auch, dass bei Anastas. Vit. 5. Corn, p. 22 Blanch. quem tamen 
iussit sibi praesentari cum praefeclo Urbis in interludo noctu ante 
templum Palladis., wo die Handschriften in tellude, intelure und in 
tellure geben, das Letztere die wahre Lesart ist. Ein Fragment des 
eapitolinischen Plans (t. XIII.) zeigt zwei parallel liegende Tempel, 
bei denen sich leider nur noch die Inschrift AEDES findet. Eine ne- 
ben ihnen laufende Strasse ist mit den Buchstaben INTEL bezeich- 
net, was schon Bellori für in Tellure erklärte. Die Tempel, wel- 
che Canina dem falschen Rufus zufolge dem Sol und der Luna zu- 
eignet, lassen sich nicht bestimmen ; es scheint aber allerdings , dass 
ein grösserer Bezirk den Namen in Tellure geführt hat. 
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die Strasse gezogener Balken, zur Erinnerung an das Joch, 
unter welchem Horatins zur Sühne des Schwestermords hatte 
hindurch gehen müssen, verdankte seine Erhaltung bis in die 
späteste Zeit — der Notitia zufolge bis in das fünfte Jahrhun- 
dert — den eben auf jene Begebenheit sich beziehenden Sühn- 
opfern, welche jährlich an den daneben errichteten Altären der 
Iuno Sororia und deslanusCuriatius Statt hatten 2108), 
Ueberhaupt ist der Esquilin reich, zwar nicht an grösseren 
Tempeln, aber wohl an alten heiligen Stätten; ehe jedoch von 
ihnen Jie Rede sein kann,. sind erst«dierübrigen zum Gebiete 
des Berges gehörenden Thäler zu betrachten. ‘Zwischen. ihm 
und dem Caelius liegt zuvörderst das Thal des Colosseum. 
Hier war jedenfalls der Bezirk, welcher in alter Zeit Gero- 
liensis genannt wurde, nach Varro 9) ein Theil:der- Cari- 


1108) Liv. I, 26. (pater) quibusdam piacularibus saerificiis factis, 
quae deinde genti Horatiae tradita sunt, transmisso per viam tigillo 
capite adoperto velut sub iugum misit iuvenem. Id hodie quoque pu- 
blice semper refeclum manet. Sororium tigillum vocant. Dionys. 
III, 22. zaxeivos βωμοὺς ἱδρυσάμενοε δύο, τὸν μὲν “ρας, ἢ λέλογχεν Enı- 
σκοπεῖν ἀδελφάς" τὸν δ᾽ ἕτερον ἐπιχωρίου ϑεοῦ τινος 7 δαίμονος, ᾿Ιανοῦ 
λεγομένου κατὰ τὴν ἐπιχώριον γλῶτταν, ἐπωνύμου δὲ Κορατίων τῶν 
ἀναιρεθέντων ἀνεψιῶν ὑπὸ τοῦ ἀνδρός" καὶ ϑυσίας τινὰς ἐπ᾿ αὐτοῖς 
ποιήσαντες τοῖς τε ἄλλοις καϑαρμοῖς ἐχρήσαντο, καὶ τελευτῶντες ὑπήγα- 
γον τὸν Ὁράτιον ὑπὸ ζυγόν. --- ἔστι x ἐν τῷ στενωπῷ κ. τ. dh. — 290 
οἵ rs βωμοὶ μένουσιν οἱ τότε ἐδρυϑέντες, καὶ ξύλον ὑπὲρ αὐτῶν τέταται 
δυσὶ τοῖς ἀντικρὺ ἀλλήλων τοίχοις ἐνηρμοσμένον, ὃ γίνεται τοῖς ἐξιοῦσεν ὑπὲρ 
κεφαλῆς καλούμενον τῇ Ῥωμαϊκῇ ee Ξύλον ἀδελφῆς. τοῦτο 
μὲν δὴ τὸ χωρίον τῆς συμφορᾶς τοῦ ἀνδρὸς μνημεῖον ἐν τῇ πόλει ἔτε 
εν ϑυσίαις γεραιρόμενον ὑπὸ Ρωμαίων za ἕκαστον ἐνιαυτόν. 

est. p. 297. Sororium tigillum. — duo tigilla tertio superiecto, 
quae pater eius constituerat, velut sub iugum missus, subit, conse- 
eratisque ibi aris Junoni Sororiae et lano Curiatio liberatus omni 
noxia sceleris est auguriis approbantibus. ex quo sororium id tigil- 
lum est appellatum. Vgl. Paul. Diac. p. 307. Aurel. Vict.Vir. 
ill. 4, 9. quod nune quoque viae suppositum (l. superpositum) Soro- 
rium appellatur. 


9) L. L. V, 8. p. 52. Carinae et inter eas, quem locum Cero- 
liensem appellatum apparet, quod primae regionis quartum saera- 
rium scriptum sie est: ‚‚Cerolienses qualriceps eirca Minervium qua 
in Caelio monte itur in Tabernola est.‘ Ceroliensis a carinarum 
iunetu dietus Carinae, postea (erionia, quod hine oritur caput Sa- 
erae viae, ab Streniae sacello quae pertinet in arcem etc. Vgl. 
5. 220. Einen Hain der Strenia nennt Symmach. ep. X, 35. Ab 
exortu paene urbis Martiae strenarum usus adolevit auctoritate re- 
gis Tatü, qui verbenas felieis arboris er luco Strenuae anni novi 
auspices primus accepit. υ 
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nen, obwohl aus seinen überaus dunkelen Worten sich nicht 
zu einer deutlichen Vorstellung gelangen lässt. Nun ist aus 
dem Argeerfragmente ersichtlich, dass diese Oertlichkeit dem 
Caelius benachbart sein, und dass das Sacellum Stre- 
niae schon in der Tiefe unter dem Esquilin liegen musste, 
da bei ihm die Sacra via ihren Anfang nahm. Man irrt 
also wohl nicht, wenn man diese Kapelle unter die Titus- 
thermen setzt, etwa dem Aufgange zum Caelius, jetzt Via 
della Navicella, gegenüber. Den östlichen Fortgang des Thals, 
wo zwischen Via Lavicana und V. di δ. Givvanni die Jürche 
S. Clemente liegt, pflegt man als die im Argeerfragniente ge- 
nannte Tabernola zu betrachten, ohne eigentlich sagen zu 
können, welche Bedeutung auch nur der Name haben könne. — 
Weiter wird über diese ganze Gegend nichts bekannt, bis auf 
Nero, welcher in dieser Tiefe die schon erwähnten stagna, 
zu der aurea domus gehörig, anlegte. An ihrer Stelle er- 
bauete Vespasian das riesenhafte Amphitheater, über wel- 
ches der von den Gebäuden für Schauspiele handelnde Ab- 
schnitt nachzusehen ist. Nahe diesem noch jetzt dem Römer 
zum Stolze gereichenden Wunderwerke stehen zwei interes- 
sante Denkmäler, das eine grösstentheils zerstört, das andere 
verhältnissmässig wohl erhalten. Ersteres ist die Meta su- 
dans, ehedem ein gewiss prachtvoller Springbrunnen, von 
dem freilich jetzt nur eine klägliche Ruine in der Mitie des 
Beckens, welches das Wasser aufnahm, zu sehen ist. Nach 
den Chronisten war es ein Werk Domitians 1110), wobei es 
zweifelhaft bleibt, ob schon vor ihm sich an dieser Stelle ein 
solcher Springbrunnen befunden habe, da allerdings derselbe 
Name schon früher vorkömmt 11). Das zweite wichtigere 


1110) Hieron. p. 443 Ronc. Prosp. Aquit. p. 571. Cassiod. 
Chron. t. II. p. 198. Catal. imp. Vienn. p. 243. 

11) Senec. ep. 56. /n is, quae me sine avocatione circum- 
strepunt, essedas transeurrentes pono, et fabrum inquilinum, et ser- 
rarium vicinum, aut hunc, qui ad Metam sudantem tabulas experi- 
tur et tibias etc. Der Name scheint mit der Beschaffenheit der Ruine, 
aamentlich wie sie früher befunden worden , in keinem rechten Ein- 
klange zu stehen, und es könnte diess vielleicht der Annahme, dass 
der Spriogbrunnen an die Stelle einer früheren Meta sudans getreten 
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Denkmal ist der Triumphbogen CGonstantins am Ein- 
gange zu dem Thale zwischen dem Palatin und Caelius nach 
seinem Siege über Maxentius errichtet, wie die Inschrift auf 
beiden Seiten aussagt ?112), Besondern Werth verleihen dem 
sehon durch seine historische Bedeutung hoch interessanten 
Monumente die vortrefllichen Sceulpturen, welche einer viel 
besseren Zeit angehörend zum Schmucke desselben verwendet 
sind. Es sind theils Statuen gefangener Daeier, theils Reliefs, 
welche sich auf Trajan beziehen und aus seiner Zeit stam- 
men 23). Gegen sie stechen die geistlosen Reliefs, welche 
aus Constantins Zeit selbst hinzugekommen sind, seltsam ab. 
Seine gute Erhaltung verdankt der Bogen jedenfalls der Ver- 
ehrung, welche man gegen den ersten christlichen Raiser 
hegte; auffallend ist es aber, dass er, der gleichsam auf der 
Grenze von vier Regionen steht (der II. Caelimontana, der 
IH. Isis et Serapis, der IV. Sacra via, und der X. Palatium), 
von der Notitia in keiner derselben genannt wird. 

In dem Thale, welches die schmälere Zunge des Esqui- 
lin von dem Viminal scheidet, war der Vicus Patricius, 
in der Richtung der heutigen Via urbana und Via di 8. 
Pudenziana. Die Rechtfertigung dieser Annahme wird sich 
sogleich aus der Bestimmung des Cispius Mons ergeben. 
Die Tiefe aber, welche von den Spitzen des Esquilin, Vi- 


sei, zur Unterstützung dienen. Vgl. Ficoroni, Festig. di Rom. 
ant. 1,9. Niebuhr, Beschr. d. St. R. II A. 8. 312. 

1112) IMP. CAES. FL. CONSTANTINO. MAXIMO. P. F. AVGV- 
STO. 5. Ρ. Q.R. QVOD. INSTINCTV. DIVINITATIS. MENTIS. MA- 
GNITVDINE. CVM. EXERCITV. SVO. TAM. DE. TYRANNO. QVAM 
DE. OMNI. EIVS. FACTIONE. VNO. TEMPORE. IVSTIS. REMPV- 
BLICAM. VLTVS. EST. ARMIS. ARCVYM. TRIVMPHIS. INSIGNEM 
DICAVIT. 

13) Man hat deshalb annehmen wollen, der Bogen habe ursprüng- 
lich dem Trajan gegolten, und sei dann Constantin geweiht worden, 
unter Hinzufügung auf ihu bezüglicher Bildwerke; Allein wenn auch 
im Ganzen die Construction der Arkaden eine bessere Zeit zu verra- 
then scheinen könnte, so wird diess doch durch die Mischung von Ar- 
chitekturstücken verschiedener und späterer Zeiten, welche gleich beim 
ursprünglichen Baue verwendet worden sind, binlänglich widerlegt. S. 
darüber Niebuhr, Beschr. d. St. R. II A. 5. 314 f., wo sich auch 
eine ausführliche Beschreibung findet. Abbildungen bei Bellori, 
Vet. are. Aug. t.22. Overbeke, Hestes de lane. ἢ. U. t. 8. 9. 
Pirauesi. Ant. Rom. I. 
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minal und Quirinal eingeschlossen wird, war die. vielbe- 
rühmte Subura, einer der lebhaftesten Bezirke des alten 
Rom. Es ist alte Tradition, dass lange wohl ehe die erwei- 
terte Stadt sich bis hieher erstreckte, und unabhängig von der- 
selben sich hier eine dorfähnliche Niederlassung befand, die 
auch nachdem die Carinen zur Stadt gezogen waren, sich ge- 
sondert erhielt. So giebt Varro an, ἴω. L. V, 8. p. 53. 
Subura Junius scribit ab eo, quod fuerit sub antigua urbe; 
quoi testimonium potest esse, quod subest ei loco, qui Terreus 
murus vocatur. Sed ego a pago potius Succusano dietam 
puto Succusam : nunc scribilur tertia litera C, non B. Pagus 
Succusanus, quod succurrit Carinis. Das wird erläutert durch 
Fest. p. 309. Suburam Verrius alio libro a pago Succu- 
sano dictam ait: hoc vero maxime probat eorum auctoritate, 
qui aiunt, ita appellatam et regionem urbis et tribum a sta- 
tivo praesidio, quod solitum sit suceurrere Exquilüs, infe- 
stantibus eam partem Gabinis. indicioque esse, quod adhuc 
ea tribus per (᾽ literam, non B scribatur. Vgl. p. 302. Suc- 
cusanam tribum. und Quint. I. ©. I, 7. et Subura, quum 
tribus literis notatur, C tertiam ostendit (SVC.) 1114). Wie es 
demungeachtet gekommen sei, dass trotz des scheinbar unter- 
geordneten Verhältnisses dieses Staditheils mit Hintansetzung 
des Caelius und der Carinen die erste Region in der servischen 
Eintheilung Suburana genannt worden, bleibt ein ungelösetes 
Problem. Noch jetzt führt der Anfang der Strasse, welche 
in ihrem Fortgange Via di $. Lucia in selei heisst, den 
Namen Suburra und wohl ist es möglich, dass diese ganze 
Strasse zur alten Subura gehörte und man in ihr die Zv- 
βούῤῥα ὁδὸς, welche Appian nennt (Anm. 1098.), zu er- 
kennen hat; vielleicht war diess die zweimal erwähnte Su- 
bura maior. Dagegen ist die weitere Ausdehnung bis un- 
ter den Quirinal durch den Beinamen der schon im fünften 
Jahrhunderte erbaueten Kirche 5. Agata alla Suburra (im 


1114) Eine seltsame Etymologie giebt der Schol. Crugq. z. Hor. 
Epod. V, 58. Subura autem dieta est asuburendo, quod in ea 
regione Romae aliquando subuslionibus paludeta siccata εἰπέ, Vgl. 
Huschke, Verf. d. Serv. S. 57. 
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Mittelalter bald ἐπ Suburra, bald super Subura) beglaubigt. 
Ob der Aufgang nach dieser Kirche und dem Quirinal für die 
von Martial V, 22, 5. genannte alta semita Suburani clivi 
gelten könne, wird im folgenden Abschnitte besprochen. Die 
mannigfaltigen Gewerbe, welche in dieser Gegend getrieben 
wurden, machten die Subura zu einem der lebendigsten Stadt- 
theile und es wird das Gewühl und der Lärm, welcher hier 
herrschte, von Martial namentlich mit lebhaften Farben ge- 
schildert 1115), Vorzüglich scheint es daselbst eine Menge Cau- 
ponen gegeben zu haben und, was sich gern damit verband, 
zahlreiche Freudenmädchen !%). Indessen wohnten in der Su- 
bura auch angesehene Familien 17), und in keinem Falle wird 
man den ganzen Bezirk nur als Ort niedriger Gewerbe zu 
denken haben. — Von öffentlichen Gebäuden dagegen , oder 
loois religiosis der Subura ist gar nichts bekannt, als die 
übrigens auch ganz unbestimmbare Turris Mamilia, wo 
Id. Oetobr. die Suburanenses, wenn sie über die Sacravienses 
die Oberhand gewannen, den Kopf des dem Mars geopferten 
Pferdes anhefteten 15). 

Was nun die Höhe des Esquilin selbst anlangt, so theilt 
sie sich politisch in drei Theile ab: die Garinae, Oppius 
mons und Cispius mons. Wie weit sich der Bezirk der 
Carinen von $. Pietro in vincoli östlich ausgedehnt haben 
möge, wird sich kaum bestimmen lassen. Diese Höhe führte 


1115) V, 22. XII, 18. Das Beiwort clamosa bezieht sich wahr- 
scheinlich auf das Ausrufen geringfügiger Waaren und Speisen, welche 
Herumträger feil boten. Vgl. Becker, Gallus. I. S. 244 f. Aechnalich 
heisst sie bei Iuven. XI, 51. fervens. — Ein eigentlicher Verkaufs- 
platz, forum, war hier wohl nicht; vielmehr sind es Höker, caupones, 
von welchen der Unbemitteltere seine Bedürfnisse im Einzelnen kauft. 
Mart. VII, 31, 12. X, 94, 5. Einen Blick in das Treiben Jieser Gegend 
gestattet auch Iuven. XI, 136 f. wo die pergula eines structor, der 
in dieser Kunst unterrichtet, sehr interessant geschildert wird. 

16) Mart. VI, 66. XI, 61, 3. 78. Pers. V, 32. 

17) So Caesar: Suet. Caes. 46. Habitavit primo in Subura 
modieis aedibus. und in Martials Zeit L. Arruntius Stella. All, 3, 9. 

18) Fest. p. 178. October equus. — de cuius capite non levis 
contentio sulebat esse inter Suburanenses et Sacravienses, ut hi in 
Regiae pariete, illi ad turrim Mamiliam id figerent. Paul. Diac. 
p. 131. Mamilia turris intra Suburae regionem a Mamilio nomen 
accepit. Vgl. Plutarch. Quaest. Rom. 97. 
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noch im sechzehnten Jahrhunderte den Namen le Carratıı); 
aber. wie weit derselbe gereicht habe, wird nicht genauer an- 
gegeben. So viel scheint indessen als gewiss anzunehmen, 
dass der grössere Theil der breiteren Zunge davon ausgeschlos- 
sen werden muss. Es folgt diess fast mit Nothwendigkeit aus 
Fest. p. 348. Septimontio. — Oppius autem appellatus. est, 
ut ait Varro rerum humanarum L. VIII, ab Opitre Oppio 
Tuseulano, qui cum praesidio Tusculanorum missus αὐ Ro- 
mam tuendam, dum Tullus Hostilius Veios oppugnaret ,'con- 
sederat in Carinis et ibi castra habuerat. Es bleibt freilich 
möglich, worauf Festus Worte zunächst führen können,.dass 
der Name Carinae den Namen Oppius verdrängt habe; denn 
später werden ja nur Carinae und Esquiliae unterschieden .und 
in Varro’s Zeit waren beide Benennungen, Oppius und Cispius, 
nur noch Antiquitäten 2°); aber so lange ein Oppius mons.un- 
terschieden wurde, kann er nur auf dieser Höhe gedacht wer- 
den, da ausserdem innerhalb der servischen Mauer gar kein 
Raum für ihn sein würde. Auch fällt es in die Augen, dass 
die zweite servische Region ganz unverhältnissmässig klein 
gewesen sein würde, wenn die ganze breite Zunge als Carinae 
zu der schon ohnehin sehr grossen ersten gehört hätte; und 
auf dem Oppius waren vier Argeerkapellen, was ein deutlicher 
Beweis ist, dass er eine beträchtliche Ausdehnung hatte. 
Wenn daher selbst S. Martino noch als im Bereiche der Carra 
genannt wird 32), so kann doch durchaus nicht angenommen 
werden, dass die ursprünglichen Carinae sich bis dahin er- 
streckt hätten, und vielleicht reichen selbst die Titusthermen 
noch über sie. hinaus. Der Cispius 22) hingegen nimmt die 


1119) Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 304. Vgl. Niebuhr, 
Röm. Gesch. I. S. 431. 

20) Die Namen kommen nur bei den Grammatikern vor. Nach 
Gellius XV, 1, 2. könnte es allerdings scheinen, als sei Cispius 
auch noch in dieser Zeit üblich gewesen. Er sagt: deinde subeuntes 
montem Cispium, conspieimus insulam quandam occupatam igni οἷς. 
Allein das ist jedenfalls eben auch nur gelehrte Benennung; im ge- 
meinen Leben würde der Ausdruck nicht verstanden worden sein. 

21) Nach Urlichs, Beschr. d. St. R. II B. S. 190. 

22) So heisst der Berg bei Festus und Gellius. vgl. Paul. 
Diac. p. 42. Bei Varro L.L. V, 8. p. 55. hat der Florent. Cespeus 
und im Argeerfragmeate Cespius; das eine Mal corrapt Sceptius. 


— 55 — 


schmälere Zunge des Berges ein. Fest.a. a. 0. Similiter 
Cispium a Laevo Cispio Anagnino, qui eiusdem rei causa 
eam partem Esquiliarum, quae tacet ad vicum Patricium ver- 
sus, in qua regione est aedis Mefitis, tuitus est. Es ist schon 
erwähnt worden, dass der nach Paul. Diac. p. 221. im 
Thale gelegene Vicus Patricius kein anderer war als die zwi- 
schen dem Esquilin und Viminal hinführende Strasse, womit 
nicht nur die obige Bestimmung des Cispius, sondern auch 
die gelegentliche Nachricht übereinstimmt, dass man von ihm 
aus das Capitolium vetus auf dem Quirinal sehen konnte 1138), 
Aber die entschiedenste Gewissheit giebt Anastasius, der 
im Leben Pius 1. p. 14 Bl. die Kirche 5. Pudenziana in 
vico Patricii erbaut nennt, und mit ihm der Anonymus 
von Einsiedin. In seiner Zeit führten noch die meisten 
Strassen die Namen der alten Vici, und so nennt er denn 
auch hier die Kirchen S. Pudenziana und S. Eufemia (später 
zerstört) ,‚in vico patricii‘‘. Es folgt aber auch schon aus 
der Reihenfolge der Argeerkapellen, dass der Cispius die 
schmälere Zunge war. Denn ihre Aufzählung beginnt süd- 
lich mit dem Caelius und schreitet nördlich vorwärts. Daher 
finden sich die vier ersten Sacraria auf dem Oppius, die bei- 
den für die Region übrigen auf dem Cispius, was auch seiner 
Ausdehnung angemessen ist. 

Der Esquilin war allen Nachrichten zufolge in alter Zeil 
mit Wald bedeckt, und daher hatten sich auch späterhin noch 
viele heilige Haine erhalten, von denen freilich in Varro’s Zeit 
nur noch wenige Reste übrig waren 39), Ohne genauere Nach- 
richt über deren Lage zu haben, lässt sich dieselbe doch eini- 

1123) Es ist diess ersichtlich aus Mart. VII, 73. 
Esquiliis domus est, domus est tibi colle Dianae, 
Et tua Patricius culmina vicus habet. 
Hine viduae Cybeles, illine sacraria Vestae, 
Inde novum, veterem prospicis inde lovem. 
Wenn unter dem Tempel der Cybele nicht füglich etwas Anderes als 
die Magna Mater auf dem Palatin verstanden werden kann, so leuchtet 
es ein, dass, wohin man auch den Vicus Patricius legen möge, von 
ihm aus weder dieser, noch das eigentliche Capitol, noch endlich der 
Vestateımpel gesehen werden konnte, und es bleibt also nur das Gapi- 
tolium vetus übrig. Vgl. den Abschn. vom Quirinal. 


24) L. L. V, 8. p. 54. quorum angusli fines: non mirum; iam- 
diu enim late avarilia nune esl. 
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germassen bestimmen, da die Argeerfragmente sie zur Bezeich- 
nung der Sacrarien anführen. Demnach war das Fagutal 
oder der Lucus fagutalis mit dem Sacellum lovis 
Fagutalis auf dem zunächst nach dem Caelius gelegenen 
Theile, wo der Reihenfolge -nach der Oppius mons princeps 
angenommen werden muss 1125). Darauf folgte, nach der Porta 
Esquilina hin, der Lucus Exquilinus, der zur Bestimmung 
der dritten und vierten Kapelle dient 35); dann der Lucus 
Poetelius auf dem Cispius gelegen und wahrscheinlich nicht 
weit von 5. Maria Maggiore 37); endlich der Lucus Iuno- 
nis Lucinae mit dem im Jahre 379 d. St. erbaueten Tem- 
pel der Göttin, wo das letzte Sacrarium war, weshalb er auf 
der westlichen Spitze zu suchen sein wird 38). Zwischen beide 


1125) Varro ἃ. ἃ. 0. /n sacris Argeorum scriptum est sic: „‚Op- 
pius mons princeps Ezquilisovis (Müll. Exquilis ouls) /ucum facuta- 
lem etc.“ V,32.p. 152. Fagutal a fago, unde etiam lovis Fagutalis 
quod ibi sacellum. Vgl. Paul. Diac. p. 87. Fagutal. p. 341. Septi- 
montium. Fest. p. 348. Septimontio. Plin. XVI, 10, 15. Silvarum 
certe distinguebatur insignibus (Roma). Fagutali Iovi etiam nune, 
δὲ lucus fageus fuit. 

26) Ob aber diesem Jucus E:xquilinus, wo das Argeerfragment 
das dritte und vierte Sacrarium angiebt, gleichbedeutend sei das Escu- 
letum, dessen Varro V, 32. p. 152. gedenkt: Corneta a cornis — ut 
Eseuletum ab eseulo dietum etc., das ist sehr zu bezweifeln. Dass 
Varro einen Hain dieses Namens in Rom meine, geht aus dem Zusam- 
menhange hervor, und überdiess erwähnt ihn auch Plin. XVI, 10, 15. 
Q. Hortensius Dietator, cum plebs secessisset in Janiculum, legem in 
Esculeto tulit etc. Wenn aber dieses Esculetum auf dem Esquilin ge- 
wesen wäre, so lässt sich kaum denken, dass Varro nicht darauf den 
Namen des Berges bezogen haben sollte. Man dreht sich also nur im 
Kreise, wenn man den Namen Esquilinus von esculetum ableitet und 
dieses um des Namens willen auf den Esquilin setzt. 

27) Im Argeerfragmente heisst es: Sceptius mons quinticepsois 
(M. eis) /ucum Poetelium. Er wird weiter nicht erwähnt und ganz 
irrig haben die älteren Topographen ihn mit dem Zucus Petelinus oder 
Petilinus bei Liv. VI, 20. Plutarch. Camill. 36. identificirt, wo- 
durch eine heillose Verwirrung in die Untersuchung über die Porta Flu- 
mentana gekommen ist. Vgl. Anm. 228. Dass im Fragmente Sceptius, 
was auch die besten Handschriften haben, nur aus Cespius verderbt 
ist, ergiebt sich mit Gewissheit schon daraus, dass Varro selbst sagt, 
es sei aus den Sacris Argeorum ersichtlich, dass der Esquilin ehedem 
in zwei montes, Oppius und Cespius getheilt gewesen sei. Das schliesst 
jeden dritten Namen aus. 

28) Bei Varro a. a. O. Cespius mons sexticeps apud aedem 
Junonis Lucinae ubi aeditumus habitare sole. Wenn die Ordnung, 
nach welcher die Argeerkapellen genannt werden, sich jedenfalls auf 
einen jährlichen Umgang oder Opferzug bezieht, so muss die sechste 
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letztere möchte noch der Lucus Mefitis einzuschalten sein, 
da die Aedes Mefitis gegen den Vicus Patricius hin gelegen ge- 
nannt wird 1129). Nicht unwahrscheinlich ist es, dass eben hier 
auf dem Esquilin auch der Lucus Libitinae war, wo die 
Libitinarii ihre Niederlage hatten 39). Eine bestimmte Angabe 
darüber ist mir nicht bekannt, aber die Nähe des allgemeinsten 
Begräbnissplatzes spricht dafür. 

Wie schon der Lucus Mefitis auf die ungesunde Luft die- 
ser Gegend hinweiset, so zeugen davon deutlich die hier be- 
findlichen Altäre der Mala Fortuna und der Febris (8. 
S. 82.). Letzterer stand auf dem Platze des Mouumentum 
C. Marii, das wir unweit $. Maria Maggiore finden werden. 


der Region nothwendig da gewesen sein, wohin der vom Caelius aus- 
gehende Zug zuletzt gelangte ; das ist aber offenbar die über Via ur- 
bana gelegene Höhe. Dass der Tempel der Juno Lucina schon in Ser- 
vius Tullius Zeit vorhanden gewesen, ist eine Folgerung aus Dionys. 
IV, 15. der nach Piso’s Annalen berichtet: βουλόμενος καὶ τῶν ἐν ἄστει 
διατριβόντων τὸ πλῆϑος εἰδέναι, τῶν τε γεννωμένοιν καὶ ΙἸἀπογινομένων, 
καὶ τῶν εἰς ἄνδρας ἐγγραφομένων, ἔταξεν, ὅσον ἔδεε νόμισμα καταφέ- 
ρέιν ὑπὲρ ἑκάστου τοὺς προτήκοντας" εἰς μὲν τὸν τῆς Εἰλειϑυίας θη» 
σαυρὸν ἣν Ρωμαῖοι καλοῦσιν Ἥραν Φωσφύρον, ὑπὲρ τῶν γεννωμένων " 
εἰς δὲ τὸν τῆς ᾿Αφροδίτης ἐν ἄλσεε καϑιδρυμένον, ἣν προςαγορεύουσε 
Aıßırlvnv, ὑπὲρ τῶν ἀπογινομένων. εἰς δὲ τὸν τῆς Νεότητος ὑπὲρ τῶν 
εἰς ἄνδρας ἀρχομένων συντελεῖν. Wie unsicher eine solche Folgerung 
sei, liegt auf der Hand. Dagegen nennt das Jahr der Erbauung Plin. 
ΧΥῚ, 44, 85. HRomae vero lotos in Lucinae area, anno qui fuit sine 
magisitratibus CCCLAAIX Urbis aede condita. δε]. Foggini z. 
Fast. Praen. p. 22. Sachse, Gesch. d. St. R. I. S. 476. Merkel 
2. Ovid. Fast. p. CXXVI. Worauf die Sage beruhe, die Rirche 85. 
Maria Maggiore sei auf den Trümmern dieses Tempels erbaut, ist mir 
nicht bekannt ; Anastasius wenigstens sagt nichts davon und die Rei- 
nn der Argeerkapellen spricht dagegen. Nach Ovid. Fast. 

433. 

Monte sub Esquilio multis incaeduus annis 
Junonis magnae nomine lueus erat. 

würde der Hain am Abhange des Berges zu denken sein; indessen 
hat das kein grosses Gewicht und der Lotosbaum, der auf dem freien 
Platze am Tempel stand, galt ja als ein Rest des Hains. Vgl. noch 
Paul. Diac. p. 147. Martias calendas. Ovid. Fast. Ill, 245 ff. und 
die Fast. Praen. VI Non. Mart. FERIAE. MARTI. IVNONI. LVCI- 
NAE. EXQVILIIS. QVOD. EO. DIE. AEDIS. EI...... TA. EST. PER 
MATRONAS etc. 

1129) S. Fest. in der oben für den Cispius angeführten Stelle. 
Genannt wird er auch von Varro V, 8. p. 54. 

30) Dionys. IV, 15. (Anm. 1128.) ira Quaest. Rom. 
23. Διὰ τί τὰ πρὸς τὰς ταφὰς πεπράσχκουσιν ἐν τῷ «Τιβιτένης, νομέζοντες 
᾿Αφροδίτην εἶναι τὴν Außırlvyv. Varro b. Non. p. 64 Merc. p. 43 
Gerl. Proluvium. Fest. p. 205. Rustica vinalia, 
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Unstreitig musste zur Verpestung der Luft die Nähe des Cam- 
pusEsquilinus, wo, wie weiterhin bei Erörterung einer der 
schwierigsten Fragen gezeigt werden wird, nicht nur der allge- 
meinste Begräbnissplatz war, sondern selbst frei liegende Leich- 
name der Verwesung überlassen wurden, bedeutend beitragen; 
und darin ist jedenfalls hauptsächlich der Grund zu suchen, dass 
der Esquilin wenigstens früher von den wohlhabenderen Classen 
der Bürger gemieden wurde und, wie der Viminal, nur mit gerin- 
geren Leuten bevölkert war !'32), Daraus erklärt es sich auch, 
dass die ganze Zeit der Republik hindurch nichts von bedeutende- 
renöffentlichen Anlagen bekannt wird. Ausser den schon erwähn- 
ten Tempeln der Tellus und Juno Lucina, der Fortuna Seia (Anm. 
1179.), der Τύχη Επιστρεφομένη (Plut. de fort. Rom. 10.) und 
einem Tempel der Diana im Vicus Patricius 32) kann nur etwa 
noch ein nicht ganz sicherer Tempel der Spes angeführt wer- 
den, von dem nachher die Rede sein wird; und allenfalls kann 
in Frage kommen, ob der Name Guria vecchia, den im 
Mittelalter die Ruine der Titusthermen führte, zu der Annahme 
berechtige,, dass hier die am Compitum Fabrieium erbaueten 


1131) Zweifelhaft bin ich, ob ich es darauf beziehen soll, wenn [ἃ - 

ven. 11l, 69. von dem nach Rom strömenden griechischen Gesindel sagt: 

Hic alta Sicyone, ast hie Amydone relicta, 

Hic Andro, ille Samo, hie Trallibus, aut Alabandis 

Esquilias dietumque petunt a vimine collem, 

Viscera magnarum domuum dominique futuri. 
Ich kann mich kaum überzeugen, dass er meine, dieses Geschmeiss ziehe 
in die Häuser der Reichen anf dem Esquilin und Viminal ein. Es 
ist woll wahr, dass in späterer Zeit der Esquilin mit zahlreichen Pa- 
lästen besetzt war; aber sie entstehen hauptsächlich erst im zweiten, 
mehr noch im dritten Jahrhunderte, wo auch mehrere Raiser bedeu- 
tende Anlagen zu eigenem Gebrauche daselbst machten; die Häuser 
aber der literarischen Notabilitäten, die einst hier wohnten (s. u.), 
waren keinesweges reiche Paläste. Auf dem Viminal wird zwar noch 
zur Zeit der Republik ein prächtiges Haus genannt; aber im Ganzen 
scheint er sich nie aus seiner Unbedeutendheit erhoben zu haben und 
gerade auf ihm können die magnae domus am wenigsten gesucht wer- 
den. Daher scheint es wenig passend , dass gerade diese Berge ge- 
nannt werden, und vielleicht will Iuvenal vielmehr sagen, dass diese 
Abenteurer, die mit leeren Händen, ein lumpiges Gesindel, nach Rom 
kommen, in einem geringeren Stadttheile ihr Unterkommen suchen, bald 
aber durch ihre artes in der tief gesunkenen vornehmen Welt beliebt, 
angesehen und vertraut, endlich Eigenthümer der Häuser werden, in 
die sie sich auf niedrige Weise eingeschmeichelt haben. 

32) Plutarch. Quaest. Rom. 3. Διὰ τί πολλῶν ὄντων ἐν Ῥώμῃ 

ναῶν ᾿Αρεέμιδος, εἰς μόνον τὸν ἐν τῷ καλουμένῳ Πατρικίῳ στενωπῷ ἄν- 
δρες οὐκ εἰςίασιν. 
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Curiae novae gewesen seien 2133), Das Curiosum nennt 
allerdings noch: Herculem Syllanuum, Minervam Medicam 
und /sidem Patriciam; aber von diesen unsicheren Namen 
kann erst weiter unten die Rede sein. Dagegen scheint es 
ausser Zweifel, dass ein interessantes Denkmal aus der Zeit 
der Republik auf der Höhe des Berges stand. Es ist schon 
oben (5. 406.) angeführt worden, dass GC. Marius zwei Sie- 
gesdenkmäler, bira trophaea oder monumenta errichten liess, 
von deren einem nachgewiesen worden ist, dass es sich wahr- 
scheinlich auf dem Gapitole befand. Nun steht noch jetzt bei 
den Rirchen 5. Giuliano und 8. Eusebio in den Winkel, wel- 
chen die Strassen di $. Bibiana und di Porta maggiore bilden, 
hineingebaut die Ruine eines antıken Gebäudes. Es ist, wie 
der Augenschein gelehrt hat, ein Wassercastell, das Fabretti 
(de aquis et aquaed. 1, 39 if.) der Claudia, Piranesi hm- 
gegen (Antich. Rom. 1. p. 26.) der Iulia zueignet; aber in 
zwei Nischen desselben standen ehedem die schönen Trophäen, 
welche seit Sixtus V. (1585) die Balastrade des Gapitolplaizes 
zieren. Eine durch das ganze Mittelalter fortlaufende Tradi- 
tion bezeichnet sie als die Trophäen des Marius unter dem Na- 
men Cimbrum 53) und noch jetzt wird dieRuine Trofei diMa- 


1133) Fest. p. 174. Novae euriae proxime compitum Fabrieium 
aedificatae sunt, quod parum amplae erant veteres a Romulo ‚factae. 
Sie auf dem Esquilin und zwar auf der Höbe der Carinen zu suchen, 
giebt es keinen anderen Grund, als dass im Mittelalter alten Urkunden 
zufolge eine Gegend bei S. Pietro in vincoli den Namen Curia vetus 
führte. Blond. Flav. Roma instaur. 11, 32. Lucio Fauno, Ant. 
di R. p. 106. Dass darunter nicht die Curiae veteres verstanden wer- 
den können, ist 5. 98 fl. gezeigt worden; dagegen wäre es möglich, 
dass sich die novae hier befunden hätten, wiewohl auf Benennungen 
jener Zeit überhaupt nicht zu viel zu geben ist. 


34) Ordo Rom, a. 1143. Mabill. Mus. Ital. II. p. 141. redit 
ad palatium per montem Exquilinum, intrans sub arcum, δὲ dieitur 
macellum Lunanum (s. u.), progreditur ante templum Mari, quod 
vocalur Cimbrum. Poggio Flor. de variet. urb. Rom. fol. 50. Sunt 
ei monumenta quaedam seripta, quae hodie Cimbron appellant. Tem- 
plum ex manubüs cimbricis a C. Mario factum: In quo adhuc eius 
trophaea conspiciuntur. Darnach sollte man glauben, Poggio habe 
noch eine Inschrift daran gelesen. Dass er aber, wie der Ordo Rom. 
ein femplum nennt, darf keinesweges die Existenz eines solchen an- 
nehmen lassen; denn eben dadurch, dass er sich auf die Trophäen 
bezieht, bezeichnet er die Ruine des Castells. 
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rio benannt und die Rirche 8. Giuliano führt den Beinamen 
alli Trofei di Mario. Man ist also durchaus berechtigt, das 
eine Monumentum C. Marii hier anzunehmen und auf diese 
Oertlichkeit passt sehr wohl die Angabe bei Valer. Max. ἢ}, 
5, 6., dass der eine Altar der Fiebergöttin ἐμ area Mariano- 
rum monumentorum sei. Wenn man den Styl jener Trophäen 
der Zeit Trajans entsprechend gefunden hat, so ist zuvörderst 
freilich nicht daran zu denken, dass wir die ursprünglichen 
von Marius errichteten Denkmäler vor uns haben könnten. 
Sie waren in der sullanischen Periode zerstört worden und 
Caesar sorgte für ihre Wiederherstellung 1135). Offenbar muss 
aber eine abermalige Erneuerung Statt gefunden haben, da die 
Trophäen sich zuletzt an dem Castelle einer Wasserleitung 
befanden, die, wenn es die Iulia war, erst im J. 719, wenn 
die Claudia, erst 803 nach Rom geführt wurde; und da die 
Uebereinstimmung mit ähnlichen Sculpturen aus Trajans Zeit 
nicht in Abrede gestellt werden kann, so könnte sie allerdings 
durch Trajan geschehen sein; aber für entscheidend wird die- 
ser Beweis nicht gelten können ; denn ein Theil der Aehnlich- 
keit kömmt jedenfalls auf Rechnung der Gleichartigkeit der 
Walffenstücke, aus denen sie zusammengesetzt sind 36). 

Erst unter Augustus sah der Esquilin auf seiner Höhe 
grössere öffentliche Anlagen entstehen. Dahin gehören zu- 
nächst die berühmten Horti Maecenatis, eine grosse 
Parkanlage, welche einen Theil des servischen Walls und des 
Campus Esquilinus umfassten, wodurch dieses früher schauer- 
liche Leichenfeld zum angenehmen Spaziergange umgeschaffen 
wurde 3°). Wenn wir aber darüber bestimmte Nachricht ha- 


1135) Sueton. Caes. 1]. tropaea C. Marii de Iugurtha, deque 
Cimbris atque Teutonis, olim a Sulla disiecta, restituit. Ihrer gedenkt 
auch noch Valer. Max. IV, 4, 8. VI, 9, 14. -s. S. 406 fl. und die Nach- 


ge. 
36) Abbildungen der ganzen Ruine mit den Trophäen s. b. Du 
Pörac, Vestigj. τ. 277. Gamucei, Antich. di R. p. 100. Die Tro- 
phäen im Speculum Rom. magnific. t. 53. 54. 
37) Bekannt aus Horat. Sat. I, 8, 14. 
Nunc licet Esquiliüs habitare salubribus atque 
Aggere in aprico spabiari, qua modo tristes 
Albis informem spectabant ossibus agrum. 
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ben, so ist dagegen zweifelhaft, wie weit diese Gärten sich 
südlich ausgedehnt haben, indem eines Tbeils uns gemeldet 
wird, dass Nero die Anlagen der aurea domus oder schon frü- 
her der domus transitoria bis zu ihnen fortgeführt habe 2138); 
anderen Theils ihre Lage durch die Thermen Trajans bezeich- 
net wird3°). Die Beantwortung dieser Frage ist nicht von 
der Untersuchung über die Thermen des Esquilin zu trennen 
und daher dort nachzusehen. Der in diesen Gärten gelegene 
Palast des Maecenas befand sich jedenfalls auf einem.der höch- 
sten Punkte und ein Theil desselben erhob sich überdiess in 
mehreren Stockwerken, um die freie Aussicht über die ganze 
Stadt und weithin nach Tibur und Tusculum zu gestatten. Da- 
her sah auch Nero von hier aus der grossen Feuersbrunst 
zu 49). Durch Erbschaft fielen die Horti Maecenatis dem Au- 
gustus zu, und wurden öfter von der kaiserlichen Familie, na- 
mentlich von Tiberius vor seiner Thronbesteigung bewohnt 
(Anm. 873.). Aus der späteren Raiserzeit ist mir keine Er- 
wähnung erinnerlich und vielleicht waren sie anderen Anlagen 
gewichen. Ob sich in ihnen auch der von Mäcenas angelegte 
mit erwärmtem Wasser angefüllte Schwimmteich befand, ist 
sehr ungewiss *!). — Benachbart den Gärten des Maecenas 


Zu V. 7. ‚‚novis hortis‘‘ sagt der Schol. Crugq. antea Esquilina 
regio sepuleris servorum et miserorum erat dedicala. Maecenas autem 
considerans aeris salubritatem hortos eo loco constituit. und zu v. 14. 
quia in Esquiliis Maecenas domum exstruxit eique addidit amoenos 
hortos perditis prius et subrutis sepuleris. 


1138) Tacit. Ann. XV, 39. Vgl. Sueton. Ner. 31. Anm. 884. 


39) Acr. z. Hor. v. 8. antea sepulera erant in loco, in quo 
sunt horti Maecenatis, ubi sunt modo thermae. Bestimmter 
der Schol. Crugq. ad huncdlocum, ubi Priapus stabat, olim servorum 
cadavera portari solebant sepelienda, ubi quondam Thermae 
Traianae et domus Crescehtiae. 

40) Sueton. Ner. 38. Hoc incendium e turri Maecenatiana 
prospectans οἷο. Die turris ist nicht so wohl ein Thurm, als ein über 
das übrige Gebäude hinausragender Theil von mehreren Stockwerken, 
bei Horat. Ill, 29, 10. moles propinqua nubibus arduis. 5. Heyne 
z. Tib. I, 7, 19. Gerade so gebrauchen die Griechen πύργος. 8. 
Becker, Charikles. 1. S. 195. In Bezug auf die weite Umsicht sagt 
Horaz: Ne semper udum Tibur et desulae Declive eontempleris ar- 
vum et Telegoni iuga parrieidae. 

41) Dio Cass. LV, 7. πρῶτός τε κολυμβήϑραν ϑερμοῦ ὕδατος ἐν 
τῇ πόλει κατεσκεύασε. Vgl. d. Abschn. üb. die Thermen. 
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waren auch die Horti Lamiani +2), wahrscheinlich von 
Aelius Lamia, dem von Horaz gefeierten, angelegt; und da 
nach Valer. Max. IV, 4, 8. schon in früherer Zeit das alte 
edle Geschlecht dieser Lamiae da, wo nachher das Monumen- 
tum Marii errichtet wurde, seine Wohnung hatte, so ist die 
sehon von Nardini geäusserte Vermuthung, dass sie in der 
Gegend von S. Bibiana gewesen sein möchten, nicht unwahr- 
scheinlich. Hier wurde Caligula begraben; wahrscheinlich 
aber später seine Asche anderwärts beigesetzt 43). 

Augustus machte selbst auf dem Esquilin umfängliche An- 
lagen, wiewohl nicht unter seinem Namen; ob aber darunter 
auch das Macellum Livianum gehört habe, ist eben so 
zweifelhaft als dessen Lage zwischen S. Maria Maggiore und 
S. Vito gewiss. Alles was Urlichs (Beschr. d. St. ἢ. IIB. 
S. 211 f.) über seine Weihe und die angeblich damit verbun- 
dene Porticus Livia sagt, erweiset sich bei näherer Prü- 
fung durchaus als unriehtig. Die Stelle, welche von seiner 
Einweihung sprechen soll, ist bei Dio Cass. LV, 8. (Tiber.) 
καὶ τὸ τεμένεισμα τὸ Λιούϊον ὠνομασμένον καϑιέ- 
0008 μετὰ τῆς μητρός. Allein wo ist je ein Macellum ze- 
μένισμα genannt worden, was jederzeit einen der Gottheit 
geheiligten Raum bedeutet. Vielmehr ist ebem hier die Por- 
ticus Livia gemeint, in welcher sich der zugleich geweihete 
Tempel der Concordia befand, wie man aus Ovid unzwei- 
deutig ersieht *). Nun wird allerdings von einer späteren De- 


1142) Philo Iud. περὶ ἀρετ. x. πρεσβ. τ. 2. p. 597 Mang. Mera- 
qreuyapsvos τοὺς δυεῖν κήπων ἐπιτρόπους, τοῦ τε Mounjva καὶ Aapia 
πλησίον δέ εἰσιν ἀλλήλων τε καὶ τῆς πόλεως. 

43) Sueton. Cal. ὅ9. Cadaver clam in hortos Lamianos aspor- 
tatum et tumultuario rogo semiambustum levi cespite obrutum est; 
postea per sorores ab ewsilio reversas erultum, crematum sepul- 
tumque. 

44) Fast. VI, 633. 

Te quoque magnifica, Conrordia, dedicat aede 
Livia, quam caro praestitit illa viro. 
Disce tamen, veniens aetas, ubi Livia nune est 
Porticus, immensae tecla fuere domus. 
Sie war nämlich auf der Stelle erbaut, wo das Haus des üppigen und 
grausamen Vedius Pollio gestanden hat. August erbte es von ihm und 
liess es niederreissen , um das Andenken des Mannes zu vernichten. 
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dieation der Portieus Livia berichtet. Dio Cass. LVI, 27. 
7 ve στοὰ ἡ Πιουΐα καλουμένη ῳκοδομήϑη Te ἐς 
τιμὴν τοῦ τε Γαΐου καὶ τοῦ Μουκίου, τῶν Παισά- 
ρων, καὶ τότε καϑιερώϑη. Allein hier ist einzig wahr die 
Verbesserung Merkels z. Ovid. Fast. p. CXLI., wonach 
zu lesen ist 9 ce orod ἡ JovAia καλουμένη. Denn abge- 
sehen davon, dass die Portieus Livia lange vor dieser Zeit als 
bestehend erwähnt wird, was für einen Sinn soll es haben, 
dass die Portieus zur Ehre des Caius und Lucius erbauet 
wurde, wenn die Dedication unter dem Namen der Livia er- 
folgte, zumal da beide Caesaren nicht mehr lebten? Nur in so 
fern möchte ich von Merkel abweichen, als mir es wenigstens 
unentschieden scheint, ob unter der στοὰ Τουλία die Basilica 
Ialia oder die Porticus Julia zu verstehen sei. Denn Sueton 
sagt ja Aug. 29. porticum basilicamque Caü et Lueü. Vgl. 
Anm. 628. — Was nun das Macellum anlangt, so ist wenig- 
stens so viel gewiss, dass lange vor Augustus hier ein solcher 
Markt bestand; denn Appian sagt ja in der schon mehrmals 


Dio Cass. LIV, 23. ὅπως μηδὲν μνημόσυνον ἐν τῇ πόλει ἔχη, xara=- 
βαλὼν, περίστῳον κοδομήσατο, καὶ οὐ τὸ ὄνομα τὸ τοῦ ΠΠωλίω- 
vos, ἀλλὰ τὸ τῆς Arovias ἐπέγραψε. τοῦτο μὲν οὖν ὕστερον ἐποίησε. 
Das war im J. 739. Die Dedication erfolgte 747. Dagegen die Dedi- 
cation der στοὰ ᾿Ιουλέα erst 765. Schon daraus ist es ja klar, dass 
von der Porticus Livia gar nicht die Rede sein kann; denn diese 
wird schon von Ovid. Art. I, 71. erwähnt: 
Nee tibi vitetur, quae priseis sparsa Labellis 
Porticeus auetoris Livia nomen habet. _ 

also wenigstens um zwölf Jahre früher als das von Dio berichtete De- 
dieationsjahr, wo überdiess Ovid schon einige Jahr exsilirt war. — 
Aus Dio’s Ausdrucke mepiorwor ergiebt sich zugleich, wie ganz 
irrig Urlichs annimmt, die Porticus Livia sei ein Säulengang auf 
der Höhe über Via ἀϊ 5, Lueia in selei, von der Subura nach dem Ma- 
cellum gewesen. Vielmehr schlossen ihre vier Hallen in derselben 
Weise, wie die Portieus Octaviae, eine Area ein und auf ihr den Tem- 
pel der Concordia, wie in jener die Tempel des Iupiter und der Iuno. 

aher ist es ein ächtes στεμένισμα und so erklärt sich Plin. XIV, 1, 
3. Una vitis Homae in Liviae porticibus subdiales inambu- 
lationes umbrosis pergulis opacat. Ausserdem scheint derselbe bei 
dem Tempel der Concordia (nach $. 218.) an den Tempel am Clivus 
Capitolinus zu denken. Aber dieser war ja im J. 764 unter Tiberius 
und Drusus Namen dedicirt, nicht unter dem der Livia. Dass endlich 
das Macellum Livianum und die Portieus Livia gar nichts mit einander 
gemein hatten, ergiebt sich daraus, dass die Notitia Ersteres in der 
fünften, Letztere in der dritten Region nennt. — Der Porticus gedenkt 
auch Strab. V, 3. p. 360. 
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angeführten Stelle Civ. I, 58. Marius und Sulla seien zusam- 
mengelroffen περὶ τὴν Alonvlsıov ἀγοράν }.#5). Ob nun 
dieses Macellum Esquilinum ebenfalls von Livia oder 
von Augustus unter deren Namen neu eingerichtet worden sei, 
oder ob der Name von einem früheren Erbauer herrühre, das 
wage ich nicht zu entscheiden. Allerdings wird der Ort in 
mittelalterlichen Schriften eben so wohl Macellum Libiae 
oder Libyae als L'ivianum genannt *%); aber freilich ist 
auf Benennungen dieser Zeit nicht viel zu geben. 

Was nun die Porticus Julia 7) oder (αἰ etLucii 
Caesarum anlangt, so ist sie durch Suetons ausdrückliche 


1145) Eine Inschrift bei Ciampini Vet. mon. I. p. 245. (o. 
Urlichs. S. 210.) lautet: GC. COCCIVS. C. L. HERAC. ARGENTARIVS. 
DE. FORO. ESQVILINO etc. Eine zweite von Gruter p. CLXVII, 
7. als in der Kirche S. Vito befindlich angegeben: FL. EVRICLES 


EPITYNCHANVS. VC. PRAEF. VRB. CONDITOR. HVIVS. FORI. CV- 
RAVIT. Schwerlich wird der Ausdruck conditor von etwas Anderem 
als einer Wiederherstellung zu verstehen sein; jenes Forum Esquili- 
num aber, wie die Aloxulsıos ἀγορὰ bei Appian, ist eben das Macellum 
Livianum. Was Urlichs S. 210 f. angiebt, dass die Republik nur 
ein Macellum gekannt habe, das im J. 573 auf dem Caelins angelegt 
worden sei; dass Augustus den Esquilien neben jenem esquilinischen 
Forum noch einen grossen Markt, das Macellum Livianum gewährt 
habe, das ist alles ganz ungegründet und beruht, die ersteren Behaup- 
tungen anlangend, auf dem falschen Verständnisse zweier Stellen, bei 
Varro L.L. V, 32. p. 148. und Liv. XXVII, 11. (Vgl. Anm. 1050.) 
Weder bauten die Censoren in jenem Jahre das Macellum auf dem 
Caelius, noch war dieses das einzige, noch giebt es endlich irgend 
eine Andeutung, dass Augustus eine solche Anlage auf dem Esquilin 
gemacht habe. Es ist nur der Name Livianum, der zu der Vermuthung 
führt. 

46) Anast. Vit. Liberii. p. 57 Blanch. Hie fecit basilicam 
nomini suo iuxta macellum Libiae. Vit. Sixti III. p. 70. Hie 
fecit basilicam sanctae Mariae (Maggiore), quae ab antiquis Liber 
cognominabatur iuzta macellum Libyae. Hieher gehört nun 
auch die schon angeführte Stelle desOrdo Rom. v. J. 1143. p. 141. 
wo der Processionsweg von S. Maria Maggiore nach dem Lateran an- 
gegeben wird: intrans sub arcum (Gallieni), ubi dieitur macellum 
Lunanum (l. Livianum), progreditur ante templum Marii, quod 
vocatur Cimbrum. Dadurch ist zugleich die Lage ziemlich genau be- 
zeichnet: zwischen S. M. Maggiore und dem Arcus Gallieni oder der 
Kirche S. Vito, die auch den Beinamen ad macellum martyrum führt, 
weil hier viele den Märtyrertod erlitten haben sollen, auf einem Steine, 
den man noch in der Kirche aufbewahrt. 

47) Dass eine zu Ehren der Söhne des Agrippa (von der Julia) 
erbauete Halle Iulia genannt werden konnte, darf nicht befremden ; 
denn beide waren von Augustus in aller Form adoptirt. Sueton, 
Aug. 6A. 


u ME .....ὕ.. 


Angabe hinlänglich gesichert und wenn bei Dio Cassius schon 
um des chronologischen Widerspruchs willen nothwendig oro« 
Toviia zu lesen ist, so möchte ich auch das lieber von der 
Porticus als von der Basilica verstehen, namentlich weil das 
Monumentnm Ancyranum von der Letzteren als noch unbeen- 
digt spricht. Nach Sueton. Aug. 101. wurde diese Schrift 
mit seinem Testamente und zwei anderen Aufsätzen dem Se- 
nate übergeben, damit sie in Erztafeln gegraben am Mausoleum 
aufgestellt werde. Will man nun auch zugeben, dass sie vor 
765, also früher als das Testament abgefasst sein könne, so 
ist es doch nicht wahrscheinlich, dass die Glausel: et δὲ vivus 
non perfecissem, perfici ab heredibus meis iussi, darin geblie- 
ben sein würde, wenn die Basilica schon zwei Jahre früher 
dedieirt war. ΟΡ nun aber die Porticus eben hier auf dem 
Esquilin gewesen sei, das lässt sich durchaus nicht behaupten. 
Das Monum. Anc. nennt sie nicht: das darf um so weniger 
befremden, als auch die Porticus Livia und Oetaviae darin 
nicht erwähnt sind (vgl. Anm. 628.), undeben so wird das Ne- 
mus Caii et Lucii Caesarum nicht unter den operibus,, son- 
dern nur gelegentlich inBezug auf die Naumachie genannt 1148), 
Dass es aber eine Anlage Augusts war, versteht sich von 
selbst, und ist durch den Epilog des Monum. so wie durch an- 
dere Nachrichten unzweifelhaft gewiss*°). Daher ist es denn 
selbst möglich, dass die Porticus Iulia zu dieser Anlage gehört 
hat. Zwar findet sich auch auf dem Esquilin ein Denkmal, -an 
dem die Namen der Gaesaren Caius und Lucius ‚zu haften 
scheinen: unweit Porta Maggiore, dem von den Trofei di Ma- 


1148) NAVALIS. PROELII. SPECTACVLVM. POPVLO. DEDI 
TRANS. TIBERIM. IN. QVO. LOCO. NVNC. NEMVS. EST. CAE- 
SARVM. 


49) Die griechische Uebersetzung (Gerh. Archaeol. Zeit. 2. 
5. 22.) nennt: ἄλσος Καισάρων. Darnach ist in der lateinischen In- 
schrift, wo die sechste Zeile anfängt CAESARVM, zu ergänzen nemus 
Caesarum. Dio Cass. LXVl, 25. auch von einer Naumachie unter 
Titus: ἔξω &v τῷ ἄλσει τῷ τοῦ I'aiov τοῦ re Aovxiov. Taeit. Ann. 
AIV, 15. apud nemus, quod navali stagno circumposuit Augustus. 
Sueton. Aug. 43. Die Notitia nennt es als Gaianum als ersten 
Punkt der Reg. XIV. Im Curiosum: Continet Gaianum et Frygia- 
num, wo zu lesen Lucianum. ὦ 
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nicht berechtigen, gerade ein Nymphaeum anzunehmen; in Be- 
treff des Arguments aber, welches unstreitig das wichtigste 
sein würde, der Stelle, welche das Nymphaeum Alexandri im 
Grenzverzeichnisse der Notitia einnimmt, ist es unbegreiflich, 
wie man nicht eben darin den sichersten Beweis gefunden hat, 
dass dieses nimmermehr bei Santa Croce gelegen haben kann. 
Denn im Curiosum — und auch die übrigen Ausgaben der 
Notitia weichen nur in einer einzigen hier gleichgültigen Um- 
stellung ab 2254) — heisst esalso: Regio "7. Exgwliae. Conti- 
nel Lacum Orfei. Macellum.Liviani. Nympheum Alexandri. 
Cohortes 11 vigüum. Hortos Pallantianos. Herculem Sylla- 
num. Amphitheatrum: Casirense. Campum Viminalem sub 
aggere. Minervam Medicam. Isidem Patriciam. Es sei jetzt 
vorläufig im Sinne der Topographen angenommen, was ich 
schlechterdings verwerfen muss, dass die Curve, welche bei 
5. Croce einen Theil:der Stadtmauer bildet, dem Amphithea 
trum Castrense angehöre:: nun bedenke man aber, dass, wäh- 
rend überhaupt 40. Punkte zur Begrenzung der grossen esquili- 
nischen Region dienen, drei derselben und darunter die ausge- 
dehnten Horti Pallantiani zwischen dem Nymphaeum und dem 
Amphitheater genannt werden, da doch jene Ruine ganz nahe 
bei Letzterem liegt. Dagegen ist das Nymphaeum der nächste 
Punkt‘ am Macellum Livianum und diess weiset uns deutlich 
auf eine Gegend hin, wo allerdings einer sicheren Nachricht 
und früher aufgefundenen, jetzt verschwundenen Resten zu- 
folge ein Nymphaeum war. Denn der Anonymus vonEin- 
siedIn giebt von Porta 5. Lorenzo bei 5. Bibiana vorbei 
nach δ, Vito gehend Folgendes an: 
ITEM ALIA VIA TIBVPTINA VSQVE AD SCM VITVM 
(In sin.) Forma claudiana. PER ARCVM. (In dextr.) Scae agathae. 
Scae bivianne NIMPHEVM Sci eusebü. 

und wiederum von S. Maria Maggiore nach Porta maggiore 


gehend, zur Linken: Sca maria maior Ses vitus. Nympheum 


1154) Sie stellen den Hercules. Sullanus vor die Horti Pallan- 
tiani. 
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Sca biviana, wobei ebenfalls der Name Nympheum nicht unter 


Scs vitus, sondern auf derselben Linie, zwischen den beiden 
Punkten zur Linken und Rechten steht. Hiernach kann man 
allerdings geneigt sein, die Lage dicht bei dem muthmasslichen 
Castell der Aqua Julia anzunehmen, wobei der Gedanke, der 
Anonymus könne dieses irrthümlich für ein solches gehalten 
haben, ganz auszuschliessen ist. Indessen ist auch eine Nach- 
richt, welche Flaminio Vacca giebt, nicht unberücksichtigt zu 
lassen. ᾿Εν berichtet, dass zwischen den Trofei di Mario und 
Porta maggiore, in Vigna Altieri die Statuen einer aus dem 
Bade steigenden Venus und eines Hereules nebst Mosaiken ge- 
funden worden seien, in einem achteckigen Gebäude, das er 
für ein Brunnengebäude hielt 1155), Wie dem nun auch sei: 
ein Nymphaeum war hier, und da die Notitia das Nymphaeum 
Alexandri unmittelbar nach dem Macellum Livianum nennt, so 
kann es kein anderes als dieses gewesen sein. 


Fällt auf diese Weise die Benennung der Ruine bei 5. 
Croce als Nymphaeum gänzlich hinweg, so ist auch daher kein 
Beweis zu entnehmen, dass diese Gegend zur esquilinischen 
Region gehört habe, und es fragt sich, ob es dafür andere An- 
deutungen giebt. Für eine solche, oder vielmehr für einen 
entscheidenden Beweis gilt nun allerdings die Ruine des Am- 
phitheaters neben S. Croce, worin man von jeher und ohne 
allen Zweifel das von der Notitia in dieser Region genannte 
Amphitheatrum Castrense erkannt hat. Um diess zu 

prüfen, ist es nöthig, sämmtliche von der Notitia genannten 
“Punkte in Betracht zu ziehen und, so weit diess möglich, 
zu bestimmen. Das Erste, was nach dem Nymphaeum Ale- 
xandri genannt wird,-ist der Wachposten der zweiten CGo- 
horte der Vigiles; für uns natürlich ganz unbekannt. Dann 


1155) Memor. 109. (Nardini, Aom. ant. IV. p. 42. Fea, 
Miscell. I. p. XCVII.) Mi ricordo, dietro le spoglie di Mario accanto 
la via, che mena a porta Maggiore, nella vigna degli Altieri, vi fu 
trovata una Venere bellissima, ch’esce dal bagno, ed un Ercole di 
marmo, collocate in opera in una fabbrica ottangolare: suppongo pot- 
esse essere una fonte. Vi si trovarono auche due musaici etc. 


----- δῆθ᾽ --- 


aber folgen die Horti Pallantiani, einst eine Besitzung 
des mächtigen Freigelassenen des Claudius, Pallas. Ueber 
ihre Lage sind wir nicht ohne Nachricht. Frontin. de 
aquaed. 20. sagt von der Leitung des Anio novus und der 
Claudia, welche auf denselben Bogen in besonderen Canälen, 
der Anio tiefer, die Claudia darüber fliessend, hinter dem so- 
gen. Sessorium an die Mauer treten und längs derselben hin 
über Porta Maggiore hinweg weiter gehen: Finiuntur arcus 
earum post hortos Pallantianos et inde in wsum Ur- 
bis fistulis diducuntur. Partem tamen sui Claudia prius in 
arcus, qui vocantur Neroniani, ad SpemVeterem trans- 
νι. Die Arcus Neroniani. (5. 500.) beginnen diesseits Porta 
Maggiore, wo die Claudia sich in scharfem Winkel nach die- 
sem Thore wendet. Hier ist uns also die Spes Vetus gewiss. 
Aber von da zog die Leitung der Claudia weiter und endigte 
hinter den Horti Pallantiani. So lagen also diese offenbar 
rechts von dem Thore, zwischen diesem und den Trofei di 
Mario. Aus diesem Grunde scheint Fabretti’s Annahme, das 
Castell der Trofei gehöre der Claudia an, sehr ansprechend, 
und die Meinung, es sei die Julia, wird um so zweifelhafter, 
als von ihrer Vertheilung auf dem Esquilin gar nichts gesagt 
wird. Frontin. 19, Hae tres a piscinis in eosdem arcus 
recipiuntur. Summus in his est Iuliae, inferior Tepulae, de- 
inde Marcia. Quae ad libram collis Viiminalis coniunctim 
infra terram euntes ad Viminalem usque portam deveniunt. 
Ibi rursus emergunt. Prius tamen pars Iuliae ad Spem Ve- 
terem excepla castellis Coelil montis diffunditur ; Marcia au- 
tem partem sul post hortos Pallantianos in rivum, qui voca- 
tur Herculaneus, deücit etc. So versorgte also der Rest der 
Iulia den Viminal und nicht den Esquilin, man müsste denn 
annehmen, dass sie später als Frontin dahin geleitet worden 
sei, was nicht wahrscheinlich ist, da der Esquilin ohnebin 
wasserreich genug war. Nimmt man noch eine dritte Stelle 
Frontins hinzu, art. 21., wo er vom Anio vetus sagt: Re- 
ctus vero ductus, secundum Spem Veterem veniens intra 
portam Exquilinam, in altos rivos per Urbem diducitur., 
so ergiebt sich, dass der Name Spes Vetus, oder ad Spem 
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Veterem, wahrscheinlich nicht sowohl bloss einen Tempel 1156), 
sondern die Gegend hei Porta Maggiore bezeichnet, damals 
ausserhalb der eigentlichen Stadt gelegen; die Horti Pal- 
lantiani aber zwischen dem Thore, S. Bibiana und den 
Trofei di Mario anzunehmen sein werden. Auf diese folgt 
-im Verzeichnisse der Notitia der Hercules Sullanus, wo- 
bei man freilich eben so wohl an eine blosse Statue, wie 
deren mehrere zur Bestimmung der Greuzen gebraucht wer- 
den, als an einen Tempel denken kann. Venuti, Deser. 1. 
p. 159. hat deu Namen der oben besprochenen Ruine, le Gal- 
luzze daher zu erklären gesucht, dass hier der von D. Iunius 
Brutus Callaicus erbauete Tempel des Hercules gewesen 
sei. Die Unstatthaftigkeit dieser Vermuthung ergiebt sich so- 
fort daraus, dass Plinius diesen Tempel am Circus Flami- 
nius anführt 57); dagegen ist es allerdings bemerkenswerth, 
dass bei der Ruine das Fragment einer Inschrift gefunden ist, 
welche den Hercules Victor nennt 5®). Ich enthalte mich jedes 
Urtheils, ob das Zehneck für einen solchen Tempel zu halten 


1156) Allerdings gab es in dieser Gegend einen Tempel der Spes, 
aber zweifelhaft ist es, ob er noch innerhalb der aurelianischea Mauer 
lag. Die einzige mir bekannte ausdrückliche Erwähnung ist bei Dio- 
nys. IX, 24., wo von dem Siege des Horatius über die Etrusker vor 
den Thoren Roms erzählt wird: ὡς δὲ τήν τε πρώτην μάχην ἀπὸ στ α- 
δέων ὀκτὼ τῆς πόλεως ποιησάμενοι παρὰ τὸ τῆς Ελπίδος ἑερὸν 
ἐνίκησαν x. τ. Δ. Ist dieses Maass richtig, so muss der Tempel ausser- 
halb der Mauern gelegen haben; denn nach dem Nolli’schen Plane be- 
trägt die Entfernung von 5, Vito oder der Stelle, wo das esquilinische 
Thor angenommen werden muss, höchstens 4080 römische Fuss; die 
acht Stadien aber geben 5000 Fuss und es fehlen also fast 1’. Sta- 
dium. Dazu kömmt, dass die Spes Vetus auch in Bezug auf die Aqua 
Appia genannt wird. Frontin. 5. Jungitur ei ad Spem Veterem in 
confinio hortorum Torquatianorum et Plautianorum ramus Augu- 
stae, ab Augusto in supplementum eius additus, imposito cognomine 
respondenti Gemellarum. und art. 65. Ad Gemellas tamen, qui locus 
est inter Spem Veterem, δὲ iungitur cum ramo Augustae etc. Die- 
ser Punkt ad Gemellas, wo die beiden Leitungen sich vereinigten, ist 
jedenfalls ausserhalb der Stadt anzunehmen und überhaupt kann die 
Appia nicht so nahe bei Porta Maggiore in die Stadt eingetreten sein. 

57) N. H. XXXVl, 5. n. 26. (Mars sedens colosseus) in templo 
Bruti Callaici apud circum eundem. Er hatte eben nur den Flaminius 
genannt. 


58) Grut. L, 5. ‚‚In Campo Esquilino, non procul a templo 


deecagono in vinea quadam fra tum‘‘. HERCV.. und darunter 
VICTOR. a ice 
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sei, aber in dieser Gegend mag allerdings der Hercules Sulla- 
nus zu suchen sein und, wenn man sich erinnert, dass Sulla 
auf dieser Höhe über Marius siegte, so ist es auch nicht un- 
wahrscheinlich, dass er eben da dem Hercules Victor einen 
Tempel weihete 1159), Dazu kömmt, dass in den Ausgaben des 
Plinius vor Harduin den obigen Worten angefügt ist: ad La- 
bicanam portam. In den bessern Handschriften fehlt diess, 
und es ist mit Recht als eine ganz unstatthafte Glosse heraus- 
geworfen worden $°); denn in Plinius Zeit gab es nicht einmal 
ein solches Thor und der Circus ist ja am anderen Ende der 
Stadt. Aber wie ein solches Glossem beigeschrieben werden 
konnte, würde sich daraus erklären, wenn wirklich bei Porta 
Maggiore (im Mittelalter Lavicana. 5. S..204.208.) ein Tempel 
des Hercules, der Hercules Sullanus stand. 

Auf diesen Namen nun folgt im Verzeichnisse das Am- 
phitheatrum Gastrense, das uns nur durch diese einzige 
Erwähnung bekannt wird. Der Name selbst sagt es aus, dass 
es zu dem Lager der Prätorianer gehörte, und zur Bestätigung 
dient, dass in dieser Gegend auch ein eben diesen Truppen 
angehöriges Vivarium bestand (S. 207.). Da nun jenseit 
$. Croce sich jene zur Stadtmauer gezogene Ruine eines Am- 
phitheaters findet, so hat man von jeher auf sie den Namen 
Castrense bezogen und die Regio Esquilina bis dahin sich er- 
strecken lassen 51). Damit ist nun aber die Notitia selbst ganz 


1159) Einen anderen Tempel des Hercules Custos weihete eben- 
falls Sulla im Circus Flaminius nach Ovid. Fast. VI, 209 ff. 

60) Merkel z. Ovid. Fast. p. LXIV. schlägt statt der Worte 
ad portam Labicanam vor ad pontem Vaticanum. Aber wenn auch 
nicht der ganze Zusatz sich entschieden als unächt ergäbe; was hat 
der Pons Vaticanus, wenn es eine Brücke dieses Namens gab, mit dem 
Circus Flaminius gemein? 

61) Nur Urlichs scheint, ohne die Ruine bei 5. Croce zu be- 
rücksichtigen, sich anders darüber zu erklären. Er sagt IJI B. S. 342. 
„Auf der andern Seite ist es von vorn herein anzunehmen, dass dem 
ausgedehnten Lager der Prätorianer, nahe bei der ältern Porta Prae- 
nestina (nach ihm S. Lorenzo) gelegen, welches u. a. seinen eigenen 
Tempel hatte, auch ein Amphitheater nicht gefehlt habe, natürlich 
durch Constantins Zerstörung sammt allen übrigen Gebäuden vernich- 
tet.“ Dabei scheint nicht bedacht zu sein, dass, wenn es durch 
Constantin vernichtet worden wäre, die Notitia es nicht nennen 
könnte. 
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unvereinbar. Durch ihre Angaben, die in der grössten Ord- 
nung sich erweisen, sind wir bis in die Nähe der Porta Prae- 
nestina oder Maggiore gebracht. Nun wird das Amphitheatrum 
Castrense genannt, und unmittelbar darauf der Campus Vi- 
minalis sub aggere. Lässt man nun auch diesen gleich 
jenseit Porta 8. Lorenzo beginnen, so bleibt doch eine Strecke 
von mehr als 4000 Fuss, auf welcher nicht ein einziger Punkt 
genannt wird. Dass das Verzeichniss nicht einen solchen 
Sprung gemacht haben wird, liegt auf der Hand; wie man 
aber gewöhnlich sich auf die Reihenfolge desselben nur berufen 
hat, wo dadurch die schon gefasste Meinung unterstützt wur- 
de, so hat man auch diesen Widerspruch übergangen, wenig- 
. stens ihn nicht geltend gemacht. Dagegen hat man allerdings 
an dem grossen Umfange der Region Anstoss genommen. Die 
Notitia giebt ihn auf 15600 Fuss an; dagegen hat ihn Bun- 
sen (Beschr. d. St. R. I. S. 181.), natürlich unter der Vor- 
aussetzung, dass das Amphitheater bei 5. Croce die südliche, 
der Campus Viminalis die nördliche Grenze machen, auf mehr 
als 21000 Fuss berechnet. Um dennoch das Maass des Curio- 
sum aufrecht zu erhalten, leugnet er, dass der Campus Vimi- 
nalis, und eben so wenig dieser Hügel zur fünften Region ge- 
hört haben, zumal da die Trennung desselben von dem Quiri- 
nal unnatürlich und gegen das Eintheilungsprineip sei, indem 
überall den augusteischen Regionen die servische Eintheilung 
zu Grunde liege. Im Texte der Notitia aber will er statt Cam- 
pum Viminalem lesen Campum Esquilinum. Bei dieser über- 
eilten Annahme ist gänzlich übersehen, dass die Grenzen der 
sechsten Region, die sonach den Viminal mit dem Quirinal 
umfassen müsste, von der Notitia sehr deutlich angegeben wer- 
den und den Viminal durchaus ausschliessen. Alle von ihr 
genannten Punkte liegen auf dem Quirinal: an der Seite gegen 
den Viminal giebt sie folgende an: Templum Dei Quirini. 
Hortos Sallustianos. Gentem Flaviam. Thermas Diocletia- 
nas. Letztere liegen auf der Scheide der beiden Hügel; wol- 
len wir aber nicht etwa den Tempel des Quirinus und die Gens 
Flavia auf den Viminal setzen, so müssen wir zugeben, dass 
dieser nicht zu der Region gehört hat, — Anders hat Urlichs 
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(III B. S. 208.) die Schwierigkeit zu heben gesucht. Seine 
Worte sind: ‚‚Natürlich musste das esquilinische Feld, so 
weit es die Gräber irgend zuliessen, immer mehr beschränkt 
werden, je mehr mit der Bevölkerung die Baulust stieg; und 
daher mag es wohl kommen, dass die Notitia seiner keine Er- 
wähnung thut. Legen wir es auf diese Weise nahe an das 
esquilinische Thor und beschränken es auf einen kleinern nir- 
gends an die Regionsgrenze anstossengen Raum, wo auch spä- 
ter noch die Verbrecher hingerichtet wurden, so werden wir 
auch das daran grenzende viminalische Feld mehr herunter- 
rücken müssen, so dass es unmittelbar unter den Wall des Vi- 
minals, von welchem sich bekanntlich in Villa Negroni Reste 
befinden, gesetzt werden muss.“ Wie Letzteres gemeint sei, 
ist mir ganz unklar; höchst sonderbar aber ist die Vorstellung, 
dass das esquilinische Feld durch die städtischen Anlagen nach 
dem Thore hinauf gedrängt worden sein soll, während es viel- 
mehr in der Natur derSache liegt, dass, je mehr die Stadt sich 
ausdehnte, desto weiter der Campus hinausgerückt, d. h. auf 
den entfernteren Theil beschränkt wurde. Es erweiset sich 
aber auch die Annahme, dass der Platz, wo die Verbrecher 
hingerichtet wurden, nahe am esquilinischen Thore gewesen 
sei, entschieden als unrichtig. 


In alter Zeit wurde ohne Zweifel die ganze Fläche, wel- 
che sich innerhalb der Grenzen des Esquilin östlich von der 
servischen Mauer, durch wenig bedeutende Vertiefungen un- 
terbrochen ausdehnt, Campus Esquilinus genannt. Hier 
war der gewöhnlichste Begräbnissplatz ; keinesweges nur für 
das gemeine Volk, sondern eben auch für die angesehensten 
Familien 2:62), Allerdings war aber hier auch ein grösserer 
Platz, wo die freies Begräbniss fanden, welche sich keine be- 
sondere Stelle kaufen konnten, besonders auch für Skla- 


1162) Das erhellt am deutlichsten aus Cic. Phil. IX, 7. utique 
loeum sepulero in campo Esguilino Ü. Pansa consul, seu quo 
in loco videtur, pedes triginta quoquo versus adsignet, quo Ser. Sul- 
picius inferatur. Vgl. Ritschl, Abh. üb. die Porta Mctia, vor dem 

Ind, schol. aest, 1842. p- 6. 
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ven 3163), und eben so wurden hier Todesstrafen, wie Kreuzi- 
gung der Sklaven vollzogen **) und die Leichname unbeerdigt, 
oft in grosser Zahl hingeworfen 65), wovon der Ort den Na- 
men Puticuli erhalten haben soll 6%). Eben um diesem Ue- 
belstande abzuhelfen und das Leichenfeld zu entfernen, legte 
vielleicht Maecenas hier seinen Park an, wodurch wahrschein- 
lich die Begräbnissstelle weiter hinausgerückt wurde. Wir erfah- 
ren darüber nichts weiter ; aber darüber fehlt es nicht an Nach- 
richten, dass fortwährend und bis in die spätesten Zeiten der 
Richtplatz der Sklaven und anderer Verurtheilten im Campus Es- 
quilinus oder nahe dabei war 57). Unter den dafür zeugenden Stel- 


1163) Die Hauptstelle darüber ist bei Horat. Sat. I, 8, 8. 

Hue prius angustis eiecta cadavera cellis 

Conservus vili portanda locabat in arca: 

Hoc miserae plebi stabat commune sepulerum, 

Pantolabo scurrae Nomentanoque nepoti. 

Mille pedes in fronte, trecentos cippus in agrum 

Hic dabat: heredes monumentum ne sequeretur. 
Richtig erklärt der Schol. Acr. Nescio quis donavit agrum suum 
populo ad sepulera et posuit πος, ut habeant in latitudinem mille 
pedes, trecentosque in longitudinem. Hoc autem fecit, ne heredes 
eius publicum invaderent monumentum nec haberent facultatem pe- 
tendi spatium illud mille pedum et trecentorum. 


64) Darauf bezieht sich unstreitig Plaut. Mil. II, 4, 6. 
Credo ego istoc exemplo {δὲ esse pereundum extra portam, 
Dispessis manibus patibulum cum habebis. 
wie Ritschla. a. O. S. 9. aus dem Ambrosianus hergestellt hat. 
Ueber die Strafe der Kreuzigung, wozu patibulum, cruz und furca 
dienten, 5. die Privatalterthümer. Ygl. Tacit. XV, 60. Anm, 1167. 


65) Namentlich Verurtheilte. Ein Beispiel, wo es in Masse ge- 
schah, die Empörer von Rhegium betreffend, führt Dionysius an. 
Mai. Script. vet. που. coll. 11. p. 525. καὶ οὐδὲ ταφῆς ἔτυχον, alk 
ἑλκυσϑέντες ἐκ τῆς ἀγορᾶς εἰς ἀναπεπταμένον τι πρὸ τῆς πόλεως χωρίον 
ὑπὸ οἰωνῶν καὶ κυγῶν διεφϑάρησαν. Daher sagt Hor. Epod. V, 99. 
insepulta membra different lupi Et Esquilinae alites. und daher 
Sat. I,8, 16. der ager albis ossibus informis. 


66) VarroL. L. V,5. p. 42. Extra oppida a puteis Puticuli, 
quod ibi in puteis obruebantur homines; nisi potius, ut Aelius scri- 
bit, Puticulae, quod putescebant ibi cadavera proiecta, qui locus 
en ultra Esquilias. Dasselbe sagt jedenfalls nach Varro Paul. 

iac. p. 216. Schol. Crugq. z. Sat. I, 8, 10. a puteis, fossis ad 
sepelienda cadavera pauperum locus dietus est Puticuli. hic etiam 
erant publicae usirinae. 


67) Tacit. Ann. II, 32. in P. Mareium consules extra por 
tam Esquilinam , eum classieum canere iussissent, more prisco ad- 
vertere. Sueton. Claud. 25. Civitatem Romanam usurpantes in 
campo Esquilino securi percussit. Denselben Ort bezeichnet Taci- 
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len ist eine besonders bemerkenswerth. Galba hatte den Frei- 
‚gelassenen des Nero, Patrobius mit dem Tode bestraft. Nach 
seinem Ende kaufte ein Freigelassener des Patrobius "seinen 
Kopf und warf ihn am Grabe seines Herrn, oder an der Stelle, 
wo er hingerichtet worden war, hin 1168), Davon sagt Plut- 
arch. Galb. 28. ἔῤῥιψαν, 7 τοὺς uno τῶν Καισάρων κο- 
λαζομένους ϑανατοῦσιν. ὁ δὲ τόπος Σηστέρτιον κα- 
λεῖται. Dieser Name ist offenbar verderbt. Lipsius z. 
Tac. XV, 60. erklärt ihn: ‚‚quia semitertio ab urbe milliari.** 
So hat nie ein Römer gesprochen und er konnte nicht so spre- 
chen; denn so häufig die Bezeichnung durch ad quintum, ad 
decimum (lapidem) ist, so würde doch sestertius gar keinen 
Sinn haben, eben weil dabei /apis gedacht werden müsste, 
und doch zur Bezeichnung der Mitte zwischen zwei Milliarien 
kein /apis stand. In solchem Falle sagte man inter secun- 
.dum et tertium lapidem, oder intra tertium ab Urbe lapi- 
dem, oder, was das Gewöhnlichste ist, man nahm den Mei- 
lenstein, dem der Ort am nächsten war, z. B. ad tertium, 
wenn er auch nicht eben dabei stand. Wie ich schon an- 
derwärts 6%) gezeigt habe, muss bei Plutarch nothwendig ge- 
lesen werden: ὁ δὲ τόπος Σεσσώριον καλεῖται. Denn 
so hiess der Ort, wo noch in den spätesten Zeiten die Ver- 
urtheilten hingerichtet wurden. So heisst es in den Ex- 
cerpt. Vales. e libris chron. (am Schlusse des Am- 
mian. p. 310 Bip.) von Theoderich: Jtague Theodorus, filius 
Basilii, Odoin comes eius insidiabatur ei. Dum haec cogno- 


tus als Richtplatz für Sklaven. XV, 60. (Plautius Lateranus) Ra- 
ptus in locum servilibus poenis sepositum manu Statiü tribuni tru- 
cidatur. 


1168) Tacit. Hist. I, 49. Galbae corpus diu neglectum et li- 
centia tenebrarum plurimis ludibriis vexatum dispensator Argius, e 
prioribus servis, humili sepultura in privatis eius hortis contexit. 
Caput per lixas colonesque sufizum laceratumque ante Patrobiü tu- 
mulum (libertus is Neronis punitus a Galba fuerat) postera demum 
die repertum et eremato iam corpori admixtum est. Damit verglei- 
che man Sueton. Galb. 20. 4b his Patrobü Neroniani libertus 
centum aureis redemtum eo loco, ubi iussu Galbae animad- 
versum in patronum [uerat, abiecit. 


69) De Romae vet. mur. atq. port. p. 120. 
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visset, in palatio, quod appellatur Sessorium, caput eius 
amputari praecepit.: 80 sagt auch der Schol. τας. z. 
Hor. Epod. Υ, 100. Esquwlinus mons Romae ex septem 
montibus. hine Esquilina porta Romae dieitur ad Sessorium, 
ubi certus erat locus sepulerorum ad corpora pauperum aut 
sceleratorum viliumque comburenda aut canibus proiicienda. 
und zu Sat. I, 8, 11. :2 Esqguilüs publieis sepulti sunt extra 
portam in qua est Sessorium 1110). Wie nun der Name Ses- 
sorium zu erklären sei, welchem Zwecke das Gebäude dien- 
te, ob es vielleicht ein Gerichtssaal war, darüber bin ich im 
Unklaren; aber über den Ort, wo es sieh‘ befand, ist kein 
Zweifel. Denn eben’die Basiliea di S. Croce wird uns als ἐδ 
palatio Sessoriano erbaut genannt ?!), und hiess deshalb auch 
Basilica Sessoriana, wie das Thor, neben welchem sie steht 
(Maggiore) Porta Sessoriana (ὃ. %08.), so dass gar kein 
(Grund vorhanden ist, der Ruine, welche man für das Nym- 
phaeum Alexandri ausgegeben hat, den Namen Sessorium 
abzusprechen. Es war also der Richtplatz keinesweges nach 
dem alten Esquilinischen Thore (bei S. Vito) hinaufgedrängt, 
sondern vielmehr weiter hinabgerückt worden, vielleicht selbst 
über die Grenzen des Campus Esquilinus hinaus. Wenigstens 
spricht Strabo’s Angabe, dass die Via Labicana das esquili- 
nische Feld zur Linken lasse (ὃ. 208.), dafür, dass die Gegend 
zur Rechten dieser Strasse nicht mehr dazu gehörte. Noch 
weniger aber kann ich aus den oben angeführten Gründen zu- 
geben, dass die Regio Esquilina bis zu ὅδ. Croce oder 
darüber hinaus reichte. Ihre Grenze machte wahrscheinlich 
südlich die von den Trofei di Mario nach dem Thore führende 
Via Praenestina oder früher Labicana, nördlich die vom vimi- 
nalischen Thore nach dem geschlossenen vor den Castris Prae- 


1170) Ob man daraus schliessen dürfe, das Thor in der aurelia- 
nischen Mauer (Porta maggiore) sei auch Esquilina genannt worden, 
oder ob der Scholiast es mit dem alten esquilinischen verwechselt, 
will ieh nieht entscheiden ; aber Letzteres ist wahrscheinlicher, da er 
ja von dem alten Begräbnissplatze spricht. 


71) Anastas. Vit. Silvestr. p. 45 Blanch. Eodem tempore 
fecit Constantinus Augustus basilicam in palatio Sessoriano, 
ubi etiam de ligno sanctae cerucis domini nostri lesu Christi posuit. 


ἐ 
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toriis führende Strasse. Bis dahin gehörte das viminalische 
Feld zu dieser Region; die Castra selbst und das übrige Gebiet 
dazu zu ziehen, wäre ganz unnatürlich. Demungeachtet und 
obgleich die Grenzen fast überall durch gerade Strassen und 
die Stadtmauer gegeben sind, wird der Umfang der Region 
immer noch mehr betragen, als die Notitia angiebt; aber das- 
selbe gilt auch von der den (Juirinal umfassenden sechsten und 
überhaupt von allen nach dieser östlichen Seite hin sich aus- 
dehnenden. Worin das vielleicht seinen Grund habe, wird in 
den Bemerkungen zur Notitia gesagt werden. 

Fragt man nun, was für ein Amphitheater denn das bei 
S. Croce gelegene sei? so lässt sich darauf nur antworten, 
dass wir es nicht wissen; und das darf keinesweges auffällig 
erscheinen. Eben so würden wir nicht die mindeste Kunde 
von einem Amphitheatram Castrense haben, wenn nicht ge- 
rade die Notitia es zur Grenzbestimmung gebraucht hätte. 
Nach der Stelle aber, welche Letzteres im Verzeichnisse zwi- 
schen den Horti Pallantiani oder dem Hercules Sullanus und 
dem Campus Viminalis einnimmt, muss es zwischen Porta 
Maggiore und Porta 8. Lorenzo gelegen haben oder unmittel- 
bar jenseit derselben, worauf der Campus Viminalis seinen 
Anfang nimmt. Das stimmt auch sehr gut damit überein, dass 
in dieser Gegend das von Procopius genannte Vivarium war 
(S. 207.) und überhaupt ist diese Lage einem zum Lager der 
Prätorianer gehörigen Amphitheater angemessener. 

Nach dem Campus Viminalis werden im Grenzverzeich- 
nisse nur noch zwei Punkte bezeichnet durch die Namen Mi- 
nerva Medica und Isis Patricia. Von beiden wissen 
wir nichts; aber der Reihenfolge nach scheint die Minerva 
Medica auf oder an dem Viminal angenommen werden zu müs-+ 
sen und der Name Isis Patricia weiset vielleicht auf den Vicus 
Patricius hin. Dann schliesst die Region mit dem Lacus 
Orphei, der im Verzeichnisse zuerst, vor dem Macellum Li- 
vianum genannt ist!!?2), Nicht unwahrscheinlich ist die Vermu- 


1172) Darauf bezieht sich Martial. X, 19, 4. als er sein Buch 
an den jüngeren Plinius seudet: z 
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thung, dass von ihm die Kirche 5. Lucia in selci den Beina- 
men in Orfeo (beim Anonymus in Orthea) erhalten habe. 
Noch sind mehrere einzelne Denkmäler zu nennen. Neben 
der Kirche 5. Vito steht der Areus @allieni, ein einfacher 
Bogen aus Travertin, der, wie die Inschrift sagt, diesem Rai- 
ser und seiner Gemahlin, Salonia, zu Ehren von einem gewis- 
sen M. Aurelius Vieter errichtet wurde 1513), In dieser Gegend 
war auch das esquilinische Thorz ob es aber weiter 
einwärts gestanden habe, wie. die Richtung des servischen 
Walls anzudeuten scheint, oder; näher: an der Trofei di Mario, 
wie die Strassentrennung wahrscheinlich macht, ‚darüber lässt 
sieh streiten. Ein zweiter Ehrenbogen war in dieser Gegend 
Gordian ΠῚ errichtet. Seine Trümmer wurden gegen das 
Ende des 15. Jhdis. nach Berichten von Augenzengen ausge- 
graben und zum Baue der Basiliea di 8. Lorenzo in Damaso 
(1495) verwendet 173). Unstreitig ist es der ‚‚Areus‘‘, wel- 


I, perfer. brevis est labor peractae 

Altum vincere tramitem Suburae. 

Illie Orphea protenus videbis 

Udi vertice lubricum theatri, j 

Mirantesque feras, avemque regis, 

Raptum quae Phryga pertulit Tonanti, 
Das udum theatrum, wobei Urlichs (S. 198.) gar an einen Circus 
hat denken wollen, ist nichts als die wahrscheinlich kreisförmige An- 
lage des Springbrunnens, der durch Orpheus, den unter staunendeg 
Thieren (mirantes ferae) die Leier Schlagenden, eben zum Theater 
wird. Der altus trames Suburae muss ein Aufgang in der Gegend 
der heutigen Subura gewesen sein. Dasselbe ist jedenfalls V, 22, 5. 
alta semita Suburani clivi, obgleich man versucht sein könnte, 
an einen Aufgang aus der Subura zum Quirinal zu denken; denn diese 
Region hiess Alta semita und dort wohnte Martial. Allein er spricht 
eben auch von dem beschwerlichen Wege zur Höhe des Esquilin und 
so ist es wahrscheinlicher, dass er denselben altus trames meint, zu- 
mal da in den Worten peractae Suburae liegt, dass der Clivus be- 
gann, wenn man (vom (uirinal aus) durch die Subura hindurch war. 


1173) GALLIENO. CLEMENTISSIMO PRINCIPI CVIVS INVICTA 
VIRTVS SOLA PIETATE SVPERATA EST. ET SALONIAE SAN- 
CTISSIMAE AVGV. M. AVRELIVS VICTOR. DEDICATISSIMVS NV- 
MINI MAIESTATIQVE EORVM. Abgebildet bei Bellori, Yet. are. 
t. 22. Nach der daselbst gegebenen Restauration hätte der Bogen 
zu beiden Seiten kleinere gebabt, wie die Triumphbogen des Septi- 
mius Severus und Constantin. Jetzt steht nichts als der mittlere 
Bogen. Spec. Rom. magnif. τ. 24. 


74) Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 127. ‚‚Constat enim in 
hac regione fuisse olim Arcum triumphalem unius tantum Gordiani 
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chen der Anonymus von EinsiedIn auf dem Wege von 
Porta Tiburtina nach $. Vito (Via di 5. Bibiana) nennt 
(5. 548.). Das ist ein neuer schlagender Beweis, dass hier die 
ursprüngliche Via Praenestina lief (S. 204.); nicht nur 
weil der Bogen jedenfalls über einer Hauptstrasse stand, son- 
dern auch ‚weil die prachtvolle Villa der Gordiane mit den 
grossen Thermen ausserhalb der Stadt an der Via Praenestina 


lag 2175). — Von den zahlreichen Grabmonumenten,, welche 
an den diese Gegend durchschneidenden Strassen errichtet sein 
mochten — das von Plin. epist. VII, 29. erwähnte des 


Pallas: οἵα Tiburtina intra primum lapidem, lag wahrschein- 
lich ausserhalb der aurelianischen Mauer — sind in früherer 
Zeit mehrere aufgefunden worden; darunter ist das Grabmal 
der Arruntier das bedeutendste. 

Von zwei Vieis, die uns als im Bereiche des Esgquilin ge- 
nannt werden, lässt sich der eine, Vicus Africus, so ge- 
nannt, weil in einem der punischen Kriege afrikanische Gei- 
‚seln dort bewacht worden sein sollten ’°), nicht topographisch 
bestimmen. Etwas sicherer ist der Vicus Sandaliarius, 


Imperatoris, in aggeribus Tarquiniü, cuius quidem marmora e pro- 
Sunda tellure eruta converti vidimus in ornamenta Templi ac Palatii 
5. Laurentü in Damaso.‘“ Luc. Faun. Antich. di R. p. 109. „Al- 
quanto sopra gli Argini di Tarquinio presso la strada cheandava 
ad uscire per la porta, che ora si vede qui chiusa, vo- 
gliono alcuni, che l’Imp. Gordiano havesse un bello arco ornato di Tro- 
fei ed altri simili ornamenti marmorei, i cui marmi nella passata eta 
sono stati cavati quivi molto sotterra e portati via per ornare il palagio 
e la chiesa di 5. Lorenzo in Damaso.‘‘ Die porta chiusa ist die ver- 
mauerte Pforte zwischen P. 8. Lorenzo und P. Maggiore. Sie war 
zum Ausgange gelassen worden, als die Via Praenestina nach Porta 
Maggiore verlegt wurde. Auf Bufaliuni’s Plane, den ich leider nur 
aus Nolli’s verkleinertem Nachstiche kenne, trennen sich an den Trofei 
di Mario zwei Strassen. Die zur Rechten, offenbar ursprünglich die La- 
bicana, läuft gerade anf Porta maggiore zu. Von der zur Linken geht 
wiederum lioks die Tiburtina ab, nach P. S. Lorenzo. Die gerade 
Strasse, offenbar die alte Praenestiva ist nur noch ein Stück fortge- 
führt; aber ihr entspricht genau das Stück Strasse, welches vor der 
vermauerten Pforte angezeigt ist. 

1175) Iul. Gap. Gord. Il. 32. Domus Gordianorum etiam nune 
exstat, quam iste Gordianus pulcherrime exornavit, et villa eorum 
via Praenestina εἴς. 

76) Varro L. L. V, 32. p. 158. Ezquilüs ἔτος Afrieus, quod 
ibi obsides ex Africa bello Punico dicuntur custoditi. Mit dem Caput 
Africae hat er gar nichts gemein, 
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der seinen Namen von der Statue des Apollo Sandalia- 
rius hatte, welche durch Augustus daselbst aufgestellt wor- 
den war 1177). Diese Statue nennt die Notitia in der vier- 
ten Region vor dem Tempel der Tellus und da einer von Pan- 
vinius beigebrachten Inschrift zufolge in diesem Vicus der Tem- 
pel der Fortuna Seia gelegen zu haben scheint 78), zu- 
gleich aber berichtet wird, dass dieser Tempel in Nero’s aurea 
domus eingeschlossen wurde 79), so scheint er sich bis auf die 
Höhe der Carinen erstreckt zu haben. Er wird auch in Bezug 
auf dort befindliche Zubernae librariae genannt 8°). Der Pseudo- 
Rufus nennt auch einen Vicus Ursi pileati und da die 
Kirche 5. Bibiana den Beinamen ad ursum pileatum führte, 
so hat man ihn in dieser Gegend angenommen; aber ein Vi- 
cus des Namens wird, so viel ich weiss, nirgend weiter er- 
wähnt 51). 

“ Aber auch so lange der Esquilin weniger ausgezeichnet 
durch prächtige Paläste war, nimmt er doch unsere Theilnahme 
ganz besonders in Anspruch, weil auf ihm mehrere der be- 
rühmtesten Schriftsteller wohnten. Hier soll das Haus Vir- 
gils gewesen sein, nahe den Gärten des Maecenas 82); hier 
wohnte Properz ®°); hier auch der jüngere Plinius, wie 
es scheint, in dem bescheidenen Hause des Pedo Albino- 


1177) Sueton. Aug. 57. pretiosissima deorum simulacra mer- 
catus vicatim dedicabat, ut Apollinem Sandaliarium etc. 

78) Panvin. Deser. Urb. R. in Graev. thes. Ill. p. 288. Sie . 
lautet: GERMANICO. CAESARE. C. FONTEIO. CAPITONE. COS. 
RAL. IVN. SEIAE. FORTVNAE. AVG. SACR. SEX. FONTEIVS. C. 
L. TROPHIMVS. EN. POMPEIVS. CN. L. NICEPHORVS. MAG. VICI 
SANDALIARI. REG. Il. ANNI. XVIl. D. D, 

79) Plin. XXXVI, 22, 46. Hoc (lapide) construxerat aedem For- 
tunae, quam Seiam appellant, a Servio rege sacratam, aurea domo 
complezus. 

80) Gell. XVII, 4. in Sandaliario forte apud librarios fuimus. 

. 81) Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 127. Luc. Faun,. Ant. 
di R. p. 109. Platner, Beschr. d. St. R. III B. 5. 331. Ob die dort 
gegebene Erklärung des Namens richtig sei, bleibe dahin gestellt. 

82) Donat. Vit. Virg. 6. habuitque domum Romae in Esquiliis 
iuxta horlos Maecenatis. 

83) Prop. Ill, 23, 23. 

I, puer, et citus haec aliqua propone columna; 
Et dominum Ezxquiliis seribe habitare tuum. 


36 
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vanus 1183). Wie viel mag hier Horaz gelebt und auf dem 
„sonnigen Walle‘‘ gewandelt haben, bis er extremis Exgw- 
löis seine Ruhestätte fand®°). Ob auch, wie man angiebt, 
Persius Wohnung auf dem Esquilin gewesen sei, darüber 
fehlt es mir an Beweisen. Einen abenteuerlichen Namen nennt 
der Anonymus von Einsiedin, ein Palatium Pilati. Wie 
dieser Name zu deuten sei, lässt sich nicht sagen; aber ganz 
unstatthaft ist es, wenn Urlichs (5. 220.) ihn aus einer 
Verwechselung mit dem Ursus pileatus entstanden sein lässt. 
Der Anonymus giebt dieses Palatium zwischen 5. Puden- 
ziana und S. Maria Maggiore an, und wie wäre es da 
möglich, dass auch $. Bibiana ad ursum pileatum genannt 
wurde. 

Bemerkt sei noch, dass der Esquilin mit dem Viminal in 
der augustischen Eintheilung zwei Regionen bildete, die dritte 
und fünfte, während die Subura zur vierten gehörte. Die 
dritte Region, welche die ganze breite Zunge des Esquilin bei 
ungewisser östlicher Grenze und das Thal des Colosseum um- 
fasst, führt in der Notitia den Namen Isis et Serapis, 
was einen Tempel der ägyptischen Gottheiten voraussetzt. 
Aber schwerlich kann das der ursprüngliche aus Augustus Zeit 
stammende Name sein. Denn wie schon zur Zeit der Repu- 
blik mehrmals dem sich eindrängenden ausländischen Cultus 
gesteuert und die Tempel der Isis und des Serapis, welche 
von Privaten erbauet worden waren, nach Senatsbeschluss 
niedergerissen wurden 86), so duldete zwar Augustus die vor- 


1184) Er wohnte nahe dem Lacus Orphei, wie wir aus dem oben 
angeführten Epigramme Martials erfahren: Vs. 10. 
lllie parva tui domus Pedonis 
Caelata est aquilae minore penna. 
In Bezug auf diese Sendung sagt Plin. ep. Ill, 21. Alloquitur Mu- 
sam, mandat, ut domum meam in Exquilis quaerat etc. 
85) Sueton. Vit. Hor. 20. Humatus et conditus est extremis 
Esquilüs iuxta Maecenatis tumulum. 
86) Darauf bezieht sich vielleicht Liv. XXV, 1., schwerlich aber 
IV, 30., bestimmt hingegen Valer. Max. 1,3, 3. L. Jemilius Paullus 
consul, cum senatus Isidis et Serapis fana diruenda censuisset, ea- 
que nemo opificum attlingere auderet, posita praetexta securim arri- 
puit templique eius foribus inflixit. Denselben Befehl ertheilte der 
Senat noch im J. 700. Dio Cass. XL, 47. δοκεῖ δὲ ἔμοιγε καὶ ἐκεῖνο 
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gefundenen Tempel, aber nicht innerhalb des Pomoerium 2187); 
und als dennoch dawider gehandelt wurde, verbot er ausdrück- 
lich, dass ein Tempel dieser Art näher als 1000 Passus von 
der alten Stadtgrenze erbauet würde). ‘Daher muss auch 
der ägyptische Tempel, in der Nähe von SS. Pietro e Mar- 
cellino, von dessen Ausgrabung Santi Bartoli berichtet ®°), 
späteren Ursprungs gewesen sein; wohl aber kann er der Re- 
gion den Namen gegeben haben. So wurde ja auch der Name 
der vierten Region, Sacra via, nach Vespasians Bau in Tem- 
plum Pacis verwandelt. 


Die Colles. 


Im Gegensatze zu den bisher genannten Hügeln, denen 
bei genauerem Ausdrucke die Benennung montes ertheilt wird, 
werden die drei im Nordosten der Stadt gelegenen Höhen, von 
denen zur älteren Stadt nur die beiden südlicheren gehörten, 
Colles genannt 99). Welche Rücksicht obgewaltet haben 


τὸ τῷ προτέρῳ ἔτει En’ ἐξόδῳ αὐτοῦ περί re τὸν “Σάραπιν καὶ περὶ 
τὴν Ἴσιν ψηφισϑὲν τέρας οὐδενὸς ἧττον γενέσϑαε. τοὺς γὰρ ναοὺς αὖ- 
τῶν, οὺς ἰδίᾳ τινὲς ἐπεποίηντο, καϑελεῖν τῇ βουλῇ ἔδοξεν. οὐ γὰρ δὴ 
τοὺς ϑεοὺς τούτους ἐπὶ πολὺ ἐνόμισαν, καὶ ὅτε γε καὶ ἐξενίχησεν, Wore 
καὶ δημοσίᾳ αὐτοὺς σέβεσθαι, ἔξω τοῦ πωμηρίου σφᾶς ἱδρύσαντο. In 
wie weit diess damals ausgeführt wurde, ist ungewiss: im J. 707. 
wurde in Folge von Prodigien derselbe Befehl ertheilt. XLII, 26. 
ἔδοξε γνώμῃ τῶν μάντεων, πάντα αὖϑις τά τε ἐκείνης (Ἴσιδος) καὶ τὰ 
τοῦ Σαράπιδος τεμενίσματα κατασκάψαι. Jetzt wenigstens geschah es 


wirklich, und aus Versehen wurde auch ein Tempel des Mars nieder- 
gerissen. 


1187) DioCass. LIII, 2. καὶ τὰ μὲν ἱερὰ τὰ Alyonrıa οὐκ ἐςεδέ- 
Earo εἰσω τοῦ πωμηρίου. τῶν δὲ δὴ ναῶν πρόνοιαν ἐποιήσατο" τοὺς 
μὲν γὰρ ἰδιωτῶν τινων γεγενημένους τοῖς τὲ παισὶν αὐτῶν καὶ τοῖς 
ἐχγόνοις, εἴ γέ τινὲς περιῆσαν, ἐπισκευάσαι ἐκέλευσε, τοὺς δὲ λοιποὺς 
αὐτὸς ἀνεκτήσατο. Ob der Tempel, welcher unter dem Triumvirate 
beschlossen wurde, Dio Cass. XLVII, 15. wirklich erbauet worden 
sei und wo, ist nicht bekannt. Ε 

88) Ders. LIV, 6. τά τε ispa τὰ Αἰγύπτια ἐπεφριόντα αὖϑις ἐς 
τὸ ἄστυ ἀνέστειλεν, ἀπειπὼν, μηδένα μηδὲ ἐν τῷ προαστείῳ αὐτὰ ἐν- 
τὸς ὀγδόου ἡμισταδίου ποιεῖν. Das ist 7... Stadien von der Stadt, 
was ungefähr einer römischen Meile von 1000 Passus entspricht. Ein 
gleiches Verbot erfolgte noch unter Tiberius. Tacit. Ann. Il, 85, 
Actum el de sacris Aegyptiis Iudaieisque pellendis εἰς. Die Veran- 
lassung dazu erzählt loseph. Ant. lud. XVIII, 3, 4. 

89) Memor. 2. b. Fea, Miscell. I. p. CCXXI. 

90) Entscheidend dafür ist das Argeerfragmeut bei Varro. Wäh- 


90. 


a δὰ... 


möge, um einen solchen Unterschied zu machen, wird sich 
kaum errathen lassen, da das Wort selbst, man möge es von 
colere oder von cellere ableiten, kein Merkmal andeutet, das 
diesen Hügeln vor den übrigen eigenthümlich wäre. Am mei- 
sten würde man irren, wenn man den Unterschied in der Dif- 
ferenz der Höhe suchen wollte; denn gerade hier finden sich 
die höchsten Punkte der Stadt auf dem linken Tiberufer 1191), 
Wäre von dem Viminal und Pincius oder wenigstens von dem 
Ersteren eben so, wie von dem Quirinal, zu erweisen, dass 
er ursprünglich sabinische Bevölkerung gehabt habe, so möchte 
vielleicht die Verschiedenheit der Benennung sich aus der 
Stammverschiedenheit der Bewohner erklären, wogegen der 
Mons Capitolinus keinen Beweis abgeben könnte; denn. der 
Mons Tarpeius, der nachher als Capitolium dem ganzen Berge 
den Namen gab, ist römisch im eigentlichen Sinne, und nur- 
die nördliche Spitze, die Arx, sabinisch. Aber dass sich die 
Sabinerstadt bis über den Viminal ausgedehnt habe, dafür 
giebt es keine Andeutung, man müsste sie denn in der servi- 
schen Eintheilung finden wollen, die allerdings wohl das in 
eine Region zusammenfasste, was gleichartige Einwohner- 
schaft hatte, so dass das Palatium die altrömische, die Subu- 
rana (Caelius und Carinen) die etruskische, die Collina die sa- 
binische Bevölkerung enthalten haben würde 92): die esquili- 
nische Region war der Tradition nach ein neu hinzugekomme- 
ner erst durch Servius bevölkerter Stadttheil. Allein dieselbe 
Ueberlieferung lässt ja eben so auch den Viminal erst durch 
diesen König zur Stadt gezogen werden, und in diesen: Falle 
konnte er eben so gut zum Quirinal als zum Esquilin geschla- 
gen werden. Dass indessen Quirinal und Viminal schon sehr 
früh einen Gegensatz zu den übrigen Bergen bildete, geht 


rend der Caelius und sämmtliche Stellen der Esquilien montes ge- 
nannt werden, heissen sie auf dem Viminal und Quirinal durchaus 
colles. 

1191) Die jetzige Höhe des Viminal wird bei S. Lorenzo in Panis- 
perna auf 160 Fuss angegeben. Beschr. d. St. R. 1. 5. 31. 


92) Vgl. Huschke, Verf. d. Serv. Tull. S. 51. 
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daraus hervor, dass beide vom Septimontium (5. 123.) ausge- 
schlossen waren. 


Der Viminal. 


Der dem Esquilin zunächst gelegene Hügel, der kleinste 
unter den Colles, ist der Viminalis. Er bildet eine schmale, 
westlich vorspringende Zunge, deren östlicher Rücken sich 
mit dem des Quirinal vereinigt. Nach dem Esquilin zu hatte 
er unter sich den Vicus Patricius und eine durch Villa Negroni 
bis gegen den Wall ziehende Vertiefung sondert ihn einiger- 
massen von diesem Berge ab. Von dem Quirinal trennte ihn 
ein nicht minder berühmtes etwas breiteres Thal, das jetzt die 
Via di 5. Vitale und unter der Krümmung des Quirinal die Via 
de’ Serpenti durchschneiden. Der ersteren Strecke entspricht 
der alte Name Vallis Quirini. Der Name des Hügels 
wird im Alterthume durchaus von dem Weidengebüsche (Salix 
viminea s. viminalis, Plin. XVI, 37, 69. XVII, 20, 32. 
oder erratica, XXXI, 3, 27. Vitr. VIII, 1, 3.), womit er 
bedeckt gewesen sein soll, abgeleitet, und das erhält durch 
den Altar des Jupiter Viminus oder Viminius, mit dem 
der nahe Jupiter Fagutalis zu vergleichen ist, seine volle Be- 
stätigung 2193). Derselbe Name diente zugleich zur Bezeich- 
nung der ersten Argeerkapelle in der dritten servischen Re- 
gion, Collina. Es waren deren zwei auf diesem Hügel; 
die übrigen vier auf dem Quirinal; aber die zweite wird von 
Varro nicht genannt 94). 


1193) VarroL.L. V, 8. p. 57. Yiminalis a Iove Vimino, quod ibi 
arae. sunt qui, quod ibi vimina fuerint. Das läuft auf dasselbe hin- 
aus. Fest. p. 373. Yiminalis porta et collis appellantur, quod ibi 
viminum fuisse videtur silva, ubi est et ara lovi Fiminio consecrata. 
Juven. Ill, 71. dietum a vimine collem. Daher scheint die Vermu- 
thung Göttlings (Staatsverf. 8. 48.), dass der ursprüngliche Name 
Vibennalis gewesen sei, alles Grundes zu entbehren. 

94) Er sagt: Terliae regionis colles quinque ab deorum fanis 
appellati e quis nobiles duo evlles. Fiminalis etc. — Collis Quiri- 
nalis (Juirini fanum etc. Das soll nicht etwa heissen, es seien in 
der dritten Region nur fünf Sacraria Argeorum gewesen, denn er nennt 
ja selbst das dritte bis sechste auf dem Quiriual, Vielmehr hatte ent- 
weder der zweite Collis seinen Namen nicht von einem fanum, oder 
die Stelle hiess gar nicht Collis, wie ja auch in den anderen Regio- 
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Ausser der zwölften und siebenten Region giebt es keinen 
Stadttheil, über den die Nachrichten so dürftig wären, als 
über den Viminal und es lässt sich das jedenfalls nur daraus 
erklären, dass er durch alle Zeiten einer der unansehnlicheren, 
hauptsächlich von der niederen Klasse bewohnten Bezirke war. 
Zwar wird uns aus dem letzten Jahrhunderte der Republik ein 
glänzender, damals vor allen bewunderter Palast genannt. 
Plinius XVII, 1, 2. nachdem er von den damals Aufsehen 
erregenden Häusern des Crassus Orator und Q. Catulus auf 
dem Palatin gesprochen hat, fährt fort: multo vero pulcher- 
röna consensu omnium aetate ea in colle Piminali C. Agui- 
li equilis Romani, elarioris illa etiam ‚ quam iuris civilis 
scientia. Allein das ist nur eben eine einzelne Erscheinung, 
der bis in die spätesten Zeiten nichts ähnliches zur Seite steht. 
Die einzigen Gebäude, welche uns bekannt werden, sind Ther- 
men, welche in den Actis martyrum eine bedeutende Rolle 
spielen. Unter ihnen würde zuerst zu nennen sein das Lava- 
crum Agrippinae, wenn seine Existenz besser beglaubigt 
wäre. Seine Annahme hinter S. Lorenzo beruht nur auf der 
Tradition, dass daselbst zwei Bacchusstatuen gefunden seien, 
mit der Inschrift IN LAVACRO AGRIPPENAE 1195), Sodann sollen 
nach den Act. 5. Laurentii bei der Kirche dieses Heiligen in 


nen Cerolienses, Veliense, Germalense ohne Bezeichnung als mons 


vorkommen. 

1195) Worauf Urlichs (Beschr. III B. 5. 338.) die bestimmte An- 
gabe gründet, dass dieses /Zavacrum von „der grosssinnigen Gemahlin 
des Germanicus“ angelegt worden sei, darüber geht mir keine Ver- 
mutbung bei. Warum konnte es nicht eben so gut die jüngere sein? 
— Derselbe beruft sich auf „‚mehrere Inschriften*‘ und „verschiedene 
Bildsäulen mit der Unterschrift in Zavaero Agrippinae.‘“ Es wird die 
Nachweisung dieser Inschriften, die, wie immer, gänzlich fehlt, zu 
erwarten sein, ehe sich darüber urtheilen lässt. Mir ist nur die Nach- 
richt von jenen Bacchusstatuen bekannt. Von ihnen sagt mit undent- 
lichem Ausdrucke Marliani, Urb. R. topogr. IV, 21. ‚‚ubi simulacra 
duo Bacchi reperta feruntur, et index huiusmodi: IN LAVACRO 
AGRIPPINAE.“ und nach ihm Luc. Faun. Ant. di R. IV, 6. p. 113. 
„dove dicono, che siano state ritrovate due imagini di Bacco con- 
questo titolo‘“ ete. Diese Inschrift kann unmöglich für vollständig, 
sondern nur für ein Fragment gelten und daher bleibt es immer ge- 
wagt, bloss darauf hin bier Thermen einer Agrippina anzunehmen. 
Ganz unstatthaft scheint es, das Fragment des capitolinischen Plans, 
bei Bellori t. V. darauf zu beziehen. 
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panisperna die Thermae Olympiadis 1196), bei der Kirche 
S: Pudenziana Thermae Novati gewesen sein " 7). Man 
wird dabei jedenfalls an gewöhnliche balnea zu denken haben, 
wie sie Rom in grosser Menge hatte. Erst Diocletian 
legte auf der Höhe, wo Viminal und Quirinal sich vereinigen, 
ganz nahe am Walle des Servius die ungeheueren Thermen an, 
s. den Abschn. von den Thermen. 

Von dem Lager der Prätorianer, der Porta Viminalis und 
dem verschlossenen Thore neben dem Lager ist schon im Ab- 
schnitte von den Mauern und Thoren gehandelt worden. Aus- 
serdem bietet der Viminal durchaus nichts bemerkenswerthes 
dar, als etwa das Sacellum Naeniae deae, das ultra 
portam Viminalem angegeben wird, so dass selbst seine 
Lage innerhalb der aurelianischen Mauer nicht sicher ist 58). 


Der Quirinal. 


Der Quirinal erscheint in der Reihenfolge der sieben 
Hügel zuletzt, obgleich er in der Geschichte der Stadt auch 
chronologisch einen der ersten Plätze “einnimmt und mit der 
frühesten Entwickelung des römischen Staatslebens auf das 
Unzertrennlichste verflochten ist. Aber ungeachtet die zahl- 
reichen Heiligthümer, welche der Mehrzalıl nach den Berg 
als uralten Sitz eines sabinischen Cultus deutlich zu erkennen 
geben, bis in späte Zeiten ihre Geltung behaupten, tritt doch 
unleugbar derselbe gegen das Capitol, den Palatin und andere 
Theile der Stadt frühzeitig zurück und erlangt keinesweges die 


----- -- ωπον καὶ 


1196) S. Blond. ΕἸ αν. Rom. instaur. II, 20. Nardini. II. p. 47. 
Den Beinamen der Kirche in Panisperna, der auch in Palisperna oder 
in pane e perna geschrieben wird, will man von dem Hause eines 
Perpenna oder Perperna ableiten. 


97) Anastas. Vit. Pii I. p. 14 Blanch. Hic ex rogatu Beatae 
Praxedis dedicavit Ecelesiam Thermas Novati in vico Patrieü in 
honorem sororis suae sanclae Potentianae. 


98) Paul. Diac. p. 163. Naeniae deae sacellum extra portam 
YViminalem fuerat dedicatum. In Festus verstümmeltem Texte steht 
ultra. — Ganz übergehe ich den angeblichen Tempel des Silvanus, 
dessen Existenz am Viminal nur auf einer Inschrift beruht, die, wenn 
irgend etwas, entschieden unächt ist. Grut. DCCCLXXI, 2. 
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politische Bedeutung derselben. Abgesehen davon lässt sich 
aber auch der Quirinal nicht wohl anders als im Zusammen- 
bange mit dem Viminal und dem Pincius betrachten und so ist 
ihm schon dadurch die Stelle, die er in der Topographie der 
Stadt einzunehmen hat, angewiesen. 

Er bildet eine lange schmale Bergzunge, die von dem 
breiten Rücken, durch den er mit dem Esquilin und Viminal 
zusammenhängt, ausläuft. Sie erstreckt sich von Porta Sa- 
laria in der Richtung nach Südwest und krümmt sich dann nach 
der Höhe der Carinen hin, den Viminal, Cespius und die dazu 
gehörigen Thäler nebst der Subura einschliessend. Im Norden 
trennt den Berg ein tiefes Thal von dem Collis hortorum oder 
Pincius; weiterhin begrenzt ihn die in das Marsfeld sich ver- 
laufende Ebene, und zwischen ihm und dem Capitolinus liegen 
die kaiserlichen Fora. Es ist schon (Anm. 737.) bemerkt wor- 
den, dass auf dieser Seite der Berg einst weiter hinüber reichte 
und nur durch Abgrabung die Ebene für das Forum Traiani 
gewonnen wurde. Die jetzige Höhe ist ungefähr die des Vi- 
minal: etwa 160 Fuss über dem Meeresspiegel 119°). 

In der servischen Stadt machte der Quirinal den grösse- 
ren Theil der dritten Region, Collina, aus und von den 
sechs Argeerkapellen lagen hier vier, daher vier Colles unter- 
schieden werden ; nach der im Argeerfragmente selbst ange- 
gebenen Reihenfolge: Quirinalis, Salutaris, Mucia- 
lis 1200), Latiaris. Der erste Name, von dem wichtigsten 


1199) Der Boden der Rirche S. Maria degli angeli in den Diocle- 
tiansthermen wird auf 170 F. angegeben; allein hier findet wohl eine 
ansehnlichbe Erhöhung Statt, wie die noch an ihren ursprünglichen 
Stellen stehenden gewaltigen Granitsäulen beweisen. Sie sind zum 
Theile verschüttet und die Basen sind nur zum Scheine darumgelegt. 

1200) Dieser Name ist allerdings auffällig, um so mehr als dahin- 
ter der Name einer Gottheit zu suchen ist. Denn Varro sagt L.L. 
V, 8. p. 57. Tertiae regionis colles quinque ab deorum fanis appel- 
lati, und nachdem er obige vier genannt hat, p. 59. Horum deorum 
arae, a quibus cognomina habent, in eius regionis partibus sunt. 
Von einer Gottheit solchen Namens ist aber nichts bekannt und es 
hat daher Scaliger Martialis vorgeschlagen, was Müller auch in den 
Text aufgenommen hat. Die Conjectur stützt sich hauptsächlich auf 
Dionys. IX, 60., wo der Tempel des Dius Fidius ἐπὶ τοῦ ᾿Ενυαλίου 
λόφου angegeben wird, und das Argeerfragment sagt: Collis Mucialis 
quinticeps apud aedem Dei Fidi. Es hat aber Urlichs (Beschr. 
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Heiligthume, dem Tempel des Quirinus entlehnt, hat die 
übrigen verdrängt und ist Name des ganzen Hügels gewor- 
den 2201), während er früher Agonus geheissen haben soll 3). 
Auf welcher Stelle nun dieser Tempel des Quirinus gelegen 
habe, das ist die wichtigste Frage für die Topographie des 
Quirinal, weil nach ihm sich andere Heiligthümer bestimmen 
und von diesen wiederum andere Oertlichkeiten abhängen. 
Desto beklagenswerther ist es, dass trotz zahlreicher Erwäh- 
nungen es an recht sicheren Anhaltepunkten dafür fehlt und 
nur durch künstliche Combinationen zur Wahrscheinlichkeit 
zu gelangen ist. Zuvörderst ist die Frage zu erörtern, ob alle 


III B. S. 367.) sehr richtig bemerkt, dass ’Evvalıos λόφος nichts ande- 
res ist, als Collis Quirinalis; denn den römischen Unterschied zwi- 
schen Mars und Quirinus drücken die griechischen Schriftsteller durch 
"Ἄρης und ’Evvalıos aus; nicht nur Dionysius, z. B. II, 48. τὸν δ᾽ 
"Bwvakıov οἱ Σαβῖνον καὶ παρ᾽ ἐκείνων οἱ ἹΡωμαῖοε μαϑόντες Κυρῖνον 
ὀνομάζουσιν, οὐκ ἔχοντες εἰπεῖν τὸ ἀκριβὲς, εἴτε "Aons ἐστὶν, εἴτε τε» 
ρὸς τις ὁμοίας "Apsı τιμὰς ἔχων., sondern auch Polyb. III, 25, 6. von 
den Bündnissen mit Harthago: τὸν δὲ ὅρκον ὀμνύειν ἔδει τοιοῦτον" 
ἐπὶ μὲν τῶν πρώτων συνϑηκῶν Καρχηδονίους μὲν τοὺς ϑεοὺς τοὺς πα- 
τρῴους" Ῥωμαίους δὲ Aid Aldov, κατά τε παλαιὸν ἔϑος. ἐπὶ δὲ τού- 
τῶν τὸν "Agea καὶ τὸν ᾿Βνυάλιον. Vielmehr hätte also Dionysius Mar- 
tialis gar nicht durch ’Ervalıos übersetzen können, und der Name 
Mucialis muss beibehalten werden, so unverständlich er ist. Vgl. 
Plutarch. Rom. 29. Serv. z. Aen. I, 296. 


1201) Die Niebuhrsche Hypothese, dass auf dem Hügel vor Roms 
Entstehen ein sabinischer Flecken, Quirium, gelegen habe, mag ich 
weder adoptiren, noch geradehin verwerfen ; auch gehört die Frage 
über die Bedeutung des Namens Quirites nicht hieher (s. die Staats- 
alterthümer); aber der Name Quirinalis wird davon nicht ab» 
zuleiten sein, sondern vom Tempel des Quirinus, wie sich aus dem 
Argeerfragmente unzweideutig ergiebt: Collis Quirinalis terticepsois 
apud aedem (uirini. Uebrigens ist die Herleitung von Quirites oder 
Curetes alt. Varro sagt: Collis Quirinalis (ob Müll.) Quirini fa- 
num. sunt qui a Curelibus, qui eum Tatio Curibus venerunt Romam 
— quod vocabulum coniunetarum regionum nomina obliteravit. di» 
etos enim colles plures apparet ex Argeorum sacrificiis etc. Vgl. 
d. fulg. Anm. Den grammatischen Zusammenhang von Quirinus und 
Quirites wird freilich niemand ableugnen wollen. 


2) Fest. p. 254. Quirinalis collis qui nune dieitur, olim Ago- 
nus appellabatur, antequam in eum commigrarent fere Sabini Cu- 
ribus venientes post foedus inter Romulum et Tatium ietum. a quo 
hanc appellationem sorlitus est: quamvis exisliment quidam, quod 
in eo factum sit lemplum (uirino, ita dietum. Paul. Diac. p. 10. 
Agonium. hince Romae mons (Quirinalis Agonus et Collina porta 
Agonensis. Darauf bezieht sich wohl auch Dionys. II, 37. von des 
Romulus strategischer Disposition: ἑτέρα δὲ (μοῖρα) τὸν Kovgiviov 
(κατέχουσα), οὔπω τότε ταύτην ἔχοντα τὴν προσηγορίαν. 
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jene Erwähnungen sich auf ein und dasselbe Heiligthum be- 
ziehen, oder ob deren mehrere auf dem Quirinal anzunehmen 
sind 2208), Bekannt ist es, dass Romulus nach seinem räthsel- 
haften Verschwinden als Quirinus verehrt wurde, und dass 
Numa ihm unter diesem Namen einen Tempel erbaut haben 
soll 4). Dabei muss natürlich der Gedanke, als sei jetzt erst 
der Cultus des Quirinus entstanden, und es habe vorher kein 
Heiligthum des Gottes auf dem Quirinal gegeben, ganz besei- 
tigt werden. Faktisch erscheint aber der Tempel zuerst im 
Jahre 318, wo daselbst Senatsversammlung gehalten wird 5), 
und jedenfalls ist diess die im Argeerfragmente genannte aedes 
Quirini, wo das dritte Sacrarium der Region war. Dann 
wurde im J. 461 von L. Papirius Cursor der von seinem Vater 
gelobte neue Tempel geweiht, wobei es höchst unwahrschein- 
lich ist, an einen von dem früheren ganz ‘verschiedenen, also 
zweiten zu denken; vielmehr war er jedenfalls neu auf der 
Stelle des früheren erbaut 6). Im Jahre 705 brannte er ab 


1203) Gründlich handelt davon Merkel z. Ovid. Fast. p. 
CXLII f. Ich gestehe indessen, dass mir, wie es mir bei dieser sonst 
so schätzbaren Arbeit nicht selten geht, nicht Alles verständlich ist. 
So viel ergiebt sich, dass er mehr als ein Heiligthum annimmt; aber 
ob zwei oder drei, oder gar vier, das wird nicht klar. Auch hat der 
Glaube an einen Circus Florae nachtheilig eingewirkt. Wie ich na- 
mentlich in Bezug auf Augustus Bau von ihm abweichen zu müssen 
glaube, wird die obige Auseinandersetzung zeigen. j 

4) Dionys. Il, 63. αὐτόν re τὸν Ῥωμύλον, ὡς κρείττονα γενό- 
μένον ἢ κατὰ τὴν ϑνητὴν φύσιν, ἱεροῦ κατασχευῇ καὶ ϑυσίαις διετησίοες 
ἔταξε Κυρῖνον ἐπονομαζόμενον γεραίρεσϑαι. Diesen Tempel meint 
Ovid. Fast. II, 509. 

Templa deo fiunt. collis quoque dietus ab illo est: 
Et referunt certi sacra paterna dies. 
und jene ϑυσίαε sind demnach die in den Fasten XIII Kal. Mart. no- 


tirten Quirinalia. Kal. Farnes. QVIR. N QVIRINO IN COLLE. 


5) Liv. IV, 21. a Virginio senatus in aede (uirini consulitur. 
Wenn es bedenklich scheinen kann, in dieser Zeit schon den Tempel 
als geräumig genug zur Senatsversammlung anzunehmen, so machen 
doch die Umstände, unter welchen sie eben dort gehalten wurde, die 
Sache sehr glaublich. Denn der Feind stand nahe vor der Porta Col- 
lina; der andere Consul hatte eilig auf dem Walle Truppen zusammen- 
gezogen: Julius consul in aggere murisque explicat copias., und 
sehr natürlich kömmt der Senat an einem Orte zusammen, der der 
Gefahr nahe ist. 

6) Liv. X, 46. Aedem Quirini — ab dictatore patre volam 
filius consul dedicavit exornavitque hostium spolüs ete. Plin. VII, 
60. Princeps Romanis solarium horologium statuisse anle undecim 
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und von seinem Aufbaue erfahren wir nichts. Dagegen wis- 
sen wir, dass Augustus angeblich im J. 738 einen neuen gros- 
sen Tempel des Quirinus weihete. Ihn hat man nun von der 
aedes Papiriana trennen und somit zwei verschiedene Tempel 
annehmen wollen. Ich übergehe "ganz die Argumente der äl- 
teren Topographen, welche durch den Glauben an die Aecht- 
heit des Vietor und Rufus und die Existenz eines Circus Flo- 
rae zwischen Quirinal und Pincius verleitet worden sind, ein 
novum templum Quirini in der siebenten Region anzunehmen, 
und berücksichtige nur den von Merkel aus Dio Cassius 
gezogenen Schluss. Dieser sagt LIV, 19. πρὲν δὲ ἢ ἀφορ- 
μᾶσϑαι τὸν τοῦ Kvioivov ναὸν καϑιέρωσεν ἐκ καινῆς 
οἰκοδομήσας. Gegründet ist es nun allerdings, dass Dio 
den Ausdruck ἐκ καινῆς in der Regel dann gebraucht, wenn 
von etwas ganz neu Entstehendem die Rede ist, und so die 
blosse Wiederherstellung eines schon vorhandenen Gebäudes 
ausschliesst 2207). Allein hier ist doch zu bedenken, dass der Tem- 
pel von Augustus ganz neu und jedenfalls sehr erweitert er- 
baut wurde, dass das Monumentum Ancyranum ihn wie 
die ebenfalls nur an der Stelle früherer errichteten Templa Io- 
vis Feretrü, Minervae, Iunonis Reginae, Larum, Deum Pe- 


annos, quam cum Pyrrho bellatum est, ad aedem Quirini L. Papi- 
rius Cursor, eum eam dedicaret a patre suo votam, a Fabio Vestale 

u Von dieser Dedication spricht wahrscheinlich Ovid. Fast. 

, 187. 

Tot restant de mense dies, quot nomina Parcis, 
Cum data sunt trabeae templa, (Quirine, tuae. 

und daher steht in den Fast. Venus. ΠῚ Kal. Iul. QVIRINO IN 
COLLE, woraus nur folgt, dass die Dedication des neuen Tempels 
an einem anderen Tage Statt fand. 

1207) Sie muss indessen schon vor dem Ende des Jahrs 708 erfolgt 
sein. Man ersieht es aus Dio Cass. XLIII, 45. καὶ τότε μὲν au 
δριάντα αὐτοῦ (Καίσαρος) ἐλεφάντινον, ὕστερον δὲ καὶ ἅρμα ὅλον Ev 
ταῖς ἑπποδρομέαις μετὰ τῶν ϑείων ἀγαλμάτων πέμπεσθαι ἔγνωσαν. 
ἄλλην τέ τινα εἰκόνα ἐς τὸν τοῦ Κυρίνου ναὸν --- ἀνέϑεσαν. 
Darauf beziebt sich die von Merkel angeführte Stelle aus Cic. ad 
Att. XIII, 28. Quid? tu hunc de pompa, Quirinicontuberna- 
lem, hie nostris moderatis epistolis laetaturum putas (vgl. Anm. 
1222.). Man wird gar oft, wo von dem Brande eines Tempels oder 
anderen Gebäudes die Rede ist, anzunehmen haben, dass nur eine 
theilweise Zerstörung Statt gefunden habe. So wahrscheinlich auch 
hier, und daraus erklärt sich die schnelle, vermuthlich nur nothdürf- 
tige Wiederherstellung, bis Augustus den Neubau unternahm. 
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natium, Matris Deum u. A. unter die nova upera setzt, und 
dass daher sehr wohl gesagt werden konnte, er sei ἐκ καινής 
erbaut worden. Der Widerspruch, der sich aus der Zeitbe- 
stimmung Dio’s in Bezug auf das ungewisse Zeitalter Vi- 
truvs zu ergeben scheint, kann mich nicht abhalten, den 
von ihm ΠῚ, 2, 7. erwähnten Tempel für den von Augustus 
dediceirten zu erklären; denn die Identität liegt klar vor Au- 
gen. Es war, wie wir durch ihn erfahren, ein Dipteros: Di- 
pteros autem octastylos et pronao et postico, sed circa aedem 
duplices habet ordines columnarum, uti est aedes Quirini Do- 
rica et Ephesiae Dianae Ionica. Wenn man damit vergleicht, 
was Dio Cassius zu den oben angeführten Worten hinzu- 
setzt: εἶπον δὲ τοῦτο (nämlich ἐκ καινῆς οἰκοδομήσας), ὅτε 
ἕξ καὶ ἑβδομήκοντα κίοσιν αὐτὸν ἐκόσμησεν, 
ὅσα περ τὰ πάώντω ἔτη αὑτὸς διεβίω. κἀκ τούτου λόγον τι- 
σὶν παρέσχεν, ὡς καὶ ἐξεπίτηδες αὐτὸ, ἀλλ᾽ οὐ κατὰ τύχην 
ἄλλως πράξας. so sieht man erstlich, weshalb er das ἐκ xar- 
γῆς hervorhebt. Hätte August einen Tempel mit 76 Säulen 
vorgefunden und in derselben Weise wiederhergestellt, so 
wäre nichts auffallendes dabei gewesen; er bauete ihn aber 
neu, grösser und mit reicherer Säulenstellung. Sodann ist es 
aber handgreiflich, dass diese 76 Säulen eben dem von Vitruv 
genannten Dipteros angehören. Denn dessen innere Säulen- 
stellung, mit sechs an jeder Fronte und nach der Regel 13 an 
jeder Seite, giebt, da die Ecksäulen nur einmal zählen 34; 
die äussere mit acht Säulen in der Fronte und 15 an den Län- 


genseiten 42 + 34 = 762°). Wer daraus nicht die Iden- 
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1208) Nichts anderes als diese um den Tempel laufende Halle ist 
die von den Topographen noch besonders angenommene Porticus 
Quirini. Es ist nur Martial, der sich des Namens bedient, in- 
dem er sein Buch anweiset, wo es sich Leser suchen solle. ΧΙ, 1, 9. 

Ficini pete porlicum (uirini: 

Turbam non habet otiosiorem 

Pompeius, vel Agenoris puella, 

Fel primae dominus levis carinae. 
Nardini nahm sie in der Vallis Quirini an; Urlichs giebt nach 
ihm dieses Thal für einen der lebhaftesten Stadttheile aus: das sind 
ganz grundlose Behauptungen. Aus der zweimaligen Erwähnung der 
Vallis Quirini ergiebt sich gar nichts als eben der Name. 
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tität beider Tempel erkennt, für den giebt es in solchen Dingen 
überhaupt keinen Beweis und er mag immerhin glauben, dass 
es zwei Tempel des Quirinus, jeden mit 76 Säulen gegeben 
habe. — Wenn ich aber diess mit Entschiedenheit verneinen 
muss, so bleibt es demungeachtet möglich, dass ausserdem 
noch ein Sacellam Quirini auf dem Quirinal bestand. 
Darauf führt Paul. Diac. p. 255. Quirinalis: porta dieta, 
sive quod ea in collem (Quirinalem iur, seu quod proxime 
eam est Quirini sacellum. Auf einen so elenden Epitomator 
würde freilich, wo es sich namentlich um einen Ausdruck han- 
delt, nicht viel zu geben sein; aber die Worte guod pro.wi- 
me eam sacel(lum) finden sich auch in dem verstimmelten 
Texte des Festus und ihm ist nicht zuzutrauen, dass er den 
grossen Tempel des Quirinus sacellum genannt haben werde. 
- Veberdiess konnte dieser schwerlich proxime portam Collinam 
gewesen sein. 


Die ältesten Topographen, wie die neuesten nehmen einstim- 
mig an, der Tempel habe aufder Höhe über 5. Vitale, etwa in der “ 
Gegend von δ. Andrea delNoviziato oder di Monte CGavallo ge- 
standen, und soschwach und zweideutig die dafür beigebrachten 
„Argumente sind, scheint man doch aus anderen Gründen daran 
festhalten zu müssen. Was die alten Äntiquare von früher dort 
erfolgter Ausgrabung seiner Fundamente und von der Verwen- 
dung des Marmors zur Treppe von Araceli berichten, das ist 
theils höchst unsicher, theils entschieden falsch 1209), so dass 
sich darauf kein Beweis gründen lässt; vielmehr sind es die 
Angaben der Notitia, welche auch hier einzig und allein 
auf den richtigen Weg führen können. Sie nennt zwischen 
den Thermen Constantins und dem Tempel des Quirinus Sta- 
tuam Mamuri. Daran hat man besonders fest gehalten und 
sich auf eine angebliche Schenkung Innocenz I. an die Kirche 
δ. Vitale berufen, worin allerdings der Cävus Mamuri in der 
Nähe von 8. Vitale genannt zu werden scheint. Anastas. 
Innoc. J. p. 64 Blanch. Domos Emeriti in clivo mam- 


1209) S. Nibby z. Nardini, Kom. ant. Il. p. 75. 
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mori 1310) intra urbem iuxta basilicam. Ausserdem ge- 
ben die meisten Handschriften kurz vorher noch an: Balneum 
in eodem loco iuxta templum Mamuri. Da nun die Basilica 
(Kirche) neben dem Clivus Mamuri nicht wohl eine andere 
sein kann als ὃ. Vitale, welcher die Schenkung gemacht wird, 
so würde auch die von der Notitia genannte Statua Mamuri 
über dieser Rirche in der Nähe von δ. Andrea zu suchen sein. 
Deni scheint nun freilich zu widersprechen, dass die Acta 8. 
Susannae in einer weiterhin für die salustischen Gärten an- 
zuführenden Stelle die Kirche $. Susanna auf der entgegen- 
gesetzten Seite des Quirinal apud Vicum Mamuri nennen; 
aber dass dort wenigstens der Tempel des Quirinus nicht gele- 
gen haben kann, ergiebt sich auf das Gewisseste aus dem 
Grenzverzeichnisse in Verbindung mit einer Stelle Vitruvs 
Vu, 9, A. Er spricht von den römischen Fabriken des minium 
und sagt: Eae autem officinae sunt inter aedem Florae et 
Quirini. Die Notitia aber nennt in der Reg. VI. folgende 
Punkte: Templum Salutis et Serapis. Floram. Capitolium 
antiguum. Thermas Constantinianas. Statuam Mamuri. Tem- 
plum Quirini etc. Es liegen also zwischen der Flora und dem 
Quirinus drei derselben, was eine beträchtliche Entfernung 
voraussetzen lässt, so dass Vitruvs Bezeichnung ganz unpas- 
send erscheinen müsste. Die Tempel können nur sich nahe 
gedacht werden, wenn der eine über dem westlichen, der an- 
dere über dem östlichen Abhange lag, zwischen ihnen nur die 
Breite des Hügels. Der Floratempel aber muss an der West- 
seite gedacht werden ; denn von hier geht offenbar die Notitia 
aus, da zuerst der Tempel der Salus genannt wird, von dem 
das über dem Clivus Salutaris stehende Thor seinen Namen 
hatte. Thore aber können ja nur an der dem Marsfelde zuge- 
kehrten Westseite gedacht werden. Daher wird man denn 
doch bei der Annahme stehen bleiben müssen, dass der Tempel 
des Quirinus in der Gegend von 5. Andrea, wenigstens be- 
stimmt an der dem Viminal zugekehrten Seite des Hügels ge- 


1210) Die Handschriften geben dafür auch Mamurtini, Mannutini, 
maiori, 
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wesen sei und das wird durch Vergleichung dessen, was wir 
von den übrigen Tempeln wissen, noch mehr gesichert werden, 
als durch die zweideutige Erwähnung des Clivus Mamuri. Das 
Zeugniss der Acta S. Susannae möchte ich nicht gerade mit 
Urlichs verwerfen, indem es gar nicht unmöglich scheint, dass 
der Vicus Mamuri, wenn der Name richtig ist, sich bis zu 
S. Susanna ausdehnte. Wie man aber jene Statua Mamuri 
zu beurtheilen habe, ob wirklich ein Bild des Verfertigers der 
Ancilia zu verstehen sei, das bleibe dahingestellt. Weder 
Ovid, noch Plutarch, noch Festus sagen etwas davon, dass 
ihm eine Statue gesetzt worden sei; Alle sprechen nur von 
dem Gesange, durch den er geehrt wurde 1211), und im Grunde 
steht er in der nächsten Beziehung vielmehr zu den palatini- 
schen Saliern. Indessen hatten ja die Sali! Agonenses oder 
Collini auf dem Quirinale ihren Sitz 13), und das ganze Insti- 
tut stammt von Numa dem sabinischen Rönige, dessen Haus 
selbst auf diesem Hügel angegeben wird 15). 

Weitere Bestätigung erhält die Annahme solcher Lage 
des Templum Quirini durch die freilich auch dürfiigen Nach- 
richten von einem der ältesten Heiligthümer, dem Tempel des 
Semo Sancus oder Dius Fidius. Im Argeerfragmente 
heisst es bei Varro V,8. p. 58. Collis Mucialis quinticeps 
apud aedem Dei Fidi in delubro, ubi aeditumus habere solet. 
Freilich wird uns nun der an sich problematische Gollis Mu- 
cialis, aufkeine Weise näher bezeichnet; allein da die Ar- 
geer vom Viminal kommen, wo die beiden ersten Sacrarien 


1211) Ovid. Fast. III, 389. Plutarch. Num. 13 extr. Paul, 
Diac. p. 131. Mamuri. — Was übrigens das in mehreren Handschrif- 
ten des Anastasius vorkommende templum Mamuri anlangt, so urtheilt 
wohl Urlichs richtig, dass die Statue unter einer aedicula gestanden 
babe. Der Art sind ja wohl auch in der Reg. VIII der Notitia die 
Quatuor Scauri sub aede. 

12) Dionys. II, 70. οἱ μὲν γὰρ ᾿Αγωναλεῖς, ὑπὸ δέ τινων καλού- 
μενοι Κολλῖνοι “Σάλιοι, ὧν τὸ ἑεροφυλάκιόν ἐστιν ἐπὶ τοῦ Κολλένου Ao- 
φου (!) μετὰ Νομᾶν ἀπεδείχϑησαν ὑπὸ βασιλέως Ὁστιλίου κι. τ. A. 
Ygl. Varro L.L. VI, 3. p. 196. Liv. V, 52. Ambrosch, Stud. u. 
Andeut. S. 146. 175. 


13) Plutarch. Num. 14. Οἰκίαν δ᾽ εἶχεν ἑτέραν περὶ τὸν Kv- 
ρένου λόφον, ἧς ἔτι νῦν τὸν τόπον ἐπιδεικνύουσιν. Solin. 1, 21. 
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der Region waren, so ist es sehr natürlich, dass sie zuerst 
nach dem Collis Quirinalis gelangen und da der Collis Salutaris 
als erster von der Notitia genannter Punkt nördlicher liegen 
muss, so ist der Mucialis wenigstens mit grosser Wahrschein- 
lichkeit weiter nach dem Capitolinus hin anzunehmen und weil 
nahe bei dem Tempel des Sancus die von ihm benannte Porta 
Sanqualis war, muss er nolhwendig an dem westlichen Rande 
des Berges gedacht werden. So ergiebt sich- für die Stelle, 
wo der Tempel stand, da zugleich ein Aufgang zum Berge ge- 
sucht werden muss, die Gegend der Piazza di Monte Cavallo 
oder des Palazzo del Quirinale. Damit stimmt nun sehr wohl 
überein, dass er dem Tempel des Quirinus gegenüber genannt 
wird. Es ist die schon 5, 133. angeführte Stelle, Liv. VII, 
20. wo er von der Confiscation des Vermögens des Vitruvius 
Vaccus spricht und sagt: quodque aeris ex ἐΐξ redaclum est, 
ex eo aenei orbes facti positi in sacello Sanci, versus aedem 
Quirini 222%). Es kann also auch dieser Tempel nicht weit 
von dem des Quirinus entfernt gewesen sein und da er des 
Thors wegen am westlichen Rande gelegen haben muss, so 
bestätigt diess die angenommene Lage des letzteren über dem 
östlichen Abhange. — Die Gründung des Heiligthums fällt in 
die frühesten Zeiten und wird selbst dem Tatius zugeschrie- 
ben 35). _ Auch spricht in der That für sein Alter, dass darin 
Rocken und Spindel der Caia Caecilia oder Tanaquil, nach 
Plutarch auch ein Erzbild derselben und ihre Sandalen aufbe- 


1214) Wird hier auch nur ein Sacellum genannt, so darf man doch 
durchaus nicht an zwei verschiedene Heiligthümer denken. Tacitus 
nennt noch das Sacellum Larum in summa Sacra via, während das- 
selbe von Augustus in Monum. Ancyr. als aedes Larum aufgeführt 
wird, und so sind sehr häufig kleinere Tempel sacella genannt wor- 
den. Allein bei dem Tempel des Dius Fidius darf das am wenigsten 
befremden; denn nicht nur war es wahrscheinlich ein kleines Heilig- 
thum, sondern auch, was charakteristisch für ein Sacellum ist, ein 
ὕπαιϑρον. Varro L.L. V, 10. p. 72. Dius et Divus, unde Sub 
Divo, Dius Fidius. Itaque inde eius perforatum tectum, ut ea videa- 
tur Divum, id est caelum. (Quidam negant sub tecto per hune deie- 
rare oportere. Ξ ᾿ 

15) Tertull. ad nat. II, 9. Est et Sancus propter hospita- 
litatem a rege Tatio fanum consecutus. 5. Merkel z. Ovid. Fast. 
VI, 217. p. CXXXVI. Vgl. Prop. IV,9, 74. Dionysius lässt ihn 
von Targuivuius Superbus erbauet werden. Aum. 1217. 
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wahrt wurden 1516), und die Urkunde des Bündnisses, welches 
Tarquinius Superbus mit Gabi schloss (5. 18.). Im J. 288. 
wurde durch 3. Postumius Regillensis der von dem zweiten 
Tafquinius erbauete Tempel geweihet 17) und vielleicht hat 
er bis in Augustus Zeit gestanden, da Varro und Dionysius 
jene Antiquitäten noch selbst sahen. 

Nicht weit von dem sanqualischen Thore, aber etwas 
südlicher scheint der Tempel der Flora gelegen zu ha- 
ben, worauf nicht nur die Reihenfolge der Notitia hinweiset, 
sondern auch die Verbindung, in die er von Vitruv mit dem 
Tempel des Quirinus und von Anderen mit dem Capitolium 
vetus gebracht wird. Denn vor dem Baue des capitolini- 
schen dreizelligen Tempels war schon längst auf dem Quiri- 
nal ein in gleicher Weise den drei Gottheiten geweihtes Hei-. 
ligthum, das zwar durch den späteren grossen Tempel in 
Schatten gestellt worden war, aber bis zum Verfalle des Reichs 
sich erhalten hatte. Von ihm sagt Varro L.L. V, 32. p. 
158. Clivus proxumus a Flora susus versus Capitolium ve- 
Zus, quod ibi sacellum Iovis, Iunonis, Minervae; et id an- 
Uquius quam aedis, quae in Capitolio facta. Wie sich Jaraus 
die Nachbarschaft des Floratempels ergiebt, so wird dieselbe 
auch von Martial und der Notitia bezeugt 18), und da 


1216) Plin. VII], 48, 74. Lanam in colu et fuso Tanaquilis, quae 
eadem Caia Caecilia .vocata est, in templo Sangi durasse prodente 
se, auctor est M. Farro. Plutarch. Quaest. Rom. 30. ἧς ἐν τῷ 
τοῦ Σάγχτον ἱερῷ χαλκοῦς ἀνδριὰς ἕστηκεν" ἔκετο δὲ πάλαι καὶ σα»- 
.. καὶ ἄτρακτοι, τὸ μὲν οἰκουρίας αὐτῆς, τὸ δὲ ἐνεργείας σύμ- 

ολον. 
ἡ 17) Dionys. IX, 60. ἐν δὲ τῇ πόλει τὸν νεὼν τοῦ Πιστίου Διὸς 
“Σπόριος Ποστούμιος ὁ συνύπατος αὐτοῦ καϑεέρωσε μηνὸς ᾿Ιουνίου ταῖς 
καλουμέναις Νόνναις ἐπὶ τοῦ Ἐνυαλίου λόφου, κατασκευασϑέντα μὲν 
ὑπὸ τοῦ τελευταίου βασιλέως Ταρκυνίου, τῆς δὲ νομιζομένης παρὰ ἹῬω- 
μαίοις ἀνιερώσεως οὐ τυχόντα ὑπ᾽ ἐκείνου. Fast. Venus. Non. Jun. 
DIO. FIDIO. IN. COLLE. 

18) Die Uebereinstimmung mit Varro und Martial ist wiederum 
ein Beweis für die richtige Reihenfolge ihrer Angaben. Martial 
sagt V, 22. 

Sed Tiburtinae sum proximus accola pilae, 
Qua videt antiquum rustica Flura lovem. 
Vgl. VI, 27. Anderwärts nennt er den Ort ad Pirum, I, 117. Ueber 
beide Namen ist mir nichts weiter bekannt. Eine dritte Bezeichnung 
seiner Wohnung bestätigt die Lage des Floratempels auf dem westli- 
eben Rande. I, 109. ᾿ 
37 
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Letztere in südlicher Richtung das Capitol nach der Flora 
nennt, so wird man es auf der südlichen Spitze des Quirinal 
(der Höhe von Magnanapoli) anzunehmen haben, wohin wahr- 
scheinlich auch der Gollis Latiaris der Argeer zu setzen 
ist, wenn auch keinesweges aus dem von Nardini angegebe- 
nen Grunde. Dem Floratempel aber haben bisher alle Topo- 
graphen einen Circus Florae, auch selbst ein Theatrum 
beigegeben und deren Lage bei Piazza Barberina, dann aber 
natürlich auch den Tempel in dieser Gegend angenommen. 
Es beruht diess lediglich auf einem Missverständnisse, wie 
im Abschnitte über die Circi gezeigt wird. 


Der Tempel der Salus war im Jahre 450 von C. Iu- 
nius Bubulcus geweiht !219), jedenfalls aber hatte die Göttin 
schon früher bier ein Heiligthum gehabt, da nach ihm sich 
der CGollis Salutaris benannte, und diese Eintheilung un- 
streitig viel älter ist. Berühmt ist er durch die Gemälde, 
mit welchen Fabius Pictor ihn geschmückt hatte 2°); ausser- 
dem aber erfahren wir wenig von ihm; nur dass er schon 
27 Jahr später vom Blitze getroffen, keinesweges aber, wie 
Oros. IV, 4. angiebt, zerstört wurde. Vielmehr stand er, 
wie man aus Plinius ersieht, bis auf die Zeit des Kaisers 
Claudius, wo er abbrannte. Wie aber seine Lage durch die 
Nähe der Porta Salutaris an dem westlichen Rande des Ber- 
ges gewiss ist, so dient endlich auch er vorzüglich dazu, die 
angenommene Stelle der Aedes Quirini zu bestätigen. Denn 
nahe bei der Salus war das Haus des Pomponius Atti- 


At mea Vipsanas spectant coenacula laurus ; 
Factus in hac ego sum iam regione senex. 
Er meint die Porticus Agrippae im Marsfelde, wie IV, 18. Yipsanae 
columnae. Wegen der Lage des Capitolium vetus (Jupiter antiquus) 
vgl. Anm. 1224. 


1219) Liv. X, 1. (C. Iunius Bubuleus) gedem Salutis, guam consul 
voverat, censor locaverat, dictator dedicavit. Vgl. IX, 43. 


20) Plin. XXXV, 4, 7. Apud Romanos quoque honos mature 
δεῖς arti contigit. Siquidem cognomina ex ea Pictorum traxerunt 
Fabii elarissimae gentis, princepsque eius, cognominis ipse, aedem 
Salutis pinzit anno Urbis conditae CCCCL, quae pictura duravit 
ad nostram memoriam, aede Claudii principatu exusta. Vgl. Valer. 
Max. VIII, 14, 6. ᾿ 
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cus 1221); nicht weit davon aber auch der Tempel des Quiri- 
aus 22), und bedenkt man demnach, dass ihm sowohl der Tem- 
pel der Salus als des Sancus und der Flora benachbart wa- 
ren, dass ferner diese drei sämmtlich auf der Westseite la- 
gen, so ist eine andere Lage als auf dem östlichen Rande, 
ungefähr in der Mitte der Bergzunge kaum möglich. 

Dankel sind die Nachrichten von den auf dem Quirinal 
gewesenen Tempeln der Fortuna, und selbst ihre Zahl 
ist zweifelhaft. Gewiss wissen wir, dass deren drei unweit 
Porta Collina standen und dass die Gegend selbst ad tres 
Fortunas genannt wurde), Genauer werden sie nicht 
bezeichnet, und anderweitige Erwähnungen reichen zu ihrer 
Bestimmung nicht aus. Ovid gedenkt zweier Tempel der 
Fortuna Publica, die beide im Bereiche des Quirinal la- 
gen; aber der Name Publica ist eine allgemeinere Bezeich- 
nung, und wie man aus den Halendarien ersieht, ist das eine 
Mal die Fortuna Primigenia zu verstehen ?*), und ihr 


1221) Cic. adAtt. IV, 1. Brundisium veni Nonis Sext. ἰδὲ miki 
Tullia mea fuit praesto natali suo ipso die, qui casu idem natalis 
erat et Brundisinae coloniae et tuae vicinae Salutis. Es war der 
Dedicationstag des Tempels. Fast. Capran. Non, Aug. SALVTI 
IN. COLLE. QVIRINALE. SACRIFICIVM. PVBLICVM. Eben so die 
Fast. Amitern. und Antiat. 


22) Cic. de leg. 1, 1. certe non longe a tuis aedibus 
inambulans post ezcessum suum Romulus Proculo Julio dizerit, se 
deum esse et (uirinum vocari, templumgque sibi dedicari in 
eo loco iusserit. Daraus erklärt sich, was derselbe ad Att. 
All, 45. in Bezug aul Caesars Statue im Tempel des Quirinus schreibt: 
De Caesare vieino scripseram ad te, quia cognoram ex tuis lite- 
ris. eum σύνναον (Juirino malo quam Saluti., wodurch deutlich darauf 
hingewiesen wird, dass beide Tempel dem Hause des Atticus nahe wa- 
ren. Eben so nennt sich Martial, dessen Wohnung am Floratempel 
war, Nachbar des Quirinus. Des Atticus Haus wird auch von Corn. 
Nep. Att. 13. genannt: domum habuit in colle Tamphilanam. 

23) Vitruv. Hl, 2 Schn, Huius autem (aedis in antis) erem- 
plar erit ad tres Forlunas; ex tribus, quod est proxime portam 
Collinam. 

24) Fast. V, 729. 

Nec te praetereo, populi Fortuna potentis 
Publica, eui templum luce sequente datum. 
Man vergleiche damit Fast. Exquil, Vill Kal. Iuo. (dem entspre- 
ehenden Tage): FORTVYN. PVBLIC. PR. IN COLL. Dass die Buch- 
staben PR. Primigeniae bedeuten und nicht, wie man gewollt hat, 
populi Romani, ergiebt sich ausden Fast. Venus., welebe haben FOR- 
TVN. PRIM. IN COL. Wie aber Merkel richtig bemerkt, mag viel- 


37° 
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mag wohl einer der drei Tempel angehört haben. Er war er- 
baut vonP. Sempronius Sophus und imJahre 558 geweiht 1225), 
Der zweite von Ovid 35) erwähnte Tempel hingegen kann nicht 
in derselben Gegend gestanden haben. Es folgt aus den Fast. 
Praen.,; welchen Non. Apr. beigeschrieben ist. FORTVNAEB 
PVBLICAE. CITERIO... IN. COLLE. Was man unter dem collis 
eiterior zu verstehen habe, ist zweifelhaft. Merkel fasst 
es von der Seite des Berges über der Vallis Quirini (8. Vitale); 
und allerdings ist das die der Stadt zugekehrte Seite, wie er 
denn auch ἐμ valle Quirini geschrieben hat, Nun stand aller- 
dings in der Gegend von S. Vitale ein Altar der Fortuna. 
Plutarch. de fort. Rom. 10. ἐν δὲ τῷ μακρῷ orsvon“ 
Tiyns βωμὸς Ἐνέλπιδος. Der Vicus longus ist die Via 
di 5. Vitale 37) und in der That ist schon auf Bufalini’s Plane 
dort ein ‚‚Templum Fortunae Publicae‘ verzeichnet, was je- 
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leicht Ovid sie auch falsch gedeutet haben. Dagegen kann ich durch- 
aus die Folgerung nicht billigen, dass der Tempel früh verschwunden 
sei, weil er zuletzt von Liv. XLII, 13. erwähnt werde, und ausser- 
dem die ‚‚nota dedicationis“ in den Fast. Maff. nicht fehlen könnte, 
Das wäre erst zu erweisen. Ganz irrig aber ist es, wenn mit Sachse, 
weil Plutarch einen Tempel der Primigenia auf dem Capitole nennt 
(8. 404.), vermuthet wird, es sei das Capitolium antiquum zu verste- 
hen, und dieses mit Nardini ‚in extrema et remotissima montis ora‘, 
vielleicht gar ausserhalb des Pomoerium angenommen wird. Zur Wi- 
derlegung kann die eine Stelle aus Martial VII, 73. dienen: 
Esquiliis domus est; domus est tibi colle Dianae; 
Et tua Patricius culmina vieus habet. 
Hine viduae Cybeles, illine sacraria Vestae, 
Inde novum, veterem prospicis inde lovem. 
Es fällt in die Augen, dass von keinem der genannten Punkte das 
Capitolium Vetus gesehen werden konnte, wenn es nicht auf der süd- 
lichen Spitze des Quirival lag. Nardini’s Irrtbum ist durch den er- 
ες dichteten Circus Florae veranlasst. 
4225) Liv. XXXIV, 53. aedem Fortunae Primigeniae in colle 
uirinali dedicavit (). Marcius Ralla, duumvir ad id ipsum cereatus. 
voverat eam decem annis ante Punico bello P. Sempronius Sophus, 
locaverat idem censor. 
26) Fast. IV, 375 (nach Merkel). 
Qui dicet, quondam sacrata est valle Quirini 
Hac Fortuna die Publica, verus erit. 


27) Man ersicht es schon aus Anastas. Vit. Innoc. J. p.. 64 
Blanch. in dem schon erwähnten ‘Verzeichnisse der Schenkungen an 
S. Vitale: domum iuxta basilicam in vico longo. Deutlicher noch 
sagt der Anonymus von Einsiedla auf dem Wege von Ρ, 8. 


Petri nach 5. Lueia in Orthea: Sei vitalis in vico longo. 
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doch schwerlich einen anderen Grund hat, als dass er von Ovid 
in valle Quirini genannt wird. Ob aber jene Zveinıg, die 
ich nicht recht zu übersetzen weiss, für die Publica gelten 
könne, das scheint doch sehr zweifelhaft. Wenn ein Tempel 
der Fortuna Publica (Primigenia), wie es wahrscheinlich ist, 
bei dem collinischen Thore lag, und ein zweiter auf dem vor- 
deren Theile des Quirinal, so konnte dieser ganz richtig auch 
in eiteriore colle genannt werden. Es hängt Alles davon ab, 
ob man bei Ovid mit Merkel schreibt ἐπὶ valle Quir. oder mit 
den meisten Handschriften ἐπ colle Q., was freilich mit den 
Fast. Praen. am besten übereinstimmt. Demnach müssen zwei 
der Fortunentempel an der Porta Collina unbestimmt bleiben. 
Schwerlich gehört hieber, was lIoann. Lyd. de mens. IV, 
7. sagt: ἐν ταύτῃ τῇ ἡμέρᾳ Τραϊανὸς τῇ πάντων Τύχη 
καϑιέρωσε ναόν. 

Im Vieus longus war in alter Zeit das später eingegangene 
Sacellum Pudicitiae Plebeiae (Anm. 1000.). Vielleicht 
war diese Stelle in dem Thale des Quirinus nicht ohne Grund 
gewählt; denn wie es nun eine doppelte Pudicitia gab, so stan- 
den auch vor dem Tempel des Quirinus zwei heilige Myrten, 
von denen die eine patricia, die andere plebeia genannt wur- 
de 1358), An der Porta Collina aber und zwar innerhalb der 
Stadt, unmittelbar am Walle war der Campus Scelera- 
tus, die traurige Stelle, wo die der Unkeuschheit überführten 
Vestalen als leidigen Vorzug ihrer Unantastbarkeit lebend in 
einer gemauerten Gruft ihr Grab fanden 39). Man könnte da- 
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1228) Plin. XV, 29, 30. Inter antiquissima namque delubra ha- 
betur _(Quirini, hoc est, ipsius Romuli; in eo sacrae fuere myrti duae 
ante aedem ipsam per longum tempus, altera patricia appellata, al- 
tera plebeia. Patricia multis annis praevaluit, exuberans ac laeta; 
quamdiu senatus eliam floruit, illa ingens; plebeia retorrida ac 
squalida. (Quae postquam evaluit, flavescente patricia Marsico bello, 
languida auctoritas patrum facla est ac paulatim in sterilitatem 
emarcuit maiestas. 

29) Die Hauptstellen sind: Dionys. Il, 67. κομεσϑεῖσαι δὲ μέχρε 
τῆς Κολλίνης πύλης ἐντὸς τοῦ τείχους εἰς σηκὸν ὑπὸ γῆν κατεσχευασμέ- 
νον ἅμα τοῖς ἐνταφίοις κόσμοις τίϑενται κι τ. Δ. Plutarch. Num. 
10. ἡ δὲ τὴν παρϑενίαν καταισχύνασα ζῶσα κατορύττεταε παρὰ τὴν 
Κολλένην λεγομένην πύλην. ἐν ἢ ἐστέ τις ἐντὸς τῆς πόλεως ὀφρὺς γεώ- 
 δὴς παρατείνουσα πόῤῥω. ᾿Ενταῦϑα κατασκευάζεται naraysıos οἶκος 
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durch sich bestimmt fühlen, anzunehmen, dass das Pomoerium 
nicht so weit gereicht habe; doch ist diess täuschend; denu 
erstlich binderte nichts die Beerdigung der Vestalen innerhalb 
desselben, und dann war ja eben die Stelle unmittelbar an, 
vielleicht in dem Walle selbst 123°), Dionysius’ schreibt die 
Einführung dieser Strafe dem Tarquinins Priscus zus Livius 
scheint das erste Beispiel im Jahre 405 gefunden zu haben; 
irrig ist jedenfalls seine Erklärung des Namens ®). — Vor 
demselben Thore war ein Tempel der Venus Eryeina, der 
wahrscheinlich von der späteren Mauer eingeschlossen wur- 
de #2). Bei ihm sollten einmal, wegen Ueberschwemmung des 
Cireus die ludi Apollinares gehalten werden, wobei aber kei- 
nesweges an einen Circus in dem Thale zwischen dem Quirinal 
und Pincius zu denken ist 33). 


οὐ μέγας ἔχων ἄνωϑεν κατάβασιν x. τ. A. Demnach ist die Stelle im 
Innern der Stadt rechts von dem Thore anzunehmen. Vgl. Fest. p. 
833. Sceleratus campus. Serv. z. Aen. XI, 206. 

1230) So scheint es nach Plutarch: τῆς δὲ καταβάσης ἢ re xli- 
μαξ ἀναιρεῖται καὶ κατακρύπτεται τὸ οἴκημα γῆς πολλῆς ἄνωϑεν ἐπι- 

ορνομένην, ὥστε ἰσόπεδον τῷ λοιπῷ χώματι γενέσϑαε τὸν τόπον. 
$ . indessen d. folg. Anm. 

31) Dionys. III, 67. Er nennt eine Pinaria als die Erste. Liv. 
VII, 15. (Mioucia Vestalis) facto iudicio viva sub terram ad portam 
Collinam deatra via strata defossa Scelerato campo. credo ab in- 
cesto id ei loeo nomen factum. Dann würde die ganz analoge Porta 
Scelerata, die Castra Scelerata und Anderes unerklärlich seia. Viel- 
mehr ist es ein locus infaustus. Daher erklären sich auch bei Prop. 
IV, 5, 11. die Collinae herbae. 

32) Ovid. Fast. IV, 871. 

Templa frequentari Collinae proxima portae 
Nune decet. a Sieulo nomina colle tenent. 
und Remed. am. 549. 
Est prope Collinam templum venerabile portam: 
Impovsuit templo nomina celsus Eryx. 
Darauf bezieht sich wahrscheinlich auch die Regel bei Vitruv. J, 7. 

33) Liv. XXX, 38. ia abundavit Tiberis, ut ludi Apollinares, 
Cireo inundato extra portam Collinam ad aedem Erycinae Veneris 
parati sint. Dass die Stelle nicht in jenem Thale war, ersieht man 
deutlich aus dem Folgenden. Caeterum ludorum ipso die, subita se- 
renilale orla, pompa duci coepta ad portam Collinam revorcata de- 
ductaque in Circum est, quum decessisse inde aquam nuntiatum es- 
sel. Wenn der Ort der Spiele in jenem Thale hätte sein sollen, so 
könnte der Eingang zum Circus mit den Carceres und dem Hauptthore 
nur auf der Seite von Piazza Barberina her gedacht werden, die Run- 
dung, wie sie das Thal selbst giebt; und wie hätte dann die Pompa 
zu Porta Collina hinausziehen können! Vgl. d. Abschn. über die 
Circi. 
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Von dem Tempel des Serapis, welchen die Notitia 
mit dem der Salus nennt, ist nichts weiter bekannt. Ein acht 
Fuss langes Bruchstück einer Inschrift, welche der Dedication 
dieses Tempels durch Elagabal anzugehören scheint, befand 
sich ehemals in der Kirche S. Agata alla Subura 1384), Wahr- 
scheinlich bildete es ein Stück des Fussbodens der Rirche und 
ging bei der Erneuerung desselben verloren. Woher es aber 
genommen war, ist unbekannt. 


In das Thal, welches den Quirinal von dem Pincius trennt, 
setzt die übereinstimmende Annahme der Topographen die 
Horti Salustiani, deren Lage in der sechsten Region 
auch eben so unbezweifelt ist, als ihre Ausdehnung ungewiss. 
Dem allgemeinen ÜUrtheile zufolge befanden sie sich ausserhalb 
der servischen Mauer und nahmen nicht nur jenes Thal bis zu 
Porta Salaria, sondern auch einen Theil des Pincius ein. Sie 
waren von dem (eschichtschreiber Salustius angelegt, als er 
mit erpressten Schätzen aus Numidien zurückgekehrt war 35). 
Als zu ihnen gehörig werden nicht nur das Haus des Salu- 
stius, sondern auch Thermen, ein Forum, und ganz 
besonders ein Gircus betrachtet. In der That berichten die 
alten Topographen, Jass die Gegend noch in ihrer Zeit Salu- 
stricum oder Salustium genannt worden sei 3%); aber 


1234) Grut. LXXXV, 6. Vgl. Nibby z. Nardini. II. p. 84. 


35) In der unächten Resp. in C. Sal. 7. heisst es: unde tu, 
qui modo ne paternam quidem domum redimere potueris, repente 
tamquam somnio beatus hortos pretiosissimos, villam Tiburti, Ὁ. 
Caesaris reliquas possessiones paraveris. Vgl. Dio Cass. XLIII, 9. 
Gärten Caesars an dem collinischen Thore nennt Jul. Obs. 131. Tur- 
ris hortorum Caesaris ad portam Collinam de coelo tacta, Dem- 
nach scheint es fast, als habe Sulusts Anlage diese Gärten mit 
umfasst. 


36) Andr. Fulv. de Urb. ant. p. 140. „Exstant adhuc horto- 
rum vestigia in profunda valle, parum intra portam Salariam inter 
montem (Juirinalem et collem Hortulcrum, cuius partem hi Horti 
cum cisternis aquarum oecupabant, unde collis nomen accepit. locus 
autem nune ab incolis dieitur corrupte Salustrieum.‘“ Luc. Faun. 
Ant. di R. IV, 10. p. 120. ‚‚Presso la chiesa di $. Susanna fu il Foro 
di Salustio, il quale non hebbe quinei molto di lungi casa sua. della quale 
pochi vestigi sene veggono hoggi. ma vi ὃ bene restato ilnome, che il 
volgo continova A chiamare questo luogo Salustrico.‘‘ Vgl. Donat. 
de urbe ἢ. Graev. th. ΠῚ. p. 521. ‚‚hodie Salustium vocatur.'‘ 
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wie weit diese Benennung auszudehnen sei, geht aus ihren un- 
bestimmten Angaben nicht hervor; nur sieht man ‚ dass auch 
die Höhe, auf der 8, Susanna liegt, darunter zu begreifen ist, 
und hier namentlich wird das Forum Salustii angegeben 1237), 
Damit stimmt ferner überein, dass der Anonymus von 
EinsiedIn auf dem Wege nach Porta Salaria (durch das 
Thal) hinter $. Susanna T’hermae salustianae et piramidem 
nennt, und gleich darauf von Porta Nomentana nach dem Fo- 
rum gehend, zur Linken T’rermae diocletianae; zur Rechten 


Thermae, sallustianae. Sca susanna. . Ueberdiess wird das 
Haus des Salustius in der Nähe der Porta Salaria angege- 
ben 38) und endlich soll nach Fulvius und Faunus in dieser Ge- 
gend eine Inschrift gefunden sein, in welcher ein V enustempel 
in den salustischen Gärten genannt wird 39), 

Demnach sollte man glauben, dass die Lage hinreichend 
beglaubigt sei, und es wird denn auch in Folge aller dieser 
Nachrichten angenommen, dass die Horti Salustiani mit Haus 
und Circus ausserhalb der seryischen Mauer und zwar von 
Porta Salaria und Collina nach dem Pincius hin gelegen habe, 
also für den, welcher auf der Via Salaria zur Stadt kam, zur 
Rechten. Damit scheinen indessen zwei viel güligere Zeug- 
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1237) Act. 5. Susann. n. Baron. ann. ai. 294. Domus 5. Su- 
sannae et Gabinii patris erat coniuncta domui Scti Caii Papae in 
sexta regione, Alta Semita olim, nunc Via Pia apud Vieum Mamuri 
ante forum Salustii, sive apud arcus portae Salariae iuzta aedes Sa- 
lustii. Weiterhin heisst es: Est apud gentiles auctores mentio de 
aedibus hortisque Saluslü in eadem regione positis. Perseverat hac- 
tenus nobilis memoria δ, Susannae eodem in loco etc. 


38) Procop. de bell. Vand. I, 2. τὰς δὲ πύλας ἀνακλίναντες 
κατ᾽ ἐξουσίαν ᾿Αλάριχόν τε καὶ τὴν στρατιὰν τῇ πόλει ἐδέξαντο, οἱ δὲ 
τάς τε οἰκίας ἐνέπρησαν, αἵ ταῖς πύλαις ἄγχιστα ἦσαν, ἐν αἷς ἣν καὶ 
ἡ Σαλουστίου, τοῦ Ρωμαίοις τὸ παλαιὸν τὴν ἱστορίαν γράψαντος, 
ἧς δὴ τὰ πλεῖστα ἡμίκαυτα καὶ ἐς ἐμὲ ἕστηκε. 

39) Grut. XXXIX, 4. M. AVRELIVS, PACORVS. M. COCCEIVS 
STRATOCLES. AEDITVI. VENERIS. HORTORVM. SALLVSTIA- 
NORVM. BASEM. CVM. PAVIMENTO. MARMORATO. DEANAE. D. 
D. Eiue ähnliche CII, 1. M. AVR. PACORVS. AEDITVVS. SANCTAE 
VENERIS. IN. SALVST. HORTIS. SPEI. ARAM. CVM. PAEMENTO 
SOMNIO. MONITVS. SVMTV. SVO. ἢ. ἢ. Für die Lage des Tem- 
pels folgt natürlich daraus gar nichts, auch wenn beider Steine Fund- 
m bekannt wäre; denn die Denkmäler gelten ja anderen Gott- 

eiten. 
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nisse schwer vereinbar zu sein. Erstlich die Erzählung von 
dem Eindringen der Truppen Vespasians in die Stadt, bei Ta- 
cit. Hist. IH, 82. Tripartito agmine, pars ut adstiterat 
Flaminia via; pars iuxta ripam Tiberis incessit; tertium 
agmen per-Salariam Collinae portae propinquabat. — Miles 
Vitellianus trinis et ipse praesidis occurrit. Proelia ante 
urbem multa et varia, sed Flavianis consilio ducum praestan- 
tibus saepius prospera. [1ὲ tantum conflictati sunt, qui in 
partem sinistram urbis ad Salustianos hortlos 
per angusta et lubrica viarum flexerant. Su- 
perstantes macerüs hortorum Vitelliani ad serum usque diem 
saxis pilisque subeuntes arcebant, donec ab rquitibus, qui 
porta Collina irruperant circumvenirentur. Wenn man die 
aurelianische Mauer hinwegdenkt, so ist es offenbar, dass, da 
die Flavianer auf der Via Salaria gegen die Porta Collina an- 
rückten, das flectere ad sinistra urbis nur nach der Seite 
der Porta Viminalis hin gedacht werden kann, wodurch wir 
auf die Gegend hinter den Diocletiansthermen hingewiesen 
werden. | 
Noch unbegreiflicher ist die Angabe der Notitia. Sie 
nennt unmittelbar nach dem Templum Dei Quirini, Hortos 
Salustianos. Gentem Flaviam. Thermas Diocletianas. Hat 
sich nun aus der obigen Beweisführung ergeben, dass der Tem- 
pel des Quirinus auf der Ostseite des Quirinal, in der Gegend 
von S. Andrea gelegen haben muss, so würde daraus folgen, 
dass die salustische Anlage noch diesseits der Thermen begon- 
nen habe, und dass die Thermen selbst vielleicht einen Theil 
derselben einnahmen. Ich halte das nicht für unmöglich, zu- 
mal da das sogen. Forum Salustii bei $. Susanna angegeben 
wird, wobei man, freilich nur vermuthungsweise, an einen 
freien, mit Hallen umgebenen Platz denken kann. Scheinen 
auf solche Weise die Horti eine ausserordentliche Ausdehnung 
gehabt zu haben, so muss man bedenken, dass solche Anlagen 
durchaus nicht darauf Anspruch maclıten, lediglich Privatbesitz 
zu sein; dass sie vielmehr zum Theile öffentlich waren, wie 
ja das Forum und die Thermen beweisen, und dass sie unbe- 
denklich von öffentlichen Strassen durchschnitten werden konn- 
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ten, so gut als die aurea domus. Und ausserordentlich weit- 
läufiig waren sie jedenfalls, da sich ja darin eine porticus 
milliarensis befand, d. h. deren Spatium 1000 Passus be- 
trug '240), — Als Reste der Thermen betrachtet Urlichs die Rui- 
nen in Villa Mandosi, zwischen S. Susanna und Porta Salaria, 
was nicht unmöglich scheint. Der Circus aber ist eine reine 
Erfindung der Antiquare, wie in dem Abschn. v. den Circis 
gezeigt werden wird. — Die Horti Salustiani wurden später- 
hin kaiserliches Eigenthum, ohne dass ich ‚angeben könnte, 
wie oder wann. Aber unter Nero erscheinen sie als solches 
(Taeit. Ann. XI, 47.) und mehrere Kaiser, namentlich 
Vespasian (Dio Cass. LXVI, 10.) und Aurelian (Vopisc. 
Aur. 49.) pflegten sie zu bewohnen. Nerva starb hier (Hie- 
ron. p. 445 Ronc.).. Vgl. auch Ulp. Dig. XXX, 1, 39. 
Zwischen ihnen und den Diocletiansthermen nennt die 
Notitia Gentem Flaviam, worunter man das von Domitian 
prächtig erbauete Grabmal der Flavier zu verstehen hat. Es 
wird gewöhnlich Templum Gentis Flaviae genannt, weil 
es als fanum, ἡρῷον, errichtet und geweiht war *!); aber es 
war nichtsdestoweniger ein sepwlerum, und gewiss wissen 
wir, dass die Asche der Iulia Titi hier beigesetzt war, und 
dass Domitians Asche heimlich mit der ihrigen vermischt wur- 
de +2). Aber wahrscheinlich war es auch die Ruhestätte Vespa- 
sians. Domitian hatte dieses Monumentum an der Stelle des 


1240) Vopisc. Aurel. 49. Milliarensem denique porticum in 
hortis Sallustii ornavit, in qua quotidie et equos et se fatigabat. 
Man wird sie natürlich nicht in einer geraden Linie zu denken haben. 
Vgl. auch Inc. auct. Paneg. Const. 14. 

41) S. meine Schrift De Romae vet. mur. atq. port. p. 69. 


42) Sueton. Dom. 17. Cadaver eius populari sandapila per 
vespillones exportatum Phyllis nutrix in suburbano suo Latina via 
funeravit: sed reliquias templo Flaviae gentis clam in- 
tulit cineribusque Iuliae Titi filiae, quam et ipsa edu- 
caveraf, commiscuit. Unter den häufigen Erwähnungen weiset am 
deutlichsten auf diese Bestimmung hin Mart. V, 64, 5. 

Tam vicina iubent nos vivere Mausolea, 
, Cum doceant ipsos posse perire deos. 
und die Anspielung auf den Διὸς τάφος auf Kreta, IX, 34, 7. 
Gnosia vos, inquit (lup.), nobis monumenta dedistis: 
Cernite quam plus sit Caesaris esse patrem. 


Vgl. IX, 1, 8. 3, 12. Stat. Silv. IV, 3, 18. 
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Hauses erbaut, in dem er geboren war ‚‚ad Malum Punicum‘“, 
ein Name, der nicht weiter erwähnt wird 1243), 

Der Quirinal gehört unter die wenigen Theile der Stadt, 
wo noch gegen das Ende des dritten und im vierten Jahrhun- 
derte kolossale kaiserliche Anlagen gemacht wurden. Es sind 
die schon oft genannten Thermen Diocletians und Gon- 
stantins, Letztere an der Stelle des Palazzo Rospigliosi. 
Ueber beide s. den von den Thermen handelnden Abschnitt. — 
Ausserdem nehmen alle Topographen, von Andreas Fulvius 
bis auf Urlichs mit völliger Sicherheit an, dass auch der von 
Aurelian erbauete prächtige Tempel des Sol auf dem Qui- 
rinal gelegen habe, und einmüthig weiset man ihm die ehedem 
sehr bedeutenden Reste im Giardino Colonna zu, die wegen 
eines thurmartig ragenden Theils im Mittelalter Torre mesa, 
nachher mit unsinnigem Namen Frontispizio di Nerone 
(auch Turris Maecenatiana) genannt wurden #). Fragt man 
nun, was zu dieser Annahme berechtige, so wird man verge- 
bens nach einem Beweise sich umsehen; vielmehr scheint eine 
grundlos — ich kann nicht sagen, von wem zuerst — gefasste 
Meinung von allen Nachfolgenden ohne weitere Prüfung nach- 
gesprochen worden zu sein. Zwar giebt Nardini (II. p. 112.) 
und nach ihm Venuti und Canina an, Vopiscus sage im 
Leben Aurelians, er habe den Sonnentempel auf dem Quirinale 
erbaut; allein diess ist falsch. So oft er auch des Tempels 
gedenkt, nennt er doch nie diesen Berg*°); vielmehr wird 
sich aus ihm selbst nachweisen lassen, dass der Tempel wahr- 
scheinlich in einer ganz anderen Gegend war. Er erzählt 
cap. 1., wie er zur Lebensbeschreibung Aurelians veranlasst 
worden sei: Hilaribus, quibus omnia festa et fieri debere sei- 


1243) Sueton. Dom. 1. Domitianus natus est — regione Urbis 
sexta ad Malum Punicum, domo, quam postea in templum gentis 
Flaviae convertit. vgl. 5. 15. 


44) Abbildungen bei Du P&rac, Vestigj. t. 3l. Gamuceci, 
Ant. di R. p. 121. Palladio, Architett. 1. IV. p. 41 ff. 


45) S. Aurel. c. 10.25. 28. 35. 39.48. Tac. 9. Vgl. Aurel. 
Viet. Caes. 35. Eutrop. IX, 25. Zosim. I, 61. Hieron. t. I. 


p- 481. Cassiod. Chron. t. II. p. 214. Catal. Imp. Vienn. 
p- 246 Ronc. 
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mus et dici, impletis solennibus vehiculo suo me et iudiciali 
carpento praefectus urbis — Iunius Tiberianus accepit. Ibi 
quum animus.a causis atque a negotüs publicis solutus ac li- 
ber vacaret, sermonem multum a Palatio usque ad hor- 
tos Valerianos insiiluit, et in ipso praecipue de vita prin- 
eipum. Quumqgue ad templum Solis venissemus ab 
Aureliano principe consecratum, quod ipse nonni- 
hilum ex eius origine sauguinem duceret, quaesivit etc. Wir 
wissen nicht, wo die Horti Valeriani, wenn überhaupt der 
Name richtig ist 1346), gewesen sein mögen ; aber so viel leuch- 
tet ein, dass der Weg zu ihnen nicht über den Quirinal bei 
dem Frontispicium Neronis vorbeigegangen sein kann, und eben 
80 klar ist es, dass der Sonnentempel Aurelians nicht in sol- 
cher Nähe des Palatin war; dass vielmehr Vopiscus von einer 
längeren Fahrt spricht, während welcher sich diese Unterhal- 
tung entsponnen hatte. Da es nun durchaus unwahr ist, dass 
Vopiscus den Tempel auf dem Quirinal angebe, noch sich ir- 
gend eine andere Andeutung dafür findet, so frage ich, mit 
welchem Rechte man die Reste in Giardino Colonna dafür er- 
klärt, die über ihre Bedeutung selbst keine weitere Auskunft 
geben, als dass hier einst ein grosses Gebäude stand? Dagegen 
giebt das Verzeichniss der Notitia den Sonnentempel in der 
siebenten Region an, die ja doch gewiss nicht auf die Höhe 
des Quirinal reichte. Sie nennt unter lauter unverständlichen 
Namen Campum Agrippae. Templum Solis et Castra. Wo 
der Campus Agrippae anzunehmen sei, ist ebenfalls eine nicht 
leicht zu beantwortende Frage (s. d. folg. Abschn.); aber so 
viel ist ausgemacht, dass auf dem Quirinal kein Platz dafür ist. 
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1246) Aus dem (οἰ. Pal. giebt Salmasius die Variante Yarianos. 
Sie würden eben so unbestimmbar sein. Zwar werden gewöhnlich 
Gärten dieses Namens bei der Spes Vetus angenommen, nach Lam- 
prid. Heliog. 13. ipse secessit ad hortos Spei Veteris. und 14. 
Inde itum est in hortos, ubi Varius invenitur certamen aurigandi 
parans. Allein wenn diese Gärten Yariani geheissen hätten, so würde 
sie Lampridius nicht Ahortos Spei Veteris nennen. In Bezug auf den 
Sonnentempel aber ist es ganz unmöglich, an die Gegend der Spes 
Vetus zu denken. Die Vermuthung liegt nicht fern, dass die Horti 
Lueulliani gemeint sein können, da diese unter Claudius dem Valerius 
Asiaticus gehörten und durch ihn bedeutend verschönert wurden. S$. 
Anm. 1249. 


oe Bi 


Gleichwohl lag der Sonnentempel und diese sonst unbekannten 
wahrscheinlich aber zum Tempel gehörigen Castra eben im 
Campus Agrippae. Das erfahren wir — und es ist diess aber- 
mals ein Beweis für die Richtigkeit der Angaben der Notitia — 
aus dem in vieler Hinsicht höchst  schätzbaren’ Gatalogus 
Imperatorum Vienn. Dort heisst es t. II. p. 246 Rone. 
Hie muro urbem cinzit: Templum solis et οὐδένα in campo 
Agrippae dedicavit: Genium populi Romani aureum in ro- 
stra poswit. Dadurch scheint jener Wahn gänzlich beseitigt 
und es wird für den Campus und den Tempel: eine Stelle in der 
lang ausgedehnten siebenten Region zu suchen sein, — Uebri- 
gens gab es allerdings auf dem Quirinal ein altes Heiligthum 
des Sol. Fast. Capran. VI Id. Aug. SOL. INDIGITIS. IN 
COLLE. QVIRINALE. SACRIFICIVM. PYBLICVM. Vgl. d. Ami- 
tern.; allein das bezieht sich jedenfalls auf das Pulvinar 
Solis neben dem Tempel des Quirinus, wo Papirius das So- 
jarium aufgestellt hatte. Quint. 1.0. 1,7. Interim G quo- 
que (adiecta), ut in pulvinari Solis, qui colitur iuxta aedem 
Quirini, VESPERVG, quod vesperuginem accipimus. .--- Dage- 
gen hat allerdings Elagabal auf dem Quirinal gebaut; nicht nur 
wahrscheinlich den erwähnten Serapistempel, sondern auch 
ein Senaculum mulierum, wie es schon früher daselbst 
einen solchen Ort zu Versammlungen der römischen Matronen 
gegeben zu haben scheint ’2+7), — Als sechste Region hiess 


1247) Lamprid. Heliog. 4. Feeit et in colle Quirinali sena- 
ceulum, id est mulierum senatum, in quo ante fuerat conventus ma- 
tronarum solennibus duntaxat diebus, et si unquam aliqua matrona 
eonsularis coniugii ornamentis esset donata. Schon sehr früh finden 
wir Versammlungen der römischen Matronen zur Berathung über ge- 
meinschaftliche Angelegenheiten; z. B. als das Gold zu dem Weihge- 
schenke für den delphischen Apollo fehlte. Liv. V, 25. cuius cum 
copia non esset, matronae, coetibus ad eam rem consullandam ha- 
bitis et communi decreto pollicilae tribunis militum aurum et omnia 
ornamenta sua in aerarium detulerunt. Ferner als der Blitz in den 
Tempel der Iuno Regina geschlagen hatte und die Haruspices erklär- 
ten, prodigium id ad malronas pertlinere. Liv. XXVII, 37. aedilium 
eurulium edicto in Capitolium convocatae, quibus in urbe Romana 
intraque decimum lapidem ab urbe domicilia essent, ipsae inter se 
quinque et viginti delegerunt, ad quas ex dotibus stipem conferrent. 
Nach Elagabal scheint das Senaculum eingegangen zu sein, vielleicht 
in Folge seiner thörigen Bestimmungen; denn Vopisc. Aurel, 49. 
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der Quirinal Alta Semita; wahrscheinlich Name der 
Strasse, welche noch jetzt von Piazza di Monte Cavallo in 
gerader Linie bis zu dem Thore führt, Strada di Porta Pia. 


Der Collis hortorum oder Pineius. 


Die bisher genannten Hügel machen das eigentliche Rom 
aus und man hat deren in keiner Zeit mehr als sieben gezählt; 
vielmehr heisst die Stadt auch in ihrer grössten Ausdehnung 
immer urbs septicollis. Gleichwohl schliesst die aurelianische 
Mauer noch einen achten sehr ansehn!ichen Hügel ein, der in 
alter Zeit Collis hortorum, in der spälesten Kaiserzeit 
MonsPincius hiess, wie er denn noch jetzt Monte Pin- 
cio genannt wird. Ausgerhalb des alten Pomoerium nicht 
nur, sondern überhaupt der servischen Ringmauer gelegen 
wurde er besonders zu Gärten, wohl im eigentlichen Sinne zu 
Gartenbau benutzt; aber als gegen das Ende der Republik un- 
ermessliche Schätze und verschwenderische Prachtliebe zu 
grossen Luxusbauten führten, da war es sehr natürlich, dass 
auch auf dem Collis hortorum, mit seiner herrlichen Aussicht 
und seiner gesunden Luft, grosse prächtige Anlagen entstan- 
den, zumal da gerade hier noch keine städtischen Gebäude hin- 
derlich waren. — Der Hügel Jehnt sich von Porta Salaria 
westlich bis Porta Flaminia aus. Seine Grenzen machen süd- 
lich das Thal, das ihn vom Quirinal trennt; westlich die 
Ebene des Marsfeldes. Jetzt kann man zur Bestimmung der- 
selben nennen: Via di S. Basilio, Piazza Barberina, Via di 
due macelli, Piazza di Spagna und Via del Babuino. Seine 
Höhe ist beträchtlicher als die der übrigen Hügel des linken 
Ufers, mit Ausnahme des Walls in Villa Negroni 1548). 

Die erste und bei weitem die berühmteste jener Anlagen 
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sagt: Senatum sive senaculum matronis reddi voluerat, {ἐξα ut pri- 
mae illic, quae sacerdotia senatu auctore meruissent. 

1248) Der Boden des Casino in Villa Ludovisi wird als höchster 
Punkt 204 F. hoch angegeben; Villa Medici 165 (in der Beschr. d. 
St. R. 1. S. 37. werden nach Shukburg 185, 9. angegeben; aber in 
den Philos. Transact. 1777. 11. p. 592. steht 165.); Kirche δ, Trinita 
de’ monti 150 F. 


— 591] — 


» 


waren die Horti Luculliani. Ihre Lage auf dem Pincius 
ist dadurch gewiss, dass unter ihnen die nach dem Marsfelde 
geführten Bogen der Aqua Virgo begannen. Front. de 
aquaed. 22. Arcus Virginis initium habent sub hortis Lu- 
cullianis 1555), Diese Bogen aber nahmen erweislich ihren An- 
fang über der Via di Gapo le Case, s. d. Abschn. von den 
Wasserleitungen. Die Geschichte der Gärten ist bis auf Clau- 
dius Regierung unbekannt; damals aber gehörten sie dem Va- 
lerius Asiaticus, und waren der hauptsächliche Grund, wes- 
halb die nach ihrem Besitze strebende Messalina ihm den Un- 
tergang bereitete. Hier feierte sie ihre verbrecherische Ver- 
mählung mit Silius (Iuven. X, 334.) und hier wurde sie auf 
Claudius Befehl getödtet. Die Gärten verblieben wahrschein- 
lich ihrer Tochter Octavia 5°), und fielen nach deren Tode ih- 
rem Gemahl Nero zu, und seitdem waren sie wohl kaiserliches 
Eigenthum, als welches sie bestimmt Plutarch nennt, der sie 
zu den prächtigsten Anlagen rechnet °!). Die Familie der 
Domitier, zu welcher Nero gehörte, hatte vielleicht schon 
früher Besitzungen auf dem Pincius; wenigstens war daselbst 
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1249) Statt dieser unzweifelhaften Lesart hat Dederich in der 
neuen Ausgabe des Frontin nach den Handschriften, welche Zueilianis 
oder Lueillianis geben, das Erstere aufgenommen mit Berufung auf 
Tacit. Ann. ΧΙ, 32. /gitur Messalina Lucullianos in hortos, Silius 
dissimulando metu ad munia fori digrediuntur., wo allerdings Luei- 
lianos auch handschriftliche Lesart ist. Allein dass über die Richtig- 
keit des Namens Lucullianos gar kein Zweifel Statt finden kann, lehrt 
die Vergleichung anderer Stellen. Bei Tacit. c. 37. Interim Messa- 
lina Lucullianis in hortis prolatare vitam etc. schwankt die Lesart; 
dagegen sagt Joann. Antioch. Excerpt. Vales. p. 809. jeden- 
falls nach Dio Cassius, dessen Text auch darnach ergänzt worden 
ist: τῶν μὲν βασιλείων ἐξωσθϑεῖσα, περὶ δὲ τοὺς ᾿Ασιατικοῦ κήπους 
πλανωμένη. Diese Horti Asiatiei sind aber eben die Lueulliani, 
Tacit. c. 1. Nam Valerium Asialicum, bis consulem, fuisse 
quondam adulterum eius (Poppaeae) eredidit: pariterque hortis in- 
hians, quos a Lucullo coeptos insigni magnificentia extollebat, 
Suilium accusandis utrisque immiltit. 


50) Nardini, Rom. ant. Ill. p. 139. berichtet, dass an der 
Via Felice, wo die Via di Porta Pinciana abgeht, ein Stück Fries ge-' 
funden worden sei, worauf in grossen Buchstaben der Name OCTA- 
VIAI stand. Es stimmt das sehr wohl mit der Lage der Gärten 
überein. 

‚ δ1) Lucull. 39. Ὅπου καὶ νῦν, ἐπέδοσιν τοιαύτην τῆς τρυφῆς 
ἐχούσης οἱ “ουκουλλιανοὶ κῆποι τῶν βασιλικῶν ἐν τοῖς πολυτελεστάτοις 
ἀριϑμοῦνται. 
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ihr Grabmal, wo auch Nero’s Asche beigesetzt wurde 1252). 
Der Tradition nach soll es über der Kirche 5. Maria del po- 
polo (neben Porta del popolo) gewesen sein. — Ob hingegen 
hier auch die Gärten des Pompeius gewesen seien, wird im 
folgenden Abschnitte erörtert werden. 

Woher der Berg den Namen Pincius erhalten habe, ist 
ganz ungewiss. Die gewöhnliche Meinung, dass die Familie 
der Pincier daselbst einen grossen Palast gehabt habe, ruhet 
auf höchst unsicherer Grundlage. Zwar scheint in einer In- 
schrift bei Grut. CCCLII, 5. eine Gens Pincia genannt zu 
werden, und die Existenz eines ansehnlichen Palastes im Gar- 
ten von 5. Trinitaä de’ Monti ist durch die noch in Bufalini’s 
Zeit vorhandenen Trümmer und mehrfache Erwähnungen aus- 
ser Zweifel; aber dass diess das Haus der Pincier gewesen 
sei, dafür giebt es, so viel mir bekannt ist, durchaus kein ge- 
nügendes Zeugniss. Denn wenn Theoderich bei Cassiod. 
Var. II, 10. schreibt: praesenti admonitione declaramus, 
ut marmora, quae de domo Pinciana constat esse deposita ad 
Ravennatem urbem per Catabolenses vestra ordinatione diri- 
gantur., 50 nöthigt gar nichts eine domus Pinciorum anzuneh- 
men, sondern es kann sehr wohl ein kaiserlicher Palast auf 
dem Pincius gemeint sein. Und diess wird besonders wahr- 
scheinlich durch eine Stelle bei Anastasius. Er sagt 
Vit. Silver. p. 104 Blanch. abiit Pülisarius Patricius in 
palatium Pincianum. aber weiterhin p. 106. Tunc fecit 
beatum Silverium Papam venire ad se in palatium (in) 
Pincis., vergl. Hadr. p. 253. Bened. IH. p. 401., 
wodurch die Benennung Palatium Pincianum hinreichend er- 
klärt ist. Eben so ist es mit dem Beinamen der jetzt ver- 
schwundenen, aber noch von Bufalini neben jenen Trümmern 
verzeichneten kleinen Kirche S. Felieis in Pincis. Wer 
den Namen des Berges von dieser Kirche ableiten will, der 
überspringt die Frage, woher deren Beiname komme? Die na- 


1252) Sueten. Ner. 50. Reliquias Ecloge et Alexandra nutrires 
cum Acte concubina gentili Domitiorum monumento condiderunt ; 
quod prospieitur e Campo Martio imposilum colli hortorum. In eo 
monumento solium porphyretici marmoris superstante Lunensi ara 
eircumseptum est lapide T'hasio. 
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türlichste Antwort ist, dass sie ihn vom Berge selbst hatte, 
auf dem sie stand. Wenn also nicht andere mir unbe- 
kannte Beweise für eine domus Pinciorum vorhanden sind, 
so wird es besser sein, zu gestehen, dass wir den ÜUr- 
sprung des Namens nicht kennen. Wie sich übrigens aus 
Anastasius ergiebt und schon ὃ. 198. bemerkt worden ist, 
bewohnte Belisar diesen Palast während seiner Vertheidigung 
Roms 1253), 


Unweit der Rirche 5. Felicis, nach der Stadtmauer hin, 
giebt Bufalini’s Plan ein grosses antikes Rundgebäude an, un- 
ter dem Namen Templum Solis, und einen solchen Tempel nen- 
nen auch Marliani und Lucio Fauno 5*) ohne, wie es 
scheint, dieselbe Ruine damit zu bezeichnen. Worauf sich 
diese Angabe gründen möge, ist mir ganz unbekannt. 


Die Ebene gegen den Fluss. 


Via lata. Circus Flaminius. Campus Martius. 


So spärlich sich auch verhältnissmässig in den bisher zur 
Erörterung gekommenen, bei weitem den grössten Theil des 
alten Rom ausmachenden Bezirken deutlich erkennbare Reste 
antiker Gebäude darbieten, welche als sichere Anhaltepunkte 
für die Forschung dienen können, so wird doch die Untersu- 
chung bedeutend dadurch erleichtert, dass diese Gegenden sich 
jetzt und seit vielen Jahrhunderten fast gänzlich frei von neue- 
rem städtischem Anbaue darstellen, so dass leichter ein Ueber- 
blick des Terrains zu gewinnen ist. Anders verhält es sich 
mit dem noch übrigen Theile der Stadt, der seit langen Zeiten 
von einer gewaltigen Häusermasse bedeckt ist, welche den 


1253) Es ist das von Procop. Goth. Il, 8 und 9. erwähnte πα- 
λάτιον. 


54) Letzterer sagt Antich. di R. IV, 11. p. 122. , ϑοργὰ questo 
colle fu il tempio del Sole, che vogliono che fusse la, dove si vede 
hoggi ne la cima del colle presso la muraglia una gran fabrica antica 
ἃ guisa d’ un mezzo cerchio, che & giä per andare in rovina.‘* 
Bufalini giebt ein völlig zirkelrundes Gebäude an; indessen hat er 
leider sehr häufig die Ruinen ergänzt. 
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alten Boden ganz unkenntlich macht. Zwar giebt es gerade 
hier mehrere theils unzweifelhafte, theils mit ziemlicher Si- 
cherheit bestimmbare Punkte, als das Mausoleum Augusti, den 
in Piazza Navona seiner Form nach erhaltenen Circus, das 
Pantheon und die Minerva, das Theatrum Pompeii, den Circus 
Flaminius, die Porticus Octaviae und das Theatrum Marcelli ; 
aber das Gewirr der zahllos und plaulos sich durch einander 
schlingenden Strassen und Gässchen macht trotz derselben die 
Orientirung äusserst schwierig. Dazu kömmt, dass in der Re- 
gel die alten Schriftsteller, wo sie von Gebäuden dieser Ge- 
gend sprechen, sie nur ganz allgemein in Campo Martio oder 
in Circo Flaminio angeben, was bei der bedeutenden Ausdeh- 
nung dieser Ebene so gut als keine Bezeichnung ist. Es lässt 
sich erwarten, dass in mittelalterlichen Schriften und Urkun- 
den öfter Bezug auf antike Gebäude genommen werden mag; 
allein solche Quellen sind mir für jetzt nicht zugänglich ge- 
wesen, und aus Änastasius ist gerade für diesen Stadttheil fast 
gar kein Gewinn zu ziehen. Es kömmt also hier besonders 
darauf an, die alten Nachrichten, so weit sie Andeutungen 
enthalten, sorgfältig zu benutzen und durch Vergleichung und 
Combination so viel als möglich zu ermitteln. 

Das hier zur Erörterung kommende Gebiet dehnt sich von 
den Abhängen des Capitolinus, Quirinal und Pincius als ge- 
räumige Ebene bis zum Flusse hin aus. Schmal zwischen dem 
Pincius und dem Tiberis erreicht es südlicher durch die Krüm- 
mung des Flusses eine ansehnliche Breite, bis es unter dem 
Capitole, wo der Strom diesem Hügel wiederum nahe tritt, 
abgeschlossen wird. Man kann es im Allgemeinen als die 
Ebene des Marsfeldes bezeichnen, obgleich im strengeren 
Sinne nicht dem ganzen Raume dieser Name zukömmt, man 
vielmehr drei Bezirke zu unterscheiden hat, deren Abgrenzung 
indessen nur zufällig ist, oder auf politischer Eintheilung be- 
ruht. Die ganze Ebene wird durch eine von der Gegend des 
Capitolinus aus nach Porta Flaminia laufende gerade Strasse, 
die heutige Via del Corso, in zwei sehr ungleiche Theile ab- 
getheilt: die zur Rechten dieser Strasse den Hügeln zunächst 
liegende Fläche bildet mit einem Theile des Pineius die sie- 
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bente Region 1355), Via lata, so genannt eben von der 516. 
begrenzenden Strasse, welche erweislich ihrem südlichen Theile 
nach diesen Namen führte: 5%), ἐπὶ ihrem ‚Fortgange aber Fla- 
minia genannt wurde. Diese Region gehört zu ‘den unbe- 
kanntesten, vielleicht auch zu den 'unbedeutenderen und die 
einzige Frage von Wichtigkeit ist die schon oben berührte, 
was man von dem Gampus Agrippae zu halten habe, den 
die Notitia mit dem aurelianischen Sonnentempel hier verzeich- 
net. Man hat ohne Rücksicht auf diese Angabe gemeiniglich 
angenommen, dass der ganze Raum, wo Agrippa seine grossen 
Anlagen der Thermen mit dem Pantheon und ‚der Porticus 
Neptuni machte, unter diesem Namen zu verstehen sei. Nar- 
dini, der seiner Anordnung: nach Regionen zufolge nothwen- 
dig auf den Widerspruch stossen ‚musste, hat schon darauf 
aufmerksam gemacht, dass alle jene Gebäude in der neunten 
Region lagen, und dabei geäussert, es möchten wohl einige 
der vielen Anlagen Agrippa’s sich auf. die siebente erstreckt 
haben und der Name daher rühren , ‚ohne "sich: bestimmter 
darüber zu erklären. Es lässt sich aber mit aller in solchen 
Dingen möglichen Klarheit nachweisen, nicht nur dass diess 
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1255) So wird man wenigstens für die spätere Zeit anzunehmen 
haben; wie weit die augustische Region gereicht haben möge, muss 
unentschieden bleiben; indessen umfasste auch sein Pomoerium schon 
einen Theil des Pincius. 5. 5, 105. 


56) Es ergiebt sich mit Gewissheit aus der Bezeichnung der an 
der Strada del Corso gelegenen alten Kirchen 5. Maria (neben Pal. 
Doria) und 5, Marcello (ihr gegenüber): sie werden in via lala ge- 
nannt. z. B. Anast. Greg. IV. p. 339 Blanch. ἐπὶ Diaconia beatae 
Mariae in via Lata.. Hadr. p. 266. Litulum sancti Mareelli in via 
Lata. Nun wird zwar auch die Basilica d. SS. Apostoli in Via lata 
genannt: ebend. p. 254. 253.; allein das scheint allgemeinere Benen- 
nung zu sein und dass jene Kirchen ganz eigentlich an der Via lata 
lagen, ergiebt sich aus den Nachrichten von Ueberschwemmungen. 
Anast. Bened. III. p. 401. (Tiberis) exinde expandit se super pla- 
team, quae vocatur Via Lata et ingressus est in basilicam sanctae 
Dei Genitrieis Mariae. p. 408. wird noch hinzugeseizt: quae ibidem 
est. Vgl. Gregor. Il. p. 165. Hadr. p. 271. Die Kirche S. Maria 
steht in der Linie des Corso; S. Marcello tritt um ein Bedeutendes 
zurück, so dass zwischen ihr und Pal. Simonetti ein freier Platz ist. 
Vielleicht war das die Breite der alten Strasse, zumal da vor Palazzo 
Sciarra dasselbe eintritt. Uebrigens hat die Strasse den Namen erst 
spät abgelegt; denn noch Luc. Fauno sagt, Ant. di R. p. 130. 
„come anco infino ad hoggi ritiene il suo nome antico.‘* 
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so war, sondern auch was für Anlagen hier zu suchen sind. 
Die Hauptstelle über den Campus Agrippae ist bei Dio Cass. 
LV, 8. τό τε πεδίον τὸ Ayginneov πλὴν τῆς στοᾶς, 
καὶ τὸ 4ειριβιτώριον αὐτὸς ὁ Αὔγουστος ἐδημοσίευσε. 
nämlich nach Agrippa’s Tode. Fragen wir, was das für eine 
στουὺὶ sei, welche er ausnimmt, so giebt er uns gleich darauf, 
nachdem er erklärt hat, was dasDiribitorium gewesen, darüber 
Auskunft: 7 δὲ ἐν τῷ πεδίῳ στοὰ, ἣν ἡ Πωλα ἡ ἀδελφὴ 
αὐτοῦ (Ayginna), ἡ καὶ τοὺς δρόμους διακοσμή- 
σασα, ἐποίει, οὐδέπω ἐξείργαστο. Diese Porticus Polae 
wird unter diesem Namen nirgends weiter genannt; aber es 
kann kaum zweifelhaft sein, dass es die öfter erwähnte Por- 
ticus Europae war, wie sie von einem Jupiters Liebe zur 
Europa darstellenden Gemälde hiess. Denn Dio nennt in Ver- 
bindung mit ihr δρόμους und eben diese Porticus wird als 
ein Ort genannt, wo Laufübungen Statt fanden 1297). Dazu 
kömmt die ausdrückliche Angabe, dass sie von der Abendsonne 
erwärmt wurde 5), was auf keine Lage besser passt als in 


1257) Mart. II, 14, 3. von dem captator coenae Selius: 
Currit ad Europen, et te, Paulline tuosque 
Laudat Achilleos, sed sine fine pedes. 
und VII, 32, 11. wo er den Atticus lobt, weil er nicht mit anstren- 
genderen Uebungen, sondern nur durch Lauf sich zum Mahle vor- 
bereite: 
Sed curris niveas tantum prope VFirginis undas, 
Aut ubi Sidonio taurus amore calet. 
Nach Plin. XXXV, 10. n. 114., der uuter den in verschiedenen Hallen 
zu Rom befindlichen Gemälden des Antiphilus auch nennt: in Pom- 
peia vero Cadmum et Europen, könnte man auf den Gedanken kom- 
men, die Porticus Europae sei eben die Pompeia; allein das Gegen- 
theil ergiebt sich sofort aus dem ersteren Epigramme Martials, nach 
welchem Selius von der Europa zu den Septis, dann nach dem Isis- 
tempel, dann nach dem Hekatostylon, endlich zur Porticus Pompeii 
läuft, und nach dem Bade zur Europa zurückkehrt. Vgl. was unten 
über die Porticus Octaviae gesagt wird. 
58) Ders. 111, 20, 11. von Canius Rufus: 
An spatia carpit lentus Argonautarum ? 
An delicatae sole rursus Europae 
Inter tepentes post meridiem buzos 
Sedet ambulatve liber omnibus curis ? 
und II, 14, 15. 
Lotus ad Europae tepidae buzeta recurrit, 
Si quis ibi serum carpat amicus iter. 
Vgl. ΧΙ, 1, 13. Schon Donati (IIl, 17.) hat bemerkt, dass man da- 
durch auf die Gegend unter dem Pincius hingewiesen werde. 
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der siebenten Region gegen den Pincius. Das ist nun wahr- 
scheinlich auch die anderwärts genannte Porticus Vipsa- 
nia, und da wir schon in Galba’s Zeit diese zur Casernirung 
von Truppen benutzt finden 1359). so erklären sich daraus die 
von Aurelian nach dem Catal. Imp. (S. 589.) im Campus 
Agrippae dedieirten und von der Notitia an derselben Stelle 
verzeichneten Castra. In dieser Gegend also, die ich ge- 
nauer zu bestimmen nicht wage, muss demnach auch das 
Templum Solis gesucht werden, das Aurelian im Campus 
Agrippae mit grosser Pracht erbauete ; der Campus selbst aber, 
vermuthlich die von Agrippa ausser den Thermen dem Volke 
durch Testament geschenkten Gärten umfassend 6°), ist höchst 
wahrscheinlich das ἄλλο nuediov, das Strabo in seiner be- 
wundernden Beschreibung des Marsfeldes in der Nähe dessel- 
ben nennt, wie gleich weiter ausgeführt werden wird. 

Die übrigen von der Notitia in dieser Region genannten 
Namen scheinen kaum eine topographische Bestimmung zuzu- 
lassen; und auch die Annahme, dass die Porticus CGon- 
stantini unter den Thermen dieses Kaisers gewesen sei, ist 
durch nichts hinreichend begründet. Die dabei genannten Egui 
Tiridatis regis Armeniorum bleiben unerklärlich. 85. d. Ab- 
schn. über die Thermen. Jedenfalls aber sind in die Region 
die Triumphbogen des Glaudius und Marc-Aurel 
gehörig. Der erstere, vielleicht mehr ein zum Ehrendenkmale 
benutzter Bogen der Virgo, dessen Reste unter Pius IV. (1555) 
ausgegraben wurden, stand am Anfange der Piazza di Sciar- 
ra 61), und eben da wurden im J. 1641 andere Trümmer 23 


1259) Tacit. Hist. 1, 31. Missus et Celsus Marius ad electos 
Illyriei exereitus Vipsania in porticu tendentes. Plutarch. Galb. 
25. τοῦ δ᾽ ᾿Ιλλυρικοῦ τάγματος ἐν τῇ καλουμένῃ maoradı Βιψανίᾳ στρα- 
τοπεδεύοντος ἀπεστάλη Μάριος Κέλσος. Ob auch die von Martial. 
I, 108 und IV. 18. erwähnten Yipsanae laurus und Vipsanae columnae 
darauf zu beziehen sind, ist nicht zu entscheiden, aber es ist mög- 
lich, und die porta pluens kann sehr wohl für einen Bogen der Aqua 
Virgo auch in dieser Gegend gelten. 

60) Dio Cass. LIV, 29. καὶ τότε γοῦν κήπους τὸ σφίσε καὶ τὸ 
βαλανεῖον τὸ ἐπώνυμον αὐτοῦ κατέλιπεν. An Gärten zu denken, wel- 
"τῷ mit den Thermen in Verbindung gestanden hätten, verbietet deren 

age. 

61) Flamin. Vacca, Memor. 28. Luc. Fauno, Antich. di 
R. p. 130. 
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Palm tief aufgefunden, worunter das Fragment einer Inschrift, 
welche die Dedication in Bezug auf die Unterwerfung Britan- 
niens enthält 1562), Der Triumphbogen des Marcus Aurelius 
aber stand ziemlich wol erhalten noch in der Mitte des sieb- 
zehnten Jahrhunderts bei Palazzo Fiano, bis Alexander VII. 
ihn im J. 1662 abbrechen liess 63). Von ihm sind die schönen 
Reliefs, welche jetzt die Treppe des Palazzo de’ Conservatori 
auf dem Capitole zieren. 

Die übrige grosse Ebene zwischen der Via lata und dem 
Flusse zerfällt wiederum in zwei wohl von einander zu unter- 
scheidende Theile, den Circus Flaminius und den Cam- 
pus Martius. Andere machen drei Abtheilungen, indem 
sie ausser dem Circus Flaminius einen Campus maior und 
minor unterscheiden. Diese Eintheilung beruhet hauptsäch- 
lich auf der schon erwähnten Angabe Strabo’s, der von den 
erst in der letzten Zeit entstandenen Prachtanlagen Roms 
sprechend, eine vortreflliche Beschreibung des Campus Mar- 
tius, als der die meisten enthaltenden Gegend, giebt. V, 3. 
p- 361. (236.) τούτων δὲ τὰ πλεῖστα ὃ Μάρτιος ἔχει 
κάματος, πιρὸς τῇ φύσει προρλαβὼν καὶ τὸν ἐκ τῆς προ- 
ψοίας κόσμον. καὶ γὼρ τὸ μέγεϑος τοῦ πεδίου ϑαυμω- 
στὸν ἅμα καὶ τὰς ἑρματοδρομίας, καὶ τὴν ἄλλην ἱππα- 
σίαν ἀκώλυτον παρέχων τῷ τοσούτω σιλήϑει, τῶν σφαίρᾳ 
καὶ κίρκω, καὶ παλαίστρᾳ γυμναζομένων " καὶ τὰ σπερικεί- 
ueva ἔργα καὶ τὸ ἔδαφος nordLov δι᾽ ἔτους, καὶ τῶν λόφων 


1262) Den genauesten Bericht darüber giebt Donat. de urb. Rom. 
ΠῚ, 16. Graev. thes. III. p. 752, wo auch die Inschrift mitgetheilt ist. 
Es ist wohl nur Versehen, dass bei Nardini, Ill. p. 115. und Ca- 
nina, Indieaz. topogr. p. 139. das, was bei Donati als Ergänzung 
angegeben wird, als Fragment der Inschrift erscheint und umgekehrt. 

63) Dieser Bogen hat verschiedene Namen geführt. Zuletzt hiess 
er Arco di Portugallo, angeblich von der Wohnung des portugiesischen 
Gesandten. Aber Flamin. Vacca, Afemor. 11. führt an, dass er 
früher Arco delli Retrofoli genannt worden sei. Lucio Fauno, 
Ant. d. R. IV, 13. p. 125. giebt als deu in seiner Zeit gewöhnlichen 
Namen an Arco. di Tripoli. Anastas. Hadr. I. p. 271 Blanch. 
scheint ihn mit den Worten: ad areum qui vocatur tres fascicelas 
zu bezeichnen. Die Antiquare nannten ihn sonst Arcus Domitiani, 
wovon weiterhin die Rede sein wird. 5. bes. Severoli, Atti dell 
Acad. di Cortona.]. Diss. ΧΙ. Nardini. Ill. p. 116 m. Nibby’s 
Ann. Die Reliefs im Mus. Capit. IV. t. 11. 12. 
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στεφάναι τὸ ὑπὶρ τοῦ ποταμοῦ μέχρε τοῦ ῥείϑρου σκηνο- 
γραφικὴν ὄψιν ἐσπιδεικνύμεναι δυσαπάλλακτον παρέχουσι 
σὴν ϑέαν. πλησίον δ᾽ ἐσεὶ τοῦ πεδίου τούτου 
καὶ ἄλλο πεδίον, καὶ στοαὶ κύκλῳ naunindeis, καὶ 
ἄλση, καὶ ϑέατρα τρία, καὶ ἀμφιϑέατρον, καὶ ναοὶ πολυ- 
«τελεῖς καὶ συνεχεῖς ἀλλήλοις " ὡς πάρεργον ὧν δόξαιεν ἀσιο- 
φαίνειν τὴν ἄλλην πόλιν. Damit verbindet man nun die Er- 
wähnung eines Campus minor bei Catull. LV, 3. Er schreibt 
an Camerius: Te campo quaesivimus minore; Te in Circo, te 
in omnibus libellis 126%); Te in templo superi lovis sacrato, 
In Magni simul ambulatione. Darin hat man das ἄλλο πε- 
diov Strabo’s zu erkennen geglaubt und darunter den von der 
Krümmung des Flusses umschlossenen Raum, etwa in der 
Breite bis Piazza Navona verstanden. Betrachtet man aber 
die Stelle Catulls unbefangen, so wird man jedenfalls die Rei- 
henfolge, in welcher die Oertlichkeiten genannt werden, auf- 
fällig finden. Denn dem angenommenen Campus minor zu- 
nächst würde die Porticus Pompeii, beim Theater, liegen, wäh- 
rend diese unnöthigerweise zuletzt, nach dem Capitole genannt 
wird. Wie daher der zweideutige Ausdruck campus minor gar 
nicht nöthigt, an den Campus Martius zu denken, so ist es selbst 
möglich, dass damit der Campus Martialis, mit dem Circus der 
Circus Maximus gemeint ist, zu dem auch die tabernae librariae 
am besten passen würden. Noch viel weniger aber kann jener 
Theil der Ebene das ἄλλο πεδίον Strabo’s sein. Denn er hat 
eben den eigentlichen Magreog za unog als den für die doue- 
τοδρομίαν und übrige ἱππασία, so wie überhaupt die ge- 
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1264) Wie das zu verstehen sei, ist dunkel. Man erklärt es für 
tabernae librariae und beruft sich auf den attischen Sprachgebrauch. 
Ich gestehe, dass mich das nicht befriedigt, obgleich ich selbst keine 
bessere Erklärung zu geben weiss. Aber wenn man in Athen sagte 
εἰς τοῦψον, εἰς τὰ μύρα, εἰς τὰς χύτρας, τὰ βιβλία u. 8. w., so kam das da- 
her, dass in bestimmten χύκλοις des Markts der Gesammtverkauf dieser 
Waaren war, was für die zerstreuten librariae in Rom keine Analogie 
giebt. Endlich hätte auch der Athener nicht sagen können ἐν raoı 
τοῖς βιβλίοις. Ist demungeachtet die Erklärung richtig, so spricht sie 
offenbar für den Circus Maximus; denn am Vertumnus (Hor. epist. 
1, 20, 1.) und überhaupt in der Nähe des Forum (Οἷς, Phil. II, 9.) 
gab es allerdings tabernas librarias. 
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sammte Gymnastik bestimmten Ort beschrieben, und diese Ue- 
bungen fanden gerade auf dem für den angeblichen Campus nıi- 
nor beanspruchten Raume Statt, in unmittelbarer Nähe des 
Flusses. Wahrscheinlich ist es aber auch nicht, dass Swrabo 
unter dem ἄλλο πεδίον den Circus Flaminius verstehe, Denn 
wenn auch VarroL.L. V, 32. p. 154. sagt: Item simili de 
causa Circus Flaminius dieitur, qui circum aedificalus. est 
Flaminium campum., so ist mir doch nicht bekannt, dass ir- 
gendwo diese Benennung gebraucht würde; und da überhaupt 
in dieser Gegend sich kein grösserer freier Platz befand, so 
konnte Strabo sie kaum für ein σεδίον ansehen. Vielmehr 
geht aus Allem hervor, dass er ihn mit zu dem Megruog x u- 
“τὸς Fechnet, wie denn beide eine Region ausmachten, und 
daher ist es wahrscheinlicher, dass jenes ἄλλο πεδίον kein 
anderes war, als der oben besprochene Campus Agrippae, der 
jenseit der Via lata (oder schon Flaminia) gelegen und einer 
anderen Region angehörig allerdings als ein besonderes be- 
uachbartes Feld dem Marsfelde entgegengesetzt werden konnte. 

Demnach hat man die ganze Ebene vom Theatrum Mar- 
celli bis Porta Flaminia, und in der Breite zwischen dem Flusse 
und Via lata nur in zwei sehr ungleiche Theile, Circus Fla- 
minius und Campus Martius, abzutbeilen, die jedoch 
nur eine, den ersteren Namen führende Region, die neunte, 
bilden. Schwer ist es genauer zu bestimmen, wo die Grenze 
beider gewesen sei und was jedem Theile angehört habe, zu- 
mal da’die Notitia hier gar nicht als Führer dienen kann, 
weil sie in ihrer Weise die gleicharligen Gebäude zusammen 
nennt, wenn sie auch fern von einander lagen. Indessen wird 
sich aus der Erörterung der einzelnen Anlagen im Allge- 
meinen die Ausdehnung des Circus Flaminius und mithin die 
Grenze ergeben. 

Ich beginne die Betrachtung der Region im Einzelnen da, 
wo sie an die achte grenzt, indem ich alles das ihr zurechne, 
was unter dem Capitole und ausserhalb der servischen Mauer 
lag. Hier ist der erste Punkt von Bedeutung das Forum 
Olitorium vor dem carmentalischen Thore. Zwar finde ich 
allgemein von den Topographen angenommen, dass dieses Fo- 
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rum entweder zu der achten oder gar zu der eilften Region 
gehört habe; aber einen Grund dafür habe ich nirgend gefun- 
den als den von der Notitia in der achten Region verzeichne- 
ten Elephantus herbarius, der so wenig mit dem Fo- 
rum Olitorium gemein hat, als herbae und olera gleichbedeu- 
tend sind 2265). Wie es aber überhaupt ganz unglaublich ist, 
dass die achte Region über die Grenze der eigentlichen Stadt 
bis vor das carmentalische Thor ausgedehnt worden sein sollte, 
so liefern die Nachrichten über die Gebäude des Forum Olito- 
rium den Beweis, dass es allerdings zur neunten Region ge- 
hörte. Das Forum zählte mehrere, wenn auch kleinere Tem- 
pel. Bekannt sind namentlich die der Spes, der [ἀπὸ So- 
spita, der Pietas und des lanus, die wiederholt vor dem 
carmentalischen Thore und am Forum Olitorium angegeben 
werden. Der Tempel der Spes war im ersten punischen 
Kriege von M. Atilius Calatinus erbaut 66): es ist derselbe, 


1265) Ueber diesen Elephas herbarius giebt es aus dem Al- 
terthume weiter keine Nachricht; aber zweimal wird er in mittelalter- 
lichen Schriften erwähnt: erstlich von dem Anonymus von Ein- 
siedIn der auf dem Wege aus dem Marsfelde nach dem Aventin zur 
Rechten nennt: Theatrum (Marc.) iterä ‚p portieü usg. ad elephantü. 
Inde ‚p scolä graecor.; dann in einer die Kirche Araceli betreffenden 
Urkunde, hinsichtlich deren ich mich nur auf Venuti, Deseriz. I 
B: 89 beziehen kann, da mir die Storia d’ Araceli von Casimiro un- 

ekannt ist. Darin wird der Elephas mit dem Iupitertempel in Ver- 
bindung gebracht, und so stand er jedenfalls unter dem Capitole, wo- 
mit eben so wohl der Anonymus als die Notitia übereinstimmt, die 
vom Vestatempel nach dem Vicus Iugarius zurückkehrend ihn als letz- 
ten Punkt der achten Region nennt. 

66) Cie. de nat. deor. Il, 23. ante autem ab Atilio Calatino 
erat Fides consecrata. So haben alle Handschr. Dagegen de leg. 
II, 11. recte etiam a Calatino Spes consecrata est. Schon Lambin 
verbesserte darnach in der ersteren Stelle erat Spes cons. und dass 
diess richtig ist, beweiset die übereinstimmende Nachricht bei Tacit. 
Ann. ΗΠ, 49. Spei aedes a Germanico sacratur: hane Atilius 
voverat eodem bello. Aus dem Zusammenhange ist es klar, dass Ta- 
eitus den Tempel am Forum Olitorium meint; denn sämmtliche Dedi- 
eationen beziehen sich auf Wiederherstellungen nach dem Brande der an- 
geblich 723 diese Gegend verwüstet hatte. (S. über dieses Jahr die 
Nachtr. zu S. 472.) Tacitus bezeichnet den Tempel nicht näher; Li- 
vius giebt ihn zweimal extra portam Carmentalem an, XXIV, 47. 
XXV, 7. aber XXI, 62. in foro Olitorio. Ob aber Cicero mit Recht 
dem Calatinus den ersten Tempel der Spes zuschreibe, das kann be- 
zweifelt werden, da es ja vor dem esquilinischen Thore das alte Hei- 
ligthum, die Spes Vetus, gab, das wenigstens in Bezug auf eine viel 
ältere Begebenheit genannt wird, s. Anm. 1156. Der dort angeführten 
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welcher im zweiten punischen Rriege, bei dem grossen Brande 
auf dem Forum Boarium ebenfalls vernichtet, bald aber wie- 
derhergestellt wurde (S. 483.). Im J. 723 traf ihn dasselbe 
Schicksal, aber wiederum wird seine Dedication durch Ger- 
manicus ‚berichtet. Dunkeler ist die Geschichte des Tempels 
der Juno, der von C. Cornelius Gethegus in der Schlacht ge- 
gen die Insubrer gelobt und im J. 558 dedieirt war. Es ist 
selbst noch streitig, ob der Göttin der Beiname Sospita 
oder Matuta zuzusprechen sei 1267), und daher giebt es auch 
über sein weiteres Bestehen keine Gewissheit, indem noch ein 
zweites Heiligthum der -Sospita auf dem: Palatin gewesen zu 
sein scheint, auf das sich die Nachricht von einer Wiederher 
stellung im ὁ. 663 ‚eben so gut beziehen kann 6%). Der wich- 
tigste Tempel für unsere Frage ist der der Pietas. Die 
Sage, die vielleicht nur eben als fromme Legende zu betrach- 
ten ist, will, dass an dieser Stelle einst eine Tochter ihren 
Vater oder ihre Mutter mit der Milch ihrer Brust im Gefäng- 
nisse ernährt habe, und dass deshalb der Ort der Pietas ge- 
weiht worden sei 6°). Den Tempel aber gelobte im J. 563 


Stelle aus Dionysius ist noch hinzuzufügen Liv. II, 5]. adeoque id 
bellum ipsis institit moenibus, ut primo pugnatum ad Spei sit aequo 
Marte; iterum ad portam Collinam. 

1267) Liv. XXXII, 30. Consul prineipio pugnae vovit aedem S ὁ- 
spitae Junoni. XXXIV, 53. Aedes eo anno aliquot dedicalae sunt: 
una Junonis Matutae in fore Olitorio, vota quadriennio 
ante a C. Cornelio eonsule Gallico bello. censor idem dediravit. Seit 
Sigonius wird in letzterer Stelle statt Matuta, der Lesart aller Hand- 
schr., Sospita geschrieben, des offenbaren Widerspruchs wegen und 
weil eine Juno Matuta nirgend weiter vorkömmt, auch die Namen nicht 
für gleichbedeutend gelten können. Anderer Meinung ist Clausen, 
Aen. u. d. Pen. 11. S. 877., der die Iuno Matuta beibehalten will: 
dann müsste natürlich derselbe Name auch in der ersteren Stelle ge- 
schrieben werden, was noch viel unwahrscheinlicher ist. 

68) Ovid. Fast. II, 55. 

Principio mensis Phrygiae contermina Matri 
Sospita delubris dieitur aucta novis. 
Nune ubi sint illis quae sunt sacrata Ralendis 
Templa deae? longa procubuere die. 
Der Tempel der Magna Mater war auf dem Palatin und ganz unstatt- 
haft ist es mit Bunsen, Beschr. ΠῚ A. 5. 664. an den angeblichen 
Tempel der Cybele (S. Maria del Sole) zu denken, der fern genug 
vom Forum Olitorium steht. — Von jener Wiederherstellung sprechen 
Cie. de div. I,2.44. und Iul. Obs. 115. 
:69) Fest. p. 209. Pietati aedem conseeratam ab Aeilio aiunt 
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der Consul M’. Acilius Glabrio in der Schlacht bei Thermo- 
pylae, und sein Sohn dedieirte ihn 573 1210), Nun wird uns 
aber berichtet, dass Caesar, als er den Bau des nachmaligen 
Theatrum Marcelli begann, um den Raum dafür zu ge- 
winnen, der dort befindlichen Tempel nicht schonte, und dass 
das Theater auf der Stelle des Templum Pietatis war’). Da 
nun darüber kein Zweifel ist, dass das Theatrum Marcelli in 
der neunten Region lag, so folgt daraus, dass auch das Forum 
Olitorium, auf dem der Tempel gestanden hatte, in dieselbe 
Region gehört. Und derselbe Beweis lässt sich auch vom Tem- 
pel des Janus entlehnen. Auch er war am Forum Olitorium 
erbaut, aber die späteren Erwähnungen nennen ihn ad thea- 
trum Marcelli. 5. 254. 259. Jedenfalls ist das Forum Olito- 


eo loeo, quo quondam mulier habitaverit, quae patrem suum inclusum 
earcere mammis suis elam aluerit: ob hoc factum impunitas ei con- 
eessa est. Vgl. die folg. Anm. und Valer. Max. II, 5, 1. IV, 5, 7. 


1270) Liv. XL, 34. Aedes duae eo anno dedicatae sunt. — altera 
in foro Olitorio Pietatis. eam aedem dedieavit M’. Acilius 
Glabrio duumvir, statuamque auratam, quae prima omnium in Italia 
statua aurata est, patri Glabrioni posuit. Is erat, qui ipse eam ae- 
dem voverat, quo die cum rege Antiocho ad Thermopylas depugnas- 
set; locaveratque idem ex senatusconsulto. 


71) Ptin. VII, 36. (Quo miraculo matris salus donata filiae 
pietati est ambaeque perpetuis alimentis, et locus ille eidem conse- 
eratus deae Ü. Qyinctio M’. Acilio coss. templo Pietatis exstructo in 
illius earceris sede, ubi nunce Marcelli theatrum est. Die 
Bestätigung der Thatsache, dass der Tempel wirklich Caesars Baue 
vielleicht noch mit anderen hatte weichen müssen, giebt Dio (Ο ἃ 5 8. 
XLII, 49. ϑέατρόν τέ τε κατὰ τὸν Ilounmiov οἰκοδομῆσαι ἐθελήσας 
προκατεβάλετο μὲν, οὐκ ἐξετέλεσε δέ. ἀλλὰ τοῦτο μὲν ὃ Avbyovoros 
μετὰ ταῦτα ἐκποιήσας ἀπὸ Μάρκου Μαρκέλλου τοῦ ἀδελφιδοῦ ἐπωνό- 
μασε. τὰς δὲ οἰκίας τούς τε ναοὺς τοὺς ἐν τῷ χωρίῳ ἐκείνῳ ὄντας ὃ 
Καῖσαρ καϑελὼν αἰτίαν ἔλαβεν κι τ. 4. Zu unterscheiden ist von die- 
sem Tempel ein zweiter im Circus Flaminius selbst. Iul. Obs. 114. 
Aedes Pietatis in eirco Flaminio elausa fulmine ieta. Auf ihn bezie- 
hen sich die Fast. Amitern. Ral. Dec. PIETATI AD CIRC. FLA- 
MIN. — Da nun aber durch den Bau des Theaters der Tempel ver- 
schwunden war, so erweiset sich die Annahme, dass die drei Tempel, 
deren Reste sich in 5, Nicola in carcere finden, die der Spes, Iuno 
und Pietas seien (s. Venuti, Deser. II. p. 60. Nibby z. Nardini. 
ΤΠ. p. 266. Canina, /ndicaz. p. 277.), als unstatthaft. Auch spricht 
dagegen, dass der Tempel der Spes in dem Brande vom J. 723 allein 
als zerstört genannt wird, und auch nur seine Dedieation dureh Ger- 
manicus von Tacitus erwähnt wird. Jene drei dicht bei einander 
gelegene Tempel (der eine ionischer, zwei dorischer Ordnung) würden 


Jedenfalls ein Schicksal gehabt haben. Vgl. Sachse, Gesck. ἃ. St. 
R. 1. 8. 420. 
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rium durch den Bau des Theaters sehr beschränkt worden und 
hat den Raum zwischen demselben und der Stadtmauer einge- 
nommen, so dass mit Recht die heutige Piazza Montanara als 
ein Rest davon angesehen werden kann. Uebrigens ist es sehr 
zweifelhaft, ob der Platz in der Zeit, wo das Theater erbauet 
wurde, noch zu solchem Verkaufe diente und eben so unge- 
wiss, ob je hier in der Nähe ein Forum Piscarium war, 
das wir vielmehr in der Zeit der Republik in der Nähe des 
Forum Romanum, hinter den argentarüs novis finden 1373), 
Ueber das Theatrum Marcelli ist das Weitere in dem beson- 
deren Abschnitte nachzusehen. 

Die vom Capitole nach dem Flusse gelegene Ebene scheint 
in alter Zeit keinesweges durchaus Staatseigenthum, sondern 
in mehrfachen Privatbesitz getheilt gewesen zu sein. Die be- 
deutendste dieser Besitzungen waren wahrscheinlich in frühe- 
ster Zeit die Prata Flaminia oder Campus Flaminius, 
wo C. Flaminius, zwei Jahre vor der unglücklichen Schlacht 
am Trasimenus den Circus anlegte, von welchem seitdem 
die ganze Gegend und späterhin die ganze neunte Region Cir- 
cus Flaminius genannt wurde. ὅδ. d. Abschn. über die Girci. 
Doch müssen sie bald Staatsgut geworden sein, da schon zur 
Zeit der Decemvirn Volksversammlungen daselbst gehalten 


1272) Varro L.L. V, 32. p. 147. spricht davon, wie von etwas 
der früheren Zeit Angehörendem: Ubi quid generatim (venderetur), 
additum ab eo cognomen, ut Forum Boarium, Forum Olitorium ; hoc 
erat antiquum macellum, ubi olerum copia. Der Sinn kann indessen 
auch sein, dass in alter Zeit das macellum nichts als olera dargebo- 
ten habe. Die Worte aber, welche vom Forum Pistarium sprechen, 
sind verderbt: Secundum Tiberim ad lunium Forum Piscarium vo- 
cant; ideo ait Plautus: ‚‚apud piscarium, ubi variae res.‘‘. Statt 
des unverständlichen ad Junium lesen Andere Junonium, lanum, lani- 
um: der Havn. hat vimum. Aus Bunsens verworrener Anmerkung, 
Beschr. d. St. R. 1. 8. 629. ersieht man nicht klar, ob ad merum 
Lesart des Florentinns oder Conjectur sein soll; vermuthlich das Letz- 
tere. Allein wenn auch im Argeerfragmente der Havn. merum hat, 
d. i. murum, so erklärt sich das aus der alten Schreibart moerum. 
Hier aber hätte Varro selbst doch in jedem Falle murum geschrieben. 
Die heutige Pescheria ist allerdings in der Nähe des Theatrum Marcelli 
bei den Resten der Porticus Octaviae; aber in Plautus Zeit, auf den 
Varro sich bezieht, war entschieden das Forum Piscarium in der Nähe 
der Basilica Porcia, der Lautumiae und Argentariae novae. 8. 267. 301. 
Anm. 519. 
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wurden 4273). Die Republik und die erste kaiserliche Zeit hat 
diese Gegend mit Tempeln und anderen öffentlichen Gebäuden 
sich anfüllen sehen, wie kaum eine andere, und etwa den 
westlichsten dem Flusse zunächst gelegenen Theil ausgenom- 
men, kann nirgend ein grösserer freier Platz geblieben sein. 
Aber dort waren vermuthlich Privatbesitzungen, hori. 

Zu den ältesten Heiligthümern gehörte der Tempel des 
Apollo, bis auf Augustus der einzige Tempel dieses Gottes 
in Rom. Gelobt im J. 321 auf Veranlassung einer Pest, wurde 
er zwei Jahre später dedieirt ”*) und späterhin öfter zu Senats- 
versammlungen benutzt 175). Seine Lage lässt sich ziemlieh 
genau bestimmen, da er einmal zwischen dem Forum Olito- 
rium und dem Circus Flaminius, dann wieder bei der Porticus 
Öctaviae angegeben wird’). Da nun diese Porticus ganz 


1273) Liv. ΠῚ, 54. ea omnia in pratis Flaminiis coneilio plebis 
acta, quem nunc eircum Flaminium appellant. Eben so als die sieg- 
reichen Consuln den Senat des Triumphs wegen im Marsfelde versam- 
meln und dieser nicht inter arma berathen will cap. 63. zitaque inde 
consules, ne eriminationi locus esset, in prala Flaminia, δὲ nunc 
aedes Apollinis est (iam tum Apollinare appellabant) avocavere se- 
natum. Das ist der von Varro genaunte Campus Flaminius. S. 600. 

74) Liv. IV, 25. Pestilentia eo anno aliarum rerum otium 
praebuit. aedis Apollini pro valeludine populi vota est. c. 29. C. 
Junius consul aedem Apollinis absente collega sine sorte dedicavit. 
Eine abermalige Dedication, jedenfalls desselben Heiligthums, erwähnt 
ders. ὙΠ, 20. Wahrscheinlich war eine Wiederherstellung nöthig 
geworden; denn was Sachse, Gesch. εἰ, St. R. I. S. 357. meint, dass 
sie wiederholt worden sei, weil die erste verfassungswidrig geschehen, 
ist ganz undenkbar. Auf eine spätere Wiederherstellung weiset hin 
Plin. XIII, 5, 11. Cedrinus est Homae in delubro Apollo Sosianus, 
Seleucia advectus. und XXXVI, 5. n. 28. Par haesitatio est in Apolli- 
nis templo Sosiani, Niobae liberos morientes Scopas an Praxiteles 
fecerit. Hardouin bezieht es richtig auf C. Sosius, der zur Zeit des 
Triumvirats von Antonius zum Praefectus Syriae et Ciliciae ernannt 
wurde und im J. 722 Consul war. Dio Cass. XLIX, 22. L, 2. 

75) Liv. XAXIV, 43. XXXVI, 53. XLI, 17. extra urbem in 
aede Apollinis. XXXIX, 4. ad aedem Apollinis. Cie. ad 0. fr. II, 
3, ad Apollinis. 

76) Ascon. 2. Cic. in tog. cand. p. 90 Or. Ne tamen erre- 
lis, quod his temporibus aedes Apollinis in Palatio fuit (sit) nobilis- 
sima, admonendi estis, non hane a Cicerone significari, utpote quam 
post morlem etiam Ciceronis multis annis imperator Caesar, quem 
nune Divum Augustum dicimus, post dctiacam vietoriam fecerit:; sed 
Ülam demonstrari, quae est extra portam Carmentalem, in- 
ter forum Oliiorium et cireum Flaminium. ea enim 
solatum demum Romae Apollinis aedes. Plin. XXXVI, 
5, 0. 34. Ad Octavige vero porticum Apollo Philiscei Rhodiü 
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nahe bei dem Theatrum Marcelli ist, so muss er zwischen die- 
sem und dem Circus gewesen sein, an der Strasse, welche 
von da nach dem carmentalischen Thore führte 1277). — Nicht 
weniger berühmt war der Tempel der Bellona. Als sein 
Gründer gilt Appius Claudius Caecus, der im J. 456 in der 
Schlacht gegen die Etrusker allerdings. der Göttin einen Tem- 
pel gelobt hatte 178). Dagegen giebt eine andere Nachricht den 
Appius Claudius Regillensis an, der 200 Jahre früher die Bil- 
der seiner Vorfahren darin aufgestellt habe 79), so dass jenes 


in delubro swo. Von einer viel späteren Ausbesserung unter Con- 
stantius spricht eine Inschrift bei @Grut. XXXVII, 6. Wenn Asconius 
ihn den einzigen Apollotempel dieser Zeit nennt, so scheint dem frei- 
lich zu widersprechen die Nachricht bei Liv. XL, 5l., wo er unter 
den Werken des M. Fulvius nennt: porticum extra portam Trigemi- 
nam, et aliam post Navalia, et ad fanum Hereulis, gt post Spei ad 
Tiberim aedem Apollinis Medici. Deun der Tempel, von dem hier 
die Rede ist, kann nimmermehr ad Tiberim gestanden haben. Man müsste 
also, um Asconius zu rechtfertigen, annehmen, der zweite Tempel sei 
später eingegangen; wenn anders nicht die ganze Nachricht bei Livius 
trügerisch ist; wie man denn beim Lesen der Stelle in der That em 
wartet, dass ebenfalls von einer Porticus die Rede sein werde, und 
durch den Tempel überrascht wird. Ueberdiess weiss ich nicht, wie 
man den Apollo Medicus von dem Tempel an der Portieus Octaviae tren- 
nen soll; denn in Folge einer Pest wird er erbaut, und die Ludi Apol- 
linares (vgl. Liv. XXV, 12.) werden auf Anlass einer zweiten perpe- 
tui. Liv. XXVI, 23. Ich habe das nur andeuten wollen, da nach 
einer brieflichen Mittheilung von R. Fr. Hermann die gänzliche Be- 
seiligung jenes Apollo Medicus zu erwarten ist. — Die Worte Cicero’s, 
auf welebe sich Asconius bezieht, sind folgende: Quod caput (λ1. Μὰ 
rii) efiam tum plenum animae et spiritus ad Syllam usque ab lani. 
culo ad aedem Apollinis manibus ipse suis pertulit (Catilina). Man 
vergleiche damit Plutarch. Sull. 32. Magxov τινὰ Μάριον τῶν ἐκ 
τῆς ἐναντίας στάσεως ἀποχτείνας τὴν μὲν κεφαλὴν Ev ἀγορᾷ καϑεζομένῳ 
τῷ «Σύλλᾳ προφήνεγκε, τῷ δὲ περιῤῥαντηρίῳ τοῦ ᾿Απόλλωνος ἐγγὺς ὄντε 
προφελϑὼν ἀπενίψατο τὰς yeigas. Dass er den Apollotempel an das 
Forum versetzt, zeugt abermals, wie wenig er in Rom orientirt war. 

1277) Das ersieht mau aus der mehrerwähnten Stelle bei Liv. 
XXVII, 37. ab acde Apollinis boves feminae albae duae porta Car- 
mentali in.urbem ductae. 

78) Liv. X, 19. Dieitur Appius in medio pugnae diserimine — 
ita precalus esse: Bellona si hodie nobis vicltoriam duis, ast rgo 
templum {δὲ voveo. Ovid. Fast. VI, 203. 

Appius est auclor, Pyrrho qui pace negata 
Mullum animo vidit, lumine caplus erat. 


79) Plin. XXXV, 3, 3. Suorum vero elypeos in sacro vel pu- 
blico dieure privatim primus instituit, ut reperio, Appius Claudius, 
qui consul cum Servilio fuit anno Urbis CULIX. Posuit enim in 
Bellonae aede maiores suos etc. Das geschah dochwohl nur in einem 
von ihm erbaueten Tempel. Den Dedieationstag (ob den ersten?) nen- 
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spätere Gelübde nur von einem Neubaue des von dem Ahn ge- 
gründeten Tempels zu verstehen sein würde, wie das häufig 
geschehen ist. Er muss ganz nahe am Circus und ebenfalls 
nahe der Grenze des Campus Martins gelegen haben, wie sich 
weiterhin zeigen wird, und hier war der Ort, wo bei weitem 
am häufigsten die ausserhalb des Pomoerium zu haltenden Se- 
natsversammlungen Statt fanden 5359), wie denn auch eines .der 
drei Senaeula bei ihm angegeben wird ®’). An der Rückseite 
des Tempels lag eine kleine Area, auf welcher die Golumna 
bellica stand, von wo, altem micht mehr wirklich zu be- 
werkstelligendem Gebrauche zufolge, der Fetialis die Lanze 
symbolisch in das feindliche Land warf, ehe ein Firieg begon- 
nen wurde 82). — Der Cireus Flaminius selbst, über den 


nen Ovid und die Fast. Venus. III Non. Iun. BELLON. IN. CIRC 
FLAM. Vgl. Niebuhr, Aöm. Gesch. Il. S. 430. Merkel z. Ovid. 
Fast. p. CXXAV. 

1280) Liv. XXVII, 38. XXXI, 47. XXXIN, 22. ΧΧΧΥῚΙ, 30, 
XXXIX, 29. ΧΗ, 6. XLII, 23. 36. In allen diesen Stellen heisst es 
in aede Bellonae ; eben so Plutarch. Sull. 30. Dio Cass. fgm. 
135. Dagegen Liv. XXX, 21.40. XXXVII, 44. XL, 9. 21. ad ae- 
dem Bellonae. 

81) Fest. p. 347. Senacula: terlium citra aedem Bellonae. 

82) Serv. z. Aen. IX, 53. Denique cum Pyrrki temporibus 
adversum transmarinum hostem bellum Romani gesturi essent, nee 
invenirent locum, ubi hane solennitatem per feeiales indicendi belli 
celebrarent, dederunt operam, ut unus de Pyrrhi militibus caperetur, 
quem fecerunt in Circo Flaminio locum emere, ut quasi in hostili loco 
ius belli indieendi implerent: denique in eo loco ante pedem (?) Bel- 
lonae consecralta est columna. Wie diese Erzählung zu beurtheilen 
sein möge, bleibe dahin gestellt, aber über den Gebrauch selbst ist 
kein Zweifel. Ovid. Fast. VI, 205. 

Prospieit a tergo summum brevis area circumg 
Est ibi non parvae parva columna notae. 
Hine solet hasta manu belli praenuntia miltti, 
In regem et gentes cum place arma capi. 
Paul. Diae. p. 33. Zellona dieebatur dea bellurum, ante eufus tem- 
plum erat columella, quae bellica vocabalur, super quam hastam ia- 
eiebant, quum bellum indieebatur. Auf des Servius Erklärung weiset 
hin Plaeid. bei Mai Class. auct. II. p. 437. Bellica columna ante 
aedem Bellonae, quae Pyrrhi temporibus constiluta dieitur, ut ew- 
euntes ad bellum superiacerent eum hasta, veluti conspeclo hoste is- 
sent. Der Gebrauch hat sich bis in späte Zeit erhalten. So thut es 
Augustus bei der Kriegserklärung gegen Rleopatra. Dio Cass.L, ἡ. 
καὶ πρὸς ro ᾿Βνυεῖον ἐλθόντες πάντα τὰ προπολέμια κατὰ τὸ νομιζόμϑ- 
vov διὰ τοῦ Καίσαρος, ὡς καὶ φητιαλίου, ἐποίησαν. So noch Mare- 
Aurel. LXXI, 33. ταῦτά re εἰπὼν καὶ τὸ δόρυ τὸ αἱματῶδες παρὰ τῷ 
᾿Βνυυείῳ ἐς τὸ πολέμιον δὴ χωρίον, ὡς γε καὶ τῶν συγγενομένων αὐτῷ 
ἤκουσα, ἀκοντίσας, ἐξωρμήϑη. 
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der besondere Abschnitt nachzusehen ist, dehnte sich unter 
der Arx (Araceli), auf welcher Seite die Carceres waren, 
nach dem Flusse hin aus. Zwischen ihm und dem Theatrum 
Marcelli lag die Porticus Metelli, zwei Tempel, des Iu- 
piter Stator und der [ἃ ἢ ὁ einschliessend. Die Geschichte 
dieser Tempel und der sie umgebenden Hallen, an deren Stelle 
nachher die Porticus Octaviae (wiederum wohl zu unter- 
scheiden von der Porticus Octavia) trat, gehört zu den ver- 
wickeltsten Partien der römischen Topographie. Erbaut war 
die Halle von Q. Caecilius Metellus nach seinem Triumphe 
über Macedonien, also nach 605 d. St. Ob aber derselbe auch 
zu gleicher Zeit die beiden Tempel gründete, oder ob er sie 
vorfand und nur mit den Hallen umgab, das ist nach den vor- 
handenen Nachrichten sehr zweifelhaft. Es sagt Vellei. I,” 
11, 3. Hic est Metellus Macedonicus, qui porlicus, quae 
Fuere circumdatae duabus aedibus sine inscriptione po- 
sitis, quae nunc ÖOctaviae porlicibus ambiuntur, fecerat. 
Vgl. I, 1,2. Ist es nun schon an sich auffallend, dass die 
Tempel keine Dedicationsinschrift erhalten hatten, so klingt 
noch seltsamer die von Plin. XXXVI, 5. n. 42. berichtete 
Sage: Nec Sauron atque Batrachum obliterari convenit, qui 
Fecere templa Octaviae porticibus inclusa, natione ipsi Laco- 
nes. (Quidam et opibus praepotentes fuisse eos pulant ac sua 
impensa consiruxisse, inscriplionem sperantes. (Qua 
negata hoc tamen alic loco et modo usurpasse. Sunt certe 
eliamnum in columnarum spiris insculpla nominum eorum ar- 
gumento lacerta atque rana. Will man nun auch und jeden- 
falls mit Recht diese Erzählung und selbst die Namen der 
Künstler als eben durch jene Bildwerke veranlasst betrach- 
ten 1283), so geht doch daraus so viel hervor, dass man die Tem- 


1283) Es istaus Winkelmann, Anmerk. üb. die Bauk. d. Alt. 
W.1.S. 379. bekannt, dass io der Kirche 5. Lorenzo [ποτὶ le mura 
das ionische Capitell der einen Säule in dem Auge der Volute einen 
Frosch, in dem anderen neben der Blume eine Eidechse zeigt, s. t. 
XIV. Allein dieses Capitell gehört gewiss nicht jener Zeit an und 
überhaupt ist es fast unglaublich, dass Plinius die Volute spira ge- 
nanat haben könne, was jederzeit die Basis bedeutet. 5, Fernows 
Anm. 5. 461. Vgl. d. folg. Aum. 
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pel nicht dem Metellus zuschrieb. Dagegen sagt aber wieder- 
um Vellejus von ihm: Hic idem primus omnium Romae 
aedem ex marmore in üls ipsis monumentis molitus οἷς. 
und von dem Bildhauer Pasiteles Plin. XXXVI, 5, 40. Na- 
tus hic in Graeca Italiae ora et civitate Romana donatus cum 
is oppidis Iovem fecit eboreum in Metelli aede, qua Campus 
petitur. In der Portieus aber lag eben ein Tempel des Jupiter 
Stator. Gleichwohl kann Plinius diesen nicht meinen; denn 
nicht nur würde er ilın in porticibus Octaviae und nicht seltsam 
durch die Worte gua Campus petitur bezeichnen, sondern 
er giebt auch kurz vorher die Iupiterstatue im Tempel der Por- 
ticus von anderen Künstlern verfertigt an: intra Octaviae 
vero porticus in aede Iunonis ipsam deam Dionysius, et Po- 
Iycles aliam, Venerem eodem loco Philiscus; caetera signa 
Prazxiteles 1583), Timarchidis filil Iovem, qui est inpro- 
zima aede, fecerunt. Endlich berichtet Liv. XL, 52. 
dass schon im Jahre 574 vom Censor M. Aemilius Lepidus ein 
Tempel der Juno Regina in Circo Flaminio geweihet wurde 
(vgl. XXXIX, 2.), was jedenfalls von dem Bezirke zu verste- 
hen ist; und Vitruv. III, 1, 5. giebt als Baumeister des Tem- 
pels des Jupiter Stator in porticu Metelli einen Hermodius 
(Hermodorus?) an. — Um aus diesem Gewirre von Wider- 
sprüchen herauszukommen, sebe ich keinen anderen Weg, als 


1284) Ich habe diesen Namen, statt dessen Sillig Pasiteles auf- 
genommen hat, beibehalten, obgleich es auffallen kann, dass vorher 
unter den in Rom befindlichen Werken des Praxiteles in der Porticus 
Octaviae nichts als der Cupido genannt wird. Aber den Pasiteles an 
seine Stelle zu setzen scheint noch viel bedenklicher ; denn von ihm 
sagt gleich darauf Plinius: Feeisse opera complura dieitur; sed quae 
Jecerit, nominatim non refertur. Also kannte er jedenfalls kein Werk 
von ihm. Ohne allen Grund aber ist die Annahme Silligs in Böttig. 
Amalth. Ill. S. 296., dass dieser Pasiteles die Statuen für Augustus 
gefertigt habe, so wie im Catal. art. p. 106. dass Saurus und Batra- 
chus demselben die beiden Tempel gebaut hätten. Es giebt auch nicht 
eine Andeutung, dass Augustus ausser der Porticus auch die Tempel 
neu bauen liess; denn was im Monum. Ancyr. steht: AEDES. MINER- 
VAE. ET. IVNONIS. REGINAE. ET. IOVIS. LIBERTATIS. IN. AVEN- 
TINO, gilt von den Tempeln auf dem Aventin. So beruhet auch alles, 
was Sachse, Gesch. d. St. R. 1. S. 537. darüber sagt, auf lauter 
falschen Prämissen. Es wird sich übrigeos zeigen, dass die Porlicus 
Octaviae wahrscheinlich um ein Bedeutendes später erbauet wurde, 
als Sillig annimmt, 

39 
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mit Verwerfung der Fabel bei Plinius anzunehmen, dass Me- 
tellus allerdings beide Tempel vorfand 1285) und nur die Porticus 
darum bauete; dass der von ihm selbst erbauete marmorne 
Tempel nicht einer der beiden war 86), und dass die Worte 
in üs ipsis monumentis entweder in weiterem Sinne zu neh- 
men sind, oder auf einer Verwechselung beruhen. Ob und 
wann jene Tempel eine Erneuerung erfahren haben mögen, 
wird uns nicht bekannt. 2 

Dass nun an die Stelle der von Metellus erbaueten Hallen 
die Portieus Oetaviae trat, ist schon aus den angeführ- 
ten Stellen gewiss, .nach denen dieselben Tempel nachmals von 
ihr eingeschlossen wurden, und eben so werden andere Kunst- 
werke als früher in der Porticus Metelli, nun ἐπ Octaviae ope- 
ribus angegeben 87). Allein die Zeit, wo Augustus im Namen 
seiner Schwester 3°) diese Anlage machte, ist keinesweges 
sicher. Es wird allgemein angenommen, dass es nach dem 
ersten dalmatischen Feldzuge 721 ‚geschehen sei, nach Dio 
(859. XLIX, 43. ἐπειδή Te οἱ de)uaraı “ταντελῶς ἐκεχεί- 


1285) Dass beide zu gleicher Zeit erbauet und dedieirt waren, also 
nicht davon die Rede sein kann, dass Metellus den Jupitertempel bauete, 
das erkennt nicht nur jene Sage an, sondern auch eine zweite von 
Plinius ebendaselbst berichtete: /n Jovr's aede ewstitisse pieturam cul- 
tusque reliquos Omnes femineis argumentis eonstat. Etenim facta 
Junonis aede cum inferrentur signa, permutasse geruli traduntur et 
id religione ceustoditum, velut ipsis diis sedem ita partitis. Ergo et 
in lunonis aede cultus est, qui lovis esse debuit. 

86) Ein delubrum lovis Statoris in Circo Flaminio nennt Varro 
bei Macrob. Sat. Ill, 4. aber es kann auch eben der in der Porti- 
cus Metelli sein, wie auch Iul. Obs. 75. eine aedes Iunonis Reginae 
in Circo Flaminio anführt. 

87) Plin. XXXIV, 6, 14. von der Cornelia: Sedens huie posita 
— in Metelli publica porticu, quae statua nunc est in Üciaviae ope- 
ribus. Vgl. Plutarch. C. Gracch. 4. Eben daselbst befand sich 
die turma Alexandri, jene grosse Iysippische Reitergruppe. Vellei. 
1, 11, 3. (Metellus) quique hanc turmam statuarum equestrium, quae 
Srontem aedium spectant, hodieque maximum ornamentum eius loei, 
ex Macedonia detulit. Plin. XXXIV, 8. n. θά, Andere vorzügliche 
Kunstwerke nennt derselbe, XXXV, 10. ἡ. 114. XXX VI, 5. n. 15. 22. 24. 
28. Zweilelhaft aber ist es, ob hier der Orbis pietus, das Resultat der be- 
rühmten Vermessung Agrippa’s war, der allerdings die Wand einer Portiens 
bekleidete. Es kömmt darauf an, ob beiPlin.11l,2. zu lesen ista sorore 
eius, oder a. 5. sua. Im ersteren Falle ist Agrippa’s Schwester und die Por- 
ticus Europae zu verstehen; im letzteren die P. Octaviae. Ich halte das 
Erstere für richtiger. Vgl. Ritschl, Rhein. Mus. 1842. 1. 5. 506. 

88) Sneton. Aug. 29. 5. Anm. 633. Ovid. Art. Ill, 391. 
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ρωντο, τάς TE στοὺς ἀπὸ τῶν λαφύρων αὐτῶν καὶ τὰς ἀπο- 
ϑήκας τῶν βιβλίων τὰς Ὀκταουϊανὲς ἀπὸ τῆς ἀδελφῆς 
αὐτοῦ κληϑείσας κατεσκεύασεν. Abgesehen von anderen 
Widersprüchen erscheint diess .schon darum unmöglich, weil 
Vitruv. Hl, 2, 5 Schn. noch die Porticus Metelli nennt: 
(peripteros) guemadmodum est in porticu Metelli Iovis Stato- 
ris Hermodi. Dass aber Vitruv sein Werk um Vieles später 
geschrieben habe !?8°), Jässt sich erweisen. Denn wenn er auch 
in der Anrede immer nur die Namen Jmperator und Cae- 
sar gebraucht, so liefert doch eine Stelle, V; 4, 7., wie schon 
Schneider p. LXV. bemerkt hat, den Beweis, dass Oectavian 
schon längst den Namen Augustus führte, den er bekanntlich 
727 erhielt, indem dort eine aedes Augusti zu Fanum erwähnt 
wird. Es sprechen aber auch andere Gründe dafür, dass die 
Portieus Octaviae vor dem Tode des Marcellus (731) wenig- 
stens nicht dedicirt worden ist. Denn Plutarch sagt Marc. 
90. Eis δὲ τιμὴν αὐτοῦ καὶ μνήμνην Ὀκταβία μὲν ἡ μήτηρ 
τὴν βιβλιοϑήκην ἀνέϑηκε, Καῖσαρ δὲ ϑέατρον, ἐπιγράψας 
"Μαρκέλλου 59). Die Bibliothek war aber ein Theil der Por- 
tieus und wird auch von Dio Cassius als zugleich gegründet 
genannt "1). Der Ort, wo die Bibliothek sich befand, ist 
wahrscheinlich die mehrmals erwähnte schola in porticibus 


1289) Sachse, Gesch. d. St, R. 1. 8. 579., dem Merkel 2. 
Ovid. Fast. CXLIV. nicht hätte beistimmen sollen, folgert aus der 
Erwähnnng der Porticus Metelli, dass Vitruy nicht später als 724 könne 
geschrieben haben. Vielmehr hätte man daraus schliessen sollen, dass 
die Angabe Dio’s in Bezug auf das Jahr irrig sei. 

90) Daher sagt denn auch wohl Ovid. Art. I, 67 δ΄. ganz richtig: 

Tu modo Pompeia lentus spatiare sub umbra, 
Cum sol Herculei terga leonis adit. 
Autubimuneribus natisua munera mater 
Addidit; externo marmore dives opus. 

91) Der Bibliothek gedenkt auch Sueton. de ill. gr. 21. von 
C. Melissus, welcher in Augustus Auftrag curam ordinandarum biblio- 
theecarum in Octaviae porticu suscepit. Sie meint ebenfalls Ovid. 
Trist. I, 1,69. wo sein Buch, in der palatinischen Bibliothek ab- 
gewiesen, andere aufsucht: 

Altera templa peto vicino duneta theatro. 
Man hat dabei irrig an die aedes Herculis-Musarum gedaeht (auchBentl. 
z. Hor. Epist. Il, 2, 94.): die altere templa sind die der Porticus 
Octaviae. Der grosse Brand unter Titus vernichtete sie mit alten 
Schätzen der Kunst und Literatur. Dio Cass. LXVI, 24. 
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Octaviae, welche auch zu Senatsversammlungen diente, gerade 
wie die palatinische Bibliothek (Anm. 861. 862.), und sie wird 
daher auch geradezu curia Octavia genannt 1393), Unter den 
capitolinischen Fragmenten hat sich glücklicherweise ein be- 
deutendes Stück erhalten, worauf sich der Grundriss der Por- 
ticus und beider Tempel nebst den Inschriften findet (s. uns. 
Taf. IV.). Wie es Vitruv angiebt, ist der Tempel des Jupiter 
ein Peripteros, der der Iuno hingegen ein Prostylos hexasty- 
los. Hinter den Tempeln ist ein grosses Hemicyclium ange- 
geben : das ist jedenfalls die scho/a mit den Bibliotheken. Jetzt 
stehet noch. der Kirche 5. Angelo in Pescaria gegenüber die 
Ruine des dem Flusse. zugewendeten Haupteinganges mit der 
Dedicationsinschrift, welche Septimius Severus und Caracalla 
als Wiederhersteller nach einer Feuersbrunst nennt, und ein- 
zelne Säulen in der Via di Pescaria. Auch von den Tempeln 
sollen sich im Innern der modernen Gebäude erhebliche Reste 
finden. S. Nibby z. Nardini. ll. p. 11. 

Dicht neben der Porticus Octaviae zeigt dasselbe Frag- 
ment des capitolinischen Plans die Aedes Herculis-Mu- 
sarum, von M. Fulvius Nobilior, schwerlich in seiner Cen- 
sur, wie man gewöhnlich annimmt, sondern gleich nach sei- 
nem Triumphe über die Aetoler erbauet. Welcher Idee der 
Gründer folgen mochte, als er dem Hercules in diesem Sinne 
einen Tempel weihete, das ist schon den Alten selbst nicht 
klar gewesen, und jeder hat das Problem in seiner Weise zu 
lösen versucht 93). Das Wahrscheinlichste ist, dass Darstel- 


1292) Plin. XXXV, 10. n. 114. (Antiphilus) Namqgue et Hesionam 
nobilem pinzit et Alexandrum ac Philippum cum Minerva, qui sunt 
in schola in Octaviae porticibus. ΧΧΧΥΙ, 5. n. 22. (Cupido 
Praxitelis) nune in Octaviae scholis positus. Dagegen n. 28. 
Similiter in curia Octavia quaeritur de Cupidine fulmen te- 
nenle. — Multa in eadem schola sine auctoribus placent. Bei- 
"τ von dort gehaltenen Senatsversammluugen s. Anm. 220, Das 

anze wird auch Ociaviae opera genannt, Plin. XXXVI, 5. n. 15., 
oder ra Oxraovia οἰκήματα. Dio (455. LXVI, 24. 

93) Am bestimmtesten spricht sich darüber aus Eumenius pro 
inst. schol. Aug. p- 195 Arntz. Aedem Herculis Musarum in Circo 
Flaminio Fulvius ille Nobilior ex pecunia censoria fecit, non id 
modo secutus, quod ipse literis et summa Poetae (Ennii) amicitia 
duceretur, sed quod in Graecia quum esset imperator acceperat Her- 
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lungen des kitharspielenden Herakles und der Wunsch, die be- 
deutendsten der aus Ambracia weggeführten Kunstschätze, 
jene Musen, in geeigneter Weise zu dediciren, in dem Kunst 
und Wissenschaft schätzenden Fulvius den Gedanken 'erweck- 
ten 1294), Der Tempel wurde von L. Marcius Philippus, des 
Augustus Stiefvater, neu gebaut 9%), und ebenfalls mit einer 


culem Musagetem esse comitem ducemque Musarum. Idemque primus 
novem signa, hoc est omnium Camoenarum ex Ambraciensi oppido 
translata sub tutela fortissimi numinis consecravit (ut res est) quia 
mutuis operibus et praemiis iuvarz ornarique deberent Musarum quies 
defensione Herculis, et virtus Herculis voce Musarum. Damit ver- 
binde man Cic. p. Arch. 11. Jam vero ille, qui cum Aetolis Ennio 
comite bellavit, Fulvius non dubitavit Martis manubias Musis con- 
secrare. Plin. XXXV, 10. n. 66. (Zeuxis) Feeit et figlina opera, 
quae sola in Ambracia relicta sunt, cum inde Musas Fulvius Nobilior 
Romam transferret. und Macrob. Sat. I, 12. Fulvius Nobilior in 
fastis, quos in aede Herculis Musarum posuit etc. Am absurdesten 
erklärt Plutarch. Q. R. 59. Διὰ τί κοινὸς ἣν βωμὸς Ἡρακλέους καὶ 
Μουσῶν ἢ ὅτε γράμματα τοὺς περὶ Εὔανδρον ἐδίδαξεν Ἡρακλῆς, ὡς 
᾿Ιόβας ἱστόρηκε. Man sieht aber daraus, wie indirekt aus allen Er- 
wähnungen, dass nicht von einem Hercules Musarum die Rede 
sein kann, sondern nur von einem dem Hercules und den Musen ge- 
meioschaftlichen Heiligthume, und dass man daher richtiger aedes 
Hereulis-Musarum schreibt oder wie Eumenius p. 198. thut: 
aedes Herculis atque Musarum. Das führt zurück auf die schon Anm. 
1071. erwähnte merkwürdige Stelle bei Serv. z. Aen. I, 12. His 
(Musis) Muma aedieulam aeneam brevem fecerat, quam postea de 
coelo taclam et in aede Honoris et Virtutis conlocatam Fulvius No- 
bilior in aedem Herculis transiulit, unde aedis Herculis Musarum 
appellatur. Die Nachricht ist wahrscheinlich aus Varro entlehnt und 
an der Thatsache, dass ein Sacellum der Camenen aus dem Tempel 
des Honos in den des Hercules versetzt wurde, lässt sich schwerlich 
zweifeln. Möglich ist es auch, dass zugleich Kunstschätze aus des 
Marcellus Tempel schon damals von Fulvius in den neuen Tempel ge- 
bracht wurden, wenn auch die Statuen der Musen selbst ambraeische 
Beute waren, 

1294) Dass in dem Tempel wirklich eine Statue des Hercules mit 
der Kithara war, ersieht man aus Ovid. Fast. VI, 804. Annuit Al- 
cides inerepuitque Iyra. 

95) Sueton. Aug. 29. Multaque a multis exstructa sunt: sic- 
ut a Marcio Philippo aedes Herculis Musarum. Ovid. Fast. 
VI, 791 (799). 

Dieite, Pierides, quis vos adiunxerit isti, 
Cui dedit invitas vieta noverca manus. 
Sie ego. sie Clio. elari monimenta Philippi 
Aspieis, unde trahit Mareia casta genus. 
Merkel. p. CXLV. meint; der Tempel oder wenigstens die Porticus 
sei zugleich mit der der Octavia erbauet; nicht von Philippus, sondern 
von Augustus zu Ehren seines Stiefvaters; denn Philippus sei schon 
vor 705 gestorben, wie sich aus der Nachricht bei Di o es s. ÄLI, 14. 
ergebe, dass der in diesem Jahre verstorbene M. Perperna, der mit Phi- 
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Säulenballe umgeben, die unter dem Namen Porticus Phi- 
lippi öfter erwähnt wird 1296). 

Ganz nahe dieser Porticus nach dem Flusse hin, wo jetzt 
Palazzo Cenei steht, pflegt man das Theatrum Balbi an- 
zunehmen; westlich aber von der Rundung des Circus lag das 
Theatrum Pompeii, von dem noch jetzt Ueberreste an 
Palazzo Pio unweit Campo di Fiore sich finden. $. über beide 
den bes. Abschn. An die Scene des letzteren Theaters stiess die 
berühmte Porticus Pompeii. Angelegt ganz eigentlich für 
den Zweck scenischer Spiele, damit bei eintretendem Regen 
die Zuschauer aus dem unbedeckten Theater sich dahin begeben 
könnten 97), diente sie auch ausserdem zum angenehmen Spa- 
ziergange, und umfasste, wie es scheint, eine doppelte Plata- 
nenpflanzung. Was aber dieser ganzen Anlage vor allem An- 


lippus Censor gewesen, der letzte von allen denen gewesen sei, die 
während jener Censur Senatoren waren. Es beruhet das auf einer 
Verwechselung mit einem früheren L. Philippus, der im J. 666 mit 
Perperna Censor war, während des Augustus Stiefvater erst 30 Jahre 
später zum Consulate gelangt. Dass er wenigstens noch nach Caesars 
Tode lebte, sagt ausdrücklich Sueton. Aug. 8. caeterum urbe re- 
petita hereditatem adiit, dubitante matre, vitrico vero Mareio Phi- 
lippo consulari multum dissuadente. und wie man aus Cie. Phil. 
IX, 1. ersieht, war er einer der drei nach Mutina an Antonius ge- 
schickten Gesandten. Wie lange er gelebt habe, und wann also die 
Dedication erfolgt sein könne, wissen wir nicht. — Was übrigens die 
Inschrift des eapitolinischen Fragments anlangt, so giebt sie zwar 
Bellori t. II. so an: ...CVS OCTAVIAE ET HE... allein die letz- 
ten Buchstaben sind sehr zweifelhaft, wie man aus der Vergleichung 
des Facsimile bei Piranesi, Antich. Ron. 1. t. Il, 18.- und auf Ca- 
nina’s Plane der alten Stadt ersieht. Dass beide Anlagen von ein- 
ander ganz unabhängig waren, beweiset schon die zwischen beiden 
angegebene sie scheidende Maper. 

1296) Martial. V, 49, 9. sagt zu Labienus, der wegen seiner 
sonderharen Haartracht für dreiköpfig angesehen werden konnte: 

Talem Geryonem Suisse credo. 

Vites censeo porticum Philippi: 

Si te viderit Hercules, peristi. 
Erwähnt wird sie auch in Bezug auf Kunstwerke von Plin. XXXV, 
10. n. 66. 114. Ovid. Art. III, 167. gedenkt des bei ihr Statt fin- 
denden Verkaufs falscher Haare. Das Curiosum urb. Rom., das 
die Porticus Octaviae nicht nenst, giebt gleichwohl die Porticus Phi- 
lippi an, und die übrigen Ausgaben der Notitia auch die acdes 
Herculis, 

97) Vitr. V, 9. Post scenam portieus sunt constituendae, uti 
cum imbres repentini ludos interpellaverint, habeat populus, quo se 
recipial ex theatro, choragiaque laxamenta habeant ad comparan- 
dum : uli sunt porticus Pompeianae etc. 
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deren weltgeschichtliche Berühmtheit gegeben hat, ist die Cu- 
riaPompeii, eine in der Porticus selbst befindliche Exedra, 
oder ein Saal, in welchem zur Zeit scenischer Spiele und auch 
ausserdem zuweilen Senatsversammlungen gehalten zu werden 
pflegten, und wo Caesar vor der Statue des Pompeius ermor- 
det wurde 2298). Sie wurde nachher als locus sceleratus ver- 
mauert 9°). — Verschieden ist die Frage beantwortet worden, 
ob die unter dem Namen Hecatostylon vorkommende Halle 
von der Porticus Pompeii verschieden, oder der Name nur 
Benennung derselben sei. Für das Letztere haben sich Do- 
nati und Venuti entschieden, während Nardini es in Zweifel 
lässt. Walır ist es, dass die Erwähnungen zweideutig Sind, 
namentlich weil in Bezug auf beide Platanenpflanzungen ge- 
nannt werden und durch einen Brand das Theater und das 
Hecatostylon zerstört wurde 1300); allein ausserdem, dass an- 


1298) Die Stellen, welche von diesem Ereignisse sprechen, geben 
auch das meiste Licht über die Porticus, Plutarch. Brut. 14. 
Zroa γὰρ ἢν μέα τῶν περὶ τὸ ϑέατρον, ἐξέδραν ἔχουσα, ἐν n Πομ- 
πηΐου τις εἰκὼν εἰστήκει, τῆς πόλεως στησαμένης, ὅτε ταῖς στοαῖς καὶ τῷ 
ϑεάτρῳ τὸν τόπον ἐκεῖνον .. εἰς ταύτην οὖν ἡ σύγκλητος ἐκα- 
λεῖτο κι τ. Δ. Caes. 66. ὁ δὲ δεξάμενος τὸν φόνον ἐκεῖνον καὶ τὸν 
ἀγῶνα χῶρος, εἰς ὃν ἡ σύγκλητος ἠϑροίσϑη τότε, Πομπηΐου μὲν εἰκόνα 
κειμένην ἔχων, Πομπηΐου δ᾽ ἀνάϑημα γεγονὼς τῶν προςκεκοσμὴ - 
μένων τῷ ϑεάτρῳ. Appian, Civ. I, 115. Θέαι δ᾽ ἦσαν ἐν τῷ 
Πομπηΐου ϑεάτρῳ, καὶ βουλευτήριον ἔμελλε τῶν τες περὶ 
αὐτὸ οἴκων ἔσεσθαι, εἰωθὸς ἐπὶ ταῖς ϑέαις ὧδε γίγνεσθαι. Cie. ; e 
diy. Il, 9. Liv. Ep. CXVI. Dio 455. XLIV, 16. 52. Sueton. 
Caes. 80. Vgl. Vellei. II, 48, 2. Ascona. in Gic. Mil. 25. p. 52 
2 .- d. Art. I, 67. Mart, V, 10. Plia. XXXV, 10. n. 114. 

. ἢ. : 

99) Sueton. Caes. 88. Curiam, in qua occisus est, obstrui 
plaeuit. Daraus erklärt sich, was derselbe Aug. 31. berichtet: Pom- 
peü quoque staluam contra thealri eius regiam marmoreo lano su- 
perposuit, translatam e euria, in qua Ü. Caesar fuerat occisus. und 
Plin. XXXV, 9, 35. Huius (Polygnoti) est tabula in porticu Pom- 
peü, quae ante curiam eius fuerat. Ganz irrig istes, was Appian. 
er Ἰ 147. erzählt: zö βουλευτήριον, ἔνϑα ὁ Καῖσαρ ἀνήρητο, κατ- 

εξαν. 

u 1300) Hier. Chron. p. 475 Ronc. unter Philippus: T’heatrum 
Pompeiüi incensum et Hecatostylon. Die Platauengänge bei der Por- 
ΠΣ Pompeia erwähnt in einer nicht durchaus erklärbaren Stelle Prop. 

‚32, 11. 

Seilicet umbrosis sordet Pompeia ceolumnis 
Portieus, aulaeis nobilis Attalicis, 

Et creber platanis pariter surgentibus ordo, 
Flumina sopito quaeque Marone cadunt, 
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derwärts Letzteres von der Porticus Pompeii ausdrücklich un- 
terschieden wird, liefernauch zwei Fragmente des capitolini- 
schen Plans den Beweis, dass beide von einander unabhängig 
waren, aber dicht neben einander lagen 1391). und so hat es 
Canina richtig angenommen. Ob aber das Hecatostylon noch 
innerhalb des Circus Flaminius, oder schon im Campus Mar- 
tius lag, davon wird weiterhin gesprochen werden. — Bei 
dem Theater hatte Pompeius, dessen städtische Wohnung in 
den Carinen war (Anm. 1098.), auch sich eine Privatwohnung er- 
baut ?2), und das sind wahrscheinlich die einen Horti Pom- 
peii. Wenn eine andere Besitzung ausdrücklich als horti 
superiores unterschieden wird®), und diese in der Ebene 


Tot leviter Iymphis tota crepitantibus urbe, 
Cum subito Triton ore recondit aquam. 
Ob diese Platanen nothwendig ia der Porticus Pompeii angenommen 
werden müssen, das lässt sich nicht entscheiden, ehe der räthselhafte 
folgende Vers, in welchem die lacobsche auch von Lachmann beibe- 
haltene Conjectur Anione nicht befriedigt, seine Erklärung gefunden 
hat. Man glaubt aber, die Bestätigung in der Pompeia umbra, Prop. 
IV, 8, 75. Mart. V, 10. XI, 47. zu finden. Nun heisst es aber bei 
Martial. II, 19. 
Proxima centenis ostenditur ursa eolumnis, 
Exornant fictae qua platanona ferae. 
und daraus hat man geschlossen, dass das Hecatostylon eben die Pom- 
peia sei. Gleichwohl unterscheidet beide derselbe II, 14. . 
Inde petit centum pendentia tecta columnis: 
Illine Pompeiüi dona nemusque duplex. 
Die Schwierigkeit hebt sich, wenn man annimmt, dass zu beiden Sei- 
ten der Porticus Pompeia (daher nemus duplex) und also auch zwi- 
schen ihr und der daneben liegenden Hekatostylos Platanengänge wa- 
ren, so dass Martial nur den an der Seite der Letzteren (daher pro- 
zima) meint. ; ΄ 

1301) Das erstere dieser Fragmente (Bellori t. XV. 5. uns. T. IV.) 
zeigt das Theater und ein Stück der an die Scene stossenden weit- 
läuftigen Porticus. Unzweifelhaft gehört dazu ein zweites Stück (Bell. 
τ. XII.), das die Fortsetzung derselben und daneben eine audere lange 
Säulenstellung zeigt mit der Inschrift HECATOSTYLON. Dass beide 
nicht von ganz gleichen Dimensionen sind, erklärt sich daraus, dass 
das erstere uur Ergänzung nach Orsini’s Zeichnung ist. 

2) Plutarch. Pomp. 40. καίτοε Πομπήϊος αὐτὸς ἄχρι τοῦ τρί- 
του ϑριάμβου μετρίως καὶ ἀφελῶς ᾧκησεν. Ὕστερον δὲ Ρωμαίοις τοῦτο 
δὴ τὸ καλὸν καὶ περιβόητον ἀνιστὰς ϑέατρον, ὥσπερ ἐφόλκιόν τε, παρε- 
τεκτήνατο λαμπροτέραν οἰκίαν ἐκείνης, ἀνεπέφϑονον δὲ καὶ ταύτην. 

3) Ascon. z. Cic. Mil. arg. p. 37 Or. Timebat autem Pom- 
peius Milonem, seu timere se simulabat ; plerumque non domi suae, 
sed in hortis manebat, idque ipsum in superioribus, circa 
quos etiam magna manus militumn excubabat. c. 25. p- 50. Diximus 
— ideo ne domi quidem suae, sed in hortis superioribus ante 
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nicht gedacht werden können, so lässt sich kaum eine andere 
Lage als auf dem Pincius denken, obgleich es eine bestimmtere 
Andeutung dafür nirgends giebt 1394), Sie kamen mit des Pom- 
peius übrigen Gütern an Antonius (Cic. Phil. II, 27.) und 
wurden dann wahrscheinlich kaiserliches Eigenthum. 

Am Theater errichtete Claudius dem Tiberius einen Eh- 
renbogen °), und ganz nahe an demselben war die von der 
Porticus Octaviae ganz verschiedene Porticus Octavia, 
von En. Octavius nach dem Triumphe über Perseus von Mace- 
donien erbaut und von Augustus unter demselben Namen neu 
dedicirt 6). Sie muss jedoch bald nachher wieder eingegan- 
gen sein, da Plinius sie nur noch aus schriftlichen Nachrichten 
kannte 7). Sie gab vielleicht in Rom das erste Beispiel korin- 
thischer Säulenstellung und wurde deshalb auch Porticus 
Corinthia genannt. 


tudicium mansisse, ila ut villam quoque praesidio militum eircum- 
daret. vgl. p. 5l. Dagegen gilt jedenfalls von den Gärten im Mars- 
felde Plutarch. Pomp. 44. Ἐν τούτῳ δὲ βουλόμενος ὕπατον ἀποδεῖ- 
Eur Πομπήϊος ᾿Αφράνιον ἀργύριον εἰς τὰς φυλὰς ἀνήλισκεν ὑπὲρ αὐτοῦ, 
καὶ τοῦτο κατιόντες εἰς τοὺς Πομπηΐου κήπους ἐλάμβανον. 


1304) Auf sie bezieht Donati, de urb. R. ΠΠ|,.23. Graev. p. 787. 
und mit ihm Urlichs, Beschr. III B. S. 572. was Plin. Paneg. 
50. sagt: I/psos illos magni aliquando imperatoris hortos, illud nun- 
quam nisi Caesaris suburbanum licemur, emimus, implemus., woraus 
sich ein Ueberlassen der Gärten an’ Privaten ergiebt. Man kann aller- 
dings nicht wohl an die Horti Luculliani denken, da diese gewiss noch 
nach Trajan bestanden haben, und so bleibt die Beziehung auf die 
Gärten des Pompejus möglich. 

5) Sueton. CGlaud. 11. Tiberio marmoreum arcum iuxta 
Pompeii theatrum, deeretum quidem olim a senatu, verum omissum 
peregit. 

6) Vellei. IN, 1. Tum Seipio Nasica in Capitolio porticus, 
tum quas praediximus Metellus, tum in circo Un. Octavius multo 
amoenissimam moliti sunt. Fest. p. 178. Octaviae porticus duae 
appellantur, quarum alteram theatro Marcelli propiorem Octavia 
soror Augusti fecit; alteram theatro Pomp. proximam ὅπ. Octavius 
En. filius, qui fuit Aed. cur. Pr. Cos. decemvirum sacris faciendis 
triumphavitque de rege Perse navali triumpho: quam combustam 
reficiendam euravit Caesar Augustus. Mon. Aucyr. PORTICVM 
AD. CIRCVM. FLAMINIVM. QVAM. SVM. APPELLARI. PASSVS. EX 
NOMINE. EIVS. QVI. PRIOREM. EODEM. IN. SOLO. FECERAT 
OCTAVIAM. 

7) Plin. XXXIV, 3, 7. Invenio et a ὅπ. Octavio, qui de Perseo 
rege navalem Iriumphum egit factam porticum duplicem ad eircum 
Flaminium, quae Corinthia sit appellata a capitulis aereis co- 
lumnarum. 
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Von mehreren Tempeln, welche im Circus Flaminius ge- 
nannt werden, scheint der des Hercules CGustos mit 
Wahrscheinlichkeit bestimmt werden zu können. Die einzige 
Nachricht über ihn ausser der Erwähnung in den Kalenda- 
rien 1308) findet sich bei Ovid, der, nachdem er vom Tempel 
der Bellona gesprochen, Fast. VI, 209. sagt: 

Altera pars eirci Custode sub Hercule tuta est, 
Quod deus Euboico carmine munus habet. 
Muneris est tempus, qui Nonas ἐμοί δι ante est: 
δὲ titulos quaeris, Sulla probavit opus. 
Da der Tempel der Bellona gegen den Theil des Circus lag, 
wo die Carceres waren, denn das ist jedenfalls summus circus, 
so kann die altera pars entweder von der anderen Seite, oder 
von der Rundung des Circus verstanden werden. Das Erstere 
scheint das Natürlichere, und so mag man den Hercules Cu- 
stos in der Nähe des Palazzo di Venezia denken. — Ausser- 
dem werden genannt die Tempel der Diana und der luno 
Regina, welche M. Aemilius Lepidus im J. 574 dedicirte 
(Liv. XL, 52.). Dass der letztere nothwendig von dem Juno- 
tempel in der Porticus Octaviae unterschieden werden müsse, 
scheint hervorzugehen aus Jul. Obs. 75. In ceirco Flaminio 
porticus inter aedem lunonis Reginae et Fortunae tacta. 
Es geschah im J. 597. und damals stand bereits der Tempel 
Herculis- Musarum; auf der anderen Seite aber hatte der Iu- 
notempel neben sich den Jupitertempel, so dass für einen drit- 
ten kein Platz ist. Der Fortunatempel aber ist wahrscheinlich 
die Aedes Fortunae Equestris, welche 9. Fulvius 
Flaccus in einer Schlacht gegen die Celtiberer im J. 571 ge- 
lobte und sechs Jahre später weihete 9). Er stand nahe am 


1308) Fast. Venus. Pr. Non. Tun. HERC. MAGN. CVSTO. Ca- 
ran. Pr. Id. Aug. HERCVLI. MAGNO. CVSTODI. IN. CIRCO. FLA- 
hrın. Letztere Angabe ist nach Merkels Urtbeile (p. CXXXV.) ir- 
rig statt Herc. Invieto ad Circ. Max. wie die F. Amitern. haben. 


9) Liv. XL, 40. 44. Er bauete ihn eniso studio, ne ullum Ro- 
mae amplius aut magnificentius templum esset, und begiug dabei 
den Frevel, die Marmorziegel von einem Tempel der Juno Lacinia in 
Bruttiis nehmen zu lassen; allein er wurde durch Senatsbeschluss ge- 
nöthigt, sie zurückzugeben. Liv. XLII, 3. Valer. Max. I, 1, 20. 
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Theatrum Pompeii, wo ihn noch Vitruv nennt 1310), und es ist 
daher um so auffälliger, dass, als im J. 775 die römischen 
Ritter für die Gesundheit der Livia der Fortuna Equestris ein 
Weihgeschenk gelobt hatten, man in Rom keinen Tempel der 
Göttin unter diesem Beinamen fand und sich nach Antium 
wenden musste 11), Es haben indessen schon Donati und Nar- 
dini darauf aufmerksam gemacht, dass unter Tiberius, oder 
vielleicht noch unter Augustus das Theatrum Pompeii theil- 
weise durch Brand zerstört worden war, und vermuthlich war 
damals auch der Tempel der Fortuna vernichtet worden; und 
es ist daher nur seltsam, dass Tacitus davon spricht, als habe 
es nie einen solchen Tempel in Rom gegeben. Allein, wie 
schon früher bemerkt worden ist, er scheint überhaupt mit der 
Geschichte alter Tempel nicht sehr bekannt zu sein. — Noch 
werden genannt der Tempel des Mars, von ἢ). Iunius. Brutus 
Callaicus erbauet 22); des Neptun, der als delubrum Cn. 
Domitii angeführt wird 13), des Castor und Pollux 33), 


Ueber die Dedication Liv. XLIT, 10. Was übrigens die amplitudo 
anlangt, so kann sie, wenn es von der Grösse verstanden werden soll, 
ΒΡ für Ausschmückung des Historikers gelten, und es widerspricht 
dem schon, was Livius selbst angiebt, er habe nur die Hälfte der Zie- 
gel abnehmen lassen: id satis fore raltus ad tegendum quod aedifi- 
caretur. Vgl. Τὰ]. Obs. 113. 

1310) Vitruv. III, 3, 2 Schn. guemadmodum est Fortunae Eque 
stris ad theatrum lapideum. Das Theater des Pompeius gilt als das 
erste steinerne und der Beiname scheint ihm geblieben zu sein, so 
dass sich nicht einmal daraus schliessen lässt, ob damals die beiden 
anderen schon standen. Vgl. den Abschn. über die Theater. 

11) Tacit. Aan. Ill, 71. Incessit dein religio, quonam in 
templo locandum foret donum, quod pro valetudine Augustae equi- 
tes Romani voverant Equestri Fortunae. nam etsi delubra eius deae 
multa in urbe, nullum tamen tali cognomento erat. 

12) Plin. XXXVI, 5. n. 26. Mars est etiamnum sedens colosseus 
eiusdem (Scopae) in templo Bruti Callaici apud circum eundem. 
Dass das Bild des Gottes nicht in einem fremden Tempel, sondern in 
seinem eigenen Heiligthume war, folgert man mit Recht aus dem Frgmt. 
des Corn. Nep. bei Prise. VIII, 4. p. 370 Kr. Aedis Martis est 
in circo Flaminio architectata ab Hermodoro Salaminio. 


13) Plin. a. a. O. Sed in maxima dignatione ὅπ. Domitii de- 
lubro in eirco Flaminio Neptunus ipse et Thetis atque Achilles 
etc. Die grosse Gruppe des Scopas. Das :pse würde keinen Sinn ha- 
ben, wenn es nicht ein Tempel des Neptun gewesen wäre. Ihn nennt 
aber die schon von Lucio Fauno angeführte Iuschrift (Grut. CCCXVII, 
5.) ABASCANTO AVG. LIB. AEDITVO AEDIS NEPTVNI QVAE EST 

CIRCO FLAMINIO etc. Auf dasselbe Heiligthum bezieht sich 
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und vielleicht auch des Vulcan 1325). Ob jedoch die letzteren 
als eigentliche Tempel, oder nur als Sacella im Cireus selbst 
zu denken sein möchten, will ich unentschieden lassen: topo- 
graphisch sind sie sämmtlich unbestimmbar. 

Die wenigsten der hier genannten Gebäude werden von 
der Notitia genannt. Man darf deshalb nicht annehmen, 
dass sie zur Zeit der Abfassung, im Anfange des fünften Jhdits. 
nicht mehr vorhanden gewesen seien; denn es zeugen ja die 
noch erhaltenen Säulen der ebenfalls übergangenen Porticus 
Öctaviae davon, dass sie den Verfall des Reichs lange über- 
lebte. Ueberhaupt aber befolgt das Verzeichniss in dieser Re- 
gion eine etwas andere Methode, indem es nicht nur die be- 
grenzenden Gebäude angiebt, sondern aus der Menge der An- 
lagen, mit welchen die Ebene bedeckt ist, einzelne bedeuten- 
dere hervorhebt, um durch diese Punkte den ganzen Flächen- 
raum zu bezeichnen. Wäre diess nicht Absicht gewesen, so 
hätte zur Begrenzung hingereicht, die Via lata und Flaminia, 
den Tiberis und das Capitol zu nennen. In einer gewissen 
Ordnung werden allerdings jene Punkte auch angegeben, und 
unverkennbar geht das Verzeichniss vom Circus Flaminius 
aus; aber es werden ausser den Theatern nur wenige Punkte 
genannt. Unter diesen nehmen die erste Stelle ein: Stabula 
III factionum, der Marstall, in welchem die Rosse für 
die Circusspiele gehalten wurden. Wir haben keine weitere 
Nachricht darüber, als dass sie Vitellius mit grossem Aufwande 
bauete 16), wiewohl sich voraussetzen lässt, dass sie auch frü- 
her schon ansehnlich genug waren, da Caligula aus Leiden- 
schaft für die factio prasina häufig daselbst speisete 17), Höchst 


vielleicht das Prodigium bei Liv. XXVIII, 11. ara Neptuni multo su- 
dore manasse in circo Flaminio dicebatur., wiewohl auch ein Altar 
im Circus gemeint sein kann. 

1314) Vitruv. IV, 8, 4 Schn. Castoris in circo Flaminio. Fast. 
Amit. Id. Aug. CASTORI. POLLVCI. IN CIRCO FLAMINIO. 

15) Fast. Capran. X Kal. Sept. VOLCAN. N, VOLCANO. 
IN. CIRCO. FLAMINIO. 

16) Tacit. Hist. II, 94. Ipse sola perdendi cura stabula au- 


rigis exstiruere. 
17) Sueton. Cal. 55. Prasinae factioni ita addietus et dedi- 
tus, ut coenaret in stabulo assidue et maneret. \gl. Dio Cass. 


—_—— 62] —— 


wahrscheinlich hat man sie nahe am Circus gegen das Capitol 
anzunehmen; denn von dieser Gegend geht die Notitia aus. 
Dann nennt sie nach der Porticus Philippi Minuciam ve- 
terem et Frumentariam, wobei es zweifelhaft bleibt, 
ob man darunter eine und dieselbe oder zwei verschiedene Hal- 
len zu verstehen habe. Zufällig ist es gewiss nicht, dass ein 
Minucius, aus der von alter Zeit her um die annona verdien- 
ten Familie (Anm. 240.), der 642 Consul war, als Erbauer 
genannt wird, und dass in einer Porticus dieses Namens die 
öffentliche Vertheilung des Getreides oder ‘der desserae ge- 
schah ?318). Möglich ist es aber auch, dass ursprünglich die 
Minucia dazu gedient halte und nachher eine neue Frumentaria 
erbaut wurde, weshalb die erstere Vetus genannt wurde. Für 
ihre genauere Lage ist mir keine Andeutung bekannt. — End- 
lich giebt die Notitia noch eine GryptaBalbi an, ver- 
muthlich einen dem Theatrum Balbi benachbarten oder selbst 
dazu gehörigen bedeckten Gang; denn unmittelbar darauf wer- 
den die drei Theater, und zuerst das des Balbus genannt. 

Alle bisher genannten Gebäude lagen im Circus Flami- 
nius: jenseit derselben begann der Campus Martius, auch 
schlechthin Campus genannt 39). Wo genau die Grenze 
beider zu ziehen sei, darüber fehlt es freilich an ausdrücklichen 
Erklärungen, aber nicht an Andeutungen, durch deren Ver- 
gleichung es möglich wird, sie mit ziemlicher Bestimmtheit 
anzugeben. Nach ’der Sage gehörte das Gebiet zwischen der 
Stadt und dem Flusse den Tarquiniern, oder sie hatten es un- 
rechtmässigerweise als Eigenthum behandelt. In dem ersteren 
Lichte stellt es kurz Livius dar 1,5. 4ger Tarquiniorum, 
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LIX, 14. Es geht freilich daraus nicht hervor, dass die 177 factiones 
damals gemeinschaftliche stabula in einem öffentlichen Gebäude hatten. 

1318) Vellei. 11, 8, 3. Per eadem tempora elarus eius Minueii, 
qui porlicus, quae hodieque celebres sunt, molitus est, es Scordiseis 
iriumphus fuit. Der Getreideaustheilung gedenkt schlechthin in der 
Minucia Appul. de mund. extr. p. 74, 14 Elm. Decuriones ad con- 
sessum publicum commeabunt, et alius ad Minuciam frumentatum 
venit, et aliis in iudiejis dieitur dies, Erwähnt wird sie auch von 
Cie. Phil. Π 34. Lampr. Comm. 16. und in einer Inschrift, 
Grut. CCCCII, 4. wird ein procuralor Minuciae genannt. 

19) S. Drakenb, z. Liv. Ill, 27. XXXV, 10. 
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qui inter urbem ac Tiberim fuit, consecratus Marti Mar- 
tius deinde campus fuit. Anders aber erscheint das Verhält- 
niss bei Dionys. V, 13. καὶ τὴν αὐτῶν γῆν, ὅσην ἐκέκτην- 
To, τοῖς μηδένα κλῆρον ἔχουσι διένειμαν, ἕν μόνον ἐξελό- 
μόνοι πεδίον, ὃ κεῖται μεταξὺ τῆς τε πόλεως καὶ τοῦ ποτα- 
μοῦ. «οῦτο δ᾽ ἴάρεος ὑπάρχειν ἱερὸν οἱ σιρότερον ἐψηφί- 
σαντο, ἵπτοις τε λειμῶνα καὶ νέοις ἀσκοῦσι τὰς Lvosıklove 
μελέτας γυμνάσιον ἐπιτηδειότατον. ὅτε δὲ καὶ πιρὸ τούτου 
ἱερὸν ἦν τοῦ ϑεοῦ τοῦδε, Ταρκύνιος δὲ σφετερισάμενος 
ἔσπειρεν αὐτὸ, μέγιστον δὴ ἡγοῦμαι τούτου τεκμήριον εἶναι 
τὸ πραχϑὲν ὑπὸ τῶν ὑπάτων τότε περὲ τοὺς ἐν αὐτῷ καρ- 
πούς. Nun folgt die Erzählung von dem in den Fluss gewor- 
fenen Getreide, an dem man nicht gewagt habe, sich zu ver- 
greifen, während alles übrige Eigenthum der Tarquinier preis- 
gegeben worden sei. Diese Darstellung hat sehr viel für sieh 
und es ist wohl zu beachten, dass auch Livius sagt: quem 
campi fructum quia religiosum erat consumere — 
Judere in Tiberim. WUebrigens ist ja doch so viel gewiss, dass 
es dort schon vor Tarquinius ein Staatseigenthum und zwar 
einen von Anbau freien Raum geben musste, da wenigstens 
seit Servius daselbst Comitien und CGensus gehalten wur- 
den 1329), Demungeachtet darf man nicht glauben, dass die 
Tarquinier das, ganze Feld besessen haben, noch dass es ın 
dieser Ausdehnung nach ihrer Vertreibung dem Mars geweiht 
worden sei, man müsste denn annehmen, dass die Schenkung, 
durch welche die Vestale Tarracia dem römischen Volke den 
von ihr besessenen campus Tiberinus überliess, gleichzeitig 
erfolgt sei ??). | 


1320) Vgl. Niebuhr, Höm. Gesch. I. S. 587. Huschke, Verf. 
d. Serv. S. 416 f., wo indessen mehreres unhaltbar ist. 

21) Plin. XXXIV, 6, 11. Invenitur statua decreta et Tarraciae 
Caiae sive Suffetiae virgini Vestali, ut poneretur, ubi vellet. — Me- 
ritum eius in ipsis ponam Annalium verbis: quod campum Tiberi- 
num gratificala esset ea populo. Uebereinstimmend damit würde es 
sein, dass die Auszeichnung ihr durch eine lex Horatia zuerkannt 
wurde. Gell. VI, 7. Et Tarraciam quidem virginem Vestae fuisse 
lex Horatia teslis est, quae super ea ad populum lata etc. Wenu 
er aber sagt: quod campum Tiberinum sive Martium populo 
Romano condonasset., so ist das gewiss nur sein eigener Zusatz, 
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Die Bestimmung des Marsfeldes war nun bekanntlich 
hauptsächlich eine doppelte, indem es erstlich der eigentliche 
Platz für alle gymnastischen und kriegerischen Uebungen war, 
und zweitens zu grossen Volksversammlungen, conciones und 
eomitia diente. Nothwendig muss angenommen werden, dass 
für diese Versammlungen ein bestimmter Theil des Campus 
vorzugsweise in Gebrauch war und natürlich ist es, dass man 
dazu den Theil gewählt haben wird, welcher der Stadt am 
nächsten war. Wahrscheinlich wurde der eigentlich für die 
Abstimmung angewiesene inaugurirte Platz in alter Zeit nur 
einfach 'eingehegt, etwa wie für den Zweck der Gomitia tri- 
buta auf dem Forum geschah oder nach Art der attischen γέῤῥα 
und xarapodynera (85. 323. Anm. 588:), und in‘ wie fern er 
so einer Schaafhürde nicht unähnlich war, wurde dafür der 
Name Septa, oder noch früher Ovile gewöhnlich 1322), Als 


nicht Worte der Lex, die er vor sich hatte; denn die ganze Ebene 
konnte eben so wenig Eigenthum der Tarracia sein. Vgl. indessen, 
was weiterhin über den Campus Martius im engeren Sinne gesagt 
wird. Voll Missverständnisses, aber doch auch vielleicht auf die Gleich- 
zeitigkeit der Schenkung hinweisend, ist die Nachricht, welche Plut- 
arch bei Einigen fand, dass die Tiberinsel nicht durch das vom Felde 
der Tarquinier, sondern von dem der Tarquinia (Tarracia) gemähete 
Getreide entstanden sei. Popl. 8. Ἔνιοε δὲ τοῦτο συμπεσεῖν ἱστοροῦ- 
σιν οὐχ ὅτε Ταρκυνίου καϑιερώϑη τὸ πεδίον, ἀλλὰ χρόνοις ὕστερον ἄλλο 
χωρίον ὁμοροῦν ἐκείνῳ Tapxvvias ἀνείσης. “Η δὲ Ταρκυνία παρϑένος ἣν 
ἐέρεια μέα τῶν Ἑστιάδων κι τ. 4. Der Name der Tarracia war mit der 
lex Horatia in den alten Annalen aufbewahrt und aus ihnen führen ihn 
Plinius und Gellius, Letzterer mit Berufung auf die Worte der Lex 
an: es kann also von einer Tarquinia nicht die Rede sein. Allein 
das wird auch in Plutarchs Nachricht anerkannt, dass das Marsfeld 
nicht einem Besitzer gehörte, und kurz vorher sagt er selbst: rov 
δ᾽ Aosiov πεδίου TO ἥδεστον ἐκέκτητο Ταρκύνιος, καὶ τοῦὔτοτῷ ϑεῷ 
καϑιέρωσαν. 


1322) Serv. z. Virg. Eel. 1, 34. Septa proprie sunt loca in 
Campo Martio inclusa tabulatis, in quibus stans populus Romanus 
suffragia ferre consueverat. Sed quoniam haec septa similia sunt 
‘ovilibus, duo haee invicem pro se ponunlur, ut hoc loco septa pro 
ovilibus posuit. Lehrreich ist die Stelle bei Liv. XXVI, 22., wo bei 
einem Wahlstreite der praerogativa Veturia iuniorum eine Bespre- 
chung mit den seniores in dem ovile zugestanden wird: Citatis Ve- 
turiae senioribus datum secrelo in ovili cum his colloquendi tempus. 
Man ersieht daraus, dass das Ovile nur bestimmt war, die jedesmal 
stimmende Centurie aufzunehmen, wodurch sich dann auch der Aus- 
druck intro vocare erklärt. Bei luven. VI, 528., wo von der aedes 
Isidis gesagt wird, Antiquo quae proxima surgit ovili, ist die Stelle 
des alten Ovile zu verstehen, wo damals die Septa marmorea waren, 
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aber Agrippa die von Caesar begonnenen Septa marmorea 
für die Comitia tributa erbauete, geschah es, wie an sich na- 
türlich ist und klar sich erweisen lässt, an derselben Stelle, 
wo früher schon die Versammlungen gehalten worden waren 
(s. u.), und so liegt es also ausser allem Widerspruche, dass 
diess im eigentlichen Marsfelde geschah. Die Lage der Septa 
Iulia ist uns aber durch den Gang der Aqua Virgo ziemlich 
genau bekannt. In einer schon früher angeführten StelleFron- 
tın. 22. heisst es: Arcus Virginis initium habent sub hortis 
Lucullianis, finiuntur in Campo Martio secundum frontem 
Septorum. Die Virgo war nach den Thermen des Agrippa 
geleitet und musste also die Via lata durehschneiden, wo viel- 
leicht der oben erwähnte Ehrenbogen des Claudius ihr ange- 
hörte. Ein anderes Stück der Leitung, mit besonderer Pracht 
erbaut, wurde in Donati’s Zeit beim Graben des Grundes zur 
Fronte der Rirche S. Ignazio aufgefunden und ist von ihm aus- 
führlich beschrieben (de urd. R. II, 18.). In dieser Gegend 
wird man sich das Ende der Bogen zu denken haben und es 
müssen demnach die Septa, von denen sich unter ὃ. Maria in 
via lata und Palazzo Doria Reste finden sollen, sich südlich 
längs der Strasse und jedenfalls bis Palazzo di Venezia hinge- 
zogen haben. An ihrem südlichen Ende und wo der Campus 
Martius mit dem Circus Flaminius (dem Bezirke) grenzte, lag 
vor Caesars Baue wenigstens die Villa publica, ein Ge- 
bäude, das von alter Zeit her bestimmt war, den Magistraten 
bei Abhaltung des CGensus und Truppenaushebungen zu die- 
nen 1223), aber auch Gesandte fremder Völker, denen der Ein- 


die in Juvenals Zeit eben so wenig mehr politische Bedeutung hatten. ΄ 
Vgl. Anm. 1323. 


1323) Liv. IV, 22. Eo anno Ο. Furius Pacilus et M. Geganius 
Macerinus censores villam publicam in Campo Martio probaverunt, 
ibique primum census populi est actus. Das geschah im J. 317; 
von einer Erneuerung und Erweiterung spricht derselbe XXXIV, 44. 
Die Hauptstelle aber ist bei Varro de re rust. ΠῚ, 2. Sed non 
haec inquit, villa, quam aedificarunt maiores nostri frugalior ac 
melior est, quam tua illa perpolita in Reatino? — Et cum haec 
sit communis universi populi, illa solius tua: haec quo succedant e 
Campo cives et religui omnes, illa quo equae et asini: praeterea 
cum ad rempublicam administrandam haec sit utilis, ubi cohortes 
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tritt in die Stadt nicht gestattet wurde, aufzunehmen 132+) ; so 
wie wahrscheinlich die römischen Feldherrn vor dem Triumphe 
und Alle, welche das Pomoerium, weil sie cum imperio wa- 
ren, nicht überschreiten durften, daselbst in der Regel ihren 
Aufenthalt nahmen. Die Gewissheit, dass die Villa publica 
mit den alten Septis verbunden war, und die ausdrückliche Er- 
klärung Varro’s, dass sie ia Campo Martio extremo lag, wei- 
sen fast mit Nothwendigkeit auf die Gegend des Palazzo di 
Venezia hin 35), und dieselbe Stelle fordern unabweisbar die 


ad delectum consuli adductae considant, ubi arma ostendant, ubi 
censores censu admittant populum. Darauf antwortet Axius: 7μα, 
inquit, hace in Campo Martio extremo utilis et non deliciis sumptu- 
osior quam omnes omnium Reatinae? tam et oblita tabulis pictis, 
nee minus signis ornata, an mea οἷο. — Et cum villa non sit sine 
Sundo magno et eo polito cultura, tua ista neque agrum habet ul- 
lum, nec bovem, nec equam. 


1324) Beispiele s. Liv. XXX, 21. XXXII, 24. 

25) Eine genaue Bestimmung des Raums, den die Septa und die 
Villa eingenommen haben möchten, hat Sachse, Gesch. d. St. R. 
ll. 5. 65 ff. versucht. Seine fleissige Untersuchung, die ich in solcher 
Weitläuftigkeit hier nicht verfolgen, noch einer Kritik unterwerfen 
kann, verdient gewiss alle Anerkennung; allein es fehlt ihr demunge- 
achtet an Klarheit, namentlich über das Verhältniss der späteren Septa 
zu dem alten Ovile und der Villa publica. Wenn er von Letzterer sagt, 
dass sie bis zum Jahre 700 nicht zu den Septis (ovile) gehört habe, 
so ist das insofern wahr, als sie bei den Wahlen zw keinen Amts- 
bandlungen, nicht etwa als Diribitorium diente. Aus Varro selbst ist 
das ja klar, der mit Anderen dort verweilet, bis die diribitio tabella- 
rum vorüber ist. Aber es kömmt für die Topographie nur darauf an, 
dass sie bei dem Ovile lag, und dass die Septa marmorea an dessen 
Stelle traten: beides ist aber unzweifelhaft. Ob mit den späteren 
Septis auch eine Villa publica verbunden war, darüber fehlen uns die 
Nachrichten. Caesars Plan war es allerdings gewesen. Cic. adAtt. 
IV, 16. nam in Campo Martio Septa tributis comitiis marmorea su- 
mus et tecta ‚facturi, eaque eingemus excelsa porticu, ut mille pas- 
suum conficiatur. simul adiungetur ἐμέο operi villa etiam publica. 
Aber ob es so ausgeführt wurde, ist unbekannt; denn nie wird seit 
dieser Zeit eine Villa publica genannt. Varro, der sein Werk über 
den Landbau im achtzigsten Jahre, also etwa 717 oder 718, zehu Jahr 
vor der Dedication der Septa schrieb, spricht natürlich noch von der 
alten; aber daraus folgt nicht, dass sie damals noch gestanden habe; 
denn er kann gar wohl den Dialog in eine frühere Zeit versetzen, 
wofür es ja auderwärts nicht an Beispielen fehlt. Gleichwohl wird 
man jedenfalls annehmen müssen, dass irgend ein anderes Gebäude sie 
ersetzte; ob an derselben Stelle, das ist zweifelhaft; aber gewiss in 
unmittelbarer Verbindung mit den Septis. Das scheinen nun eben die 
βασίλεια πλησίον τοῦ τῆς Ἴσιδος ἱεροῦ zu sein, wo nach loseph. de 
bello Iud. VII, 5, 4. Vespasian und Titus die Nacht vor dem Trium- 
phe zubrachten. j 

40 
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Erzählungen von der von Sulla in der Villa publica oder dem 
Ovile und nahe am Circus begangenen Grausamkeit 1326), Auf 
diese Weise ist der eine Punkt für die Grenzbestimmung ge- 
wonnen und man wird die Scheidelinie zwischen dem Palazzo 
di Venezia und dem Circus, der Via di 5. Marco folgend, zu 
ziehen haben. Wollte man nun diese Linie in gerader Rich- 
tung nach dem Flusse verlängern, so würde sie gerade durch 
das Theatrum Pompeii gehen und es könnte zweifelhaft wer- 
den, ob dieses Theater nicht schon zum Marsfelde gehörte. 
Nichtsdestoweniger scheint diess unstatthaft zu sein. Ich will 
mich nicht auf den Gegensatz bei Cic. de fato 4. berufen: 
quid enim loci natura afferre potest, ut in portlicu Pom- 
peil potius quam in Campo ambulemus? Denn es kann auch 
die künstliche Anlage dem freien Wiesenplatze entgegengesetzt 
sein; aber das Theater und die Porticus waren jedenfalls auf 
Privat-Grund und Boden erbaut, und verbunden damit waren 
die Gärten und das Haus des Pompeius; solcher Privatbesitz 
kann aber im Marsfelde in dieser Zeit durchaus nicht angenom- 
men werden. Dagegen ist es gewiss, dass es ganz an der 
Grenze des Circus Flaminius gelegen haben muss. Plinius 


1326) Dit Niedermetzelung wird von den Meisten in Villa publica 
genannt. Liv. Ep. LAXXVII. Octo millia deditorum in villa pu- 
blica trueidavit. Valer. Max. IX, 2, 1. Quatuor legiones — in pu- 
blica villa, quae in Martio campo erat — obtruncari iussit. So 
auch Strabo V, 4. p. 382 (249.). τριεῤχιλίους ἄνδρας ἢ τετρακισχιλίους, 
. εἰς τὴν δημοσίαν ἔπαυλιν τὴν ὃν τῷ Μαρτίῳ καταγαγὼν εἶρξε. 

gl. Flor. ΠῚ, 21. Aur. Viect. Vir. ill. 75. Das Ovile hingegen 

nennt Lucan. II, 197. 

Tunc flos Hesperiae, Latii iam sola iuventus 

Coneidit et miserae maculavit ovilia Romae. 
woraus sich wenigstens die unmittelbare Nachbarschaft ergiebt. End- 
lich setzt die Scene an den Circus Flaminius Plutarch. Sull. 30. 
Οὐ μὴν ἀλλὰ καὶ τούτους καὶ τῶν ἄλλων τοὺς περιγενομένους εἰς ἐξα- 
κισχιλίους ἀϑροίσας παρὰ τὸν ἱππόδρομον, ἐκάλει τὴν σύγκλητον 
εἰς τὸ τῆς Ἑνυοῦς ἱερόν., und dass dieser mit der Villa grenzte, geht 
ja überhaupt daraus hervor, dass Sulla die Gräuelscene absichtlich in 
der Nähe der Senatsversammlung veranstaltete. Auch Seneca de 
clem. I, 12. sagt, der Senat sei versammelt gewesen in vicino ad 
aedem Bellonae. Es ergiebt sich also aus diesen Nachrichten über- 
haupt, dass erstlich die Villa publica unmittelbar bei dem Ovile war 
und dann, dass heide dem Circus Flaminius ganz nahe lagen ; endlich 
folgt daraus, dass die späteren Septa die Stelle der älteren einnah- 
men; denn über ihre Ausdehnung von $. Maria ia via ἰδία nach Pa- 
lazzo di Venezia hin ist kein Zweifel. 
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sagt XXXIV, 7, 18. von einer kolossalen Iupiterstatue: talis 
in Campo Martio Jupiter a Divo Claudio Caesare di- 
catus , qui devoratur Pompeiani theatri vicinitate. 
und daher ist es eben wohl annehmbar, dass das Hecatostylon 
gerade die Grenze zwischen beiden Bezirken machte. Vgl. 
S. 616. Auf dieser Grenze nun stand ganz gewiss der Bogen, 
durch welchen der Triumph in den Circus Flaminius (die prata 
Flaminia) als das erste Gebiet, das er berührte, eintrat 327). 
5. 153. mit Anm. 218. 


1327) Ich erinnere diess noch einmal, weilich missverstanden wor- 
den bin, so bestimmt ich auch in der Schrift de Romae vet. mur, 
αἰᾳ. port. p. 92. gesagt hatte: ‚‚Quare portam Triumphalem puto 
fuisse in finibus Campi Martii, qua exitus erat in Circum Flaminium.‘* 
R. Fr. Hermann hat in den Gölt. gel. Anz. d.J. 105 St. in Bezug 
auf die Stelle Cic. adQuint. fr. 11,3, 3. sexatus ad Apollinis fuit, 
ut Pompeius adesset. eine neue Möglichkeit aufgestellt, die Bunseusche 
Meinung, dass das grosse Thor im Circus Maximus die Porta Trium- 
Parse gewesen sei, zu retten, indem er vermuthet, das ganze eigent- 
iche Forum Romanum (das Comitium ausgenommen) sei eben so, wie 
das Boarium, Velabrum u. s. w. vom Pomoerium ausgeschlossen ge- 
wesen, woraus sich erkläre, wie Pompeius vorher und nachher habe 
auf dem Forum erscheinen können, und doch der Senat seinetwegen 
ad Apollinis gehalten werden musste, weil das imperium proconsulare 
ihn hinderte, das Pomoerium zu überschreiten. lch muss dıe ausführ- 
lichere Prüfung dieser Ansicht einem besonderen Äufsatze vorbehalten, 
und kann hier nur vorläufig bemerken, dass so sinnreich die Hypothese 
erscheint, sie dennoch durchaus unmöglich ist, und dass sich das Er- 
scheinen des Pompeius innerhalb des Pumoerium auf ganz andere Weise 
erklärt. Was aber die Porta Triumphalis anlangt, so bin ich eben 
missverstanden worden. Ich habe nicht entfernt daran gedacht, sie 
zu einem Thore im Circus Flaminius, dem Hippodrome, zu machen, 
sondern sie, wie ich es einzig für wahr halteu kann, auf der Grenze 
des Circus Flamieius, ἃ. h. des so benannten Bezirks angeuommen. 
Jeder anderen Annahme steht losephus auf das Eutschiedenste entge- 
gen. Dass die Bunsensche Meinung, wenn gleichwohl der von ihm 
angenommene Mauerzug verworfen wird, noch einen Fürsprecher fin- 
den könnte, hätte ich nicht geglaubt. Denn wenn der Triumphzüg 
bereits durch den Circus Flaminius sieh bewegt hatte und durch ein 
Stadtthor eingezogen war, wie hätte man den Eingang zum Circus, 
wohin er erst später gelangte, Porta Triumphalis nennen mögen, selbst 
wenn mit ihm, was entschieden nicht der Fall ist, das Pomoerium be- 
gonnen hätte. Vielmehr ist es natürlich, dass der Eingang zu dem 
Gebiete des Triumphzugs, das unmittelbar jenseit des Marsfeldes be- 
ginnt, als Porta Triumphalis galt. Und darauf’ weiset ἀνεχώρεε bei 
losephus gebieterisch hin. Es müsste vor allen Dingen erklärt wer- 
deo, wie damit etwas Anderes gesägt werden köune, als dass Vespa- 
sian sich dahin zurück begab, woher er gekommen war, d. ji. nach 
dem Marsfelde. Wenn daher mein sebr gelehrter Freund das Trium- 
phalthor in diesem Sinne fasst — nicht als Eiugang zu dem verbote- 
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Gehen wir nun nach dieser Grenzbestimmung zur Betrach- 
tung der Ebene selbst über, so finden wir sie die ganze Zeit 
“der Republik hindurch fast ganz frei von städtischen Anlagen 
als weiten Anger, der einzig der Gymnastik nnd kriegerischen 
Uebungen, oder theilweise zu Volksversammlungen dient. Ei- 
nige wenige locı religiosi werden ohne genauere Bezeichnung 
genannt, und seit dem sechsten Jahrhunderte entstehen 'ein- 
zelne Tempel. Unter den Ersteren ist am bekanntesten die 
Palus Capreae oder Caprae, wo Romulus während der 
Volksversammlung verschwunden sein sollte 2328); über die Stelle 
aber findet sich keine Andeutung. Etwas mehr lässt sich über 
die Lage der Gegend vermuthen, welche Tarentum oder 
Terentum 39) hiess, wo sich die Ara Ditis Patris et 
Proserpinae befand und die Zudi saeculares gefeiert wur- 
den. Aus den ausführlichen, mit geringen Abweichungen über- 
einstimmenden Erzählungen, nach welchen der Sabiner Vale- 


sius göttlicher Verheissung zufolge hieher kam und statt in 
dem grossgriechischen Tarent am Tiberis die Genesung seiner 
Rinder fand und den Altar der unterirdischen Götter entdeckte, 


nen Stadtkreise, sondern zu dem Triumphalgebiete — so wird er es 
gewiss nicht mehr unwahrscheinlich finden, dass es ausserhalb der 
Stadt gewesen 86]. ᾿ - 

1328) Welches von beiden die richtigere Form sei, ist zweifelhaft, 
Bei Paul. Diac. p. 65. Aur. Vict. Vir. ill. 2. Hieron. p. 293 
Rone. scheint Caprae fest zu stehen; bei Solin. 1, 20. capreae; 
bei Liv. 1, 16. Ovid. Fast. II, 489, Flor. I, I. schwankt die Les- 
art. Für caprae sprechen allerdings die griechischen Schriftsteller, 
Plutarch. Rom. 27. Num. 2. Zonar. VII, 4., die αἰγὸς ἕλος über- 
setzen. Demungeachtet glaube ich, dass capreae richtiger ist, dass 
aber im Alterthume selbst schon der Name verderbt worden ist. 

29) Auch bei diesem Namen ist die Orthographie schwankend. 
Fest. p. 329. und p. 350. Serv. z. Aen, VIII, 63. Martial. IV, 
1,8. X, 63, 3. Auson. Id. X1,34. schreiben Terentum oder Terentus, 
und die Ableitung von Zerere zeugt für das Bestehen dieser Form. 
Bei Valer. Max. Il, 4, 5. steht zwar auch T'erentum; aber die Er- 
zählung selbst scheint, wie Merkel z. Ovid. Fast. p. CXLVI. 
richtig bemerkt, Tarentum zu fordern; denn Valesius will ja nach 
Tarent. Bei Gensorin. 17, 10. schwankt die Lesart. Dagegen hat 
entschieden Tarentum Liv. Epit. XLIX. Zosimus II, 1—3. und 
nach überwiegender Autorität der Handschriften Ovid. Fast. 1, 501. 
Endlich auch Stat. Silv. IV, 1, 38., wo verderbt ara parentis steht, 
Man wird auch hier anerkennen müssen, dass Tarentum zwar die 
riehtigere Form sein möge, dass aber auch vielfältig Teerenlum gesagt 


wurde, 
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erfahren wir so viel, dass der Ort hart am Flusse und zwar im 
äussersten Marsfelde lag !32°), und dass es ein campus ignifer . 
war, dem vulcanischer Rauch entstieg 31). Demnach mag das 
Tarentum in der Nähe des Mausoleum Augusti und des Porto 
di Ripetta zu suchen sein, wo alle Zeiten hindurch ein üblicher 
Landungsplatz gewesen zu sein scheint. In dieser Gegend 
nun müssen auch allen Nachrichten zufolge die Navalia gewe- 
sen'sein (ὃ. 159 #.); wahrscheinlich zwischen Piazza Navona 
und dem Porto di Ripetta; denn ehe Augustus den Obelisk auf- 
stellte und sein Mausoleum erbauete, war hier der Raum durch 
nichts beengt ; die folgende Kaiserzeit aber kennt in Rom selbst 
keine Navalia mehr. Unbekannt ist dagegen die Petronia aqua 
oder amnis und die Quelle, aus der sie floss, (δ τὶ fons®), 
vielleicht in der Nähe der Septa. — Die bedeutendsten Heiligthü- 
mer des Campus sind, erstlich dieAraMartis. So selten sie er- 
wähnt wird,ersieht man doch daraus, dass von der Porta Fontinalıs 
eine Portieus zu ihr geführt war (ὃ. 135.), dass sie nicht fern 
von der Stadt sein konnte, und noch bestimmter aus der Nach- 
richt, dass nach beendigten CGomitien die neuen Gensoren an 
ihr auf den Gurulsitzen Platz nahmen °%), dass sie an dem Orte 


1330) So viel wenigstens ist noch aus dem verstümmelten Texte 
des Festus p. 329. Saeculares ludi. zu erkennen: aram quoque 
Diti ac [Proserpinae consecraverat in] extremo Mart[io campo, quod 
Terentum ap]pellatur. Dasselbe sagt übrigens Zosim. Il, 4. ἐν 
ἐσχάτῳ mov κείμενον τοῦ ’Agslov πεδίου. Wo aber dieses extremum 
zu suchen sei, darüber giebt das Orac. Sibyll. bei Zosim. 1. 1. er- 
wünschte Auskunft: ü 

“Ῥέζειν ἐν Πεδίῳ παρὰ Θύμβριδος ἄπλετον ὕδωρ, 

Ὅππῃ στεινότατον. 
Das ist nun eben die Gegend des Mausoleum Augusti; denn dort hat 
das Marsfeld die geringste Breite. Ob der Name der Kirche 5. Lucia 
della Tinta (Tenta), wie Nardipi III. p. 97. meint, damit zusammen- 
hängen könne, will ich nicht weiter erörtern. 

31) Nach Zosim. II, 3. weihete an derselben Stelle Poplicola 
einen Altar mit der Inschrift: Πόπλιος Βαλέρεος Ποπλικόλας τὸ πὺυ- 

ὀφερον πεδίον “Ἴδῃ καὶ Περσεφόνῃ καϑεέρωσα καὶ ϑεωρίας ἤγαγον 
“4δη καὶ Ilsgosgovn ὑπὲρ τῆς “Ῥωμαίων ἐλευϑερίας. Auch Valer. 
Max. nennt den Ort fumans solum. 

32) Paul. Diac. p. 45. Cati fons, ex quo aqua Petronia in 
Tiberim fluit, dietus, quod in agro cuiusdam fuerit Cati. Fest. p. 
250. Petronia amnis est in Tiberim perfluens, gquam magistratus au- 
spicato transeunt, cum in Campo quid agere volunt etc. 

33) Liv. XL, 45. Comitiis perfectis, ut iraditum antiquitus 
esi, censores in Campo ad aram Martis sellis ourulibus consederunt. 
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der Gomitien, in der Nähe des Ovile war. Gänzlich davon zu 
. unterscheiden hat man daher wahrscheinlich die aedes Mar- 
is, von der sich auch nur eine sichere Erwähnung fin- 
det 1334), die aber einer Andeutung zufolge vielmehr in dem 
Theile des Marsfeldes gewesen zu sein scheint, wo die Equi- 
ria gefeiert wurden 35). Unbekannt ihrer Lage nach ist auch 
die Aedes Larum Permarinum, im J. 564 von L. Ae- 
milius Regillus gelobt, und 575 von dem Censor M. Aemilius 
Lepidus geweiht 3%). Sicherer ist der Tempel der IJuturna, 
der erst gegen das Ende der Republik von Q@. Lutatius Ca- 
tulus erbaut war. Seine Lage wird von Ovid bei den Bogen 
der Aqua Virgo angegeben 37), also in der Nähe der Septa. — 
Nach Iul. Obseq. 77. Turbinis vi in Campo columna ante 


1334) Dio Cass. LVI,24. ὅ re γὰρ τοῦ "Agems ναὸς ὁ ἐν τῷ πεδίῳ 
αὐτοῦ ὧν ἐκεραυνώϑη. | 

35) So vermuthe ich nach Ovid. Fast. II, 855. 

lamque duae restant noctes de mense secundo, 

Marsque citos iunctis eurribus urget equos. 
Ex vero positum permansit Equiria nomen, 
uae deus in campo prospieitipsesno. 

Zweifelhaft bin ich, ob auf denselben Tempel zu beziehen ist Dio 
Cass. LX, 5. ἐν γὰρ δὴ τῇ τοῦ Αὐγούστου νουμηνίᾳ, ἐν 7 ἐγεγέννητο, 
ἠγωνίζοντο μὲν ἵπποι, οὗ δὲ ἐκεῖνον δὲ, ἀλλ᾽ ὅτε ὁ τοῦ "“ρεως ναὸς ἐν 
ταύτῃ καϑιέρωτο. Wenigstens ist es weder der Dedicationstag des 
Mars Extramuraneus, noch des Ultor. Was dagegen Canina von 
Tempelspuren in einem Hause der Via degli Specchj sagt, Indicaz. 
topogr. p. 211, „‚venne da me riconosciuto aver esso appartenuto ἃ 
quel tempio di Marte, che dicesi sull’ autorita di Vitruvio edificato 
eon architettura di Ermodoro Salamino nella parte media del Campo 
marzio‘‘ ete., das ist rein aus der Luft gegriffen. Vitruv nennt weder 
einen solchen Tempel, noch den Hermodorus. Letzterer wird nur in 
dem oben angeführten Fragmente des Cornelius als Architekt der aedes 
lovis Statoris erwähnt. — Uebrigens giebt Vitruv. I, 7. als allge- 
meine Regel an: Marti extra urbem, sed ad Campum. 

36) Liv. XL, 52. /dem (M. Aecm. Lep.) dedicavit aedem Larum 
Permarinum in Campo. voverat eam annis undecim ante L. Aemilius 
Regillus navali praelio adversus praefectos regis Antiochi. Nun folgt 
die Dedicationsinschrift. Maerob. Sat. I, 10. Undeeimo autem Ra- 
lendas (lanuar.) feriae sunt Laribus consecratae ; quibus aedem bello 
Antiochi Aemilius Regillus praetor in Campo Martio curandam 
vovit. 


37) Serv. z. Aen. ΧΙ, 139. nach Varro: Huie ‚fonti propter 
aquarum inopiam sacrificari solet; eui Eutatius Catulus primus 
templum in Campo Martis feeit. Ovid. Fast. 1, 463. (III Id. lan.) 

Te quoque lux eadem, Turni soror, aede recepit 
Hie, ubi Firginea Campus obitur aqua. 
Erwähnt finde ich ihn auch von Cic. p. Cluent. 36. 


un Ba ὡς 


aedem Iovis decussa cum signo aurato. müsste man auch 
einen Jupitertempel im Marsfelde annehmen; allein das ist 
weder durch eine andere Erwähnung beglaubigt, noch über- 
haupt wahrscheinlich, und der campus Iovis, wo nach Spart. 
Pesc. 12. das Haus des Pescennius Niger stand, ist eben- 
falls verdächtig. In jener Stelle scheint Pighius mit Recht 
in Capitolio zu schreiben. ' 

So hatte sich bis zum Ende der Republik der Campus 
Martius als freies Feld erhalten; einzig dienend zu politischen 
Versammlungen, zu Waflenübungen, Rosselenken und Gym- 
nastik aller Art 1338), Für letzteren Zweck scheint besonders 
der Theil gedient zu haben, der dem Flusse zunächst ist und 
von dessen Krümmung umschlossen wird, da unstreitig der 
allgemeine Badeplatz davon nicht getrennt werden kann 3°). 
Und dieses Stück blieb auch fernerhin für solche Uebungen 
bestimmt, als der übrige freie Raum des Marsfeldes durch 
weit ausgedehnte und prächtige Bauanlagen bedeutend be- 
schränkt wurde. Daher kömmt es, dass man späterhin ein 
besonderes Marsfeld im engeren Sinne unterscheidet, oder 
eben jenem Theile vorzugsweise den Namen beilegt *°), nach- 
dem der grössere, der Stadt zunächst gelegene Theil von ei- 
nem ausgedehnten Systeme ununterbrochener Prachtgebäude 
in Anspruch genommen, nicht mehr als eigentlicher Campus 


1338) Die vollständigsten Schilderungen s. bei Horat. Od. I, 8. 
und Strabo a. ἃ. 0. 

39) Zur Clodia sagt Cic. p. Coel. 15. Ahabes hortos ad Tibe- 
rim, ac diligenter eo loco praeparasti, quo omnis iuventus natandi 
causa venit. Dazu Hor. III, 7, 25 f. mit Porphyr. Veget. 1, 10. 
S. die Privatalterthümer. 

40) Dass in der jetzigen Eintheilung des neuen Rom die Rione 
IV, den nördlichsten Theil des Marsfeldes mit der Piazza di Spagna 
und dem Pincius bis zu Porta Pinciana begreifend, den Namen Campo 
Marzo führt, kann nur zufällig sein. Es ist offenbar, dass hier, wo 
die Ebene in geringer Breite zwischen Fluss und Hügel eingezwängt 
ist, nicht der eigentliche Campus sein konnte. Wenn dagegen Lam- 
prid. Alex. 26. sagt: Basilicam Alexandrinam instituerat inter 
Campum Martium et Septa Agrippiana, in latum pedum centum, in 
longum pedum mille, ita ut lota columnis penderet. quam efficere 
non potuit morte praeventus., so wird auch ein Campus im engeren 
Sinne gemeint, und dieser kann nur westlich von den Septis gedacht 
werden ; denn nördlich von ihnen reichten bereits andere grosse An- 
lagen bis an die Via lata. 
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gelten konnte. Diese grossartigen Anlagen begannen mit 
dem Untergange der Republik durch Caesar. Kam auch sein 
riesenhafter Plan, das Marsfeld städtischem Anbaue zum Pri- 
vatbesitze zu überlassen, indem der Fluss vom Pons Milvius 
nach dem Vatican geleitet und der ager Vaticanus zum Cam- 
pus gemacht werden sollte 1331), nicht zur Ausführung, so war 
doch durch die Anlage der Septa 42) der Anfang zu den 
grossen Werken gemacht, welche die nächste Zeit hier ent- 
stehen sah. Wie weit dieser schon oben besprochene Bau 
vorgerückt gewesen, als er unter der Hand der Mörder fiel, 
ist nicht bekannt: wir erfahren nur, dass Lepidus, der Trium- 
vir, den Bau fortsetzte und endlich Agrippa ihn übernahm und 
die Dedication im J. 727 erfolgte 43). Welcher Art die An- 
lage der Septa mach Caesars Plane werden sollte, ist aus Ci- 
cero’s Worten nicht klar ersichtlich, so wie es ungewiss 
bleibt, ob sie nach diesem ersten Plane ausgeführt. wurden. 
Die beiden Fragmente des capitolinischen Plans (Bellori t. 
X.), von denen das kleine die Buchstaben LIA zeigt, werden 
um so sicherer auf die Septa lulia bezogen, als die Reste un- 
ter Palazzo Doria völlig übereinstimmend damit gefunden wor- 
den sind**). Demnach hatten sie auf der Seite der Via lata eine 


1341) Cic. ad Att. XIII, 33. sed casu sermo a Capitone de urbe 
augenda. a ponte Mulvio Tiberim duei secundum montes Vaticanos : 
campum Martium coaedificari; illum autem campum YVaticanum 
‚fieri quasi Marlium campum. 

42) Cie. ad Att. IV, 16. eficiemus rem gloriosissimam : nam 
in Campo Martio septa tributis comitiis marmorea sumus et tecta fa- 
eturi, eaque cingemus exwcelsa porticu, ut mille passuum conficiatur. 
simul adiungetur huie operi Villa eliam publica. 

43) Dio Cass. LIII, 23. καὶ ὁ Ayginnas τὰ Serra ὠνομασμένα 
καϑιέρωσεν. — ταῦτα δὲ ἐν τῷ Aptiw πεδίῳ στοαῖς πέριξ ὑπὸ τοῦ 
we πρὸς τὰς φυλετικὰς ἀρχαιρεσίας συνῳκοδομημένα καὶ πλαξὶ 
λιϑίναις καὶ ζωγραφήμασιν ἐπεκόσμησεν, ᾿]Ἰούλια αὐτὰ ἀπὸ τοῦ Avyov- 
στου προφαγορεύσας. 

44) Die Erklärung des Fragments bleibt demungeachtet sehr 
schwierig, und ich kann weder Canina’s Anwendung, noch Gött- 
lings Deutung (Röm. Staatsverf. S. 386.) beistimmen. Die schmalen 
Gänge zwischen den Pfeilerreihen können unmöglich für die Abthei- 
lungen der Tribus gelten; auch ist deren Zahl ja viel zu gross. Denn 
die Fragmente zeigen deren schon 29 und sie sind auf keiner Seite 
abgeschlossen. Zwischen beide Stücke muss aber noch ein grosses 
Stück ergänzt werden, das die Inschrift SEPTA IV... enthielt, wozu 
wenigstens 16 Reihen nöthig sind ; so dass man wohl 50 Abtheilungen, 
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siebenfache, durch acht Reihen von Pfeilern oder Säulen ge- 
bildete Halle; auf den anderen Seiten aber wahrscheinlich 
schmälere Säulenstellungen. Nothwendig müssen diese Hallen 
einen ganz freien Platz eingeschlossen haben, wo die Ver- 
sammlungen gehalten wurden und die Rostra des Marsfeldes 
waren 13+5) ; denn es sind mehrmals innerhalb der Septa Gladia- 
torenspiele 45) und selbst eine, wenn auch sehr beschränkte 
Nauniachie #7) gegeben worden. Unter Domitian, als sie 
längst ihre politische Bedeutung ganz verloren hatten, schei- 
nen in ihnen die vorneliinsten Rauftallen Roms gewesen zu 
sein 485), Im neronischen Brande blieben sie wahrscheinlich 
verschont; dagegen wurden sie durch die furchtbare Feuers- 
brunst, welche unter Titus die meisten Anlagen des Marsfel- 
des und Circus Flaminius vernichtete oder doch stark beschä- 
digte, ebenfalls zerstört #). Spartian berichtet im Leben 


wenn nicht mehr, anzunehmen haben wird. Canina hat deren noch 
viel mehr angenommen. Auch die Villa publica in den dahinter lie- 
genden von Säulenstellungen und zahlreichen ganz von einander ge- 
trennten kleinen Piecen umgebenen Parallelogrammen zu erkennen, 
ist gewiss ganz irrig; das sind jedenfalls Verkaufshallen. Noch viel 
weniger ist irgend etwas von den pontes zu sehen. Was Göttling da- 
für halten will, sind eben auch nur Tabernen. Man muss vor allen 
Dingen nicht vergessen, dass der capitolinische Plan in einer Zeit 
aufgenommen ist, wo von Comitien gar keine Rede mehr war, und 
dass nach wiederholten Bränden man ja gar nicht daran denken darf, 
die agrippinischen Septa in ihrer ursprünglichen Gestalt vor sich zu 
haben. Daraus erklären sich die den inneren Raum fülleuden Gebäude, 
während er ursprünglich frei angenommen werden muss. Die sieben- 
fache Halle kann nur für die Porticus Septorum gelten, welche mehr- 
fach erwähnt werden. Plin. XVI, 40. XXXVI, 5. n. 29. Vgl. die 
Staatsalterthümer. 

1345) Dass das Marsfeld seine Rednerbühne hatte, versteht sich 
von selbst; in den Septis aber erwähnt sie Dio CGass. LVI, 1. καὶ 
αὐτῷ (Τιβερίῳ) καὶ ὁ Auyovoros ἐς τὸ προάστειον ἀπαντήσας ἢλϑέ 
Ts μετ αὐτοῦ ἐς τὰ Σεπτὰ, κἀνταῦϑα ἀπὸ βήματος τὸν δῆμον Nond- 
σατο. - 

46) So die ludi funebres zu Ehren Agrippa’s, Dio Cass. LV, 8. 
und bei der Dedicatioa des Forum Augustum. LV, 10. Sueton. Aug. 
43. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 12. 

AT) Dio Cass. LIX, 10. (Caligula) ἐποίησε δὲ τοὺς ἀγῶνας rov- 
τους τὰ μὲν πρῶτα ἐν τοῖς Σεπτοῖς, πᾶν τὸ χωρίον ἐκεῖνο διορύξας 
καὶ ὕδατος πληρώσας, ἵνα μίαν ναῦν &saydyn. 

48) Martial. IX, 59. X, 80. Andere Erwähnungen 8. II, 14, 57. 

, 49) Dio Cass. LXVI, 24. καὶ γὰρ τὸ Σεραπεῖον, καὶ τὸ ᾿Ισεῖον, 
τά τε “Σεπτὰ, καὶ τὸ Ποσειδώνιον, TO τε βαλανεῖον τὸ τοῦ ᾿“γρίππου, 
καὶ τὸ Πάνϑειον, τὸ τὸ Δειριβιτώρεον, καὶ τὸ τοῦ Βάλβου ϑέατρον, 
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Hadrians c. 19., dass dieser Kaiser das Pantheon, die Septa, 
die Basilica Neptuni wiederhergestellt habe. Alle diese Ge- 
bäude wurden durch jenen Brand zerstört; aber es ist nicht 
glaublich, dass weder Domitian noch Trajan sie hergestellt 
haben sollte, S. was sogleich über das Pantheon gesagt wird. 

Dieser ersten grossen Anlage im Marsfelde folgten sehr 
bald andere umfassende Prachtbauten. Nahe dem nördlichen 
Ende der Septa, fast in der Mitte der ganzen Ebene, legte der 
grosse Agrippa die ersten öffentlichen Thermen an, deren 
nördliche Grenze das Pantheon machte. Die Thermen (s. den 
bes. Abschn.) sind bis auf wenig bedeutende Reste verschwun- 
den, das Pantheon aber, durch seine ‚Weihe zu einer christ- 
lichen Rirche (S. Maria ad martyres oder auch della rotonda), 
wozu es vom Raiser Phokas (607) überlassen wurde, fast in 
seiner ursprünglichen Gestalt erhalten, steht jetzt als das be- 
deutendste antike Gebäude Roms da. Unnütze Rlügelei um 
die alten Zeugnisse unbekümmerter Architekten hat in neuerer 
Zeit die Meinung aufgestellt, dieses Rundgebäude sei nie ein 
Tempel, sondern ein Theil derThermen gewesen. Es bedarf zur 
Beseitigung dieses Einfalls nur der einfachen Anführung der Stel- 
len alter Schriftsteller, in welchen es ausdrücklich templum ge- 
nanut wird 3350). Anders hat Piale den Bau beurtheilt, in- 
dem er zwar auch annimmt, er habe ursprünglich einen Theil 
der Thermen ausmachen sollen, aber während des Baues sei 
die Rotunde zum Tempel umgeschaffen worden 51). Es scheint 


καὶ τὴν τοῦ Πομπηΐου σκηνὴν, καὶ τὰ Ὀκταούϊα οἰκήματα καὶ μετὰ 

τῶν βιβλίων, τὸν τὲ νεὼν τοῦ Διὸς τοῦ Καπιτωλίου μετὰ τῶν συννάων 
Ὕ - 

αὐτοῦ κατέκαυσεν. 


1350) Plin. XXXVI, 5. n. 38. Agrippae Pantheum decoravit Dio- 
genes Atheniensis et Caryatides in columnis templi eius proban- 
tur inter pauca operum. Macrob. Sat. II, 13. (die Perle der Cleo- 
patra) factae ex una margarita duae impositaeque simulacro Fene- 
ris, ut monstruosae magnitudinis, in templo, quod Pantheum di- 
eitur. Vgl. Iul. Cap. Anton. P.8. Serv, z. Aen. IX, 408. (Hirt) 
Osservazioni istorico-architettoniche sopra il Panteon. (Dasselbe 
auch deutsch.) Gesch. d. Bauk. II. S. 283. 


51) Piale, Del corpo rotondo del Panteon. Rom. 1834. gegen 
eine mir nicht bekannte Schrift: L’integrita del Pantheon rivendi- 
cata a Marco Agrippa. Rom. 1820, Vgl. auch Fea, Conclusione per 
Fintegritä del Panteon. Rom. 1807, 
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diess allerdings möglich ; zumal da die vorgebauete Säulenhalle 
schwerlich mit dem Ganzen harmonirend gefunden werden 
kann. Von allen Topographen aber wird das Gebäude Tempel 
des Jupiter Ultor genannt, nach einer Stelle bei Plinius, 
welche sonst so gelesen wurde: nonne inter magnifica — 
Pantheon Iovi Ultori ab Agrippa factum. Das ist gedankenlos 
angenommen und nachgesprochen worden, ohne zu erwägen, 
wie ein Tempel des Jupiter Ultor Pantheon genannt werden 
konnte, und dass anderer Nachricht zufolge er ganz anderen 
Gottheiten geweiht war. Denn Dio Cassius sagt LII, 27. 
10 te Ilav3sıov ὠνομασμένον ἐξετέλεσε (Ayoinnas). προς- 
αγορεύεται δὲ οὕτω τάχα μὲν ὅτι πολλῶν ϑεῶν εἰκόνας ἐν 
τοῖς ἀγάλμασι 1352) τῷ τε τοῦ "ἄρεως καὶ τῷ τῆς Ayopodiens 
ἔλαβεν. Es waren also die Hauptgötter des Tempels Mars 
und Vertus, und da auch die Statue des Divus Iulius darunter 
war, Agrippa auch selbst die des Augustus im Tempel aufstel- 
len wollte, so sieht man deutlich, dass das ganze Heiligthum 
den Göttern des iulischen Geschlechts geweiht war 5). Der 
Jupiter Ultor bei Plinius aber beruht nur auf einer Corruptel 
des Textes, und es ist längst von Ian aus dem trefllichen Bam- 
bergensis verbessert: nonne tectum diribitorii 53) ab Agrippa 
‚facti. (8. dar. unten). — Das Pantheon ist jederzeit als eine 
der Hauptzierden Roms betrachtet worden 55). Der grosse 
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1352) Ob diese Worte sich rechtfertigen lassen können, bezweifele 
ich. In keinem Falle können sie bedeuten, dass die Attribute aller 
Gottheiten in den Statuen des Mars und der Venus vereinigt gewesen 
seien. Die vorgeschlagene Verbesserung, ἅμα τοῖς ἀγάλμασι, genügt 
auch nicht völlig. 

53) Dio Cass. a. a. O. ἠβουλήϑη μὲν οὖν 6 ’Aypinmas καὶ τὸν 
Avyovorov ἐνταῦϑα ἱδρῦσαι, τὴν τε τοῦ ἔργου ἐπίκλησιν αὐτῷ δοῦναι" 
μὴ δεξαμένου δὲ αὐτοῦ μηδέτερον, ἐκεῖ μὲν τοῦ προτέρου Καίσαρος, 
ἐν δὲ τῷ προνάῳ τοῦ τε “Τὐγούστου καὶ ἑαυτοῦ ἀνδριάντας ἔστησε. 

54) Die Handschr. hat: pulcherrima opera quae unquam vidit 
orbis. non ut teetum delibitori ab agrippa factis. Denkbar 
ist es, dass gestanden haben könne: nonne Pantheum et tectum di- 
ribitorii, zumal da der Monac. hat facia; aber der Jupiter Ultor ist 
handgreifliche Corruptel. 

55) Ammian. Marc. XVI, 10. nennt mit schwülstigen Worten 
unter den Wunderwerken Roms: Pantheum, velut regionem teretem 
speciosa celsitudine fornicatam. Das ist vielleicht in demselben Sinne 
gesagt, wie sich Dio Cass. a. a. O. den Namen erklärt: ὡς δὲ 
ἐγὼ voulsw, ὅτε ϑολοειδὲς ὃν τῷ οὐρανῷ προςέοικεν. 
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Brand unter Titus mag es theilweise zerstört haben (Anm. 
1346.); Domitian stellte es wieder her, wie der Catal. 
Imp. Vienn. p. 243 Ronc. meldet. Aber schon unter Tra- 
jan brannte es von einem Blitzstrahle getroffen von neuem 1356), 
und wurde darauf von Hadrian erneuert 57), der öfter darin 
Recht sprach ®). Die letzte Wiederherstellung erfuhr es 
durch Septimius Severus, und seine Dedication steht noch 
über der Säulenhalle 5°). Noch jetzt, wiewohl zum Theile 
seines Schmucks entkleidet 60), durch aufgesetzte Glocken- 
thürmchen entstellt und durch die nahe stehenden Häuser 
beengt und verbaut 6!), gehört es zu dem Sehenswerthesten, 
das Rom bietet. Hier ist Raphaels Grab.? 

Ausser dem Pantheon und den im Rücken desselben nach 
dem Circus Flaminius hin sich ausdehnenden Thermen ver- 
dankte das Marsfeld dem Agrippa noch zwei andere Merühmte 
Anlagen, beide wahrscheinlich in der Nähe der Septa. Die 
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1356) Oros. VII, 12. Pantheon Romae fulmine concrematum. 
Eben so Hieron. p. 450 Rone. im J. 112. 

57) Spart. Hadr. 19. Romae instauravit Pantheum, Septa, 
basilicam Neptuni. Wie es scheint, hatte also. wohl die ganze Ge- 
gend vom Feuer gelitten. 

58) Dio Cass. LXIX, 7. καὶ ἐδίκαζε μετὰ τῶν πρώτων, τοτὲ μὲν 
ὃν τῷ Παλατίῳ, τοτὲ δὲ ἐν τῇ ἀγορᾷ τῷ τε Πανϑείῳ. 

59) IMP. CAES. L. SEPTIMIVS. SEVERVS. PIVS. PERTINAX 
ARABICVS. ADIABENICVS. PARTHICVS. MAXIMVS. PONTIF. MAX 
TRIB. POTEST. X. IMP. XI. COS. III. P. P. PROCOS. ET||IMP 
CAES. Μ, AVRELIVS. ANTONINVS. PIVS. FELIX. AVG. TRIB 
POTEST. V. COS. PROCOS. PANTHEVM. VETVSTATE. CORRV- 
PTVYM. CVM. OMNI. CVLTV. RESTITVERVNT. Darüber auf dem 
Friese: M. AGRIPPA. L. F. COS. TERTIVM. FECIT. Wie Iul. 
Cap. Anton. P. 8., wo unter Antonins Werken zu Rom auch ein 
templum Agrippae genannt wird, zu verstehen sei, ist zweifelhaft. 


60) Schon Constantius II. liess 663 die vergoldete Bronzebeda- 
chung abnehmen. Anastas. Vit. 5. Vital. p. 152 Blanch. Omnia 
quae erant in aere ad ornatum civitatis deposuit; sed et ecclesiam 
beatae Mariae ad martyres, quae de tegulis aereis erat cooperta, 
discoperuit. Et in regiam urbem cum aliis diversis, quae deposue- 
rat, direxit. Urban VIII, der bekannte Barberini, liess auch noch 
den Bronzeschmuck der Halle abnehmen, worauf sich der Spottvers, 
Quod non fecere barbari, fecere Barberini, bezieht. 

61) Zur Zeit des französischen Gouvernements beabsichtigte man 
durch Abbrechen der die Rotonda versteckenuden Gebäude einen grösse- 
ren freien Platz um dieselbe zu bilden, 5. Tournon, Etudes statist. 
s. Rome. pl. 30. Alle jene schönen Pläne sind seitdem schlafen ge- 
gangen. — Vgl. Sachse, Gesch. d, St. R. 11. S. 88. 
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erstere war eine Säulenhalle, über deren eigentliche Beschaf- 
fenheit und Bestimmung die Schriftsteller jedoch im Dunkeln 
lassen, indem sie bald στοὼ ἡ τοῦ Iloosıdavog oder τὸ 
Toosıdarıov, bald basilica Neptuni, dann wieder por- 
tieusÄrgonaularum von den sie schmückenden Gemäl- 
den genannt wird 1352), Noch verwirrender erscheint endlich 
auf den ersten Blick die Angabe des Curiosum urb. Bom,, 
das erst basilicas Neptuni, Matidies, Marciani nennt, dann 
weiterhin porticum Argonautarum et Meleagri 53). Viel- 
leicht erklärt sich aber eben daraus die wechselnde Beneu- 
nung, wenn man annehmen darf, dass ein Basılikenbau mit 
einer Portieus umgeben war. Von einem Tempel des Neptun, | 
wie ihn die älteren Topographen und auch Canina annehmen, 
findet sich nirgend eine Erwähnung, obgleich die ganze An- 
lage sich auf die Seesiege Agrippa’s bezog und in gewisser 
Art dem Gotte der Meere geweiht gewesen sein mag. Ob 
die eilf Säulen, welche man jetzt an der Fronte der Dogana 
di terra auf Piazza di pietra sieht, diesem Baue angehört 
haben, wie Nardini und Canina meinen, dass ist zwar nicht 
gewiss, aber nicht unwahrscheinlich, und in der Nähe der 
Septa scheint nach Dio und Martial die Porticus Argonauta- 
rum gesetzt werden zu müssen. 


Das zweite grosse Gebäude war das Diribitorium, 
das erst nach Agrippa’s Tode im J. 746 von Augustus dedicirt 
wurde: ein ungeheuerer Saal, dessen Bedachung der ausser- 
ordentlichen Spannung wegen für eines der Wunderwerke 
Roms galt, und nach dem Brande unter Titus nicht wiederher- 


1362) Dio Cass. LIII, 27. τὴν στοὰν τὴν τοῦ Ποσειδῶνος ὠνο- 
μασμένην καὶ ἐξῳκοδόμησεν ἐπὶ ταῖς ναυχρατίαις, καὶ τῇ τῶν ᾿“1ργο- 
ναυτῶν γραφὴ ἐπελάμπρυνε. LXVI, 24. unter den durch den Brand 
zerstörten Gebäuden, τὸ lloosıduvıov. Dagegen heisst sie bei Spart. 
Hadr. 19. basilica Neptuni, und Martial. II, 14. III, 20. XI, 1, 12. 
bezeichnet sie deutlich als Porticus Argonautarum. Es kann aber 
wohl eine basilica griechisch στοὰ genannt werden; schwerlich hin- 
gegen wird sich nachweisen lassen, dass ein lateinischer Schriftsteller 
den ersteren Ausdruck für eine porticus gebraucht habe. 


63) Die übrigen Ausgaben der Notitia lassen die basilica Ne- 
ptuni weg. 
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gestellt werden konnte 1569), Die Bestimmung des Gebäudes, 
wie sie der lange missverstandene Name selbst angiebt, war, 
bei den Comitien zur Sonderung der Stimmtäfelchen und Er- 
mittelung des Resultats der Abstimmung zu dienen (s. die 
Staatsalterthümer), und weiset nothwendig auf unmittel- 
baren Zusammenhang mit den Septis -hin; genauer aber lässt 
sich die Lage nicht bestimmen. Da Caligula es zuweilen bei 
grosser Hitze als Theater benutzte (Dio Cass. LIX, 7.), 
möchte man einen Rundbau vermuthen, wiewohl der Aus- 
druck οἶκος in der Regel von viereckigen Sälen gebraucht 
wird. 

Bei so umfassenden Bauten, durch welche Agrippa einem 
grossen Theile des Campus Martius ein ganz neues Ansehen 
gab, ist es nicht zu verwundern, dass Augustus selbst hier 
weniger unter eigenem Namen bauete; doch hat auch er zur 
Verschönerung beigetragen. Zuvörderst stellte er den Obe- 
lisk, der jetzt auf Monte Citorio (einer geringen nur wenig 
über die Fläche sich erhebenden Anhöhe) errichtet ist, als rie- 
senhaften Gnomon auf, damit sein Schatten auf der weithin 
mit Marmortafeln belegten Ebene die Stunden anzeige, deren 
Linien, mit Berücksichtigung der verschiedenen Tageslänge, 
durch in‘ den Stein eingelegtes Erz bezeichnet waren 55). 


—. 


1364) Dio Cass. LV, 8. τό re πεδίον τὸ ’ Aypinzeior, πλὴν τῆς 
στοᾶς, καὶ τὸ “εεριβιτώριον αὐτὸς ὁ «Αὔγουστος ἐδημοσέευσε. τοῦτο μὲν 
γὰρ (ἦν δὲ οἶκος μέγιστος τῶν πώποτε μίαν ὀροφὴν σχόντων᾽ νῦν γὰρ 
δὴ, πάσης τῆς στέγης αὐτοῦ καϑαιρεϑείσης, Uri οὐκ ἠδυνήϑη αὖϑις συ- 
στῆναι, ἀχανής ἐστιν) ὅ τε 'Aypinnas oixodouovusrov κατέλιπε, καὶ τότε 
συνετελέσθη. So zählt es auch Plin. XXXVI, 15, 24. (5. 635.) zu 
dem Bewunderuswürdigsten. Derselbe sagt XVI, 40. Fuit memoria 
nostra et in porticibus Septorum a M. Agrippa relicta (arbor s. trabs), 
aeque miraculi causa, quae diribilorio superfuerat, AX pedibus bre- 
vior, sesquipedali erassitudine. Er hat vorher von einem 120 F. 
langen Stamme gesprochen. — Erwähnt wird es auch von Sueton, 
Claud, 18. 


65) Die Hauptstelle darüber ist bei Plin. XXXVI, 10. Ei, qui 
est in Campo, Divus Augustus addidit mirabilem usum, ad deprehen- 
dendas solis umbras dierumque ac noctium ita magniludines, strato 
lapide ad magnitudinem obelisei, cui par fieret umbra brumae con- 
Sectae die sexta hora, paullatimque per regulas (quae sunt ex aere 
inclusae) singulis diebus decresceret ac rursus augescerel, digna 
cognitu res et ingenio fecundo Novi (Ὁ) mathematici ete. Vgl. cap. 
9. n. 71. Die Dedicationsinschrift auf der Basis ist folgende: [ΜΡ 
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Die Basis dieses Obelisken ist bei der Rirche S. Lorenzo in 
Lucina gefunden worden, und nicht weit davon auch der Obe- 
lisk selbst, so dass sein Standort an dieser Stelle für gewiss 
zu halten ist 236%). — Ferner errichtete schon fünfJahre früher 
nördlich von diesem Solarium Augustus sein Mausoleum. 
Es war längst üblich geworden, dass ausgezeichneten Perso- 
nen eine Grabstätte im Marsfelde verwilligt wurde 67); ge- 
wöhnlich wohl in dem nördlichsten Theile, zwischen der Via 
Flaminia und dem Tiberis, wo auch das Mausoleum erbauet 
wurde 6). Es erhob sich auf rundem marmornem Unterbaue 


CAESAR. DIVI. F | AVGVSTVS | PONTIFEX. MAXIMVS | IMP. XI 


6008. ΧΙ. TRIB. POT. XIV | AEGYPTO. IN. POTESTATEM | POPVLI 
ROMANI. REDACTA | SOLI. DONVM. DEDIT. 


43366) 5. bes. L. Fauno, Ant. di R. IV, 13. p. 126. Andr. Fulv. 
de urb. antiquit. p. 288. Nibbyz. Nardini. ll, p. 81 5. Canina, 
Indicaz. top. p. 236. Auch der Anonymus von EinsiedIn nennt 
ihn bei S. Lorenzo in Lucina, und wahrscheinlich stand er also da- 
mals noch. 


67) Sueton. Aug. 100. :n Mausoleo condiderunt. Id opus in- 
ter Flaminiam viam ripamque Tiberis sexto suo consulatu exstruzxe- 
rat, circumieetasque silvas et ambulationes in usum populi tunc 
iam publicarat. Ausführlicher beschreibt es Strabo V, 3. p. 
361 (236.). 


68) Strabo a. a. O., nachdem er von der Pracht des Marsfel- 
des gesprochen: διόπερ ἱεροπρεπέστατον νομίσαντες τὸν τόπον τοῦτον 
καὶ τὰ τῶν ἐπιφανεστάτων μνήματα ἐνταῦϑα κατεσκεύασαν ἀνδρῶν καὶ 
γυναικῶν. So war hier Sulla beerdigt. Liv. Ep. XC. Plutarch. 38. 
Appian. Civ. 1, 107. Dio Cass. XXXIX, 64. Lucan. II, 222., 
wo medio Campo schwerlich genau zu nehmen ist. Caracalla liess es 
aufsuchen und erneuern. Dio Cass. LXXVII, 13. So Caesar im 
πατρῷον μνημεῖον, Dio Cass. XLIV, 51., so wie seine Tante Julia, 
Sueton. Caes. 84. Liv. Ep. CVI. Dio Cass. XXXIX, 64., und 
seine Tochter, Julia Pompeii, Plutarch. Pomp. 53. Caes. 23. 
So die vor Mutina gefallenen Hirtius und Pansa, Liv. Ep. CXIX. 
Auch Agrippa hatte hier sein Monumentum, Dio Cass. LIV, 28., 
wiewohl er nicht darin beigesetzt wurde. Das Mausoleum Augusti 
wurde schon vor seinem Tode als Grab der Angehörigen gebraucht; 
denn Marcellus wurde darin beigesetzt, Dio Cass. LIII, 30. Virg. 
Aen. VI, 873. Serv. z. Aen. V, 4. (nur giebt er ganz irrig an, 
dass es zur Ehre des Marcellus erbaut sei.), und Agrippa, so wie 
Octavia und Drusus. Ovid. Cons. ad Liv. 67. 

Condidit Agrippam, quo te, Marcelle, sepulero, 
Et cepit generos iam locus ille duos. 

Vix posito Agrippa tumuli bene ianua clausa est, 
Perficit oficium funeris, ecce, soror. 

Ecce, ter ante datis iactura novissima Drusus 
A magno lacrimas Caesare quartus habet. 
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kegelarlig in mehreren Erdterrassen, die mit immergrünen 
Bäumen bepflanzt waren, und deren oberste die Erzstatue des 
Augustus trug. Zwei Obelisken, deren einer jetzt bei 5. Ma- 
ria Maggiore, der andere zwischen den Colossen von Monte 
Cayallo steht, scheinen erst später darauf oder davor errichtet 
worden zu sein 1569), Hinter dem Monumente nach- Porta Fla- 
minja hin stiess daran ein weitläuftiger Hain oder Park, in 
dessen Mitte sich die Ustrina befand. Jetzt ist der Unter- 
bau zu dem sogenannten Anfiteatro Correa umgeschaffen, wo 
früher Thiergefechte gehalten wurden, jetzt im Sommer die 
sogen. Fuochetti, Nachtfeste bei Musik, Erleuchtung und 
Feuerwerk. — Von einer dritten Anlage, welche Augustus 
machte, ist es zweifelhaft, ob sie im Campus Martius oder 
noch im Circus Flaminius war. Es ist die mehrmals er- 
wähnte Porticus Ad Nationes, oder XIV Nationes, 
wo Statuen der verschiedenen Völker personifieirt aufgestellt 


Wenn daher bei Sueton. Claud. 46. ein besonderes monumentum 
Drusi erwähnt wird, so möchte vielmehr das nach cap. 1. von dem 
Heere in den castris errichtete monumentum honorarium zu verstehen 
sein. Aber, wie schon Gasaubonus bemerkt hat, Dio Cass. LX, 35. 
giebt es anders an. So ist es auch kaum glaublich, dass des Agrippa 
Söhne, Caius et Lucius Caesares, nicht im Mausoleum sollten beige- 
setzt worden sein, und doch nennt Dio Cass. LXXVII, 24. ein be- 
sonderes Grabmal derselben, und überhaupt blieb es fortwährend das 
Grab der Familie der Caesaren, so dass es auch /umulus Caesarum 
genannt wird. Tacit. Ann. III, 9. von Piso, des Germanicus Mörder: 
auzxit vulgi iras, quia navem tumulo Caesarum adpulerat. (Man sieht 
auch hieraus, dass am Porto di Ripetta von jeher ein Landungsplatz 
gewesen ist.) Zu Hadrians Zeit war das Mausoleum ganz angelüllt, 
so dass niemand mehr darin Platz ‚fand. Dio Cass. LXIX, 23. τὸ 
γὰρ τοῦ αὐγούστου (μνῆμα) ἐπεπλήρωτο, καὶ οὐκέτ οὐδεὶς ἐν αὐτῷ 
ἐτέϑη., weshalb Hadrian sein Mausoleum erbaut habe. S. dar. den 
folg. Abschn. Wahrscheinlich waren die von Nero getödteten Mitglie- 
der des Hauses der Caesaren die letzten, deren Asche durch Galba 
im Mausoleum Augusti beigesetzt wurden. In der Ruine desselben 
soll der jetzt im Cortile des Palazzo de’ Conservatori befindliche Cip- 
pus der älteren Agrippina gelunden sein (womit Dio Cass. LVIII, 
22. nicht in Widerspruch steht; denn wiewohl Tiberius ihr und ihrem 
Sohne Drusus diese Grabstätte verweigert hatte, wurde doch beider 
Asche durch Caligula dahin gebracht, LIX, 3.), und nicht weit davon 
mehrere andere mit Namen früh verstorbener Sprösslinge der Caesa- 
ren. 85. Canina, /ndicaz. top. p. 239. 


1369) Ammian. Marc. XVII, 4. Secutaeque aetates alios trans- 
tulerunt: quorum unus in Valicano, alter in hortis Sallustiü, duo in 
Augusti monumento erecti sunt, 


— 41 — 


waren 3370), Sie wird am Theatrum Pompeii genannt, aber es 
kann bezweifelt werden, ob Augustus eine neue Porticus 
bauete und nicht nur die Statuen aufstellte; denn das Mo- 
num. Ancyr. sagt nichts davon. 

Nahe dem Mausoleum muss eine andere ihrem Ursprunge 
nach ganz unbekannte Halle gewesen sein, die mehrmals mit 
dem Namen Via tecta genannt wird. Alle Erwähnungen 
weisen darauf hin, dass sie zwischen der Flaminia und dem 
Flusse, beiden nicht fern, und höchst wahrscheinlich in der 
Gegend des Tarentum war 11). 

Ausserdem gehören Augustus Zeit mehrere auf seine Per- 
son bezügliche, wiederholt bei seiner Rückkehr aus Feldzügen 
geweihete Altäre an. Zuerst die Ara Fortunae Reducis, 
deren zweimalige Dedication in den Fasten angemerkt ist 73). 


1370) Plin. XXXVI, 5. n. 39. ante aditum porticus Ad Nationes. 
und πα. 41. /dem et a Coponio XIV Nationes, quae sunt circa Pom- 
peii, factas auctor est. Bestimmter sagt Serv. z. Aen. VIII, 721. 
Porlicum enim Augustus fecerat, in qua simulacra omnium gentium 
conlocaverat, quae porticus appellabatur Ad Nationes. Vgl. Sue- 
ton. Ner. 46. Man könnte an die dem Theater ganz nahe Porticus 
Octavia denken, wenn nicht Plinius deutlich genug sagte, dass diese in 
seiner Zeit nicht mehr vorhanden war; denn dass der Name ganz in 
Vergessenheit gekommen sein könne, scheint nicht annehmbar. 


71) Martial. II], 5. sendet sein Buch von Forum Cornelii an 
der Via Aemilia, welche in die Flaminia mündete, nach Rom an In- 
lius Proculus und sagt: 

Protenus hune primae quaeres in limine Tectae. 
und mit derselben Hinweisung VIII, 75. 

Dum repetit sera conductos nocte penates 

Lingonus a Tecta Flaminiaque recens. 

aber am deutlichsten bezeichnet die Gegend Senec.Ap ocol.p. 389 Bip. 
lnieit illE (Claudio) manum Talthybius deorum nuntius et trahit 
eapite obvoluto, ne quis eum possit agnoscere, per campum Martium: 
et inter Tiberim et viam tectam descendit ad inferos. Damit kann 
wohl nichts anderes gemeint sein, als die Stelle des Altars des Pluto 
und der Proserpina, wo leicht der Eingang zur Unterwelt angenom- 
men werden konnte, folglich das Tarentum. Auch Livius XXI, 36. 
erwähnt eine via fornicala quae ad Campum erat; aber ob darunter 
jene Tecta zu verstehen sei, das ist ganz ungewiss. 


72) Fast. Amit. III Non. Oct. LVDI DIVO AVGYSTO ET FORT. 
REDVCI COMMITT. XVII Kal. Ian. CONS. N” FER. CONSO. ARA 
FORTVNAE REDVCI DEDIC. EST. Dio Cass. LIV, 10. ὧν οὐδὲν 
προφήκατο, πλὴν Τύχη τε ᾿Επαναγώγῳ (ὀὕτω γὰρ mus αὐτὴν ἐκάλεσαν) 
βωμὸν ἱδρυϑῆναι. Dieselbe heisst ia der griechischen Uebersetzung 
des Mon. Ancyr. Τύχη «Σώτειρα. Die mehrmalige Dedication solcher 
Altäre kann nichts auffallendes haben, da es ja ganz gemeine Sitte 
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Dass sie im Marsfelde gewesen, wird zwar nicht gesagt; aber 
es wird wahrscheinlich dadurch, dass Domitian hier und wie 
S. 153. vermuthet worden ist, an der Porta Triumphalis einen 
Tempel der Fortuna Redux erbauete 1373), Schon vor 
ihm aber waren am Triumphalthore gewisse Altäre, auf denen 
der Triumphator, che er einzog, opferte 79), und passend ist 
wenigstens diese Stelle auf der Grenze des Triumphalgebiets, 
da das Marsfeld gewissermassen im Gegensatze zur Stadt das 
Ausland repräsentirt. — Die Weihe einer Ara Pacis in 
Bezug auf Augustus wird zu drei verschiedenen Malen er- 
wähnt, und zwar ir Campo Martio 15). Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass ein solcher Altar eben auch am Triumphal- 
thore war, und das wären dann die von losephus erwähnten 
παριδρυμένοι τῇ πύλῃ ϑεοί. 

Schon früher hatte Statilius Taurus im Marsfelde 
das erste steinerne Amphitheater erbaut 75). Von seiner 
Lage wissen wir gar nichts. Die alten Topographen, wie 
Andr. Fulvius, Luc. Faunus und Marliani haben thörigerweise 


war, bei der Rückkehr in die Heimath Votivtafela oder dergleichen 
aufzustellen. 

1373) Martial. VIII, 65. (Anm. 222.) Vgl. Claud. deVIcons. 
Hon. 1. Der Triumphbogen, von dem Martial sagt: gemini cur- 
rus numerant elephanla frequentem, sieht man auf der Münze Taf, 
Υ, 18. 

74) Toseph. Bell. Iud. VII, 5, A. τοῖς δὲ παριδρυμένοις τῇ 
πύλη ϑύσαντες ϑεοῖς ἔπεμπον τὸν ϑρίαμβον x. τ. 4. 

75) Zuerst im J. 741. Fast. Amit. IV Non. Iul. N FER. EX 
5. 6. Q. E. Ὁ. ARA PACIS AVG. IN CAMP. MAR. CONSTITVTA 
EST NERONE ET VARO COS. Dio Cass. LIV, 25. sagt: ἢ re γὰρ 
βουλὴ ηϑροίσθη καὶ ἔδοξε σφίσιν ἄλλα τε καὶ βωμὸν ἐν αὐτῷ τῷ 
βουλευτηρέῳ ὑπὲρ τῆς τοῦ Αὐγούστου ἐπανόδου ποιήσασϑαι. Au- 
gustus nahm das nicht an und dafür wurde wohl die Ara Pacis im 
Marsfelde geweiht. Die zweite Erwähnung geschieht in den Fast. 
Praen. ΠῚ Kal. Febr. N” FERIAE. EX. 5. C. QVO[D. ΕΟ] DIE 
ARA. PACIS. AVGVSTA[E. IN] MARTIO [CAMPO] DEDICATA [E]ST 
DRVSO. ET. CRISPINO. C[0OS]. Das ist das Jahr 745 und darauf 
bezieht sich Ovid. Fast. 1,709 If. vielleicht auch Dio Cass. LIV, 
35., obwohl das Jahr nicht dasselbe ist. Ovid. Ill, 882. erwähnt 
endlich noch eine dritte Feier an der Ara Pacis Ill Kal. April. Vgl. 
Merk. p. XVII. XXXVIH. XLIH. 

76) Dio Cass. LI, 23. Too δὲ δὴ Καίσαρος τὸ τέταρτον ἔτει 
ὑπατεύοντος ὁ Ταῦρος 0 «“Στατίλιος ϑέατρόν τε ἐν τῷ '"Ageiv πεδίῳ 
κυνηγετικὸν λίϑεινον καὶ ἐξεποίησε τοῖς ἑαυτοῦ τέλεσι, καὶ καϑιέρωσεν 
ὑπλομαχέᾳ. Suet. Aug. 29. 
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das sogen. Castrense dafür gehalten; Piranesi und Venuti 
setzen es an die Stelle des Monte Citorio und glauben, dass 
die Anhöhe durch seine Trümmer entstanden sei. Canina da- 
gegen berufet sich auf den Bericht des Fontana über die Nach- 
grabungen beim Bau der Curia Innocenziana, die bis zu einer 
Tiefe von 77 Palm nichts als aufgehäuften Schutt u. dergl. er- 
geben haben sollen, und sucht nun das Amphitheater an der 
Stelle des Monte Giordano, einer ähnlichen Anhöhe. Mir 
scheint es überhaupt thörig, jetzt noch Spuren des Amphithea- 
ters finden zu wollen, da es wahrscheinlich schon in der zwei- 
ten Hälfte des ersten Jahrhunderts gar nicht mehr vorhanden 
war (s. den Abschn. über die Theater) und wir müssen 
vielmehr bekennen, dass wir von seiner Lage nichts wissen, 
als dass es im Marsfelde war. 

Nach Augustus haben die Bauten im Campus Martius 
lange geruht. Unter Tiberius wurde überhaupt nichts der Art 
unternommen: Caligula begann zwar neben den Septis den 
Bau eines grossen Amphitheaters ; aber Claudius liess ihn wie- 
der niederreissen und stellte die deshalb zerstörten Bogen der 
Aqua Virgo wieder her. 

Wie gross der Schade gewesen sein möge, den der nero- 
nische Brand im Marsfelde anrichtete, darüber fehlt es an 
Nachrichten. In den ersten sechs Tagen dieses fürchterlichen 
Ereignisses scheint es ganz verschont geblieben zu sein; und 
Nero wies dem obdachlosen Volke die weitläuftigen Anlagen 
desselben zum ersten Aufenthalte an. Aber das Feuer brach 
von neuem aus und verwüstete auch einen Theil dieser Region. 
Tacitus sagt darüber Ann. XV, 40. Necdum posito metu 
redibat levis rursum grassatus ignis, patulis magis urbis lo- 
eis; eoque strages hominum minor. delubra deum et porficus 
amoenitati dicatae latius procidere. Plusque infamiae id in- 
cendium habuit, quia praediis Tigillini Jemilianis prorupe- 
rail. Allein diese Aemiliana sind selbst ihrer Lage nach pro- 
blematisch 1377), Aus Sueton. Claud. 18. Cum Aemiliana 


1377) Bunsen, Beschr. ἃ. St. R. I. S. 187. sagt: (in Aemilia- 
nis) „also in dem Theile des Marsfeldes, welcher sich vom Circus 
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pertinacius arderent in diribitorio duabus noctibus mansit, 
ersieht man freilich, dass sie nicht gar fern von den Septis 
sein konnten; nur darf man in keinem Falle sie in dem Mars- 
felde annehmen; denn wenn wir auch unter den Raisern all- 
mählig Privatbesitz daselbst entstehen sehen, so werden doch 
die Aemiliana schon in einer Zeit genannt, wo an praedia im 
Campus nicht gedacht werden kann 1378), Da sie sich demun- 
geachtet bis an den Fluss erstreckt zu haben scheinen 7°), so 
können sie vielleicht in dem Theile des Circus Flaminius ange- 
nommen werden, der zwischen den beiden Theatern , Balbi 
und Pompeii, liegt. In dieser Gegend waren allerdings auch 
die meisten Porticus und Tempel. Dann fragt es sich aber 
wieder, wo man das Amphitheater des Statilius Taurus denken 
solle, das einzige Gebäude, welches uns namentlich als durch 
den Brand zerstört genannt wird 8°); denn dieses wird aus- 
drücklich im Marsfelde angegeben. So viel scheint gewiss, 
dass die Anlagen Agrippa’s nicht von der Zerstörung betroffen 
wurden. Ihnen hatte überdiess Nero ein Jahr vor dem Brande 
eine glänzende Erweiterung gegeben, indem er den Thermen 
die seinigen, Thermae Neronianae anschloss, die später, 
vielleicht in noch grösserer Ausdehnung, von Alexander Seve- 
rus erneuert und dann Thermae Alexandrinae genannt 
wurden. S. den Abschn. von den Thermen. 

Unter Titus erfolgte die grosse Feuersbrunst, welche den 
grössten Theil der Anlagen im Marsfelde und dem Circus Fla- 


Flaminius nach dem Quirinal hinzieht.‘“ Worauf diese Behauptung 
sich gründe, ist mir unbekannt; aber wie es auf dieser Strecke habe 
praedia geben können, hätte wohl der Erklärung bedurft; denn hier 
ist alles mit den weitläuftigen Anlagen Agrippa’s angefüllt. 

1378) Varro de re rust. 111, 2,6. Nam quod extra urbem est 
aedificium, nihilo magis ideo est villa, quam eorum aedificia, qui 
habitant extra portam Flumentanam, aut in Aemilianis. 


79) Darauf scheint die Inschrift einer Bronzeplatte, Grut. 
CEXXVI, 2. hinzuweisen: SVB. L. ARRVNTIO. STELLA. NAVIS 
HARENARIA. QVAE. SERVIT. IN. AEMILIANIS. REDEMPTORE.L. 
MVCIO. FELICE. 

80) Dio Cass. LXII, 18. τό re γὰρ Παλατῖνον ὄρος σύμπαν, καὶ 
τὸ ϑέατρον τοῦ Ταύρου, τῆς τε λοιπῆς πόλεως τὰ δύο mov μέρη ἐκαύϑη. 
Es sind das nur eben zwei Punkte, die, wie mehrmals, angegeben 
werden, um die Ausdehnung der Verheerung anzudeuten. 


Be WE .-.-: 


minius verheerte (S. Anm. 1349.). Demungeachtet darf man 
gewiss nicht annehmen, dass alle von Dio Cassius genannten 
Gebäude wirklich zerstört wurden. Viele wurden wahrschein- 
lich nur mehr oder weniger beschädigt; sonst wäre es uner- . 
klärlich, dass sie fortwährend als bestehend genannt. werden, 
während unter Domitians Werken aus der neunten Region von 
wiederhergestellten Gebäuden nichts genannt wird, als das 
Pantheon, die Tempel der Isis und des Serapis und die 
Minucia vetus. Von wem ursprünglich die Tempel der. 
ägyptischen Gottheiten, die eben auch im Brande untergegan- 
gen waren, herrührten, ist nicht bekannt; aber mit grosser 
Sicherheit lässt sich ihre Lage unweit S. Maria sopra Minerva 
bei der Kirche S. Stefano del Caceo, d. i. zwischen den Septis 
Iuliis und den Thermen Agrippa’s bestimmen, da hier nicht nur 
die berühmte Gruppe des Nil und andere ägyptische Bildwerke 
gefunden worden sind 1382), sondern auch die Nachbarschaft der 
Septa mehrfach bezeugt ἰδὲ 83). Von Commodus und Caracalla 
wird im Allgemeinen gesagt, dass sie dem Dienste der ägypti- 
schen Götter besonders ergeben gewesen, und Letzterer soll 
ihnen prächtige Tempel erbaut haben. Spart, Garae. 9. 
Wenn aber Lampridius von Alexander Severus ce. 26. 
sagt: Isium et Serapium decenter ornavit ete., so gilt das je- 
denfalls von den Tempeln im Marsfelde, und sie haben sich 
bis in die späteste Zeit erhalten und werden noch von der No- 
titia genannt. — Dass die Kirche S. Maria sopra Minerva, 
wie es der Beiname selbst angrebt, über einem Minervatempel 
erbaut sei, ist allgemeine, nicht zu bezweifelnde Tradition,’ die 
noch dadurch Bestätigung erhält, dass hier, und nicht bei der 
sogen. Minerva Medica, die schöne Statue der Pallas Giusti- 
niani (ὃ. 546.) gefunden sein soll 88), Es scheint unzweilel- 


DD |———— 


1381) Flamin. Vaceca, Memor. 26. 27. (Nardini, Roma ant. 
IV. p. 15. Fea, Miscell. 1. p. LXVI.) Aldroandi, Memor. 8. (Fea. 
n CCVIH,.) Santi Bartoli, Memor. 112. (Fea. p. CCLIV.). Vgl. 

enuti, Deseriz. Il. p. 113. Nibby z. Nardini. II. p. 129. 

Sachse, Gesch. d. St. R. 1. S. 650 f. 

82) Die Stellen aus Iuvenal und Josephus sind schon oben Anm. 
1323. 1325. angeführt. 
... 83) Santi Bartoli, Memor. 112. Fea, Miscell. I. p. CCLIV. 
Vgl. Nibby 5. Nardiai. Ill. p. 131. 
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haft, dass hier der von Domitian erbauete Tempel der Mi- 
nerva CGhalcidica stand, der im Wiener Verzeichniss der 
haiser als sein Werk genannt und von den Mirab. Rom. ne- 
ben dem Pantheon angegeben wird 3384), Ausserdem erbauete 
Domitian ein Odeum und ein Stadium. Beide werden von 
der Notitia in der neunten Region genannt; aber des Ersteren 
Stelle lässt sich gar nicht; die des Letzteren nur vermu- 
thungsweise angeben. S. die Abschn. über die Circi und 
die Theater. 

Unter Nerva, Trajan und Hadrian scheint mit Ausnahme 
einiger schon oben genannter Restaurationen wenig im Mars- 
felde gebaut worden zu sein. Ganz einzeln steht die Nachricht 
von einem Theater Trajans da, das Hadrian habe abbrechen 
lassen 85). — Erst unter den Antoninen erfolgte eine neue 
grössere Anlage, von der mehr als die dürftigen Nachrichten 
der Schriftsteller die Ehrensäulen Zeugniss ablegen, welche 
beiden Raisern errichtet wurden. Gegenwärtig steht nur noch 
die Säule Marc-Aurels, eine Nachahmung der Trajan- 
säule und in derselben Weise, nur in weniger gutem Styl die 
Feldzüge gegen die Marcomannen darstellend, auf der nach 
ihr benannten Piazza Colonna am Corso. Sie wird gewöhnlich 
Columna Antoniniana genannt, was an sich ganz rich- 
tig ist, wenn man nur nicht, wie früher allgemein angenom- 
men worden ist, Antoninus Pius, sondern M. Antoninus Phi- 
losophus darunter versteht. Dass sie ihm angehört, beweisen 
nicht nur die Reliefs, worunter sich selbst das Wunder des 
auf das Gebet der Christen erfolgten Regens findet 56), son- 


1381) Catal. Imp. Vienn. t. II. p. 243 Ronc. uuter den vielen 
Bauten Domitianus: Iseum et Serapeum. Minervam Caleidicam. Mi- 
rab. Rom. Montf. Diar. Ital. p. 292. Effem. lett. di Roma. |]. p. 
163. Juwta Puntheon Templum Minerve Calcidie. Auch die Notitia 
neunl in derseiben Ordnung /seum et Serapeum. Minervam Chaleidi- 
eam. Ob aber Domitian einen ganz neuen Tempel schuf, oder nur 
einen [rüber schon vorhandenen, durch das Feuer zerstörten neu 
hauele, das ist ungewiss. Vgl. S. 332. 356. und Nardini. Ill. p. 130 f. 

8°) Spart. Hadr. 8. Ihcatrum, quod ille (Traianus) in Campo 
Alartio posierat, conlra omnium vola desiruwit. 

δύ) Div Cass. LXXI, ®. Die bekannte Erzählung von der /rgio 
Julminatriwe, Die interessanteste Abbildung der Säule s. im Spee. 
Rum. magnif. 33. 
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dern auch eine merkwürdige, jetzt im Lapidarium des Vatican 
befindliche, nahe dabei an einem Hause (wo jetzt das Postge- 
bäude) gefundene Inschrift, nach welcher einem Freigelasse- 
nen Adrastus erlaubt wurde, sich bei der Säule ein kleines 
Haus zu erbauen, um gleichsam den Custoden derselben zu 
machen. Er wird darin wiederholt procurator columnae cen- 
tenariae Divi Marci genannt 1357), Dagegen war das Monu- 
ment des Antoninus Pius eine einfache rothe Granitsäule 
auf einem Postamente von weissem Marmor. Sie stand früher 
unweit der Curia Innocenziana an: Monte -Citorio ‘im Garten 
der Casa della Missione. Jetzt ist nur noch die Basis vorhan- 
den und im päbstlichen Garten des Vatiean (il Boseäreceio) 
aufgestellt. Sie hat auf drei Seiten sehr beschädigte Reliefs von 
mittelmässiger Arbeit (seit Kurzem ergänzt), deren eines, das 
beste, die Apotheose des haisers darstellt. Die vierte Seite enthält 
die Inschrift 38), Wahrscheinlich stand die Säule des Marc- 
Aurel in der Mitte einer Anlage nach Art eines Forum , mit 
dem nach seinem Tode ihm geweihten Tempel ®%), der am 
schieklichsten auf der dem Corso entgegenstehenden Seite an- 
zunehmen sein wird. 

Von deu Thermen des Gommodus und Alexan- 


1387) Orell. Inser. 39. Nibby z. Nardini. Ill. p. 123. Nach 
seinen Angaben hat die Säule mit Einschluss der viereckigen Basis 
eine Höhe von 88%% Fuss bei einem Durchmesser von 11%. F. und 
besteht aus 28 über einander liegenden Cylindern. (Andere Angaben 
weichen bedeutend ab.) Wie bei der Trajansäule steigt man auf Stu- 
fen im Innern zu ihrer Höhe auf, von wo man die beste Uebersicht 
der neuen Stadt hat. 

88) DIVO. ANTONINO. AVG. PIO. ANTONINVS. AVGVSTYS 
ET. VERVS. AVGVSTVS. FILII. Die Arbeit an der Säule Marec-Au- 
rels steht der an der herrlichen Trajansäule bedeutend nach; aber die 
Reliefs dieser Basis sind noch um Vieles geringer, und würden kaum 
als Werke dieser Zeit gelten, wenn nicht die Inschrift es beglaubigte. 
Abbildungen bei Visconti, Mus. Pio-Clem. V. τ, 28 --- 30. mit den 
früheren Ergänzungen. Vgl. besonders Platner, Beschr. d. St. R. 
II A. S. 388 ff. 

89) Iul. Gap. M. Ant. 18. Unde etiam templum ei constitutum, 
dati sacerdotes Antoniniani et sodales et flamines etc. Aur. Viet, 
Epit. 16. Ob.cuius honorem templa, columnae multaque alia de- 
“ereta sunt. Daher nennt die Notitia Zemplum Antonini et columnam 
cochlidem altam pedes CLAXXAAX. 5. gradus intus habet CCIII., wo 
offenbar das Maass falsch ist. Daraus ist aber der Irrthum entsprun- 
gen, dass hier ein Tempel des Antoninus Pius gewesen sei. 


ὅτ MR οὕς... 


der Severus wird in dem besonderen von den Thermen 
handelnden Abschnitte die Rede sein; indessen sei, um Irrun- 
gen zu vermeiden, gleich hier bemerkt, dass die Commodia- 
nae vomAnonymusvonEinsiedlin jederzeit an der Stelle 
genannt werden, wo man nur die Thermen Agrippa’s erwarten 
kann 1390). Von der Bedeutung der Piazza Navona, die sich 


1390) Ich hebe hier einige für die Topographie des Marsfeldes lehr- 
reiche Stellen aus seinem Verzeichnisse der Wege aus. Es ist dabei 
fest zu halten, dass, was er Circus flamineus nennt, Piazza Navona 
ist, wie er denn diese selbst durch die daran liegende Kirche $. Agnese 
bezeichnet. Bei dem ersten Stück ist in der Handschrift die Orienti- 
rung verwechselt, so dass IND. steht, wo INS. stehen sollte: richtig 
ist es, wie folgt. 


In sinistra. Iu dextra. 
A PORTA SCI PETRI VSQVE AD SCAM LVCIAM IN ORTHEA. 
Circus flamineus. Sci laurentiü in damaso. 
Rotunda Theatrum Pompei. cypresus. 
Thermae eommodianae Set laurentü. Capitolium. 
Tiberis (ἃ. i. der Marforio) ARCVS SEVERI 
Sei Hadriani Cavallus constantini etc. 
A PORTA SCI PETRI VSQVE AD PORTAM SALARTAM. 
IN SINISTRA PER ARCVM IND. Circus flamineus. ubi scä agnes. 
Sei apollinaris Thermae alexandrianae etsci eustachii 
Sci laurentii in lucina Rotunda et thermae commodianae 


Oboliseum (ἃ. i. Solarium) FORMA VIRGINIS. Columna antonini ete. 
A PORTA FLAMINEA VSQVE VIA LATERANENSE 


Pariturium (Ὁ) Sci laurentü in lucina 

Sei silvestri et sie p porticum usque columnam ANTONINI. Oboliscum 
Forma virginis fracta columna antonini. 

Sei marcelli. Iterü Ὁ porticü usque via lateranense 

Ad apostolos Thermae alexandrinae 

(In via flaminea foris murum) Sei Eustadii (sie) et rotunda 

(In dextera scı valentini) Thermae commodianae 

In sinistra. tiberis Minervium et ad sem marcum. 


(In derlinken Columne gehören die beiden vorletzten Zeilen nicht hicher.) 
A PORTA SCI PETRI VSQVE PORTA ASINARIA 


Per arcum 
Circus flamineus. ibi scä agnes Sci laurentii in damaso. 


Thermae alexandrinae Theatrum Pompei 

Sci eustachii. Rotunda Cypresus 

Thermae commodianae Sei laurentiüi in minerva (Ὁ) 
Minerviam (sie). ibi scä maria Capitolium 

Ad sem marcum Sei sergüi. ibi umbilicum romae 
Forum traiani et columna eius Sei georgiü 

Tiberis (Marforio) R. PER ARCVM SEVERI 


Sci hadriani. Forum romanum Scä maria antiqua. etc. 
Man darf nicht vergessen, dass die genannten Punkte natürlich nicht ' 
immer dicht am Wege liegen, noch auch die rechts und links angege- 
benen sich gerade gegenüber stehen. Als der Anonymus sein Itinera- 
rium niederschrieb, war das Marsfeld noch frei von der jetzigen Häu- 
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nicht nur ihrer Form nach als Cireus ankündigt, sondern auch 
von dem Anonymus wiederholt irrthümlich Circus Flaminius 
genannt wird, handelt der Abschn. über die Circi. — Nach 
Alexanders Zeit wird fast niehts von Bauten mehr im Mars- 
felde erwähnt. @Gordian III. hatte den Plan zu einer unge- 
heuern Portieus unter dem Pincius gefasst 131), aber wahr- 
scheinlich kam er nieht zur Ausführung oder doch nicht in die- 
ser Weise. Die Porticus Flaminia, welche Gallien bis zum 
Pons Mulvius zu führen unternahm (Treb. Poll. Gall. 18.), 
gehört nicht in das städtische Gebiet. Demungeachtet müssen 
die Säulenhallen in späterer Zeit bis gegen den Pons Aelius 
ausgedehnt worden sein; denn kurz vor dieser Brücke, in der 
Via del Banco di S. Spirito, stand, gleichsam den Schluss der- 
selben machend, der von Gratianus, Valentinianus und Theo- 
dosius errichtete Triumphbogen, dessen Inschrift der bis dahin 
reichenden Porticus gedenkt 22). 

Was sonst noch von Gebäuden durch das Verzeichniss 
der Notitia oder aus anderen Nachrichten dem Namen nach 
bekannt wird, das ist entweder seinem Ursprunge oder seiner 
Lage nach ganz unbekannt. Das erstere gilt von dem Tem- 
plum Boni Eventus, das in Bezug auf eine nach ihm be- 


sermasse, und so zeichnete er auf, was zu beiden Seiten des jedes- 
maligen Weges, wenn auch in einiger Entfernung lag. Uebrigens sieht 
man, dass von 5. Silvestro bis Piazza Colonna und wiederum von $. 
Marcello bis S. Marco oder Palazzo di Venezia die Via lata entlang 
Porticus waren. Die beim Theatrum Pompeii angegebenen Cypressus 
gehören wahrscheinlich der Porticus Pompeii an. 

1391) Iul. Cap. Gord.11Il. 32. Instituerat porticum in Campo 
Martio sub colle pedum mille, ita ut ab altera parte aeque mille 
pedum porticus fieret, alque inter eas pateret spatium pedum quin- 
gentorum: cuius spatü hinc alque inde viridaria essent lauro, myrto 
et buxo frequentata etc. 

92) Der Anonymus von EinsiedlIn giebt die Inschrift also 
an: In Arcu Proximo Ponte Petri. Imperatores caesares. DDD. NNN. 
gratianus valentinianus et theodosius püi felices. semp. auggg. arcum 
ad concludendum opus omne porticuum maximarum aeterni nominis 
sui pecunia propria fieri ornario (ornariq.) iusserunt. Hiernach scheint 
es, als haben diese Kaiser selbst die Porticus erbaut, an deren Ende 
der Bogen stand. Erwähnt wird er auch im Ordo Rom. von 1143. 
Mabill. Mus. Ital. II. p. 143. intrans sub arcu triumphali Theodo- 
stil, Valentiniani et Gratiani imperatorum. Als Triumphbogen kann er 


eigentlich wohl nur insofern gelten, als er über der damaligen Via 
triumphalis stand. 


ι 
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nannte Porticus erwähnt wird 1393). Letztere wurde unter 
Valentinian I. von dem Präfecten Claudius an den Thermen 
Agrippa’s erbaut; der Tempel hingegen war natürlich längst 
vorhanden; aber wann und von wem er gegründet sei, ist 
gänzlich unbekannt. — Ausserdem nennt das Curiosum zwei 
Basiliken, Matidies (ae) und Marciani (Marcianae?), die 
folglich beide auf Trajans Zeit hinweisen; ferner eine Por- 
ticus Meleagri und noch einige nicht wohl erklärbare, 
zum Theile auch verderbte Namen. Weder jene Basiliken, 
noch die Porticus scheinen topographisch bestimmbar. 


Trans Tiberim. 


Das Gebiet des Ianiculus und des Vatican. 
Insula Tiberina. 


Wie schon in früher Zeit, angeblich durch Ancus Mar- 
cius, der Janiculus eine Befestigung erhielt und durch zwei 
nach dem Flusse geführte Schenkelmauern ein Theil des rech- 
ten Tiberufers Rom angeschlossen wurde, davon ist oben 
(8. 181.) die Rede gewesen. Zum Stadtgebiete im eigentli- 
chen Sinne gehörte freilich der jenseitige Anbau nicht, auch 
selbst dann nicht, als Augustus ihn den dreizehn diesseitigen 
Regionen als vierzehnte beigefügt hatte; indessen lag immer 
ein Theil von Rom auf dem rechten Ufer, während die Urbs 
lediglich auf das linke beschränkt war 99). Dieses ganze jen- 
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1392) Ammian. Marc. XXIX, 6 extr. instauravit vetera plurima. 
Inter quae porticum excilavit ingentem, lavacro Agrippae conliguam, 
Eventus Boni cognominatam, ea re, quod huius nominis prope visitur 
templum. 


94) Bekannt ist der Unterschied, welchen die Juristen zwischen 
Roma und Urbs schon im augusteischen Zeitalter machen. Marcell. 
Dig. L, 16, 87. δὲ Alfenus ait, Urbs est Roma, qua muro eingere- 
tur: Roma est etiam, qua continentia aedificia essent; nam llomam 
non muro tenus existimari, ex consuetudine quotidiana posse intel- 
ligi, quum diceremus Romam nos ire, etiamsi extra urbem habita- 
remus. |, 2. Urbis appellatio muris, Homae aulem continentibus ae- 
difieiis finitur, quod latius patet. Vgl. 1. 139. 147. — Mit dem [ἃ- 
niculus verhält es sich noch etwas anders. Hier war allerdings früher 
eine Mauer der Befestigung halber gezogen; aber was sie einschloss, 


Zn δὶ a, 


seitige Gebiet zerfällt von Natur in drei deutlich von einander 
abgesonderte Theile, deren erster den Janiculus und die 
zwischen ihm und dem Flusse liegende Ebene umfasst; der 
andere den Vatican und das östlich von ihm sich ausbrei- 
tende Feld; und zu beiden kömmt noch die Insel, welche 
den Theatern des Marcellus und Balbus gegenüber durch den 
in zwei Arme sich theilenden, bald aber sich wieder vereimi- 
genden Tiberis gebildet wird. 

Diese Insula Tiberina, die ich-zuerst zur Betrach- 
tung ziehe, weil sie gleichsam ein Anhang zum Marsfelde ist, 
soll der bekannten Sage nach durch das nach der Vertreibung 
der Tarquinier vom Campus gemähete und in den Fluss ge- 
worfene Getreide entstanden sein 1395), Vielleicht hängt es 
mit dieser Sage zusammen, dass die Insel als saera galt und 
von allem profanen Anbau frei blieb. Als im Jahre 462 in 
Folge einer Pest nach Epidaurus gesandt worden war, um das 
Bild des Aesculap nach Rom zu führen, und das rückkehrende 
Schiff statt dessen die heilige Schlange mitbrachte, soll diese 
beim Vorüberfahren an der Insel hinüber geschwommen sein 
und sich daselbst verborgen haben 55). Darauf wurde dem 
Aesculap auf der Insel ein Tempel erbaut, und von jetzt an 
wurde sie als diesem Gotte heilig betrachtet und nach ihm be- 
nannt 57), Dass mit dem Tempel auch ein voooxowueio» ver- 


gehörte demungeachtet nicht zur Urbs, und durch Augustus Eintheilung 
hat die Transtiberina gewiss keine andere Geltung erhalten ; auch 
wohl selbst nicht, nachdem Aurelian die erweiterte Mauer gezogen 
hatte ; denn die vierzehote Region umfasst auch den Vatican, der nur 
im weitesten Sinne zu Rom gehört. 


1395) Liv. II, 5. /nsulam inde paullatim et alüis, quae fert temere 
flumen, eodem invectis faclam. postea credo additas moles manuque 
adiutum, ut tam eminens area firmaque templis quoque ae portici- 
bus sustinendis esset. Vgl. Dionys. V, 13. Plutarch. Popl. 8. 


90) Liv. Epit. ΧΙ. Quum eivitas pestilentia laboraret, misst le- 
gali, ut deseulapü signum Romam ab Epidauro transferrent; an- 
guem, qui se in navem eorum contulerat, in quo ipsum numen esse 
eonstabat, deportavere: eoque in insulam Tiberis egresso, eodem 
loco ardes Aeseulapio eonsecrata est. Vgl. Ovid. Metam. XV, 739. 
Fast. 1,290. Paul. Diac. p. 110. In insula. Valer. Max. 1,8, 2, 
Plin XXIX, 4,22. Fast. Praen. ἔα]. Ian. 


„IM Dionys. a. a. Ὁ. καὶ ἔστε νῦν μνημεῖον ἐμφανὲς τοῦ τότε 
ἔργου, 117008 εὐὑμεγέϑης ᾿Αἰσκληπιοῦ ἱερὰ, περίκλυστος ἐκ τοῦ ποταμοῦ 
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bunden worden sei, entbehrt, wie schon Nardini (III. p. 351.) 
bemerkt hat, alles Beweises ; im Gegentheile scheint Sueton. 
Claud. 25. dagegen zu sprechen. In Epidaurus waren aller- 
dings bei dem Tempel Krankenwohnungen (s. Becker, Cha- 
rikles. 11. S. 113 f.), und auch in Rom mag wohl mancher 
auf der Insel Heilung gesucht haben; aber von einer Verpfle- 
gungsanstalt ist nirgends die Rede. — Ausserdem waren hier 
zwei andere Tempel, des Faunus und des Iupiter; der er- 
stere von Strafgeldern im J. 598 erbaut und zwei Jahre später 
geweiht. 23°), zugleich mit dem Tempel des. Inpiter, der sechs 
Jahre früher von:L. Furius Purpureo gelobt worden war 99). 
Ferner scheind auch der Semo Saneus oder Deus Fidius 
hier eim Sacellum gehabt zw haben, woraus schon bei christ- 
lichen Schriftstellern des Alterthums der Irrthum entstanden 
ist, dass Simon Magus hier verehrt worden sei 1#°°). Dasselbe 
gilt endlich auch vom Tiberinus, wie der Flussgott in den 
Indigitamenten hiess, da-ıhm am 8. December auf der Insel 
geopfert wurde 2). — Die Gründung dieser Tempel war jeden- 
falls Veranlassung, dass die Insel frühzeitig durch eine Brücke 


x. το A. Insula Aesculapii heisst sie bei Sueton. Claud. 25. Bei 
Sidon. Apoll. ep. I, 7. insula serpentis Epidauri, 

1398) Liv. XXXIIT, 42. XXXIV, 53. Ovid. Fast. II, 193. 

Idibus agrestis Sumant altaria Fauni 
Hie, ubi diseretas insula rumpit aquas. 

Dass er auf der oberen Spitze der Insel gelegen habe, folgt daraus 
keinesweges. Als Prostylos führt ihn mit dem Iupitertempel Vitruv. 
I, 2, 3 Schn. an. or ie nu 

99) Der Iupitertempel wird in den eben aus Livius und Vitruvius 
angeführten‘ Stellen mit dem des Faunus- und ausserdem von Ovid. 
Fast. 1, 293. als bei dem Tempel des Aesculap gelegen genannt. 
Auffällig ist es allerdings, dass in den Fast. Praen. Kal. Jan. steht 
(Aescu)LAPIO. VEDIOVI, IN. INSVLA, und unstatthaft jedenfalls bei 
Liv. XXXI, 21. die Lesart: aedemque Deo lovi vovit; so dass Mer- 
kels Conjectur aedemque Vediovi vovit (z. Ovid. Fast. p. CXXIV.) 
viel Wahrscheinlichkeit hat. Allein der Widerspruch wird dadurch 
nicht gehoben ; denn wenn auch bei Livius die Vergleichung mit 
XXXV, 41. eine Verwechselung wahrscheinlich machen könnte, sa 
stehen doch immer Ovid und Vitruy entgegen. 

1400) Iustin. Mart. Apol. 2. Euseb. Hist. ecel. II, 12. 
Es ist längst dagegen die im Vatican befindliche Inschrift angeführt, 
welche auf der Insel gefunden den Semo Sangus Deus Fidius nennt. 
5. Grut. XCVI,5. Nardini. Ill. p. 353. 

1) Fast. Amitern. VI Id. Dec. TIBERINO IN INSVLA. 
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mit dem linken Ufer, und wahrscheinlich bald darauf auch mit 
dem rechten verbunden wurde. S. d. Abschn. von den Brü- 
cken. Seitdem wird sie auch inter duos pontes ge- 
nannt 1402), In den Actis martyrum führt sie wiederholt den 
auffälligen Namen Insula Lycaonia; jetzt heisst sie von 
der darauf befindlichen Hauptkirche Isola di S. Bartolommeo. 
Es ist eine von allen Topographen wiederholte Sage, dass ihr 
mit Bezug auf die Sendung nach Epidaurus später durch Sub- 
structionen der Ufer die Form eines Schiffs gegeben worden 
sei. Worauf diese Angabe sich eigentlich gründe, kann ich 
nicht nachweisen; indessen wollen die älteren Topographen 
die Reste davon gesehen haben 58). 


Der Mons Ianiculus, gewöhnlicher IJaniculum 3), 


nm —— 


1402) Plutarch. Popl. 8. Τοῦτο νῦν νῆσός ἐστεν ἱερὰ κατὰ τὴν 
πόλιν, ἔχει δὲ ναοὺς ϑεῶν καὶ περιπάτους, καλεῖται δὲ φωνῇ τῇ dari- 
γων M£on δυοῖν γεφυρῶν. Macrob. Sat. Il, 12. praecipuum locum 
(inter pisces) lupus tenuit, et quidem is, qui inter duos pontes caplus 
est. Er belegt das mit einer Stelle aus des C. Titius Rede pro lege 
Fannia, und einer andern aus Lueilius. Vgl. Horat. Sat. II, 2, 32. 
Iustin. Mart. a. a. ©. Aus Plutarch. Otho 4. καὶ τὸν ἐν 
μεσοποταμίᾳ νήσῳ Jalov Καίσαρος ἀνδριάντα — ap ἑσπέρας 
μεταστραφέντα πρὸς τὰς ἀνατολάς. (vgl. Tacit. Hist. I, 86. Suet. 
Vesp. 5.) hat Nardini eine Insula Mesopotamia gemacht! 

3) Marliani, Urb. Rom. topogr. V, 16. Andr. Fulv. de Urb. 
antiquit. p. 345. Lucio Fauno, Anlich. di Rom. V, 4. 


4) Es ist mir kein Fall bekannt, wo deutlich im Casus rectus 
laniculus als Nomen proprium stünde; vielmehr sagen nicht nur die 
römischen Schriftsteller jederzeit Janiculum (Liv. 1, 33. II, 10. Paul. 
Diac. p. 104.), sondern auch die Griechen. Dionys. Ill, 45. IX, 24. 
Dio Cass. XXXVIlI, 27. XLVI, 45. Plutarceh. Num. 22. Unstreitig 
liegt der Grund darin, dass man die befestigte Höhe eben als Burg, 
ein Fort, betrachtete, oder in anderer Beziehung wieder als urge- 
schichtliche Stadt. (Virg. Aen. Vlll, 358. Varro b. August. de 
eiv. dei. VII, 4. Plin. ΠῚ, δ. n. 68. Macrob. Sat. 1,7.) Wo man 
ausdrücklich den Berg bezeichnen will, wird das Appellativum dazu 
gesetzt. Flor. I, 25. in monte laniculo. Ill, 23. collem laniculum. 
Dionys. V, 22. τὸν καλούμενον ᾿Ιανίκολον ὅχϑον. Appian. I, 68. 
τὸν λόφον τὸν καλούμενον ᾿Ιάνουκλον. u. 8. w. Ganz consequent wird 
er daher von Serv. Ζ2. Α 6π, VI, 784. Janicularis genannt. Janiculus 
für sich allein scheint nur moderne Benennung zu sein; aber ich be- 
halte sie als solche bei, weil wir den Berg nicht auf den Theil be- 
schränken, der den Römern eigentlich als Janiculum galt. Die wahre 
Bedeutung und Abstammung des Namens ist, wie bei den übrigen Hü- 
geln, verloren. Bei weitem die gewöhnlichste — allerdings die am 
nächsten liegende — Ableitung ist von /anus, dessen Stadt hier ge- 
wesen sei. 5. ausser den oben angeführten Stellen, Ovid. Fast. J, 
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bildet einen ziemlich langgedehnten Bergrücken, der südlich 
dem Aventin gegenüber beginnt und nördlich etwas über $. 
Onofrio, wo der Fluss östlich ausbiegt, endet 2405), Seine 
grösste Erhebung hat er auf der südlichen Strecke, wo seine 
Höhe bei S. Pietro in Montorio 185 F. und über den Fonta- 
noni der Acqua Paolina 297 F. betragen soll. Nördlich tritt 
er dem Flusse ziemlich nahe, so dass zwischen beiden nur 
eine schmale Niederung bleibt; südlich dagegen wird durch 
die Krümmung des Flusses ein geräumiges Feld ihm ange- 
schlossen, das dem Forum Boarium gegenüber die grösste 
Breite erlangt. Diess ist die eigentliche Regio Transtibe- 
rina, die nur nach und nach sich weiter nach dem Vatican 
hin ausdehnt und endlich diesen selbst begreift. Ein Anbau 
dieser Ebene hat jedenfalls längst vor Augustus Statt gefun- 
den, während die darüber liegende Höhe lediglich als Burg be- 
stand 5): aber mit Ausnahme ansehnlicher Gartenbesitzungen 


245. Serv. z. Aen. VIII, 357. Andere erklärten ihn daher, dass hier 
gleichsam die Pforte gewesen sei, welche ins feindliche etruskische 
Land führte. Paul. Diac. p. 104. Janieulum dietum, quod per eum 
Homanus populus primitus transierit in agrum Etruscum. Man möchte 
das lieber umkehren und sagen, das laniculum sei der Schlüssel zu 
Rom gewesen; aber die ganze Erklärung ist gesucht. 


1405) Sehr merkwürdig bleibt die Stelle Martials IV, 64., wo 
die Villa des Julius Martialis /ongo Janieuli iugo reeumbens genannt 
wird. Wenn die ausdrücklich erwähnte Nähe der Via Flaminia und 
Salaria, und des Pons Mulvius darüber keinen Zweifel lässt, dass der 
fern von der Stadt gelegene Monte Mario gemeint ist, so gestehe ich, 
dass ich auch nach dem, was Bunsen, Beschr. d. St. R. IA. 5. 4. 
darüber gesagt hat, nicht einsehe, wie diese Höhe als eine Fortsetzung 
des laniculus habe gelten können, mit dem sie in keinem Zusammen- 
hange steht, man müsste denn die ganze Hügelkette, welche sich in 
einem Halbkreise hinter dem Vatican bis gegen Monte Mario hinzieht, 
als laniculus betrachten. 


6) Dionys. V, 22. Am dentlichsten erscheint das Janiculum in 
dieser Eigenschaft bei den Centuriatcomitien, während deren Abhaltung 
im Marsfelde ursprünglich zum Schutze der Stadt eine Besatzung dahin 
gelegt und auf der Höhe das rothe Feldzeichen aufgepflanzt wurde. 
Dio Cass. XXXVI, 26. 27. Macrob. I, 16. Liv. XXXIX, 15. 
Gell. XV, 27. Vgl. die Staatsalterthümer. — Der Gegensatz 
zur Stadt ergiebt sich aber auch aus den Secessionen der Plebs, die 
eben so nach dem Janiculum Statt finden, als nach dem Mons sacer 
und dem Aventin vor seiner Bebauung. 85. Liv. Epit. ΧΙ. Plin. 
AVI, 10, 15. 
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scheint nur die niederste Rlasse, Fischer 1497), Gerber 8) und 
Leute, die sonst ein niedriges Gewerbe trieben °), dort ge- 
wohnt zu haben. Damit stimmt dann auch ganz überein, dass 
unter Augustus diese Region der (wohl gesetzliehe) Wohnort 
zahlreicher Juden war ?°), die von jeher-in Rom gering ge- 
achtet waren, und wiederholt in bestimmte Gegenden ausser 
der Stadt gewiesen wurden. 

Daher zählt die Regio Transtiberina auch weder ansehn- 
liche Tempel, noch andere bedeutende Gebäude. Ausser dem 
Tempel der Fors Fortuna, von-dem Anm. 998. gesprochen 
worden ist, sind nur wenige heilige Stellen bekannt. Sie be- 
schränken sich auf den Lucus Furinae, dessen Lage 
trans Tiberim aus den Erzählungen von dem Tode des C. 


—— 


1407) Daher wurden hier die Ludi piscatorii gefeiert. Fest. p. 210. 
Piscatorii ludi vocantur, qui mense lunio trans Tiberim fieri so- 
lent pro quaestu piscantium. und p. 238. Piscatorii ludi vocantur, qui 
quotannis mense Junio trans Tiberim fieri solent a PR. Urbano 
pro piscatoribus Tiberinis, quorum quaestus non in Macellum perventt, 
sed fere in aream Volcani, quod id genus piseiculorum vivorum datur 
ei deo pro animis humanis. Es sind die Ludi Tiberini, deren Ovid. 
Fast. VI, 237. gedenkt: 

Tune ego me memini ludos in gramine campi 
Aspicere et diei, lubrice Tibri, tuos, 
Festa dies illis, qui lina madentia ducunt, 
Quique tegunt parvis aera recurva eibis. 
Dass Ovid die Spiele in das Marsfeld versetze und so in Betreff eines 
noch üblichen jährlich wiederkehrenden Festes mit Verrius in olfenem 
Widerspruche stehen könne, kann ich nicht mit Merkel p. CIIf. für 
möglich halten. Es fragt sich, ob eampus hier das Marsfeld bedeutet, 
und wäre das zu verneinen, so könnte es selbst zweifelhaft werden, 
ob der campus Tiberinus, welchen Tarracia dem Volke schenkte, auf 
dem linken Ufer gewesen sei. Vgl. 8. 622. Einen Fieus Tiberini 
nennt die Basis Gapitolina in der Reg. XIV. 


8) Darauf bezicht sich bei Iuven. XIV, 202. merx ableganda 
trans Tiberim, was gleich darauf durch corium erklärt wird; und bei 
Martial. VI, 93, 4. detracta cani Transtiberina cutis. Dass das 
Curiosum urb. Rom. in der Reg. XIV. eine coriaria Septimiana 
nennt, ist schon Anm. 329. erwähnt worden. 


9) Der Art ist bei Martial. 1, 42. der Transtiberinus ambula- 
tor, Qui pallentia sulphurata fractis Permutat vitreis. 


10) Philo de virt. t. Il. p. 568 Mangey sagt in seiner Lob- 
preisung des Augustus, er sei den Juden nicht feind gewesen, son- 
dern habe ihnen gestattet, in Rom zu wohnen: τὴν πέραν τοῦ Τιβέ- 
ρέεως ποταμοῦ μεγάλην τῆς Ῥώμης ἀποτομὴν, ἣν οὐκ ἠγνόει κατεχομέ- 
γὴν καὶ οἰκουμένην πρὸς Ιουδαίων. Ῥωμαῖοι δὲ ἦσαν οἱ πλείους ἀπε- 
λευϑερωϑέντες. 
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Gracchus bekannt ist 1411), und die Arae Fontis, in deren 
Nähe Numa’s Grab gewesen sein sollte 22). Endlich ist 
auf der Basis Capitolina ein Vieus Larum Ruralium 
verzeichnet. 

Von profanen bemerkenswerthen Oertlichkeiten werden 
hieher gesetzt die Mucia prata, das Land, welches Mucius 
Scaevola virtutis causa zum Geschenke erhielt 13); indessen 
geht aus der ganz allgemeinen Bezeichnung trans Tiberim 
keinesweges hervor, dass sie der Stadt so nahe gelegen haben; 
im Gegentheile spricht dagegen, dass der Ort noch in Diony- 
sius Zeit den Namen führte, wo es schon eine Regio Trans- 
tiberina voll anderem Anbau gab. Vielleicht mögen sie et- 
was unterhalb Rom angenommen werden. So ist es auch 
zweifelhaft, ob das Feld, welches von einer häufig daselbst 
wachsenden Pflanze Codeta genannt wurde, innerhalb des 
späteren Stadtgebiets zu suchen sei, und nur dass es trans Ti- 
berim lag, ist beglaubigt 13). —- Zu den bedeutendsten Pri- 


1411) Aurel. Viet. Vir. ill. 65. εἰς ἑερὸν ἄλσος ᾿Εριννύων sagt 
Plutarch. C. Gracch. 17. Vgl. Appian. Civ. I, 26. Cic. de 
nat. deor. ΠῚ, 18. Varro L.L. VI, 3. p. 201. 

12) Cic. de leg. ἢ, 22. quod procul ad Fontis aras regem no- 
strum Numam conditum accepimus. Numa war der allgemeinen Tra- 
dition nach am Janiculum begraben. Dionys. Il, 76. κεῖται δ᾽ ἐν 
᾿Ιανικούλῳ πέραν τοῦ Τιβέρεος ποταμοῦ. Plutarch. Num. 22. Πυρὶ 
μὲν οὐκ ἔδοσαν τὸν νεκρὸν, αὐτοῦ κωλύσαντος, ὡς λέγεται" δύο δὲ mon;- 
σάμενοι λυϑίγας σοροὺς ὑπὸ τὸ ᾿Ιάνοκλον ἔϑηκαν, τὴν μὲν ἑτέραν ἔχου- 
σαν τὸ σῶμα, τὴν δὲ ἑτέραν τὰς ἱερὰς βίβλους κι τ. Δ. Liv. XL, 29. 
Valer. Max. I, 1,12. Fest. p. 173. Dass Cicero nicht etwa einen 
anderen Ort meint, ersieht man daraus, dass er eben von der Sitte 
wirklicher Beerdigung spricht. Jene Särge waren aber im J. 573 sub 
laniculo gefunden worden. 

13) Liv. Il, 13. Patres C. Mucio virtutis causa trans Tiberim 
agrum dono dedere, quae postea sunt Mucia prata appellata. Dionys. 
V, 35. οὗτος ὁ χῶρος ἕως τῶν καϑ' ἡμᾶς χρόνων Movxıos λειμῶνες 
καλοῦνται. Paul. Diac. p. 144. 

14) Paul. Diac. p. 58. Codeta appellalur ager trans Tiberim, 
quod in eo virgulta (!) nascuntur ad caudarum equinarum similitu- 
dinem. vgl. p. 38. Es ist die bekannte Pflanze Equisetum arvense, 
ἱπποῦρις (Katzenzagel), Plin. XXVI, 13. XVII, 28. n. 259. Sueton 
sagt Gaes. 39. dieser habe ein navale proelium in minore Codeta 
effosso lacu gegeben. Dagegen Dio Cass. ÄLIII, 23. χωρίον γάρ τι 
ἐν τῷ ᾿Πρείῳ πεδίῳ κοιλήνας ὕδωρ τε ἐς αὐτὸ ἐφῆκε καὶ ναῦς ἐφήγαγενν 
Beide widersprechen sich nicht, wie man gemeint hat; denn Sueton 
sagt ja ausdrücklich in minore codela, und diese war also im 
Marsfelde ; die maior trans Tiberim. Darauf weiset auch hin, was 
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vatbesitzungen auf dem rechten Ufer, gehörten jedenfalls die 
Horti Caesaris, welche durch CGaesars Vermächtniss an 
das Volk berühmt worden sind ’+15), Aus dem über den späle- 
ren in diesen Gärten erbaueten Tempel der Fors Fortuna Ge- 
sagten (Anm. 998.) erhellt, dass sie den südlichsten Theil der 
unter dem Janiculus gelegenen Ebene eingenommen haben müs- 
sen. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass es eben diese Horti 
Caesaris waren, wo Augustus die grosse Naumachie an- 
legte und nachher das Nemus Caesarum (Caii et Lu- 
eii) 16). Letzteres trat jedoch keinesweges an die Stelle der 


er cap. 44. sagt: In primis Martis templum, quantum nusquam 
esset, exstruere (destinabat), repleto et complanato lacu, in quo 
naumachiae spectaculum ediderat. Der Tempel sollte natürlich im 
Marsfelde gebaut werden. Vgl. Dio Cass. XLV, 17. Die Codeta 
trans Tiberim aber ist auch durch die Notitia beglaubigt, wel- 
che in der Reg. XIV. Campum Codetanum verzeichnet. Uebrigeus 
war Codeta wohl ursprünglich Plural und ist nur abusive Femininum 
geworden. 


1415) Cic. Phil. II, 42. Suet. Czes. 83. DioCass. XLIV, 35. 
Appian. Civ. ἢ, 143. Horat. Sat. 1,9, 18. Tacit. Ann. II, 41. 
Plutarch. Brut. 20. Ob sie Caesars väterliches Erbtheil waren, 
oder dem L. Caesar, der nach der Uebergabe von Utica getödtet wur- 
de, gehört hatten, weiss ich nicht zu entscheiden. Gärten des Letz- 
teren nennt allerdings Cic. ad Att. XI, 6. 


16) Mon. Ancyr. NAVALIS. PROELII. SPECTACVLVM. PO- 
PVLO. DEDI. TRANS. TIBERIM. IN. QVO. LOCO. NVNC. NEMVS 
EST. CAESARVM. Das Folgende ist verstümmelt; man sieht aber, 
dass das Becken 1800 Fuss laug und 1200 F. breit war. Diese au- 
thentische Nachricht reicht allein bin, um zu beweisen, dass bei Ta- 
eit. Ann. ΧΙ, 56. μέ quondam Augustus structo eis Tiberim 
stagno. ein Fehler sein müsse. Es’ist wahrscheinlich zu lesen: u/s 
Tiberim, wie Varro L.L.V, 15. p. 88. sagt: cum ideo sacra et 
uls et οἷς Tiberim non mediocri ritu fiant. Gell. Xll, 13, 8. dice- 
batur οὐκ Tiberim et μὲς Tiberim. ÜUebrigens sprechen auch 
andere Schriftsteller von der Naumachie auf dem rechten Ufer. Stat. 
Silv. IV, A, 5. 

Continuo dextras flavi pete Tybridis oras, 

Lydia qua penitus stagnum navale coercet 

Kipa, suburbanisque vadum praetexitur hortis. 
und Frontin. de aquaed. Il., der vermuthet, dass Augustus um 
der Naumachie willen die (transtiberinische) aqua Alsietina nach Rom 
geleitet habe. — Dass die Naumachie in den hortis Caesaris angelegt 
worden sei, wird nicht gesagt; es ist aber kaum eine andere Stelle 
denkbar, zumal wenn man vergleicht, was von Tiberius erzählt wird, 
der einmal von Capreae nach Rom kam, aber vor der Stadt an den 
Gärten an der Naumachie wieder umkehrte. Sueton. Tib. 72. ?ri- 
remi usque ad proximos Naumachiae hortos subvectus est. Dort 
müssen aber eben die Horti Caesaris gewesen sein. 

42 
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Naumachie, sondern umgab nur dieselbe als Park 1417); sie 
bestand wenigstens bis auf Titus ®), und noch unter Alexan- 
der Severus waren Reste davon zu sehen 19), — Wo die 
Naumachien des Domitian 2°) und des Philippus Arabs 22) ge- 
wesen seien, ist nicht bekannt. — Von den Anlagen des Septi- 
mius Severus an der Porta Septimiana ist schon früher die 
Rede gewesen (S. 213.); auch Aurelian soll beabsichtigt ha- 
ben, Thermen in dieser Region zu bauen 22); ob sie aber zur 
Ausführung gekommen, ist unbekannt. Die Notitia und die 
Basis Capitolina nennen ausserdem noch manchen dunkelen 
Namen, aber nichts von Bedeutung, als etwa die Horti Ge- 
tae und die Gastra lecticariorum 2), die genauer sich 
nicht bestimmen lassen. 


1417) Sueton. Aug. 43. sagt: navale proelium eirca Tiberim 
eavato solo, in quo nunc Caesarum nemus est. Das ist ungenau: 
richtiger steht bei Tacit. Ann. XIV, 15. aupud nemus, quod navali 
stagno circumposuit Augustus. 


18) Sie ist mehr als einmal nach Augustus benutzt worden. Dio 
Cass. LXI, 20. (Nero) ἐδείπνισε τὸν δῆμον ἐπὶ πλοίων ἐν τῷ χωρίῳ, 
ἐν ᾧ ἡ ναυμαχία ὑπὸ τοῦ «Αὐγούστου ἐγεγόνει. und noch νοῦ Titus. 
LXVI, 25. ἄλλοε δὲ (ἐναυμάχησαν) ἔξω ἐν τῷ ἄλσει τῷ τοῦ 1 αἴου τοῦ 
τε Aovxiov, ὃ ποτὲ ὁ «Αὔγουστος ἐπ᾿ αὐτὸ τοῦτ᾽ ὠρύίξατο. Suet. Tit. 
7. Dedit et navale proelium in veterinaumachia. 

19) Dio Cass. LV, 10. ναυμαχία ἐν τῷ χωρίῳ, ἐν ᾧ καὶ νῦν ἔτι 
σημεῖά τινα αὐτῆς δείκνυται, Περσῶν καὶ ᾿ϑηναίων ἐποιήϑη. Vgl. 
Ovid. Art. 1,17]. 

20) Sueton. Domit. 4. Edidit navales pugnas paene iusla- 
rum classium effosso et circumstrueto iuxrla Tiberim lacu. Dio 
Cass. LAVII, 8. ἐν καινῷ τινε χωρίῳ ναυμαχίαν ἐπετέλεσε. Sie wurde 
überdiess wieder eingerissen und von den Steinen der durch einen 
Brand zerstörte Circus Maximus gebaut. Sueton. cap. 5. Uebrigens 
nennt das Guriosum in der Reg. XIV. Naumachias Κ΄. (?) und im 
Mittelalter hiess die ganze Gegeud von 8. Pietro Naumachia. Ana- 
stas. Leo Ill. p. 306 Blanch. Paschal. p. 323. Mirab. Rom. 
Monif. Ῥέαν. Ital. p. 291. Effem. lett. I. p. 158. 


21) Aurel. Vict. Caes. 28. exstructoque trans Tiberim lacu, 
quod eam partem aquae penuria fatigabat, annum Urbis millesi- 
mum ludis omnium generum cclebrant. Das ist doch wahrscheinlich 
von einer Naumachie zu verstehen. 

22) Vopisc. Aurel. 45. Thermas in Transtiberina regione 
Aurelianus facere paravit hyemales, quod aquae frigidioris copia 
illie deesset. 

23) Bei der grossen Entfernung dieser Castra in der entlegensten 


Region lässt sich wohl nicht daran denken, dass es die Station der 
leeticarii gewesen sei, wo man für den augenblicklichen Bedarf eine 
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Wo der Janiculus nördlich endet, beginnt, etwas hinter 
ihn zurücktretend und durch ein schmales Thal (Valle d’ infer- 
no) von ihm gesondert, der Mons oder Collis Vatica- 
nus !+2+), Was im Allgemeinen von dem rechten Ufer bemerkt 
worden ist: dass es nicht zur Stadt im strengeren Sinne ge- 
hörte, das gilt ganz besonders von diesem Gebiete, das weder 
je von der Befestigung der Stadt umschlossen, noch städtisch 
bewohnt worden ist; im Gegentheile seiner ungesunden Luft 
wegen berüchtigt war und gemieden wurde 35). Erst unter 
den Kaisern wird hier gebaut, aber nur für Privatzwecke der- 


m .ὄ. ... α-Ῥ». 


Lectica habe miethen können. Wohl aber geschah es, dass man auf 
Tage, vielleicht auch zu Reisen miethete. Darauf bezieht sich das 
eonducere sellam bei luven. VI, 351. 


1424) Die Ableitungen des Namens, welche die alten Schriftsteller 
geben, sind äusserst gesucht, und beweisen eben, dass er schon ihnen 
unverständlich war. Die gewöhnlichste scheint von vatieınium gewe- 
sen zu sein. Paul. Diac. p. 379. Yaticanus collis appellatus est, 
quod eo potitus sit populus Romanus valum responso ezxpulsis 
Etruseis. Sie erkennt auch Gell. XVI, 17. als die übliche an; da- 
gegen aber scheint er Varro’s Ableitung des deus Yaticanus, den er 
als praeses agri Vaticani nimmt, von vagire (Vagitanus, August. 
de εἰν. d. IV, 8. 11.) auch auf die Oertlicebkeit zu beziehen. Nie- 
buhr, Höm. Gesch. 1. S. 320. hat als blosse Vermuthung geäussert, 
es könne wohl hier eine etruskische Stadt, Yalica oder Vaticum ge- 
legen haben, wovon der ager Faticanus seinen Namen haben möge. 
In ganz anderem Tone sagt Bunsen, Beschr. d. St. R. TA. 5. 4. 
„der vaticanische Hügel war in der vorrömischen Zeit der Sitz einer 
etruskischen Stadt, Vaticum oder Vatica, die ihm den Namen gab. — 
Ihre Feldmark (ager Vaticanus) dehnte sich längs des rechten Tiber- 
ufers, dem Gebiet von Latium, und dem von Fidenä gegenüber bis 
zur vejentischen Feldmark aus.“ Das ist jene höchst verwerfliche 
Manier, die reio subjectiven Einbildungen, zu deren Beweise nie je- 
mand auch nur den Versuch wird machen wollen, als Tbatsachen hin- 
zustellen. — Dass diese Gegend einst zu etruskischem Gebiete ge- 
hörte, dafür sprechen die räumlichen Verbältnisse noch viel bestimm- 
ter als die Nachricht bei Plin. XVI, 44, 87. Vetustior autem Urbe 
in Vaticano ilex, in qua litulus aereis literis Etruscis etc. Aber 
eine Stadt Vaticum ist blosser Einfall Niebuhrs; und wer will nun 
gar noch wissen, wie weit ihr Gebiet gereicht habe! (Quae neque fu- 
tura, neque sunt facta, lamen sciunt! 

25) Tacit. Hist. II, 93. Postremo, ne salutis quidem cura, infa- 
mibus Vaticani locis magna pars telendit. unde crebrae in vulgus mor- 
tes. Ausserdem galt der ager Jaticanus auch als besonders schlech- 
tes Ackerland. Cic. de lege agr. Il, 35. agros vero, Faticanum 
et Pupiniam, cum suis oplimis atque uberibus campis conferendos 
seilice! non putabunt (Campani). und berüchtigt war das vinum Va- 
ticanum. Martial. VI, 92. Yaticana bibis: bibis venenum. X, 45. 
Vaticana bibas, si delectaris aceto. 1, 19. u. 5. w. 
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selben, bis endlich die Gründung der wichtigsten Kirche, seit 
dem vierten Jahrhunderte wahrscheinlich Veranlassung wird, 
dass auch in dieser Gegend zahlreichere Wohnungen ent- 
stehen. 

Aus der Zeit der Republik wird von dem ganzen Gebiete 
nichts bekannt, als dass hier die Prata Quinctia lagen, ge- 
genüber der Stelle des Campus Martius, wo die Navalia wa- 
ren. Inder ersten Raiserzeit finden wir zwei grosse Garten- 
anlagen, die Horti Agrippinae (der älteren) und Horti 
Domitiae. Die ersteren, welche nachher Caligula’s Eigen- 
thum waren, mögen vom Tiberufer bei 85. Spirito sich bis zur 


Peterskirche erstreckt haben 1536). Hier erbauete Caligula den 
Circus, in dem er seine Leidenschaft im Rosselenken befrie- 


digte und derselbe Circus ist es, wo Nero anfangs ohne Zu- 
schauer derselben Leidenschaft fröhnte, der berüchtigt ist 
durch die Martern der Christen, die bei nächtlichen Spielen in 
der tunica molesta oder picata brennend zur Erleuchtung 
dienten. S. ἀ. folgenden Abschnitt. Die Gärten der Domitia 
aber sind ihrer Lage nach dadurch bekannt, dass Hadrian 
darin sein prachivolles Mausoleum erbauete 37), die moles 


— 


1426) Dass die Gärten bis an den Fluss reichten, ersieht man aus 
Senec. deira. ΠῚ, 18. adeo impatiens fuit differendae voluptatis 
(Caligula), quam ingens crudelitas sine dilatione poscebat, ut in 
zysto maternorum hortorum, qui porlieum a ripa separat, inambu- 
lans quosdam ex illis cum matronis atque altis senatoribus ad lu- 
cernam deeullaret. Vgl. Philo de virt. t. ἢ. p. 572 Mangey. \We- 
gen des Xystus Becker, Gallus. I. S. 286. 


27) [ἃ]. Cap. Anton. P. 5. Sed Adriano apud Baias mortuo 
reliquias eius Romam pervezit sancte ac reverenler atque in hortis 
Domitiae collocavit. Dio Cass. LXIX, 23. ἐτάφη δὲ πρὸς αὐτῷ τῷ 
ποταμῷ πρὸς τῇ γεφύρᾳ τῇ dig. ἐνταῦϑα γὰρ τὸ μνῆμα κατεσκευ- 
σατο. Spart. Hadr. 19. Die ausführlichste Nachricht davon giebt 
Procop. Goth. 1, 22. p. 106 Dind.- “ δριανοῦ τοῦ Ρωμαίων αὐτοκρά- 
τορος τάφος ἔξω πύλης Avgnkias ἐστὶν, ἀπέχων τοῦ περιβόλου ὅσον λί- 
ϑου βολὴν, ϑέαμα λόγου πολλοῦ ἄξιον. πεποίηται γὰρ ἐκ λίϑου Παρίου, 
καὶ οἱ λίϑοι ἐς ἀλλή λονέ μεμύκασιν, οὐδὲν ἄλλο ἐντὸς ἔχοντες. πλευραΐ 
τε αὐτοῦ τέσσαρές εἰσιν ἰσαε ἀλλήλαις, εὖρος μὲν σχεδόν τε ἐς λίϑου βολὴν 
ἑκάστη ἔχουσα, μῆκος δὲ ὑπὲρ τὸ τῆς πόλεως τεῖχος. ἀγάλματά τε ἄνω 
ἐκ λίϑου εἰσὶ τοῦ αὐτοῦ ἀνδρῶν re καὶ ἵππων ϑαυμάσια οἷα. Die Sta- 
tuen wurden zum Theile eben bei der Belagerung, von welcher Pro- 
copius schreibt, zertrümmert und auf die Angreifenden geschleudert. 
Vgl. Aum. 300. Eine ausführliche Beschreibung und Geschichte des 
Denkmals giebt Bunsen, Beschr. I A. S. 404 I. 


um. δῆϊ νος 


Hadriani, jetzt Castello di S. Angelo. Diese Gärten werden 
noch aus Aurelians Zeit unter demselben Namen erwähnt, da 
dieser Raiser sie öfter bewohnt haben soll +22). Beide waren 
in Nero’s Besitz gekommen, und konnten daher auch beide 
Horti Neranis genannt werden 35). Ob sich neben dem 
Grabmal Hadrians noch ein zweiter Circus befunden haben 
möge, darüber s. d. folg. Abschn. Dieses Grabmal ist die Be- 
gräbnissstätte der folgenden Raiser und ihrer Familien, sicher 
bis auf Commodus und gewiss nicht über Caracalla hinaus ge- 
blieben 3°%). Ausserdem scheinen in derselben Gegend noch 


1423) Vopise. Aurel. 49. Displicebat ei, quum esse! Romae, 
habitare in Palatio, ac magis placebat in hortis Sallustü vel in 
Domitiae vivere. 

29) Tacit. Ann. XV, 39. 44. 

30) Ausdrücklich werden als beigesetzt im Grabmale Hadrians 
genannt Antoninus Pius, Jal. Cap. Mare. Anton. 7., Lucius Ve- 
rus, Jul. Cap. Ver. Ε{., Commodus, Lamprid. Comm. 17. Ausser- 
dem hat der Anonymus von Einsied!n eilf Grabschriften abge- 
schrieben, die sämmtlich vom Mausoleum (,,‚in Adriano*‘) entnommen 
sind, und worunter sich die des Antoninus Pius, seiner Gemahlin Fau- 
slina, des Lucius Verus, L. Aelius und des Commodus befinden. Die 
übrigen sechs gehören sämmtlich Rindero der beiden Antonine 
an. Die des Marc-Aurel ist nicht darunter. Schwerer aber lässt 
sich wegen der folgenden Raiser zu einer Ueberzeugung gelangen. 
Von Septimius Severus sagt Herodian. IV, 1, 4. ἀπέϑεντο (τὴν καλ- 
ayv) ἐν τῷ νεῷ, ἔνθα Μάρκου τε καὶ τῶν πρὸ αὐτοῦ βασιλέων ἱερὰ 
μνήματα δείκνυται. Dio Cass. LXXVI, 15. καὶ μετὰ τοῦτο τὰ ὀστᾶ 
ἐς ὑδρίαν πορφύρου λίϑου ἐμβληϑέντα ἔς τε τὴν Ῥώμην ἐκομίσϑη καὶ 
ἐς τὸ Avrwvireiov ἀπετέϑη. Spart. Sever. 19. Jllatus sepulero 
Marci Antonini, quem ex omnibus imperatoribus tantum eoluit etc. 
vgl. cap. 24. (uroam) Antoninorum sepuleru illatam. Eben so sagt 
von Caracalla Dio Cass. LXXVIH, 9. Τὸ δ᾽ οὖν "Ayrwvivov τότε 
σῶμα ἑκαύϑη, καὶ τὰ ὀστᾶ ἐν τῷ ᾿ΑἸντωνινείῳ κρύφα νυκτὸς ὃς τὴν 
Pounv κομισθέντα ἐτέϑη. und von der [υἱἱὰ Domna und Geta cap. 24. 
ὕστερον μέντοι καὶ ἐκεῖνα, ὥσπερ καὶ τὰ τοῦ Τέτα ὀστᾶ πρὸς τῆς Mai 
σης, τῆς ἀδελφῆς αὐτῆς ἐς τὸ τοῦ ᾿Αντωνένου τεμένισμα μετεκομίσϑη. 
Ist nun darunter das Hadrianeum zu verstehen, so steht iu geradem 
Widerspruche damit Spartians Angabe, der von Geta cap. 7. sagt: 
Illatusque est maiorum sepulero, hoc est Severi, quod est in Appia 
via euntibus ad portam dextrum specie Septizonü exstructum, quod 
sibi ille vivus ornaverat. und ähnlich von Caracalla [ἃ]. Capit. 
Macrin. 5. Deinde corpus Antonini Romam remisit sepuleris ma- 
iorum inferendum. Ich verkenne die überwiegende Autorität Hero- 
dians nicht; indessen ist nicht zu übersehen, dass ja Caracalla den 
Namen Antoninus angenommen hatte, und dass ein von ihm vielleicht 
im Bau beendigtes Grabmal eben auch 'Avrwvırsiov genannt werden 
und daraus der Irrthum entspringen kounte. Wahrscheinlicher ist es 
Jedoch, dass die ganze Erklärung bei Spartian: hoc est Severi — vi- 
vus ornaverat, eine unversländige Glosse ist, und dass kein besonde- 
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mehrere ansehnliche Grabmäler gewesen zu sein. Eines der- 
selben, eine Pyramide, grösser noch als die des Cestius, hat 
sich, wiewohl ihrer Marmorbekleidung beraubt, bis zum Ende 
des 15. Jhdts. erhalten, wo Alexander VI. es abbrechen 
liess 1481), Es führte im Mittelalter den Namen sepulerum Ro- 
muli 82), und späterhin haben die Antiquare es noch aben- 
teuerlicher Sepulerum Scipionis Africani genannt 33). Sehr 
merkwürdig ist bei mittelalterlichen Schriftstellern die Erwäh- 
nung eines am Circus Neronis gelegenen Templum Apol- 
linis über dem, oder bei dem die Peterskirche erbaut sei 39). 


res Grabmal, sondern das Septizonium am Palatin gemeint ist, wel- 
ches nur fälschlich an die Via Appia gesetzt wird, die nicht weit da- 
von beginnt. In diesem Falle würde das Anm. 893. darüber Gesagte 
zu berichtigen sein. — Ueber Caracalla hinaus ist gewiss kein Kaiser 
wieder im Hadrianeum beigesetzt worden, wogegen selbst die allge- 
meine Regel, dass nur Mitglieder einer Familie in einem Grabmale 
Platz finden dürfen, sprechen würde. Die Kaiser bis Elagabal hatten 
gleichsam den Namen und die Familienangehörigkeit der Antonine 
usurpirt, wodurch es Entschuldigung findet. Sie galten als deren ma- 
iores. Elagabal, der letzte dieser Antonine, erhielt keine Beerdigung; 
Alexander Severus aber bekam ein eigenes Grabmal. Lamprid. 
. Alex. 63. Cenolaphium in Gallia, Romae sepulerum amplissimum 


meruit. 


1431) Blond. ΕἼ αν. Rom. instaur. 1, 49. p. 231. Luc. Fauno, 
Antich. di R. V, 12. p. 155. Andr. Fulvius, de Urb. ant. p. 299. 


32?) Ordo Rom. ai. 1143. Mabill. Mus. Ital. 11. p. 143. intrat 
per pontem (Adrianum) et exit per portam Collinam (Aureliam. 8. 
Anm. 299.) ante templum et castellum Adriani: proficiscens ante 
obeliscum Neronis intrat per porticum iuxta sepulerum Romuli ete. 
Vgl. Mirab. Rom. Monif. Diar. Ital. p. 291. Effem. Ilett. 1. 
Ρ- 158. 


33) Die ‚Veranlassung dazu ist die allerdings eben so seltsame 
Fabel bei Acron. z. Horat. Epod. 9, 25. Cum Afri adversus Ro- 
manos denuo rebellarent, consulto oraculo responsum est, ut sepul- - 
erum Seipioni fieret, quod Carthaginem respiceret. tune levati eine- 
res eius sunt e Pyramide in Valicano constitula et humati in sepulero 
eius in portu Carthaginem respieiente. 


34) Anastas. Vit. S. Petri. p. 2 Blanch. qui sepultus est 
via Aurelia in templo Apollinis, iuxta locum, ubi crucifixus est, 
iuxta palatium (circum) Neronianum in Vaticano, iuxta terrilorium 
triumphale. Vit. 8. Corn. p. 22. ef posuit (corpus 5. Petri) iuxrta 
loeum, ubi erueifizus est — in templo Apollinis in Montem aureum 
in Vaticano Palati Neroniani etc. Vit. Silvestr. p. 42. Item his 
temporibus fecit Augustus Constantinus ex rogatu Silvestri Episcopi 
Basilicam Beato Petro Apostolo in templo Apollinis. Mirab. Rom. 
Montf. p. 290. Effem. lett. I. p. 155. Infra palatium Neronianum 
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Verbindet man damit die Auffindung zahlreicher von Tauro- 
bolien handelnder Inschriften 2435), so wird man nicht zwei- 
feln können, dass wenigstens seit Antoninus Pius und viel- 
leicht bis zu Ende des vierten Jahrhunderts hier ein eifriger 
Mysteriendienst der Cybele und des Mithras seinen Sitz hatte, 
woraus sich der Tempel des Apollo, das heisst eben des Son- 
nengottes erklärt. Das Auffallendste ist, dass die Inschrif- 
ten bis auf Theodosius Zeit reichen und dass demnach neben 
dem christlichen Gottesdienste zu S. Pietro so lange dieser 
heidnische Cultus, wenn auch vielleicht nur geheim bestan- 
den hat. 

Ueber die Brücken, welche das vaticanische Gebiet mit 
dem Marsfelde verbanden, und die über sie geführten Strassen 
s. die besonderen Abschnitte. 


est lemplum Apollinis, quod dieitur sancla Petronilla, ante quod est 
basilica, quae vocatur Vaticanum ete. 


1435) Zu diesen an Ort und Stelle gefundenen Inschriften kömmt 
noch als eben so schlagender Beweis die merkwürdige ara Lugdunen- 
sis, deren Inschrift von einem Taurobolium pro salute Antonini Pü 
durch einen gewissen L. Aemilius Carpus spricht. Orell. /nser. 2322. 
Darin heisst es: VIRES (testieulos) EXCEPIT ET A VATICANO 
TRANSTVLIT. ARAm ET BVCRANIVM SVO INPENDIO CONSACRA- 


VIT etc. Andere bieher gehörige Inschriften s. bei Orell. 2335. 
2340 ff. 


ὥς ὅδά. ... 


Gebäude für Schauspiele. 
1) Die Cireci. 


Zu besserer Uebersicht fasse ich die zerstreut in der 
Stadt liegenden, aber durch ihre Gleichartigkeit und ihre Be- 
stimmung in einem gewissen Zusammenliange stehenden An- 
lagen, und zunächst die für öffentliche Schauspiele errichte- 
ten zusammen. Die Erörterung der Einrichtung, welche im 
Allgemeinen solche Gebäude hatten und die genauere Beschrei- 
bung der einzelnen sind hier ausgeschlossen, und bleiben dem 
Abschnitte, der von den Spielen handeln muss, vorbehalten. 
Hier sollen nur kürzlich die Nachrichten, welche uns von 
dem Entstehen derselben, und den wesentlichsten Verände- 
rungen, welche sie erlitten, zugekommen sind, zusammen- 
gestellt und die unsicheren oder falschen Annahmen der To- 
pographen geprüft und beseitigt werden. 

Die älteste römische Zeit kennt keine anderen Schau- 
spiele als Pferde- und Wagenrennen; daher sind auch die 
Cirei, die Rennbahnen, die frühesten hieher gehörigen Anla- 
gen. Bis zum Jahre 533 hatte Rom nur einen Circus, den 
bei weitem berühmtesten Circus Maximus oder auch 
schlechthin Circus genannt; von Tarquinius Priscus in dem 
Thale zwischen dem Palatin und Aventin angelegt. Unstrei- 
tig war diese Anlage an die Bedingung der Trockenlegung 
der Niederungen durch die Cloaken geknüpft (S. 283.), wie- 
wohl selbst die Sage vom Raube der Sabinerinnen anerkennt, 
dass in demselben Thale, am Altare des Consus um Vieles 
früher circensische Spiele gehalten wurden. Die erste von 
Tarquinius getroffene Einrichtung war wohl nicht eigentlich 
ein Bau zu nennen. Es wurde der Platz abgesteckt und ge- 
ebnet, und jeder der dreissig Curien ein bestimmter Raum 
angewiesen, um sich Schaubühnen (spectacula) zu errichten, 
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was in der einfachsten Weise und wohl nur auf die Dauer 
der Spiele geschah. So mag vielleicht der erste wirkliche 
Bau dem jüngeren Tarquinius zugeschrieben werden 1436), 
Im Jahre 425 wurden zuerst carceres für die Wagen ge- 
baut 37) ,: und nach und nach vervollkommnet sich die Ein- 
richtung (Liv. XLI, 27.); doch darf man bis auf die Rai- 
serzeit sich durchaus nicht ein Bild davon entwerfen, das 
den späteren Kunstdenkmälern entspräche, wo eine mit Py- 
ramiden, Statuen und kleinen Tempeln besetzte Spina er- 
scheint. Letztere (der Name selbst ist späten Ursprungs) 
fehlte vielleicht ganz’ und nur die hölzernen Metae schrieben 
den Wagen ihre Bahn vor, da noch unter Caesar durch Weg- 
nahme derselben der ganze innere Raum zur freien arena 
für ein grosses Gefecht gemacht wurde 88). Caesar wird als 


1436) Liv. I, 35. sagt von Tarquinius Priscus: Tum primum circo, 
qui προ Maximus dieitur, designatus locus est. loca divisa patribus 
equitibusque, ubi spectacula sibi quisque facerent; fori appellati. 
Das ist wahrscheinlicher als, wie es Dionysius Jarstellt, Ill, 68. 
Karsoxevaos δὲ καὶ τὸν μέγιστον τῶν ἱπποδρόμων Ταρχύνιος τὸν με- 
ταξὺ τοῦ τὸ Avsvrivov καὶ τοῦ Παλαντίου κείμενον, πρῶτον ὑποστέ- 
yovs περὶ αὐτὸν ποιήσας καϑέδρας" τέως γὰρ ἑστῶτες ἐθεώρουν En’ _ 
ἐχρίων, δοράτων ξυλίναις σκηναῖς ἐπικειμένων. καὶ ϑιελὼν τοὺς τόπους 
εἰς τριάκοντα φράτρας, ἑκάστη φράτρᾳ μοῖραν ἀπέδωκε μίαν, ὥστε ἐν 
τῇ προφηκούσῃ χώρᾳ καϑεζόμενον ἕκαστον ϑεωρεῖν. So lässt dena 
auch Livius cap. 56. die Plebs unter Tarquinius Superbus über die 
‚foros in Circo faciendos klagen, während Dionys. IV, 44. diesen 
König den Circus nur äusserlich mit Hallen umgeben lässt. Vgl. Au- 
rel. Vict. Vir. ill. 8. 

37) Liv. VIII, 20. Carceres eo anno in Circo primum statuli. 
Ueber die Zahl der Carceres bis auf Domitian und die sie bediogende 
Zahl der bei jedem Missus wettstreitenden Wagen habe ich in der 
Schrift De Romae vet. mur. atgq. port. p. 84 If. gesprochen. Da die 
Frage wegen der X// portae erledigt ist (S. 180.), habe ich keine 
Veranlassung hier darauf zurückzukommen. Ueber die Folgerungen, 
welche sich aus Cassiod. Var. Ill, 5l. ziehen lassen könnten, wird 
künftig gesprochen werden. Einstweilen sei nur dem in jener Abhand- 
lung Gesagten noch die deutliche Stelle des Servius z. Georg. 
ΗΠ, 18. beigefügt. Er sagt zu Virgils Worten „Centum quadriiugos 
agitabo ad flumina currus‘‘: Id est unius diei exhibebo circenses 
ludos, quia, ut Varro dieit in libris de gente populi Romani, olim 
AA missus fiebant. — Ergo centum currus seecundum antiquitatem 
dixit ete. 

38) Sueton. Caes. 39. Nam quo laxwius dimicaretur, sublatae 
melae, inque earum locum bina castra ex adverso constituta erant. 
Von Heiligthümern im Cireus wird aus früherer Zeit nur die ara 
Consi erwähnt. S. 468. Tertullian giebt ihre Stelle ad primas metas 
an, was allerdings sehr zweideutig ist. Aus Taecitus, der das Pomoe- 
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der Erste genannt, der den Circus ansehnlich erweiterte und 
zum Schutze der Zuschauer bei Thiergefechten den Euri pus 
anlegte 1439). Auch jetzt noch wurden nur die unteren Sitzrei- 
hen von Stein erbaut ; die oberen Stockwerke waren von Holz, 
und daraus erklärt es sich, dass der Circus wiederholt durch 
Feuer zerstört werden konnte. Der erste solche Brand, durch 
den indessen nur ein Theil unterging, wird im J. 723 kurz vor 
der Schlacht bei Actium erwähnt 49), Vermuthlich hängt da- 
mit zusammen, dass Augustus das Pulvinar neu bauete 41). 
Derselbe stellte auch zuerst einen Obelisk zwischen den Me- 
ten auf #2). Im J. 789 brannte wiederum die gegen den Aven- 
lin gelegene Seite ab 43). Claudius scheint zuerst dem Cireus 
eine prächtigere Einrichtung gegeben zu haben. Die Carceres 
waren bisher von Tufstein gewesen ; er erbauete sie von Mar- 
mor, und errichtete Meten von vergoldeter Bronze statt der 
bisherigen hölzernen *#). — Da der neronische Brand am 
Circus selbst ausbrach, so kann man kaum anders annelımen, 
als dass er dadurch gänzlich zerstört wurde; doch muss er 
sehr bald wiederhergestellt worden sein ; denn schon vier Jahre 


rıum des Romulus von der ara mazxima zur ara Corsı und von da zu 
den curiae veteres führt, scheint mit Sicherheit geschlossen zu wer- 
den, dass die ara Consi gegen die südliche Ecke des Palatin lag. 
Da nun aber dort unzweifelhaft die Rundung des Circus war, so kön- 
nen diese primae metae nicht die den Carceres zunächst stehenden 
sein. War es vielleicht übliche Benennung für die am unteren Ende 
stehenden Meten, weil um sie zuerst die Wagen gelenkt werden 
mussten? Oder nimmt Tertullian den umgekehrten Staudpunkt? 

1439) Sueton. Caes. 39. spatio Circi ab utraque parte produ- 
eto et in gyrum Euripo addito. Plin. VIII, 7. Das ist der Circus, 
den Dionysius sah, und seine Beschreibung, Ill, ‚68. nur zu lang, um 
bier zu stehen, ist vor Allem nachzulesen, um ein deutliches Bild von 
der ganzen Anlage zu erhalten. Mit seinen Angaben über die Aus- 
dehnung des Circus steht jedoch Plin. XXXVl, 15, 24. ia Wider- 
spruch. Vgl. Nardipi, Homa ἀπέ. Ill. p. 220. a 

40) Dio 8. L, 10. καὶ πῦρ ἄλλα τὸ οὐκ ὀλίγα, καὶ αὐτοῦ τοῦ 
ἱπποδρόμου πολὺ — ἔφϑειρεν. 

A) 5αδιο ῃ. u 45. Monum. Ancyr. PVLVINAR. AD 
CIRCVM. MAXIMVM. Vgl. Suetou. Claud. 4 Fest. p. 364. 
Tensam. 

42) Plin. XXXVI, 9. υ. 71. Ammian. Marc. XVI, 10. 

43) Tacit. Ann. VI, 45. Dio Cass. LVIII, 26. 

44) Sueton. Claud. 21. Circo vero Maximo marmoreis car- 
ceribus auratisque melis, quae utraque et tophina ac lignea antea 
Suerant, eacullo, propria senaloribus constituit loca etc. 
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darauf hielt Nero durch ihn seinen lächerlichen Triumphzug 
und hing an dem Obelisk des Augustus, der folglich stehen ge- 
blieben war, seine Siegeskränze auf. Dio Gass. {ΧΠΠ, 
21. — Selion unter Domitian aber brannten von Neuem beide 
Seiten ab, und der neue Bau wurde von den Steinen der kürz- 
lich angelegten Naumachie aufgeführt. Sueton. Dom. 5. 
Wahrscheinlich erhielt damals der Circus eine Erweiterung 
und eine Vermehrung der Garceres, da Domitian den vier Fa- 
ctionen zwei neue hinzufügte. Suet. 6, 7. Von nun an wird 
man zwölf Carceres zu denken haben. Jedenfalls beendigte 
erst Trajan den Bau und darum konnte die-Dedieationsinschrift 
sagen, dass er den Cireus erweitert habe 145), Unter Antoni- 
nus Pius stürzte, während die Ludi Apollinares gefeiert wur- 
den, ein Theil der Sitzreihen ein und eine Menge Menschen 
fanden den Tod 46). Seitdem wird wenig mehr von den Schick- 
salen des Circus bekannt, als dass Gonstantin d. (ἃ. eine Er- 
neuerung unternahm #7); aber noch im sechsten Jhdt. be- 
schreibt Cassiodor. Var. Ill, 51. die Spiele, die darin ge- 
halten wurden. 

Viel dürftiger sind die Nachrichten über den Gireus 
Flaminius, von dessen Lage im Allgemeinen S. 608 die 
Rede gewesen ist. Er war im J. 533 in der Censur des (, 
Flaminius erbaut, ‘der gegen Hannibal Gel #3), und die Ablei- 
tung des Namens von dem des Erbauers ist daher eben so na- 
türlich als von den Pratis Flaminüs, in denen er lag *). Die- 


1445) Dio Gass. LXVIII, 7. οὕτω γάρ που καὶ μεγαλόφρων καὶ 
μεγαλογνώμων ἔφυ, ὥστε καὶ τῷ ἱπποδρόμῳ ἐπιγράψαι, ὅτε ἐξαρκοῦντα 
αὐτὸν τῷ τῶν “Ῥωμαίων δήμῳ ἐποίησεν, de αφϑαρέντα πὴ καὶ 
μείζω καὶ περικαλλέστερον ἐξειργάσατο. 

46) Catal. imp. Vienn. t. I]. p. 244 Ronc. Hoc Imper. Cir- 
censibus Apollinaribus Partectorum columna (?) ruit et oppressit 
homines MCAXI. Das Factum ist auch durch [ἃ]. Cap. Anton, 
P. 9. beglaubigt. 

47) Aurel. Vict. Caes. 40, 27. A quo (Const.) etiam post 
Circus Maximus excultus mirifice. Unter Caracalla giebt der Catal. 
imp. Vien ΒΕ 245. an: Hoc Imp. lanuae Circi ampliatae sunt. 

48) Liv. Epit. XX. C. Flaminius censor viam Flaminiam mu- 
nivit et circum Flaminium exstruxit. Gassiod. Chron. p. 178 
Ronc. L. Veturius et C. Lutatius. His Coss. via Flaminia munita 
et ceircus factus, qui Flaminius appellatur. 

49) Die erstere Ableitung giebt Paul. Diac. p. 89. Die zweite 
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ser Circus wird sehr selten in Bezug auf darin gehaltene 
Spiele genannt, und die Zudi Tauri, so wie die plebeil sind 
wohl die einzigen, welche mit Sicherheit ihm zugewiesen 
werden können 1.59), Wie dagegen schon früher die prata 
Flaminia häulig zu plebejischen Versammlungen dienten, so 
fanden deren auch später οἷ in dem Circus Statt 5.). Anffal- 
lend ist es, dass keine Erwähnung des Circus über das erste 
Jahrhundert hinaus reicht; und auffallend eben auch, dass der 
Anonymus von Einsiedin wiederholt die Piazza. Navona Cir- 
cus Flaminius nennt, woraus so viel hervorgeht, dass man 
in der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts den wahren 
Flaminius nicht mehr kannte 52). Gleichwohl sollen sich 
dessen Reste bis in das sechzehnte Jahrhundert besonders 
bei S. Caterina de’ funarj und Palazzo Mattei erhalten 
haben 53). 

Ausser diesen beiden könnte in dem ganzen Umfange der 
Stadt, wie die aurelianische Mauer ihn bestimmt, höchstens noch 
ein dritter Circus angenommen werden; aber auch er wird wahr- 
scheinlich in Wegfall kommen müssen. Die Piazza Navona 
kündigt sich noch jetzt durch ihre Form als eine Anlage der Artan, 
und in mittelalterlichen Schriften wird sie, wiewohl unter ver- 


Varro L. L. V, 32. p. 154. Beide vermischt bei Plutarch. Q. 
R. 66. 

1450) Varro L. L. V, 32. p. 154. Item simili de causa Circus 
Flaminius dieitur, qui circum aedificalus est Flaminium campum, 
et quod ibi quoque ludis Tauriüs equi circum metas currunt. vgl. 
Fest. p. 301. Wegen der plebeii Valer. Max. I, 7, 4 Cum ple- 
beiis ludis quidam paterfamilias per eircum Flaminium priusquam 
pompa induceretur servum suum verberibus multatum sub furca ad 
supplicium egisset etc. Indessen erzählt Liv. Il, 36. lange vor Er- 
bauung des Circus Flaminius dieselbe Geschichte als bei den ἐμά ἐς 
magnis im Circus Maximus vorgelallen. Dionys. VII, 69. sagt 
δὲ ἀγορᾶς. — Ausserdem ist mir nur noch die Krokodiljagd be- 
kannt, welche Augustus darin veranstaltete. Dio Cass. LV, 10. καὶ 
μετὰ τοῦτο ἔς τε τὸν Φλαμίνιον ἑππόδρομον ὕδωρ ἐφρήχϑη, καὶ ἐν αὐτῷ 
κροκόδειλοι ἐξ καὶ τριάκοντα κατεκόπησαν. 

5l) Cic. ad Att. I, 14. res agebalur in eirco Flaminio, et 
erat in eo ipso loco illo die nunainarum πανήγυρις. p. Sext. 14. 
Liv. XXVIl, 21. u. 5. w. 

52) Die Mirab. Rom. Montf. Diar. Ital. p. 287. Effem. lett. 
I. p. 75. geben ihn ad pontem Judaeorum an. Damit kann auch Piazza 
Navona gemeint sein. S$. ἃ. Abschn. v. d. Brücken. 

53) Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 264. Luc. Fauno, An- 
tich. di Koma. IV, 23. p. 138. 
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schiedenen Namen, durchaus als Circus angeführt. Der Ano- 
nymus von EinsiedIn nennt sie wiederholt Circus Fla- 
mineus mit dem Zusatze μὐὲ scä agnes; aber 900 Jahre spä- 
ter wird ihr der wahrscheinlich etwas richtigere Name Circus 
Alexandrınus beigelegt 3553). Demungeachtet ist es zweifel- 
haft, ob hier ein eigentlicher Circus war. Man könnte wohl 
an die Equiria denken, die im Marsfelde gehalten wurden ; 
allein es ist sehr wahrscheinlich, dass wenigstens noch in Au- 
gustus Zeit dieses Fest gar nicht in einem Circus, sondern 
durch Wagenrennen im freien Marsfelde gefeiert worden 
ist 55). Die Antiquare haben eine neue Benennung für den 


1454) OrdoRom. ai. 1143. Mabill. Mus. Ital. 11. p. 143. Prosi- 
liens per Parionem (Via di Parione) inter eireum Alexandri et thea- 
trum Poumpeii descendit per porticum Agrippinam. und die Mirab. 
Rom. Mountf, p. 286. Effem. p. Tl. nennen ihn thealrum Alexandri 
iucla 5. Mariam Rotundam. 

55) Merkels Vermuthung z. Ovid. Fast. p. CLX., dass es 
im Circus Flaminius (prata Flaminia) geschehen sei, kann ich durch- 
aus nicht beistimmen: nie ist der Circus Flaminius zum Marsfelde ge- 
rechnet worden, und im Campus Martius wurden, wie alle Nachrichten 
ausdrücklich sagen, die Eyquiria gehalten. So ausser Ovid. Fast. 
Il, 857. VarroL.L. VI, 3. p. 196. Equiria ab equorum cursu ; eo die 
enim eurrunt in Marlio campo. Paul. Diac. p. 81. Equiria ludi, 
quos Romulus Marti instituit per equorum cursum, qui in campo Mar- 
tio exereebantur. Fest. p. 131. Martialis campus in Coelio monte di- 
eitur, quod in eo Equiria solebant fieri, si quando aquae Tiberis cam- 
pum Martium oceupassent. Dass aber das Wettrennen auf dem freien 
Rasenplatze nahe am Flusse Statt fand, das wird wicht leicht hiaweg- 
geleuguet werden können. Ovid. Fast. Ill, 519. 

Altera gramineo speclabis Equiria Campo 

Quem Tiberis curvis in latus urget aquis. 
Qui tamen eiecta si forte tenebitur unda, 
Caelius accipiet pulverulentus equos. 
Wäre von einem Circus die Rede, so würde nicht nur gramineo ein 
höchst unnützer Zusatz sein, sondern es zeigt auch deutlich der Ge- 
gensatz, Caelius pulverulentus, dass gramineus Campus ganz eigent- 
lich verstanden werden soll; und wie im Campus Martialis die Spiele 
ohne Circus abgehalten wurden, so gewiss auch im Campus Martius. 
Daraus erklärt sich uun höchst wahrscheinlich Serv. z. Georg. ΠῚ, 
18. Olim enim in liltore fluminis Circenses agitabantur, in altero 
latere positis gladiis, ut ab utraque parte esset ignaviae praesens 
periculum. Die Reflexion, dass eine Feier in dieser Art der magni- 
ficentia Romana in Augustus Zeit nicht entspreche, kann kein Gewicht 
haben, wo es sich um einen aus alter Zeit stammenden geheiligten 
Gebrauch bandelt. Dass Dio Cass. LVI, 27. sich nicht auf die Egni- 
ria beziebt, hat Merkel 2. Ovid. Fast. p. CLX. bemerkt, — Ga- 
nina’s Verkehrtheit, der aus dem Feste der Equiria ein Gebäude 
a: und es auf Monte Citorio gelegt hat, verdient keine Wider- 
egung. 
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Platz erfunden: sie nennen ihn mit angeblich antikem Namen 
Circus Agonalis und leiten daher die moderne Benennung Na- 
vona '+56), Es bedarf zur Beseitigung eines solchen Circus 
nur der einfachen Erwägung, dass ja doch die Agonaka ge- 
wiss nicht durch Circenses gefeiert worden sind. Vielmehr 
ist meine Ueberzeugung, dass hier ein Circus nicht war; wahr- 
scheinlich aber ein Stadium, vermuthlich zu den Thermen Ale- 
xanders gehörig, die nothwendig dicht dabei gelegen haben 
müssen. Gymnische Agonen waren längst in Rom eingeführt: 
Caesar erbauete im Marsfelde für diesen Zweck ein Stadium, 
jedoch nur ad tempus 51). Dasselbe wird von Augustus be- 
richtet: sein Stadium war von Holz und also auch nicht für 
die Dauer berechnet 58). Wohl aber erbauete Domitian ein 
bleibendes Stadium 5°), und wo anders wird das gewesen sein, 
als im Marsfelde. Da eines Circus weiter gar keine Erwäh- 
nung geschieht, so ist es das Natürlichste, dieses Stadium in 
Piazza Navona zu erkennen. Ja ich möchte entscheidend für 
diese Annahme die Angabe des Curiosum urb. Rom. nen- 
nen, in welchem in der Reg. IX. nach den drei Theatern und 
dem Odeum folgt: Stadium, capit loca XXALXAXAVII. 
Dieses Stadium ist es denn auch jedenfalls, wo nach dem 
Brande des Amphitheatrum Flavium die Spiele gefeiert wur- 
den. Dio 455. LXXVIIH, 25. ὅϑεν ἡ ϑέα τῶν μονομα- 
χιῶν ἐν τῷ σταδίῳ ἐπὶ πολλὰ ἔτη ἐτελέσϑη. und wenn 
man bei dem griechischen Schriftsteller — obgleich das ganz 
gegen seinen Sprachgebrauch ist — unter στάδιον einen Cir- 
cus verstehen wollte, so werden anderwärts beide auf das Be- 
stimmteste unterschieden. Lamprid. Hel. 26. Omnes de 
Circo, de theatro, de stadio — meretrices collegit. Alex. 
Sev. 24. ad instaurationem theatri, circi, amphitheatri et 


1456) So thut es in der That selbst Nibby z. Nardini. II. 
. 75. 
᾿ 57) Sueton. Caes. 39. Athletae stadio ad tempus exstruclo 
in regione Marti campi certaverunt per Iriduum. 

58) DioCass. LIll, I. καὶ γυμνεκὸς δὲ τότε ἀγὼν, σταδίου 
τινὸς ἐν τῷ Αρείῳ πεδίῳ ξυλίνου κατασκευασϑέντος, ἐποιήϑη. 

59) Sueton. Dom. 5. Cassiod. Chron. t. Il. p. 197. Ga- 
tal. imp. Vienn. p. 243. 
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aerarü; wo Salmasius aus seiner besten Handschrift, welche 
et adii hatte, stadii emendirt hat. Demnach hatte Alexan- 
der bei der Anlage seiner Thermen das Stadium erneuert, und 
die Aehnlichkeit der Form liess es im Mittelalter für einen 
Circus gelten; vielleicht rührt auch der Name Circus Ale- 
xandrinus nur von der Nähe der Thermen her 1569). Vgl. 
den Abschn. von den Thermen. 

Ist diese Voraussetzung richtig, so war der dritte Cir- 
cus, welchen Rom, aber schon ganz ausser dem Bereiche 
der Stadt erhielt, der, welchen Caligula in den Gärten der 
Agrippina (S. 660.) anlegte, wovon der Ort noch in später 
Zeit Caianum hiess 6:2). Es ist derselbe Circus, der nach- 
her dem Nero zu seinen circensischen Belustigungen diente 52), 
und daher gewöhnlich Circus Neronis, im Mittelalter Pa- 
lalium Neronis genannt wird. — Was hingegen von dem 
schon oben erwähnten Circus, der sich nördlich vom Mauso- 
leum Hadriani befunden haben soll, zu halten sei, darüber lässt 
sich um so schwieriger urtheilen, als die Berichte über früher 


1460) Wenn es wirklich gegründet ist, was Nibby anführt, dass 
im Mittelalter eine in oder bei den Thermen Alexanders gelegene Ma- 
rienkirche in cerypta Agonis genannt wurde, so ist die Möglichkeit 
vorhanden, dass die Piazza Navona den Namen Agon geführt hat; aber 
das würde eben für die angedeutete Bestimmung sprechen. Denn die 
gymnischen Spiele werden immer als griechische bezeichnet, und so 
kounte wohl dem für Agonistik bestimmten Platze, dem Stadium, die- 
ser Name selbst beigelegt werden. 


61) Sueton. Cal. 54. aurigabat exstruclo plurifariam ceirco. 
Bestimmter Plin. ΧΥῚ, 40. Abies admirationis praecipuae visa est in 
navi, quae ex Aegypto Caül principis idussu obeliscum in Valicano 
eirco sltalulum — adduzit. und Suet. Claud. 21. Circenses fre- 
quenter etiam in Vaticano commisit. Wegen der Benennung Dio 
(455. LIX, 14. ὥστε καὶ νῦν ἔτε I'aiavorv an’ αὐτοῦ τὸ χωρίον, ἐν 
ᾧ τὰ ἅρμαια ἤσκει, καλεῖσϑαι. Vielleicht erklärt sich daraus: das von 
der Notitia in der Reg. XIV. angeführte Caianum; so dass nicht 
an das nemus Caesarum zu denken sein würde. S. Anm. 1149. 


62) Die entschiedenste Gewissheit giebt Plin. XXXVI, 11. Ter- 
tius (obeliscus) Homae in Vaticano Caii et Neronis prinei- 
pum circo. Tacit. Ann. XIV, 14. elausum valle Vaticana spa- 
tium, in quo equos regeret. Vgl. Suet. Ner. 22. S. 660. Wie bei 
Plin. AXXVII, 2,7. das theatrum peculiare trans Tiberim in hortis 
zu verstehen sei, wage ich nicht zu entscheiden, da der Ausdruck in 


dieser Verbindung zweideutig und die Stelle dunkel, vielleicht selbst 
verderbt ist. 
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beobachtete Reste ungenau und sich widersprechend sind 2463), 
und die Andeutungen, welche etwa bei alten Schriftstellern 
gefunden werden möchten, eben auch auf den Circus Neronis 
bezogen werden können (dessen Lage bei S. Pietro unbezwei- 
felt ist), vielleicht auch nicht einmal nöthigen, gerade einen 
Circus anzunehmen 63). 

Der einzige Circus, von dem noch deutlich erkennbare 
Trümmer vorlıanden sind, liegt ziemlich fern von der Stadt 
vor Porta Appia (8. Sebastiano), links von der Strasse und 
unmittelbar unter dem Grabmale der Caecilia Metella (Capo di 
Bove), der Basilica di 3. Sebastiano gegenüber. _Er wurde 
sonst allgemein Circo di CGaracalla genannt; aber die 
schlechte Bauart (namentlich auch die zur Erleichterung der 
Gewölbe eingemauerten irdenen Gefässe) weiset auf eine spä- 
tere Zeit hin. Den Beweis dafür lieferte eine bei den Ausgra- 
bungen, welche Torlonia im J. 1825 veranstaltete, gefundene 
Inschrift, welche den Romulus, Sohn des Maxentius 
nennt 65), und damit stimmt die Angabe des Catal. Imp. 
Vienn. t. II. p. 248 Ronc. überein, wo es unter Maxentius 


1463) S. Andr. Fulv. de Urb. antiquit. p. 272. Venuti, De- 
seris. 1. p. 180. Bunsen, Beschr. d. St. R. I A. 5. 17 Γ΄ 

64) Die bedeutendste Stelle ist bei Procop. Goth. II, 1. Er 
spricht von einem Gelechte ἐν Νέρωνος πεδίῳ, und sagt: oradıov 
μέγα ἐνταῦϑα ἐκ παλαιοῦ ἐστιν, ἐν ᾧ δὴ οἱ τῆς πόλεως μονομάχοε τὸ 
πρότερον ἠγωνίζοντο, πολλά τε ἄλλα οἱ πάλαι ἄνϑρωποε ἀμφὶ τὸ στάδιον 
τοῦτο οἰκήματα ἐδείμαντο, καὶ ἀπὶ αὐτοῦ στενωποὺς, ὡς τὸ εἰκὸς, παν- 
ταχόϑε τοῦ χωρίου ξυμβαίνειν εἶναι. Damals war also das vaticanische 
Gebiet bewohnt, aber der Name Νέρωνος πεδίον umfasst jedenfalls auch 
die Gegend von 85. Pietro und man wird solchen Anbau hier natürlicher 
finden, als so fera von der Stadt, hinter dem jetzigen Castello di 5. 
Angelo; zumal da Procopius da, wo er von den Angrillen auf das Castell 
spricht, gar nichts davon erwähnt. Zweifelhaft in anderer Art ist wie- 
derum die Nachricht bei Lamprid Heliog. 23. elephantorum qua- 
ἐμὸν" quadrigas in Vaticano agitasse (fertur), dirutis sepuleris, quae 
obsistebant. Das kann nicht wohl vom Circus Neronis verstanden 
werden, sondern von einem für den Zweck geebneten Raume; aber ein 
Lireus folgt daraus nicht. 

65) DIVO ROMVLO. N. M. V. COS. ORD. II. FILIO Ὁ. N. MA- 
XENT. etc. Orell. /nser. 1009. Vgl. Bianconi, Deseris. de’ Cer- 
chi partie. di quello di Caracalla. Rom. 1789 fol. Nibby, Dissert. 
del Circo di Romolo. Rom. 1525. Burgess, Deser. of the Cireus 
on the Fia Appia. Lond. 1825. Bunsen, Beschr. d. St. R. III A. 
S. 624 I. Ansicht der Trümmer bei Panvin, de lud. eire. Graev. 
Ihes. IX. p. 243. Du Perac, Vestigj. τ. 40. 
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heisst: Termas in Palatio feeit et Circum. in Catecumpas 
fames magna:fuit. Es ist schon von Bunsen nach Sarti be- 
merkt worden, dass nothwendig gelesen werden muss et Cir- 
cum in Catecumpas (Gatacombis). fames magna fuit 1666), 
So schätzbar übrigens diese Ueberreste sind, so thut man doch 
gewiss Unrecht, wenn man diesen späten Bau als eine feste 
Norm für die Construction sämmtlieher Cirei annimmt, wovon 
künftig weiter die Rede sein wird. 

Ausser den bisher genannten Cireis, von denen vier un- 
zweifelhaft sind, nehmen von alter Zeit her die Topographen 
sämmtlich noch zwei andere an, die nie existirt haben, son- 
dern rein von den Antiquaren erfunden sind. Der erste ist 
der sogen. Cireus Florae, dem die Topographen bis auf 
Canina und Urlichs herab, ohne auch nur dem Zweifel Raum 
zu geben, zuversichtlich seine Stelle zwischen dem Quirinal 
und Pincius, wo jetzt die Piazza Barberina ist, anweisen. 
In den alten Schriftstellern findet sich nicht eine Andeutung 
für einen solchen Circus, man müsste sich denn auf die un- 
ächten Regionarier berufen wollen; und man würde sich 
kaum die Quelle des Irrthums erklären können, wenn nicht 
die Fasti Venusini darüber Aufschluss gäben. Dort steht 
V und IV Non. Mai. Folgendes beigeschrieben : 

C V. € LVBD. IN CIRCO 

D IV. C FLORAE 
Man nahm Florae für den Genitiv und verband ἐπ circo Flo- 
rae, während zu verbinden war, /udi Florae in Circo. Dass 
aber diese Spiele im Circus Maximus gefeiert wurden, dafür 
ist der schlagendste Beweis, dass eben die Aedilen L. und 
M. Publici, welche zuerst diese Spiele gaben, den Tempel 
der Flora am Circus Maximus erbaueten 67). — Eben so 
grundlos ist die Annahme eines Circus Salustii, von dem 


1466) Das ist die gewöhnliche Bezeichnung der Gegend von 8. Se- 
bastiano, wo man noch jetzt zu dem uaterirdischen Gottesacker hin- 
äbsteigt. S. Anastas. Vit. Hadr, p. 264 Blanch. Leon. II. p. 
290. Nicol. I. p. 418. 


67) 5. 472 f. Vgl. Ovid. Fast. V, 291. De Rom. vet. mur. 
atq. port. p. 88. 
43 


_— 674 — 


eben auch das ganze Alterthum nichts weiss. Die Beweise, 
welche man für die ganz willkührliche Behauptung der älte- 
ren Topographen, die ihn in die Gärten des Salust, in das 
Thal hinter Piazza Barberina setzen, anführt 1468), sind 1) von 
den Ruinen, welche das Thal zu beiden Seiten enthält, ent- 
lehnt; Ruinen, durch die sich niemand veranlasst finden wird, 
einen Circus darin zu erkennen, wenn er nicht in der Ab- 
sicht dahin kömmt, ihn zu finden. Gäbe es irgend ein altes 
Zeugniss, dass in den salustischen Gärten ein Circus gewesen 
sei, so möchte man ihn mit Recht hier suchen; so aber geht 
aus den Ruinen in ihrem jetzigen Zustande nichts hervor, als 
dass einst bedeutende Anlagen hier gewesen sein mögen, deren 
Zweck und Beschaffenheit nicht mehr zu ermitteln ist. Frei- 
lich glaubt man 2) ein solches Zeugniss in der Nachricht zu 
haben, dass in den Gärten des Salust ein Obelisk errichtet ge- 
wesen sei 6°); allein auch auf anderen Punkten Roms standen 
ja Obelisken, wo an einen Circus eben so wenig zu denken 
ist, und wenn man endlich 3) sich auf Vopiscus beruft, der 
im Leben Aurel. 49. sagt: Miliarensem denique porlicum 
in hortis Salustü ornavit, in qua quotidie et equos et se 
Jatigabat., so übersieht man, dass ja doch eben diese Milia- 
rensis porticus nimmermehr ein Circus war, und dass, wenn 
die salustischen Gärten einen solchen gehabt hätten, Aurelian 
doch wahrscheinlich ihn benutzt haben würde. Gestationen 
aber und Hippodrome waren in den römischen Gärten etwas 
ganz Gewöhnliches (5. Becker, Gallus. 1. S. 287.); etwas 
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1408) S. besonders Ed. Gerhard, Epistola ad Gerlachium, in 
dessen Ausgabe des Salust. 2 Th. und Urlichs, Beschr. d. St. R. 
III B. 5. 380 f. Wenn Gerhard, namentlich in Bezug auf den Circus 
Florae sehr vorsichtig spricht, so hat dagegen der Letztere die Trüm- 
mer unter dem Pincius mit selcher Zuversicht gedeutet, dass, wer sie 
nicht kennt, glauben muss, die ganzen Carceres des vermeintlichen 
Circus Salustii seien noch vorhanden. So ist nicht selten viel be- 
schrieben worden, wo man im Grunde so gut als nichts sieht. 


69) Ammian. Marc. XVII, 4. Secutaeque aetates alios trans- 
tulerunt, quorum unus in Vaticano, alter in hortis Sallus tii, 
duo in Augusti monumento erecti sunt. So viel mir übrigens bekannt 
ist, hat man diesen jetzt vor S. Trinitaä de’ Monti aufgestellten Obe- 
liscus Salustianus keinesweges in dem Thale, wo man den Circus sucht, 
sondern auf Monte Pincio in Villa Ludovisi aufgefunden. 
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ganz Anderes aber ist ein für öffentlichen Gebrauch bestimn- 
ter Circus. Daher sind die Circi Florae et Salustii 
ganz aus der römischen Topographie auszustreichen, und über- 
haupt anzuerkennen‘, dass ausser dem Circus Maximus, 
Flaminius, Neronis und Maxentii kein fünfter mit 
Sicherheit angenommen werden kann. 


2) Die Theater. 


Weit späteren Ursprungs als die Circi sind die römischen 
Theater. Waren auch längst scenische Spiele in Rom einge- 
führt, so wurde doch die Bühne nur für den jedesmaligen Ge- 
brauch von Holz zuweilen mit verschwenderischer Pracht 1570) 
errichtet, um wieder abgebrochen zu werden, und der Ver- 
such des Censor Cassius, ein bleibendes Theater herzustellen, 
scheiterte an der Strenge des Consuls Scipio Nasica 7°), 
Pompeius weihete in seinem zweiten Consulate (699) das 
erste von ihm 72) erbauete steinerne Theater, nicht ohne von 
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1470) Kurz vor der Dedication des Pompeianum (695) hatte M. Ae- 
milius Scaurus nur für die Dauer seiner Spiele (temporaria mora) 
jenes ungeheuere, 80000 Menschen fassende Theater mit einer Pracht 
erbaut, hinter welcher, wie Plinius XXXVI, 15. n. 114. anerkennt, 
die folgenden bleibenden Baue weit zurückblieben. 

71) Liv. Epit. XLVIII. Quum locatum a censoribus theatrum 
exstrueretur, P. Cornelio Nasica aueture, tamquam inutile et noci- 
turum publicis moribus ex senatusconsulto destructum est, populus- 
que aliquamdiu stans ludos spectavit. Vellei. I, 15. ante trien- 
nium, quam Cassius censor a Lupercali in Palatium versus thea- 
trum facere instituit, cui in demoliendo eximia eivitatis severitas 
et Cos. Scipio restitere. Valer. Max. Il, 4, 2. Appian. Civ. |, 
28. Augustin. de εἶν. d. I, 31. Aus keiner dieser Stellen ergiebt 
sich eigentlich, dass es ein steinernes Theater werden sollte. Das 
sagt nur Oros. IV, 21. Eodem tempore censores theatrum lapideum 
in Urbe construi censuerunt, quod ne tunec fieret, Scipio Nasica gra- 
vissima oratione obstitit. — Uebrigens scheint damit nicht recht ver- 
einbar, was Liv. XL, 51. als in der Censur des M. Aemilius Lepidus 
geschehen angiebt. Unter seinen Bauten nennt er theatrum et pro- 
scenium ad Apollinis. Vielleicht erbauete er die sceena von Stein, 
aber keine cavea. Uebrigens ist es beachtenswerth, dass Caesar in 
derselben Gegend, ad Apollinis den Bau des nachmaligen Theatrum 
Marcelli begann. 

72) Ganz grundlos ist wahrscheinlich die von Div Gass. XXXIX, 
38. mitgetheilte Sage, dass Demetrius, der bekanate Freigelassene 
des Pompeius, das Theater aus seinen Mitteln gebaut und nur in Pom- 
peius Namen dedicirt habe. Wegen der Dedication im zweiten Gon- 
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strenger Denkenden Tadel deshalb zu erfahren 1475), so dass er 
es selbst für nöthig gefunden haben soll, den Bau durch einen 
auf der Höhe desselben errichteten Tempel der Venus Vi- 
ctrix zu sichern, zu dem anscheinend die Sitzreihen nur die 
Treppe bilden sollten 13). Von der Lage des Theaters ist oben 


sulate 5. ausser Dio Plutarch. Pomp. 52. vgl. 40. Vellei. 1], 48, 
2. Ascon. 2. Οἷς. im Pis. arg. p. 1. 2 Orell. und zu Fr 27. p- 
15. Wegen des scheinbaren Widerspruchs bei Gell. .. ὃς 8. 
Anm. 1474. 


1473) Tacit, Ann. XIV, 20. Quippe erant, qui Cn, quoque Pom- 
peium incusatum a senioribus ferrent, quod mansuram theatri sedem 
posuisset. nam anlea subitarüis gradibus et scena in tempus structa 
ludus edi solitos: vel, si vetustiora repetas, stantem populum spe- 
etavisse, ne, si consideret, theatro dies totos ignavia continuaret. 

74) Tertull. de spect. 10. Jtaque Pompeius Magnus solo 
theatro suo minor, cum illam arcem omnium turpitudinum exstru- 
xzisset, verilus quandoque memoriae suae ecensoriam animadversionem 
Veneris aedem superposuit, et ad dedicationem edicto populum vo- 
cans non theatrum, sed Veneris templum nuncupavit; cui subieei- 
mus, inquit, gradus spectaculorum. Dass man einen Tempel der Fe- 
nus Vietriw zu verstehen habe, geht aus Plin. VIll, 7. hervor: Pom- 
peü quoque altero consulatu dedicatione templi Veneris Victrieis 
pugnavere in Circo ete. Auch bezeugt Marliani, Urb. Rom. to- 
pogr. V, 10., dass er im J. 1525 beim Theater eine Marmortlafel habe 
ausgraben sehen, mit der Inschrift VENERIS VICTRICIS. Auffällig 
muss daher auf den ersten Blick ia doppelter Hinsicht erscheinen, 
was Tiro bei Gell. X, 1. über den Zweifel sagt, ob man in der 
Dedicationsinschrift habe cos tertium oder tertio schreiben sollen: 
Cum Pompeius, inquit, aedem Victoriae dedicaturus foret, cu 
ἐμ gradus vice theatri esseni, nomenque eius et honares inscribe- 
rentur, quaeri coeptum est, utrum consul tertio inseribendum 
esset, an tertium. Hier fällt zuerst der Widerspruch in die Au- 
gen, dass die Dedication im dritten Consulate geschehen sein soll, 
während alle auderen Schriftsteller einstimmig das zweite Consulat 
nennen. An einen Irrthum ist in solchem Falle nicht zu denken, zu- 
mal da unmittelbar vorher Varro’s eben darauf sich beziehende 
Worte angeführt sind: Pompeius timide, quod in theatro, ne ad- 
scriberet, consuliertium aut tertio, ezxtremas literas non 
scripsit. (Er schrieb TERT.) Es scheint daraus hervorzugehen, dass 
der Tempel später hinzukam, und das Theater erst jetzt die Dedica- 
tionsinschrift erhielt. Was aber die aedes Victorise anlaugt, so 
möchte ich glauben, dass eine Verweehselung mit der Venus Vietrix 
Statt gefunden habe, falle sie nun dem Schriftsteller oder dem Ab- 
schreiber zur Last. Dabei ist indessen nicht zu leugnen, dass wahr- 
scheinlich mehr als ein Tempel sich auf der Höhe des Theaters be- 
fand. Das lehrt schon Sueton. Claud. 21. Ludos dedicationis 
Pompeiani theatri, quod ambustum restituerat, 6 tribunali posilo in 
orchesira commisit, cum prius apud superiores aedes suppli- 
casset, pergue mediam caveam sedenlibus ac silentibus cunctis de- 
scendisset. Es scheint sich aber darauf auch die Meldung der Fasti 
Amit. zu beziehen, in denen Pr. Id. Aug, steht VENERI VICTRICI 
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die Rede gewesen. Nach Plia. XXXVI, 15. n. 115. hätte 
es 40,000 Zuschauer gefasst ; nach dem Gurios. Urb. Rom. 
nur 17,580! Und doch stimmen bei Plinius alle Handschriften 
überein, auch der Bambergensis. vgl. Tacit. Ann. XIU, 
54. — Von seinen Schicksalen erfahren wir, dass unter Ti- 
berius die Scena abbrannte und der Kaiser die Wiederherstel- 
lung unter Pompeius Namen übernahm, weil niemand aus der 
Familie des grossen Pompeius vermögend genug war, es selbst 
zu thun. Wie aber Tiberius allen Bauten abgeneigt war, so 
vollendete er auch diesen nicht, oder unterliess doch dessen 
Dedication, die erst durch Claudius erfolgte 1475), Der neue 
Bau wurde durch den Brand unter Titus wieder zerstört; denn 
im neronischen Brande geschieht des Theaters keine Erwäh- 
nung; und abermals brannte es mit dem Hecatostylon im J. 
249 unter Philippus (Hieron. p. 475.); aber auch da muss 
es wiederhergestellt worden sein; denn bis in späte Zeit hat 
das Theatrum Pompeii als eines der bedeutendsten Ge- 
bäude gegolten 76) und sein Ruhm hat selbst die anderen etwas 
verdunkelt. 


HON. VIRTVT. FELICITATI IN THEATRO MARMOREO. Das Thea- 
trum Pompeii heisst vorzugsweise /apideum, auch nachdem es zwei 
andere gab (Anm. 1310.), und marmoreum ist nichts anderes. Wahr- 
scheinlich gilt dasselbe von dem Fragmente eines anderen Ralenda- 
riam, Orell. /nser. 33. APOLLIN. LATON. AD THEATR. MARC 
FELICITATI IN CAM. MART. IOVI STATOR. IVN. REG. AD CIR 
FLAM. Das Theatrum Pompeii konnte leicht als zum Marsfelde ge- 
ag, angesehen werden, da es unmittelbar auf der Grenze dessel- 
en lag. 

1475) Tacit. Ann. ΠῚ, 72. At Pompeii theatrum igne fortuito 
haustum Caesar exstructurum pollicitus est, eo, quod nemo e haprd 
lia restaurando sufficeret; manente tamen nomine Pompeiü. Suet. 
Tib. 47. Nam et quae sola susceperat, Augusti templum restitutio- 
nemque Pompeiani theatri, imperfecta post tot annos reliquit. 
und von Caligula sagt er cap. 21. Opera sub Tiiberio semiper- 
Sfecta, templum Augusti theatrumque Pompeü, absolvit. Tacitus 
spricht nur von Unterlassung der Dedication. VI, 45. Ne publice qui- 
dem, nisi duo opera struxit: templum Augusto et scenam Pompeiani 
thealri: eaque per fecta contemptu ambitionis, an per senectutem, 
haud dedicavit. Dio Cass. LX, 6. (Claudius) τῷ re Πομπηέῳ τὴν 
τοῦ ϑεάτρου μνήμην (ἀπέδωπε), καὶ αὐτῷ καὶ τὸ Tißepiov ὄνομα ἐν 
τῇ σκηνὴ προφϑεὶς ἔγραψεν, ἐπειδὴ καυϑεῖσαν αὐτὴν ἀνῳκοδομήκεε. 
Seinen Namen setzte er nur in Bezug auf die Dedication hinzu. 

76) Ammian. Marc. XVI, 10. nennt es noch unter den beson- 
ders der Bewunderung werthen Aulagen. 
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Weit: weniger Berühmtheit hat das zweite Theater er- 
langt, welchesCorneliusBalbus imJ.741 einweihete 1477), 
Es wird weiter keine Nachricht von ihm gegeben, als dass es 
ebenfalls durch die Feuersbrunst unter Titus, wohl aber nur 
theilweise , zerstört wurde. Dio Cass. LXVI, 24. Es ist 
aber wiederhergestellt worden, denn noch die Notitia nennt 
es 78). Hinsichtlich seiner Grösse widersprechen sich das 
Curiosum und die übrigen Ausgaben der Notitia in merkwür- 
diger Weise. Ersteres giebt ihm nur 11,510 Plätze, Letztere 
30,085. 

Fast gleichzeitig mit dem Theater des Balbus dedicirte 
Augustus das Theatrum Marcelli. Von seiner Lage habe 
ich 5. 603 gesprochen und schon bemerkt, dass es bereits von 
Caesar begonnen worden war 7%). Augustus weihete es 741 
dem Andenken seines früh verstorbenen Schwestersohnes Mar- 
cellus 89), und man muss wohl annehmen, dass der Bau dem 
des Pompeius nicht nachgestanden haben, sondern eher präch- 
tiger gewesen sein werde; allein dennoch hat es nicht dieselbe 
Berühmtheit erlangt; obgleich ihm das Curiosum die grösste 
Zahl von Sitzplätzen, 20,000, giebt. Als bei dem Sturme 
der Vitellianer der capitolinische Tempel abbrannte, hat wahr- 
scheinlich das Feuer sich auch in die Tiefe verbreitet und das 
Theater ergriffen; denn Vespasian stellte die Scena desselben 
wieder her #”). Später wird nur noch gemeldet, dass Ale- 
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4477) Dio Cass. LIV, 25. Sueton. Aug. 29. Plin. XXXVI, 

12. 

T, 78) Vielleicht aber später; denn noch nach Domitian nennt Mar- 
tial. X, 51, 11. nur Marcelli Pompeianumque. 

79) S. Anm. 1271. Der aus Dio Cassius angeführten Stelle ist 
hinzuzufügen Sueton. Caes. 44. theatrumque summae magnitudi- 
nis Tarpeio monti accubans (exstruere destinabat). Dio Cass. LIII, 
30. (Magxeilov) τῇ δὲ μνήμῃ τοῦ ϑεάτρου τοῦ προκαταβληϑέντος μὲν 
ὑπὸ τοῦ Καίσαρος, Μαρκέλλου δὲ ὠνομασμένου ἐτίμησε." 

80) Monum. Ancyr. THEATRVM. AD. AEDEM. APOLLINIS 
IN. SOLO. MAGNA. EX. PARTE. A privatis EMPTO. FECI. QVOD 
SVB. NOMINE. M. MARCELLI. GENERI. NITESCIT. Suet. Aug. 
29. Dio Cass. LIV, 26. Es wurde bei der Feier der Floralia ge- 
weiht. Plin. VII, 17, 25. 0. Tuberone Fabio Max. coss. IV Nonas 
Maias theatri Marcelli dedicatione etc. 

81) Sueton. Vesp. 19. Ludis, per quos scena Marcelliani 
theatri restituta dedicabatur, vetera quoque acroamata revocaverat. 
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xander Severus es wiederherstellen wollte (Lamprid. 
Alex. 44.) und ausser dem Curiosum ist mir keine weitere 
Erwähnung bekannt. Noch jetzt aber stehen bei Piazza Mon- 
tanara bedeutende Reste der Gavea, über denen der Palazzo 
Orsini erbaut ist. Man kann sie nur mit Schmerz und Unwil- 
len betrachten, da ihre altergrauen Bogen zu Schlosserwerk- 
stätten, wenn ich mich recht erinnere, oder anderem schmutzi- 
gem Gebrauche herabgewürdigt sind 1983), 

Das sind die drei eigentlichen Theater 53), und mehr hat 
deren Rom nie gehabt. Zu ihnen kömmt aber noch das 
Odeum, wie die Bedeutung des Namens es erheischt, ein 
kleineres für musikalische Leistungen bestimmtes und deshalb 
bedecktes Theater. Von wem es ursprünglich gebaut sein 
möge, wird nicht völlig klar. Plinius (XXXVI, 15, 24.) 
gedenkt schon eines theatrum tectum aus voraugustischer 
Zeit; das war indessen jedenfalls ein theatrum subitarium. 
Dagegen möchte man vermuthen, dass Nero, als er sein ludi- 
crum quinquennale ad morem Graeci cerlaminis einsetzte 
(Taeit. Ann. XIV, 20.), einen solchen Bau unternommen 
habe. Nachricht haben wir aber nur darüber, dass Domitian, 
der freilich auch im Marsfelde durch die Feuersbrunst un- 
ter Titus zerstörte Gebäude wiederherstellte, ein Odeum 
bauete 54), was jedenfalls mit seiner Einführung der /udi Ca- 
piolini (Sueton. Dom. 4.) zusammenhängt. Anderwärts 
wird der Bau dem Traian zugeschrieben, was vielleicht seinen 
Grund nur darin hat, dass Apollodorus der Baumeister 
war ®5), oder dass Traian es vollendete. Ammian (XVI, 10.) 
nennt es unter den Prachtgebäuden Roms, und das Curiosum 


giebt ihm ADC loca. 


1482) Abbildungen 5. bei Du P&rac, Vestigj. t. 38. Piranesi, 
Ant. Rom. τ. IV.t.25 f. Overbeke, Hestes de Tanc. R. III. p. 45. 

83) Daher bei Ovid. Tr. III, 12, 24. Proque tribus resonant 
terna theatra foris. Die gewöhnlichen Ausgaben der Notitia 
zählen Theatra quatuor, wobei das Odeum mitgerechnet ist. 

84) Sueton. Dom. 5. Cassiod. Chron. p. 197 Ronc. 

85) Dio Cass. LXIX, 4. τὸν ’Anollödugor, τὸν ἀρχιτέκτονα, 
τὸν τὴν ἀγορὰν καὶ τὸ φδεῖον, TO τε γυμνάσιον, τὰ τοῦ Τραϊανοῦ ποιή- 
ματα, ἕν τῇ “Ῥώμῃ κατασχευάσαντα. 
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5) Die Amphitheater. 


Neben den Wagenrennen waren gladiatores bei dem rö- 
mischen Volke die beliebtesten Schauspiele. Sie wurden bis 
zum Untergange der Republik theils im Circus, tbeils auf dem 
Forum gegeben (5. 325.); in Ersterem wurden auch die we- 
nigstens schon seit dem sechsten Jahrhunderte üblichen Thier- 
gefechte oder venationes gehalten. Weder die eine, noch die 
andere Räumlichkeit konnte in der Folge recht passend mehr 
erscheinen : der Circus eignete sich seiner grossen Länge we- 
gen nicht wohl dazu; auch waren die Metae hinderlich; das 
Forum musste, je mehr es sich mit Prachtgebäuden und Denk- 
mälern füllte, immer untauglicher zu diesem Zwecke werden: 
es bedurfte eines Gebäudes, das rings um eine ganz freie Arena 
die Zuschauer aufnahm, so dass keiner vom Kampfplatze gar 
zu entfernt war. So erfand man das Amphitheater. Die erste 
Nachricht, die uns von einer solchen Einrichtung gegeben 
wird, klingt in der That fabelhaft. C. Scribonius Curio, der 
eifrige Anhänger Caesars, soll bei der seinem Vater veranstal- 
teten Leichenfeier zwei sich den Rücken (die Rundung der 
Cavea) zukehrende bewegliche Theater haben erbauen lassen, 
in denen früh scenische Spiele Statt fanden. Dann sollen beide 
mit den Zuschauern herumgedreht worden sein, dass die Ca- 
veae sich entgegenstanden und aus beiden mit Wegfall der 
Scenae ein Amphitheater entstand 1956), Bald nachher liess 
Caesar (708) ein wirkliches Amphitheater, wiewohl auch von 
Holz aufführen, und ihm wird zuerst der Name Am phithea- 
trum beigelegt 87). Statilius Taurus aber erbauete im 


1486) Plin. XXXVI, 15. n. 117. T’heatra duo iueta Ffeeit amplis- 
sima e ligno, cardinum singulorum versatili suspensa libramento, 
in quibus utrisque anlemeridiano ludorum spectaculo edito inter 
sese aversis, ne invicem obsireperent scenae ‚ repente circumactis, 
μέ contra starent, postremo iam die discedentibus tabulis et corni. 
bus in se coeunlibus faciehat amphitheatrum et Sladiatorum. speeta- 
cula edebat, ipsum magis auotoratum populum Romanum ceircumferens. 

87) Dio (ἃς 5. ÄLII, 22. καὶ πολλούς ya ἐπ αὐτοῖς καὶ παντο- 
δαποὺς ἀγῶνας ἔϑηκε, ϑέατρόν τι κυνηγετικὸν ἰκριώσας, ὃ καὶ ἀμφι- 


er 


ϑέατρον ἔκ τοῦ πέριξ πανταχόϑεν ὃ ρας ὥνευ σκηνῆς ἔχειν προφ- 
εὐῤέϑη. 
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Marsfelde angeblich 725 das erste steinerne 1488), Es ist bis- 
auf Vespasian das einzige geblieben ; denn Caligula hatte zwar 
neben den Septis einen grossen Bau dieser Art begonnen ; 
aber Claudius setzte ihn nicht nur nicht fort, sondern liess ihn 
jedenfalls wieder abbrechen, da er die durch Caligula deshalb 
zerstörte Leitung der Aqua Virgo wiederherstellte®%). Das 
von Nero im Marsfelde erbauete Amphitheater aber war nur 
ein vorübergehendes aus Holz 59). Im neronischen Brande 
wurde der Bau des Statilius Taurus wahrscheinlich ganz zer- 
stört (Anm. 1380.), und man scheint mit Gewissheit anneh- 
men zu dürfen, dass er nie wiederhergestellt worden ist, da 
seitdem sich nirgends eine Erwähnung davon findet 9), 

Eben dadurch sah sich wahrscheinlich Vespasian veran- 
lasst, ein neues Amphitheater, das Amphitheatrum Fla- 
vium, und zwar mitten in der Stadt zu erbauen, wie schon 
Augustus den Plan gehabt haben sollte 92). Der Platz wurde 
dazu in dem Thale zwischen dem Caelius, dem Esquilin und 
der Velia gewählt, wo damals das Stagnum Neronis war 95), 
und der Bau mit einer Grossartigkeit ausgeführt, welche, wenn 


1488) 5. 642. Anm. 1376. Vgl. Strabo VI, 3. p. 364. (236.) Ta- 
cit. Ann. ΠῚ, 72. 

89) Sueton. Cal. 21. Inchoavil autem aquaeductum regione 
Tiburi, et amphitheatrum iuxta Septa ; quorum operum a successore 
eius Claudio alterum peractum, omissum alterum est. Davon spricht 
die Inschrift bei Grut. CLXXVI, 5. Orell. 703. TI. CLAVYDIVS 
DRVSI F. CAESAR. AVGVSTVS. GERMANICVS. PONTIF. MAXIM 
TRIB. POT. V. IMP. Xi. P. P. COS. DES. Π|. ARCVS. DVCTVS 
AQVAE. VIRGINIS DISTVRBATOS PER C. CAESAREM. A FVNDA- 
MENTIS NOVOS FECIT. AC RESTITVIT. 

90) Sueton. Ner. 12. Munere, quod in amphitheatro ligneo, 
in regione Martii campi intra anni spatium fabricato, dedit, nemi- 
nem oecidit etc. Vgl. Taeit. Ann. ΧΗ, 31. 

91) Ueberhaupt scheint das Amphitheater des Taurus, so erfreut 
das Volk auch anfangs über dieses Geschenk gewesen sein soll, doch 


“ leht zu den besonders angesehenen Gebäuden gehört zu haben. Von 


Caligula wird ausdrücklich gesagt, dass er es verachtet habe. Dio 
Cass. LIX, 10. τὸ γὰρ τοῦ Ταύρου ϑέατρον ὑπερεφρόνησε., wiewohl 
δ᾽ er früher doch Spiele darin gegeben halte. Sueton., 
al. 
92) Sueton. Vesp. 9. Fecit et nova opera — amphithealrum 
urbe media, ut destinasse compererat Augustum. 
93) Martial. de spect. 2, 5.. : 
Hie ubi conspicui venerabilis amphitheatri 
Erigitur moles, stagna Neronis erant. 
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irgend etwas, der römischen Grösse wahrhaft entsprechend 
genannt werden kann 1594), Vespasian beendigte ihn nicht ; in- 
dessen soll doch schon er die drei unteren Gradus dedicirt ha- 
ben, während die eigentliche Dedieation des Ganzen im J. 80 
darch Titus geschah, und die gänzliche Vollendung erst durch 
Domitian erfolgte 96). Von seinen späteren Schicksalen er- 
fährt man, dass unter Anteninus Pius eine Restauration er- 
folgte (Aul. Cap. Ant. P. 8.); dass unter Macrinus am Tage 
der Vulcanalia der Blitz einschlug und der oberste Theil weg- 
brannte, was sich wohl daraus erklärt, dass die oberste Gal- 
lerie zum Theile und vielleicht auch, wie im Cireus, die obe- 
ren Sitzreihen von Holz waren. Die Beschädigung soll sehr 
bedeutend gewesen sein, und viele Jahre wurden die Spiele 
im Stadium gehalten 35), _ Elagabal unternahm die Wiederher- 
stellung (Lamprid. Hel. 17.), aber beendigt wurde sie wohl 
erst. durch Alexander Severus (Lamprid. Al. 24.). Ein 


1494) Die Maasse giebt Melchiorri, dem ich folge, weil ältere Mes- 
sungen weniger richtig scheinen, wie folget: äusserer Umfang, 1641 Fuss 
(röm.), Höhe, 157 F. Die lange Axe, 581 F., die kurze 481. Die 
lange Axe der Arena, 285 F., die kurze, 182 F. Umfang derselben, 
748 F. Genauigkeit scheint auch in diesen Maassen nicht Statt zu 
finden; aber im Allgemeinen lassen sich die Verhältnisse darnach be- 
urtheilen. Die Zahl der Zuschauer, die es fassen konnte, wird von 
der Notitia auf 87,000 angegeben, was der Grösse vollkommen ent- 
sprechen mag. . 

95) So giebt es der Catal. Imp. Vienn. p. 243 Rone. an. 
Er sagt unter Vespasian : Hic prior tribus gradibus amphitheatrum 
dedicavit. Unter Titus: Hic amphitheatrum a tribus gradibus Pa- 
iris sul duos adiecit. Unter Domitians Bauten nennt er: Amphithe- 
atrum usque ad elypea. Ich kann hinsichtlich der Anwendung dieser 
Worte auf die Construction des Ampbitheaters nur auf die unten zu 
nennenden beschreibenden und untersuchenden Schriften verweisen; 
nur das muss ich bemerken , dass die Worte, amphitheatrum usque 
ad elypea schwerlich von blosser Aufhängung bronzener Schilde ver- 
standen werden können, sondern nur von einer Fortsetzung und Voll- 
endung des Baues. Von der Dedication durch Titus sprechen Sueton. 
Tit. 7. Dio Cass. LXVI, 25. Vgl. Aurel. Vict. Caes. 9, 7. 
Pausanias V, 12,4. schreibt das Amphitheater gar dem Traian zu; 
denn nichts anderes ist das ϑέατρον μέγα κυκλοτερὲς πανταχόϑεν. 

96) Dio Cass. LXXVII, 25. τό τὲ ϑέατρον τὸ κυνηγετικὸν 
κεραυνοῖς ἐν αὐτῇ τῶν “Ηφαιστείων ἡμέρᾳ βληϑὲν οὕτω κατεφλέχϑη, 
ὥστε τὴν τε ἄνω περιβολὴν αὐτοῦ πᾶσαν καὶ τὰ ἐν τῷ τοῦ κύκλου 
ἐδάφει πάντα κατακαυϑῆναε, κἀκ τούτου τὰ λοιπὰ πυρωϑέντα ϑραυ- 
σϑῆναι. --- καὶ ἐν μέρει καὶ αὐτὸ τοῦτο περιεγένετο, ὅϑεν ἡ ϑέα τῶν 
μονομαχιῶν ἐν τῷ στα δέῳ ἐπὶ πολλὰ ἔτη ἐτελέσθη. Vgl. Hieron. 
p. 471 Bone. Catal. Imp. Viena. p. 245. 
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ähnliches Schicksal traf das Gebäude unter Decius (Hieron. 
p- 475.); aber bald nachher wird es wieder gebraucht und [bis 
in das sechste Jahrhundert 'werden Thiergefechte darin gehal- 
ten. Wie es späterhin zur Festung gemacht wurde ; wie dann 
die römische Barbarei von seinen Steinen neue Paläste (die 
Cancelleria und Palazzo Farnese) gebaut hat, kann hier nicht 
erzählt werden 1497), Jetzt noch ist die gewaltige Ruine des 
Colosseum 98) unter den Denkmälern römischer Grösse 
Gegenstand besonderer Bewunderung; die äussere vier Stock- 
werke hohe Mauer steht aber nur auf der nordöstlichen Seite, 
ungefähr % des Ganzen. — Dass ausserdem die Notitia noch 
ein Amphitheatrum CGastrense erwähnt, und dass sich 
in der Stadtmauer bei ὃ. Croce die Ruine eines Amphitheaters 
findet, welches nicht füglich das Castrense sein kann, davon 
ist schon oben (85. 549 ff.) die Rede gewesen. 


Die Thermen. 


Zu den wesentlichsten Bedürfnissen gehörte für den Rö- 
mer das tägliche Bad, und schon die einfache Sitte der besse- 
ren republikanischen Zeit kennt nicht nur in den Häusern der 
Reicheren besondere für diesen Zweck getroffene Einrichtun- 
gen, sondern es gab auch zahlreiche Anstalten, in denen jeder- 
mann für Bezahlung einer Rleinigkeit baden konnte: sämmt- 
lich Privatunternehmen, die jedoch gewissermassen unter poli- 
zeilicher Aufsicht standen ®°). Der spätere Luxus hat die 
Ansprüche, welche man an solche Anstalten machte, unendlich 
gesteigert und so sind aus ihnen die öffentlichen Thermen her- 


— 


1497) Die ziemlich reichhaltige Literatur ist bei Nibby, deli’ 
Anfiteatro Flavio, Anhang zu Nardini. I. p. 233. nachzusehen. Hin- 
zuzufügen ist noch Fea, Notizie degli scavi nell’ Anfiteatro Flavio. 
Rom. 1813. Bunsen, Beschr. d. St. R. III A. 5. 319 ff, Die voll- 
Bon Geschichte des Gebäudes bis auf die neueste Zeit giebt 
38) Der Name Colosseum (eigentlich Colisaeus) findet sich zu- 
erst bei Beda. 5. Nibby p. 238. Ob er von der Grösse des Baues, 
oder von dem Coloss des Nero, der daneben stand, herzuleiten sei, 
darüber sind die Meinungen getheilt; aber das Letztere scheint 
richtiger. 

99) S. Becker, Gallus od. Röm. Scenen. 11. 8. 12. 
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vorgegangen, die neben den Hauptzwecken des Bads und der 
Gymnastik Unterhaltung aller Art zu bieten bestimmt waren. 
Die ersten solcher Thermen, welche zur unentgeltlichen Be- 
nutzung offen standen 1500), Jegte Agrippa im Marsfelde an, 
im Rücken des Pantheon, wie ὃ. 634. gezeigt worden ist 1). 
Wir sind berechtigt, von dem gleichzeitig erbaueten Pantheon 
auf die geschmackvolle Pracht dieser Thermen zu schliessen ; 
gleichwohl sind sie doch durch nachfolgende noch ausgedehn- 
tere und prächtigere Anlagen etwas verdunkelt worden, und 
werden im Vergleiche zu diesen weniger genannt. Sie waren 
auch unter den Gebäuden, welche unter Titus vom Feuer lit- 
ten, doch müssen sie sehr schnell wiederhergestellt worden 
sein, da Martial sie fortwährend erwähnt 2). Sie haben sich 
auch bis in späte Zeit erhalten, und werden von der Notitia 
genannt. Vgl. was unten über die Commodianae gesagt wird. 
Nahe den Thermen des Agrippa, und vielleicht an sie 
grenzend bauete Nero die seinigen. Es ist schon oben 
(S. 679.) geäussert worden, dass diese Anlage wahrscheinlich 
mit der Einführung griechischer Spiele zusammenhing, und 
daher wird auch ausdrücklich gesagt, dass er Thermen und 
ein Gymnasium erbauete 2). Diese Nachricht ist um so 
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1500) Es war schon früher geschehen, dass Männer, welche die 
Volksgunst suchten, auf einzelne Tage [freies Bad und Oel gewährten, 
8. Gallus. 8. 43. Von Agrippa sagt Dio Cass. LIV, 29. καὶ τότε 
γοῦν (bei seinem Tode) κήπους re σφίσε καὶ τὸ βαλανεῖον τὸ ἐπώνυ- 
μὸν αὐτοῦ κατέλιπεν, ὥστε προῖκα αὑτοὺς λοῦσϑαε, χωρία τινὰ ἐς τοῦτο 
τῷ Aöyovorw dous. Das darf gewiss nicht so verstanden werden, als 
sei das Bad in Agrippa’s Thermen erst nach seinem Tode frei gewe- 
sen. Vielmehr bestimmte nur das Testament, dass auch fernerhin das 
προῖκα Aovodas Statt finden sollte, und deshalb waren gewisse Ein- 
künfte angewiesen, von denen der unvermeidliche Aufwand bestritten 
werden sollte. Dagegen darf man nicht annehmen, dass in allen Ther- 
men der folgenden Zeit unentgeltlich gebadet worden sei; aber es 
wurde nur eine Rleinigkeit gezahlt. Auch in denen Agrippa's ist es 
vermuthlich späterbin so gewesen. 

1) Wegen der Dedicatioa s. Dio Cass. LIll, 27. Vgl.-Plin. 
XXXIV, 8. n. 62. XXXV, 4, 9. XXXVI, 25, 64. 

2) Z. B. 11, 20, 15. 36, 6. Wenn daher von Spart. Hadr. 19. 
unter den von diesem Raiser wiederhergestellten Gebäuden auch das 
lavaerum Agrippae genanat wird, so muss das von einer abermaligen 
Restauration verstanden werden. 

3) Tacit. Ann. XIV, 47. Gymnasium eo anno dedieatum a 
Nerone praebitumque oleum equiti ac senatui, Graeca facilitate. 
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wichtiger, als sich eben daraus Folgerungen für die Bedeutung 
der Piazza Navona ziehen lassen (S. 670.). Denn mehrfachen 
Zeugnissen zufolge erfuhren die Thermae Neronianae 
durch Alexander Severus eine Erneuerung, und wurden seit- 
dem Thermae Alexandrinae genannt 5%), Diese Ale- 
xandrinae aber müssen an der östlichen Längenseite der Piazza 
Navona gelegen haben, da der Anonymus von Einsiedin sie 
dreimal zwischen dieser (Gireus flamineus) und der Rotunda 
oder dem Pantheon bei $. Eustachio anführt. 8. Anm. 1390. 
Haben wir nun oben gesehen, dass Alexander auch das Sta- 
dium erneuerte (5. 671.), so ist der Schluss sehr natürlich, 
dass dieses schon früher mit den neronischen Thermen verbun- 
den war, und dass wir eben darin den wesentlichsten Theil 
des ymnasium Neronis zu erkennen haben. Demnach 
würden die Thermae Neronianae zwischen das Pantheon und 
Piazza Navona um δ, Eustachio zu setzen sein und sie mögen 
sich in ihrer wahrscheinlich durch Alexander erhaltenen Erweite- 
rung bis Piazza Madama und δ. Luigi de’ Francesi erstreckt 
haben. Die häufigen comparativen Erwähnungen der Dich- 
ter 5) lassen vermuthen, dass die Anlage prächtig genug ge- 


Das schliesst also die Bäder ein. Dagegen unterscheidet Sueton. 
Ner. 12. Instituil et quinquennale certumen primus omnium Romae 
more Graeco triplex: musicum, gymnicum, equestre, quod appella- 
vit Neronia. Dedicatisque thermis atque gymnasio senatui 
quoque et equiti oleum praebuit. Vgl. Aur. Viet. Epit. δ. Hie- 
ron. p. 433 Ronc. 

1504) So sagt ausdrücklich Cassiod. Chron. t. II. p. 194 Ronc. 
(Crassus et Balbus) His Coss. thermae a Nerone acdificatae, quas 
Neronianas appellavit, euius odio mutato voeabulo nunc Alexandri- 
nae nominanlur. und p. 209. unter Alexander (Albinus et Maximus) 
His Coss. T'hermae Neronianae Alexandrinae vocatae sunt. Im Ca- 
tal. Imp. Vienn. p. 245. steht nur: Et Thermae Alexandrinae de- 
dicatae sunt. Eben so bei Hieron. p. 473. (δ. 229) Thermae. Ale. 
zandrinae Romae aedificatae. Alle diese Nachrichten finden ihre Ver- 
einigung in dem, was Lamprid. Alex. 25. schreibt: Opera veterum 
principum instauravit: ipse nova multa constituit : in his thermas 
nominis sui iuxta eas, quae Neronianae fuerunt, aqua inducta, quae 
Alexandrina nunc dieitur. Darnach scheint es klar, dass Alexander 
nicht nur die neronischen Thermen wiederherstellte, sondern auch ih- 
nen durch einen Neubau eine grössere Ausdehnung gab, und dass seit- 
dem die vereinigte Anlage Thermae Alexandrinae genannt wurde. Vgl. 
Aurel. Vict. Caes. 24. 


[5 9, Martial. II, 48, 8. 111, 25. VII, 34, 5. XII, 83, 5. Stat. Silv. 
) “) 8 
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wesen sein mag; die spätere Zeit aber kennt keine Thermae 
Neronianae: an ihre Stelle sind die Alexandrinae getreten und 
daher werden auch nur diese von der Notitia sowohl in der 
Reg. IX. als im Summarium genannt. 

Die dritten Thermen 1596) wurden von Titus auf dem 
Esquilin, nahe beim Amphitheater erbaut, wo früher ein Theil 
der zur aurea domus gehörigen Anlagen gewesen war ?). 
Von ihnen sind noch viele Ruinen vorhanden, aber Ruinen, 
die durch ihre Beschaffenheit den Topographen schwer lösbare 
Räthsel aufgegeben haben. Es ist nämlich unverkennbar, dass 
der eigentliche Bau der Thermen über den Trümmern eines 
grossen älteren Gebäudes errichtet ist. Das hat schon Pal- 
ladio gefunden, in dessen Zeit es noch möglich war, einen 
Plan der ganzen Anlage aufzunehmen. Dieser Plan zeigt drei 
verschiedene Gebäude, 1) den alten unteren Bau; 2) die dar- 
über liegende grosse Anlage der Thermen ; 3) an deren öst- 
licher Seite über der Via di S. Lucia in 8610] schräg nach 5. 
Martino sich ausdehnend eine ähnliche, aber um Vieles klei- 
nere Anlage. Palladio’s Plan ist durch ein von Canina ent- 
decktes Stück der capitolinischen Fragmente 8), das völlig 
damit übereinstimmt, auf das Erwünschteste beglaubigt, und 
es kömmt nur darauf an, die Gebäude richtig zu erklären. 
Mit einem höchst ungenügenden Raisonnement hat Piale °) 
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1506) Martial. X, 51, 11. III, 20, 16. Ob auch II, 14, 14. mit 
Schneidewin zu lesen sein möchte: Nam ternis iterum thermis ite- 
rumque lavatur., das bedarf doch noch der Erwägung. 

7) Martial. Spect. 2. 

Hie, ubi miramur velocia munera, thermas, 
Abstulerat miseris tecta superbus ager. 

8) S. Memorie Romane di Antichitä e di Belle Arti. Rom. 1825. 
Ἢ ns u Terme Traiane dette dal volgo erroneamente di Tito. 
Rom. 1832. (1827.) Vorangegangen war ihm De Romanis, Le an- 
tiche camere Esquiline dette communemente delle Terme di Tito. 
Rom. 1822. fol. Auch Niebuhr, Beschr. d. St. R. 111 B. S. 221. 
hat sich zu dieser Ansicht verleiten lassen. Er scheint Palladio's 
Plan, der sich in Burlingtons Sammlung der Pläne Palladio’s 
befinden soll, nicht gekannt zu haben. Piale hat ihn seiner Abhandlung 
beigelügt. Burlingtons Werk habe ich nicht gesehen. Die Pläne der 
beiden Thermen nach Palladio finden sich, wiewohl abweichend und 
getrennt auch in Cameron, The Baths of the Romans. Ποιά, 1772. 
fol. pl. VII. X. p. 55. und Ze Terme dei Romani disegnate da Andr. 


u WE ea 


zu beweisen gesucht, dass die Thermen des Titus gar nicht 
hier, sondern unten im Thale gewesen, und dass die grosse 
obere Ruine den Thermen Trajans angehöre, die auf einem 
Baue der domus aurea stehen: die kleinere Anlage bezeichnet 
er als den Palast des Titus. Seine durchaus unhaltbare Be- 
weisführung kann hier nicht im Einzelnen widerlegt werden ; 
es genügt vielmehr zu zeigen, dass Canina vollkommen Recht 
hat, wenn er die grossen Thermen als die des Titus, den klei- 
neren Bau als die Thermae Traiani benennt. — Dass 
Trajan Thermen bauete, ist unbezweifelt, und eben so gewiss, 
dass sie nicht an die Stelle der Titusthermen traten, sondern 
beide selbständig neben einander bestanden. Denn nicht nur 
nennt die Notitia in der Reg. III. Thermas Titianas, et 
Traianas, sondern sie werden eben so auch von den Chroni- 
sten gleichzeitig angeführt. Dabei muss man jedenfalls anneh- 
men, dass durch Trajan auch die Titusthermen eine umfassende 
Restauration erfahren haben, was bei einem in der Eile aufge- 
führten und vielleicht vor der Vollendung dedicirten Gebäude 
nicht auffallen kann 1519), Höchst merkwürdig ist es nun, dass 
die Chronisten einstimmig den Bau beider in die Regierung 
Domitians setzen und Cassiodor ausdrücklich das Jahr 90 
nennt 1}), Daraus scheint hervorzugehen, dass Trajan den 
Bau der einen, wie der anderen, nicht als Kaiser, sondern 
schon nach seinem zweiten Gonsulate ausführte; und wurden 


Palladio e ripubbl. da Ο. Β. Scamozzi. Vicenza. 1785. tav. V. VI. 
P- 18.— Werke, welche vorzüglich sich mit den Malereien der Ruinen 
eschäftigen, sind Carletti, Le antiche camere delle Terme di 
Tito. Rom. 1776. Ponce, Descer. des bains de Titus. Par. 1786. 


1510) Sueton. Tit. 7. Amphitheatro dedicato thermisque 
iuxzta celeriter exstructis. Daher auch bei Martial velvcia 
munera. Vgl. Dio Cass. LXVI, 25. 

11) Cassiod. Chron. t. Il. p. 197 Ronc. Catal. Imp. Vienn. 
p- 243. Hieron. t. I. p. 443. Neben den Trajansthermen werden die 
des Titus auch in der bekannten Inschrift des Ursus Togatus genannt. 
Grut. DCXXXVII, 1. Orell. 2591. Graev. thes. Ant. Rom. Al. 
p- 394. Anth. lat. 890. Meyer. 

Ursus Togatus vitrea qui primus pila 

Lusi decenter cum meis lusoribus 

Laudante populo maximis elamoribus. 
Thermis Traiani. thermis Agrippae et Titi. 
Multum et Neronis. 
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nun beide dicht an einander gleichzeitig von ihm gebaut, so ist 
es auch sehr ®rklärlich, dass die ganze Anlage auf seine Rech- 
nung kommen konnte 1515), wenn auch für die ältere immer der 
Name der Titusthermen blieb. Welche von beiden Anlagen 
nun als Thermae Traianae zu benennen sei, das geht deutlich 
daraus hervor, dass Anastasius die Kirche 5. Martino de’ 
Monti iuxta Thermas Traianas erbaut werden lässt 15). 
Das können nur die kleineren Thermen sein, die bis gegen 
jene Kirche sich erstreckten, während die grossen viel ent- 
fernter davon liegen. — Man kann nun freilich nicht ohne 
Gründ fragen, was Trajan bewogen haben möge, den von ihm 


1512) Ich gedenke hier der in mehr als einer Hinsicht auffälligen 
Angabe des Pansanias, der von Trajan V, 12, A. sagt: ὁπόσα δὲ 
ἐς ἔργων Eye οἱ κατασχενὴν, ἀξιολογώτατά ἐστε λουτρὰ ἐπώνυμα 
αὐτοῦ. καὶ ϑέατρον μέγα κυκλοτερὲς πανταχόϑεν, καὶ οἱ- 
κοδόμημα ἐς ἵππων δρόμους, προῆκον καὶ ἐς δύο σταδίων μῆκος. 
Wenn man damit Dio (455. LXIX, 4. vergleicht: ᾿“πολλόδωρον τὸν 
ἀρχιτέκτονα, τὸν τὴν ἀγορὰν καὶ τὸ φδεῖον, τό τε γυμνάσιον, τὰ τοῦ 
Τραϊανοῦ ποιήματα ἐν τῇ Ῥώμῃ κατασκευάσαντα. so könnte man das 
ϑέατρον für das ᾧδεῖον nehmen ; aber dieses konnte doch nicht κυκλο- 
τερὲς πανταχόϑεν sein. Vielmehr kann nur das Amphitheater verstan- 
den werden, und konnte Pausanias dieses dem Trajan zuschreiben, 
um wie viel mehr nicht die Tbermen. Uebrigens ist auch das Maass 
des Circus in jedem Falle unrichtig. 


13) Vit. Symmachi. p. 88 Blanch. Intra civitatem Romanam 
basilicam sanctorum Silvestri et Martini a fundamento construxit 
iuxta Thermas Traianas. In der Vita Silvestri p. ;34. 
heisst es iweta Thermas Domitianas.; mit welchem Rechte, ist 
unklar; nur so viel ist gewiss, dass es eben die Trajansthermen sind. 
Das beweisen die von Piale nach Scamozzi aus derSynod. Rom. Il. 
angeführten Worte: /enerunt omnes Presbyteri urbis Romae et Dia- 
coni omnes 284. intra Thermas Domitianas, quae nunc Traianae. 
und anderwärts: “μα cognominantur Traianae. Uebrigens ist auch 
dicht bei 5. Martino folgende Inschrift gefunden worden : IVLIVS FE- 
LIX CAMPANIANVS V. C. PRAEFECTVS VRBI AD AVGENDAM 
THERMARVM TRAIANARVM GRATIAM CONLOCAVIT. Dieser Lage 
widerstreiten auch keinesweges die Erwähnungen bei dem Anony- 
mus von EinsiedIn. Er kömmt von S. Lucia und nenat T’hermae 
traiani ad vincula (S. Pietro in vincoli). Man muss nothwendig schrei- 
ben Thermae traiani. ad vincula; denn die Thermen dureh die Kir- 
che näher zu bezeichnen, kann ihm nicht einfallen. Wenn er ein an- 
deres Mal vom Forum kommend sagt Palatium Traiani (d. sind die 
Thermen). ἐδὲ ad vincula., so muss man seine unbestimmte Weise, 
die Punkte anzugeben, kennen, um das natürlich zu finden. So neunt 
er noch einmal erst Ad vincula, dann Palatium Traiani. Es ist aber 
überhaupt wahrscheinlich, dass bei ihm die ganze Anlage der Thermen 
Thermae Traiani heisst, wenn er nicht etwa gar die grössere durch 
Palatium, die kleinere durch Thermae Traiani bezeichnet. 
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neu gebauten grossen Titusthermen diese verhältnissmässig 
viel unbedeutenderen Bäder anzufügen? Auch darüber giebt 
eine Meldung des Catal. Imp. Vienn. erwünschten Auf- 
schluss. Die heillose Sittenverderbniss des ersten Jahrhun- 
derts hatte es längst zugelassen, dass Männer und Frauen ge- 
meinschaftlich badeten. Wir erfahren, dass unter Hadrian 
ein Verbot dagegen erging 3513); aber es war schwerlich das 
erste, sondern nur eine Wiederholung, wie dergleichen neue 
Einschärfungen auch später vorkommen, ohne, wie es scheint, 
das Uebel ausrotten zu können. Nun heisst es im Gatal. 
p. 244. unter Trajan: Hoc Imper. mulieres in Termis Tra- 
ianis laverunt., und so scheint es ganz klar, dass Trajan den 
Titusthermen ein Frauenbad hinzufügte ; gerade wie wir Män- 
nerbad und Frauenbad in Pompeji dicht an einander finden. — 
Demnach wird man den Namen Thermae Titi für die grössere 
Anlage nicht antasten dürfen, und die kleinere für das von Tra- 
jan hinzugefügte Frauenbad ansehen müssen. 

Einige Schwierigkeit machen wiederum die Thermae 
Commodianae. Es wird erzählt, dass Cleander, der mäch- 
tige Freigelassene des CGommodus, grosse Thermen erbaut 
habe und dass sie in des Kaisers Namen dedicirt wurden 15). 
Nun führt, wie schon oben (8. 648. mit Anm. 1390.) bemerkt 
worden ist, der Anonymus Thermen des Commodus an eineı 
Stelle an, wo für sie gar kein Platz sein kann, wenn man 
nicht die Thermen des Agrippa darunter verstehen will. Da- 
gegen sind die Thermae Commodianae von der Notitia in der 
ersten Region verzeichnet und man muss also vielleicht anneh- 
men, dass die Agrippinae von Commodus erneuert und aus 
Missverständniss der Dedicationsinschrift nach ihm benannt 
wurden. Indessen bleibt dieser Punkt sehr ungewiss, zumal 
da Lampridius sagt, dass nach Gommodus Tode sein Name 
von allen Monumenten getilgt wurde, was freilich nicht aus- 


1514) S. Becker, Gallus od. Röm. Scen. 11. 5. 49. 

15) Lamprid. Comm. 17. Opera eius praeter lavaerum, quod 
Cleander nomine ipsius fecerat, nulla exsltant; sed nomen eius alie- 
nis operibus incisum senatus erasit. Herodian. I, 12. Hieron. p. 
465. Cassiod. Chron. p. 205. Catal. Imp. Vienn. p. 244. 
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schliesst, dass er durch Septimius Severus ‚‚odio senatus‘‘ 
wiederhergestellt worden sein konnte. 

Zunächst auf die Commodianae folgen der Zeit nach die 
Thermae Severianae, die von Lamprid. Sever. 19. 
und den Chronisten 1516) erwähnt werden, und von der Noti- 
tia in der Reg. I. verzeichnet sind. 

Von grösserer Bedeutung waren die von Caracalla er- 
baueten Antoninianae, deren ungeheuere Trümmer noch 
jetzt unter S. Balbina in Erstaunen setzen, wie denn schon 
das spätere Alterthum den grossen Saal derselben für unnach- 
ahmbar erklärte 15. Die Dedication war durch Caracalla er- 
folgt, aber Elagabal bauete die äusseren Porticus, die erst 
von Alexander vollendet wurden 18). Unter Aurelian litten 
sie durch einen Brand und wurden von diesem Kaiser wieder- 
hergestellt. Gatal. Imp. p. 246. 

Sehr verworren sind die Nachrichten über die Thermen 
des Aventin. Das Curiosum urb. Rom. nennt Thermas 
Syres (Surae) et Decianas, während die übrigen Ausgaben 
der Notitia haben Thermas Vaarianas et Decianas. Es würde 
das unbedenklich in Suranas verwandelt werden können, wie 
das Summarium der Notitia hat, in welchem jene Yarianae 
durchgängig fehlen, wenn nicht unweit Porta S. Paolo eine 
Bleiröhre mit dem Namen der T’hermae Varianae gefunden 
sein sollte (5. 463.). Demungeachtet möchte ich eher an eine 
Verfälschung durch falsches Lesen glauben, als. solche Ther- 
men annehmen, von denen das ganze Alterthum schweigt. 
Denn Klagabal, dessen eigentlicher Name Varius war, soll 
zwar ein von Caracalla begonnenes /avacrum vollendet oder 
doch den Bau fortgesetzt haben; aber das sind eben jene gros- 
sen Thermen unter S. Balbina, wie aus dem Zusatze ἐμ vico 
Sulpicio deutlich hervorgeht ; denn der doppelte Vicus Sulpicius 
lag nach der Basis Capitolina in der Reg. I. und an der Grenze 


.. Cassiod. Chron. p. 206. Catal.Imp. p. 244. Hieron. 
p- 469. 
17) Spart, Carac. 9. Vgl. Sever. 21. Cassiod. p. 208. 
Catal. Imp. p. 245. Hieron. p. 471. 

18) Lamprid. Hel. 17. Alex. 25. 
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dieser Region liegen die Thermen des Caracalla. — Demnach 
dürften nur Thermae Suranae anzunehmen sein, d. i. das 
schon $. 463. nachgewiesene Balneum Surae. Was aber die 
Decianae anlangt, so fehlen sie zwar im Summarium des 
Curiosum, allein vermuthlich nur aus Versehen; denn die eine 
Hdschr. wenigstens überschreibt: Thermae AI., während 
nur 10 aufgezählt werden. Dass aber Decius Thermen bauete, 
bezeugen die Chronisten 1319), 

Die ausgedehnteste Anlage dieser Art erhielt Rom durch 
Diocletian, von dessen Thermen auf der Scheide des Vi- 
minal und Quirinal noch jetzt die ungeheuern Trümmer ste- 
hen, die mehr als die kahlen Erwähnungen einiger Schrift- 
steller 2°) von ihnen zeugen. Ihnen folgten die Thermen C on- 
stantins, die letzten, welche in Rom gebaut wurden 31). 
Ihre Ruinen standen noch in Du Peracs 32) Zeit auf dem 
Quirinal an der Stelle des Palazzo Rospigliosi; jetzt sind sie 
gänzlich verschwunden. — Bei diesen Thermen waren, aber 
schwerlich von Anfange, die berühmten Colosse von Monte 
Cavallo aufgestellt, bis sie Sixtus V. (1585 —90) vor dem 
Quirinalpalaste aufstellen hess 2°). Sie werden in doppelter 
Hinsicht wohl immer Probleme bleiben: erstlich als Werke 
der Kunst, welche die Lüge ihrer Herkunft aus dem Alter- 


1519) Cassiod. Chron. p. 212. Eutrop. 9, 4. Im Catal, 
Imp. p. 246. steht allerdings: Hoc Imperat. Thermae Commodianae 
dedicatae sunt; allein die Notitia nennt ja beide in ganz verschiede- 
nen Regionen. 

20) Vopisc. Prob. 2. nennt sie in Bezug auf die darin aufge- 
stellte Bibliotheca Ulpia. Ausserdem erwähnt sie der Catal. Imp. 
Vienn. p. 247. und die Notitia in der Reg. VI. Ihre Dedications- 
inschrift, die sich auch in der Sammlung des Anonymus v. Eins. fin- 
det, 5. bei Grut. CLXXVIII, 7. Orell, /Inser. 1056. 

21) Sie werden in Schriften kaum erwähnt. Aur. Vict. Caes. 
40,27. A quo (Const.) etiam post Circus Maximus excullus mirifice, 
atque ad lavandum institutum opus caeteris haud multo dis- 
par. Ausserdem nennt sie die Notitia in der Reg. VI., und eine 
bei den Trümmern gefundene, schon von Poggio, de fortunae va- 
rietate urb. R. fol. 51 Bas. erwähnte Inschrilt sprieht von einer Re- 
stauration derselben durch Petronius Perpenna, der 443 Praefect war. 
Grut. CLAXVII, 7. Orell, 1147. 

22) Deren Ansicht giebt er Yestigj. t. 32. 

23) 5. Luc. Fauno, Antieh. di R. IV, 8. p. 118. Andr. Fulv. 
de Urb. antiqg. p. 136. und vor Allen Platner, Beschr. d. St. A. 
ΠῚ B. 5. 404 ff. 
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thume mit herübergenommen haben !52*), und gleichwohl durch 
ihren grandiosen Styl auf Originalität Anspruch zu haben schei- 
nen; zweitens als topographische Fragezeichen, da diese 
Werke wenigstens in Gonstantins Zeit nicht geschaffen werden 
konnten, sie also wohl früher auch einen anderen Standort hat- 
ten, und da selbst die Construction ihrer früheren Basen wohl 
darauf hinweisen mag, dass sie noch um ein Bedeutendes spä- 
ter an die Thermen versetzt wurden. Die Notitia nennt in 
der Reg. VII. Equos Tiridatis Regis Armeniorum (der be- 
kanntlich zu Nero’s Zeit Rom besuchte). Es ist durch nichts 
erwiesen, dass damit diese Colosse gemeint seien, wie die 
Sage sie bezeichnet, der die Topographen des sechzehnten 
Jahrhunderts folgen; aber es lässt sich, wie ich glaube, auch 
kein genügender Gegenbeweis führen, und so werden beide 
wohl immer zu den Problemen gehören. 


Die Brücken. 


Von den Verbindungen des jenseitigen Ufers mit der Stadt 
hat bisher nur im Vorübergehen gesprochen werden können, 
da die Brücken, durch welche sie hergestellt wurden, sich nur 
gegenseitig erklären und daher im Zusammenhange betrachtet 
sein wollen. Leider lassen uns über diesen so wichtigen Theil 
der römischen Topographie die Nachrichten der Alten auf sehr 
unerwünschte Weise im Stiche und von den acht oder neun 
Brücken, die Rom gehabt haben mag, lassen sich kaum drei 
ihrer Entstehung, Benennung und übrigen Geltung nach mit 
Sicherheit nachweisen. Die meiste Schwierigkeit macht übri- 
gens gerade die, für welche es nicht an zahlreichen Erwäh- 
nungen, aber durchaus an bestimmter örtlicher Bezeichnung 


1524) Bekanntlich war die eine Gruppe als opus Phidiae, die andere 
als opus Prazxitelis bezeichnet, wie das auf die neuen Basen überge- 
gangen ist. Dass diese Inschriften nicht im Mittelalter erfunden wor- 
den sein können, liegt auf der Hand ; vielmehr haben sie zu der mit 
naiver Ignoranz erfundenen Fabel Veranlassung gegeben, welche man 
in den Mirab. Rom. Montf. Ῥέαν. Ital. p. 289. Effem. lett. I. p. 79. 
findet. — Im Speculum Rom. magnif. zeigen zwei 1546 und 1550 ge- 
stochene Rupfertafeln die Colosse von beiden Seiten in ihrem damali- 
gen Zustande auf der Basis mit obigen Inschriften. 
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fehlt, der Pons Sublicius, die älteste aller römischen Brü- 
cken. Sie war, wie die Geschichtschreiber melden, von_An- 
cus Mareius erbaut, als er das laniculum befestigte [und durch 
Schenkelmauern mit der Stadt verband 2525), durchaus von Holz, 
woher sich ihr Name schreibt. Man wird es nun jedenfalls 
natürlich finden, dass diese Brücke, welche die einzige Ver- 
bindung mit der Festung des Janiculum bilden sollte, innerhalb 
der diesseiligen und jenseitigen Mauer, also zwischen Porta 
Trigemina und Porta Carmentalis erbaut worden sei; aber das 
ist nicht die Ansicht der Topographen. Mit seltener Ueber- 
einstimmung nehmen alle an, dass sie weiter unterhalb am 
Aventin, ziemlich unter S. Sabina gelegen habe, wo noch 
jetzt bei niedrigem Wasserstande Pfeiler einer Brücke sichtbar 
sein sollen 36), Ich habe mich bis jetzt vergeblich bemüht, zu 
ergründen, worauf eigentlich diese Annabme beruhe: ich finde 
nur, dass Marliani, Urb. Rom. topogr. V, 14. sagt: ‚‚Ne- 
que enim est cur non credamus haec fuisse huius pontis vesti- 
gia, quamquam de eius loco varia traduntur.“*, und dass Luc. 
Fauno und Andr. Fulvius es geradehin annehmen, ohne 
einen Grund dafür anzugeben. Ihnen sind alle Anderen ge- 
folgt 2”). Zugleich wird angegeben, dass die Brücke später von ei- 
uem Aemilius von Stein gebaut worden sei und seitdem Aemilius 
oder Lepidi pons, endlich auch Lapideus genannt wor- 
den sei. Um die Unrichtigkeit dieser Behauptungen zu erwei- 
sen, ist es nöthig, zunächst festzustellen, wie lange die Brücke 
nicht nur Pons Sublicius genannt worden, sondern wirklich 
von Holz erbaut gewesen sein möge. Wir erfahren zunächst 


1525) Liv. I, 33. id (laniculum) nor muro solum, sed etiam ob 
commoditatem itineris ponte sublieio tum primum in Tiberi facto 
coniungi urbi placuit. Dionys. Ill, 45. IX, 68. Plutarch. Num. 9. 

26) Ich habe darüber in der Schrift De Romae vet. mur. aty. 
port. p. 78 ff. ausführlich gesprochen, und muss mit einer einzigen 
Abweichung bei den Ergebnissen jener Untersuchung stehen bleiben. 

27) Das Beste über die römischen Brücken giebt Piale, degli 
antichi ponti di Roma. Rom. 1834. (1828.) Er hat richtig gesehen, 
dass der Pons Sublieius fortdauernd als hölzerne Brücke bestanden 
hat und dass der Aemilius verschieden von ihm ist; aber indem auch 
er ohne alle Prüfung davon ausgeht, dass diese Brücke am Aventin. 
gewesen sei und an der Aechtheit des falschen Victor nicht zweifelt, 
hat sein Urtheil nicht richtig ausfallen können. 
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von ihren Schicksalen, dass sie zu wiederholten Malen bis in 
Augustus Zeit von den Wasserfluthen weggerissen wurde 1528), 
was den Holzbau wahrscheinlich macht, aber nicht nothwen- 
dig erweiset. Dagegen bezeugen unzweideulig und ausdrück- 
lich das Bestehen der hölzernen Brücke in Augustus Zeit 
und bis in seine letzten Regierungsjahre Varro, Diony- 
sius, Ovid 2°), und lange nach ihm Plinius 3), wahr- 
scheinlich auch Plutarch; und wenn auch nicht überall so 
ausdrückliche Erklärungen sich finden, so wird doch der Pons 
Sublicius noch öfter erwähnt 32); es wird berichtet, dass An- 
toninus Pius ihn wiederherstellte 33). und selbst die Notitia 
nennt ihn noch, 

Der Beweis nun, dass der Sublieius späterhin von Stein 
erbaut und nach dem Erbauer Aemilius genannt worden sei, 
glaubt man bei Plutarch. Num, 9. zu finden. Er spricht 
von der varronischen Etymologie der pontifices und sagt: 
Εἶναι μέντοι καὶ τὴν τήρησιν αὐτὴν καὶ τὴν ἐπισκευὴν, 
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1528) Dio Cass. XXXVII, 58. L, 8. LIII, 33. 

29) VarroL.L. V, 15. p. 87. Pontifices — ego a ponte arbitror; 
nam ab his Sublieius est factus primum, ut restitutus saepe, cum 
ideo sacra et uls el οἷς Tiberim non mediveri ritu fiant. Dionys. 
ΗΠ, 45. καὶ τὴν ξυλίνην γέφυραν, ἣν ἄνευ γαλκοῦ καὶ σεδήρου ϑέμες ὑπ᾽ 
αὐτῶν διακρατεῖσϑαε τῶν ξύλων, ἐκεῖνος (Ancus) ἐπιϑεῖναε τῷ Τιβέρει 
λίγεται, ἣν ἄχρε τοῦ παρόντος διαφυλάττουσεν, ἱερὰν εἶναι 
Ψομίζοντες. εἰ δέ τι πονήσειεν αὐτῆς μέρος, οἱ ἱεροφάνταε ϑεραπεύουσι, 
ϑυσίας τινὰς ἐπιτελοῦντες ἅμα τῇ xaraoxevj πατρίους. Endlich ein 
ebenfalls ganz unzweideutiges Zeugniss bei Ovid. Fast. V, 622. 

Tune quoque priscorum virgo simulacra virorum 
Mittere roboreo scirpea ponte solet. 

30) Er spricht von der Verbindung des Balkenwerks ohne Eisen, 
XXXVI, 15, 23. Quod item Romae in ponte Sublieio religiosum 
est, posteaguam Coclite Horatio defendente aegre revulsus est. Es 
war unmöglich, sich so auszudrücken, wenn die Brücke damals nicht 
ınehr von Holz war. 

31) Tacit. Hist. 1, 86. (Tiberis) qui immenso auctu proruto 
ponte Sublicio ac strage obstantis molis refusus non modo iacentia 
et plana urbis loca, sed secura huiusmodi easuum implevit. Seneca 
de vita beata 25. In Sublieium pontem me transfer et inter egen- 
tes me abige. Vgl. über diesen Aufenthalt der Bettier die angef. Schr. 
$. 79. 

32) Iul. Capit. Anton. P. 8. Unter den vom Kaiser erneuer- 
ten Bauwerken wird auch genannt pons Sublicius. Man kanu freilich 
allenfalls annehmen, es sei der einmal übliche Name auch einer stei- 
nernen Brücke geblieben ; aber nichts nöthigt dazu; vielmehr spricht, 
was Plutarch darüber sagt, ganz dagegen. 
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ὥσπερ ἄλλο τι τῶν ἀκινήτων καὶ πατρίων ἱερῶν, προς- 
ἠκουσων τοῖς ἱερεῦσιν. Οὐ γὰρ ϑεμιτὸν ἀλλ᾽ ἐπώ- 
ρατον ἡγεῖσϑαι Ῥωμαίους τὴν καφάλυσιν τῆς 
ξυλίνης γεφύρας. Μέγεται δὲ καὶ τὸ πάμπαν ἄνευ 
σιδήρου κατὰ δή τι λόγιον συγγεγομφῶσϑαι διὰ τῶν ξύ- 
λων. Ἡ δὲ λιϑίνη πολλοῖς ὕστερον ἐξειργάσϑη 
χρόνοις ὑπ Alpıklov τιμητεύονφος 55). Οὐ μὴν 
ἀλλὰ καὶ τὴν ξυλίνην τῶν Νομᾶ χρόνων ἀπολείπεσϑαι 
λέγουσιν, ὑπτὸ Μαρκίου τοῦ Νομᾶ ϑυγατριδοῦ βασιλεύον- 
τος ἀποτελεσϑεῖσαν. Die Stelle ist allerdings etwas unklar ; 
aber das ist unverkennbar, dass Plutarch von etwas Bestehen- 
dem spricht, was auch der Infinitiv συγγεγομφῶσϑαε VEL- 
langt; und wie hätte er auch in dem Augenblicke, wo er sagt, 
dass die hölzerne Brücke für heilig gelte (auch Dionysius sagt 
ἱερὰν εἶναε νομίζοντας) und immer für ihr Bestehen gesorgt 
werden müsse, angeben können, dass Aemilius sie von Stein 
erbaut habe. Dazu kömmt, dass in der Zeit, wo etwa eine 
steinerne Brücke an die Stelle der hölzernen hätte treten kön- 
nen, es gar keine Censoren mehr gab. Denn die letzten Cen- 
soren sah das Jahr 732; Plinius aber — und man braucht gar 
nicht so weit herabzugehen — Dionysius und Ovid, welche 
beide später schrieben, kannten die hölzerne Brücke. Ueber- 
diess findet sich der Name Pons Aemilius auch in den Fast. 
Capran. und Amitern. XVI Kal. Sept. PORTVNO AD PON- 
TEM AEMILIVM, und diese Fasten enthalten keine Angabe, wel- 
che über das zweite Regierungsjahr des Tiberius hinausginge. 
Demnach liegt die Verschiedenheit des steinernen Pons Aemi- 
lius und des Sublicius am Tage, und es giebt keinen früheren 
Beweis dafür, dass an seine Stelle eine steinerne Brücke ge- 
treten sei, als die zweideutige Nachricht bei Servius, der 
zu Aen. VIII, 646. von Porsena sagt: cum per Sublicium 
pontem, hoc est ligneum, qui modo Lapideus dicitur, 


1533) Die Ausgaben haben ταμεεύοντοῦ, was offenbar fehlerhaft ist; 
denn in keinem Falle war die Brücke von einem Quästor, sondern 
von einem Censor erbaut. Nibby emendirte deshalb τιμῶντος - ich 
habe schon ia der ang. Schr. bemerkt, dass vielmehr zu lesen ist τις 
μητεύοντος. 
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transire conaretur. Man müsste also annehmen, dass im An- 
fange des fünften Jahrhunderts es wirklich keinen Pons Subli- 
cius, sondern dafür eine steinerne Brücke gegeben habe, ob- 
gleich die Notitia dagegen bedenklich machen kann. Ehe da- 
von weiter gesprochen wird, ist auf den Aemilius zurückzu- 
kommen. Ich habe in der mehrerwähnten Schrift die Vermu- 
thung geäussert, dass man dabei an dieBrücke zu denken habe, 
deren Pfeiler M. Fulvius Nobilior erbauete, dessen College in 
der Censur M. Aemilius Lepidus war; und dass diess die 
Brücke am Aventin gewesen sei, da sie in Verbindung mit 
dem Hafen genannt wird 1533), Denn dass die Aemilier an 
den Bauten des Fulvius Theil hatten, davon zeugt die Basilica, 
die auch von Fulvius erbaut war, aber immer von den Aemi- 
liern wiederhergestellt und nach ihnen benannt worden ist. 
Es hat diess gewiss viel für sich, zumal, da es für den Portu- 
nus keine geeignetere Stelle geben kann, als am Hafen. Es 
ist aber noch eine andere Annahme möglich, bei der sich viel- 
leicht alle Nachrichten vereinigen lassen. Ovid sagt Fast. 
VI, 471. 
Pontibus et magno iuncla est celeberrima circo 
Area, quae posito de bove nomen habet. 

Das kann nicht von einer Brücke verstanden werden, son- 
dern von Brücken: ein dichterischer Plural würde in sol- 
cher Verbindung ganz unzulässig sein. Eine dieser Brücken 
nun ist der Pons Sublicius; die zweite kann keine andere sein, 
als die, welche noch jetzt zur Hälfte wenig unterhalb der Ti- 
berinsel S. Maria Egiziaca gegenüber steht und unter dem Na- 
men Ponte rotto bekannt ist. Diese Brücke nennt die Gosmo- 
graphie des Aethicus 35) pons Lepidi, mit dem Bemerken, 


1534) Liv. XL, 51. M. Fulvius plura οἱ maioris locavit usus, 
Portum et pilas pontis in Tiberim, quibus pilis fornices 
post aliquot annos P. Scipio Africanus et L. Mummius censores lo- 
caverunt imponendos. 

35) An der Gronovschen Ausg. des Pomp. Mela vom J. 1722. 
p- 716. Fluviorum rex pulcher Tiberis, eui primatum aeternae urbis 
Romae singularis tribuit magnitudo, nascitur ex monte Apennino; 
eurrit millia CCCC. per urbem sacram geminatur et facit insulam 
regioni XIV, ubi duo pontes appellantur. Post iterum ubi unus ef- 
fectus per pontem Lepidi, quinuncabusive aplebe La- 
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dass aus Missverständniss gewöhnlich pozs lapideus gesagt 
werde. Es ist'nun doch möglich, dass diess der Pons Ae- 
milius war, der hier ungeachtet des Sublicius erbaut wurde, 
um an dem lebhaftesten Orte eine sichere Verbindung mit dem 
jenseitigen Ufer zu haben, während der Sublieius nur aus re- 
ligiösen Gründen erhalten wurde: es erklärt sich aber auch, 
wie die Brücke vorzugsweise /apideus, im Gegensatze zu dem 
nahen Sublicius genannt werden konnte 153%); endlich auch, wie 
Plutarch ἡ λεϑίνη sagen konnte, als habe es nur eine gege- 
ben; denn es kam nur die eine in Betracht, welche gleichsam 
Stellvertreterin jener war 57). — Noch sind zwei Stellen zu 
erwägen, aus welchen man vielleicht auf die Lage des Subli- 
cius ausserhalb der Stadtmauer schliessen könnte. Die erstere 
ist bei Polyb. VI, 55. Κόκλην γὰρ λέγεται τὸν Ὡράτιον 
ἐπιχληϑέντα διαγωνιζόμενον σιρὸς δύο τῶν ὑστεναντίων ἐστὶ 
τῷ καταντικρὺ τῆς γεφύρας πέρατι, τῆς ἐπὶ τοῦ Τιβέριδος, 
ἢ κεῖται πρὸ τῆς πόλεως, ἐστεὶ πελῆϑος ἐστιρερόμενον 
εἶδε τῶν βοηϑούντων τοῖς πολεμίοις, δείσαντα, μὴ βιασά- 
μενοι παραστέσωσιν εἰς τὴν πόλεν, βοᾶν ἐπιστραφέντα τοῖς 
κατόπιν, ὡς τάχος ἀναχωρήσαντας διασπᾶν τὴν γέφυραν. 
Allein πρὸ τῆς πόλεως ist der natürlichste Ausdruck, den Po- 
Iybius von einer unmittelbar an der Stadt, also dicht davor ge- 
legenen Brücke gebrauchen konnte; es ist darum keinesweges 
soviel als ἔξω τῆς πόλεως oder πρὸ τῶν συλῶνψ : vielmehr 
geht auch aus den Worten μὴ βιασάμενοι στ-αραπέσωσιν εἰς 
τὴν nolım hervor, dass die Brücke die unmittelbare Verbin- 
dung des jenseitigen Ufers, des Janienlum, mit der Stadt bil- 
dete, ohne dazwischen liegende Befestigung. — Noch weniger 


pideus dieitur, iuxta forum Boarium, quem Cacum di- 
eunt (Ὁ), transiens adunatur. Uebrigens kann die Benennung Pons 
Lepidi nur der spätesten Zeit angehören: die Notitia kennt ihn nicht; 
aber wenn der Kiss eines Aemilius Lepidus in der Dedication ent- 


halten war, so kounte jene Benennung entstehen. 


1536) Mit Servius steht übrigens in Widerspruch der gleichzeitige 
MacrobiusSat. 1, 11 extr. ponte quinune Sublicius dieitur; aber 
das ist wohl einem älteren Grammatiker entnommen. 


37) Mit dieser Lage des Aemilius verträgt sich auch am besten, 
was von dem Leichname des Elagabal erzählt wird, Lamprid. Hel. 
17.; obgleich das kein grosses Gewicht hat. Vgl. Iuven. VI, 32. 


-- ME 


folgt aus der zweiten Stelle. Es sagt Appian. Civ. 1, 58. 
Καὶ Σύλλας μὲν rag Ἠοιλίας πύλας (Caelimontana) καὶ τὸ 
παρ᾽ αὐτὰς τεῖχος ἑνὶ τέλεε στρατιωτῶν κατελάμβανε, Tlou- 
sınios δὲ τὰς Ἠολλίνας ἑτέρῳ τέλει" καὶ τρίτον ἐσὶ τὴν 
ξυλίνην γέφυραν ἐχώρει, καὶ τέταρτον πρὸ τῶν τειχῶν ἐς 
διαδοχὴν ὑπέμενε. τοῖς δ᾽ ὑπολοίποις ὁ Σύλλας ἐς τὴν πό- 
λὲν ἐχώρει, δόξῃ καὶ ἔργῳ πολεμίου. Mon würde ganz mit 
Unrecht aus den letzten Worten, als Gegensatz genommen, 
schliessen, dass die fuliym γέφυρα vor dem Thore gewesen 
sei. An Thore, durch welche die Stadt hätte gesperrt werden 
können, ist überhaupt in dieser Zeit nicht mehr zu denken, 
und nicht vor der Caelimontana und Collina lagen die Heeres- 
abtheilungen, sondern sie hielten dieselben besetzt: so musste 
auch die zum Ianiculum führende Brücke besetzt werden, sie 
mochte vor oder innerhalb der Trigemina liegen. Die übrigen 
Truppen aber führte Sulla zum Kampfe in der Stadt selbst. — 
Daber mache man sich los von der ganz willkührlichen Annah- 
me, dass der Pons Sublicius vor Porta Trigemina unter 5. Sa- 
bina gelegen habe, und denke ihn zwischen Ponte rotto und 
dem Thore; dann wird man auch die Schilderungen von der 
Flucht beim Ueberfalle der Gallier viel angemessener fin- 
den 1338), 


Dass es übrigens schon, ehe M. Fulvius jene Pfeiler 
bauete, mehr als eine Brücke in Rom gab, beweiset die 
Erwähnung vom J. 560. Liv. XXXV, 21. Tiberis infestiore 
quam priore ünpetu illatus urbi duo pontes, aedificia multa, 
ma.xime circa portam Flumentanam evertit. Man vergleiche 
auch [6]. Obs. 75. (J. 597.) Pontis maximi teetum columnis 
in Tiberim deiectum. Das ist jedenfalls von einer bedeckten 
Brücke zu verstehen, und auf eine solche bezieht sich wahr- 
scheinlich die auf Taf. V. n. 19. abgebildete Münze des M. 


1538) Liv. V, 40. eaetera inter se onere partito ferunt via, quae 
Sublicio ponte ducit ad Janieulum. Valer. Max. 1,1, 10. Urbe enim 
a Gallis capta, cum flamen (Quirinalis virginesque Vestales sacra 
onere partito ferrent, easque pontem Sublicium transgressas et οἰϊ- 
vum, qui ducit ad laniculum, escendere incipientes L. Alvanius — 
aspexisset etc. 
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Lollius Palikanus, auf der man unbegreiflicherweise die Rostra 
hat erkennen wollen. (8. Anm. 488.) 

Von den übrigen Brücken lässt sich wenig Sicheres sagen. 
Dass die beiden die Tiberinsel mit den Ufern verbindenden, 
wegen der Benennung Inter duos pontes schon in früher Zeit 
vorhanden gedacht werden müssen, ist schon . 653. bemerkt 
worden. Die diesseitige (jetzt Ponte Quattro capi) wurde 
Pons Fabricius genannt, von ihrem Erbauer (dem er- 
sten?), wie ihn die Inschrift nennt 153°); die jenseitige (jetzt P. 
S. Bartolommeo) wird von den Antiquaren für den von der 
Notitia genannten Pons Gestius gehalten, und sie scheint 
auch im Mittelalter den Namen geführt zu haben. Die daran 
befindliche Inschrift, welche von einer Wiederherstellung un- 
ter Valentinian, Valens und Gratian herrührt, nennt sie Pons 
Gratianus*°). 

Ausser den genannten vier Brücken, Sublicius, Aemilius, 
Fabricius und Cestius, nennt die Notitia deren noch vier: _de- 
dus, Aurelius, Milvius und Probi *'). Von ihnen gehört 


1539) L. FABRICIVS. C. F. CVR. VIAR. FACIVNDVM. COERAVIT 
IDEMQVE. PROBAVIT. Eine zweite Inschrift gilt einer Wiederher- 
stellung: Q. LEPIDVS M. F. M. LOLLIV> M. F. COS. EX 5. (Ὁ. 
PROBAVERVNT. Von dem Baue des Fabrieius im J. 692. spricht Dio 
(455. XXXVIl, 45. καὶ ἡ γέφυρα ἡ Adlon, ἡ ἐς τὸ νησίδεον τὸ ἐν 
τῷ Τιδέριδε ὃν φέρουσα, κατεσκευάσϑη, Φαβρικία κληθεῖσα. Es ist 
nicht denkbar, dass sie damals zuerst gelaut worden sei, man müsste 
denn annehmen, dass der Name Inter duos pontes von der späteren 
Zeit falsch verstanden worden sei und sich gar nicht auf die Insel- 
brücken beziehe. Was der Schol. Crug. z. ον. Sat. Il, 3, 36. 
„a Fabrieio non tristem ponte reverti“‘ sagt: hie autem pons dietus 
est a Fabrieio consule conditore, qui nune Lapideus nominatur iunctus 
insulae Tiberinae., das ist ganz irrig. 5. Anm. 1534. 

40) Nach den Titeln der Kaiser folgt: PONTEM. FELICIS. NO- 
MINIS. GRATIANT. IN. VSVM. SENATVS. AC. POPVLI. ROM. CON- 
STITVI. DEDICARIQ. IVSSERVNT. Sie war unter der Präfectur des 
υ erbaut. Ammian. Mare. XXVII, 3. Symm. ep. V, 76. 

‚45. Vgl. Nibby z. Nardini. III. p. 360. 

41) Noch andere Namen kennt das_Mittelalter. Im Lib. de mi- 
rab. Rom. Montf. Diar. Πα]. p. 284. liest man: Pontes isti sunt: 
pons Milvius; pons Adrianus, qui dieitur Judaeorum, quia ibi Iudaei 
habitant (Andere scheinen Ρ, Fabricius oder P. Sisto so zu nennen); 
pons Fabiani iuxta ipsum; pons Neumanus, pons Antuninus; pons 
Gratiani; pons Senatorum; pons marmoreus T'heodosil; et pons Fa- 
lentinianus. Weniger unsinnig erscheint das Verzeichniss, wie es 
Nibby in den Effem. lett. I. p. 76. hat abdrucken lassen: Hil sunt 
Pontes. Pons Milvius. Pons Adrianus. Pons Neronianus. Pons Fabri- 
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der Milvius (Ponte Molle), ganz ausser dem Bereiche der Stadt 
gelegen, nicht hieher; von den drei übrigen aber ist nur der 
Aelius (jetzt P. S. Angelo) bekannt, von Hadrian bei der 
Gründung seines Mausoleum erbaut 1542), und gerade auf dieses 
zuführend. Aber schon vor Hadrian fand eine Brückenver- 
bindung mit dem Vatican Statt. Von einer solchen Brücke 
finden sich noch die Trümmer bei $. Spirito; sie führte nach 
den Gärten des .Caligula und Nero, und sie ist es jedenfalls, 
welche die. Mirab. Rom. Pons Neronianus nennen. 
Bei den Antiquaren heisst sie Pons Vaticanus und in wie 
fern sie darüber die Via triumphalis gehen lassen P. Trium- 
phalis. Es hat jedoch Bunsen (Beschr. d. St. R. IT A. 
5. 0 ff.) genügend nachgewiesen, dass die Via triumphalis, 
welche über den Monte Mario führte, nicht über diese Brücke 
gelegt sein konnte, und er nimmt daher mit Piranesi den Pons 
Triumphalis oberhalb des Aelius an, wo sich hinter Tordinone 
noch Reste eines der Pfeiler finden sollen. Es ist wohl denk- 
bar, dass nach Anlage des Aelius, wenn zugleich der Strasse 
diese Richtung gegeben wurde, die ältere Brücke einging, und 
auch der sogen. P. Neronianus scheint bald verschwunden zu 
sein; denn die Notitia nennt ihn nicht und in Procopius Zeit 
bildete Hadrians Brücke die einzige Verbindung. 

Der Pons Aurelius wird am wahrscheinlichsten von 
der jetzt Ponte Sisto genannten Brücke verstanden, die nach 
dem Ianiculum und der Porta Aurelia führte 43). Sie wird im 
Mittelalter Pons Antoninus genannt *), und die Erwäh- 


cius. Pons Gratianus. Pons Senatorius. Pons Marmoreus Theodosii, 
et Puns Valentinianus. Aber es ist sehr misslich, von diesen Namen 
Gebrauch zu machen, zumal da man nicht weiss, ob alle diese Brücken 
in der Zeit der Abfassung als bestehend zu denken sind. Der Name 
P. Senztorius bezeichnet Ponte rotto; bei den Antiquaren auch 
Pons Palatinus. 

1542) Spart. Hadr.19. Feeit et sui nominis pontem et sepulerum 
turta Tiberim. Der Auonymus von Einsiedin hat die Inschrift aufbe- 
wahrt. Damals hiess die Brücke Pons 5. Petri. 

43) Man könnte freilich auch an die zum Vatican führende Brü- 
cke (Neronianus) denken, wenn die Via Aurelia nova darüber gelegt 
ἘΡΉΜΗΝ dann fehlte im Verzeichnisse jedenfalls eine der unteren 

rücken. 


44) S. die von Nardini III. p. 362. aus den Actis martyrum an- 
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nung beider im sinnlosen Verzeichnisse der Mirabilia (wie es 
bei Montfaucon abgedruckt ist) hält mich nicht ab, auch den 
Namen Valentinianus darauf zu beziehen, da eheden eine 
Inschrift an den Pfeilern die Kaiser Valentinian, Valens und 
Gratian nannte. Grut. CLX, 6. Ob, wie Piale meint, diese 
Brücke von Caracalla erbaut war, um nach den Anlagen des 
Septimius Severus zu führen, und daher P. Antoninus geheis- 
sen habe, darüber wage ich gar kein Urtheil; Aurelius hiess 
sie wenigstens deshalb in keinem Falle. 

Es bleibt noch der von der Notitia genannte Pons Probi 
übrig. Von ihm haben wir weiter gar keine Kunde; da aber 
alle übrigen Namen entschieden anderen Brücken angehören, 
so bleibt nur die Brücke am Aventin, auf welche der Name 
bezogen werden kann. Vielleicht bezeichnet auch der Name 
der Mirab. Pons Marmoreus Theodosii keine andere Brücke; 
denn dass die Pfeiler von Travertin waren, kann dabei nicht 
in Betracht kommen. | 


Die Wasserleitungen '***). 


Zu den bewundernswürdigsten Werken der Römer gehö- 
ren die Anstalten, durch welche die Stadt mit Wasser versorgt 
wurde. Aus weiter Ferne zogen sich die Leitungen durch die 


geführten Stellen. Der Name findet sich auch bei Anastas. Hadr. 
p- 271 Blanch. Der Name laniculensis stammt nur aus dem fal- 
schen Victor. 

1545) Ich mass hier ganz davon absehen, eine ausführliche Darstel- 
lung des Ganges der verschiedenen Leitungen und ihrer Verzweigun- 
gen in der Stadt zu geben. Abgesehen von dem Raume, den die Un- 
tersuchung über eine so verwickelte Materie in Anspruch nehmen 
würde, gestehe ich auch, dieser Aufgabe durchaus nicht gewachsen 
zu sein, indem dazu sehr specielle Forschungen in der Campagna so- 
wohl als in der Stadt erforderlich sind und überhaupt darüber mit ei- 
niger Sieherheit nur in Rom selbst geschrieben werden kann. Ueber- 
diess habe ich Cassio’s Werk, Corso delle acque. Rom. 1756. nicht 
benutzen können, und was mir zu Gebote stand: Fabretti, de aquis 
et aquaeduet. in Graev. thes. t. IV. Piranesi, Antich. Hom. τ. 1. 
und was sich zerstreut bei Westphal, die römische Kampagne. 
Berl. 1829. und Gell, Rome and its vieinity. Lond. findet, ist 
theilweise mehr verwirrend als zur. Klarheit führend. Der Zweck 
dieses Abschnitts ist vielmehr eine Uebersicht der sämmtlichen Was- 
serleitungen zu geben, und anzudeuten, welche Theile der Stadt 
hauptsächlich durch die einzelnen versorgt wurden, 
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Campagna, ganze Bäche Wassers in mannshohen Canälen auf 
zahllosen hohen Bogen nach Rom führend, damit auch die 
höchsten Punkte der Stadt des unendlichen Reichthums theil- 
haftig würden. Und wie wir jetzt das Colossale dieser Werke 
in den vorhandenen Trümmern anstaunen, so waren sie schon 
im Alterthume Gegenstand der höchsten Bewunderung und 
wurden zu dem Bedeutendsten gerechnet, wodurch sich römi- 
sche Macht und römischer Unternehmungsgeist verkündete 1546), 

Die erste Wasserleitung erhielt Rom 442 durch den Cen- 
sor Appius Claudius Caecus, und sie wird daher AquaAp- 
pia genannt*#). Sie begann nach Frontin. 45) de aquaed. 
5. an der Via Praenestina zwischen dem 7. und 8. Milliarium, 
in agro Lucullano, und reichte bis zu den Salinen „gu locus 
est ad Portam Trigeminaım.**“ Ihre Länge betrug 11,190 pas- 
sus, und zwar 11,130 p. unter der Erde. Nur von Porta Ca- 
pena an war sie 60 passus weit auf Bogen geführt, durch wel- 
che wahrscheinlich die XII portae gebildet wurden. $. 180. 
Ihre Vertheilung begann ‚‚imo Publieio elivo ad portam Tri- 
geminam.“* 

Die zweite war der Anio vetus, 481 begonnen vom 
Censor M’. Curius Dentatus ‚‚ex manubüs de Pyrrho captis“‘; 
beendigt von M. Fulvius Flaceus. (Front. 6. Aur. Vict. 
Vir. ill. 33.) Die Leitung begann oberhalb Tibur und hatte 
eine Länge von 43 Miglien. Sie war fast ganz unter der Erde 
geführt; nur 221 p. über der Erde. Sie tritt zwischen P. 5. 


— 


1546) Plin. XXXVI, 15. n. 123. Quod si quis diligenter aestima- 
verit aquarum abundantiam in publico, balineis, domibus, euripis,. 
hortis, suburbanis, villis, spatia advenientis, exstructos arcus, montes 
perfossos, convalles aequatas, falebitur nihil magis mirandum ἔν τον 
in toto orbe terrarum. Strabo V, 3. p. 360 (235). Τοσοῦτον δ᾽ ἐστὶ 
τὸ εἰραγώγειμον ὕδωρ διὰ τῶν ὑδραγωγείων, ὥστε ποταμοὺς διὰ τῆς 
πόλεως καὶ τῶν ὑπονόμων ῥεῖν, ἅπασαν δὲ οἰκίαν σχεδὸν δεξαμενὰς 
καὶ σίφωνας καὶ κρουνοὺς ἔχειν ἀφϑόνους κι τ. Δ. Vgl. die unten 
anzuführende Stelle aus Procop. Goth. 1, 19. 


47) Frontin. de aquaed. 5. Liv. IX, 2). Aur. Vict. Vir. 
ill. 34., wo fälschlich der Anio augegeben wird. 


48) Die hier gegebene Uebersicht schliesst. sich für die älteren 
Leitungen ganz der des Frontin an; so dass zuerst ihre chronologi- 
sche Reihenfolge, dann ihre relative Höhe, endlich ihre Benutzung in 
den verschiedenen Stadttheilen in Betraeht kömmt. 
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Lorenzo und Maggiore nahe bei der letzteren an die aurelia- 
nische Mauer. 

Die dritte, Aqua Marcia, eine der vortrefllichsten 154), 
wurde von Q. Marcius Rex im Auftrage des Senats 608 er- 
baut. Sie begann 36 Miglien von Rom, seitwärts der Via Va- 
leria und hatte eine Länge von 61,710: p. Davon 7463 p. 
über der Erde, nämlich 528 auf Substructionen und 6935 p. 
auf Bogen geführt 5°). Augustus führte ihr einen 800 pass. 
ferner liegenden Quell hinzu, und diese Leitung, welche auch 
der Appia etwas abgab, wurde nach ihn Aqua Augusta 
genannt, ohne als besondere gezählt zu werden. Frontin. 12.5. 

Auf sie folgte im J. 627 die von den Censoren (ὑπ. Ser- 
vilius Caepio und L. Cassius Longinus gefasste Aqua Te- 
pula, deren Ursprung zwei Miglien rechts vom zehnten Mil- 
liarıum der Via Latina war. Von ihrer früheren Leitung wird 
nichts bekannt; als aber im J. 719 Agrippa einen neuen Was- 
serschatz zwei Miglien rechts vom zwölften Milliarium dersel- 
ben Via Latina als Aqua Julia fasste, vereinigte er ihn mit 
der Tepula bis an die Piscina an der Via Latina. Von da aber 
wurden beide getrennt in besonderen Canälen in Vereinigung 
mit der Leitung der Marcia weiter geführt, so dass in dem 
obersten Canale die Julia, in dem mittleren die Tepula, in dem 
untersten die Marcia floss (Front. 8. 9. 19.). So gehen noch 
jetzt die drei Canäle über Porta S. Lorenzo, indem die 
dreifache Leitung unweit P. Maggiore an die aurelianische 
Mauer tritt. 

Die sechste Wasserleitung war die Aqua Virgo 53), 


1549) Plin. ΧΧΧΙ, 3, 24. Clarissima aquarum omnium in toto 
orbe, frigoris salubritatisque palma praeconio Urbis, Marcia est, inter 
reliqua deum munere Urbi tributa. Strabo V, 3. p. 367 (240). ἐκ δὲ 
τῆς Φουσίνας εἶναι τὰς πηγὰς ἱστοροῦσε τοῦ Μαρκίου ὕδατος, τοῦ τὴν 
“Ῥώμην ποτίζοντος καὶ παρὰ τἄλλα εὐδοκιμοῦντος ὕδατα. So auch Vi- 
truv. VIII, 3, 1 Schn. Plutarch. Οοτῖοὶ. 1. Propert. III, 22, 24. 
Martial. VI, 42, 16. Stat. Silv. I, 5, 25. Sie wurde von Agrippa, 
wohl eben bei dem Baue der Julia wiederhergestellt. Dio Cass. 
ÄLIX, 42. 

50) So giebt es Frontin. 7. an. Plin. 1. 1. sagt: novem milli- 
bus pass. fornieibus structis perdueta. Er hat auch die lächerliche 
Verwechselung des Q.Martius Rex mit Ancus Mareius nicht verschmäht. 

51) Der Name wird verschieden erklärt. Frontin. 10. giebt an, 


% 


— 71 — 


von Agrippa für den Zweck seiner Thermen nach Rom geführt. 
Sie war in einer sumpfigen Gegend am achten Milliarium der 
Via Collatina gefasst, und lief auf bedeutendem Umwege 
grösstentheils unter der Erde bis zum Pincius, von wo sie auf 
den unter den Lucullischen Gärten (85. 591.) beginnenden Bo- 
gen weiter nach dem Marsfelde geführt war. Die ganze Länge 
der Leitung betrug 14,105 pass. 1553). Sie ist auf dem linken 
Ufer die einzige alte Wasserleitung, welche, wiewohl sehr ge- 
schmälert, noch der neuen Stadt zu Gute kömmt, und bildet 
jetzt die schöne Fontana Trevi. 

Als siebente kann man die Aqua Alsietina in der Re- 
gio Transtiberina betrachten. Sie wurde von Augustus am 
Lacus Alsietinus (Lago di Martignano) 6500 pass. rechts vom 
14. Milliarium der Via Claudia gefasst und in einer Länge von 
22,172 pass. nach dem unter dem Janiculus gelegenen Gebiete 
geführt. Sie lieferte das schlechteste Wasser; daher sie, wie 
Frontin meint, wohl nur für die Naumachie und zur Bewässe- 
rung der Gärten bestimmt war. 

Die achte wurde im J. 789 von Caligula begonnen und 
803 von Claudius als Aqua Claudia dedieirt. Sie und die 
zugleich gebauete Leitung des Anio novus waren die riesen- 
haftesten Werke dieser Art. Die Claudia entstand aus zwei 
reichhaltigen Quellen, Caerulus und Curtius nahe am 38. Mil- 
liarıum der Via Sublacensis, und nahm noch einen dritten 
Quell, Albudinus, auf; alle drei von vorzüglicher Reinheit, 
so dass ihr Wasser für das beste nach der Marcia galt, und 
der Albudinus selbst zur Verstärkung derselben gebraucht 
wurde 5°). Die Länge der ganzen Leitung betrug nicht we- 


dass eine Jungfrau die Quellen gezeigt habe, und dasselbe wird noch 
irgendwo anders erzählt. Anders Plin. XXXI, 3, 25. und wiederum 
verschieden Cassiod. Var. VIl, 6. 

1552) Frontin. 10. Dio (455. LIV, 11. Ihr Wasser galt für 
besouders angenehm zum Bade. Plin. 1.1. Horum amnium compara- 
tione differentia supra diela deprehenditur, cum quantum Virgo taetu, 
tantum praestet Marcia haustu. Vgl. Ovid. Trist. III, 12, 22. 
Martial. V, 20, 9. ὟἹ, 42, 18. ΧΙ, 47, 6. Plinius klagt darüber, dass 
in seiner Zeit beide Leitungen zu wenig Wasser mehr nach Rom selbst 
führten, da ihnen schon vorher zu viel entzogen werde. 

53) Frontin. 13. 14. Vgl. Suetoa. Calig. 21. Cland. 20. 
Lamprid. Alex. 30, 
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niger als 46,406 pass. und darunter waren 9567 pass. opere 
arcuato. Noch höher aufwärts am 42. Milliarium der Via 
Sublacensis war der Anio novus gefasst, zu dem am 38. 
Mill. den Quellen der Claudia gegenüber noch der rivus Her- 
culaneus kam. Unter allen Leitungen war diese die läng- 
ste, nach Frontin. 15. 58,700 pass. und hatte die höchsten 
Bogen, zuweilen 109 Fuss hoch. Die Claudia und der Anio 
novus kommen auf denselben Bogen über einander fliessend 
zur Stadt, so dass der Canal des Letzteren der höhere ist. 
Von ihrem Eintritte in die Stadt, von dem ihnen angehörigen, 
zur Porta Praenestina benutzten Monumente und den Hortis 
Pallantianis, wo ihre Bogen endeten, ist schon früher die 
Rede gewesen. 

Diese neun Leitungen kennt Frontin, und wohl mag er 
in Betracht so ungeheuerer Werke mit einigem Rechte am 
Schlusse des Verzeichnisses hinzufügen: Tot aquarum tam 
multis necessarüs molibus pyramidas videlicet otiosas com- 
pares, aut inertia sed fama celebrata opera Graecorum. 


Der Höhe des Spiegels nach giebt Frontin folgende Ord- 
nung an: 1) Anio vetus, die höchste von allen. 2) Claudia. 
3) Julia. 4) Tepula. 3) Marcia 155). 6) Anio vetus. 7) Virgo. 
8) Appia. 9) Alsietina, unter allen die niedrigste „‚quae 
Transtiberinae regioni et mazxime iacentibus locis servit.“* 


Späterhin sind noch einige neue Leitungen hinzugekom- 
‚men. Procop. sagt Goth. I, 19. p. 95 Dind. Ῥώμης δὲ 
ὀχετοὶ τεσσαρερκαίδεκα μὲν τὸ πλῆϑός εἰσιν, ἐκ πλίνϑου 
δὲ ὠπτημένης (keinesweges alle) τοῖς στάλαε ἀνθρώποις πε- 
ποίηνται, ἐς τοσοῦτον εὔρους καὶ βώϑους διήκοντες ὥστε 
ὠν ϑρώπῳ ἵππῳ ὀχουμένῳ ἐνταῦϑα ἱππεύειν δυνατὰ εἶναι, 
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1554) Die Marcia hatte an ihrem Ursprunge die Höhe der Claudia. 
aber die älteren Leitungen waren meistens unter der Erde und also 
tiefer geführt. Frontin. 18. erklärt diess daraus, dass man entweder 
die ars librandi, das Nivelliren, noch nicht gehörig verstanden habe, 
oder dass man absichtlich die Leitung verborgen habe, so lauge Rom 
noch Krieg in seiner Nähe zu fürchten hatte. Sobald diess nicht mehr 
der Fall war, und man kein Abschneiden des Wassers zu fürchten 
hatte, war unstreitig das Leiten auf Bogen, um solche Wassermassen 
zur Höhe der Hügel zu bringen, die geeignetste Methode. 


43 
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Ist diese Angabe richtig, so müssen noch fünf neue Leitun- 
gen entstanden sein; allein nur für .zwei giebt es einige Si- 
cherheit. Die erstere davon ist die aus der Nähe des Lacus 
Sabatinus (Lago di Bracciano) auf die Höhe des Ianiculus ge- 
leitete, die noch jetzt als Acqua Paola aber verdorben durch 
das aus dem See aufgenommene Wasser, über ὃ. Pietro in 
Montorio eine gewaltige Wassermasse ausschüttet. Man ver- 
muthet, dass es die Aqua Traiana sei, welche auf Mün- 
zen dieses Raisers genannt wird 1655), zugleich aber auch die 
Ciminia, welche sich im Epilog der Notitia erwähnt fin- 
det, wobei freilich der Name Saltus Ciminius etwas weite 
Ausdehnung erhält. Wie aber auch über die Benennung zu 
urtheilen sein möge, unter den 14 Leitungen Procops ist diese 
gezählt; denn er gedenkt ja der Mühlen, welche, wie noch 
jetzt, von dem herabstürzenden Wasser getrieben wur- 
den 56). 

Ebenfalls sicher scheint als besondere Leitung die Aqua 
Alexandrina zu sein, von Alexander Severus für den Ge- 
brauch seiner Thermen angelegt. Lamprid. Alex. 25. Sie 
erkennt Fabretti mit grosser Wahrscheinlichkeit in der 14 Mi- 
glien von der Stadt, zwischen der Via Praenestina und Labi- 
cana, oder zwischen der Stelle des alten Gabii und dem Lacus 
Regillus in der Näbe der Quellen der heutigen Acqua Felice 
beginnenden Leitung. Die geringe Höhe ihres Spiegels er- 
klärt sich eben aus der Bestimmung für die in der Ebene gele- 
genen Thermen. 

Die noch fehlenden drei Leitungen um die Zahl 14 voll zu 
machen, sind ganz unsicher. Der Epilog der Notitia nennt 
deren überhaupt 19, zum Theile mit verderbten oder sonst un- 
erklärbaren Namen. Ausserdem erklärt sich die grosse Zahl, 


1555) Aqua Traiana wird diese Leitung auch wiederholt in den 
Actis martyrum genannt. S. Fabretti, de aquaed. 92. Graev. 
thes. t. IV. p. 1705. Nardini, Mom. ant. 111. p. 379. -. 

56) Procop. Goth. 1, 19. τούτου δὲ ἀντικρὸ τοῦ χώρου, εκτὸς 
τοῦ Τιβέριδος λόφον τινὰ μέγαν ξυμβαίνεε εἶναι, ἔνϑα δὴ οἱ τῆς πόλεως 
μύλωνες ἐκ παλαιοῦ πάντες πεποίηνται, ἅτε ὕδατος ἐνταῦϑα πολλοῦ διὰ 
μὲν τοῦ ὀχετοῦ ἀγομένου ἐς τὴν τοῦ λόφου ὑπερβολὴν, ἐξ τὸ κάταντες δὲ 
ξὺν ῥύμῃ μεγάλῃ ἐνθένδε 10vr08. 
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wie schon Fabretti hemerkt hat, wahrscheinlich daraus, dass 
mehrere rivi, welche in einen Canal vereinigt zur Stadt ka- 
men, einzeln aufgezählt sind. Unter diesen Namen scheinen 
die der Severiana und Antonia (Antoniniana) Beachtung 
zu verdienen. Erstere kann vielleicht mit den Anlagen des 
Septimius in der Reg. Transtiberina zusammenhängen (S. 213.); 
letztere kann für den Fons Antoninianus genommen werden, 
womit Caracalla die Marcia verstärkte, wie die Inschrift über 
Porta 5. Lorenzo sagt. Bunsen (Besehr. d. St. R. I. 5.202.) 
hat noch überdiess eine Aqua lovia (von Diocletian) ange- 
nommen, indem der Anonymus von EinsiedIn eine For- 
ma Iobia nenne. Allein dort steht: Inde ad porta Appiam. 
ibi forma topia quae venit de marcia et currit usg. ad ripam. 
Da er nun von $. Sisto nach dem Circus geht und also die 
Porta Appia offenbar die Capena ist, so ist es auch wahrschein- 
lich, dass der Name aus Forma Appia verderbt ist. 

Was nun die Versorgung der einzelnen Stadttheile an- 
langt, so ward zunächst das @ebiet des Caelius und Aventin 
durch die Appia versehen, die freilich nicht auf die Höhe ge- 
langte 1557), Späterhin wurde ein Theil der Marcia, der rivus 
Herculaneus am Caelius hin nach dem Aventin geführt; der 
Caelius selbst aber erhielt einen Zweig der Iulia. Frontin. 
19. Vgl. 5. 501 f. Endlich führte Nero eine Abtheilung der 
Claudia dahin, die dann weiter nach dem Palatin und Aventin 
geleitet wurde (Frontin. 20.), und da auf dem Aventin eine 
Bleiröhre mit der Inschrift Aqua Traiana gefunden sein soll 
(5. 463.), so scheint es möglich, dass diess durch Trajan ge- 
schah; denn es wäre widersinnig, an die Aqua Traiana trans 
Tiberim zu denken. Vorher aber hat wahrscheinlich den Pa- 
latin die Marcia und jedenfalls die Julia versehen, denn die 
Leitung am Clivus Scauri war gewiss älter als Nero. — Das 
Capitol erhielt trotz allem Widerspruche die Marcia (Fron- 
tin. 7.) und dann auch die Tepula. — Die Gegend des Esqui- 


1557) Man erwäge darnach, ob es wahrscheiolich sei, dass die nie- 
drige und ferne Appia auf dem Forum Julium habe hohe Springbrun- 
nen bilden können. 5. Anm. 698. 
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lin, wo die meisten Leitungen ankommen, war besonders reich. 
Sie genoss die beiden Anienes und die Claudia, während die 
Mareia, Tepula und Julia besonders den Viminal und Quirinal 
versorgt zu haben scheinen. Frontin. 19. Dem Pincius kam 
die nach dem Marsfelde geleitete Virgo zu Gute und dieses er- 
hielt zuletzt noch die Alexandrina; das transtiberinische Ge- 
biet aber erhielt bis zur Anlage der Aqua Traiana alles Trink- 
wasser vom linken Ufer durch Leitungen über die Brücken 
(Frontin. 11.); denn die Alsietina war dazu untauglich. 


Anhang. 


Das Regionenverzeichniss. 


Es war meine Absicht, dem hier folgenden Verzeichnisse der 
vierzehn Regionen Roms eine kurze Untersuchung über den Ur- 
sprung und die allmählige Umgestaltung dieser Schrift, endlich über 
die falschen Regionare vorauszuschicken, allein es ist daraus eine 
umfängliche Abhandlung entstanden, die hier nicht Platz finden 
kann und die ich gleichwohl unvollständig mitzutheilen Bedenken 
trage. Indem ich sie daher für einen anderen Zweck zurücklege, 
beschränke ich mich auf einige Andeutungen über den Werth die- 
ses hochwichtigen Documents und den Gebrauch, den man davon 
zu machen hat. 

Dass das Verzeichniss nur Gebäude des heidnischen Roms ent- 
halte, keine christliche Kirche nenne, ist schon von Bun sen (Be- 
schr. d. St. R.1. S. 175.) geltend gemacht worden. Daraus würde 
indessen nicht folgen, dass es vor Constantin gemacht sei; denn 
es konnte gar wohl ein heidnischer Verfasser die christlichen Kir- 
chen ganz unbeachtet lassen; aber es findet sich darin auch nicht 
eine Notiz, die jünger wäre als Constantin, und man hat also we- 
nigstens keinen Grund, es für später abgefasst zu halten‘); denn 
dass es der zweiten Abtheilung der zuerst von Panciroli edirten 
Notitia dignitatum voransteht, kann’ ich nur als zufällig betrachten, 
da es wenigstens gewiss nicht für diesen Zweck gefertigt ist; wie 
denn eine Vergleichung mit der ähnlichen Uebersicht der Regionen 
von Constantinopel lehrt, dass beide nach ganz verschiedenen Prin- 
cipien abgefasst sind. Es kann aber auch nicht früheren Ursprungs 
sein; denn es werden darin zahlreiche Gebäude des dritten Jahr- 
hunderts und Constantins selbst genannt, und wenn man die ganze 


*) In der Topographie bin ich der gewöhnlichen Meinung gefolgt, 
dass das Grenzverzeichniss gleichzeitig mit der Notilia dignitatum, 
ein Jahrhundert später zu setzen sei. Der bier sich ergebende Wi- 
derspruch, dessen weitere Begründung vorbehalten bleibt, kann ohne 
wesentlichen Einfluss daneben bestehen. 
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Einrichtung richtig erkannt hat, erscheinen diese Gebäude unent- 
behrlich. Am wenigsten darf man annehmen, dass ein Verzeich- 
niss aus Augustus Zeit zu Grunde liege, in das nur spätere Ge- 
bäude nachgetragen seien: dagegen sprechen schon die Namen der 
Regionen, Isis et Serapis und Templum Pacis. Demungeachtet ist 
es höchst wahrscheinlich, dass ältere statistische Nachrichten da- 
bei benutzt sind: nicht für die Aufzählung der Gebäude, wozu es 
deren nicht bedurfte, sondern für die allgemeinen Angaben der 
Häusermenge und des Umfangs der Regionen. Man wird über die 
Schwierigkeit hinsichtlich des Umfangsmaasses der fünften und 
sechsten Region, wenn man nicht geradezu andere Zahlen setzen 
will, nicht hinweg kommen ohne die Annahme, dass die aureliani- 
sche Mauer weiter ging als die Regionen, deren Maass das Ver- 
zeichniss giebt. 

Was nun bei genauerer Prüfung dieser topographischen Ueber- 
sicht sich als ganz unzweifelhaft darstellt, ist, dass sie nichts als 
ein Grenzverzeichnlss sein will: d. h. sie nennt eine Anzahl von 
Gebäuden oder anderen, oft unbedeutenden Punkten in ihrer wirk- 
lichen Aufeinanderfolge, woraus sich ungefähr der Umfang der Re- 
gionen ergiebt. Am deutlichsten tritt das hervor in der vierten, 
sechsten, achten und zehnten Region. In der vierten ist es hand- 
greiflich und eben so in der achten, wenn man nur den allerdings 
eiwas seltsamen Gang, den die Beschreibung nimmt, gehörig ver- 
folgt; aber auch in den übrigen würden wir genau dasselbe wahr- 
nehmen, wenn uns nicht gar zu viele unberühmte Punkte unbekannt 
wären. Dabei ist indessen zu bemerken, dass namentlich das so- 
gen. Curiosum zuweilen diese Reihenfolge unterbricht, indem es 
gleichartige Gebäude, die an verschiedenen Stellen genannt wer- 
den sollten, zusammenfasst. Ein schlagendes Beispiel findet sich 
in der vierten Region, wo das Curiosum nennt: Basilicam no- 
vam, et Pauli. Templum Faustinae. Die Bas. nova ist 
die Constantiniana; der F austinatempel aber liegt zwischen ihr 
und der Aemilia. Dasselbe ist mehrmals geschehen. 

Dieses Grenzverzeichniss nun ist in verschiedener Gestalt auf 
uns gekommen. In der einfachsten hat es die doppelte Handschrift 
der Vaticana bewahrt, welche den Titel führt: Curiosum urbis 
Romae Regionum XIII cum Brebiariis suis, und ich 
irage kein Bedenken, dieses Curiosum für authentisch zu halten; 
denn nichts darin, von allem, was wir kennen, ist entbehrlich. Da- 
gegen sind andere Texte, wie sie von Panciroli und Labbe edirt 
sind, vielfach interpolirt. Sie erscheinen freilich reichhaltiger ; 
aber eben nur weil Vieles später eingetragen worden ist, ohne den 
Plan des ursprünglichen Verzeichnisses zu berücksichtigen. Dabei 
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ist indessen nicht abzuleugnen, dass hie ’und da in dem Curiosum 
die Ordnung gestört sein kann, wie das Beispiel der XII portae 
zeigt, die wahrscheinlich von den anderen Handschriften richtiger 
an die Spitze der Reg. XI. gestellt werden. Die Schreibart des 
Curiosum zeugt übrigens von der tiefen Barbarei der Zeit, in wel- ὅ 
cher dieses Exemplar weniger abgeschrieben als niedergeschrieben 
wurde ; aber an eine Abfassung in solcher Zeit ist deshalb nicht zu 
denken; am wenigsten an einen Auszug, denn wo wir nur selbst 
bekannt genug sind, finden wir das Verzeichniss höchst vollständig. 

Angehängt ist ihm erstlich eine summarische Aufzählung der 
Brücken, Thermen, Fora u. s. w. und zweitens ein „‚Breviarium‘ 
des Ganzen. Ob Erstere ursprünglich dazu gehört habe, ist aus 
mehr als einem Grunde zu bezweifeln: das Breviarium aber ist ge- 
wiss andern Ursprungs. 

Aus diesem höchst werthvollen topographischen Abrisse sind 
nun jene unheilvollen Regionare, der sogenannte P. Victor und 
Sex. Rufus hervorgegangen: ein reiner literärischer Betrug, 
wenn auch nicht nothwendig derer, welche vielleicht nur aus eige- 
nem Interesse eine Menge aus der Lectüre der Schriftsteller und 
von anderen Monumenten gewonnener Namen nach Maassgabe ih- 
res Verständnisses und ihrer Hülfsmittel bald richtig, bald irrthüm- 
lich in die einzelnen Regionen eintrugen. Wohl aber trifft der 
schwere Vorwurf absichtlichen Betrugs die, welche verschiedenen 
Exemplaren der so verfälschten Schrift die erdichteten Namen P. 
Victor und Sex. Rufus beilegten und so zwei Schriftsteller schufen, 
die nie existirt haben. Dass diess wirklich so ist, kann jedermann 
auch ohne tieferes Eingehen auf topographische Untersuchungen 
auf den ersten Blick wahrnehmen. Eine Menge Namen sind aus 
blossem Missverständnisse oder aus falschen Lesarten hervorgegan- 
gen, oder sie sind der topographischen Kenntniss der Zeit gemäss 
an einen falschen Ort gewiesen. Die längst verschwundenen Denk- 
mäler der frühen Republik, ja der königlichen Zeit, und die des 
spätesten Kaiserthums stehen bunt durch einander, wie sich gerade 
die Notizen darüber darboten. Ich habe einige Beispiele, wo man 
den Betrug gleichsam ἐπὶ αὐτοφώρῳ ertappt in der Schrift de Ro- 
mae vet. mur. atq. port. p. 12 f. nachgewiesen und gestattete es 
hier der Raum, so wollte ich durch alle Regionen die Stellen der 
Schriftsteller und die Inschriften nachweisen, aus denen die Inter- 
polation geflossen ist. Schade ist es gewiss um manche aus jetzt 
nicht mehr vorhandenen Inschriften oder anderen Nachrichten ge- 
zogene Notiz; aber wie soll man nur irgend von Schriften Ge- 
brauch machen, in denen der offenbare Betrug auch das vielleicht 
auf sichererem Grunde beruhende verdächtig macht, 
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Ich gebe nun das Curiosum urbis Romae, wie es von Mura- 
tori, Thesaur. Inscript. τ. IV. bekannt gemacht worden ist, mit 
allen noch so abscheuiichen Fehlern, die sich grösstentheils leicht 
verbessern lassen. Eine Vergleichung mit der Notitia des Paneiroli 
in Graev. thes. τ. IV. oder der 1651 erschienenen Ausgabe von 
Labbe, die Muratori daneben hat abdrucken lassen, wird die nicht 
selten vorkommenden falsch geschriebenen Namen berichtigen hel- 
fen. Die unter B angeführten Varianten gehören der zweiten von 
Muratori gebrauchten Handschrift an. 


Incipit Curiosum urbis Romae Regionum 
XIII. cum Brebiarıis suis. 


Regio I. 

Porta Capena. Continet aedem Honoris, et Virtutis. Camenas. 
Lacum Promethei. Balneum Torquati. Thermas Severianas, et Conı- 
modianas. Aream Apollinis, et Splenis. Vieum Vitriarium. Aream 
Pannariam. Mutatorium Caesaris. Balneum Abascanti, et Mamertini. 
Aream Carrucae. Aedem Martis. Flumen Almonis. Arcum Divi Ve- 
ri, et Traiani, et Drusi. Vici X. Aed. X. Vicomag. XLVIll. Curiae 
II. Insulae IICCL. Domus CXX. Horrea XVI. Balnea LXXXVI. 
Lacos LXXXI. Pistrina XX. Continet pedes XU. CC. ΧΙ, 

Regio Il. 

Caelimontium. Continet Claudium. Macellum magnum. Lupa- 
rios »). Atrium Cyclopis. Cohortes V. vigilum. Caput Africes. Ar- 
borem sanctam. Castra peregrina. Domum Philippi. Victiliana. Lu- 
dumm matutinum, et Dacicum. Spoliarium. Saniarium, Micam auream. 
Viei VII. Aedes VII. Vicomag. XLVIII. Curat. 5) II. Insulae ΗΠ]. 
DC. °) Domus CXXVI. Balnea LXXXV. Lacos LXV. Pistrina XV, 
Continet pedes XI. CC. 


Regio Ill. 

Isis et Serapis. Continet Monetam. Amphitheatrum qui capit 
loca LXXXVII. Ludum magnum. Domum Britti. Praesentis sum- 
mum *) choragium. Lacum pastorum. Scholam Quaestorum et Ca- 
platorum :). Thermas Titianas, et Traianas. Porlicum Libies. Castra 
Misenatium. Viei ΧΗ. Vicomag. AXLVII. Carat. II. Insulae 
IDCELVU. Domos LX. Horrea XVII. Balnea LXXX,. Lacos 
LXV. Pistrina XVI. Continet pedes XIICCCL,. 


1) B. Lupanarios 2) B. Curatori 
' . u . In dä, « 
ὁ) Praesentissimunn. 9) Copulutorum. NE 
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Regio IV. 

Templum Pacis. Continet Porticum absidatam. Aura (eum) Bu- 
einum. Apollinem Sandaliarım. Templum Telluris. Vigilum soro- 
ram‘). Colossum altum pedes CH. "S7 Habet in capita VII. (radia) 
singula pedum XXII. °S” Metam sudantem. Templum Romi?’). Ae- 
dem lobis. Viam Sacram. Basilicam novam , et Pauli. Templum 
Faustinae. Forum Transitorium. Suburam. Balneum Dafnidis. Viei 
VIII. Aedes octo. Vieomag. XLVII. Curat. ®) II. Insulae IDCLVIL 
Domus LXXXVIH. Horrea XVII. Balnea LXV. Lacos LXXI. Pi- 
strina XV. Continet pedes XII. 

Regio V. 

Exquiliae. Continet Laeum Orfei. Macellum Liviani. Nym- 
pheum Alexandri. Gohortes II vigilum. Hortos Pallantianos. Her- 
culem Syllanum. Amphitheatrum Castrense. Campum Viminalem 
sub aggere. Minervam Medicam. Isidem Patrieiam. Viei XV. Vico- 
mag. XLVIII. Curat. II. Insulae IIDCCCL. Domus CLXXX. Hor- 
rea XXlll. Balnea LXXV. Lacos LXXIV. Pistrina XV. Continet 
pedes XVDC. 

Regio VI. 

Alta Semita. Continet Templum Salutis et Serapis. Floram. 
Capitolium antiquum, Thermas Constantinianas. Statuam Mamyri. 
Templum Dei Quirini. Hortos Sallustianos. Gentem Flabiam. Ther- 
mas Diocletianas. CGohortes III vigilum. X tabernas. Gallinas albas. 
Viei XVII. Aedes XVII. Vicomag. XLVIl. Balnea LXXV. Lacos 
LXXIH. Pistrina XVI. Continet pedes XV.DCC. 

Regio VII. 

Via Lata. Continet Lacum Ganymedis. Cohortes V vigilum. 
Areum novum. Nympheum Iobis. Aedieula Capraria. Campum Agrip- 
pae. Templum Solis et Castra. Porliecum Gypsiani, et Constantini, 
Equos Tiridatis regis Armeniorum. Forum Suarium. Mansuetas., 
Lapidem pertusum. Υἱοὶ XV, Aedes XV. Vieomag. XLVII. Curat. 
II. Insulae' III. DCECCV. Domus CXX. Horrea XXV. Balnea LXXV, 
Lacos LAXVI, Pistrina XVI. Continet pedes XII. CCC. 

Regio VII. 

Forum Romanum Magnum. Continet Rostras III. Genium Po- 
puli Romani. Senatum. Atrium Minervae. Forum Caesaris, Augu- 
sti, Nervae Traiani. Templum Traiani et Columnam eochlidem, al- 
tam pedes CXXVI. -S-. Grados intus habet CLXXX. fenestras 
ALV. Cohortes VI vigilum. Basilicam argentariam. Templum Con- 
cordiae, οἱ Saturni, et Vespasiani, οἱ ΤῊ, Capitolium. Miliarium au- 


6) Tigillum sororium. 7) B. Homae. 8) B. Curatoria. 
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reum. Vicum lugarium. Graecostadium. Basilica Iulia, Templum Ca- 
strorum ?), et Minervae, Vestam. Horrea Agrippiana. Aquam cer- 
nentem {ΠΠ| Scaros ?°) sub eadem. Atrium δεῖ. Porticum Margari- 
tariam. Elephantum herbarium. Υἱοὶ XXXIV. Aedes XXXIV. Vi- 
comag. XLVIII. Curat. II. Insulae ΠῚ. GCCCLXXX. Domus CXXX. 
Horrea XVIII. Balnea LXXXVl. Lacos CXX. Pistrina XX. Conti- 
net pedes XIII. LXVL. 
Regio IX. 

Circus Flaminius. Continet Stabula III factionum VI). Port- 
cum Philippi. Minuciam veterem, et Frumentariam. Cryptam Balbi. 
Theatra III. '*) in primis Balbi, quod capit loca XI.DX. Pompeii, ca- 
pit loca XVII. DLXXX. Marcelli, capit XX. Odeum, capit loca X. 
DC. Stadium, capit loca XXX. LXXXVIH. Campum Martium. Tri- 
garium. Ciconias nixas. Pantheum. Basilicas Neptuni, Matidies, 
Marciani. Templum Antonini, et Columnam cochlidem, altam pedes 
CLXXV. -S-. Gradus intus habet CCIU. fenestras ΠΟΥ]. Thermas 
Alexandrinas, et Agrippinas. Porticam Argonautarum, et Meleagri. 
Iseum et Serapeum. Mineryam Chalcidicam. Divorum mensule »°) 
Felicles. Viei XXXV. Aedes XXXV. Vicomag. XLVII. Curat. II. 
Insulae II. DCCLXXVII. Domus CXL. Horrea XXV. Balnea {Χ1Π]. 
Lacos CXX. Pistrina XX. Continet pedes XXXII.D. 

Regio X. 

Palatium. Continet Casam Romuli. Aedem Matris Deum, et 
Apollinis Rhamnusii. Sypentadylus *). Domum Augustianam, et 
Tiberianam. Aedem lobis. Curiam veterem. Fortunam Respicien- 
tem. Septizonium Divi Severi. Vietoriam Germanianam. Lupercam. 
Viei XX. Aedes XX. Vicomag. XLVIII. Curat. II. Insulae II. 
DCCXLU. Domus LXXXIX. Horrea XLVIII. Balnea XLIII. Lacos 
ΧΟ. Pistrina XX. Continet pedes ΧΙ. DX. 

Regio ΧΙ. 

Circus Maximus. Continet Templum Solis, et Lunae, et tem- 
plum Mereurii. Aedem Matris Deum, et Iobis. Cererem. XII por- 
tas. Portam Trigeminam. Apollinem Caelispieem. Herculem Oliva- 
rium. Velabrum. Arcum Constantini. Viei XXI. Aedes XXI. Vico- 
mag. XLVIII. Curat. II. Insulae II.D. Domus LXXXVII. Horrea 
XVI. Balnea XV. Lacos XX. Pistrina XVI. Continet pedes XI. D. 


9) B. Castorum. 10) B. Sacros. Notit. Qualuor Scauros sub aede. 
11) Sehr richtig. Als Domitian zu den vier Factionen zwei neue 
hinzugefügt hatte, musste es auch sex stabula geben; aber die beiden 
gingen wieder ein und so gab es bei vier Factionen immer noch sex 
stabula. 12) B. Theatra Κ΄. 13) Bei Murat. ist angemerkt: aut 
Mensale. B. Mensulem. Notit. Insulam Feliculae. 14) B. Sypenta 
Dalius. Notit. Pertapylum. 
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Regio ΧΙ]. 

Piscina publica. Continet Aream radicariam. Viam novam. For- 
tunam Mammosam. Isidem Apenodariam :). Aedem Bonae Deae 
Subsaxanae. Clevum !*) Delfini. Thermas Antoninianas. VII domus 
Parthorum. Campum Janatarium 17). Domum Cilonis. Cohortes III. 
vigilum. Domum Cornificies. Privata Hadriani. Viei XVII. Aedes 
XVII. Vicomag. ΧΙ ΤΠ. Curat. II. Insulae II. CCCCLXXXVIL. 
Domus CXIII. Horrea XXVII. Balnea LXIII. Lacos LXXX. Pistri- 
na XXV. Continet pedes XI. 

Regio XII. 

Aventinus. Continet Armilustrium, Templum Dianae et Miner- 
vae. Nymphea III. Thermas Syres et Decianas. Dolocenum. Mappa 
aurea. Platanonis. Horrea Galbes et Aniciana. Porticum Fabariam. 
Scalam Cassim. Forum pistorum. Viei XVII. Aedes XVIII. Vico- 
mag. XLVIII. Curat. II. Insulae II. CCCCLXXXVIL. HorreaXXXV. 
Balnea XLIIII. Lacos LXXXIX. Pistrina XX. Continet pedes XVII. 

Regio XIV. 

Transtiberina. Continet Gaianum, et Frigianum. Naumachias 
V. et Vaticanum. Hortos Domities. Molinas. Balneum Ampelidis, et 
Dianes. Cohortes VII vigilum. Statuam Valerianam. Caput Gorgo- 
nis. Fortis Fortuna. Corariam Septimianam. Herculem sub terram 
medium cubantem. sub quem plurimum aurum positum est. Cam- 
pum Bruttianum '°), et Codetanum. Hortos Getes. Castra Tectica- 
riorum *°). Viei LXXVII. Vicomag. XLVII. Curat. II. Insulae 
III.CCCCV. Domus CL. Horrea XXI. Balnea LXXXVI. Lacos 
CLXXX. Pistrina XXIII. Continet pedes XXXII. 

Bibliothecae XXVIII. 

Obelisei VI. 

In Circo Maximo duo, minor habet pedes LXXXVIII -S-. ma- 
ior habet pedes CXXII-S-. In Campo Martio unus, altus pedes 
LXXII -S-. In Vaticano unus altus pedes LXXV. In Mausoleo Au- 
gusti II. alti singuli pedes XLII -S-. 

Pontes VII. 

Aelius. Aemilius. Aurelius. Milvius. Sublicius. Fabricius. Cae- 
stius, et Probi. 

, Montes septem. 

Caelius. Aventinus. Tarpeius. Palatinus. Exquilinus. Vatica- 
nus, et Janiculensis *°). 


15) Not. Athenodoriam. 16) B. Clivum. 17) Not. Lanata- 
rium. 18) B. Brutianum. 19) Lecticariorum. 20) Offenbar 
Missverständniss der septem montes, wobei die colles gar nicht ge- 
zählt werden. 
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Campi VI. 

Viminalis. Agrippae. Martius. Codetanus. Octavius. Dequa- 

rius °). Lanatarius, et Brutianus. 
Fora ΧΙ. 

Romanum. Magnum °°), Caesaris. Augusti. Nervae Traiani. 
Aenobarbi. Boarium. Suarium. Pistorum. Gallorum, et Rusticorum. 
Basilicae X. 

Iulia. Ulpia. Pauli. Bestilia®). Neptunia. Matidies. Marcia- 
nes. Vascolaria. Floscellaria. Constantiniana, 

Thermae ΧΙ. 

Traianae. Titianae. Commodianae. Antoninianae. Syranae. Agrip- 

pianae. Alexandrinae. Diocletianae. Constantinianae. Severianae. 
Aquae XVII. 

Traiana. Annia. Mareia. Caerulea. Claudia. Herculea. Iulia. 
Augustea. Attica. Appia. Alseatina*). Aetina. Ciminia. Anrelia. 
Damnata. Virgo. Tepula. Severiana. Antoniana. Alexandrina. 

Viae XVII. | 

Traiana. Appia. Latina. Lavicana. Praenestina. Tiburtina. Nu- 
mentana. Salaria. Flaminia. Aemilia. Clodia. Valeria. Aurelia. 
Campana. Ostiensis. Portuensis. Ianiculensis. Laurentina. Ardea- 
tina. Setina. Tiberina. Quintia. Gallica. Cassia. Cornelia. Trium- 
phalis. Patinaria. Asinaria. Ciminia. 

Horum Breviarium. 

Capitolia IH. Cirei II. Amphitheatra U. Colossi II. Columnae 
cochlides II. Theatra III. Ludi III]. Naumachiae V. Nymphea XV. 
Equi magni XXI. Dei aurei LXXX. eburnei LXXIII. Areci 
marmorei XXXVII. Portae XXXVI. Viei CCCCXXII. Aedes 
CCCEXXII. Vicomagistri DCCLXXI. Curatores XXVIIT. Insulae 
per totam urbem XLVI.DCH. Domus MDCCXC. Horrea CCXC. 
Balnea DCCCLVI. 5) Lacos quod est putea MCCCLU. Pistrina 
CCLIII. Lupanariae XLVI. Latrinae publicae, quod est sicessos, 
CXLIII. Cohortes praetoriae X. Urbanae IIH. Vigilum VII. quo- 
rum exeuvitoria XIII. 39) Vexilla communia duo. Castra equitum 
singulariorum, peregrinorum, Ravennanlium, leeticariorum, silaga- 
riorum, Misenantium, tabellariorum, vielimariorum, Mensae oleariae 
per totam urbem II. CCC. 
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21) Not. Peeuarius. 22) Ebenfalls Missverständniss. Das Ro- 
manum hiess eben Magnum. Es fehlt aber das Transitorium. 23) B. 
Vestilia. 24) B. Setina. Die Notitia hat noch eine Alsia: beide 
zusammen machen die Alseatina. 25) B. DCCCLXV. 26) Das 
ist die beste Bemerkung. Je eine Cohors vigilum versah den Dienst 
in zwei Regionen. Im Regionenverzeichnisse stehen aus Missverständ- 
niss immer cohortes. 
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Verzeichniss der auf der Basis Capitolina 
genannten Viei. 


(Die Incorrectheit der Inschrift macht die Bestimmung der Endungen 
schwierig. lch gebe sie daher genau nach Gruter CCL., so dass 
man vor jedem Namen Fico zu denken hat.) 


Reg. I. Camenarum. Drusiano. Sulpiei ulterior. Sulpiei ei- 
terioris. Fortunae Obsequent. Pulverario. Honor (.) et Virtutis. 
Trium ararum, Fabrici. 

Reg. X. Padi. Curiarum. Fortunae Respicientis. Salutaris. 
Apollinis. Huiusque (ce) diei. 

Reg. XI. Veneris Almae. Piseinae publicae. Dianae. Ceios (?). 
Triari. Signi salientis. Laei teeti. Fortunae Mammosae. Colafiti Pa- 
storis. Portae Rudusculanae. Porta (e) Naevia (e). Victoris. 

Reg. XII. Fidii. Frumentario. Trium viarum. Ceiseti (?). 
Valeri. Laci miliari (s). Fortunati. Capitis canteri. Trium alitum. 
Novo. Loreti minoris. Armilustri. Columnae ligneae. Materiario. 
Mundieiei. Loreli maioris. Fortunae Dubiae. 

Reg. XIV. Censoris. Gemini. Rostratae. Longi Aquilae. 
Stat(w)ae Siceianae. Quadrati. Raeiliani minoris. Raciliani maioris. 
lanuelensis. Brutiano. Larum ruralium. Statuae Valerianae. Salu- 
taris. Pauli. Sex. Lucei. Simi publiei. Patratilli. Laeci restituti. 
Saufei. Sergi. Ploti. Tiberini. 


V. 
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Erklärung der Tafeln. 


. Vergleichender Plan der Stadt. 8. die Vorrede. 
. Plan der Fora. 


Plan des Capitols im 16. Jhdt. Vgl. die Vorrede. 


. Fragmente des capitolinischen Plans. a) Kleines Fragment, 


die Area Apollinis wahrscheinlich mit der Roma quadrata zei- 
gend. Zu S. 107. b. c. d) Fragmente, welche gewöhnlich auf 
die Basilica Aemilia, richtiger auf die Ulpia bezogen werden. 
Zu S. 307. Anm. 538. S. 382. Anm. 733. S. 462. Vgl. die 
Vorrede. 6. ἢ Die angebliche Basilica Iulia, nach Nibby’s 
falscher Annahme. Zu 5, 339. Anm. 628. g) Fragment mit 
der Inschrift ORDIA. Zu S. 358. Ich kann mich nicht über- 
zeugen, dass damit der Concordientempel am Clivus Capitoli- 
nus gemeint sei, weil durchaus der Raum für den Saturnustem- 
pel und den Clivus zu fehlen scheint. h) Porticus Octaviae 
mit den Tempeln des Iupiter Stator und der Juno Regina; da- 
neben der Tempel des Hercules und der Musen, Zu 5. 612. 
Die Inschrit VS OCTAVIAE EIM ist nach Canina gegeben. 
Statt der letzten undeutlichen Buchstaben giebt Bellori ET HE, 
wogegen ich eben so misstrauisch bin. i) Theatrum Pompeii 
mit einem Theile der Porticus. Zu S. 614. 

Erläuternde Münzen nach Nibby und Bunsen. 1) M, des Ti. Mi- 
nucius Augurinus. 5. 165. Anm. 240. 2) Aedes Vestae. M. 
d. Gens Cassia. 3) Ders. Tempel. M. Vespasians. S. 289. 4) 
Cloacina. M.d. L. Mussidius Longus. S. 291. Anm. 488. S. 321. 
Anm. 582. 5) Lupa an der Ficus Ruminalis. Sex. Pompeii. 
S. 291 ff, 6) Puteal Libonis. Paul. Lepidi. S. 294. 7) Basilica 
Aemilia. M. Lepidi. S. 307. Anm. 539. 8) Aed. Divi Iulii. Im- 
per. Caes. ΠῚ vir iter. 5. 336 f. 9) Ianustempel. M. Nero’s. 
S. 348 ff. 10. 11) Angeblicher Tempel Traians. Trai. cos. 
V.S. 380. 12) Forum Traiani. Trai. cos. VI. 5. 385. 13) 
Basilica Ulpia. Trai. cos. VI. 5. 382. 14) Aed. Romae et Ve- 
neris. Hadr. cos. III. S. 444 f. 15) Capitolium. M. Vespasians 
und 16) dasselbe. M. Domitians. S. 397 ff. 17) Macellum ma- 
gnum? M. Nero’s. S. 503. Anm. 1050. 18) Arcus Domitiani. 
M. Domitians. 5. 153. 19) M. d. Lollius Palikanus. z. S. 291. 
Anm. 488. S. 698. 20) Augusti. Angebl. Tempel d. Mars Ultor 
auf dem Capitole. Anm. 704. S. 407. 
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Nachträge und Berichtigungen. 
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S. 18. Z. 15. mit den Sabinern: Il. Gabinern. Irrthümlich 
ist das Bündniss als von Servius geschlossen angegeben, statt von 
Tarquinius Superbus. 

S. 23. Im Speculum Romanae magnificentiae gehört zu den 
interessantesten Blättern ein Facsimile der Fasti Maffeani. Ich 
kann nicht sagen, ob das Blatt des Arius Montanus dasselbe ist; 
aber es ist wahrscheinlich, da der verkleinerte Nachstich in Graev. 
thes. fast ganz damit übereinstimmt. Da nun gar kein Grund ist, 
an der Treue dieser vielleicht ältesten Copie, welche die Tafel mit 
allen ihren Brüchen und deutlich erkennbaren Ergänzungen dar- 
stellt, zu zweifeln, gleichwohl dieselbe nicht unbedeutend von der 
Pighischen Abschrift abweicht, so scheint Letztere keinesweges so 
hoch zu stellen zu sein, als ich auf Merkels Urtheil hin angenommen 
habe. Er hat diese Tafel wohl nicht gekannt. 

S. 27. Anm. 49. Diod. Sic. XI, 26. καὶ τελεσϑείσης τῆς 
ὑποκειμένης νομοϑεσίας, ταύτην εἰς δώδεκα χαλ κοῦς πίνακας χα- 
θάξαντες οἱ ὕπατοι, προφήλωσαν τοῖς πρὸ τοῦ βουλευτηρίου τότε 
κειμένοις ἐμβόλοις. Ἡ δὲ γραφεῖσα νομοϑεσία βραχέως καὶ ἀπε- 
ρίττως συγκειμένη διέμεινε ϑαυμαζομένη μέχρε τῶν na ἡμᾶς 
καιρῶν. Damals gab es aber schwerlich schon Rostra (5. 288.) und 
so liegt auch darin kein Beweis, dass die urspränglichen Tabulae 
noch vorhanden gewesen seien. 

S. 33. Wegen der Acta publica vor Caesar s. Ascon. z. 
Cie. Mil. 5. p. 44 Orell. cap. 17. p. 49. 

5, 55. Aus Versehen ist der für die ältere Zeit wichtige Zo- 
naras übergangen, der gleich bei Dio Cassius erwähnt werden sollte. 

S. 73. Die Florentiner Inschriftensammlung kann nicht von 
Poggio herrühren ; denn er hielt die acht Säulen für den Concor- 
dientempel und sah also die volle Inschrift nicht mehr. 

S. 74. Anm. 102. Das Buch de mirab. Romae ist von Nibby 
in den Effemeridi letterarie. Rom. 1820. mit Anmerkungen her- _ 
ausgegeben. 

S. 76. Die capitolinischen Fragmente wurden als Bekleidung 
einer Wand (d. h. als Fragmente dazu benutzt) gefunden. 8. Fla- 
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minio Vacca, Memor.1. bei Nardini. IV.p.5. Fea, Miscell. 
I. p. LII. Nibby, For. Rom. p. 188. 

S. 79. Der zweite Theil von Fea’s Miscell. erschien Rom. 1836. 
Von demselben war zu erwähnen, Diss. sulle rovine di Roma, an 
der Storia delle arti di Winkelmann. Rom. 1784. 

S. 80. Zu erwähnen war Nolli’s Nuova pianta di Roma. 
1758., der grösste und trefllichste Plan des neuen Rom. Ihm ist 
auch ein verkleinerter Nachstich des Bufalinischen beigefügt. — 
Auch der Plan des damaligen Rom im Specul. Rom. magnif. von 
Ambros. Brambilla. 1582. ist in vieler Hinsicht interessant. 

Ebendas. Von Kupferwerken waren noch zu nennen: Specu- 
lum Romanae magnificentiae, eine bald stärkere, bald schwächere 
Sammlung in den Jahren 1544— 1575. gestochener Ansichten rö- 
mischer Ruinen und Bildwerke, ihres Alters wegen zum Theile sehr 
interessant. Ferner Valadier, Raccoltä delle pik belle fabbri- 
che di Roma ὁ suoi contorni. Rom. 1810— 1818. 5 Hefte. — Von 
Du P£eraecs Werk giebt es auch einen Sadelerschen Nachstich un- 
ter dem Titel: Festigj d. antich. di Roma, Tivoli, Puzzuoli etc. 
Prag. 1606. Ebert bezeichnet ihn in offenbaren Irrthume als Ori- 
ginalausgabe und die Blätter Du P£raes als Nachstich. Eben so 
irrig giebt Brunet die erste Ausgabe derselben von 1621 an. Nach 
Bunsen (Beschr. d. St. R. Vorr. S. XXXVL) sind Letztere zuerst 
1573 erschienen: die Exemplare, welche ich gesehen habe, tragen 
die Jahrzahlen 1618. 1653. 1674. — Seit meiner Rückkehr aus Italien 
sollauch einnach gelassenes Werk Nibb y’s, Roma nel? anno 1838. 
in 3B. A. erschienen sein. Ich habe es noch nicht gesehen. 

S. 137. Die Lage der Porta Carmentalis ist nicht ganz 
richtig bestimmt. Sie muss etwas weiter nach dem Theatrum Mar- 
eelli hin angenommen werden, wie der Plan sie zeigt. 

S. 141. Anm, 200. Wegen der Ludi Apollinares im Circus 
Maximus vgl. Ann. 1446. 

S. 204. Ueber die ältere Via Praenestina vgl. S. 560. 

S. 207. Auf dem Plane des Ambros. Brambilla im Spec. Rom. 
magnif. ist vielmehr ein Platz ausserhalb der Mauern neben den 
Castris als Vivarıum bezeichnet. 

ῷ, 213. Anm. 331. Der Irrthum in Melchiorri’s Guide ist Schuld 
des Uebersetzers. 

$, 219. Anm. 336. Fia sacra steht auch bei Senec. Con- 
trov. XXVII. p. 299 Bip. 

S. 241. Bei Trebell. Poll. ist zu schreiben ereeta ad arcum 
Fabianum, was in diese Latinität sehr wohl passt. Bei der häufi- 
gen Verwechselung zwischen advectus , arrectus und erectus ist 
die Emendation leicht. 
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S. 302. Wegen der Stelle aus Cicero und des capitolinischen 
Fragments (Anm. 538.) vgl. S. 459 IT. und die Vorrede. 

S. 318. Das Wesentliche des Fragments dieser Inschrift ist: 
.... ONSENTIVM SACROSANCTA SIMVLACRA CVM OMNI 
ID ...... ETTIVS οἷς. 

S. 398. Wegen der Δίκη vgl. Dio Cass. XLV, 17., wo 
vermuthlich etwas fehlerhaft ist. Bunsens Erklärung, Beschr. 
II A. S. 112. Anm. **) kann ich nicht beistimmen, 

S. 403. Wegen der Fides s. Anm. 1266. 

S. 404. - Ueber das Capitol zu Praeneste vgl. Schol. Iuven: 
XIV, 90. : 

S. 405. Jedenfalls bezieht sich auf Wiederherstellung eines 
von Sulla zerstörten Monumentum C. Marii, was Plutarch. Caes. 
6. erzählt. Vgl. damit Anm. 1135. 

S.435. Anm. 893. Wegen des Sepulerum Severi vgl.Anın. 1430. 

S. 457. Ich bin jetzt überzeugt, dass im Monum. An eyr. 

kein Fehler ist. Man hat zu lesen /ovis- Libertatis, wie Honoris- 
Firtutis und Hereulis-Musarum. Die Verwandelung in Jos ’Zrev- 
ϑερίου ist sehr natürlich. Die Wiederherstellung des Epilogs durch 
Franz scheint noch nicht völlig zu genügen. Im Punkte des Pulvi- 
nar ad Circum Maximum ist seine Voraussetzung, dass es auch in 
der lateinischen Inschrift ausgelassen gewesen sei, gewiss irrig. 
Entschieden fordern es die Anfangsworte der vierten Zeile, AD 
CIRCVM;; denn nie ist der Cireus Flaminius schlechthin Cireus ge- 
nannt worden. Auch sind die Gebäude offenbar so geordnet, dass 
erst simmtliche auf die Gottheit sich beziehende (wozu das Pulvinar 
gehört), dann die für das öffentliche Leben, zuletzt die zur An- 
nehmlichkeit dienenden genannt werden; so dass die beiden Porti- 
cus und das Nemus Caesarum ($. 545.) nicht getrennt werden kön- 
nen. Vielmehr wird man so zu ergänzen haben: 
Op. fec. nova. Aedem. Maris. Jovis. Tonantis. et. Feretri. Apollinis 
Divi. Iuli. Quirini. Minervae. Junonis. Heginae. Jovis. Libertatis 
Larum. Deum. Penatium.luveztatzs. Matris.Deum.Lupercal.Pulvinar 
Ad. Circum. Curiam, cum. Chalcidico. Forum. Augustum. Basilicam 
Iuliam. 7%eatrum. M. Marcelli. Portieus. in. Palatio. Nemus 
Caesarum. Porticum. ad. Circum. Flaminium. 

Mit der Porticus ad Circ. Flam. schliesst auch die griechische 
Uebersetzung und das Schlusszeichen hinter Caesarum fehlt wenig- 
stens auf der Chishullschen Tafel. — Wäre mir übrigens früher be- 
kannt gewesen, dass unter den neu abgeschriebenen Stücken sich 
der Epilog befinde, so würde ich mir die Bemerkung in Anm. 666. 
erspart haben. 

S. 472. Anm. 981. Vgl. Anm. 1266. Dio’s Angabe, dass die 

46 
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Tempel der Ceres und der Spes im J. 723 abgebrannt seien, steht 
mit Strabo in Widerspruch. Letzterer sah noch im Cerestempel das 
Gemälde des Aristides, das seit der Zerstörung von Korinth sich 


daselbst befand. Er kennt aber schon die um Vieles späteren An-. 


lagen des Marsfeldes und Circus Flaminius, auch das Theatrum Mar- 
celli, das nicht vor 741 dedicirt worden ist. Wollte man nun auch 
annehmen, er sei zu verschiedenen Zeiten in Rom gewesen, so lässt 
es sich doch schwerlich vor 723 denken, und selbst dann wider- 
spricht er noch immer; denn er sagt ja, der Brand habe νεωστὶ 
Statt gefunden. Nimmt man nun hinzu, dass die Tenmpel erst im J. 
770 neu dedieirt wurden, so wird eine Verwechselung bei Dio wahr- 
scheinlich. — Statt συνεφανίσϑη 1. συνηφανίσϑη. 

$. 512. Die Inschrift findet sich beim Anonym. v.E. Grut. 
CLII, 6, 7. | 

Ebendas. Anm. 1079. fehlt nach sigrum Martis: Appia via. 
Einen Tempel des Mars an der Appia, 15 Stadien von Rom erwähnt 
Appian. Civ. III, 41. 

S. 522. Wegen inguilinus im Vergleiche mit Exguilinus vgl. 
Huschke, Verf. d. Serv. 5. 60. 

S. 545. Anm. 1149. Wegen des Caianum 5. Anm. 1461. 

S. 551. Z. 12. muss es heissen Tempel des Mars. Venuti 
giebt fälschlich einen Tempel des Hercules an. 

S. 595. Canina hat auf seinem Plane den Campus Agrip- 
pae in der siebenten Region den Septis gegenüber verzeichnet. 
Allein jedenfalls ist er weiter nach Piazza di Spagna hin zu setzen. 

S. 607. Anm. 1282. Bei Servius ist zu lesen azte aedem 
Bellonae, und so sind auch die Worte von Scaliger z. Paul. 
Diac. v. Bellona angeführt. Die Columna, welche vielleicht als 
symbolischer Grenzstein zu betrachten ist, stand allerdings post 
aedem; allein auch Paul. Diac. sagt ja ante aedem. 

S. 611. Z. 13. 1. 726. 

5. 616. Anm. 1301. Von der Inschrift des Fragments sind nur 
die Buchstaben TOSTYLVM erhalten. 


Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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